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Di8  RicMDgebirga,  %6  'Amußov^tov  d^og  PioL,  vor  Ovor- 
daltva  9^  Dio  CMS.  und  bei  Zeub  (Die  Deolachen  t.  7.  8)  als 
gldchwerUge  begriffe  toeeanDeogeetellt.  gewis  gehört  des  Rteieft* 
gebirge  zu  den  WandeHecbeo  bergen,  da  aas  diessD  Dach  Dio 

Cass.  55,  1  die  Elbe  entspringt;  doch  sind  sie  kaum  auf  jeBes 
beschränkt,  vielmehr  liürite  der  iianie  entweder  auf  den  ganzen 
gebirgszug  sich  beziehen,  der  die  südlichen  suebischen  stclmme 
von  den  Wandalen  in  weilerrin  smiie  ahschloßs;  vgl.  Tacitu» 
Germ,  43:  dirimit  mim  sdndilquc  Snebiam  continuum  montinm 
wgum,  uUra  qtiod  plurimae  gentes  agunt.  ex  quibut  kuissime 
patet  Lygiorum^  immmm  m  fkart»  civitaits  diffumm;  oder  er  ist 
nicht  TOD  einem  allgemeioereo  südlicheo  stSDdpuncte,  sondern 
'm  besonderen  von  dem  der  Msrkomannen  ans  aubufassen,  fon 
denen  ans  docb  «n  ehesten  ein  name  Ulr  das  gebirge,  in  den 
die  Elbe  ihren  ursprang  nshni,  sn  den  Römern  abergieng.  diesen 
fall  voransgeselstt  wBren  unter  den  OdavdaAixa  jene  er» 
hebungen  su  verstehen,  die  das  Harkomannenland ,  also  Boiobao> 
mnm,  too  den  Wandalen  treooteo. 

Die  Wandalen,  die  dabei  in  betiaohl  kiimen,  wären  dann 
nicht  der  gcsammte  stamm  dieses  [iHiiieos,  sondern  das  voik  der 
^iXlyyoi,  die  späteren  Vandali  Stlmgi.  denn  östlich  von  der 
iiiibe,  dort  wo  sie  Böhmen  verlassen  bat,  siod  nach  Vellejus  ii  106 

^  da  der  Dtne.dcr  Lagier  bhI  dem  der  Wandalen  weseatlich  soiammen- 
fiDt,  köonle  man  Itldit  vemicht  ads,  Im  aoacblua  an  ühland,  Sehiifien 
vm  139  die  Logafjoü  H.  Hand.  1 13. 15  lud  «fraaa  s«  12  ala  'berge  der 

Logier'  nnAtsattt  OvaydaXuta  oqn  aufzufassen,  was  spnrhlich  wol  möglich 
isf ;  vffl.  Ryger  Rogalandf  Hdleyger  Hdlogalandy  fir4fiäer  Prondheimr  und 
N  'n  ( ;i  Altn.  gr.  i  §  306.  der  Arasteinn  (H.  Hund,  i  14.  ii  prosa  zu  12), 
dtf  tin  teil  der  Lognff<^U  ist,  würde  dariu  auf  das  .IdU-r-  «der  Krlila- 
gebirge^  cech.  Orlici  /wry ,  hinweisen,  dauach  baUen  wir  es  hier  ebenso 
mit  Jcotackea  loaaicn  bq  taa,  wie  ea  aonat  noch  mehrfach  gerade  in  den 
Bdgilicdcni  der  MI  iat,  aa  bei  Bimdlmidf  SvMand,  Myrkvitr,  Fjotut- 
bmdrs  aiebe  Möllenhoff  Za.  zi  278  aom.,  ixnt  139^141.  169  ff  nod  Ubland, 
Scbriiten  vm  139;  auch  die  Möijuhnmar  H.  flood.  i  45.  n  22  gehören 
'doch  wol  snm  Main,  Moanu^  ahd.  üfdtfn« 

X  f.  D.  A.  xxxni.  N.  F.  m  1 


2 


ASKBOrPnON  OPOS 


die  Semnonen  anzusetzen ;  wenn  es  nun  bei  Ptolemaeus  lib.  n 
c*  II  beifst:  nakip  vno  fth  %ovg  Sifivoyag  oUovoi  2iUyytu, 
10  kommen  diese  letzlereOt  da  innerhalb  Bttbmena  kein  ranm 
flir  sie  ist,  auraerhalb  aeinea  nordoatrandea  zu  atehen.  hier  liegt 
auch  der  mittelalterücbe  pofftu  Sitnuit,  der  in  alaviaierter  geatalt 
den  Silingennamen  fortbewahrl ;  siehe  Mallenhoff  bk  n  92  It 

Wenn  «ns  nun  aufter  den  OöavSaltKa  auch  ein  'Amu" 
ßovgyioy  oqoq  genannt  ist,  so  spricht  doch  von  vorn  herein  eher 
eine  Wahrscheinlichkeit  dalai  ,  dass  dieser  andere  h.tiiie  auch  mit 
einem  anderen  begnile  sich  verbinde,  nehmen  wir  die  ersieren  tür 
den  nordostrand  Böhmen««  und  daran  anschliefsend  leUlere!«  Tiir 
das  mährisch -schU'sischc  i^rlur^e,  so  wäre  damit  eine  aiiff.iili^'e 
lücke  ausgeiülit.  denn  über  dieses  muss  schon  in  vorgescbicbt- 
licber  seit  ein  Verkehrsweg  nach  dem  norden  geführt  liaben ,  der 
die  nur  durch  eine  niedrige  wassej-scheide  gelrennten  March-  und 
Odergebiete  mit  einander  verband,  wsbrend  nach  osten  und  westen 
weitbin  geographische  hiodernisae  sich  vonefaoben;  vgL  Undset, 
Jemalderens  begyndelse  s.  53. 70. 102.  292.  und  hier  iai  spiter* 
bin  die  Östliche  bernstdnsirtrse  so  suchen,  es  wate  beAremdend, 
wenn  von  hier  aus  den  Rdmern  kein  name  fdr  den  hofaensug, 
den  diese  strafse  berührte,  ingekommen  wäre. 

Üass  des  Plolomaeus  gradangahen  für  die  n^gaxa  des  Waxi- 
ßovgytov,  kü-  v6  y.al  ud  vß  X' ,  d.  i.  39%  54*  und  44»,  52«  30\ 
eine  riesige  aiisd«  liiiiing  voraussetzen  würden,  hat  sreringe  be- 
deulung.  sclioii  die  Ix  nennuni?  verlrJIcrl  sich  nielit  mu  wWzn  weiter 
erslreckung.  so  wie  dem  nameu  Teutoburgiensis  saltm  liegt  wol 
auch  dem  des  'jiüxtßovgyiov  oqo^  ein  ortsname  zu  gründe;  im 
ersteren  falle  erweist  dies  völlig  sicher  die  abteitung  'mtk,  viel- 
leicht sind  ea  nicht  sUndig  bewohnte  piSIze,  sondern  blofs  be- 
festigte suflttcbtsstfltteo,  etwa  umwallte  und  durch  verhaue  ge- 
sohotste  berggipfel,  nach  denen  in  beiden  Hillen  der  umliegende 
bergwald,  der  nicbt  weniger  ab  kftnatlicfae  anlagen  ihre  Vertei- 
digung begflnstigen  mochte,  seinen  namen  erhielt,  ob  diese 
nanien  flbrigens  bei  den  RAroem  aufgekommen  oder  germanisch 
volkstümlich  sind,  wäre  noch  besonders  zu  erwägen,  zumal  ira 
falle  des  !rtfü///;V><  (j;  /  )v  liegt  erstere  annähme  nahe,  weil  e«  von 
Germanen  sonder h;u  \\,\rn,  einen  wald  nach  einer  bürg  zu  be- 
zeichnen, deren  ikuik  selbst  schon  eine  andere  einfachere  bc- 
neoQuug  eben  dieses  waldes  im  siooe  von  eschwald  voraussetzt« 
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oder  Milte  Winci/9ov^/ioy,  ÄMC^urghtm  aus  Ateibvgiwn  entstellt 
ssia  niter  dem  eiaflvsse  das  lahnwortes  hurgm  und  dar  orte* 
BanaD  mf '■hargiHm,  im  baaondereii  das  rbaiaischeo  Aadhargiimf 
abar  aocli  am  *Eacbwald',  ^Escheogabirge'  wia  ein  abgalattotes 

^Esebaobtirger  wald'  ist  wol  als  name  einer  berggruppe  denkbar, 

als  solcher  eiues  ganzen  gcbirgssystems  jedoch  unpassend. 

Im  gegensatz  zu  der  grofsen  ausdehnung,  die  er  ihm  gibt, 
verwendet  Ptolemaeus  das  'AoiiißovQyiov  nur  \u  einem  be- 
schr.inkleii  lirreich  7iir  bestiiimiting  der  Wohnsitze  von  völker- 
sctiafieo.  zuDäcbst  oeDol  er  über  demselbeo  die  ylovyioi  dovvoi, 
fUr  sia  ist,  nach  dem  was  oben  Ober  die  Silingen  gasagl  ist,  im 
norden  too  BObmao  kain  platz  mehr,  sie  sind  dämm  nordwärts 
fon  Blshren  ansuaalsan.  dabin  fiUbrt  aucb  oboa  rOcksicht  auf 
dia  Silisgan  dia  reibanfolga  dar  slHmma  bai  Ptolaauaas:  vxh 
wvg  Bövyavpvas  —  diasa  im  oston  dar  8amnonaa  swiscban 
Suabos  und  Vistula  ^  AovfiM  'Oftawoi'  ovg  Aoii/fM 
dwfHit  vov  ^Aaxtßovgyiov  Bgovg.  mk  sodan  das  gabirgaa 
sind  Korkonten  vnd  Buren  arwl^nt;  ^6  tdji&mßovgyiov  Sgog 

KoQy.oviot  xoi  ^ilüvyLOi  ßovQOi  ^ixQ^  Y.E(paXi]q  %ov  Ovb- 
0%ovXa  nota^ov.  dass  von  diesen  beiden  sUimnien  der  der  Kor- 
konlen  mit  dem  cecb.  Krkomle  lliesenj^fliiri^L'  zusammengehöre, 
woraus  man  einen  pnind  für  die  gleirlislellung^  desselben  mit 
dem  'Aaxißovgyioy  entnehmen  könnte,  ist  nicht  wol  möghch, 
wie  zuletzt  Müllenhoff  DA  ii  373  gezeigt  bat.  Uber  dia  atellong 
der  Buran  bandelt  DA  ii  325.  Dur  uns  ist  as  biar  nw  ?on  be- 
lang, dass  nacb  des  Ptolemaeus  Vorstellung^  wann  ar  den  ga- 
nanntaD  stemm  bis  xor  Weicbsalqualla  raicban  iSsst  und  abanso 
dia  jtovyun  ^ovyof  als  ainar  der  lulkaiaton  GerroanansUlmma 
salbsivarstandlicb  bb  siir  Garmanangranse,  d.  i.  dar  Waichsal, 
sich  nosdahnan^  anch  daa  sia  trannanda  gabirga  bis  an  diesen  floss 
reicben  moss;  nnd  richtig  deckt  sieb  seine  gradangabe  Mr  das 
Ostliche  ende  des  'Aa^ißargyiov,  d.  i.  fid  vß  l\  TöUig  mit  seiner 
gradangabe  l'Ur  die  Weicbselquelle.  kein  zweifei  also,  dass  unter 
dem  '^axißovgyiop  ü^og  das  gebirse  im  norden  Mahren«  z«  ver- 
stehen ist.  vgl.  DA  II  325:  'das  asciburgische  oder  schlesische 
gebir^je.' 

Dann  fällt  es  aber  wesentlich  mit  dem  sogenannten  Gesenke 
zusammen,  dieser  name  ist  durch  deutsche  volksetymologia  ans 
dem  bai  den  Slawe«  Obkidian  Jafsmlr,  Jam$k  umgabildat,  nnd 
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dies ,  eine  ableiluog  voo  äecb.  jessn ,  ja$en  esche ,  bedeutet  eben* 
falls  es€bwald.  freilich,  ob  der  alte  deutsch«  aame  voo  deo  SIsvea 
Qbeneltt,  ddsr  ob  die  gletcbgeUiebene  natur  des  gefairgei  t» 
«ioer  iweiteo  gleichbsdeuleiideD  aber  sslbstADdigwi  beasiiBiiDg 
bot,  isl  kaiMD  akher  lu  enlscheid«ii,  ««du  aneh  entere 
anDahme  sich  besser  empfiehlt. 

Als  möglicher  weise  mit  dem  namea  'Amußov^^v  in 
mittelbarem  susemroenbaDg  ist  noch  der  oame  der  Otktnm  be- 
merkenswert, eines  Zuflusses,  den  die  March  aus  dem  Gesenke 
eaipfangt.  bedenkt  man,  dass  der  wauiiei  von  kurz  a  zu  o  iin 
slawischen  ein  hislorificher  process  ist,  so  könnte  UAAa*;(7  phenao 
aus  einem  deutschen  Äskaha  slawisiert  sein  ,  wie  slawischein  Mo- 
rava  und  Ogra,  Ohre  deutsches  Maraha  und  Ägara  oder  Ägira 
au  gründe  liegt,    doch  Tgl.  auch  Cecb.  ostka  espe. 

AnschUe£Mod  an  das  eben  gewonnene  ergebois  kann  ich  es 
mir  nicht  ▼ersagen,  einen  scheinbar  ganz  ferne  liegenden  gegen* 
stand -tu  berOfaren,  nflmlich  die  frage  der  Ortlichlteit  der  Goten- 
und  Hunnenschlacht  in  der- Hemrarsaga.  der  susammealiing, 
denke  ich,  wird  bald  klar  werden. 

Zunächst  ist  es  aber  notig,  die  steilen,  weljähe  die  sa  unter- 
suchenden Ortsangaben  enthalten,  hersussuheben.  es  sind  dies 
die  verse  in  Bugges  ausgäbe  der  Herrararsaga  s.  282,  9  (f.  283, 
1 1  (T  und  die  prosa  s.  285,  4.  ich  ciliere  den  text  sammt  den 
noten  Ober  den  sland  der  übcrlieferunR  aus  Hetnzel,  Über  die 
UervHiarsägä  s.  Oi)  i  W'^'Q^r  Sitzungsberichte  114  8.  483). 

Die  verse  butcu: 
B.  282,  9  Kendu  at  Dylgju  ok  ä  DüHMdi 

ok  d  peim  oUum  Jfmrfj^Uum, 
par  Oft  Golar  ptnni  hädu 

dir  fßgrm  9igu  frcegir  vdgu. 

0  k,  cod.  AM  203  fol.,  —  DOgm  U^  —  > 

^  12  Junrfüihim  i»  —  JörntfifUmn,  fieüei'eht  aus  Jssaui^fSfl- 
•lum  corrigiert ),  —  JMrfifUim  k ,  —  Jsisa/S^llum  s,  —  Jus- 
»arfifUum  u,  cod.  AM  203  foL 

s.  283, 11  Byd  ek  ydr  m  Djflsiu ,        ük  d  ÜMMi 
üiiü&lu  undtr  Josurfjollum,  ' 

11  Dylgiu  k,  cod.  AM  203  fol.,  —  dilyiu  u.  —  Dyni/iu  i  — 
14  JomrßpUum  i,  —  Jössarßplium  1,  —  Jf>s>dr/ioUwn  k,  — 
Ja$tar/i^Uum  cod.  AM  2U3  iol.,  —  JassafiQÜum  u. 
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in  der  prosa  s.  285,  4 :  Talada  tk  md  pi  ok  tUfndA  ßeim 
4  vigc^l  d  Dimhmdi  %k  at  Dtflgptdqlum. 

5  ihiiMi  kä^  u  —  EPjf^guifhm  k,  ^  I^jfHißodohm  i,  I, 

Hier  wird  man  ittaSehat  an  dem  widenprocb'  swiscliei» 
K  282«  10  nnd  883«  12  «oslors  nehnieo.  de  es  flberdies  allin 
toaderfcer  wäre,  eise  sehladil  enf  berge,  noch  dun  aef  alle 

J^surberge  zu  vereinbareD,  kaon  das  oXr  ä  peim  füum  s.  282,  10 
Dicht  ursprünglich  sein.  dies  erkeoDL  auch  Bugge  aau.,  um 
ichJi«^f>lic h  /u  be^FDeikeu:  'laltald  sy Des  undn"  eller  und  nodven- 
digl,  hvis  fjolluin  er  rigtijjt.'  durch  eine  derartige  atuieruiig 
iHtrde  eiD  oUeobarer  fehler  besciiigl  und  eiue  lesart  gescbafleo« 
die  weaigsteDS  eioe  wahrscheiDlichkeit  für  sich  hat. 

Docb  ist  damit  necb  nicht  jede  Schwierigkeit  behoben ,  denn 
Uwaer  aocli  bleiben  iwei  locale  übrig,  Djflgj^  ond  üimhäär. 
«e»D  der  terf.  der  proea  von  Djfyfitdfhm  epricbt,  ao  daeble  er 
■ab  danach  Dylgifa  fielleicht  ala  namen  einee  fluaaea.  nicfat 
aber  liaat  der  worllant  der  Oberiieferong  die  foralellung  einea 
embeitticben  tchauplatzes  zu,  ohwol  wir  einen  solchen  für  eine 
<i(ir<b  vordusgehendes  übereiukommen  bestimmie  schtacht  not' 
\sf  ii(lig  erwarleu  müssen,  ein  besonderer  zufall  wjJre  es  auch, 
weuu  dU6  einer  gegend,  über  (iie  docli  gt  wis  nähere  geographische 
kuode  fehUe,  zwei  alMlteriereude  uameo  benachbarter  locale  zur 
ferfOgiing  gestanden  wären,  das  muss  uns  gegen  einen  dieser 
nanen  mit  mistrauen  erftliten  und  dasselbe  wird  sich  nur  steigern, 
nenn  wir  bedenken,  dasa  d|y%ia  im  aHnordiacben  auch  ein  appel- 
iativnm  iat  nnd  ria  aolcbea  unter  anderem  geradesn  achlaebl  be« 
dentet,  aiebe  Egilaeon,  Lei.  poet.  a.  114*. 

Dann  aber  liegt  daa  ursprüngliche  nahe  genug  und  wird 
flkh  durch  eine  leiehle  Inderung  heratellen  laaaen.  auf  die  frage 
Gizurs  8.  282,  6: 

'Hvar  skol  ek  Htmum  hervig  kenna?' 

wird  die  anhvuri  k<>nig  Angantyrs  gelanit  t  hah^^n: 
'Kendel  (iylgju  ä  Dünheidi 

und  peim  qUum  JosurffqUum!' 
und  diesea  auftragea  mochte  aich  Giaurr  entledigen  mit  den 
werten: 

'Bjfd^yit  ä  Miftatfft* 

orrotlu  miOr  JomrffflbmL' 
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der  lext  der  prosa  s.  285,  4  ist  uatüriich  schou  unter  dem  ein- 
flusse  des  misverslündnisses  eutstaudeo  UQd  auf  keinen  lall  von 
b&iODderem  belang,  wie  sehr  auch  metrische  gründe  für  die  vor- 
geschlagene fladeruQg  sprecbeo,  braucht  nicht  weiter  auagefiihri 
lu  werden. 

Damit  wäre  zunächst  festgeslelli,  um  welche  namen  es  «ch 
eigentlich  handelt.  Ober  die  läge  von  BeidgeUland  in  der  aage 
tiebe  Heinzel  8.  55  (469)  ff.  die  angaben  der  Hervararaaga  aelbat 
enlaprechen  vencbiedeneo  voraieliungen,  teile  «eiaen  aae  nach 
Ruaaland,  teile  auf  iatJand,  teile  auf  daa  land  swiechen  Oateee 
und  fiarpatben;  siehe  Heintel  aao.  zum  leteteren  konnte  ea 
auch  atimmeo,  daaa  man  die  graose  zwischen  Goten  und  Hunnen 
durch  den  wald  Myrkvidr  gebildet  dachu  (s.  276,  7  IT),  falls  dieser 
uanie  seine  älteste  bedeutung  <=  Hercynia  silva  (Mulienhoff  Zs. 
jxiii  169)  hier  fortbewahrt;  Huna  land  wäre  dann  dns  Huniien- 
reich  der  hichte,  das  ja  auch  in  der  deutsciien  sage  seine 
läge  uiciit  veraiuiert  hat.  andererseits  gebOrt  die  gleichstellung 
der  Reidgoten  und  Dänen,  weil  gjinzlich  unhisloriscb,  sicherlich 
nicht  der  ältesten  Überlieferung  an ,  wozu  auch  dasjenige  stimmt, 
was  Heinzel  s.  83. 84  (497.  498)  Uber  deren  mögliche  Ursachen 
beigebracht  hat;  ebenso  ergibt  sich  for  die  Vorstellung  einea  aOd- 
russisehen  Gotenreiches  ein  verblltnisroiieig  junger  Ursprung  aus 
dessen  einschlägigen  Untersuchungen,  siehe  somal  s,  72  (486). 

Wenn  nun  innerhalb  des  ganien  irgendwie  noch  in  hetracbt 
kommenden  bereichea  ein  gebirge  su  suchen  ist,  wird  man  am 
ehesten  au  die  Karpathen  und  ihre  nachbarschaft  denken  dilrten, 
und  dies  um  so  mehr  als  die  deulunj?  dei  Ilai vadafjoll,  bei 
denen  nach  einer  vierzeile  8.  265,  8  der  Golenkünip  Heidrekr 
ermordet  wird,  aU  *herge  der  Chorvaten'  [Heinzel  s.  85  (11)9)] 
keinen  zvveifcl  zulässt.  die  BJeluciiorvateu ,  die  dabei  gemeint 
siud,  *safsen  nördlich  von  <ieui  Beskiden  genannten  teile  der 
Karpathen' ;  also  gegen  weaten  etwa  bis  dorthin,  wo  nach  Ptele- 
maeus  das  *AojufiQVQytap  endet,  kam  aus  dieser  gegend 
der  nordischen  sage  der  name  Sarvadäß^U  m,  so  wird  J^mt- 
fifi  leicht  eine  hybride  beseichnung  der  benachharleii  Jasenberge 
Sem.  die  leeart  Jüuaß^ü,  die  aich  deshalb  empfiehlt,  weil  J^mtr" 
von  nordischen  namen  beeinflusst  sein  kann  [Heiniel  a.  71  (4185)), 
wäre  dieser  aufTassung  noch  gflnstiger*  die  endnng  auf  a  steti 
m  konnte  wQrklich  unter  der  einwurkuug  des  nameiis  der  Jassen, 
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d.  i.  Osseteo,  entstanden  sein,  den  Heinzel  aau.  vergleiclit,  und 
der  lautlich  dem  slawischeu  oamen  der  esche  sehr  nahe  steht, 
siehe  Mikiosich,  Eiym.  wb.  s.  100.  101:  jüAf'Nf/  i  sehe,  70«« ii  alanus; 
doch  knno  auch,  ohne  dass  gerade  eine  soiciie  umdeutuog  vor- 
Uegl,  die  aaalogie  der  zahlreicheii  ortsnameo,  die  ein  beatim« 
moDgnroit  im  genitiv  enthalten ,  gewürkt  habeo.  da  im  folgeadea 
geieigl  wevdeD  wird,  da»  die  aufoahme  dea  oameo»  aut  dem 
•bnriaebeii  nieht  unmittelbar  ioa  Dordiache»  sondern  mnicbat 
aad  mar  bardla  im  5  jli.  in  eine  hoehdenUcbe  muDdart  erfolgte, 
ao  wird  auch  in  dieser  Jmm-  luenl  als  geoitif  einea  «n^aiammes 
sal^efeest  worden  sein,  was  sieb  nsbesn  mit  notwendigkeit  er- 
gti>i  II  [iiu^-le.  wenn  dann  zwischeu  dir  türm  Jasin-,  die  sich 
somii  (  niwickelle,  und  der  nordischen  ein  alts.  Jasun-  verniiltelt, 
W)  kunote  dies  einerseits  regelrecht  durch  allu.  Jasa-  widergegeben 
werden,  dauebeu  aber  liegt  die  annähme  nahe,  dass  von  aniang 
an  im  nordischen  eine  form  J^sur-  nebenher  gieog ,  da  von  Ja^ 
nm-  aas  angleichung  an  den  personennamen  J^sur  besondere 
ieiebl  war.  daa  sebwanken  iwiscben  §  nnd  st  ist  bei  einem 
werte  fremder  berkunft  nichl  aullUlig;  auch  unser  WMmI,  aua 
■d.  WUmk  gehl  auf  abw«  litL  Wisla  surOck.  ob  freilich  in  den 
nhlreichen  dentachen  ortanamen,  denen  alaw.  juim,  /nan  in 
gründe  Uegi,  ao  weit  sie  ss  seigen,  daa  dem  eingeben  hulo 
gegenüber  bedeutend  überwiegt,  dieses  schon  zur  zeit  der  eot- 
lehnung  einlriu  oder  durch  spaLere  äiibendehoung  entslaudea 
ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Wie  lias  itnilir  Josutfjoilum  zu  verstehen  sei,  kaun  nichl 
zweiiethail  sein,  da  man  sich  zur  zeit  der  schlacht  die  üuouen 
bereite  in  das  Golenreicb  eingedrungen  dachte :  gleich  dem  MMÜr 
Hanmdaßflbm  beieicbnet  ea  eine  Orüicbkeit  unter  dem  noN- 
abhange  des  gebirgea«  dort,  an  der  oberen  Weichsel,  Östlich  ton 
den  Bjetochorvalen  aalb  nach  dem  Tordringen  der  Slawen  der 
slaaMB  dar  Wnlana  der  bairiacheo  Deacriptio  civitalum,  Zeub 
a>  601.  663;  nnd  nirgenda  anderahin  fidlt  daa  WMmi  ilfreda 
im  Orosias  (ed.  Sweet  s.  16),  wo  nur  nordöstliche  und  sttdost» 
liehe  läge  gleicher  weise  ungenau  als  östliche  aufgelas^t  wird, 
wenn  es  heifsi:  (dkI  he  eaaiiDL  Mdi  onra  londe  is  Wislelond.  and  b€ 
eastan  pam  sim  Daim,  />a  pe  nt  wwron  Gotan,  kooule  aber 
eiü  beer,  das  vom  mahriscb - schlesischeu  gebirge  herabzog,  an 
die  Visiula  und,  wenn  diese  schon  hier  wohnten,  lu  den  Wii« 
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Imwd^  ins  Wislelood,  gelaiigeii,  8o  wird  es  klar,  daat  vm  der 
localfontflUoiig  einer  eeblacht  mÜr  Jfmrfjollum  die  des  ags. 

Wldslüli  nicht  verschiede»  ist,  der  vers  119  AT  auf  kämpfe  der 
Goten  mit  den  leulen  des  Altila  am  Weichsel walde,  ymb  Wisi- 
lawudu  (v.  121),  anspielt,  dass  iu  dem  \N  eichselwalde  eine  er- 
iDuerung  au  die  allen  siUe  der  Goten  an  der  Ostsee  zu  er- 
keoneii  sei,  wie  auch  Müllenhofif  DA  u  99  aazuoehmea  scbeiol, 
liat  Bcbon  Heiozel  s.  103  (517)  in  zweifei  geaogeo. 

Es  bleibt  noch  Dimkeidr,  die  Danwüdnis.  wie  in  Fnmhtidu 
HOUeaboff  DA  u50,  das  l>eatinuiiuo^won  ein  vollMname  ist, 
liann  dies  «nch  hier  der  IUI  sein,  ond  gerade  dortliln,  wo  wir 
nach  dem  obigen  die  Dunbeide  verlegen  mttssen,  (allen  die  be- 
reits erwähnten  ^oiyioi  ^ovvei,  t*^^  *Amuß9V(^Uiv 
oQovg  des  Ptolemaens.  ^ovro«  steht  allerdings  nicht  in  den 
hss. ;  siehe  bei  Müller,  Plolemaeus  8.262  die  anmerkuDg  zur 
stelle:  ^iovyoi  oi  Jidovvoi]  sie  de  cunj.  Wilberg.;  ^loiyoi  ul 
*Idovvoi  X,  uiovyoi  didovvoi  2:iü''l',  ^Joiyoi  Jl^ov^ioi  Anj., 
AovyotdidoTvoi  TiEZ,  ylovyididoirui  \I}FNPSJE£}'2,  ^ioiyyi- 
didovvot  CLMFH  VW,  Aoyyidtdovvoi  Ha.  Lugi  Üniuni  edd.  flom. 
(Jim.;  Lugi  Duduni  ßd,  Vic,  leuft  p.  125  suspicatur  forUuu  Ug, 
esse  Aovyoi  Jovvoiy  ad  easque  pertinere  liigidunum  opp.,  ^noaiott 
m  aUa  regum  positum  §  13t  P«  270,  7*  dem  wäre  ooch  Müllen- 
hoffs  Aovytiot  JUfniwiOi  Germ.  ant.  s.  12d  beisufttgen  und 
aofserdem  das  angebücbe  Aovyoi  J^vvoi  bei  Zenft  in  Awytoi 
Jovvoi  in  berichtigen,  dass  Zeuls  conjeotur  am  meisten  wahr» 
sebeinlichkeit  fittr  sich  hat,  ergibt  sich  durch  die  erwsgung,  dass  die 
handschriftlichen  lesarten  auf  eine  grundform  AO  YnJIJOYNOl 
zurückweisen,  die  ganz  leicht  aus ^ O FF/ OiziOyA  07  entstanden 
sein  kann,  auch  da^  ZOYMOY^  bei  Slrabü  290  ist  eher  aus 
verderbt  als  aus  BOYPOY^,  wie  Zeufs  s.  126 
annimmt;  Mülleühoüs  KAIAIAOYAIOY^  statt  KAfZOY- 
M0Y2,  Germ.  ant.  s.  60,  wird  sich,  verghcheu  iiwl  ütlvecmes, 
AilovaUtw£g,  schon  des  stammauslautes  wegen  nicht  empfehlen« 
die  einwendung,  dass  Strabo  290  die  Jovvoi  nicht  als  be- 
sonderen stamm  nach  Aovyiovg  va,  fUym  lixhog  stellen  konnte, 
gllte  doch  auch  gegen  die  beiden  anderen  namen,  da  auch  Buren 
nnd  Elwekonen  Logier  sind;  abrigens  braucht  man  Strabo  nicht 
allzu  genaue  henntnis  der  stammesverhIlltnisBe  OstdeulKhlands 
znzanMiten. 
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Damit  sind  wir  dabei  angelangt,  nach  dem  geschicliLlichen 
ereigiiisse  Umschau  zu  halten,  von  dem  die  behandelte  loc;^Iyor> 
stelhiDg  ihren  ausgang  genommen  hat.  ist  dieses  dort  nach- 
weisiiart  wohin  uns  die  forstebendeii  oameiicleutuogen  getuhrt 
balieo,  so  wird  die  richtigkeit  derselben  nur  aocb  mehr  ein» 
kacbtcB.  kb  finde  dieses  migais  in  eineai  iampre  der  Haooea 
■nt  dea  Laofoberden ,  Aber  deo  bei  Fwlns,  Historia  Laogobar- 
dämm  folgendes  bericbtei  ist:  1 16  Igitur  irmumnU»  Langobmü  d$ 
fH0  iSweramuB  /Inmm»  eiMi  od  uU$ri$r6§  ttrrm  penmütmt,  iUk 
ftt  tmifm  «Mqitoi  eemmmAmUmr.  tntmna  ewii  nihil  adversi 
mspicarentur  et  essent  quiete  lottga  minus  soUiciti,  secnritas,  quae 
Semper  deii  tmentonivi  mater  est,  eis  non  modicatu  pcrnicieni  pe^ 
perit.  Noclti  dernque  cunt  iifijleyentia  resoiutt  cuncU  quiescerent, 
mbito  super  eos  Vulgares  inrueiUeSf  plures  ex  eis  sauciatit,  muUo$ 
fntumutu,  ei  in  tmUum  per  eorum  etutra  dämhati  sunt,  ut 
^nm  Agelmundmn  ngm  mtmrfiarm  eAiifiM  mieam  fiHam  lOfts 
eaptimtatis  mferrent,  17  Bunmtflü  Umm  fo$t  Aase  memiMda 
Ltmgobardi  virikm,  lamääuum,  de  pi»  tvperhu  dixtramm,  tibi 
ngm  MUÜtiunmL  Out«  «l  sr«!  immmU  mUU€  ftnMu  H  od 
kXU  flwtowtwa  solö  pnmfhi»»  tXmmm  $m  A§tlmimdi  nteem  lUcM 
€tfim»,  in  Vulgarm  wrma  tmnomit,  Frimoqm  mox  pro^o  com- 
mit$o,  Langobardi  hostifms  ierga  dantes,  ad  casiru  rtfugiuni.  Tune 
rex  Laimsaio  ista  coiLspkiens ,  elemta  alt  ins  voct' ,  omni  exereitui 
clamare  coepit,  u(  ob^nobriiniiui  qnne.  periiil'/nnu  meminissent  re- 
torarmtqne  ante  oados  dedecus,  quomodo  eorum  regem  hoste»  ingu- 
iavtrmt,  quam  miserabiliter  eiusmtam,  quam  sibi  regintm 
mrant,  captHmm  MmmvU.  Pottremo  hortatur,  ut  is  ntoaqn§ 
mm  ätfindtmii,  wuUm  em  dietm,  in  Mb  unmam  fmum  fmin 
itf  vOia  moMäfia  hmkm  hMrüM  mbituen,  Buc  «t  Mmemodi 
dmn  votifmm§  dittnt,  4f  mim  mMs  nunc  fromMmiihu  ad  fo* 
Irauto  Mmm  anima$  unmnina  roborant;  «t  911M1  aim 
mnüi»  wndiümiii  pugnanim  tfidittei,  UberUUe  eum  sfmml  cum 
praemiis  donaret:  tandem  hortatu  exemplisque  principis,  qui  primm 
ad  bellum  prosHiirai ,  acccnsi,  super  host  es  inrHunt ,  pugnant  atro- 
titer ,  et  magm  adversarios  clade  pro^termmt;  hindatupfe  de  vic- 
lonbus  vtctoriam  rnpientes,  tarn  reyts  mi  funus  quam  proprias 
iniurias  läciicuntur,  Tunc  magna  de  hostium  exuviis  praeda  pO" 
titi,  em  äh  wm  tmfvn  ad  wpclmdM  btlU  laberet  audae^nt 
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Dass  unter  den  Bulgaren  hier  Hunnen  zu  yersteben  sind 
(siehe  MüllenhofT  DA  ii  98),  ergibt  sich  aus  dem,  was  Zeufs 
s.  710  fr  Uber  tia»  Terlililttiis  beider  namen  ermillelt  hat.  die 
Wohnsitze,  in  denen  die  Laii^'obarden  der  angriff  traf,  sind  zwar 
Yon  Paulus  nicht  namentlich  bezeichnet,  doch  lässt  sich  ihre  läge 
annähernd  bestimmen,  deoo  sie  gelangen  in  dieselben  nach 
c  15. 16  auf  dem  wanderzuge ,  der  seinen  nächsten  auigang  von 
ilen  nach  c.  13  durch  einige  jähre  von  ihnen  beseseenen  laad- 
schalten  Aniaib,  BunlaA  und  Burgunda^  genomoMo  hat  in 
seiner  läge  bestimmbar  iai  von  diesen  localen  freilieh  nur  Bwr- 
§mdaib,  die  alte  heimal  der  Borgunden  (DA  n  96)  swiseben 
Suebos  und  Vislula.  da  das  land  Aber  der  Weichaei  von  Slawen 
dicht  besettt  war,  stand  von  Bnr^widMI  aas  niir  gegen  Süden 
zu  der  weg  öden,  seitdem,  nicht  lange  nach  406  (DA  ii  91), 
Rugier  und  Skirea  ihre  sitze  im  norden  des  gebirges  uiiL  solchen 
im  slhlen  desselben  vertauscht  hatten,  die  Langobarden  aber 
batleii  das  gebirge  zur  Zeil  liues  kampfes  mit  deu  iiunuen  gewis 
noch  nicht  überstiegen,  denn  erst  spater,  c.  19,  wird  von  Paulus 
ihres  einzuges  in  Rugilant  nach  der  besiegung  der  Rugier  durch 
Odoaker  gedacht,  auch  waren  sie  im  sUden  der  berge  sicherlich 
der  hunnischen  macht  erlegen  und  wie  die  anderen  Gennanen* 
itamme  der  nmgebnng  im  reiche  des  Attila  vereinigt  worden; 
dass  dies  aber  nicht  der  fall  war,  erbellt  abgesehen  von  obiger 
erzahlung  des  Paulus  daraus,  daas  sie  nirgends  unter  den  unter- 
gebenen der  Hunnen  genannt  sind,  da  sie  aber  immerhin  an 
deren  macblgebiet  gränzten,  wenn  auch  durch  eine  natOrliolie 
schulzwebr  gedeckt,  so  ist  ein  znsammensLüis  beider  vOlker  von 
vorne  berein  nicht  unwahrscheinlich;  den  geschichlschreibern 
konnte  dcrseli)e  Ireilich  leiclit  entgehen,  weil  er  auf  einem  ganz 
ahgeleg«  iit  II  srhauplatz  sich  abspielte  und  Rom  und  Byzauifi  nicht 
unmittelbar  dabei  berührt  waren. 

Zunächst  stimmt  hiermit  vollständig  die  läge  von  Hiinaland 
und  Heidgotaland  in  der  sage,  von  denen  nach  den  versen 
s.  279,  4  ff  Jenes  südlich  von  diesem  au  denken  ist,  nach  den 
versen  266,  20  ff  Astlich ,  was  gerade  so  su  nehaBon  sein  wird 
wie  die  angäbe  in  Alfreds  Orosius:  . . .  WMmid,  md  h$  anifmi 
pmm  nm  Ihim,  und  wann  nach  der  prosa  s.  276, 7 ff  (vgl.  die 
veno  «.  279,7  und  269,  13)  beide  reiche  durch  den  wald  Myrh- 
vidr  getrennt  sind,  so  wird  man  nun,  was  oben  nur  Vermutung^ 
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weise  ausgesprochen  würde,  dass  der  wald  Myrkvidr  hier  die 
üilva  Hercvnia  ist,  als  gesichert  annehmen  dürfen;  dabei  uiutaast 
(kr  Myrkvidr  auch  di«  KarfMUieo  wie  die  AÜva  Hercynia  bei 
CKsar  BG  fi  25. 

Warea  die  reiche  der  Uunoen  nnd  Lmgoherden  durch  das 
gchirge  gesehiedeo«  so  mislen  die  eralerto  ale  die  aogreifer 
dieses  flbersteigeo  eotweder  Ober  den  Jablunkapass  oder  foin 
Marcbtale  ana.  nod  warkiich  befiehlst  auch  die  Herfararsaga 
s.276v7ff  fon  der  flberachreilaDg  des  Myrkyidr  durch  das  beer 
der  HuDoeo.  im  oorden  vorgeoanoter  locale  mflssea  dann  die 
kämpfe  stattgefunden  haben,  von  deucii  Paulus  erzählt:  eben- 
dorÜJiu  aber  haben  uns  die  localhestimmungeo  in  der  llervarar- 
5aga  und  im  Widsldb ;  tmdtr  Jqiwr(j^Uum,  ä  Dimkeidi,  ymb  Wül- 
kwudu  geführt 

Auch  soDst  deckeo  aich  die  vorstelluDgen  der  sage  nil  den 
gescbichtlicheD  tataacheD  io  wesentlicben  zügeo.  wie  Pauloa 
weilb  auch  die  Heffararsaga  tod  iwei  achlachteot  fon  denen  die 
erate  den  Bitnnen  ganatig  feriAult;  weniger  genau  entsprechend 
ist  im  Wldatdh  t.  119  fon  widerholten  kämpfen  die  rede,  der 
palrinliicfae  ehancter  dea  kampfea,  der  bei  Pauloa  ao  stark  her- 
YoilHtl,  wird  ebenso  io  der  Herrararsaga  s.  288,  6  IT  ausdrück- 
lich betont  und  auch  im  VVidshih  v.  122  augedeutet,  selbst  die 
Walküre  Hervor,  die  lochler  des  (I()t('iikt)iii<^'s  lleidrekr,  die  in 
der  erste n ,  unghlckliclieu  scblach!  l;illt  (s.  278),  weist  auf  die 
laogobardische  kOuigsiochter,  deren  gelangeuuahme  in  der  ersten 
sehlacbt  berichtet  wird,  scbliefalich  sind  im  Widstdh  sogar  oocb 
laogobardische  beiden  bei  Eormenric,  dem  GotenfUrsien,  und  in 
ferbindung  mit  der  anapieinng  auf  die  Honnenschtacht  genannt 
f.  115  ff  enablt  una  der  aSoger»  der  früher  schon  andere  oamen 
ans  Eormeniica  Umgebung  genannt  hat: 

ii(  S§uan  $4hu  k  and  Bmm,  S$afokm  and  Aodrie, 

i7eddi»rlc  and  Sifecan,  HUpe  and  Incgenfimno, 

Eädwine  »dhte  t'e  anä  Eltan,  yKgelmund  and  Hüngär 

and  pd  wloncan  gedryht  ^  tpmynjinya. 

Wulfhere  söhte  ic  and  Wyrmhere  :  füll  oft  pwr  wig  m  (Uwg, 
I2*i  ponne  Hrcrda  herc  heardnm  swpuräum 

ymb  Wtstlüwudu  wergan  sceoldon 

mldne  epeUtöl  ^tlan  leodum  usw. 
hier  ist  aicher  £ädwine  der  LangobardenkOnig  Auduin  und,  waa 
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besonders  bedeutsam  ist,  ;l;]gelmuDd  eben  jener  Agelniundus  ,  der 
nach  Paulus  in  der  Hunnenscblacht  umkommt  auch  die  Wi|>- 
myrgingas  siod  entweder  selbst  ^Langobarden ,  die  einmal  in  Mau« 
ninganien  gewohot  beben'  (Heioiel  s.  10 1)»  oder  Nordsehwabeo 
ttDd  gehOrett  doch  auch  in  dieaein  blle  tum  laagobardteeheu  an- 
hang.  ob  auch  Hli^e » Lethu  und  Elia  gerade  ein  iangobar- 
diacber  Aliso  iat,  ial  hier  nicht  weiter  von  belang. 

Übrigens  ist  auch  der  bericht  des  Paulus  über  den  kämpf 
mit  den  üulgareü,  so  wenig  uiau  seinen  wen  als  historisches 
zeuguiH  lit'zweifeln  wird,  bereits  epischer  üIh  i  lieferung  enlnomiueo. 
esbedurflc  nur  eimi  v«  rimiltiun^' ,  um  dif-sflbe  audcren  germani- 
schen Stämmen  zugänglich  zu  machen  und  an  dieser  leblte  es 
nicht,  der  weg,  auf  dem  die  langobardiscbe  sage  von  den  Hunnen- 
achlachlen  nach  dem  norden  gelangte,  ist  derselbe  wie  der,  anf 
dem  das  allengliaohe  epos  mit  liOuig  Albuin  in  Italien  bekannt 
wurde,  und  den  uns  Paulus  selbet  t  27  deutlich  kennieichnet, 
da  er  meldet:  AXMt  vero  iUt  praeebnm  hmgt  laUfw  nmm 
pmrOuÜ,  M$  haemu»  etiam  itm  apvu  Bfn^arionm  gentm  (immi- 
que  et  Saxomm,  setf  et  aUw  nu$dm  Ungim  komines 
Utas  et  ylot  ta  bellorumgue  felicitas  et  virtm  m  eorum  carminibus 
ceiebretur. 

Dass  aliti  die  Langobarden  in  der  saj^e  spater  den  Hreidh- 
goten  platz  gemacht  haben,  wozu  ja  schon  im  Widsidh  mehr 
als  der  aosatz  vorhanden  ist,  da  sie  hier  in  mitte  gotischer  beiden 
auftreten  und  mit  unter  die  Ura^das  gehören,  denen  bereits  die 
hSmpfe  mit  den  Hunnen  sugeachrieben  amd,  findet  leicht  seine 
erkhirung  aus  der  ungleich  bedeutenderen  rolle,  welche  die  Goten 
in  geschichte  und  sage  als  gegner  der  Hunnen  spielen,  xumal 
eine  venchmelxung  mit  sagenvorstellungen,  die  auf  die  schlecht 
auf  der  maoriacischeo  ebene  xurQckgehen,  war  deshalb  leicht 
möglich,  weil  auch  diese  mit  einer  niederlage  der  Hunnen  endete, 
weil  auch  hier  der  kani[jl  paUn^ll^chen  characlers  war  iHeiuzel 
s.  52)  und  die  Hunnen  auf  ihrem  anznge  den  hercyn!.--!  Im  li  wald 
passierten  (lli  inzel  s.  51);  dazu  kommt  die  weit  überragende  be- 
deutung  dieses  ereignisses. 

Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  ein  spaterer  dichter  durch 
die  voigefuodeoe  Uberlieferung  tu  einer  richtigen  Vorstellung  des 
locales  der  kSmpfe  gelangt  sei  und  die  dieses  bezeichnenden 
namen  durch  andere  desselben  hereiches  aus  dem  Vorrat  seiner 
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gMgrapbiscbeD  kebnioitBe  ergänzt  habe,  dagegta  spricht  fov 
aDderem  abgesehco  der  nnulaBd,  dase  ee  sich  um  ein  gebiet 
btDdelt,  die  dem  spItaM  germaDiMbeii  geiichtekreie  allso  weit 
eatrocict  war.  gende  aleo  weil  sie  denaelbeft  sDgen  noDkreis 
aagebtreo,  nllsMB  die  besproeheiiea  mme»  sasaminsn  in  die 
sage  aufgcusaimeii  wordeo  seio.  von  weldier  seit  aa  die  Bjelo- 
cfaerfBleD  ihre  spSiercn  sitae  ioae  hatteo,  IM  sieb  inehl  fesfr« 
•tdteii,  daher  ist  auch  das  alter  des  namens  HarmdafjpUf  der 
ursprünglich  das  lucal  der  ersten  Schlacht  bestimmt  haben  mag, 
wie  Sfiäter  noch  den  ort,  wo  der  könis?  utiik.ini,  nicht  nach- 
weisbar. Wiiila  aber,  die  altgennamsclif  nanicnlorm  ;:*'mil)t'r 
flaw.  Iitl.  Wisla,  gehörte  höchstens  noch  iiri  jh.  dem  lebendigen 
germanischen  spracbgule  an  und  auch  damals  zunächst  dem 
der  ietsleo  germaniscbeo  anwohner  der  Weiobsel,  der  Laogo- 
brden,  eise  erwtgmig,  darcb  die  foo  anderer  seile  der  lange-' 
bardisnbe  «apniDg  der  behandelten  locelnamen  nnd  der  sage 
bestitigt  wird,  ancb  IMbdbeid^  weist  auf  das  5  jh.  sorOck ,  denn 
damaln  waren»  wie  die  enllehBiing  des  namens  der  benachbarten 
SiUngnn  durch  die  Slawen  beweist,  die  ailea  slammnamen  nn 
esien  Denisehbnds  neeh  nieht  fergesseh.  aneh  in  Bmitm%,  das, 
weil  es  leicht  durch  das  nebenstehende  Antaät  beeinflusst  sein 
k.inu,  nach  6emBüi/naih,  Bainaib  nn  prul.  des  Ediclum  Roihdris 
berichtigt  werden  muss  (MüllenhofT  Zs.  !x  243),  mag  ein  aller 
folksname  cnlhallen  sein,  wobei  an  die  ßannnjas  des  Widj^idh 
gedacht  werden  kann,  weil  ihr  name,  wie  Batnaib  mit  Bnrgnn- 
4aibp  mit  dem  der  Burgunden  allittenert  im  v.  t9:  Becca  ßatiin- 
gwn,  Bftrgendum  Gifiea;  sodass  danach  Bäninffum  zu  lesen  wäre; 
igL  Bainobaudes  bei  Amm«  Marc,  und  das  akn.  adj.  beinn,  ISngs 
dss  gebirges  aber  waren  nn  die  mitte  des  5jfai*  die  Slawen 
herdta  vorgedrungen:  siehe  DA  u92ff;  es  darf  also  gar  nicht 
wunder  nehmen,  wenn  dem  namen  Jfmrfifi  bereils  die  slawiaclie 
flberaelsung  eines  ataeren  germaniachen  namens  sn  gründe  liegt 

Wien,  den  10  Januar  1888.  RUDOLF  Mülll. 
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Weimar  1871,  s.  54  (T  hat  den  titel  54  der  lex  Salirn  piner  ein- 
gehenden, ungemein  schar&iDDigeii  interpretation  ualerzogeo,  um 
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Stellung  und  aiiUsbefngnisse  der  ^sacebrironen',  so  weit,  es  dieses 
einzige  zen^ms  eniiüglicht ,  aufzuhellen,  er  erkennt  in  ihnen 
königliche  beamie  aufsergerichllicber  funclion,  welche  für  die 
eiozelDeo  wtoliobergi  (huodertechtflen  nach  Sobro)  in  zahl  too 
bocbstei»  je  drei  aBgeslellt  seien,  um  zahiungeo,  die  den  fiacos 
geboren,  ansunebmen  oder  einiulreiben.  sie  ooMarrierett  in 
dieser  ihrer  Ainclion  mit  dem  grafen,  der  Ittr  die  damalige  leit 
noch  nieht  als  forsitaender  des  vollKsgericIrts,  sondern  als  reiner 
wwaUuDgsbeamler  des  liOnigs  m  betrachten  sei.  was  der  graf 
für  den  gau^  sei  der  sagibaro  fDr  die  bundertschsft.  im*  seit 
der  lex  Salica  waren  nach  Sohm  graf  und  ^sacebaro'  einander 
coordtnierl;  später  aber  habe  sich  das  Verhältnis  geändert:  'der 
sacebaro  ist  später  ein  miU  rlipamler  des  grafeu  geworden'  (s.  93). 

Der  letzte  puncl  eulbetiri,  wie  mir  scheint,  einer  ausreichenden 
[»egrUodung.  ich  kann  nicht  finden,  dass  die  von  Sohm  aogenom* 
mene  noabliftngiglteit  des  sagibaro  vom  grafeo  sich  aus  den  werten 
des  geseties  notwendig  eigebe,  gisube  vielmehr  durch  eine  sprtciH 
liehe  analfse  des  wertes  MgSban  aelbat  leigen  su  kdnnen,  dass 
aie  geradmu  unwahrscheinlich  ist  die  etymelogie  weist  meines 
erschlena  darauf  bin,  dasa  die  sagibaronen  aich  im  ge folge 
des  grafen  befunden  haben  und  dass  sie  demnach  als  hilfs*  ^ 
beamte  demelben  angesehen  werden  müssen. 

Sohm  hat  sich  vielleicht  docli  einiger  mafsen  von  der  Kern- 
schen  ableiluug  des  wertes  beeinflussen  lassen  (Die  glossen  in 
der  lex  Sal.  s.  80),  wonnrh  Mcebaro  verüüenllicher  der  sache 
bedeuten  soll,  er  macht  daraus  s.  94  nicht  ohne  gewailsamkeit 
^einforderer  der  Strafsache ,  bufse'  und  findet  nun  diese  erklärung 
*eeioer  auffassung  im  höchsten  grade  entaprechend',  obwol&em 
dem  lateinischen  teite  nicht  gerecht  geworden  aei.  ich  muss 
erkllren,  dssa  die  von  Eem  aufgealellto  etymelogie  des  altnieder* 
rifnkiacben  wettee  glmlich  unhallbar  iat.  er  geht  ans  von  der  in 
nur  wenigen  hm.  Qberlieferten  lesart  -toro  und  flibrt  die  doppel* 
consonstti  auf  rj  zurOck.  indem  er  nun  das  so  gewonnene 
so  altfr.  baria  ^offenbaren,  kund  tun*  in  beziehuug  setzt,  gelangt 
er  zu  der  obigen  erkliu  uii^.  aber  bei  seiner  auseiuaudersetzung 
Iniilen  bedenkliche  versiülse  gegen  die  lautgeselze  unter,  einmal 
ist  die  assimiiation  von  rj  zu  rr  ein  lautvorgang,  den  zwar  einige 
alLbochdeul£che  mundarten  (Braune  s.  85),  nicht  aber  die  nieder-  . 
lindiachen  und  aicbsischen  dialecie  iMnnen;  in  diesen  bleibt 
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fielmebr  9  durehMis  intaci,  bis  daon  io  viel  spftterer  leit  / 
idiwiodeL  nod  iwdtens  gehört  baria,  wie  eebon  das  febleo 
des  nmlauts  leigt,  tiicbt  der  mUn  soadern  der  sweiten  dasae 
der  Mshwicheo  verbe  an ;  es  deckl  sich  otmlidi  nii  ags.  dborum, 
ahd.  ^^^ordn  und  ist  erst  durch  secondlre  botprocesae  io  einer 
ferfaSltniainarsig  späten  periode  aus  bardfm  hervorgegangeD  (Beitr. 
9f506).  mit  diesem  wortstamme  hal  -baro,  -harro  ohne  Zweifel 
nichl  allermiiideste  zu  schafTen,  wie  zum  überfluss  auch 
noch  (ii»'  nebenformen  mit  0  -boro,  -borro  tlariim.  für  -boiro 
stellt  zwar  Kpin  in  der  englischen  ausgäbe  der  lex  Salica  von 
Hessels,  London  1880,  s.  542  eine  besondere  elymologie  auf, 
indefli  er  alln.  byrja  zur  anknüpfung  benutzt;  aber  abgesehen 
davon,  daas  auch  diese  ableiUiog  mit  den  lautgesetseD  nicht  in 
cioklaag  steht  (die  form  antlste  *-bwri0  Jauteo),  so  werden  sich 
gewis  nur  wenige  daio  verstehen,  -ban  und«4ora  von  einander 
XU  trennen«  eine  erkUrung,  die  anspruch  auf  wahracheinliehkeit 
erhebt,  mnas  nur  allem  der  in  den  meisten  hss.  ttberlieferten  form 
•Inre  gerecht  werden,  sie  darf  indes  anch  die  nebenformen  mit 
rr und  o  nicht  ohne  weiteres  als  fehler  bei  seite  werfen,  sondern 
rouss  sie  als  berechtigte  Variationen  der  normalen  geslalt  zu  er- 
weisen  und  als  solche  zu  erklären  suchen,  ich  hoffe  diesen  be- 
dioguDgen  genügen  zu  können. 

1q  dem  ersfen  c()ni|iiiSUionsgliede  sali  kern  Irülier  ((i!o^?pn 
8.  80),  auf  Mülieohoir  fufsend  (bei  Waitz,  Das  alte  recht  der 
sal.  Franken  s.  292) ,  das  wort  saca ;  jetzt  (bei  Hessels  aao.)  be- 
sieht er  es  anf  ahd.  sacdkta.  aber  die  bedeutaog  dieses  ahd. 
wortca  ist  ven  der  von  laoa  gans  Torschieden.  wie  des  ent- 
sprechende got.  m^fö  heitst  es  bekanntlich  streit  (es  glossiert 
riaaa,  l£r,  ^narebi»  conirovmia  Graff  6,76),  und  wie  lidbe  sich 
dieser  begriff  mit  der  von  80hm  erwiesenen  aofsergerichtliehen 
tätigkeit  der  ssgibaronen  in  sinngemifse  besiehting  setsen? 

Wie  gegen  §ectkia  begriffliche  grOnde  sprechen,  so  lasaen 
sich  gegen  die  herleitung  von  saca  schwerwiegende  formelle  be- 
denken geltend  machen,  man  imisLe  duLli  wol  allen  aualogien 
zu  folge  bei  einem  a- stamme  aU  voc^l  in  der  compositionsnaht 
ein  a,  oder  auch  ein  0,  n  (rwarit  11.  die  Überlieferung  liilirf 
aber  mit  ziemlicher  siclierlieil  au(  ein  f  als  bindelaut,  weil  auch 
e  in  der  Orthographie  dieser  romanischen  Schreiber  bei  deutschen 
werten  meist  nnr  •  meint;  soca-  ist  also  mit  loa-  gleichwertig. 
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dies  hat  auch  Kern  eriLaoot  uod  offenbar  hauptsächPich  deslialb 
eeine  firflbere  erkttmog  aufgegeben,  alw  isl  weder  mii  «nen 
nodi  mit  $&ediia  etwas  amo&ngen. 

Es  ist  meriLwOrdig,  mit  weleher  sflbigkeit  man  seit  Holten- 
heif  und  wol  grofsenteUs  auf  seine  anterilit  bin  an  der  anuabnie 
der  echlbeit  des  inneren  c  In  asee-  festgehalten  hat  altey  die 
sich  seitdem  mit  dem  worte  beschäftigt  haben ,  jnristen,  bistortker 
liüd  pliilülogeii ,  erkennen  nur  die  form  saci-  (Boee-)  als  berechtigt 
an.  nun  ist  diese  zwar  in  cod.  1 — 4  (ich  benutze  die  ausgäbe 
von  Hessels)  tatsächlich  überliefen,  aber  m  5  und  6  taucht  sacht- 
aut,  eine  Schreibung,  die  in  10  widerkehrt,  und  die  gruppe 
7 — 9  bietet  dazu  als  drille  Variante  sagt-  (das  genauere  bei  Hessels), 
wenn  sich  nun  der  redactor  der  emendata  (Bmnner,  Recbla- 
geschichte  1,  294  setzt  ihn  in  den  anfing  der  reglemngszeit 
Karls  des  groben),  dem  docli  ohne  xwelM  ein  besseres  kriti- 
sches material  als  uns  in  geböte  stand,  finr  9a§i*  entscheidet, 
was  berechtigt  uns,  in  diese  seine  cntscheidung  zweifei  su  seilen? 
ich  will  einer  kritik  dieses  redsctors  keineswegs  principiell  die 
berechtigung  absprechen;  aber  genflgende  grflnde  dafür  mflssen 
doch  in  jedem  einielnen  falle  beigebracht  werden  und  daran 
scbeiuL  es  mir  hier  würklich  durchaus  zu  lehleii.  dt  nn  es  isl 
gar  nicht  abzusehen,  weshalb  er  ein  ihm  Uberlielertes  saca-, 
seccia  ~  (niMiii  ich  mich  auf  den  slaudpuuet  der  bisherigen 
erklärer  des  wortes  stelle)  einer  schrullenhaften  anlehuung  an 
mgen  zu  liebe  verworfen  haben  sollte,  ich  habe  im  gegensatz 
su  der  jetzt  herschenden  ansieht  die  feste  Überzeugung,  dass  der 
bearbeiler  einen  uralten  salfränkischeo  geschlftsausdruck  in  seiner 
echten  form  auf  uns  gebracht  hat.  die  etymologie  hat  nnr  mit 
mi§^ar0  au  rechnen. 

Fdr  g  spricht  sunichst  ganx  direa  dss  schwanken  der 
Schreibung,  wo  sonst  g  ch  c  neben  einander  stehen,  liegt  — 
man  kann  wol  sagen  ausnahmslos  —  ^  su  gründe,  dsss  (d.  i. 
X,  das  zeichen  der  tonlosen  spirans,  welches  ftlr  den  tonenden 
laut  verwendet  ist  wie  im  ags.  in  der  labialreihe  f  ==  got.  frj  fflr 
elyinoiogisch  berechtigtes  g  eintritt,  ist  eine  bekanntp  (iiihoi^ra- 
phischc  unvollkoriimi'ulieit ,  die  man  nicht  nur  in  iraiil^isilien 
quellen  antrifti  (VVemhold,  Isidor  s.  88),  wo  sie  recht  eigeullich 
zu  hause  ist,  sondern  auch  zb.  io  den  SGalliscbcn  Urkunden 
(Henning  s.  140),  in  den  fteichenan*Murbacher  denkmülem  (Beitr. 
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9, 304  I)  und  soast  io  AlemaDiiieD«  und  e  ist  nur  naolilanige 
scbreibiiDg  fir  tk,  die  Obenll  begegnet,  vro  Ronaaen  deafielie 
Worte  aufkeicbnen.    die  deotsdieD  worte  der  lex  Saliea  selbel 

beweiBen,  dass  wir  das  volle  recht  dazu  haben,  e  eh  g  Bh  gleich- 
wertige zeichen  luv  y  fnumehen.  ich  halte  es  lür  zweckmiifsig, 
diese  orthographische  nachlässigkeit  durch  einige  beispieie  aus 
der  lex  Sal.  seihst  nachzuweisen. 

2,  1  calcium  1  calci  o  2  chaltil  —  9;  2,2  calci  um  1  challen 
5  —  6.  10.  die  glo&se  gehört  zu  parcelhim  lactatUem  und  por- 
celltim  qui  sine  matrem  possit  vivere.  man  weifs  längst,  dass 
dem  anlaute  dee  wortes  g  gebon«  obwol  dieses  keiae  hs.  würklich 
gewahrt,  gemeint  ist  der  acc  sg.  dee  ediwaoheD  feiDininonis 
fairfti  ^  afad.  gtb»  ^eivg  svcula,  nshd.  §ak$  fftbu,  aga.  ^'cfte  gylle, 
abd.  ^se  *joDge  sau'  (vgl.  Hildebrand  las  DWB  4, 1,  2,  31 19  II), 
das  wort  kehrt  in  eber  nsaoiiMiiaetzung  %  3  wider  ood  auch 
da  bieten  die  bss.  im  anlaul  nur  efk  und  e. 

2,  4  drmkg  1  giosse  zu  porcum  atmkHkm;  2,  9  drace  2 
dränge  3  drache  5  —  6  dracechalt  1 0  giosse  zu  tertnssum  por- 
cellum  usque  ad  anm'culatum ;  2,  10  drace  2  drache  5  —  6  dra- 
cechali  lu  glusse  zu  poai  anniculatum.  kerns  erklüruog  der  giosse 
(zu  dragan.  Hessels  s.  444)  befriedigt  nicht,  der  aiisdruck  nieinl 
draugi,  cootrahiert  drdgi  (an  zu  d  wie  zb.  im  Heliand  bdg  ring, 
iägitmn  laugneu,  bäm  bäum,  sodiu  schon)  'trocken,  unfruchtbar, 
noch  nicht  zeugungsreif  —  nnL  dird^e,  welches  ebenfalls  noch 
in  dieser  bedeutung  vorkommt  (Verwijs-Verdam,  Middelnedei^ 
landacb  woonlenboek  2,427),  aga.  iri§e         aua  drkge  d.  i. 

2, 12  haragB  5—6  6«tdW  firacfto  7*"9  bme§  10;  2,  13 
bareh»  2  (radbo  5 — 6  hahho  7 — 9  hrandto  10:  gloaae  tu 
«ui^altf.  bekanntlich  — » abd.  kantg  ags.  bearug  altn.  bfrgir  mnl. 
dar^A.  —  beiiauOg:  2,  12  dnömeo  10  (in  den  übrigen  hss.  ver- 
stümmelt) bedeutet  genau  das,  was  es  glossiert:  sacrivus,  votivm, 
▼gl.  mhd.  bennomeit  m  kund  lieh  verheiisen  Lexer  1,  1S2,  ;did. 
cAmdmfdf 'benennung'  persona  Is.  eine  zweite  giosse  steckt,  wie 
auch  Kern  erkannt  hal ,  in  amiteotho  5—6  anitheotha  10,  herzu- 
stellen in  andchaittio  aiid.  anthaizzo  devotus  GrafT  4,  1087  alts. 
mdhtti  acc  ag.  f.  andJmia  anthettea  Scbmell.  56';  vgl.  die  ana- 
logen vemnitallmigeD  in  3,  4  eAerioctte  2  orührntto  5^6  dbe- 
nekttQ  10  mm  tkartdudf  abd.  *Aertfteteo. 

z.  r.  a  A.  xxxiii.  n.  p.  xxi.  s 
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16,  S  M»  Mdba  hi^eo  ia  cod.  10  gloiw  su  eimeida('»^€m^ 
tßm  1}  vd  «ye.  Grimm  (in  Merkels  ausgäbe  itviu)  hal  er- 
kannt, daaa  wir  das  ahd.  ptga  pigo  nhd.  beige  (OWB  1, 1371)  ^ge- 
schichteier  holibaufe'  for  uns  haben. 

Ein  beeooderi  deoUicbea  beiapid  fIDr  die  verwenduDg  der 
zeicheo  cA  und  c  ^  gewährt  der  ausdruck  ragintburgius.  ich 
teile  die  Überlieferung  für  einige  stellen  oach  Hessels  voll- 
sandig  mit: 

50,  3  rachine-  1  rackini-  3  racine-  2  racem-  7 — 9  =  ra- 
gin~  euiend. 

56, 1  racfttiM-  1.  5—6  raane-  2.  3  racem-  7  —9  «  ra- 

gin-  emend. 

2  raehine-  1  radtow-  3  meAan-  5—6  radtU-  2  ra- 

cfn-  7 — 9">Bra!9iV  emeiid. 
d  racMiia-  1. 3. 5—6.  mma-  2  nKm-  7—9  i^-i  rs^di- 

emeod. 

Ähplicb  in  tit.  57,  wo  jedoch  auch  die  emeod.  rwltöi-  bei* 
behalten  hat    io  til.  78  (HÜperici  regia  edictum)  steht  nekifm- 

durch.    so  viel  ich  sehe,  fehlt  g  bei  diesem  werte  in  den  hss. 

der  alten  lex  vollständig  (von  der  extravagante  B  1  ist  nalürlich 
abzusehen),  dennoch  hal  uocli  iiieuiand  bezweifelt,  dass  cÄ  und  c 
hier  eben  nur  g  meinen,  denn  es  liegt  ja  das  bekaniUc  worl 
ragin  vor.  zugleich  sieht  man,  wie  gut  der  redactor  der  emen- 
data  Uber  die  richtige  sclireibuog  dieser  alten  termini  unter- 
richtet war. 

GeatUtit  auf  diese  beoiiacblungen  f>etrachten  wir  die  form  des 
OberarbeiCeten  geaeliea:  iagibwre  als  die  richtige  gestalt  des  wortea 
und  wenden  uns  daiu,  das  nun  widergowoDuooe  eagi-  etjmo* 
logiacb  XU  erklSron. 

Sagi-  gebort  lu  der  wursel  seq  folgen  0at«  legiif  gr.  ünofiai 
ind.  tue  begleiten)  und  tat  ein  davon  abgeleiteter  adjectiviacberyo- 

fX^mm  sagja  -  folgend ,  begleitend ,  welcher  gebildet  ist  wie  abktr. 
bairga-  tragend,  mainya-  denkend  ua.  (Schlüter,  Die  mit  ja  gn- 
bildeten  deutschen  nomina,  Göttingen  1875,  8.  8ffj,  v^l.  unija- 
(niozan),  lugja-  (lioyan).  ßugja-(fliogan)  uä.  dieses  sagja-  gelii 
weiter  zurück  auf  *sagwja-  und  hal  sich  daraus  unter  verlusl 
des  w  entwickelt  wie  alte,  ylgr  wülfin  aus  *wuigwjd'  oder  ags. 
mee^  pl.  mecgas  verwandter,  söhn  aus  *vMgu^'  lo  magu  got. 
knabe,  kind  (vgl.  Sievers  Beitr,  5,  U9.  BrogmaoOf  Graadriit 
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1,  331).  dieser  stamm,  in  alterer  gestalt  *sogmö-,  deckt 
sich  aul  «las  genaiiestr  mit  lai.  socins  aus  soquiO'S  hegleiter, 
dessen  bedf  iiiiiii„'  \(>ii  der  des  deutschen  worles  kautu  um 
baaresbreitc  ahwru  lit,  uml  weiterhin  mit  dem  nu  lial  gewende- 
ten vedischen  sdcya-  *dcm  man  beispringen,  den  man  wert 
haUeo  mm\  Glissen  übeneogende  zusammrnstelluog  mit  dem 
bleiniscben  worte  wir  Brugmann  Grosdr.  1,323  verdanken,  achott 
Beitr.  9,  53  t  habe  ich  das  lat.  socius  mi  dem  tlta.  aeff  fir  m  ags. 
mg  altD.  iBggr  verglicbeo ;  «vir  erkeniieD  nun ,  dasa  dieaer  ontte, 
aoa  dem  gefolgachaflaweaeo  erwacbaene,  apller  iiar  noch  der 
poeaie  eigene  aaadmek  nichta  weiter  iat  ab  unaer  a4iecti?  In 
iubalantifiacber  Ainction  mil  der  bedeutung  von  gUUh,  gefolga- 
mann.  wie  andere  werte  ähnlichen  ainnea,  wie  ari  rAie  tke- 
gan,  hat  es  im  verlaufe  der  zeit  von  seinem  allen  gebalte  ziemlich 
viel  eingehnfst,  soda^i.  es  nur  nocli  im  sinne  von  vir,  homo  ver- 
wendet wird,  in  der  eddischen  |{ii;-|iula  slr.  24  ist  jedoch  seggr 
noch  als  synonym  um  von  fmir  drengr  hoidr  peyii  gehraucht  und 
seine  vollere  bedeutung  leucliiet  auch  aus  der  ags.  allilterierenden 
furmel  seegas  and  gesiäas  noch  hervor,  kiasichllich  der  ibrm 
bedarf  noch  der  mangel  der  weatgennanlachen  vencbärfang  in 
ai^(aro  einea  wortes. 

In  der  regel  bleiben  ja  die  eralen  compoaitionaglieder,  wenn 
aie  oder  /tf-aUlmme  aind,  davon  nicht  befreit  (fgl.  beiapiela- 
weiae  SdH-kart);  aber  eine  reihe  von  formen,  unter  denen  einige 
dgennamen  beaonderen  wert  beanapnichen ,  erweiaen,  daaa  der 
eintritt  der  geminata  in  diesem  flille  apateren  datuma  und  erat 
auf  dein  wege  der  Übertragung  erfolgt  ist:  Chuniperht  Chuni- 
piric  Chunihard  usw.  (Förstern.  1,  312  (T)  werden  regelmäfsig  nur 
mit»  geschrieben,  obwol  sie  zu  kunm  ^tliöion:  dasselbe  ist  bei 
den  coroposilis  mit  eli-  =  ^ol.alja-  wie  elümii  der  fall  (GralV 
1,223);  gleiclier  bescliallenheif  sind  ferner  heti-keminada  (\\\. 
486,  1  (SGall.  134)  und  miti-iagolichemo  meridiano  Gli.  1,520,  46 
(in  twei  hss.).  bezüglich  der  feminina  mache  ich  auf  Sunigart 
Kon.  Bo.  28,2,38  a.  840  —  66  Prvni-hilt  Förstern.  2S5  Egi- 
htrga  ebd.  14  anfmerkaam.  von  dieaer  aeite  läaat  sich  also 
die  hier  vorgetragene  erkllrnng  nicht  anfechten,  auch  der  ein- 
wand, daaa  die  wune]  aeg  im  germaniachen  in  ihrer  eigentlichen 
bedeotnng  biaher  nicht  nachgewieaon  aei,  Iflaat  aich  leicht  da- 
durch entkrtflen,  daaa  dieaer  naehweia  erbracht  werden  kann. 
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aufser  tagi-haro  und  agg  geborl  tu  teq  begleftea  ib.  noch  das 
west^Uscbe  tagh  (in  jüngerer  acbreibnng  mtio,  ?gl.  Arthur  Schmidt 
Ze/r.  reehtageacb.  9,336)  gerichtsbote ,  bOttel,  eigentlich  einer 
der  auf  dem  fnfse  folgt,  immer  aur  band  ial  (Ducangc :  ngH  oa 
magiarahu  wiinülH  q^i  «d  eanan  jftma  exegumda  semper  praesto 
erant),  ein  worl,  welches  j^chon  deshalb  nicht  zu  sagen  gehüren 
kann,  weil  diese  nntergeordneleu  beauUen  nichts  zu  sagen  hatten, 
zwei  weitere  veiUeUir  dieser  sippe  erkunnl  man  leicht  in  sekko 
spelsekko  favor  N.  Mcp.  296*  Hatt.  (mit  gleicher  Ix  (it  uüingsent- 
wickelung  wie  lat.  secnndus  gtinstig)  und  beimegga  pedi&equa 
(glosse  zu  Reg.  i  25,  42  qninque  puellae  ierunt  cum  ea  pedimguae 
ejus,  ttberaetsi  Gll.  1,  393, 26  durch  peinsegga  b,  beinugga  c, 
hemstggon  M^peuueico  Rb.  1,412«  38);  dieser  ausdruck  ist  dem 
damit  Qbenetaten  lateinischen  swar  nachgebildet,  aber  nicht 
darsua  entlehnt 

Gehen  wir  nun  tu  dem  iweiten  compositionsgliede  hare 
(ham  boro  bom)  Ober,  dieses  stellt  kurs  gesagt  dasjenige  deulsche 
wort  dar«  weiches  im  17  jh.  in  der  geslalt  bar^m  aus  dem  franto- 
sitcben  rQckentlehnt  worden  ist.  alle  versuche ,  das  in  deutseben 
quellen  ofl  belegte  wort  baro  mann  zu  einem  romanisch-lateinischen 
lehnworte  zu  Plempeln,  muss  ich  für  verfehlt  erklären,  weil  es, 
auf  deutsclieiii  LmmIcii  von  alter  zeit  her  ht  ituisch  ,  aus  dem  ger- 
manischen auf  etulache  weise  erU  irl  werden  knnn.  ich  glaube 
die  Untersuchung  Müllenhoffs,  der  sicli  in  gleichem  sinne  wenn 
auch  weniger  entschieden  ausspricht  (bei  Waitz  aao.  s.  279),  zu 
gvnsten  der  deutschen  Herkunft  des  ausdrucks  weiterfuhren  zu 
können*  es  soll  dabei  nicht  in  abrede  gestellt  werden,  dasa  inner> 
halb  der  romanischen  sprachen  auch  das  altlat,  bin  dammkoiif 
(rerwandt  mit  6ardu8  atuoipftinnig)  weiter  gelebt  haben  kann. 

Daa  altgermanische  wort  bäro,  zu  welchem  nach  dem  5nnif 
der  Icz  Alam«  zu  urteilen  (Graf  3, 153)  ein  atark  flectieitea  bar 
ezistiert  haben  musa,  bedeulet  ursprünglich  vir  strenuus,  fortis; 
weiterhin  mann  in  der  Umgebung  des  kOnigs;  daraufgeht  es  in 
die  IkdiuUiug  mann  ül>erhaupt  Uber;  und  schlicfslicb  sehen  wir 
es  zur  bezeichnung  einer  art  von  halbfreien  leuten  verwendet. 

a)  die  betJeulUDg  't;ipferer  nianu,  held*  tritt  in  einer  hei 
Ducauge  1,579*^  beigebrachten  glosse  auf:  baro  graece,  latine  vir 
foriiSt  unäe  barones,  diese  scheint  auf  die  aao.  gieichtalls  cilierte 
bidorstelle  zurQckaogehen :  mfrceiunii  tum  gui  atTPiumt  (umpUi 
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maudt ,  iidein  et  barotus  Grauo  noaüiu  quod  mU  fortes  in  la- 
bwikm,  Isidor  denkt  bei  diesem  worle  aa  ßa^vq,  deshalb  moM 
das  iIiiD,  wie  ich  nicht  zweifele,  ayt  dem  weslgotaadieD  bekanole 
wort  aus  dem  griediiachea  stammeo. 

b)  hw*^tjfnki$»  p$$at  wetal  Scbmid,  Die  geietse  der 
AogelaachaeD  a.  533^  nach ;  vgl.  auch  Duc.  aao.  die  alelleo  Sehmide 
tittd  meist  jüngeren  datuma;  am  wicbtigaleQ  dorfke  der  beleg  aua 
den  gesetxen  KnuU  3,  26  aeiii:  episcopi  abbaiis  ef  barmm  mti 
ntn  eahmnuUtuntur  pro  venatione. 

cj  die  allgemeine  betieuiuu^  mauu  (vgl.  oben  diu  tuLwickeluiig 
von  segg)  ist  in  den  volksrecblen  die  gewöliuliche.  Si  quis  ba- 
jonem  ingmnnm  de  via  sua  ostaverit  lex  Sal.  31,  1,  wo  die 
ininulaLi  hominem  nigenuum  bal ,  und  diese  bedeuluug  wird  auch 
durch  den  gegeusati  in  §  2  si  qui$  multerem  tngenwm  de  via 
tua  otimfmit  gefordert  ebenso  in  der  lex  Ripuaria  (ed.  Sobm,. 
der  daa  wort  im  iudex  durch  vir  erklirl) :  quod  si  ^utt  hominem 
nghm  ioMarnm  iam  bmwtm  fuam  ftmnam  4$  mimdebwrdB 
ngü  lAMutkrU  68, 12  (B  2  hmnm,  wodurch  alao  die  variaote 
m§irhoro  tod  dem  ferdacbt  eines  hloben  achreibfeblera  gereinigt 
wird);  nrnülUr  er  ilh'  fni  UMarum  eel  eecforfitfieoMw  ftmmam 
m  Immm  4»  wmMiwHk  udetki^  äbtt^hrit  58,  13;  m  fuö 
haro  fm  muUtr  H^uaria  per  rndteßeiitm  aUfuem  perdiderit  83, 1 
(A  5  paro;  A  S.  10  und  alle  hss.  von  B  vir  seu  midier),  lu  der 
lex  Alara.  lii.  76  wird  wie  oben  erwähnt  neben  baro  in  gleichem 
sinne  auch  bants  verwendet:  si  cm  mortaudum  bar  um  rel  ffiniiuun 
[imputatU]  MG  LI.  iii  160,6  st  ([uts  mordtottis  baro  an!  fi'tnina 
72,  15=  st  quis  mortautus  fueril  baro  out  femina  37,3  (Pacius 
II  42) ;  SI  femina  barone  extra  rixa  subdulo  clammerit  36, 3  (Padua 
II  33),  vorher  (32)  st  femina  aUam  Stria  out  erbaria  damaomt. 
anch  im  Padua  u  37  (36,  13)  iat  der  ftore  de  mmofitdu  nur  der 
/!miAm  mte/KdNf  entgegengeaetit 

d)  dagegen  kiast  sich  tee  in  tiL  98  (80,  58)  kaum  anders 
baaen  ab  in  der  urknude  bei  Wartmann  nr  7  a.  741,  wo  eine 
fran  namena  Jtefn  unter  anderem  nMiie^N!0f  irss  ar  jmivimi  fimh 
hm,  die  lu  Lfliielau  gebArten,  Temhenkt.  hier  sind  die  pmnmm 
deutlich  halbfreie,  mehr  als  die  mandpia,  weniger  als  die  ingenui. 
au  der  angeführten  stelle  der  lex  Alani.  wird  gleichfalls  der  baro 
fom  servKs  u;jit  t schieden  und  er  steht,  wie  der  Zusammenhang 
ergibt,  mit  der  läsa  (d.  i.  Uiza  ^  iäza  aufi  ieiaj  aui  gleicher  linie« 
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in  der  LaoUridaiia  linden  sich  die  worte  iinveräuderl  wider  (116, 
6tf);  eine  hs.  hat  hier  purns  d.  i.  parus.  autlüllig  bleibt,  dass 
ia  der  lex  dieses  wort  iu  zwei  so  verschiedenen  bedeutungen 
Terweodet  wird,  ist  etwa  dieses  baro  halbfreier  ganz  von  jenem 
baro  mann  zu  treonen  und  mit  dem  bair.  parsetüc,  deesen  recht- 
liche Stellung  nach  der.  durch  reiches  belegmatertal  geslQtzten 
darlegUDg  Merkels  zu  lei  Bajuw.  MG  LL  iit  s«  359  der  des  alem. 
hm  sehr  ähnlich  gewesen  sein  imuss,  lu  whinden? 

Wie  dem  auch  sei,  das  wort  bik^  tniruM  vir,  homo  hat  im 
deutschen  seine  wund,  langst  hat  man  erkannt,  das«  es  sich 
deckt  mit  dem  mhd.  bar,  welches  in  der  bedeulung  mann  (bwr 
sohii  ist  vielleicht  fernzuhalten  und  eher  aiit  got.  baiu  zu  ver- 
knüpfen) mehrfach  belegt  ist  (Mhd.  wb.  1,  142^  Lexer  1,  126. 
3,  42).  man  wird  die  genaue  übcrcinsummuug  des  mbd.  wurtes 
mit  jenem  allen  ausdruck  der  gesetze  nicht  für  zufällig  halten 
wollen,  den  gedanken  einer  entlehnung  aus  dem  lateinisch- ro- 
manischen muss  man  definitiv  fallen  lassen,  wenn  gezeigt  wird,  dasa 
dieses  mhd.  bar  mit  einer  reihe  von  unbeslreilbar  germanischen 
Worten  ganz  nahe  verwandt  ist.  im  ahd.  zunächst  liegt  ein  ad- 
.  jectiv  par  ^aufgerichtet'  vor  in  der  glosse  parmo  erecto  GIL  1, 
503i  8  0»  zwei  hss.).  dieses  wort  hat  eine  nebenform  mit  rr, 
welche  aao.  eine  andere  hs.  gewahrt  (parrmo  Vindob.  2732). 
die  doppelform  kehrt  wider  in.  dem  abgeleiteten  verbum  par4n 
parren  GralT  3,  155;  mit  einfachem  r  ist  dieses  belegt  Gll.  1^  503, 
7.  595,  33.  deiii  ahd.  bar  'aulgerichlct,  starr'  entspricht  genau 
das  all»,  adjectiv  barr  strenuus  acer  vehemens,  welches  bei  Kgils- 
süu  38  mehrfach  nachgewiesen  ist.  der  stamm  des  nordischen 
Wortes  sclieinl  zu  sein  ;  enu  mudbarri  lymr  Egilss.  582  und 

der  eigeooame  i^arrt  weisen  auf  doppel-r  hin.  was  der  doppel- 
eonsonans  zu  gründe  Hegt,  ist  nicht  klar;  doch  steht,  so  viel  ich 
sehe,  der  annähme  einer  angleichung  aus  *banuh'  nichts  im  wege 
(vgl.  firro,  item,  wiierra  krampfiider  neben  Mnuma),  durch  die 
parallelformen  barth-  barm-  erhalten  wir  nun  auch  eine  erkllrung 
fflr  unsere  Variante  -barro  und  man  wird  zugeben,  dass  diese 
Obereinstimmung  in  dem  schwanken  zwischen  r  und  rr  die  richtig- 
keit  unserer  herleitung  bestätigt,  es  bleiben  noch  die  formen 
"boro  -botro  aufzuhellen,  ich  halte  das  lautpar  a:o  in  diesem 
Worte  für  uralt  und  erkUire  den  ablaul  iu  Verbindung  mit  der 
doppelgestalt  des  cousouaulismus  aus  eirntr  uralten  fleiion  bdrö 
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Hpiöi  =^*bomös,  *borrös.  in  einer  dritien  abJautssUife  seigt 
•ich  dieser  stammabslufende  n^stamiD  in  dem  westgernianischeo 
warte  bem  held,  fUrst  (ags.  fteoiTi ,  ahd.  Fem- beri,  üuig-htm, 
Gmid^brnn,  Fridn-bem  usw.),  welches  sich  zu  karo  ftholich  fer^ 
hllt  wie  aho.  ^jfm  bsr  su  ahd.  htro,  vgt  auch  itani  lu  jTem. 
die  tiebUife  gewibrt  oech  das  eu  denelben  wund  gehörige  ahd, 
lar«-  sehr,  eigeollich  hoch,  iu  lusanuneiMetsaBgeD  wie  bmhkm, 
wihrend  alte.  banoMig  hochwOrdig  die  höhere  stufe  aufweist 
.  die  besprocbeoeD  substantiva  dieser  sippe  gehen  von  der  gruad- 
bedeutung  des  hervorragens  über  aadere  (zunächst  rein  körper- 
lich lu  denken)  über  in  den  begrilT  des  sich  hervortiins  vor 
aadereUf  vor  allem  natürlich  im  kample,  und  sie  entwickele  sidi 
so  in  gerader  linie  /u  dem  sinne  von  Vorkämpfer,  held,  taplerer 
gefolgsmann.  tragt  man  nach  der  auswärtigen  verwaodtscfaall» 
so  scheini  mir  die  bei  Fielt  2, 166  lusammengesleUte  gruppe,  zu 
welcher  gr.  (jpi^$Qog  besser,  ipi^tutoi  der  beste,  id.  bmrinUk 
bilfreidist- geboren,  am  iiIchsteD  su  Hegeo. 

SmSban  ist  demnach  ein  ftoro  (ein  konigsdegeu),  der  «inem 
anderen,  höheren  folgt,  ihn  begleitet,  ihm  lur  hilfeleistung  snr 
Seite  stobt  eine  solche  beoennung  wOrde  nicht  fttr  einen 
selbslindigeD,  nach  eigenem  willen  handelnden  beamten  passen, 
durch  die  analyse  des  wertes  wird  also  die  Sohnische  aufTassung, 
wonach  die  sagibarunen  dem  graleii  coordiniert  snn  sollen,  als 
unhaltbar  erwiesen,  vielmehr  müssen  diese  beamlen  eine  srt 
untergrafeo  gewesen  sein,  hilfsbeamle  des  grafen,  die  in  kleint  ren 
bi_zirkt  n  in  seinem  auftrage  tätig  waren,  eine  direcie  besiaiigung 
dafür,  dass  die  sagibaronen  nichts  weiter  als  eben  dieses  sind, 
gewährt  die  von  Sohm,  wie  mir  scheint,  nicht  genOgend  gewOr* 
digte  «Ue  glosse  in  54,  1  cod.  1  5i  gtit.sacsftorsNe  auf  ohgra^ 
fipnem  Ptdänit  (denn  die  worte  atu  oignfianm  sind  nur  ein- 
gefllgt  um  taMbttrmi$  su  erklaren),  da  obgrafio,  wie  Kern  erkannt 
hat,  eben  nntergraf  bedeutet 

Es  aei  gestattet,  anhangsweise  dem  ausdrucke  $raf  ein 
kunes  wert  su  widmen,  graf  bedeutet  nicht  so  sehr  schultp 
betfs,  als  sahlmeister.  das  ags.  gerosfa,  iu  jOngerer  gestalt  gtrefa 
(refa  ohne  das  piüüx  belegl  !Scliiiiid,  Gesetze  der  Angelsachsen' 
8.  597*;  grtxfa  ist  bei  Bosworih-Tüller  430*  nachgewiesen)  würde 
in  gotischer  form  *garöfja  lauten,  und  da  dieses  wort  uiimitlelbar 
»1  ahd.  rdoa  ruova  rmba  aahl  gehOrt,  so  iuon  es  ab  oomeu 
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ageotis  zunächst  nichts  anderes  als  ^Zähler'  bedeutet  haben;  wie 
dies  sa  dar  JÜtesten  iunction  dieser  beamieü  siimmt,  leucblel 
ein.  zu  dem  ags.  gerefa  stimmt  genau  das  allfr.  greva,  denn  auch 
iD  dieser  spnehe  eteili  sich  der  umlaut  ron  d  alt  dir,  die 
ahd.  form  grMo  Ton  dem  «Dg loiHesiiclMim  worle  loaaatrMiieo» 
wie  auch  Kluge  Etymolog,  wh/  119  wider  lot,  halle  ich  fiDr  gans 
verfehlt,  da  ftlr  em  uod  daaaelbe  urahe  amt  nicht  zwei  durah 
und  durch  verachiedeiie  und  sieh  doch  auch  wider  luberlich  lo 
ähnliche  termlni  forhanden  gewesen  sein  koiitten.  allerdings  liegt  . 
dcui  ahd.  Worte  uicht  die  vorforra  *garufjo,  soudern  tiii  davon 
im  wurzc!?ocal  abweichendes  *garefjo  zu  gründe;  aber  ntau  weüs 
ja,  da.^s  diegcr  ablaut  von  4:e  durrhfms  uicht  vereinzelt  dasteht. 
ierntT  lir^eudes  hei  seiU;  lassend  eriuiit  re  icli  nur  an  das  lormeu- 
par  ruowa,  räwa  ruhe  und  an  die  uebeoform  kildmo  irequenter 
Pa.  19ü,  23  (vgl.  auch  wumiäm  menscblichkeit  M.  Bo.  102'')  zu 
^luomi  Gratr  2,  212.  was  die  Verkürzung  dea  präfixes  anlangt, 
so  laset  sich,  glaube  ich,  erweisen,  daaa  sie  vor  r  ^  ii  im  ahd. 
6nt  mit  der  conaequeni  eines  lautgeseliea  eingetreten  ist,  und 
awar  nicht  erst  in  jüngerer  seit,  wie  Araune  Ahd.  gramm.  a.  55 
meint,  aoodern  im  gegenteil  in  der  periode  vor  dem  eintritt 
unserer  quellen ,  denn  eben  die  fitesten  denkmaler  gewihren  die 
interessantesten  beispiele.  es  wflrde  so  weit  fahren,  wenn  ich 
auf  diese  specialtrage  hier  eingehen  wollte,  hingewiesen  sei  noch 
aut  die  saclilich  interessante  glosse  kravio  odo  sculdheizzo  pro- 
cunitor  provisur  secularis  honoris  Gl!.  2,  103,  '2i\  j-uwie  auf  die 
bisher  ahd.  mir  an-  dem  Georgslied  bekannte  lorm  niit  gramma- 
tischem Wechsel  Ourggrabo  praetor  GH.  2,  77,  27;  gräbo  verhalt 
sich  au  grdvQ  wie  rmba  au  moon. 

Leipzig,  16  juni  1888.  RUDOLF  &06£L. 


VOLUNDAEKVltA. 

Volondariivi|ia  v.  2  vnrd  die  Alvitr  ab  scfawester  beideii 
vorher  erwähnten  schwanenmftdchen  bezeichnet,  nach  v.  15  ist  die 

ihr  entsprechende  Uervoi  nur  die  Schwester  der  Hla[)gu|)r  Svau- 
hvit  und  ihr  gemeinsamer  vater  Hto|iv^r,  während  die  drille  Wal- 
küre plrüu  ausdrdcklich  KjArs  tochter  heifsl. 

Dieken  widersprach  sucht  liildebrand  zu  beseitigen,  indem 
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er,  ßesliUzt  nut  zwei  stellen,  wo  ein  gleicher  ausfall  des  r  \or  s 
üUUgt^tuüdeu  (Skjr[ii>l.  oO.  HHund.  ii  7),  peirra  einfach  als  einen 
•cbreibfehier  für  patrar  erklärt,  es  ist  indes  uictu  nur  an  sieb 
wabrscheiolich,  daas  dm  drei  brOdm  GgeU*Slagfi|)r-V9luDdr  ▼on 
alters  ber  auch  eioe  soliWMleratnafl  entsprochen  habe:  die  v.  15, 
welche  den  allein  widentreilel,  ist  in  oelirbGlier  hinsieht  an- 
sUribtg. 

Zunlehal  nnlerbriclit  sie  alt  einlacher  vlsnbebmngr  stdrend 
die  reibe  regelrechter  kfl^hÜtrslrofibeB.  sodann  hat  nor  sie 
alleio  im  gaosen  llede  flir  awei  der  walkflren,  welche  sonst  stets 

Svanhcit  (?.  2. 5)  und  Ähntr  (v.  1.3.10)  heirsen,  die  Damen 
Ulapgup!  uud  Jlervor.  endlich  ^ibl  ^ie  in  dem  zusauuiiuohaoge, 
iu  welchen)  sie  HberlitTert  ist,  durchaus  keinen  sinn. 

Fol^t  man  [jMiiiiich  der  handsdirifi,  so  bezitlil  sk  Ii  das /tdii 
der  V.  16  streng  genommen  auf  die  zuletzt  genannte  ^ülrün  und 
oicbt,  wie  der  sino  erfordert,  auf  die  üervpr.  aber  selbst,  wenu 
man  dies  Grimm  einriumle  und  Wielands  £raa  tnmckkebreod 
sageo  lielise:  *mein  aus  dem  walde  kommender  mann  wird  sieb 
schlecht  fronen was  der  einleitenden  prosa  widerstreitet  (fgl. 

kodm»  ^ftt),  so  kann  dieselbe  doch  unoKIglich  an  dieser 
stelle  so  s|iräehen  und  noch  viel  weniger  Wielsnd  sie  so  redend 
einfbhreni  da  er  von  ihrer  rflckkebr  nichts  weirs  (v.  10).  man 
mOslA  also  schon  mit  Grimm  und  spiteren  an  eine  Umstellung 
oacb  3  denken ,  wobei  indes  kaum  erklärt  werden  könnte ,  wie 
die  Visa  von  dort  au  ihre  jetzige  stelle  geriet:  ahgesehen  davon, 
dass  es,  wie  Bugge  (Edda  s.  160)  mit  recht  Ik  isuihebt,  ein  recht 
mufsigfs  sagenmotiv  wäre,  wenn  ^Uvitr  blofs  noch  einmal  eiöchiene, 
um  diese  rede  zu  halten,  und  dann  gleich  wider  entschwände. 
le<.'t  man  aber  nach  Bugges  einleuchtender  ergänzung  die  v.  16 
der  köoigin  in  den  mund,  dann  schwebt  die  v.  15  erst  recht 
in  der  lufl:  denn,  vom  dichter  gesprochen,  würde  die  walkttren* 
ganealogie  dort  den  sussaunenhang  in  der  sinnlosesten  weise 
nnlerhrochen«  dass  aber  Wieland  am  scbluss  einer  offenbar  doch 
erfegten  Verteidigungsrede  gegenober  dem  kOnige  diese  trockene 
notis  solUe  angefügt  baboo,  ist,  wie  schon  von  anderer  seite  her- 
vorgehoben (Germ.  17, 2),  eine  bare  Unmöglichkeit 

Nach  dem  gesagten  gehört  die  v.  15  nicht  ursprünglich  zum 
hede.  sie  könufr  ;iu.s  einem  anderen  grdichle  genealogischen 
inbalis  stanimea,  wahrscheinlicher  indessen  ist,  dass  sie  jemand 
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anhange,  der  die  filrän  mit  einer  gleichnamigen  toefater  Kjära 
(vgl.  Allakv.  7)  verwechselte,  um  ausdrücklich  hervurituliebeo,  dass 
sie  keine  Schwester  der  beiden  übrigen  sein  könne,  dass  er 
diese  dann  zu  töchtern  Illy|)ves,  des  auch  sonst  in  der  Edda 
wolbekannten  rränkisclien  königs,  machte,  ofTenltar  im  liinblick 
aui  das  sunnan,  Myrkoip  igegnom  und  dröser  suprenar  der  eiu- 
leitungsslrophCf  ist  nur  natürlich  (vgl.  Gu|)rkv.  u  25.  MüUenhoff 
Zs.  23,  167):  schon  die  aUiUeralion  der  beiden  namen  Hlapgupr 
und  Hervfr  idgt  «ber  die  bewuite  erfindnog.  nacb  tilgung  der 
ttmpbe,  deren  einscbnb  mit  ein  grand  für  den  Wegfall  der  fnn 
Bngge  necb  v.  30  glQclilicb  wider  ergflntlen  werte  in  der  be. 
gewesen  sein  mag»  sehliefsen  sich  v.  14  und  16  pasaeod  an 
einander. 

Nur  unter  dieser  Voraussetzung  erklärt  es  sich  genügend, 
waintu  nur  zwei  der  Walküren  dopptlnanien  führen,  die  dritte, 
Oliun,  aber  durtliueg  denselben  nauiea  uagL,  dass  aber  die  ein- 
leilpriflf  prosa  svanhvit  und  alvitr  den  beiden  anderen  iinmen 
anfänglich  als  epithela  ornaatia  beigesellt,  während  sie  später 
dieselben  wie  im  gedieht  als  nomina  propria  gebraucht,  nicht, 
wie  Grundtvig  (Edda  s.  215  f)  annimmt,  in  folge  eines  misfer» 
Btiodoisses,  sondern  weil  sie  auf  diese  weise  den  Widerspruch  in 
liede  beseitigen  wollte. 

Eine  ähnliche  ?ermittelnng  sucht  nun  im  liede  selbst  offenbar 
die  V.  10«  welche  die  geliebte  Wielands  twar  mit  dem  richtigen 
namen  Alviir  nennt,  aber,  um  ihre  identiilt  mit  der  15  er- 
wähnten Hervor  festzustellen,  sie  gleichfalls  als  HIo)>t^  tochter 
auffuhrt,  man  muss  dann  freilich  aunehmeo,  ddst>  auch  diese 
Strophe,  weil  sie  die  Interpolation  voraussetzt,  nicht  Ursprünge 
lieh  /um  li»M)e  <:»'hört ,  und  in  der  tat  fflhrt  eine  andere  erwägung 
dazu,  diiss  MC  als  schluss  eines  grorsereo  eioschubes  anzusehen 
ial,  der  die  v.  6  — 10  umfasst. 

Jene  Strophen  sind  es  nämlich,  welche  die  rttseihafle  episode 
von  den  700  ringen  enthalten,  die  den  kritikern  von  jeher  anstofs 
erregt  hat.  sie  ist  luletzt  eingebend  von  Detter  (Arkiv  fer  nord. 
fli.  III  309  —  310)  untersucht,  und  in  dem  dinen  pancte  ist  ihm 
unaweifelhaft  beizustiomien,  dass,  wenn  die  Vplnndarkfifka  in  der 
uns  vorliegenden  gestalt  aus  dem  geiste  tfnes 'dichtere  heraus 
gedichtet  wäre,  dieser  hei  der  enahlung  von  der  wegnähme  des 
tinea  ringes,  bevor  die  übrigen  geraubt  werden ,  nur  die  absieht 
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gebabl  babM  kuD,  einen  aol  teaflucheler  boeheil  dw  kOnigs  dar« 
iiutdlen:  denn  nur  dann  ist  es  versUndtich,  warum  Nf|)u|}r  bei 
feiner  uoersAtllicheo  kabsucht  nicht  gleich  sämmtliche  ringe  weg- 
Debmeo  lässt  (««au.  s.  313).  mm  kcinn  niaa  weder  behaupten, 
dass  ein  iürst,  der  aus  reiner  boshcit  einen  mann,  dtr  ilim  nichts 
zu  leide  getan,  auf  die  oiedertrücbtigsle  weise  quält,  ein  ^dir 
glückliches  sagenmotiv  wäre,  noch  dass  durcli  die  ganze  episode 
der  gang  der  bandluog  irgendwie  gefordert  wird,  vor  aiiein 
ist  es  aber  ganz  unmöglich,  dass  unter  den  ringen  schwanringe, 
dh.  ringe  welche  die  flugkraft  rerleiUen,  solUen  verstanden  sein. 

Macb  der  idee  des  dicbters  nümlicb  haben  die  walkOren  ent- 
gegen dem  berieht  der  anleitenden  prosa  (vdru  jSülm  dlptar- 
hm^'  ßäm)  keineriel  scbwanbemdeot  da  derselben  weder  bei 
ihrer  ankunft  •  noch  bei  ihrer  entweichnng  erwafanung  getan 
wird  (s.  318).  es  Udben  also  nur  swei  mOglicbkeiten.  entweder 
die  mädchen  haben,  als  sie  ankamen,  ohne  weitere  hilfsmillel 
ihre  walkUteunatur  abgelegt  und  ebeuso  widergewonueu  uder 
sie  haben  schNMuiinge  besessen,  in  beiden  ßiUen  ist  es  ganz 
unverständlich,  weshalb  VVieiaud  noch  eine  solche  zahl  schwan- 
ringe fdr  die  Alvitr  verfertigt,  da  sie  dieselben  doch  gar  nicht 
nötig  hat.  dasu  kommt,  dass  die  iu  v,  10  vermutete  rUckkehr 
dersetben  ganz  unbegreiflich  isL  selbst  angegeben,  dass  Sehnsucht 
das  motiv  ihres  widererscheinens  war  —  denn  sie  wüste  doch 
nicht,  dass  Wieiand  lllr  sie  ringe  fertigte  (Detter  aao.  s.  313)  — , 
so  ist  nicht  abiQsehen,  warum  sie  gerade  mit  dem  ^nen  ringe 
ferscbwindet,  da  sie  einen  schwanring  gar  nicht  brauchte,  wenn 
sie  ihn  aber  etwa  aus  habsucbt  genommen  hatte,  doch  schwer^ 
lieh  ohne  die  Obrigen  699  entflogen  wäre,  noch  unwahrschein- 
liclier  ist  es,  dass  der  ring  dem  gelähmten  Wieland  zur  freiheit 
verhilll  (aao.  s.  315  0.  da  Wieland  jeder  zeit  in  der  läge  ist, 
»chwaoringe  zu  verlei  tigeti  und  uul  liirer  hilie  zu  eulilic^'  n  (  v.  5), 
so  kann  die  bedeutuug  des  von  Bo|)vildr  zerbrocheueu  riuges 
uur  die  sein,  dass  er  dem  VVieiaud  getegenlieit  gibt,  die  kOnigs- 
tochter  in  seine  gewall  zu  bringen,  sein  warten  auf  dem  bolm 
hat  nur  densweck,  den  xweiten  grasslichen  racheact  zu  verüben. 

Siebt  mao  von  den  genannten  w.  6 — 10  ab,  so  verschwinden 
alle  widerspräche,  ond  zugleich  wird  kbr,  wie  jemand  duu 
konunen  konnte,  die  seltsame  episode  zu  ersinnen,  dann  ist 
nimiich  bmigr  einrach  ein  besonders  kostbarer  ring,  den  ent- 
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weder  V^lundr  der  geliebten  hei  litrer  vermähluog  gab  oder  auch 
umf^ekehn  von  dieser  als  verlubungsring  empfienff  —  beides  kann 
Bopvtldar  baugr  (v.  17)  bedeuten,  der  iuierjmhiUw  aber,  welchem 
der  Zusatz  entsLimmt,  hat  anstofs  daran  gcnomiueo,  dass  iu 
V.  17  und  26  IT  nur  vou  hinein  ringe  die  rede  kt,  während  in 
V.  18  V^luodr  klagt:  ^nun  tragt  Bp|)viidr  meiner  gemahlin  rote 
rioge';  er  wollte  den  einen  ring  auch  schon  im  ersten  teilo  ge* 
borend  berrorheben  und  lids  ihn  dahor  vor  allon  abrigen  raubön. 
dass  ind«s  der  wideraproeh,  welchen  er  tu  beaeitigen  sirebta, 
nur  ein  scheinbarer  ist,  hal  Bugge  (Edda  s.  166.  249  Q  ttber- 
teugend  erwiesen. 

Die  genannten  fisur  erweehen  nun  auch  aonst  bedenken, 
nicht  weniger  aU  4 mal  innerhalb  7  Strophen  wQrde  sich,  wären 
sie  echl,  der  anfang  sat  widerholen  (v.  5.  ü.  10.  U).  v.  6^  3  f 
würde  sich  nach  v.  5,  1  f  sehr  schwerrdlhg  machen,  v.  9  ist  iin- 
volisUlndig  überlielert.  t.  8, 5  f  widerholl  uud  erweitert  die  v,  4, 1  f, 
V.  7,  3  1  ist  nach  v.  IG,  1  f.  30,  1  1  gebildet:  der  zweile  lithuiugr 
von  V.  6  aber  kennzeichnet  sich  schon  durch  sein  siaguläres 
versmafs  (n^ttom  föro  segger,  negldar  vpro  hrynjor,  skilder  l4ä[Q 
peirra  mp  mn  skarpa  mdna)  als  nicht  hierher  gehörig.  bemerkena> 
wert  ist  aufserdeni,  dass  Wieland  iwar  auch  dbenlKlnt  heifat,  aber 
nicht  mit  der  unliede  sonst  üblichen 'epischen  bcieichnnng:  vim 
difa  (v,  13. 32),  sondern  difa  (v.  10).  einiger  maßten  eigen* 
tomlicfa  ist  es  auch,  dssa  des  kOniga  mannen  zur  nachtteil  (nöt^ 
Um  V.  6)  kommen«  wo  sie  doch  gewärtigen  muslen,  Wieland  zu 
treffen  f  waa  das  erste  mal  nicht  ihre  absiebt  sein  konnte  (vgl 
s.  27). 

Ich  glaube  daher ,  dass  der  einschub  mit  d(  u  ^^ol  ur^prüng* 
lieh  einlat  h  prosaischen  worten:  pat  tpyrr  N%pupr  usw.,  die  der 
V.  5  euilehni  sind,  begiiinl  und  mit  der  schon  s.  26  ausgeschie* 
deucu  f.  10  endigt:  denn  v.  11  nimmt  im  eingang  das  mneinn 
Vi^hmdr  mt  i  Ulfdohm  der  v.  5  wider  auf  und  scbiielat  sich 
durchaus  passend  an  dieselbe  an*  die  Interpolation  aber  wOrkte 
auf  die  letzte  langzeile  der  v.  5  lerstOrond  ein.  dass  die  sie  jetzt 
rertretenden  beiden  langteilen  (7—10)  ein  ganz  elendes  mnchwerk 
sind,  ist  tiUigst  erkannt  (Germ.  17«  4):  achon  daaa  aie  in  einander 
übergreifen,  ist  bedenklich«  und  dM  atflmperfasfte  efhfniom  Umm 
sarp$  hat  f.  10, 8  v4n  Ad»  ^  kümm  offenbar  verschuldet. 

Im  Übrigen  iat  &tr  einschub  vermutlich  in  der  jetzigen  reihen- 
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folge  gescheheo ;  our  9,  welche  ein  sonst  ganz  gemütliches  genre- 
bildcheo  entrolll,  ist  wol  durch  'das  herrjall'  (v.  10,  1)  erst  ver- 
lobm.  4w  iieig[ttog  su  wortspieieo ,  die  wir  in  ccblisB  bestaad« 
des  Kedct  flsden  werden ,  Ul  aber  aacbabmungsweise  in  lOricble 
•pielerei  anigeartei  (igi.  v.  8, 1  — 4). 

Nach  tilgvng  der  erwibnten  luflltse  roacbt  nun  das  lied  den 
eindmck  einet  xam  mindeeten  einheitlicb  redigierten  ganzen, 
ond  den  ttberlieferteD  lext  als  zusanimenhnngslose  fragmeule  älterer 
lieder  auizu fassen  liegt  kein  gi  unfi  vor  (Germ.  17,  1).  die  ver- 
hiudende  prosa  vor  v.  17  und  \b  ersetzt  nur  sclieinhart-  lilcken 
in  der  h;indlunt'.  dif  wegnähme  drs  sciiwertes  und  des  ringes, 
die  durchschoeidung  der  fuf^sehnen ,  endlich  die  getängeoselzung 
anf  S^varsto|i  aind  dnrch  die  beiden  Strophen  17  und  18  im  munde 
der  fcdnigin  und  Wielanda  genflgend,  und  awar  ergreifender  und 
wflrtaBMf  geiduldert,  ala  es  ein&cbe  eriSblang  Inn  konnte* 
ebenao  iai,  daaa  Bp|ifildr  reoig  vor  ihren  valer  getreten  ad,  ge- 
nogsaa  ana  deaaen  befebl  (f.  39)  ao  aeblieften,  und  die  Gmndt» 
vigache  eiglnaing  dort  nicbt  am  platie  (a.  218). 

Fir  die  antorscbaft  öines  dichters  spricht  aufeerdem  die  im 
gaozen  liede  einhetiliclte  iurm  des  metrums  und  des  Stiles. 

Das  lied  ist  in  einer  aller! ümliclien  toi  in  des  kvi|juhäUr  ge- 
diclitel  und  abgesehen  von  kleineren,  meist  schon  erfolgten  he< 
richtiguogen ,  welclie  fehlende  oder  überschüssiae  langzeilen  he- 
treffenS  finden  sich  nur  drei  unvolbytudige  helmingar,  nämlich 
19.  32.38,  und  eine  ganz  tiberfüllte  Strophe:  die  visa  33.  nun 
iai  ea  gewia  kein  aniall»  dass  die  der  t.19  voraufgehende  visa  ihren 
iweiteo  behningr  ohne  acbaden  für  den  luaammenbang  einbafaen 
fctante;  die  beiden  icilen:  ad  er  mir  fr4tm  m*far  4  &*fre  hO' 
rmm  nnd  aAM  pmm  Vohmie  tÜ  mifijo  b99mn  widerholen  nur 

'  richtig  getilgt  sind  von  Grundtvig  bereits:  3,  5  f.  17,  5  f.  IH,  5  f.  29.  9 f. 
57,  7  f.  dazu  möchte  ich  iu  v.  4  z.  5  f  streichen  ,  die  für  den  »ian  völlig 
ei.iUhrljch  sind,  und  13,1  f  (vgl.  v.  12.  17.  18.  22.27.31.33.37.39.41,  wo 
der  sprechende  überall  lu  errateo  ist  aas  der  Strophe  selbst),  v.  39,  3  —  6 
sind  (8.  o.)  lasaioBieDiariehen  io:  biß  fagrvarep  vip  f^por  r^pa;  v.  5, 
7^t0  (vgl.  S.38)  mit  QreodtTig  io  keip  papan  bjattrar  bruPar  kvämo. 
T.  16, 1  ist  sdioo  voo  Bngge  (vgt.  26)  richtig  crginit,  t.  26,  3  f  wiid 
etwa  gdaalet  habea:  feim  «r>  jibrür  unga  hmfP«,  nimmt  man  mit  Grimm 
kchMB  aiMfill  an,  so  ist  auch  v. 2|3f  mit  Gnmdlvig  (s.  217)  tu  streichen, 
dagegen  ist  als  absehlnss  des  gaasM  das  penllele  patheliscfae  seilenpar 
(7  fl)  ia  T.  41  wol  so  dotdeo. 
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den  ^lokeD  der  rier  ersteo  Milen,  und  swarkOanen  sie  scboii 
wegen  dee  doppelten  bwreim  kaum  je  tttsammengediohtel  sein; 
es  werden  einbch  die  wianten  einer  und  deradbea  erkiftning 
eines  Schreibers  sein ,  die  dann  Qbrigens  zu  jener  eigentOnUchen 

ferderbnis  in  t.  19  ftthrteOf  welche  aufgedeckt  zu  haben  Detters 
veriiieDsl  ist  (aao.  s.  314).   v.  18  uad  19  sind  d  ilier  zu  sdireibeo: 
Leikr  Nfpape  sverp  d  Inula 

pai's  ck  llt^esta  «em  hagüi^f  kutma: 

nü  lierr  Bopvildr  hrupar  nünnar 

—  biß  ek  pess  böt  —  bauya  raupa. 
ebenso  werden  in  v.  37  die  überflüssigen  zeilen  5  f.  9  f  zu  tilgen 
sein,  inmal  sie,  wie  Detter  (aao.  s.  319)  bemerkte,  ein  motiv 
andeuten,  das  gans  aus  dem  rshmen  unserer  ersflblung  fiült« 
wodurch  t.  38  entsprechend  der  ihr  parallelen  29,  l-**4  sweiter 
hdmingr  (au  t.  37)  wird,  endlich  daas  die  f.  33  erweitert  ist, 
hat  bereits  Hildebrand  behauptet:  die  hiufuDg  paralleler  teilen, 
welche  schon  su  den  s.  29  genannten  tusMzen  ftthne,  ist  hier 
ins  Ubei  mafs  gesleigeri  (vgl.  z.  3  f  und  5  f .  7  f  und  9  f.  1 1  f  und 
1 3  1) :  eißa  skaliu  mer  dpr  alla  vinna ,  cU  pu  kveljat  ktfän  Vo- 
iundar  wird  der  ursprüngliche  bestand  sein,  der  dann  auch  mit 
V.  32  eine  sirdjihe  bildet. 

Itii  slit  /ri^cn  sich,  abgesehen  von  Iwstinnulen  tornifllinften 
weiidungeu,  die  durch  das  ganze  iied  widerkehren',  und  der  in 
echt  epischer  weise  zweimal  ganz  gleichartigen  erzähl iini<  ron 
Wielaods  erster  racbelat  (v.  24,  1  >-25,  8  und  v.  34,  5--3d,  6 
vgl.  auch  21, 1—4  und  23,  5—8),  zwei  gleichklaoge,  die,  wenn 
das  lied  nicht  einheitlich  w8re,  sehr  sonderbar  erschienen,  v.  l,5f 
beirst  es  Ton  den  walkOren:  ffr  d  ifvantrptd  stf/osir  nl  hoßatk, 
V.  30,  5  f  vom  befireiten  Wieland:  mm  hann  d  salgarp  mttmk  at 
Mkuk;  11,  3  f  wird  erzählt:  (V^lmir)  wAnap^  vÜJalmui, 
in  T.  31,  1  f  sagt  der  kOnig  von  sich:  wike*k  dvalt  viljalauss 
(vgl.  Bugge  s.  1(39).  dem  ganzen  liede  sind  ferner  merkwürdige 
zum  teil  uuerklüriiche  aua^  kiyöfieva  eigen,  so:  yimfd&lan 
(Ii.  r»,  4);  lind  bauga  (R.  5,  6);  liesti  f>ffr  sima  (R.  12,  3);  fen 
fjotors  (R.  24,  3;  34,7);  ii«;^  gjamra  (h.  2b,  8);  fitjom  (R.  29,  2).2 

*  Alviir  ttnga  o-rlo^  dri/^'a  1,  3  f.  3,  9  f;  ^'iftuftr  Niara  dröttpnn 
13,  1.  30,7;  hon  inTi  um  frf'f^  k  eudlanf;iin  sal  16,  3  f.  30,  3  f;  vüe  ulfa 
13,  4.  32,  2;  kurvte,!  h'dn  Aipafiar  30,  1  f.  10,  1  f,  vgl.  25,  3  f.  35,  7  f;  Aig  - 
jande  f^olundr  höfsk  at  lopte  29,  5  f.  3b,  l  f. 

*  aber  ^gonlund  und  vUa  (v.  37.41)  vgl.  Zs.  31,  250.  273. 
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auch  barm  mAm  in  der  bedraUmg  'gnvidi'  findet  sieb  nnr 
hier  nnd  mmper  in  der  bedentung  ßftnr  nnr  noch  einmal 
(Sigrdr*  1).  endlieb  ist  dofcbweg  eine  neignng  tn  Wortspielen 
nnd  pointierten  gegenObenteHuDgeo  unverkennbar,  aufiier  dem 
gegeneali,  auf  den  schoo  Grimm  wies«  hlejande-grdiande-ökäir 
(29.  38)  beachle  mau  v.  31,  5  1;  kell  nuk  i  hofop,  kold  ero  nUr 
rdp  pin.  in  bip  ek  /ms  böl  (v.  19)  liegt  der  doppelsinn:  Seh  er- 
lange lialür  r:\c\\v'  (vgl.  Grög.  4  und  Fjolsvm.  48)  und  'ich  werde 
seinen  dh.  des  rin^'es  scbadeo  reparieren'  fv^^l.  I^^'iisson  56)  mit 
aospielung  aul  bota  (v.  27).  die  königin  halle,  die  fiy[ivild  er- 
wihnend,  gesagt:  dmon  ero  on^o  wme  fieim  enom  frdna  uod 
tenn  kunum  teygjadc  (v.  17):  aus  den  'äugen'  und  ^zahnen'  der 
knaben  beaieben  die  fOr  die  klhiigin  und  Bo|>viid  gefertigten  ge- 
•ehenke  (f.  25).  endiieh,  wenn  durch  ß^wr»  das  sonst  mit 
aosnahme  einer  steUe  (Sigrdr.  15)  nur  ^fessel*  bedeutet,  in 
T.  24. 34  nach  Bgilssons  erkllrung  ein  teil  des  blasebalges  be- 
leicbnet  wird,  so  enthalt  dieser  ausdraek  wider  eine  boshafte 
anspietuDg  auf  v.  11.  wie  seine  fof^e  mit  dem  fjotorr  umgeben 
^e\v(  st-n  ifjolor  um  spentan),  so  lägen  jeUt  dur  kuabeu  lül'äe  unter 
dem  sumpf  des  fjotorr A 

Endlicii  zei^^t  iliii  erzäliluiig  uirgeiids  widerspnlclie ,  die  an 
der  autorf«€hart  eines  dichlers  zweili  l  aufkommen  lassen  könnten. 

Wieland  mit  seinen  zwei  brildern  gewinnen  drei  schwanen- 
mädcben.  acht  jähre  bleiben  dieselben  bei  den  männern,  denen 
sie  sich  ▼erlolit  haben,  dann  entfliegen  sie.^  da  kommen  die 
wetierf ngigen  schütten  fom  waidwerk.'  Egell  und  Siagfi)>r  sieben 
aus,  um  die  gelieblen  tu  finden,  Wielsnd  aber  bleibt  surfick  in 
*WoIfstalen',  sdimiedet  nach  seiner  gewobnheit  kostbare  ringe, 

*  fSm  fjffion  kftante  aeeh  appdliÜTiacb  eioen  grofiwD  lonpf  bedcnteo 
Wf wie  FJiftüHmA'  HHand.  u  80). 

*  GiiflHn  ergiotte  bekanntlich  vor  t.  2  doen  hclmiogr,  welcher  den  imb 
4er  achwaoenhemden  darstelUe:  dann  gienge  die  Wsa  nur  bis  Ijosom  und 
der  rest  mit  einer  et>enfall9  von  Grinirii  ergänzten  langzeile  bildete  v.  3. 
Grundtrig  dagegen  hob  mit  rerht  hervor  (s.  217),  da«s.  wenn  die  wegnähme 
der  schwaneuhemden  j^e^cluld*  1 1  n  ir«  .  :iuch  die  widergewinrmng  derselben 
nicht  hatte  übergangta  werdtu  können,  daher  strich  er  (s.  29)  einfach  v.  2,3f, 
aad  ihm  acbiieüie  ich  mich  an:  die  arl,  wie  die  schwanenmädcheo  in  die 
icwalt  dar  kddeii  kanco,  kminte  der  diebter  ab  bekanot  voitiiiaetieD 
(Pdf.  Br.  e). 

*  JTtffli  «/  v0i^  wPrtygr  tkyU  faiae  ich  collceliviacb  fgl. 
gfngtm  baug  ^  (».  33, 4>. 
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die  CT  torglUÜg  terwabitS  und  harrt  der  widerkaofl  teiner 
braut  M  ecbllift  er  ein.  erwicht  fühk  er  sidi  gdieseeli^  und 
wird  von  kOnig  Wpupr  lur  rede  gestellt,  daw  er  lein  gold  mm 
schmieden  Terwandt  hahe.  trote  aeiner  verteidiguBg  wird  er  auf 
anstiften  der  liOnigin,  nachdem  ihm  aein  achwert  und  seine  rioge, 
deren  koslbarslen  des  kOntgs  lochter  erhalt,  genommen  sind,  auf 
einem  bolm  $^'var8to|i  gefangen  gesetzt,  wo  er  für  den  kOnig 
kostbarkciti'ii  schmiedet,  die  beiden  knaben  des  küuigs  kommen 
sein«  schätze  zu  seilen.  Wieland  fordert  sie  aul,  am  nlichRten 
ta^e  wider  zu  kommen,  indem  er  ihnen  das  gold  verspricht,  doch 
niemand  etwas  davon  zu  sagen,  während  sie  in  die  truhen 
schauea ,  schneidet  er  ihnen  das  haupt  ab.  aus  ihren  hirnschaien, 
aiigen  und  Zähnen  verfertigt  er  nun  kostbare  gencheoke  fQr  die 
kOoigs&miUe.  ioswischen  hat  B^^mldr  den  ihr  Tom  kimig  ge- 
schenkten ring  terbrocben  und  bringt  ihn  Wieland  cur  rapanuir.' 
dieser  listig  verspricht  ibn  wider  gani  lo  machen,  setit  der 
kllnigstochler  hier  vor  und  Oberwikigt  die  trunkene,  die  im  sessel 
einschlSIt  *nun\  ruft  er  IMIeekend  aus,  *habe  ich  geahndet 
wol  meine  krinkungen  alle  onfser  einer  sufbeshsfte  weise' M  er 
wird  vermöge  seiner  elbiscben  Zauberkraft  zum  vogel.^  lachend 

*  vip  gim  faslan=:  ad  gemrnaiu  lixam.  lukpp  zu  frkUren:  'ff  reihte 
tue  am  hast  auf  (LüDiog  hS^)  oder  er  '»cbrotedete  sie  gut  zusamwea' 

s.  539)  ist  sekr  kansUicb.  Aber  Undkmiga  ticke  Bogge  a.  164. 

*  k«iU  bffr  Hma  ist  jedcsfiills  verderbt  and  troti  allen  erkliroegt* 
vennichen  eio  angelSates  iStael :  es  seheiot  aber  wie  ktk^  acboo  vem  loten 
polator  misTcrstaaden  und  veranlasste  die  Schilderung  v.7,5— 8. 

*  das«  die  kößiggtochter ,  ehe  sie  valer  und  matter  la  gestehen  wagt, 
dass  sie  den  kostbaren  nnj»  7<*rbrorbpn,  den  einzigen,  der  in  der  sache  com- 
pelent  ist,  bittet,  ihn  wider  zu  KjiuKTen,  i^t  Hnrh  nur  nalurlici) ,  und  der 
dichter  braucht  deai  ringe  aufser  >eiiiti  kusll)ari<eii  keine  andere  hedeutnnf? 
betgemessen  zu  haben,  dass  er  die  kraft  besessen  habea  soll,  schäixe  zu 
erseugeo ,  ist  eine  eiofadic  erflodoog  (Genn.  14,  295). 

*  der  AbcrUdierte  gen.  pl.  ivi^gjamra^  welcher  mit  «hma  veibonden 
werden  mflate,  gibt  kdaee  siee,  ds  {vify^fitmr  *wt  iMsheit  sinnend*  doch 
nickt  vom  Aorair  gesagt  werden  kaoo ,  aofserdem  dem  aÜra  hafma  (i.  61) 
gegeofiber  in  z.  7  nur  eine  kränkun^  erwartet  wird,  leb  vermote  daher, 
dass  etwa  zn  schreiben  ist:  nü  hefe  ek  hefnt  harmn  minna  nemo  eint 
aflra  Mßf^jarnhi  (Für  {vff>fijarnh\-(i  vul,  f)rdgjamtiga  Gu^rkv.  U  17.  31): 
der  lückische  «  Um-  freut  sicli  se-iiier  eigenen  bosheit. 

*  verfta  d  filj'üm  \&i  na^'  vnovotav  (vgl.  Zs.  3t,  278)  gesagt  für  verßa 
d  f6lom=B  komask  d  fitr  (Egs.  173),  und  dem  entsprechend  heifst  /eim 
mik  Aißaßar  ndmo  fkkar  («Ke  fAfiie,)  welche  tdh.  deren  gebrauch]  mir 
Nf^u^ra  maaoen  raebteo:  die  achwinuahiute  (fiffitr)  deelee  die  sich  voll- 
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erbebl  er  sich  in  die  laft;  weineDd  rcrltost  die  kOuigstochter  die 
iMd.  er  fliegt  auf  dee  Males  fims,  um  rieh  ?om  kOnig  bohuisch 
n  venbschieden.  dieeer,  loa  der  konigio  geweckt,  maebt  ibr  vor* 
warft  wegen  ihrer  boaen  rüte  and  wOoscfat  mit  Wiebnd  in 
^rechen,  der  elbe  Terlangt  erat  einen  eid,  daaa  der  kOnig 
aeioe  bafaterin,  die  er  spottend  sein  weih  nennt  (v.  33),  nicht 
toten  wolle^  dann  verkündet  er  ihm,  was  er  ^tUtn.  *nie  wünscht 
ich  dich,  Wieland,  hailir  zu  strafen*  (v.  37  vgl.  s.  30)  rull  der 
kOnig  in  unnennbarem  schmerz.  dieser  aber  eulUiegt.  der 
könig  lässt  Bo|ivild  vor  sich  kommen,  welche  ihre  schmach  ge- 
steht: Sch  konnte  ihm  nicht  widerstehen,  ich  vermochte  ihm 
nicht  zu  widerateben.'  mit  dieser  rdbrenden  kJage  acbliefat  das 
iied  atiawningaf  oll  ab. 

Wir  beben  nach  dem  geaagten  die  Vplundarkfi|»a  als  ein 
foUatlndig  erbaltenea  gedieht  tu  betraeblen:  daaa  aie  aber  von 
keinem  unbedeutenden  dichter  berrfibrt,  iat  aebon  aua  unserer 
bidierigen  belracbtung  klar,  mit  recht  bat  man  aie  aowol  wegen 
des  scblicbleo  epischen  sliles  (Jessen  Zs.  f.  d.  phil.  iii  44)  aia 
der  freien  metrischen  lorni,  die  zur  einflcchlung  jener  eigen- 
luuihclirn  sechssilbler  (s.  •2b)  lijliri.;  i  lluüoiy  GGA  1885  s.  32, 
1888  s.  160),  als  eins  der  üUesteu  heder,  vielleicht  das  «tltcate 
der  ganzen  Sammlung  erklärt. 

Trotzdem  nimmt  Vigfüaaon  (Corp*  poet.  bor,  a«  um)  an, 

akbende  verwandcleag  Wielands  zum  ichwao  aa,  ackwieriger  skid  die 
Worte  OileA  io  i.  1,  die  natürlich  nicht  enge»  cogepae  (Gr.  iv  763)  bedeuten 
können,  mit  leichter  andprung  könnte  man  v^l  oder  v^ln  kraß  folundv 
|f=f>n  •  'durcli  iniiT  n.öirp  irh  werden'  usw.  der  dat.  sin^.  stände  dann  ad- 
Tr-titjal  wit  »oifsi  i'ijj  vt'Uir  (alinlich  der  blofse  daliv  moi,'-«/ (vi)  für  afmagni 
E^ilw».  5 42).  2U  der  slreic[)ung  des  pk  \}^\.  .'il,2,  wu  «  od.  Ii  cilja  fk  laut 
überliefert,  aber  wol  sicher  mit  RKeyser  uHJalaus*  lu  acbreibeo  ist  (s.  3U). 
Miere  «ildinnf :  *derck  koatt  oder  list  mfige  ick  um  vogal  werdea'  eoi- 
tpiicht  aber  Töllig  dem  sanauaenbaog:  data  nftmlieb  IcdigHcb  die  elbiacke 
naberknfl  Wielandt  aeioe  TerwtDdelaog  bewfickt,  and  dase  kcioeewegt, 
vic  LOning  (s.  303)  aoalmmt,  der  dichter  der  Teffertignpg  der  flflgel  als 
daea  allbekannten  umstand^  blofe  keine  erwähnung  getan  habe,  ist  nicht 
KU  bezweifeln:  die  erzählaog  von  der  Verfertigung  des  federhemdes  (f^ilirekas. 
c- 77)  verrät  schon  ebenso  wie  eine  westfäliscfie  saire  (Kuhn  nr  57),  wie 
Bogge  mit  rccltt  ariiDinnil  (Stnd.  1,  2^)  griechischen  cmllui^s,  «nd  es  ist  nicht 
zolä^fiiir,  daraus  aul"  piiit  Verwandtschaft  (iesWielaiwl  mit  Daidalos  zn  scfilicfsen 
(KuUd  Z».  f.  vgl.  sprachf.  4,  95).  in  dem  iiiedersüctisi^^cheu  lit*de  (vgl.  b.  37) 
kaaatedaoa  v#/-#^<lttfil  ooch  cia  wortapiel  abgegeben  beb«  oack  anatogle 
der  a.  31  gfoaaDtco. 

z.  p.  0.  A.  mm.  N.  F.  XXI.  3 
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dass  eio  von  eioem  liebhaber  der  balladeopotsie  Uberarbeileles 
alleres  gedieht  sei,  und  Jessen  glaubt  ebenfalls  den  ton  eioM 
alteren  liedet  durch  da«  aberlieferte  gedieht  bindurcbkliogen  lo 
bOren  (aao.  s.  44):  da»,  wie  er  henroriiebt,  ib.  1  ao  poeü- 
acber  schOnbeil  die  fotgendeD  abemgl«  wird  man  ihm  auch  gewia 
ivgeatehen  mOsseo.  wQrde  aich  beatatigen,  dasa  der  diebter  noaerer 
Volundarkvitia  alterea  poetiachea  ODaterial  verwertele  and  aei  ea  eina 
aei  es  mehrere  antike  Heder  benutzte,  dann  wOrde  aber  aeine 
kunst  ebeiisü  zu  bewundern  sein  wie  die  der  dichter  der  Skfrnisf9r 
(Zs.  30,  149 IT)  und  des  Hai  barjisliedes  (Zs.  31,  238 IT),  die  eben- 
falls 3!!«  alleu  liedern  neue  kunstwtrke  tninilen.  die  fra<?e,  ob 
allere  lieder  Terwendel  sind,  kOnole  daher,  wenn  sie  zugegeben 
wird,  noch  lichl  Uber  die  'erfindungsgabe'  und  'teebuik'  des 
dicbtera  verbreiten,  sie  kann  aber  lediglich  aoa  der  melhodiscben 
prOfong  der  übrigen  fersionen  der  aage  beaniwortel  werden. 

Nnn  haben  bekanntlich  Rieger  (Gem.  3, 176)  and  nach  ihm 
KMeyer  (Germ.  14, 295)  die  identittt  dea  'wetleringigen  achOtaen' 
(v.  4)  und  dea  ^elbenltlrBten'  (v.  13)  auf  das  enlacbiedenate  geUlugnel 
nnd  gemeint  daaa  nur  eine  lofilllige  namensgleicfaheit  der  beiden 
Vplundr  zur  Verknüpfung  zweier  ganz  versebiedener  sagen  geführt 
habe,  dagegen  ist  von  vorn  herein  zu  bemerken,  dass  in  v.  17  auch 
der  elbenfürsl  —  denn  nui  diiM  r  kann  in  der  ByliuWcpisode  ge- 
meint sein  —  mit  einem  allnbut,  das  sonst  dem  jungen  beiden 
eiguel  und  au  dem  dieser  in  der  Verkleidung  erkannt  wird,  ausge-, 
stallet  ist  (vgl.  v.  17, 1  f  mit  Rigs|).34:  oIqI  viro  augo  seai  yrmlinge 
und  Uflund  n  2.  4).  es  wäre  ferner  sehr  merkwürdig,  worüber 
Rieger  und  Meyer  leicht  hinweggehen,  dass  beide  aagen  suftllig 
auch  einen  xweilen  beiden  gleichen  namena,  nSmlicb  Egell,  den  ge- 
mahl  der  pirün,  mfialen  beseaaen  haben,  da  dieaer  in  unaeran  liede 
nur  wahrend  der  achwanenepiaode,  in  der  I*i|»rekssaga  aber,  die 
▼on  dieaer  nicbta  weilk,  an  Nidungs  hofe  forkommi  (c  75  ff),  aulker- 
dem  könnte  die  Verknüpfung  beider  s<)gen  schwerlich,  wie  sie  be- 
haupten, erst  im  norden  erfolgt  sein,  das  deutsche  Hed  (Hagens 
Germ.  7,  90  IT),  welches  d»'m  eingange  der  Volum! n  k\ ijia  ent- 
spricht, niusi^  sie  gekannt  haben:  denn  dass  der  naim  Wialant 
zweimal  unabhängig  iu  Volundr  sollte  gewandelt  sein,  isl  nicht 
glaubhail,  zumal  nur  bei  dem  elbeukönig  die  volkselymologiscbe 
anlehnung  an  volr  (goU  oa/ui^  Jf^.v^lva)  erklärlich  würe.  hierzu 
kommt,  daaa  dem  deulacben  gedächte  auch  die  fi^)»vildepiaode 
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nicht  gaDi  anbekaoot  gewesen  seio  kann;  denn  auch  dort  bal  Wi«- 
laod  «ufoer  seiner  ehe  mit  der  der  Alvitr  eotsprecheoden  Angel- 
borg  (lao.  8. 105)  ein  kebeenTerhlltnie  mit  der  iwergenkOnigin 
Jerome,  dem  eine  tochler  entsproBS,  nnd  der  aufenthalt  bei  dieser 
in  einem  berge  (s.  98)  erinnert  doch  denllieh  an  des  elben  Wie* 
land  aufeDlhall  bei  deu  zwergen  im  berge  Kallova  (^i|)rekss. 
c.  58  —  Ol),  auch  dass  endlicli  EgHI,  eine  im  norden  populäre 
«asfufitriir ,  beiden  sagen  gemi'ii)sam  gewesen,  und  der  uame 
VoUiinir  in  «1er  scliwanenepisode  einf^i  {illeren  namen  verdrängt 
habe,  worauf  die  lesart  des  cod.  Heg.  in  v.  2  zu  deuten  scheint ^ 
iai  unmOgbch,  da  der  beld  im  deutschen  Hede  (s.  99)  zweimal 
ausdrücklich  Wielant  heilst,  und  ganz  hinfällig  ist  das  ethische 
bedenken,  das  Meyer  aao.  geltend  macht,  dass  nttmlich  derselbe 
bdd,  der  V.  5  so  aehnsflchtig  nach  der  Alvitr  schmachtet,  in 
V.  28  nicht  sollte  einem  anderen  weihe  nachstellen  können,  es 
ld»ertrigt  eine  moderne  aoschauung  in  eine  seit,  der  dieselbe 
vnllig  fremd  war.  Wieland  macht  lediglich  aus  räche  die  B9|)vild 
zu  seiner  fr i/)la  und  nennt  sie  v.  33  liölinend  sein  weih  (s.  33); 
Ute  keb>uiig  ilti  koiiigslocliler  küuiile  aber  in  den  äugen  tier 
Alvitr  ihrem  glauben  an  VVii  loiids  liebe  arwh  keinen  abbruch  tun. 
so  weil  sich  KMeyer  endlich  auf  die  ringepisode  stützt  (s.  286  f), 
sind  seine  bedenken  schon  durch  das  s.  2G  ff  gesagte  widerlegt 
Die  mOglichkeit,  dass  zwei  auch  dem  beiden  nach  vcr^ 
schiedene  lieder  in  unserem  gedichte  Terquickt  seien,  ist  dem- 
nach ausgeschlossen:  der  Wieland  Alvitrs  und  B^^vildrs  ist  die* 
selbe  person« 

Es  ist  nun  su  bedauern ,  dass  das  Sltesle  und  beste  seugnis 
der  Wielandssage  zugleich  das  kareeste  ist ,  nümlich  die  aus  Eng- 
land, wo  der  kunstfertige  schmied  im  volksgesan*,'  überhaupt 
noch  eine  rolle  spieii  (Beuv.  455.  Greiu  i  254.  ii  306  f),  slam- 
nieude  klage  des  sünpers  Deor  (Grein  i  249  f).  der  dichter  er- 
wähnte nalüriicli  nur,  was  ihm  für  seine  belraclitung  Verwertung 
bot,  und  dem  lyrischen  character  gemlils  fehlt  jede  detailerzäblung. 
so  ?iel  aber  lässt  sich  mit  sicherheil  behaupten,  dass  er  vun  der 
Schwanepisode  schwerlich  etwas  gewust  bat,  denn  die  Schilderung 
des  fon  der  geliebten  verlassenen  tief  trauernden  beiden  hatte  er 

*  io  V.  2  heifsl  es:  AUar  htrzte  den  weifseii  hals  des  \üiionilr'.  der 
uame  ist  auch  soosl  im  uordeo  wolbekduui,  und  es  würde  daau  auch  wie 
Egell  piruo,  Slagfi^r  Svioiivit  dat  dritte  par  jOooDdr-Alvitr  allitterlerea. 
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sicfakiam  enlgeheo  Jaeseo.  dan  er  sie  aber  okht  enülmt,  ist 
gant  sicher,  deon  selbsl  wenn  man  die  haDdschrifUich  an- 
iweifetfaaft  terderbte  leeart  hmumm  mit  Greio  io  5s  «mmmii 
flDr  wtflMm  (molieris  causa)  emendiert^,  so  kOnote  doch  auf  das 
walkOrenabeiiteuer  oicbt  angespielt  sein,  da  es  in  s.  1  ausdrUck- 
lieh  hcirsl,  Wieland  habe  *verbannung'  erduldet,  dieses  eiil 
aber  muss,  wie  die  wideilioluu^'  (z.  4)  zeigt,  auf  die  episode  an 
Nit)u|)r8  hofe  bezogen  werden. 

Man  wäre  versuchl,  unter  der  'winlerkalton  vprliHiniing* 
Wielands  die  getangensetzuDg  auf  dem  hoim  S^varstot)  zu  ver- 
stehen.^ indes  abgesehen  davon,  dass  Tür  seinen  aufenlbalt  auf 
der  iniel,  wo  ihn  der  kOoig  uod  die  kOoigskinder  besuchen, 
wräe  imnoerhin  ein  eigeutOmlicher  ausdruck  wJire,  so  sprecbeu 
die  QbrigeD  seuguisse  daf&r,  dass  in  der  tat  der  gefangeDDabme 
Wielands  eine  ferbannung  voranfgegangen  sei.  die  ^i|)rekssaga 
(e.70)  erslhlt  nimlicb,  dass  der  beld,  weil  er  den  truchsess  des 
kOoigs  erschlagen,  in  die  Verbannung  habe  gehen  roOssen,  aus 
der  er  sich  dauu  wider  als  stetkan  verkleidet  an  den  hol  des 
küiiig>  geschlichen,  und  aucli  in  der  verwoi rt  nen  eraählung  aus 
dem  anhange  zum  Deutschen  beiden  he,  wo  berichtt  t  wird, 
er  w<lre  von  zwei  riesen  vertriebeu,  die  ihm  sein  laad  abge- 
nommen, ist  die  Vorstellung  der  landesQüchiigkeit  Wielaods  un» 
verkennbar;  die  ^Verbannung'  ist  also  der  B^l^vüdepisode  ursprQng- 
lich  eigen. 

Aufser  diesem  einen  tuge,  den  das  ags«  iied  allein  bewahrt, 
stimmt  dasselbe  mit  dem  nordischen  in  allen  puncten  aberdn : 
die  fesselung  und  Iflkmung  Wiebnds,  seine  gefangensetiung,  die 
totung  der  knaben  und  die  Qberwiltigung  der  Beadobild*Bo|)vitdr 

sind  daher  unzweifelhaft  alt«  hestandteile  der  sage,  zumal  sie 

sich  auch  in  der  jüngeren  l'jjirekssafja  (c.  72 fl)  finden,   aber  die 

überem.^iiiiiinnng  der  Ijeiilen  Jiltesien  quellen  erstreckt  sich  iiictit 

blofs  aiil  ilie  latsachen,  soiuUrn  zum  teil  auch  auf  die  worfe, 

sodass  FMaguüsson  schon  mit  vollem  rechte  eine  nahe  bezichuog 

beider  lieder  vermutete  (Lex.  mylb.  855). ^  nun  ist  eine  be- 

>  Jacol»  Grinm  besserte:  wi/rmmm  (aped  Vennes);  aoek  «yjyWai 
(apod  lopas)  vgl.  (jlfdaler  wäre  denkbar. 

'  hlifdf  him  l6  ^f'st^ftf  ror-Tf  and  longalty  wt'nffrrfal/fe  wräcc,  tUt- 
Itan  hinc  Mtähdä  on  nt'dc  It-^de  swoncre  seonobenäc ,  on  xyllan  man. 

•  VKl-Hpor:  ( llt-iidohild)  cdcfri  wäM  undVolkv.  3ü:  fiarnr  auken  (an, 
3>*y,  vgl.  s.  31);  Oeor:  siititiin  htHexMä/idd  on  nBde  kgdc  uud  Volkv.  Ii: 
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DUtzuog  der  vorliegenden  VoluQdarkvil)a  durch  das  ags.  lied  wegeu 
dessen  höheren  alters  ausgeschlossen,  ilie  Verwertung  eiues  äUereo 
iioi  ih-L  lu  n  hf'dt's  durch  ilasst  lbe  ist  aber  wegen  der  üanitMisforra 
Wf'InntI,  \\  (  l(  !n'  auf  deutsche  quellen  zurückweist  (Grimm  HS' 21), 
sehr  uuwahrscheiniich.  der  nordische  dichter  aber  liat  schwer- 
lieb  fOr  seine  erzublung  den  kurzen  Ifriscbeo  erguss  des  Aogel- 
flubwii,  der  jeder  detailschilderung  ermangelt  (vgl.  s.  35),  xur 
fonoiaetiuog.  »o  bleibt  nur  die  mOglicbkeit,  daw  beide  gedichte 
auf  ein  alteret  deulacbes  lied  surOckgeben:  die  yolandarkvi|ia  in 
ihrer  jetiigen  einbeltlicben  form  (a.  33)  aberi  gewia  nicht  on- 
nitlelbar,  da  aie  in  dnem  baupipunele  differiert  (vgl.  s.  36).  der 
dichter  muss  alio  ein  alterea  lied  benutil  haben,  welches  wie 
•  ags.  von  der  verhaiinuag  erzählte'  und  wie  dieses  direcl  auf 
(ia&  deutsche  lied  zurUckgieug. 

Dass  liun  dieses  nur  ein  inetlersächsische»  gewesen  sein 
kann,  ist  schon  wegen  der  uameiisfurm  We'land  klar:  auf  das- 
ielbe  weist  indirect  auch  zurück  der  bericht  der  ^i|irekssaga, 
der  nach  mandlicben  erz^hlungen  niedersScbaiBcher  manner,  sei 
es,  wie  die  tage  angibt,  in  Westfalen,  sei  es,  wie  msn  neuer- 
diogs  annimmt,  im  norden  aufgexeichnet  ist.  vergleicht  man  nun 
dieaen  mit  der  enabtung  der  beides  alteren  quellen,  so  zeigt 
aieh  aofort,  wie  wenig  verlasalich  die  angaben  dieaer  jüngeren 
▼ersion  der  sage  sind,  der  umstand,  daas  Wieland  nicht  gleich 
zur  lötuug  der  knabeu  schreitet  (vgl.  s.  32),  wird  auf  eine  sehr 
küDslIiclie  weise  motiviert  (c.  79),  zur  erklüruiig  von  VVielands 
flucht  wird  (]if  abt iiteuerliche  erz3hlung  von  der  verferli^'ung  der 
Üügel  und  ihrer  probe  durch  seiueu  jungen  bruder  Egeli  er- 
sonnen (vgl.  s.  33),  welche  dann  weiter  die  eingestandener  mafsen 
hier  völlig  unsinnige  einfleeblung  der  geachichte  vom  Tellschüsse 
(c.  75  —  77  vgl.  KMeyer  aao.  s.  297)  sur  folge  hatte,  endlich  die 
den  beiden  alten  berichten  gemeinaame  Vorstellung  von  B^|»vildra 
tief  tragischer  achuld  und  bekOmmernis  iat  einer  euhemeristiachen 
auffassung  gewichen,  indem  beide  noch  einmal  suaammentreffen, 

9itf  ßird  äfndom  h^fgar  nauper  (dis  Xty.  vgl.  s.  31).  eotspredieod  dem 
tekhue  derV^loodarkvi^  (■•33)  heilst  es  bd  Dedr:  mfiv  m  mMhiepf^ 

<  daas  du  tchwaoeniDidcbeaabentcoer,  welches  acht  jähre  währte, 
Ib  die  zeit  von  Wielsods  verbanouDg  rtw;i  gefalleo  wäre,  ist  doch  sehr 
aDwahrBcheiolich,  biUe  aaeh  eis  veraonftig  enitdeodcr  dichter  tagea 

nifmffn. 
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sich  ilii  e  i^'egenseitige  liebe  erkläreu  uud  sich  später  sogar  beiraleo 
(c  76.  79  ff). 

Da  wir  nun  in  dieser  parlie,  der  einzigen,  wo  wir  die  l*i- 
jirekssaga  «iureii  die  beiden  üUt  ii  berichte  sicher  conlmlirn  a 
köuoeo,  sehen,  dass  der  sagaschrciber  seiner  iieiguug  zu  rouiaa- 
harter  ausschniückung  den  freiestea  Spielraum  lässt,  aufserdem 
obne  bedeokeu  fremde  sagen,  wie  die  Tellepisode,  biaeiDflicbty 
80  dürfen  wir  dies  auch  im  übrigen  Yerltuf  seiner  eraablung 
voraussetzen ,  und  nicht  am  wenigsten  bei  der  sonderbaren  moU- 
viening  ?on  Wtelands  Verbannung  (s.36). 

Mit  recht  betonte  schon  KIfeyer  (s.  295)  die  Ungereimtheit, 
dass  Wieland  wegen  eines  totscblages  (c.  70)  verbannt  wird ,  und 
wegen  eines  gerin^'en  unlugs  sp.'iter  die  genannte  giassliche 
strafe  erliäli.  der  ^egen  die  köuigstoi. Iiter  vniibtc  luvel  luu&s 
jedeslalls  nrsprüii^ln ii  eine  ganz  besondere  bedeuluug  gehabt 
habeUf  und  wenn  eine  Variante  der  sage  angibt,  dass  VVieland 
ein  Uebesreizmittel  in  die  speise  der  kOoigstocbler  geworfen  habe, 
so  kann  man  wol  nicht  mehr  daran  zweifeln,  dass  dieser  in 
einer  oachsteUung  der  kflnigstochter  bestanden  habe,  und  eben 
dies  wird  auch  der  grund  von  Wielands  Verbannung  gewesen, 
die  sich  auch  sonst  in  sagen  findende  erzlhlung  von  einem 
neidischen  tnicbsessen  aber  von  anderwärts  hier  ebenso  wie  die 
Tellepisode  eingeOochten  sein,  dass  es  Wieland  auf  Bot)vildr  ab- 
gtüihen  hat,  deutet  schon  das  versprechen  des  königs  an,  dem, 
der  ihm  den  siegstein  verschafft,  seine  tochter  zur  gemahün  m 
gehen:  der  zweite  grässliche  racbeact  (8.32)  gewinnt  aber  da- 
durch an  bedentung. 

Nun  bestätigt  sich  auch  im  ags.  tiede  auf  das  schönste  jene 
Greinsche  conjectur,  wonach  Wieland  'um  eines  weibes  willen' 
Verbannung  erlitten  haben  soll  (vgl.  s.  36).  auch  dass  er  auf 
dem  holm  'sorge  und  Sehnsucht  empfunden',  was  auf  die  Alvitr 
nicht  gehen  kann  (s.  35),  wird  jetst  im  bioblick  auf  sein  ver- 
langen nach  Bo|»vildr  gedeutet  werden  können,  und,  wenn  nicht 
alles  trügt,  so  zeigt  auch  das  altnordische  lied  wenigstens  noch 
eine  spur,  dass  es  in  dem  liede,  welches  es  verwertete  (s.  37), 
die  verhannungsepisode  vorfand,  die  worte  der  kOnigin  nämlich: 
(na  sd  nü  hyn  er  ör  holte  ferr  (nihd.  er  enist  yehiure  der  uz 
dem  holze  verl),  welclie  in  dem  jetzigen  liede  fv.  \{\)  wr»!  jias- 
seud  sind,  mögen  doch  ehemals  eine  andere  bedeulung  gehabt 
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bibea,  aimlicli:  'er  wt  nicht  geheuer,  ihm  ist  nicht  lu  trauen, 
der  m  der  veriMDouog  zurückkommt/ < 

Ob  die  beschaffung  des  sie;^sleiiies  duicb  V»;lint  auf  aller 
sagt;  beruht,  ist  bier  zun.'ichst  gleichgÜtig.  das  alle  nieder- 
säcbsische  lied  (s.  37),  auf  welches  der  ganze  zweite  t»'il  der 
h|>rekssaga ,  wiewirsaben,  zurückweist,  brauchte  als  eniltMlUDg 
(t)r  die  WicIaDd-l]ol)viidepisode  nur  die  DOtix  (c68),  dass  Wie- 
laod,  der  berühmteste  schmied  seiner  teit,  als  gQnsiliag  an 
Nidangs  hofe  geleht  habe,* 

nan  das  ferhilinis  Wiebnds  aur  konigstochter  das 
sigeDtliebe  motif  lur  mishandiung  und  nehe  desselben  einst 
geweseu  (vgl.  s.  38)«  ergibt  sich  klar  aus  einer  anderen  bei  Saio 
bewahrteo  auMdinung,  welche  siemlich  alle  züge  der  jüngeren 
rersioD  der  sage  euthalt  (Müller  s.  126 —  128).   die  sage  ist  frei- 

*  der  gniiid  für  die  vcrwfütiuii^  von  holt  in  diesem  sinne  stall  lic^» 
gcwöbiilichen  skiigr  hl  das  bedürfnis  oach  einetu  mit  hyrr  allitleriereudea 
«orte:  OMQ  Tgl.  Volosp^)  R  54,  wo  MUt  ans  demselben  gründe  fAr  dtt 
tOMt  abliebe  lof»  (flamme)  siebt,  an  abtiebtliebe  änigmatik  des  aaidnicks 
ait  being  auf  orms  pHm  enom  frdna  (v.  17)  sa  denken  koUtkrtfi«  ist 
bdü  für  lerpcos  (V^f.  278^)  —  ist  bei  dem  aller  ikaldiaeben  manief  ab> 
koMea  alUe  nnseies  liedfü  (s  x\)  nicht  wol  zotissig. 

*  der  ganze  erate  teil  der  Wielaodepisode  in  der  hi|>reks6aga  ist  daher 
fnr  nn$  belanglos,  er  verfolgt  nur  den  sweck,  jene  notiz  {c.  ßS)  mö^'lichst 
fielseilisr  tu  illustrieren  und  zerfnlll  in  drei  haiiptab^chnitte.  der  erste 
c  57  —  61  schildert,  wie  NSulan«!  die  Mltiuiedekuiist  eilernte:  sowol  >.fin 
der  Sigfridsage  nachgebildeter  aufentiiaU  bei  Mime  wie  sein  verweilen  bei 
den  avergen  im  berge  Kallova,  anf  den  auch  der  verworrene  beriebt  im 
anbiage  aaa  Beldenbnebe  weist  (vgl.  s.  35),  mais  in  einer  seit  gedichtet 
cdn,  wo  man  Wielands  elMsebe  natnr,  der  die  schmiedeknnst  eigentflmlicb 
war,  nicht  mehr  verstand,  der  swcite  abschnitt  cnihlt  Wielands  anknnft 
beim  köoige  (c.  62)  nnd  ist  ebenfalls  nach  fremdem  vorbilde  gOHihildcrt 
(Rtcger  Germ.  3,  186).  der  dritte  endlich  zählt  Wielands  grofstaten  aut 
h\('r  V(?rrit  die  schmiedung  des  auch  sonnt  oft  erwähnten  Schwertes  iMimuag 
(HS*  i^TH)  widrr  »Mnfln.ss  der  Nibelung^ensage  (vgl.  Sig.  n  11).  sicher  später 
«ind  fi  riirr  die  episodeo  von  Regin  ic.  ()5  vgl.  KMeyer  aao,  s.  20tj)  nnd  der 
Qie&serverfertigung  (wol  natli  c.  71).  tier  älteste  bestand  dieses  absclniitte« 
icbeinl  die  Aroiliasepiüode  c  64 — ü8.  sie  könnte  auf  einem  etgeueu  liede 
hcrahen.  Amilias  von  der  wond  ani,  die  in  altn.  ami  und  dem  eigennamen 
Mfa  begegnet,  biei^  der  «rnbiige*.  Wieland  und  AmUias  aiod  aber  wol 
iisptangNeh  dieselbe  person  and  ihr  Wettstreit  nur  der  mythische  ansdrock 
des  alten  gedankeng,  dass  Wieland  in  einigen  seiner  werke  *sich  selbst 
öbertroffen  habe'  (vgl.  EH  Meyer  Anz.  xiii  30;  auch  in  schwedischen  berichten 
ist  Sndtia  (Smettr)  bald  der  name  für  Wieland,  bald  für  den  dem  Amilias 
cataptechcDdeo  hvaleoi  UyU^>Cavallias  Sagen  om  Didr.  af  Bern  s* sxvl  xxuv). 
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lieh  dort  ton  Olbiaus  and  Rinda,  der  lochter  des  RttlheoenkdaigSf 
erzählt,  da  wir  aus  den  Dordischen  mylheii  aber  den  6|iestt- 
Rindrmythus  nur  sehr  ddrflig  unterrichlet  sind,  so  wissen  wir 
niebt,  ob  wir  hier  nur  eine  andere  form  des  Wielandoiythns 

habeu  oder  eine  Verschmelzung  mit  eiueut  von  PEMüUer  elwas 
eigenluuilich  gedeuteten  nat!irrii\ iliii>. i 

Saxo  «Tzlihll :  'Olhiuus  aub  liebu  zur  Hinda  tut  kriegsdieDstc 
für  deu  könig.  er  siegt  und  wird  freundlich  von  ihm  aufge- 
nommen, er  siebt  auch  das  mädchen ,  aber  dum  a  fuella  oscu- 
Um  peteret,  alapant  mefU  (s.  127).  er  kommt  nun  verkleidet 
zum  zweiten  mal  fabrtliumqu$  nmm  officio  callere  perhibuü,  er 
bietet  dem  roftdcben  armUam  tmnuloi^  empkarn,  erhilt  aber, 
als  er  sie  kflssen  wfll,  wider  eine  ohrfeige  (toiofktm).  er  er> 
scheint  nun  widerum  als  nitZes,  wird  aber,  als  er  ihr  su  nahen 
wagt,  von  ihr  so  gestoften,  «tf  «SNlnai  Isrrae  imtttkmdm  i'mjnii- 
gtrtt,  diesmal  aber  macht  er  sie  cortice  carminibus  adnotato  con- 
tingens  zur  raseiuleu.  endlich  das  vierte  mal  kommt  er  als  weib 
und  wird  ihrem  gefolge  beigegeben,  die  kmiigsloehter  wird 
krauk ,  und  er  verordueL  ihr  eimu  trank,  er  verlaogl,  datm  sie 
gefesseil  werde,  und  überwälügt  sie  dann.' 

Aus  dem  drastischen  tone  der  ganzen  eniihluog  sieht  man 
zunächst,  dass  das  lied,  welches  Saxos  prosa  zu  gründe  liegt, 
zu  jener  auch  aus  der  £dda  wolbekannten  gattung  von  gedicbten 
gehürt,  in  denen  dee  höchsten  gottes  liebesbündel  persiSUert 
wurden*  abgesehen  von  den  dsmit  zusammenbangenden  acarrilen 
zagen  und  der  wol  der  Übertragung  auf  den  kriegsgott  Ö)ienn 
zu  Terdankenden  erzablung  von  zweimaliger  kriegsleistung,  die 
vüu  PEMuller  nicht  sehr  glücklich  gedeutet  wird,  kehren  die- 
selben ztlge  wie  sonst  in  der  Wielandsage  wider:  die  sieges- 
hille  {&.  38  0,  tJic  schmieUekunst  (s.  39),  die  bezanbcrung  der 
königstochler*  fs.  3S),  endlich  die  bewnitiguug  derselben  (s.  36). 
ja  auch  die  kostbarkeilen,  welche  Oihinus  der  Kiuda  schmiedet, 
entsprechen  den  brjöstkringlor  und  den  rmtper  baugar  der  Bp)>- 
fUdr,  und  dort  wie  in  der  Volkv.  28  wird  die  kOnigstochter  nach 
verabreichang  eines  trankes  entehrt 

'  mi  daat»chtii  loikäiiciit  hoist  VViclaad  /f^erland  uud  lio\f\i\dit  JJuodeli 
(Gruudlvig  Daum.  Iulkt:v.  6.  üb). 

*  seine  ▼edüddoog  ist  mit  der  in  der  ^itrekssag•  als  simkari  (s.  36) 
sa  Tergleicheo. 
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Die  bedeuUiDg  des  riogest  eddischen  liede  (s.  27) 

•b  Alfitn  ring»  in  der  t*i)»rek88aga  (c.  74)  als  ein  sehr  kost* 
barer  ring  figuriert,  wird  nun  aber  doch  erst  recht  ersichüich. 
es  isl  ein  liebesring,  der  dieselben  zwecke  verfolgt,  wie  die 
übrigeo  zaubermittel  (vgl.  s.  38),  nämlich  die  spröde  widerstrebende 
maid  durch  dänioiusicbe  gewalt  an  sicli  zu  fesseln,  abgesehen 
davon,  dass  hierdurch  die  augsl  vur  valer  und  muUer  uucii  be- 
greiflieber wird  (?gl.  g.  32)  —  denn  durch  Vorzeigung  des  zer- 
brochenen ringes  würde  sie  ja  ihr  verliäilnis  zu  Wieland  offen- 
beron  — ,  ist  es  jetzt  erst  recht  rentflndiicb ,  warum  die  konigs- 
tochter,  obwol  sie  wissen  muss,  dass  Wieland  räche  brOlet, 
nnwidentelilicb  au  dem  todfeinde  ihres  vaters  hingetrieben  wird. 

Andererseits  wird  durch  die  sage  bei  Saio  erwiesen,  dass  der 
der  Bflivildr  gereichte  trank ,  welcher  dem  beilager  voraofgeht, 
nicht  fom  dichter  des  Wielandsliedes  erfunden,  sondern  ein  alter 
sageozug  ist,  welcher  wenigstens  dem  skandinavischen  norden < 
eigentümlich  war,  und  in  der  tat  wird  der  höhn  Wielands  um 
so  grässlicher,  wenn  er  einen  bochzeitsgebrauch  hier  aut  das  uu- 
IreiwiUige  beilager  IU^)[)vddrä  übertrugt.^ 

Dass  nun  die  allen  Überlieferungen,  welche  die  Bo|)vildepisodc 
eulbailen,  Irenide  gescbichle  von  Wielands  abenteuer  mit  den 
acbwanenmädcben  ursprünglich  in  einem  besonderen  liede  be- 
sungen wurde  und  dass  auf  dieses  der  anfang  unserer  V9lundar- 
kvi)»a  mittelbar  surflckweist  (s.  37),  ist  jetit  nicht  mehr  tu  be- 
aweiüBln. 

*  adioD  FHagoäiaon  (Lei.  myth.  857)  TCfiniilele,  dtit  der  Fitlkifan 
des  tcbwcd.  voilialicdcs  mit  V^laodr  idenliaeb  iai,  ood  Gniadivi^  (Dtoiii. 

folkev.  1 70)  hat  ihm  hierin  ohne  s(i<  lihaltigeo  gnind  widersprocheD.  wenn 
rieh  Vallevan  dort  für  eine  königslochter  von  Engbnd  ausgibt  und  anter 
weiblicher  roaske  so  die  Jungfrau  gewinnt,  dann  aber  durch  wein  die  königs- 
lochter einschläfert  und  bescliläff,  ist  ein  nachklang  unserer  f^age  uavar- 
kcnnbar.  da^tu  kMininl  die  atuilictikeii  der  trankscene  ia  diesem  liede  und 
denn  verwandten,  in  welchem  Wieland  alü  krämer  erscheint,  man  vgl. 
V^lkv.  28 :  bar  hatm  hana  björe  at  hön  i  iet$e  vm  »ofnape  und  Gcijer- 
Afaelioi  n  174,  8:  de  drueko  sd  länge  det  kktraOe  vin  at  jungtrtm  um 
iomtuidB  ond  ebenda  1 93, 5:  00^  jtmgfinm  drück  n^fSd »Üü degg  att  hon 

'  vgl.  Gotlfrid  vStrafsbaig  12644—12650:  wan  0»  was  in  den  säen  Jil«, 
dos  Wtan  des  äUiehe  pflac,  swer  so  bt  einer  ntegede  lac  und  ir  den  bluomen 
ahp  izenam ,  daz  eteswer  mit  wme  kam  und  lie  si  trinken  heidr  samvl 
dti  undersc/ipidi'.  man  vgl.  Geijer- Afzetius  ii  174,  7:  Vallevan  sade  tili 
{f'enaren  sin:  m  härnien  mig  hit  del  klaraste  vin. 
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l«DM  in  14  jh.  aufgezeichoete  obenchwibiteh  •  bayrisehe 

gedieht  voD  Friedrich  von  Schwaben,  dessen  Zugehörigkeit  zum 

Sagenkreise  des  elben   Wieland  oben   (s.  34  Ij  nachgewiesen 

wurde,  henclilet  folgrnrlpt  tuafsen:   'es  waren  drei  Lriitier,  des 

Schwahfnherzügs  Heinrich  söhne,    der  jün^rslp,  Friedrich,  vert 

Jagen  ze  holze  (vgl.  s.  38).  er  findet  drei  in  hirsche  verwandelte 

jongftvueo,  verweilt  bei  ihnen,  wird  wegen  eines  wortbrucbes 

an  einem  aoge  gebleodelS  erhilt  aber  beim  abschied  von  allen 

dreien  einen  ring,    er  erlebt  nun  verscbiedene  abenteuer  «nd 

findet  endlicb  bei  einem  bninnen  drei  als  taoben  eracbieoene 

Jungfrauen,  welche  dort  baden  wollen,  er  raobt  ihnen  ihre  g»- 

wtnder,  liefert  sie  aber  wider  aus  unter  der  bedlngung,  dass 

eine  derselben,  Angelburg,  seine  gemablin  wird,  ihre  gefäbrtinnen 

aber  heiraicii  dann  Friedrichs  brüder.' 

Wie  im  eddischen  liede  ist  Wieland  der  jüngste  der  brüder: 

sonst  findet  sich  von  übe i ciiisUmmeQdea  zÜgen  das  ^ringgescheuk' 

und  die  auch  in  der  VoIuadarkvi|)a  (s.  31)  vorauszusetzende  'weg- 

nähme  der  schwanhemden*.   wie  weit  die  Friedrieb  geschenkten 

ringe  mit  den  von  Wieland  (v.  5)  geschmiedeten  snsamnen- 

hangen,  ist  bei  der  dorftigen  Oberiieferung  nicht  sn  entscheiden: 

die  Qberlistung  der  Jungfrauen  aber  durch  kleiderrauh  ist  ein 

echt  elbischer  lug  und  wird  auch  in  der  Nibelongensage  von  H^gne, 

dem  elbensobne,  berichtet  (WGrimm  HS'  179).   dem  eddischen 

liede  entgegengesetst  ist  aber  der  jüngere  bruder  hier  allein  der 

haudelnile,  und  einem  ersten  zeilweisen  zusammenleben  milden 

mädchen  folgt  später  eine  dauernde  Vereinigung:  für  jenen  ersten 

zug  ma^  das  bestreben  des  dichters  mafsgebend  gewesen  sein, 

seineu  hehlen  Friedrich  möglichst  herauszustreichen,  der  zweite 

ist  Termutlich  alt  und  ursprünglich,  da  sich  in  der  tat  kaum  ein 

anderer  abscbluss  nach  dem  eniOiegen  der  schwanenmadchen 

denken  Ifisst.    Jedesfalls  wird  auch  in  dem  alteren  eddischen 

liede  (s.  41)  Wieland  wie  seine  brader  ansgeiogen  sein,  um  die 

geliebte  zu  suchen  und  dem  amir  dtre^  Bgdl  und  Slagfipr 

wird  ein  Vfhnär  ve$tr  um  gekk  einst  entsprochen  haben,  da 

nach  den  angaben  des  liedes  (?.  1)  der  norden  sosgesehlossen 

war,  so  konnte  nur  der  sUden,  Südosten  und  Südwesten  ui  be- 

Iracht  kommen ,  und  NV Unland  w.'ire  in  die  südwestlich  von  ^'ieder- 

*  eine  bleiidung  Wit  1  mdä  üudft  nich  auch  IQ  der  von  Meyer  (Ans. 
im  30)  citierten  sage  aus  dem  Sschscuwald. 
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sacbsen  trelesene  fränkische  htiraat  der  drei  wülkdren  (s.  2i\)  ire- 
lao^'l  Liiul  liiiue  auf  diese  weise  äholicli  wie  im  deutsclieti  liede 
auch  seiueu  brüdero  wider  zu  ihren  gemahliunen  verhulieo. 

Dass  niiD  unser  deutsches  gedieht  nicht  unmiUelhar  aus  ober* 
deulseber  volksOberlieferung  gedichtet  ist,  sondern  ein  älteres  tied 
nir  vonuasetsuDg  bat,  das  der  dichter  offenbar  sehr  flacblig  aua- 
scbriehy  dafOr  genOgl  wol  die  laCsacbe,  dass,  wlhreod  der  hold  dea 
liedcs  aoDSt  Friedrich  von  Schwaben  heifsl,  plOUlich  derselbe  eia- 
mal  erklart  (s.  09):  iA  pin  gemuit  Wklant  und  gleich  darauf  der 
dichter  fortßihrt:  idk  9a^  wie  Wiebmt  der  wum  dm  Hnege  ditnde 
ttiulUh,  es  ist  t'eruei  üherhaupt  fraglich,  ul>  die  sa^e  jcuiülä  iu 
Uü^rdputscbiand  heimisch  gewesen. 

Jedenfalls  ist  es  sehr  hedeiiklicii,  tiiil  Wijrünm  (IIS'  288.  341) 
aus  dem  schon  (s.  36)  geDanitleo  berichl  im  anhange  /um  Deutschen 
beldenbucbe  auf  ein  terloreu  gegangenes  lieU  zu  scbliefsen:  die 
rieben,  welche  Wieland  aeio  laod  abnehmeD,  sowie  sein  aufent- 
hall  im  berge  lu  Gloggensachaea  deoten  auf  Wielaods  jugeod- 
abenteuer,  wie  es  die  h|»rek8saga  enafali  (s.  39).  die  abrigen 
Doüzen  aber  sind  sehr  coufuse.  der  kOoig  IferfiatcA  wird  wol 
auf  einer  Verwechselung  mit  dem  im  Biterolf  (t.  125 — 181)  neben 
Witfland  genannten  schmiede  Hertrteh  beruhen,  die  sipAi  f&ne, 
welche  Wieland  niil  sciuer  tochler  zeugt .  scheinen  nur  einer 
zufeammeuwei  luog  der  geschichlen  von  der  ^knnhentOtung'  und 
*der  ^hündung  Bödviidrs  ilireu  urspiunu'  zu  duikcn.* 

Auch  im  deulscheu  volksepus  wird  Wielaini  zw.ir  geuaiiut, 
aber  stets  nur  aU  valer  Witoges^  und  ohne  nähere  characterislik. 
ja  die  einsige  stelle,  welche  eine  solche  versucht  und  sich  dabei 
als  quelle  auf  ein  buch  beruft  —  also  ebenfalls  nicht  direct  aus 
Tolksmifsiger  Uberlieferung  achOpft — (Biterolf  125 — 181),  kennt 
ihn  keineswegs  als  den  bertihmtesten  aller  meister,  sondern  er- 
klärt aosdrOcklich,  daaa  er  mit  den  achmieden  Mime  und  Heftrich 
nicht  wetteifern  kdnne.  das  Österreichische  gediclM  beweist  also 

'  60  wird  auch  kurz  vorher  er/ühU,  da««  markgraf  Rüdiger  die  tochter 
4t»  GftDlbtr  erbslteo  habe,  wo  Grioiai  telbat  ein  mimnUindnis  SDnlnunt 
(f^  Nib.  1617  0). 

*  dSM  diese  anknöpfong  eiae  apitcfe  und  den  alten  agR.  epos  Docb 
Inmdt  tat,  bat  Grandtvis  (Danmarks  folkev.  1 70)  bereits  bemerkt,  sie  wie 
die  Verbindung  alt  seitieut  angeblii  tteii  vater  Wate  (Hnllenhoff  Zs.  ti,  6bfl) 
haben  our  den  swcck,  das  utprünsticb  elbiscbe  wctcn  in  die  beldcuaage 
tu  verflccbten. 
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zum  miDdesten,  dass  Wieland  die  rolle  daft  anQbertrolleneQ  meifttert 

io  Oberdeutschlaiul  iiichl  gespielt  hal. 

Demnach  wird  sowol  der  bericlit  des  Heldeobuches  wie  das 
bayrische  j;edichl  auf  eine  niedersächsische  vorläge  zurückgehen, 
die  auch  dein  nlten  Vuluudriiede ,  das  nur  die  schwauepisude  enl* 
hielt,  zu  gründe  lag:  denn  die  geographischen  notizen  der  visur 
1  —  3  sind  nur  unter  dieser  vonusieUung  recht  verstAndiich 
(•.26).i 

Nach  dem  ergebnie  unserer  Untersuchung  ist  die  Vig^iksion* 
Jeneneche  Vermutung  dabin  tu  modiflcieren,  dme  der  dichter 
der  V^lundarkvilM  iwei  Altere  lieder,  von  denen  das  eine  nur 
die  schwanenepisode  enthielt,  das  andere  nur  von  B^lkvildr  sang, 
und  welche  beide  auf  niederslchsische  lieder  lurtteligehen,  be- 
nutzt bat.  sein  gedieht  ist  aber  ein  beweis  dafür,  wie  geschickt 
schon  in  alter  zeit  conipiUert  wurde,  da  es  (s.  33  t)  durchaus  als 
ein  wolgelungenes  kunslwerk  gelicu  niu&s. 

Der  dichter  zeigt  sich  als  njeisier  der  cornposiiiotK  durch 
die  Änderung,  «lass  er  V^lundr  in  aeluisuciit  der  geliebten  harren 
lässt,  sodass  dieser  von  Ni|ju[)rs  mannen  im  hebestraume  ge- 
stört wird ,  hat  er  ein  bild  von  grofser  wQriiung  gewonnen ,  und, 
da  er  die  liebesringepisode  im  plan  seiner  verquickung  der  beiden 
gedichte  nicht  brauchen  konnte,  den  ring  geschickt  lum  vcr- 
lobungsringe  Alvitrs  gemacht,  auch  aus  eigener  erfindung  hat 
er  gestalten  hintugedichtet,  so  den  knecht  hkkrdlHr  <v.  39)  und 
vor  allem  die  kOnigtn  (kunMg  Mh  Nipt^).  sie  finden  aich 
in  keiner  sonstigen  Version  der  sage,  und  insbesondere  die 
letztere  ist  doch  zu  gewaltig  und  bedeutsam,  als  dass  man  an- 
uebiueu  konnte,  da$s  sie  in  den  anderen  berichten,  ubue  auch 
nur  eine  ^pui  zu  Innierlassen,  vergessen  sei.  aber  durch  die 
bi  Iföpfnntr  dieser  figur,  welche  die  eigentliche  triebleder  zu  Wie- 
lands nnsliandlung  wird,  ist  auch  der  character  des  künigs  wp^eol- 
lich  verfeinert,  aus  dem  boshalten  fUrsleu  ist  ein  im  gründe 
guter 2,  aber  durch  die  ratschlage  seines  bOsen  weibes  betörter 

*  auf  Niedersachsen  weiaeo  such  alle  übrigeD  Zeugnisse:  von  dort  drang 
die  sage  nach  Skandinavien  und  England,  und  in  das  französische  helden- 

epos  pflan^t»^  Wieland  nicht  von  Oentschland,  «andern,  wie  die  namnn«form 
Oalan  (»m  /  aiundr)  beweist,  ans  dem  norden  durrli  die  Normannen:  die 
drei  'bröder'  im  afz.  FieralMas  fnUpicclK-n  den  i'udiibclien  h»»!dpn  (Dopping 
Welaud  le  forgerou  ü.  41),  und  beweittcu,  da  sie  liuuslvolie  scii miede  »lad, 
wMer  die  idcoUat  der  beiden  V^loodr  (vgl.  s.  34  f).        *  die  wegaah«» 
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held  geworden,  und  die  klage  des  vatcrs  (v.  31.  37)  gewinnt 
durch  die  hioeiotragung  dieses  macbethiscbeD  zuges  an  rUhruog. 

Mit  Sicherheit  sind  als  neubilduog  des  dichters  dud  anzu* 
tebeo  V.  5  (s.  40)«  v.  11 — 19>,  welche  aber  doch  alte  ausdracke 
benolieD  (fgi.  8«  36  f.  38)»  v,  30.  31, 5— 8«  da  aia  das  eben  ge- 
ecbitdeite  ferhillDis  TonuBaelBen,  und  ? .  39  (8.44).  es  begreift 
sich  aber  auch,  daas  die  am  eingange  unaerer  nntersncbung  gel- 
tend gemacbten  melriaehen  und  stiliatiachen  Obereinatimmuogen 
(e.  300  Bur  (iBr  die  geschickitcbkeit  des  diebters  sprechen,  mtl 
der  er  seinen  stofT  auch  in  sprachlicher  hinsieht  verarbeitete:  so 
erklärt  sich  der  erste  der  dort  genannten  eigentümlichen  gleich- 
klange,  indem  der  dichter  tilr  die  von  der  kOnigin  handelnde 
V.  30  die  v.  1  des  scliwanenliedes  benutzte ,  und  der  zweite,  in- 
dem er  die  aoknOpfung  an  die  schwanepisode  mit  hilfe  eines 
ausdruckes  des  alten  ßo|>viIdliedeä  vollzog  (vgl.  v.  11.31). 

Was  wir  also  s.  34  vermuteten,  hat  sich  durchaus  bestätigt; 
wir  müssen  in  dem  dichter  der  Volundarkvipa  einen  nicht  minder 
bedeutenden  kQnsUer  seben  wie  in  denen  der  Skirnisfor  und  des 
filrbarlMliedes. 

Die  krilik  unseres  liedes  bat  nun  lugleicb  ergeben,  dass 
von  einer  0nntschen  herkunft  des  beiden,  welcbe  jungst  WMflUer 
(Mythologie  der  deutseben  heldensage  s.  138)  ans  der  prosaischen 

einleitung  ge9chlo»»en  und  durch  wenig  stichhaltige  gründe  zu 
stützen  gesuclil  hai  (v^'l.  KfIMeyer  Anz.  xiii  23  If),  nicht  im  ent- 
temit  sii  n  die  rede  sein  k  nm.  da  wir  die  sage  lediglich  in  der 
jonii  kinuni,  in  der  sie  aut  dem  lür  schmiedemylhen  überaus 
gUustii^'en  boden  iNiedersachsens  ausgeliild»M  wurde,  so  ist  ein  ver- 
gleich mit  sagen  anderer  vülker  überhaupt  schwierig  und  nur 
sehr  behutsam  aozustellen.  als  gOltermythus  wird  die  sage  ver- 
mutlich einmal  der  ganzen  germanischen  weit  eigen  gewesen  sein, 
und  ▼ielleichl  beben  wir  in  der  s.  40  f  besprochenen  erzahlung 
Seioa  noch  einen  nachklang  desselben,  sumal  das  dlmonisebe 
ringen  und  werben  um  die  jungftiu  dort  noch  acliirfer  sn  tage 
tritt:  die  Übertragung  auf  den  den  elbischen  wesen  doch  ursprOng- 

der  ringe  getdileht  nor  tos  habieciit,  ood  nan  siebt  ovo  Mtt,  wie  wcalg 
üs  imsfpolstioa  (t.  26)  in  den  imhaMD  des  Aiwigen  licdcs  paist 

*  io  diMcr  partie  ▼enit  v.  14  «ioflaas  der  NibelangeoNge  dorcb  die 
cnribonDg  voa  ^gor^rt  ross  Grana  und  der  fjoll  Rinar.  in  der  verteilong 
der  Worte  folge  ich  Bugge,  der  oor  die  hilfte  der  atrophe  Wielaod  io  dca 
naad  legt,  nlcbl. 
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licli  nahe  verwandten  wind-  iiod  luftgoU  Wodan  würde  daao  auch 
leichter  versUadlicb  werden. 

Die  Germanen  aber  habeo  die  geslall  des  elbischen  dämons 
aus  ihrer  arischen  zeit  überkomnieD :  denn  die  ideotiUlt  der  drei 
brOder  mit  den  indischeD  Rbhoa,  und  apeciell  des  V^limdr  mil 
dem  Rbhttksa,  wird  schwerlich  tu  ISugnen  seio.  oh  inden  die 
haupipuocte  des  mythus  schoo  In  der  urzeit  ihre  ausbildung  er- 
fahren haben,  kann  lediglich  eine  genaue  Untersuchung  der  ve- 
dischen  lilteratur  nach  den  von  EHMeyer  (aao.  s.  31  ff)  angegebenen 
gesichtspuncten  erweisen. 

Eine  nähere  verw,uHi(s(  liall  muss  jedesfalls  innerhalb  <ler 
arisch»'!!  genieinscbafl  not  Ii  i^wjschen  dem  germanischen  und  helle- 
nischen myüius  bestanden  haben,  da  nicht  nur  der  deutsche 
Wialant  dem^flffaiatni:  fl^r  griechischen  folkssage  durchaus  ent- 
spricht (vgl.  WGrimm  HS'  323)  —  Wäandu  geworc,  WOandia  ß- 
hrka  wird  wie  das  griechische  ^fpaiatotBvntop  oder  rf^fütotvidg 
zur  bezeicbouDg  grofser  kunstwerke  gebraucht  — ,  soDdem  auch 
im  einzelnen  flberraschende  Obereinstimmungen  sich  finden. 

Wie  Wieland  ist  auch  HephSslos  an  beiden  fQfseo  und  in 
folge  gewaltsamer  Verletzung  lahm,  wie  jener  auf  dem  auf  die 
see  deutenden  holm  Sovarsto))  weih  er  bei  Thelis  uaii  Liirynome 
im  meere.  der  Verbannung  Wielauds  verghMchl  sich  die  durch 
Znis  oder  Hera  erfolgte  gewa Usaute  entfcrnnng  de«  griechischeu 
goUes  vom  Olymp,  wie  ferner  Wieland  die  B.uluhilt,  deren  name, 
zweimal  den  begrifl  'kämpf  enthaltend,  auf  eine  nordische  'Aihqva 
n^Ofiaxog  deutet,  überwältigt,  als  sie  ihm  ihren  ring  zur  repa- 
ratur  bringt,  so  stellt  Uepbastos  der  Athene  nach,  da  sie  waffen 
bei  ihm  bestellt,  und  erzeugt,  allerdings  auf  sonderbare  weise, 
mit  ihr  einen  sobn.  wie  endlich  Wieland  der  gemahl  des  lichten 
sebwanenmSidchens,  ist  Hephastos  der  gatte  der  schAnen  Apbrodite» 
die  zu  den  scbwanenjungfrauen  jedesfalls  in  naber  beiiehung 
steht  (LvSchrOder,  Griechische  gOtter  und  heroen  s.  39flf),  und 
wie  Alvitr  den  Volumir  verlässl,  so  wird  bekanntlich  AphioUue 
dem  Heph.1slos  untreu,  auch  in  der  griechischen  sage  aber 
sl<'h«M)  dir  sagi'n  von  Hepbflstos-Aphrodite  und  Hephäslos- Atht  ne 
ursprüngUch  ebeuso  wenig  in  einem  näheren  zusammenhange 
wie  die  von  Wieland -Alviir  und  VVieland-Baduhilt,  und  so  erhält 
unser  ergebnis  (s.  44)  auch  von  dieser  seile  eine  besUttigung. 

BerKn  20-  12.  87.  FELIX  NtEDNER. 
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MERCaSGHES  AUS  DER  HS.  ROYAL  2  A  20  Di 

BRITISCHEN  MUSEUM. 

Di«  bft.  der  kdoigliebeo  samailaiig  des  BriliMheD  museoms 
2  A  20  eothlll  von  einer  band  des  8  jbs.  alleriei  lateinische  Stacke 
refigiOsen  inballs,  daranter  23  gebele,  deren  jedes  mit  einem 
anderen  bnetistaben  des  alpbabets  beginnt  und  die  anch  in  der 

alphabetischen  reihenfolge  ihrer  anfange  stehen  abgesehen  davon, 
dass  das  b-gehet  hinter  das  o-gebel  geraten  ist.  zwei  hiiiide  (sirhe 
unten  amiK  t  kiing  zu  60  1)  aus  dem  ende  des  10  oder  dorn  aul.iuge 
des  lljhü.  tiaheo  dann  allerlei  englisrhe  t,'losM'ii  iinti  oolizen 
beigefügt  und  die  eine  aufserden»  den  inhiWt  jeuer  alphabetisch 
geordneten  gebele  in  englischer  spräche  angegeben,  eine  ein- 
gebende  beecbreibung  der  hs«  findet  sich  im  Calalogue  of  ancient 
nanntcripts  in  ihe  British  museum  part  u  latin  (London  18S4) 
s.  60  r,  wo  auch  ein  facsimile  von  fol.  14*  379^421)  als 
plate  21  beigegeben  ist. 

Was  die  glossen  anbelangt,  so  sind  dieselben  gelegentlicb 
nur  angedeutet  worden:  46  fwg^f  ümittimm  statt  forgefap, 
494  geb  inUremk  sl.  $Mle.  statt  eines  casus  obliquus  steht  der 
nom.  sing.:  187  megden  anceüae  st.  megdenes,  226  heorte  cordis 
sl.  heortan  ,  83  fT  se  halga  gasl  de  s^tnlu  sancto  st.  fio»!  piem 
haigan  yaste ;  307  front  tceot  uld  a  saeculo  sf.  from  wtoi  aide ; 
715  wtoruid  mculi  sl.  weonilde.  elteiiso  sind  wol  m  den  inhalls- 
angaben  633  steiic  und  540  coshmg  tu  Iteurieilen.  ein  adjeclivum 
oder  parlicipium  wird  in  unni  rfierler  luiui  gesetzt:  332  Ais  haiig 
tjfduüse  te3tamenti  mi  sanUi  (taiis  nicht  etwa  hier  hnligcgdnim 
lu  schreiben  ist),  32  Uaf  ur  panm  nfiünm  und  7S  (f  ur  do- 
wmim  «oMnm  st  icni«  (oder  ist  nr  subst*  gen.?),  21ö  oiidred- 
dMs  Hmmih^  st  miAreMadum,  551  üU  0Miit6iii.  bei  355 
d^ewdr  aenwMmii  febll  im  hmn,  bei  405  hwnüm  ex  eUp  febll 
/Imni»  wie  bei  83  ff  (siehe  oben). 

Manchmal  hat  der  glossator  etwas  su  Tiel  gesetst:  so  ae  13 
in  u  i$  gekalgad  tmetifkänr,  321  f  f«  degi;  ferner  bat  er  aus 
dem  vorhergehenden  widerholl  on  75,  doppelt  gesetzt  wes  253. 
255  (wes  gtmyndig  ice*  ricutdalHs  e»lj,  h&  2S3.  288  ^us  up  verde 

US  tresBÜ  . . .  MhU),  hü  300.  303,  voilgim  302,  gec(ejged 
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370.  373,  sittap  410.  414;  Tgl.  490f  o  on  minne  fuUum  in 
auxilium  meum,  403  ff  gibt  ufan  eumende  das  orten«  esc  alta 
Mboo  biolflagUcb  wider,  es  folgt  dann  aber  DO€h  lugnisse. 

VoD  uogenauigkeitea  sei  zuntcbst  die  ferwenduDg  des  sing, 
statt  des  plitnls  oder  omgekebrt  erwahol,  wobei  natOrlich  vod 
fülleo,  bei  denen  der  eogliscbe  Sprachgebrauch  eine  Änderung 
des  Dumenis  nahe  legte  (wie  128  ff.  141.  316*  457.  473.  503), 
abgesehen  wird:  382  toe^  «uw*  27  heofemm  emito,  112  »gam 
nidüti,  114  giUfdm  enäiihH.  ferner  steht  gelegentlieh  ein 
falscher  casus:  der  accusativ  stall  des  nom.  (voc.)  45  m  ms 
(nom.),  172  t  mine  saule  anima  mea,  207  noman  uometi  (Dorn.), 
47S  ff  sunan  7  mona?}  sol  et  luna  (voc);  d<*r  acc.  st.  des  dal. 
47  f  scylde  ure  debtlonbus  nostris;  der  gen.  st.  des  acc.  5')»>  f 
pines  eges  timorem  tuum;  der  dat.  st.  des  acc.  71  hmkude  lesum 
(falls  hier  nicht  hcBlende hißlmdne) ,  421  u>ege  uiam.  statt  der 
ersten  persoo  finden  wir  die  zweite  181  ßinre  st.  minre  (oder 
eigentlich  tnitmm)  nm,  statt  der  dritten  die  sweite  203  enrf  eif, 
(zugleich  imper.  st.  coiy.)  126.  146  peftaM  euiTMlfiBl»  142  UeUä 
bentdkat,  148  efeav  otimdat,  157  geeer  eomurUU,  164  mU  d§t* 
was  das  tempns  anbelangt»  so  ist  sb.  82  gaecMd  wet  naha  eU 
natOrlich  berechtigt,  aber  ungenau  sind  176  gefihd  mUtmit, 
184  gelocap  respexit,  222  tostened  ditpmk,  240  gefyüed  impttuit, 
3ü9  lessep  Uberauit ,  320  feodon  oderunt.  der  iud.  st.  des  couj. 
steht  14  ts  gehalgad  sanclifketnr,  das  pari.  präs.  für  das  pari.  fut. 
pass.  334  (tonne  swergendan  ad  tusiurandum.  ein  subsl.  ist  stall 
eiues  a(ij.  gesetzt  140  ecnisse  sempffer'na,  245  pa  weolmi  diuiles, 
271  gebletmng  benedictus;  der  umgekehrte  tall  liegt  vor  218 
ma'htige  poteutiam.  ein  adv.  statt  eines  adj.  finden  wir  33 
deghwenmlice  cotidianum.  vereinzelte  ungenauigkeiten  sind  22 
sie  fiat,  28.  44  ond  et  («  auch),  113  el  oder  futd,  121  a^' 
Ckritm,  W  (  per  koer  nhupu,  H^Pfm-pte,  WJ  dr^üin»  diL 
aus  377  «Bf  otueoM  ante  faeiem  darf  man  gewis  nicht  folgern, 
dass  dr  auch  locale  fonction  hatte  (vgl.  Hicketier,  Anglia  10,  589). 

Offenbare  Schreibfehler  sind  72  ent  st.  crüi;  169  emi  eL  «t*  (fer^ 
anlaset  durch  das  folgende  swe),  185  eadmoduimiite  (der  scbreiber 
setzte  in  der  neuen  zcde  die  ganze  eudung  nisse  stall  zu  dem 
schon  vorher  ^^'schriebenen  tiis  das  se  hinzuzufügen),  223  oferd" 
hydt/f  sl.  oferh  i/'lije ,  316  hodum  sl.  Iwndurn  fvo|.  /n  315),  370 
gecjfeä  sl.  gecegeä,  i)2U  Uoh  st.  Uoht,    430  sieht  angeia  wol  sL 
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angelas,  oder  btbeii  wir  darin  eiDen  plurat  nach  der  iMleelinatien 

in  sehen?  vgl.  Sievers  Gr.  273,  2.  50  f  nu  is  Ober  ne  nos  ist 
wol  für  ne  us  versclirit  heii.  weniger  wahrscheinlich  kommt  mir 
aber  vor,  dass  270  Mvde  uisitauit  für  neosade  (vgl.  402)  vor- 
schri»*h»Mi  sein  könnle:  schwebte  dem  plossator  etwa  tiuntmuil 
st.  uisiiauit  vor?  47  ist  debuoribus  nosfris  durcii  scylde  ure  wider- 
gegeben,  als  ob  debüa  no»trä  da&Uiude  (vgl.  41).  wenn  279  f 
plebi  sua«  durch  he  gefylde  übersetzt  wird,  so  ist  suae  ganz  un- 
berOckMcbtigi  geblieben,  pje6t  aber  scheiot  =  pfmi  =  tmpleui  ge- 
nommen, aufserdeni  aber  wegen  mitüaiitit,  fecit,  erexü  in  der 
oacbbaracball  die  vermeintlicbe  erste  person  dnreli  die  drille  er- 
aelzt  worden  xu  sein,  ein  abnlichee  versehen  tiegl  wol  387  f  bei 
gefyd  hio  jlUhi  enit  vor:  ^^fyd  wSre  dann  für  geffßd  verschrieben 
(vgl.  240  gefyUed  impleuit),  enit  für  eos  genommen,  was  sich 
aber  der  gtoasator  denken  mochte,  als  er  486  es  Aber  kos  setile, 
vermag  ich  nicht  in  raten. 

Die  Sprache  stimmt  in  allen  wesentlichen  punclen  zu  der 
im  Psalter  der  Coüonschen  hs.  Vespasian  A  1  (=  VP)  und  zu  der 
des  prieslers  Farrnan  in  den  Rushwortiievanfjeüpn  (=!{'),  also 
zu  denkm.llein,  ihe  jei/i  allfjemeiu  als  niercisch  gellen,  aulser 
auf  <lie  arbeiien  von  Zeuner  über  VP  (llie  spräche  des  kentischen 
psalters,  Halle  1881)  und  Svensson  über  R'  (Um  sprdket  i  den 
(drra  (merciska)  delen  af  Rushworth-handskriften  i  Ljudlära,  GOle- 
bor<;  18S3,  dissert.  von  Upsala)  werde  ich  regelmäfsig  auf  Napier 
in  der  Anglia  10,  13511  verweisen,  wo  eine  mercische  vorläge 
fOr  das  Leben  des  heiligen  Chad  wahrscheinlich  gemacht  ist. 

1.  a^urgerm.  a  erscheint 

a)  — wests,  a:dis^  364  (vgl.  R*  s.  1,  dagegen  VP  s.  34 
iagas),  naeodtUm  573  (R*  1  maeud);  vgl.  das  firemdwort  apo- 
iletss  686. 

b)  ~  Wests,  a,  o  vor  einem  resonanten :  fram  673  neben 

sechsmaligem /röHi  (s.  5c):  R'  s.  11  ejnnial  fram  neben  71  from, 
VP  immer  o  vor  resonanten  s.  10.  aufserdem  ist  hier  nur  noch 
angeh  130  an/utuln  i u  (vgl.  anyel  in  lioulerwrks  glossar  zn  den 
Altnordh.  evaagelien:  V  P  s.  14  und  s.  33  haben  rnngel  neben 
c$ißcl;  a  erklärt  sich  aus  einwürkung  des  lateinischen). 

c)  »  Wests,  ea  ohne  jede  ausnähme  vor  gedecktem  /:  ge- 
bald  120.  146,  ^eu^a/d  6 IG,  siofenfaldlicum  593;  all  551.  alU  195. 
363.  423.  475.  487.  503,  aUet  627,  allra  3t7,  ai/tii»496t 

Z.  F.  D.  A.  XXXIII.  N.  F.  XXI.  4 
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597t  cB^Kcli  mit  feraobchang  der  gcnnoatioB  wImMg  116^01- 
mahtigne  67.  dies  tümmi  zu  VP  s.  24  fgl.  Napier  135, 3.  R' 
btt  auch  gewöhnlich  a,  aber  danebeo  ee  a.  22  C 

d)  —  weats.  ea,  i  vor  ht:  übmMg  116,  tOmahtigne  67 
(?gl.  aber  2b,  3g,  4g).  auch  VP  zeigt  gelegeaUich  maht  s.  9,  33» 
da^egiü  nicht  K'  s.  2  f.  38  1. 

2,  sd  =  urijerm.  a  erscheinl 

a)  =  wej^ls.  (b:  fcedor  (gen.)  615,  futdmm  2b4,  /"/t/  /<m328 
(im  übrigen  s.  3d);  auch  K'  zeigt  in  diesem  worte  &.  4,  da* 
ge^en  VP  our  e  8.  11  oder  ea  s.  27. 

b)  ^  Wests,  ea,  te,  t  vor  ht  (vgl.  Id,  3g,  4e):  makiig  202, 
ükbA/iV;^  230,  mcBhtige  218,  fuiAle  131  la  abereiastimmuiig  mit 
VP  8. 33  und  38. 

6)  «  weala.  e  als  umlant  von  a:  hmhoeanm  674  übrigen 
a.  3b);  VP  hat  nur  hd  s.  14,  aber  guimtB,  at^sel;  W  aeigt 
häufiger     8.  32. 

3.  •  erscheint 

a)  wmm  wesis.  e  urgenn. «:  gebed  506,  ^«6«^/«  527.  607,  wrts 
(dat.)  232,  «//recende  261.  297,  ire^  382,  weye  42\.  W  hat  lür 
dieses  e  our  sehr  selten  m  s.  19  f,  weil  ofler  aber  R'  s.  7  f. 

b)  =  we&lÄ.  e,  gelegeotlich  aber  auci»  te,  y  =  nnilünt  von  a 
(vgl.  2cj;  hebbaß  431.  443.  454.  470,  gereccenne  416,  ege  349, 
eges  TjOI,  stenc  633,  toslmcd  222,  aftcem/an  76,  öen^nm  535, 
haiwe-nifan^  182,  idelheiiile  247,  ««iwcMm  544,  penninge  hlly 
fftur  157,  swerpendan  335,  Aerjfif^  450.  466,  Acr^'of  427,  Aere- 

439,  Afln^*^  482,  onlfe  228,  seKmds  346,  fcUmne  384, 
sefe  34.  164.  497. 

c)  in  einsilbigen  anbetonten  wortem  oder  prsfixent  in  dem 
artikel  ja  83.  123,  dem  allgemeinen  rebtivum  p$  1  (7).  305. 337, 
409.  461  usw.  de  318.  546,  in  der  präposition  508.  513. 
521.  525.  528  usw.  (niemals  bi:  R*  s.  51  hat  IS  6e  neben  10 
bi),  eheusü  in  beforan  361,  belec  630,  betwih  703  (VP  s.  62 
2UU  bi  gegenüber  40  he;  R'  s.  51  immer  be;  denn  hism  ist  lat. 
hisacdum],  endlich  in  dein  pratix  ge-  2.  5.  15.  81  usw.  (auch  VP 
a.  62  und  R*  51  memals  ^i-^. 

>  Zeooer  TP  g.  98  nod  SweetOldett  engHsh  teils  669*  sebeo  in  dem  enteo 
•  Ton  kahomd»,  woneben  !n  VP  hahoynde  vorkömmt,  den  wnlmt  von  u: 
aber  dagegen  streitet  doch  der  umstand,  data  dem  jedes^ib  gl^chgebUdeCeB 
Ua^MmdB  tM^imärnrndi  cDtsprwfat  (Grimm  sa  Aodr.  ood  £L  •.  172).  < 
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«0  — i  WMts.  m:  dtr  569,  61.  69. 90.  93.  94.  96. 98. 
100. 102,  dtaf  37,  d^AwflOMftM  33,  (btf«  129.  322,  €t  693.  711, 
ifMw  148,  €$fut  612,  /«fsr  8.  66.  343  (fg).  aber  2a),  fatetm^ 
538^  iigerfuHdtH  652,  flMfdm  187,  mtgm  476,  neMiJ^fuin  640, 
Mi  82.  253.  255.  260.  296,  wti9r  459,  681,  ifet  590.*  596, 
Pet  3.  347.  4S5.  603.  auch  VP  s.  11  ff  zeigt  regelmafsig  e  (vgl. 
auch  Napier  135,  1),  dagegen  R*  meist  CB  4. 

e)  «=  « eslß.  i>,  y,  i  nach  fiiiem  palaial  =  urgerm.  e:  forgef 
39.  46  [hier '^forge/apj;  ebeoäo  VP  s.  19,  H*  s.  6f;  vgl.  Mapier 
136,  10. 

f)  =  Wests,  ie,  y,  i  als  umlaut  von  urgerm.  a  vor  gedecktem 
r:  b€ngde  002,  6«rt^iMSM  598  (vgl.  alio.  bergja).  auch  VP  141 
leigt        8.  30  a  und      vgl.  Mapier  136,  4. 

1^  —  weau.  eo,  li^  if,  I  vor  Ar:  mtlhjt  695  (vgl.  Idji  iiAl 
erBcbflint  auch  VP  s.  33,  dagegen  nicht  in  R^  a.  38  f,  obwol  dieaea 
$  in  anderen  wortem  vor  ht  seigt;  vgL  Napier  136,  8. 

Ii)  —  weata.  et  vor  rt:  wtre  424;  ebenso  VP  a.  36,  R*  a.  39 
mra  neben  taiere  nnd  laeort;  Tgl.  Napier  136,  8. 

i)  OB  webts.  eo,  i>,  i  vor  ht  (vgl.  4e):  rehtwimisse  360. 
auch  VP  s.  34  hat  reiu  als  selbständiges  wort  und  iu  zu^dllllüeIl- 
getzungen,  R*  8.39  treiiicfa  neben  utireA^  auch  riht,  unriht;  vgl. 
Napier  13t»,  8. 

k)  iu  den  suIüxcü  -nes,  -eng  neben  -nis  (4c),  'ing  (4c)  und 
titi^(6bj:  berigneue  508,  btfrigmge  669.  auch  VP  57  und  50 
kennea  -nes  neben  häufigerem  »eng  aber  eracbeint  weder 
VP  58  noeb  R'  50. 

4»  1  iat  mit  aoanabme  einea  einiigen  atammea  (a»  7c)  von 
f  gam  reinlich  geachieden.  viir  finden  es 

a)  weata.  i  indogenn.  t*:  ondwlnli  159,  «ritte  (dat. ;  iat 
etwa  I  anzuseUen?)  672,  kit  74.  151  naw«,  him  356.  362  uaw., 
hin»  216.  432  tuw. 

b)  =  wests.  t  indogerm.  «:  gfhiddan  5,  309,  fti/*  091. 
6^).  701.  709,  tc  02.  488,  m  11.  20.  52.  54  usw.  -,  inlehtan  4ÜG, 
mnopas  394,  i's  14.  507,  mkel  200  (vgl.  aber  7c).  m»Vi  241.  326- 
4^5.057,  miädanyeardes  iy'Ibf  middre  094.  704,  $niläheortnisse^  210. 

*  bist  und      gehören  Iricfher ,  in  ao  fern  sie  ihren  voeal  der  worsci 

M  Tcrdanken. 

'  in  den  meihleu  fällen  st^ht  in  als  prapg^.,  was  gegen  we^U».  ufs^mog 
f  der  glossen  Bprictil:  s.  Napier  139,  18. 

*  ob  miUU  hierher  gehört  oder  su  a ,  Ist  iweirelhall. 
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257.  325.  395,  iinmUbige  155,  siObe  166.  420  (vgl.  4),  stger- 
festniüse  G52,  stni  464,  sittaf  410.  414,  swingeUum  5^0,  toilla  23, 
pis  505,  pissunt  191.  107. 

c)  iu  deu  öutüxeü  -ni«,  -i/j</  (vgl.  3k);  alesnisse  278,  cy^f- 
nisse  333,  eadmodnisse  185,  ecnm«  140,  forletnisse  392,  halignisse 
358,  hcBnisse  405,  mildheortnisse  210.  257.  325.  395,  nacodnisM 
573,  reA/iütsntsse  360,  $igerfe$lniss€^b%  swipmodnisse  ^^A^  upat^ 
n«n»677;  /«mitfipi  577 :  aiehe  VP57f,  R'  50.  vgl.  auch  cnao- 
räta  196. 

d)  M  wests.  ü,  i  als  umlaut  von  eo:  pa/ElUf  176.  aach  VP 
46  kommt  eiamal  gß/hd  und  einmal  ^fäu  vor  neben  dem  hHufigen 
99ifdi     33  ist  das  wort  nicht  belegt 

e)  mm  wests.  eo,  tis,  t  vor  ht:  mihi  252.  368,  ttiihiu  293 
(vgl.  3i).  R*  s.  39  bat  nur  cneht,  ctiasht,  aber  daaebeo  riA/;  VP 
keunl  mir  e  s.  34. 

f)  wests.  fo  vor  h 

a)  iuüügcriii.  t ;  heiwih  703.  Sievers,  der  diese  lurm  des 
Wortes  aus  angüschen  deukinalci  ii  li>  iii agc  9,  209  belegt  (vgl.  H' 
8.66),  nimml  beiwih  an,  weil  betwih  ühev  betweoh  ergeben  bälte 
betweh;  aber  auch  seohpe  ergab  sthpe,  siehe  ß. 

ß)  ^  iudogcrm.  e:  sihpe  18B;  dieselbe  form  R^  s.  39  Ofler, 
wahrend  VP  s.  33  uMk  hat. 

g)  .  wests.  ea,  as,  t  vor  kl:  niAl  705  (vgl.  Id);  ebenso 
$.  39,  aber  VP  33  nur  iubAI,  nelkr. 

b)  »  frQbwests.  umlaut  von  uiirihtm  118.  144.  156. 
174.  601.  626,  Mtones  379.  397.  512.  606.  656,  M  abgekflrKt 
499,  «TabgekOnt  77. 150.  272.  425.  426.  437.  438.  449.  465. 
481.  der  Schreiber  sprach  in  diesem  worte  offenbar  i.  VP  schreibt 
immer  v*  Zeuoer  s.  38,  Sweet  Oldcst  e.  texts  572%  U'  s.  34 f 
gibt  45  mal  drylum  uebeu  10  drihten, 

5.  o  ist 

a)  muerbaib  der  e- reihe:  for  6,  for-  39.  46.  246.  375.  392, 
forpon  183.  197.  274,  beforan  ;}61,  horn  286;  vgl.  den  dem 
laL  Corona  eollehoteu  ersten  teil  von  corenbege  (dat.)  555. 

fi)  innerhalb  der  ti-reihe:  bodunge  514,  costwig  540,  costwnge 
55,  god  (oder  zu  a?)  65.  115.  273.  549,  ^de  180,  locam 
644,  cfer  429.  441.  452.  462.  468.  484.  556.  638,  ofer- 
223.  662. 
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b)  —  wests.  u:  porh  393  aber  6b).  diese  fonn  gilt  als 
mercttcb:  Siefen  BeitrSge  9i  200. 

e)«Bwe8t8.  tf,  a^urgeriD.  a  besonders  vor  resonanten:  gonge 

520,  forgonges  375,  AmicerMfe  707.  712,  AotidSti  580,  ho[n](hm 
316,  /k<m(fc(m  351.  586,  on  29.  64.  70.  75.  128.  130  usw.,  o 
490,  otupled  692.  700.  710,  ondreddende  215,  onfeong  249, 
ON^tene  152,  onseone  378,  ondwliU  159,  ^on  623,  forpon  183. 
197.  274,  //üH«e  334 ;  ofercom  Toder  d?)  662,  /rom  58.  21 1.  306. 
311.  315.  541  (doch  vj^l.  lln,  lichonKin  [A'2.  572,  tioma  17,  wor^a» 
207.  die  copulative  conjuiu  tiün  wird  immer  abgekürzt  28.  38. 
44.  49.  86  usw.  (über  40 mal);  die  iorm  des  Schreibers  war  gewis 
oiid.  VP  s.  10  hat  vor  resoaaolen  immer  o,  R*  10  f  weit  hjlufiger 
0,  als  a.   hierher  gebort  auch  of  190.  231.  350. 

6.  II  ist  =  wests.  it 

«)  innerhalb  der  tir-reihe:  icuan  (falls  das  wort  nicht  ü  hat) 
4t3,  fNfum  478,  swm  73,  ufw  403. 

b)  innerhalb  der  e-reibe:  fultum  493,  gemmoH  330,  mnde 
647,  Purk  298  (vgl.  aber  5b),  sufflx  -nng  (vgl.  3k  und  4c)  in 
gtM$tsHHg  271,  hodung«  514,  ooifim^  540,  eosfiefi^e  55,  pro* 
wunge  516,  ^komungge  621. 

c)  =  älterem  tri ;  cumende  404  (uach  anderen  zu  b). 

d)  in  unbetonten  silben  aus  helleren  vocalen  entstaodeo: 
fuUum  493,  Itamlicre  509. 

7.  y  ersclu-nil 

a)  als  umlaul  von  Ji:  gehyrde  510,  byrigenye  6(39,  bt/rpenne 
563,  cym«  19,  rocym«  683,  cyfi214,  cynn«  212,  geff/tied  240,  ge- 
fyd  387  (für  gefyld?),  gefyUU  280,  hyngrimdan  239,  gemyndfg 
254,  5C^f(fa  41,  sc^^  47,  sj^na  391,  wprgelse  637,  y/(S^  59, 
Mui^itiM  640,  Pymman  554.  aber  es  beifst  immer  drt%l«ii; 
s.  4  h.  dass  nie  ein  e  als  umlaut  von  u  erscheint,  •  schliefet 
bei  einem  denkmal  von  der  grünze  des  -  10  und  11  jhs.  ken- 
tische herkunfl  aus.  VP  s.  38  f  und  s»  35  haben  fost  immer 
Ift  sdCen  ü 

b)  in  der  reduplicationssilbe  des  Präteritums  von  ddn:i^«& 
19S.  217.  277.  R'  s.  13  hat  immer  dyde,  VP  s.  118  einmal 
daneben  diden. 

c)  für  älteres  i  in  myclap  171  unter  eintluss  von  lytel  neben 
micel  (4b):  VP  fsiehe  Sweet  Oldest  e,  texls  511)  und  R'  s.  9  haben 
in  dem  sLamnie  luiiuer  i. 
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8.  M  steht 

a)  —  urgerm.  a  ohne  jede  ausnähme  (vgi.  Napier  135, 3)  vor 
gedecktem  r:  mmm  576»  eerme  221«  eart  10.  108.  203*  tnti- 
ifanfianin  628,  ^eMtsn  380  (dagegen  ?or  gedeekten  I  bleibt 
ü:  Ic).  8. 23  hat  neben  es  anch  ?P  s.  22  neben  es  wol 
«0^  OM,  e,  aber  kein  «.  dieses  ea  schlielbt  noidhninbnacbe  her^ 
kanfl  aus;  vgl.  Sievers  Gr.  §  158«  1. 

b)  as=  wcsls.  0  unter  dem  eiiiQuss  eines  dunkeln  vocals  der 
uai^häten  silbe:  hcBlwearum  t)l 4  (a  bleibt  alu  i  \or  gutturalen: 
s.  la);  vgl.  VP  s.  29,  ISapier  136,9;  H'  27  t  kern  siclierer  beleg. 

c)  =  eo  ^  wesis.  ie,  i,  jf,eo:  heara  390 ;  vgL  VP  s.  30.  64. 
s.  28  zeigt  io,  eo. 

d)  weets.  m,  d  =  urgem.  at:  deghweamim  33.  VP  s.  141 
hat  deghux^hce,  aber  hweam  ferhalt  sich  sn  kmäm,  wie  VP  s.  30 
dmn  sn  dorm. 

9.  60  (nur  einmal  ie  in  äafmfMUam  503)  ist 

a)  »we8t8.st 

9t)  for  gedecktem  r  (anCwr  r+patatal:  a*  3  h):  eor/an  30, 
Aiifts  226,  ibMitflR  502,  «uMtsif«!!^  neben 

ee  feigen  VP  22  f  nnd  R*  s.  25  f  gelegeolUch  endi  ea  (vgl.  Sc) 

und  e. 

ß)  vor  eiofacher  consonanz :  heofenas  44S.  402,  heofenos  679, 
heofenum  12.  27,  »'»ßnfaldlicum  593,  weonäd  141. 307.  457. 473. 
715,  weoruiue  27U.  434.  446. 

b)  Wests.  «, 

a)  in  aa^^a  566,  moifum  585.  VP  a.  26  aeigt  Mir  eo,  R* 
«•  26  e  neben  co. 

AI  in  isaolsM245^ 

c)  —  Wests,  b:  iMmdtd  194;  fgi.  VP  a.  31  tmmM,  R'  29 

d)  ^wesls.t;fl^y,t:  ^/«m594;  fgl.  VP  a.  30|  R'  s.  26. 

10.  R  gans,  wie  im  wesls.;  ai  belegen  ist  es  nnr 

a)  als  prafiz:  dSet  56,  dMiie  27S,  asette  22S,  upas^ 
mim  677. 

b)  «  urgerm.  ai:  ad  330,  aiicendan  76,  ^oäT  85.  125.  178. 
611,  g&stes  592,  halgastes  6S2,  Aa%  205.  332,  A«/^  84.  124, 
ikdf^i  591,  imiigm  3ul,  haiignim  35b,  /ia/j<K?ej  6S2,  halwendan 
182,  ^dko^  15,  Mi/^  31,  aaaO«  134.  173,  jki  236.  23Ö  usw^ 
db229. 
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e)  in  dem  temporalen  /a  564* 

11.  IB  koaumt  for 

a)  M  wetts.  S  al»  umlaot  fon  urgemn.  ot':  omM  6^.  700. 

710,  cpr377,  famnan  89,  hoBpnan  661,  hcelend  120,  hcelende  71, 
A^b/ü  16S.  287.  386,  53,  /t^m  149.  39ü.  ö53.  584.  658; 
vgl.  12e. 

b)  westä.  ea  vor  anderen  consonanten ,  ak  paiataien  (?gl. 

a)  =  urgeriD.ati:  CBdigli^^  csrona  61o,  luBfd»  558,  hcpnisu 
405.  VF  s.  48  hat  gdoBfmm,  was  Zeuner  für  eioen  scbreibfehUr 
hait,  und  einige  mal  e;  a.  20  einmal  tdmodap,  sonst  m  our 
fur  pniatako  (a.  40). 

ß)  «  urgm. «  vor  h:  tpum  523;  VP  s.  53  Iter. 

c)  m  aiBd^  275,  das  wol  —  MSs^da  R*  3,  9i§d$  VP  117  lu 
neiimen  ist 

12.  %  eraeheiBt 

a)  »  urgerm.  uad  gemeioeoglisch  e*:  Aer  135,  forlet  24%; 
vielleicht  gehört  auch  ecnisse  140  hierher. 

b)  =  «.'pmcinciiL'li^cli  <?*  durch  dehounp  im  anslaul:  he  227. 
248.  259  usw.,  me  llü.  127.  143.  147  usw.,  pe  Ibb,  se  13.  80. 
109  usw. 

c)  =  Wests,  e,  nh.  rp:  hietsa  142,  bletsiat  422,  durch  "fr  abge- 
kürzt 435.  447.  458.  474.  477,  gebkttad  100,  fftbkUung  271, 
imdon  550,  fit  418.  da  niemala  mehr  m  vorkommt,  ist  oord- 
hombriMlMr  nrsprang  der  glossen  ausgeschlossen.  Ilbrigotts 
mMtl  auch  VP  a.  43  stets  UMm,  hkdtimg,  und  auch  aonat 
kommen  hier  gelegentlich  wOrter  mit  e  statt  mit  a  geschrieben 
vor  a.  44;  noch  Öfter,  als  VP,  »igt  R'  s^  36  f  a  (auch  m)  neben 
es:  neben  sweimaligem  gebloetmd  bat  es  je  einmal  bi§diade,  biet- 
tadtf  gebiet sade. 

d)  =  Wests.  ÜB  =  ahd.  ä:  ondreddende  215,  eriste  G72,  htoer 
138,  /br/efntsse  392,  seds  26^,  segon  112,  swe  25.  43.  170.258. 
294,  /ter  137;  in  houccrtidi'  7o7.712  ist  möglicher  weise  kürzung 
eiugetrr t(  n ,  da  dag  e  hier  auch  im  vvcsls.  steht  (vgl.  Sievers  Bei- 
trage 9,  200).  da  niemals  <b  erscheint,  ist  wests.  Ursprung  aus- 
geschlossen; vgl.  Napier  135,2.  auch  VP  a.42  seigt  niemala 
wol  aber  R*  a.  17  neben  e  s.  16f. 

e)  nur  ausnahmsweise  »  wesls.  ä  umiaut  von  urgerm.  ot 
(siehetla):  rerds285,/are88.646,  j(ar  4(?).  auch  in  VP41  finden 


Djoitized  by  Google 


56 


HERCiSCHfiS 


sich  ff^ndtä,  aUdd€,  eim^  kred,  flesc»  flesce»  wozu  noch  s.  1 40  f 
das  baufige  den  komml,  udö  noch  mehr  belege  fOr  e  io  ft^  36. 
das  proD.  Pen  seist  Siefers  Beitrtge  6,  572  mit  kuisem  e 
goL  t'  ao. 

f)  wests.  I» 

a)  als  umlaat  tod  du  (Tgl.  aber  17b):  gecege  489,  geceg^d 
373  (auch  370  beabsichtigt),  gelefu  gelefdon  114,  309, 
o/es  56,  alesnisse  278;  auch  371,  wenn  he  zu  hestan  zu  er- 
gänzen, westsdchsiscber  Ursprung  isf  hu  idiircli  ausgeschlossen; 
?g1.  Na[)ier  136»  5.  auch  VP  s.  4b  zei^l  ituiner,  37  f  ge- 
wOhulich  e. 

ß)  als  urnlaut  von  eo  (vgl.  10a):  inkhtau  406,  das  aber  auch 
unter  einwttrkaog  des  palatals  für  unumgelautetes  (vgl.  18c) 
itdef^ium  stehen  könnte,  sowol  VF  s.36  als  auch  Ii*  s.  34  seigen 
in  diesem  ferbum  immer  t'. 

g)  wests.  da  ohne  ausnähme  vor  palatalen  (vgl.  IIb):  eorm- 
bege  555«  geemad  81,  630.  VP  s.  50  f  zeigt  e  aurser  dah, 
R*  s.  40  e  und  <9. 

13.  i  ist  von  ^  reinlieh  geschieden  nnd  steht  nur 

a)  wurgenn.  i:  idelhmde2M^  /tc«  665,  lichoman  132.  572, 
licHtnlkre  r^Ul),  wjm  177,  mj«ß  172,  wt?/t/<e  492,  rice  21,  sirfan 
650,  wisäüin  3S5,  rehtwimisse  360,  trjV(/a  372,  witgena  302, 

16.  20.  24,  //mes  500.  /^mr?  181 ;  vgl.  cn[s]t  72,  cmf«  515.  522. 
531  usw.  das  sultix  lic  scheiut  in  dem  deukmai,  wie  im  spjit- 
wests.,  durchweg  langen  vocal  zu  haben,  da  für  f  nirgends  e  ein* 
tritt:  dsgkweamUud^,  soy^ee  18d. 37 6.504,  (iotmiiire 509, sio/eiK 
fMUam  503. 

b)  — •  nrgenn.  t  mit  dehnung:  ^^pn^fmut  677,  «isi^siodiitiit 
654;  TgL  siot  verschrieben  Ittr  $i  169  (siehe  aoch  unten  19h). 

14.  d  bietet  nichts  vom  wests.  abweichendes;  es  ist  so 
belegen 

a)  wmm  urgerm.  ö:  dmmm  545,  wisdom  385,  donne  324,  fota 
519,  godum  Ao/"  235,  gelocap  184,  tnodc  TU,  eadmodnisse 
185,  twi/nnüdiitsse  rode  56<).  582.619,  rodde  bQS,  su?ür  339, 
to  18.  36.  16 1  n>w.,  (Qcyine  6b3,  prowunge  516,  (trowmußje  621. 

b)  aus  ursprünglich  kurzem  vocal  gedehnt:  topUce  lb9.  376. 
504,  tostmcd  222. 

c)  gou  ^  ahd.  ä  vor  einem  resonanten:  mena  600.  698, 
MMI«!  480* 
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d)  r=  gol.  «t:  NO  III.  aueh  VP  (Sweet  Oldeai  e«  texts  585') 
ond  R*  1. 19  baben  no. 

15.  H  seigt  ebenfills  nichto  Tom  wests.  abweicheDda;  es 
homiBt  vor 

a)  «B  nrgeriD.  ü:  hutm  348«  fttist290;  up  batte  wol  aueb 
Bocb  iaDgen  laut,  da  es  oie  mii  pp  geacbriebeD  wird:  234.284. 

430.  442.  453.  469.  Ü77. 

h)  fifil«  liül  aus  u:  mup  299,  nr  32.  78.  119,  ure  7.  48.  352. 
365.  417,  wn/m  263.  312.  327.  342,  us  35.  40.  45.  57  usw., 
tisic  401,  user  bUU,  ti.sser  625,  uses  396.  655,  «»es  511.  605,  nua 
42;  >ii  9.  107.  201.  367.  374,  hu  50(?). 

16.  y  ist  zu  belegen 

a)  als  umlaot  von  ü:€ifdHisse  333,  ofträhjfdge  223*  bierdurch 
ist  beDliscber  nraprang  aoageaebtosaen. 

b)  im  inatnimeiital  fy  636;  ebepao  VP  141  uod  R^ 

17.  6*  ist 

a)  »e  Wests,  da  (vgl*  aber  Hb  ood  12g):  «oidfi  192,  ao^ 
nadwttae  185,  ernfmodsn  237. 

b)  mit  unlerbliebeoeDi  umiaut      wests.  le,  I,  ^;  e(eau)  148; 

bei  diet^fin  vt  rliiim  unlerhieibt  der  unilaul  auch  in  VP  s.  49  (wo 
aber  eo  Dchen  ta  voi  kutumi  i  und  R'  s.  58. 

18.  (nur  zweimal  mi  io  geschrieben ;  hio  368.  547 j  euL- 
a^cbt 

a)  Wests,  eo  a  urgeroi.  eu:  beon  344,  cneorissa  196,  ds»fU 
542,  leoh[t]  629,  Maiode  402;  vgl.  hio  3SS.  547. 

b)  anderweitigem  wests.  ^;  feonda  353,  feendum  313,  feodon 
320,  gefreode  354,  i&otoetuie  355. 

c)  mit  nnterbUebeoein  iiinlaut  wests.  le,  I,  p  (vgl.  12f/9  mid 
19a) :  oNiMiis  378,  deoffmin  412.  der  ttmlaut  nnlerbleibt  imaaer 
ui  R^  s.  38  und  so  got  wie  immer  VP  s.  50.  vgl.  aucb  Na- 
pier  136,  7. 

d)  ^ests.  e  iu  folge  einer  analogiebildung :  onfeong  2i9;  VP 
s.  101  und  IV  s.  8  haben  onfeng. 

19.  ie  ist  nur  zweimal  zu  beb'^'»Mi 

3)  =  \>ebis.  ie,  t,  fj  als  unilaul  vou  eo:  oiuitne  152  (neben 
QHHone  18c).    in  VP  50  zeigt  dieses  wort  immer  ie. 

b)  in  dem  ursprünglich  zweisilbigen  sie  22  (vgl.  st  13b).  auch 
in  VP  s.  96  ist  dies  die  gewobnliche  form. 

20*  die  consonamen  bieten  nor  zu  wenigen  bemerkungen 
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anlass.  anbcrechügte  gemination  finden  wir  in  loccum  644,  hone- 
crede  707.  712,  ondreddende  215,  rodd»  568,  nuthtigga»  230, 
^wmgge  621,  donm  334,  kmp  309.  ungekehrt  wird  im  in- 
laut  nur  ein  coosonant  geschrieben  statt  der  geraination  in 
mmUteim  544,  amofi  478.  man  vgl.  ferner  jM  464  sUtt  iimf 
4ind  I  statt  /  im  ansJaut  bUtiiat  422,  AarfCar  427.  ^  ist  mil 
Torhergehendem  t  zu  I  ferscbmolsen  in  upastjnim  677;  TgL 
aueb  halgattei  682  —  haliggastn,  w  hat  sich  vocalisiert  in  «wfe 
134.  173. 

21.  was  die  veibalilexiuu  anbelaogl,  so  tiiiiien  wir  als  1  pers. 
sing,  praes.  ind.  gelefu  63,  daneben  al)er  auch  gecege  489  (VP 
8.  92  f  hat  in  der  reijt'l  die  endiing  n(oK  nur  seilen  ej ;  als 
2  forgonges  375,  aber  bist  369  (VP  94  zeigt  meist  s,  ;d>er  es 
beifst  auch  hier  gewühnlich  bist);  als  3  gefihd  176,  tostencd  222, 
vielleicht  auch  gefy[l]d^Sly  etfeUQX2  (das  aber  auch  für  er/'e^fe 
▼erschrieben  sein  konnte),  dagegen  gefylUd  240,  Usseß  309; 
femer  gdocap  (a  aus  e  gebessert)  184,  mjfdap  171;  aufaerdem 
&t]ß  690.  699.  701.  709  und  t'i  14.  507:  mit  den  sjncopierten 
formen  sind  in  VP  94  ^ä,  gefikd  (gifiht),  gefodU,  Mld  an  ver- 
gleiGhen.  im  plnral  sind  au  belegen  cmeoAut  194,  titk^  410. 
414,  forgef  statt  foigtfap  46;  aofserdem  sml  464.  vom  conj. 
praes.  kommt  nur  die  3  pers.  sing,  vor:  a/me  19,  gemildsige  155, 
ne  22  (vgl,  stti  für  si  169).  imperative  sind  ziemlich  viel  vor- 
handen: forgef  ^9,  sihpe  (vgl.  olitii  ifß)  188,  geb  st.  </e6/(/e  494, 
peÄaW12(5.  146;  sele'SA.  104.497,  /(P^/e  53,  g«c<Tl57,  efeati  1  4S, 
56;  6/e(so  142;  im  plural:  hebhad  4'Sl.  443.  454.  470,  here- 
gap  439,  hergap  450.  466,  heregiap  482,  aber  auch  hergiat  427 
und  bleUiai  422  (ülter  durch  abgekürzt:  siehe  oben  12c).  von 
inHiiitiven  kommen  vor  unflectiert  gebiddan  5,  tn{«A/an  406, 
^iortDieii (so  1)380,  ^unan  330,  6eoii  344;  flecliert  saKsmt«  384, 
^McsitfM  416  (VP  98.  kennt  kein  -mme),  d$wn$  324.  partieipia 
praesentis:  ^fnemdi  261.  297,  mmende  404,  stost^stMtoi  335, 
omirsd&iiife  215,  ieUend»  346,  Afn^lnMiBii  239,  deowende  (vgl. 
VP  114,  Napier  137,  14)  355.  im  prilt.  sing,  sind  nur  belege 
ftlr  die  3  person  vorhanden :  eweß  61.  69. 90.  92.  94.  96. 98. 100. 
102,  »et  82.  253.  255.  260.  296;  ber  569,  ofercotn  662;  hekc  630; 
Jb/23o,  8Wor  339;  forlet  246,  onfeong  249.  «se/r^  228,  gefylde 
280,  rprJe  285,  /;en>/c  602,  scßde  275;  neosade  fVP  s.  114  f  hat 
bei  S4;hw.  %  erben  der  2  dasse  Oberwiegend  -adej  402; 
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198.  217.  277.  prtll.  pl.  segon  112;  gelefdon  114,  demdon  550; 
feodon  320.  partic.  pnet.  geceged  370.  373,  oncBled  692.  700. 
710;  gMetmd  106,  iMataiSU  gt^Mlffai  15  (VP  114 f  leigt  im 
pulio.  der  achw.  ?erba  3  d.  fast  imiDer  a);  flectiert  g»fnodß  354. 

S2.  ans  declination  ist  nur  weniges  hervorhebeosweit. 
im  Hon.  acc  pl.  der  männlichen  o- stamme  kommt  neben  der 
viermal  an  belegenden  endang  as  (heofena»  448.  463,  do^oi 
364,  innop<u  394)  sweimal  o$  vor:  apostolos  686,  wo  man  an 
den  lat  acc.  pl.  denken  könnte,  aber  auch  heofenos  G79.  angela 
436  ist  verschrieben  stall  anytla^  oder  riin'  luMuijg  uach  der 
n-iitcliiiaiiuu.  beim  sl.  fem.  Ünden  wir  hu  casus  obl.  der  ver- 
balsubst  aul  -my,  -i<*<}.  nng  nur  die  enduiig  e,  nicht  a:  gen. 
ßrcwunge  516,  dal.  bodmuje  514,  byrigetige  669,  penninge  577, 
drowungge  621,  acc.  costuuye  55  io  übereinsiimraimg  mit  VP  126. 
müdhmrtnim  ist  210  oom.  sing.,  wie  VP  s.  125;  weoruld  141. 
456.  473  acc.  sing.,  wie  VP  s*  129.  neben  soflde  47  und 
weonUde  446  finden  wir  als  pl.  aueh  scylda  41  und  «neortsM 
wahrend  VP  a.  126.  129  bei  den  a-  nnd  f-femininen  für 
den  nom.  acc.  pL  nnr  die  endang  e  kennt  vom  st.  neutrom 
eden  die  pl.  iMre424,  i0er<r459,  megn»  476  erwähnt,  von  der 
schwachen  declination  der  gen.  pl.  mnna  643  neben  101*1^110  302. 
die  declination  von  feder  ISsst  sich  im  sing,  vollständig  belegen : 
Dom.  feder  8,  gen.  /cedor  615,  dat  feder  343,  acc.  feder  66; 
vom  |)1.  nur  dat.  fcedrum  264  und  fedmtm  328.  neben  dem 
dat.  sing.  «(pA/e  131  komaiL  auch  neht  695  und  niht  7ü5  vor. 
aus  der  declinaliun  der  adjectiva  ist  zu  erwähnen,  dass  der  sl. 
Dom.  acc.  pl.  aller  gesdilechl^jr  auf  e  ausj^^eht:  363  alle  dayas, 
alle  503,  mwktige  2\Sy  oferdhydge  223,  idelhende  247;  alle  cneo- 
rissa  195;  alle  wen  423,  alle  mä§H»  475.  beim  pronomen  der 
1  person  ist  der  acc.  pL  neben  us  (57.  310  usw.)  auch  noch 
«itie  401  (ebenso  VP  140),  während  das  wests«  «stc  nicht  kennt, 
der  Dom.  acc.  pl.  des  geschtechtigen  pronomens  ist  nnr  als  hio 
388.  547  SU  belegen,  der  gen.  nur  als  heara  390  (vgl.  VP  140). 
das  Possessivpronomen  «r  32.  78.  1 19  (daneben  wr§)  kommt  auch 
YP  140  vor;  pL  fem.  um  42. 

^^pe  m  rande  recbls    8^  Audiens  rechts  am  rande  'ßet 
10' oben  am  rande y^erst6  (nicht  ganz  sicherj  lÜ^uLeu  gebiddan  ^for^ 
*  einiges  iuer  für  nich  aoletbui'. 
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11^  Oratio  dominiea.i 

^ure  'fedar  •  im  if^ h^femm  §e '* i$ gehalgad 
Pater  DOSter,    qui    es       in       caelis,  sanctiQcetur 

»Pin   '''noma  »ro  '•tjfiM   '^fm  ^'riu     "^sie  ""willa 
nomeD  tuum.     adueniat     regatim  tuum.     fiat  uoluntas 

tua,     sicut      in        caelo,        et      in       terra.  patipm 

•*  ur    ^  deghweamlice      se/c    "  us   "  lo  "  de^   "7   **  forgef 
nosinim  cotidiaDum^       da    nobis     hodie.      et  dimitte 

*MS  *^  scyläa  **us$a  ^  swe  **7  ^for-gef 
nobis      debita      nostra,      sicut        et       n08  dimiltimiis 

debitoribus  iiostris.  et     oe     nos  in(iucM(12')  in  temtationeiD, 
"^a-les^        "ms     ••/rom  yfele 
sed  übera   nos        a  malo. 

Symbalani  apostolicmn.« 

Credo      in    deum    patrem  omnipo- 

tifgM  "^mdre  «*«ipe/  ^«"oii  ^^hoUmde  '*crit^  '^sunu  ^*ltt$ 
tenteoi     et  io       Ie!>um    Cbristum,  filium  eius 

iitncünK        dominum  nostnim,  qui  natus 

"wm   "ae   **halga     gast  ^7      mariam   ^pare  fwmnm 
est      de     spiritu  sanclo   et       Maria  uirgine. 

im  folgeaden  nur  noch  ?or  deo  einzelnen  artiketn     cwed  *'  tohen- 

IV  "^s^-UeUad         "'em  «»i»  »"»o  ^«»«^ 

BealUB^^      ea,  qoi     me    oon  aidiati 

"^/a  '''ge-kfdM 
etil  cradidiati. 

*  Überschrift  rot  '  colidianum  auf  rasur,  auch  dahinter  noch 

rasur.  *  nu  wol  und  ntclil  hu;  auch  in  "notn«  ist  der  erste  slrich  von 
n  etwas  höher,  als  der  zweite.         *  de  und  sum  teil  m  aufgefrischt. 

•  «  Im  Aber  Mtf.  •  obenchnft  rot  «  60. 61. 68. 6«.  79.  90—105 
MhefiieD  güiTon  anderer  mit  den  gloescn  gleichielüger  band. geschrieben, 
TOtt  der  aacb  die  notiien  auf  A4P  herrflhren  (riebe  anten  nr  688^112). 

*  so  hs.        *  tathetu  zweimal  gesehrieben,  aber  das  swdle  mal  getOgt 

snfaag  van  GhrisÜ  brief  an  Abgar.       ^  quia  öber  ««. 
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13^  Deus        omuipoleiiä         et         doiniuus  noster 

lesus      Christus     et         spirilus         sanctus  ciistodiat 

^me    *^on        dege        oh        luehte        lichoman     ''"  7 
me  diebus  ac      noctibus,  corpus  et 

inimam,      bic  et           ubique             in  sempiteroa 
weoruld 
laeciib. 

Beoedicat  me       domiaiig       et     custodiat  me, 

«•tfeau)  «»tf     «•»All     ^oiisiene     '  ' me  ''"'7 

otteodat  que  dominus      beieiii  soini^         mihi  et 

"^gemildsige       me       gecer       drihten    ^  ondwUie 
miaereatiir     mei:    coouertat    domlDiu      unltnm  suum 

•"to    '••w    **7  ***m«    '«»siftöc    "'"7  "•/ia'to 

•d       me       et       det      mihi     pacem      et  sanitatem. 


13^  Hymnus  sanet»  MariiC* 

"*  myclap  ''^  miiw  saufe  r/rf7/feu  ''''  7  r/p/iÄi/ 
Magüiticat     auima        mea      duiniiuim,       et  exiillauit 

'"mm  '"»^asf  "»tn  »•^»pode  pinre^  halwetuian 
spirilus       meu?         io  deo         saliitari  nieo; 

/^y  rpon  gelocap *•*  eat^m  o  / "  ?>  '"«se A  is  ' "  megdm 
(juia  respexit  huniililHlern       ancellae^  suae. 

*•*  »ihpt         soplice         o/"        pismm  eadi^c 
ecce  euim  ei  hoc  bealam  me 

cweodad     '^^  cneoris^m     '"^  forpon     "*  rfytfe     ''^^  mc 

«liceut        omnes    geueraliuues;       quia  fecit  mihi 

*^micel  ^'pH  "^mcehtig  eart  ^1  '''' fialig  «»Äis 
magua,      qui        potens  est,         et     sauctum  nomen 

Homan  ^        7    ^  his       mild-heortnisae       from  ct/»>w 
eius,         et  misericordia  eius  a  pro^^enie 

•"m     *'*cy»     '''^  on'lrt'ddende        hüie         dyde     ^''^  mrphtige 
io    progenies      tuntnfibtis        emn.        fecit  ])oUMiiiam 

^his       '^^^  eanm      ^  to-stencd       ^  oferd-hydne"^ 
io  hrachio         suo,  dispersil  superbuä 

*  so.  '  suam  über  der  zeile.  *  8o  Iis.  *  Überschrift  rol;  Luc« 
1,46 — 55.  a  über  e  dieselbe  lid.       •  der  slricli  beiieulet  zeileosciiluss. 

80  2  zwischen  dea  beideu  teilen  d*-;»  wurles  slelit  ein  puuct  ia  der  Us. 
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mode 
meute 

de 


*^  /US 

cordis 

stille 
sede 


'  heorte 
sui. 

et 


he  metU 

deposuit 

exaltauit 
impltuiit 


potente« 

**^a     '^^  eadmodan 
huiuiles. 

mid  godum 
bonis 


hyngrieiiäan 
esurientes 

***/a       u7eo/an  for-let  idel  hende  *^  he  on/eong 

diuites  dimisit  inanes.  susc^pit 


«  Atli  cniht 

pucrum  suum. 


IM 


«43  y 

israhel 
Israbel, 

**ÄÄ        mild-heort-nisse  «u?e 
miserieordiae*      suae,  sicot 

■"ro    **'ttrMm    ^  fadrum  ^habrame 
«d     patres      miatroa,  Abraham 
ffi  weoruläe 
nique  io  aaecoluro. 


gemyyidig  ^wes 
recordalus  est 

ke    ^  wes  sprecende 
locttttiB  eat 

et 


14'  OmtteiiM  ZacluirlM^s 


*i71 


et 


(je-blefniituf  -"^  -^'^  forßoH 

ÜEuediclus      dominus  deus  Isrnhel,  quia 

»"f/yf/e       r/?f.sn»*s.st;    "»Ae      ge-fyl-de  7 
feiit    redeuUlouem  plebi        siiae  et 


uiäitauit 


S»4 


dauides 
Dauid, 

^purh 
est 

suonim, 

liberal!  il 

from^ 
de 

oderuüt, 

«n/W 
palribus 


rtrdü 

hü 
pueri 

^mup 
per 

qui 


"^hom 
cornu 

cnihtes 
sui, 


SSO 


gicut 

halitjra 
saocioium 

*»  /rom 


in  domo 
sprecenäß 


US 

hu 'Iii 

IlUtUU 

ad 
f^demm 


ab 


halo  1« 

salutis  nobis 

locutus 

\M(ijen  il '  wit-getui^ 
piophelarum 

weoruld  "*  7 

saeciifo  suut.  et 


uiiiiiiuiu, 


a 

nrtm 
iuimiciä 

(/e 
qui 


DUbÜIS 
•'•Mf 


^denne 

lacieadaiu 

7 
et 


miliÜito)  (hisse 
mi&ericordiam 

•**  gemunun 
oieaiorari 


et 

•  feodon 

DOS 

€uin 

*  e  über 


^  m<MH  Dodeuflidi.       *  fibenchrift  rot;  Luc.  1, 6S— 79. 

der  xcilc.  *ao  doppelt  in  derhs.  'obgleich  dns  wort  ausgeschrieben 
ist,  steht  doch  ein  strich  über  o:  vielleicht  wnr  dieser  fftr  dir  nächste  glosse 
bestimmt.         *  so  stslt  hondums  vgl.  die  vorhergebeude  atim. 
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^habg      ^tj/dMm       ^dimne         moergendan       ^  ad 
tesiameiiti  toi  suicli,  iusianaduni, 

qood  Nirauit         ad         Abnham,  patrem 

•«/Mar     «-««wi     »«i«     *^tüUnde     «"/«f  •«•ditfaii 
noitniiD,  datnrum  «e  nobis^  ut    sine  timiNre 

de       manibii»  iDimicomm  Dostrorain  liberal! 

leniiaaius        Uli       in      aaDcütaie      el  iostitt« 
^befaran  "■oib    ***dii^  **7 

coram       ipsa    omnibus    diebus     Dostrie.     et  in, 

•"cntJU    •*6ttf    "•jec^ed*    *"Ae;;;^    '^ip^;fa  *"geceged 
piier,  propbeta  altisaimi  uocaberb^; 

^fmrgtmgei    '^$0fUu    *"«r    *"oiiMOiie  "•drtftmef 
praeibis  eBtin      ante      fadem  (14^  domiiii 

parare         aiaa       eiaa       ad       daadam  scieDtiaDO 

"'hcBlo      ^  gefyd^      ••At'o'      "^m      **AMra  ***iryiifia 
aalntia         plebi         eiua        in  remisioDem 

^  fur-Ui-ni^-m       **/ofA       *^^n0!/5aa       ^  mild-heortnim 
peccatorum  eoram   per  uiscera  misericordiae 

dei^  Dostri,  in         quibus  uisitauit 

^MeMultf     ^ufan     ^cmmmde     ^ImUsse  *^inUIUm^ 
Doa  orieoa  ex  alto  inlomioare 

biSf  qui    in  tenebria 

et  in  umbra    mortie      sedeot,   .  ad        dürigendoa  pedea 

noalros      in  uiam  pacia. 

*"bletsiat        '''äfft'       werc         d     *-%t     *^  hergiat 
15' BeDedicite>'\  omni.i    opera    domini,  domino;  laudate 

«•7     *^ofer     "^up       hebbad    *^hme    **»m  *^'weoruMe 
et  saperexaltale  eum       ia  saecula. 

'  daturum  se  nobis  über  der  seile  nachgetragen  von  derselben  hd. 
'dahinter  »»(Ha  v  lujchstaben  radiert.       '«-odiehs.;  vgl.  !^73.      *  mehrere 
bnch<:ta|iiii  unerkennbar;  zn  ^Twarlen  hcstan.         *  ö  über  gctilglem  u, 
•  so  Iis.  für  i^pfyld^  vgl.  gioiii»e  280.  '  so  hs.  *  die  \\s.  bat  dei 

(abgekürzt),  mch\  äoniini.  *u  undeutlich;  die  glosse  gehürl  ualürlich 

in  umbra.  Baiiiel  3,      62,  auf  •.  16  atebt  oben  am  liDkt o  raade 

fMuf  VfL  alotae  494. 


I 
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anseht 

hereg«^ 

MD  y 

aogeli 

domioi,  domioo; 

laudale 

et 

tii 

'  weonUde 

superexaltale                 eam  in 

saecuUi. 

domioo;   Uadale  et 

saperexaiUle 

wtoruld 

eum 

io  saecuia. 

aquae. 

qaae 

super  caeloB 

sunt, 

domiDo; 

*^  hergap  7 

Uudate  et 

superexaliale 

eum 

m  saecub« 

^,     otnnes  uirlales 

(Inmini, 

domiiio ; 

laudate  et  superexaltaie.     T),  sol  et  luoa, 

^heregiaß      ^7  ofer 
domioo ;      laudale  et         superexaltaie  nim  in  saeeula. 


lö»  oben  rechte  "^pet       o«2       alle     ^«  ic  gecege 

Hus     omoes  iDUOcabo 

iu  auiUium  meuni.   sancta  Maria  somper  iiirgo, 

'"(jeb^  '''und        all  um 

beala  et  gioriosa  dei  geoelrix,  iatercede  pro  me  cum  omnibus 
aiffiol  sacris  uirgiotbos. 

22'  Doua   mihi,    domiiie,    timorem     tuum,  cordis 

eonpuDCtionem. 

^  all«  soplie« 
24'  Omni»  autem   recte  quaesioit,  quem  tu  recte  qaaerere 

fecisti. 

oben  am  rande  f  "^/i^  it  he  luumrtim  *^^g$hyrdB 
u$te»  driftliMf.  aafang  des  gebetea  Altus  auctor  omaiam  cre- 
aturarum. 

29^  obeo  am  raude  he  hodunge  emtes  prowmge  7  hi$ 
fota  ^ gonge,   anfaog  Cuuctis  uia  es  ad  uitam.   ebenda  in  der 

mitte  ist  über  dem  aptang  Dumine,  deus  mens,  qui  nf^  fuus  onuua 
ioi^ocentiae  eiD«,'eflickt     be  cristes  t^nm  7      be  his  ye-be-de, 

30'  in  der  milte  über  Ki:n  senuis  tuus,  lesu»  ßli  iiiagrii  det 
eiageUickt  ^  be  his  ^  imngelium  cmUta  7  be  his  benäum. 

■  10  ha.     *  to  ha.     '  too  a.  bd.  in  op,      *  db,  feöid». 
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30*  oben  am  rande  •"6«  ertsTes  festenne  7  ^*°costung^  from 
deofle  über  Beala  benedicla  iiicarnataque  clemenu.i.* 

31'  «liPii  am  ranHe  be  meniscnm^  domnm  de  hio  on 
god      äem-doH  Uber  FHlcliuiii  omoiuin  aequissimus  lUilex.  inoer- 

»'  all 

halb  (liHSfs  gebetps:  ab  oiiuhImis  absoliu»  uincuU^.  iti  der  mitte 
der  sf'ilc  fre  /»(fm  pyrnenun  corenbege  ofer  cristes  hwfde  on 
^r&äe  eiü^eliitkl  üiier  Geiitiuin  sola  uilae  expectatio."* 

3P  zwischen  4  und  5  zeile  be  cristes  byrpenne  ke 
mUfa  Km  Todd$^  ker  eingeflickt  Uber  Jiuuiiüs,  excelM,  saocta 
sifigularisque  pietas. 

32'  oben  am  rande  *^  be  mttu  Uck$mm  tuK9d  ni9  u  Uber 
leau«  domine  deua,  uia»  uita  ac  uerilas  caeleatis»  ebenda  nmh 
lieb  weit  unten  '^be  '^aritttM  mrma  fmninge  7  kii  *^honda 
im  ro-de  Aber  Karilatia  auctor,  castitatia^  doctor. 

32^  mitte  *«(e  pmm  ^uolfum  Imdum  eriHa  7  hii  '^des 
halgam  §a9im  thfenfaUUeim  geofum  eingeQiekt  Ober  Lux  Inda 
inlumiDans  mundum. 

'AV  zwischen  4  und  5  zeile  '^^be  dßs  gaUan  berig-nesse  de 
user  ilrihien  herig-de  eingeflickt  über  Magister  booe,  deua  oieus, 
deus  rxercituum. 

'.VV  ol)eii  am  rande  '^'^  fiel  iiiiii  daiui  w»«it<T  iinleu  und  rechts 
be  ^  t4«ses  drihtnts  yebede  de  he  ^'^Äis  gast  et-fest  on  Im  ^'^^  fwdor 
gewald  Ober  I^omeo  Ubi  est  £mmanuhel^  noui  leatamenti  laude* 
bilia  lalor. 

34'  oben  be  cristes  rode  *^  7  ifro-wiin^^  Uber  0  unige- 
nitua  dei  filiuB,  qui  mihi  munua. 

34*  oben  *^  5a  pon  ße  «iMr  dräuen  aUet  middatt-geardee 
IM'  **Ma6>  Uber  Princepa  paciat  patienüae  doctor.  ebenda 
iwiseben  der  5  und  4  zeile  von  unten  6a  Oistes  stenc'^  7  ''^be 
Py  kcyrgelse  ofer  etistes  n<»-d^liim  Ober  Quaeao*  te,  praecbre, 
clementissime  deua,  ut  tu,  qui  omnium  odore  repleUis  Tuisti  uir- 
tulum  el  in  suppremo  Qne  uenerabilis  uilae  uarein  ciaudendo 
omisisti  spirituni  usw. 

35'  mitte      be  u  ii>tes  CBrona  ioi  CHin  aber  Hex  regum  el 

*  «o  hs,  *  dips»»s  sr^het  halle  da§  zweite  sein  snll.  n'  '  so;  i  über 
dflTKUe  itaebfcetrSK*'«       «U'r«ie!ben  hd.       *s  \orp  j<eliljjU       '  t»j>  cu.Khitis. 

•  das  zweite  m  über  der  zeile.  '  so  Iis.  *  belec  im  iii  gauz  tieijl- 
licb;  in  dem  gebete  beibt  es  aa.:  cum  fuisti  oblatas  palri  pro  salute  nuiodi, 
tot  aeaenibitia  per  morlem  «lansisM  iumina.        *  O^ae :  so. 

z.  p.  a  A.  xxm  N.  F.  XXI.  5 
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dominus  dominantiiim,  tu,  qui  aures  luas  pro  me  miseio  iu  morlis 
arliculo  clauilere  peiinisisli  usw. 

35''  7\\i?clien  2  und  3  zeile  ***  be  pere  wunde  on  cristes 
sidan  Uber  JSaucle  saluator,  sanitas  pereunlium. 

36'  zwischen  2  und  3  zeile  be  siger-fesinisse  7  swipmod- 
nisse  *^^usei  dhhiMi  mid  p€m  he  ^pa  hcepnan  ofer^m  Ober 
Te,  foiiissimn,  magne,  poteos  domine,  qui  solus.^ 

36^  zwischen  ^  und  6  seile  ^be  €riife$  ^Um  7  he  hi$  by- 
Hgenge^  Uber  Veras  lai^tiir  iiitae  perpetuae. 

37'  mitte  *^5e  €rüM  trittefram  kahownm  QberCbriste^ 
qui  ee  iiita  morientium  et  salos. 

37^  oben  *'*5e  erMea  upastjnitte  im  hmfMm*  fiber  Tmnornm 
flohis  dignus  laudibus. 

38'  zwischen  7  uiui  S  zeile  ^  be  pes  halgastes*  tocyme  on 
cristes  apostohs*  «her  Zelotis,  sempiterue  deus. 

39*^  rt'clils  am  rande  *''/a. 

44'  am  rande  reclits^  lanuarins  se  mona  bip  onwhd 
et  middre  ^  ne[hjt^  feöruari[tis]'^  se  mona  bip  onceled  bip^ 
o[n]^  beiwih  middre^     mht  7  honeereiU:,  marttui  bilp ]  ><>  w^sM 

50'  im  Carmen  Sedulii  de  natale  (aol)  domini  noatii  lesQ 

"'«wbi  ^weoruld 
Cbristi:   Beatus  auctor  seculi. 

'  TOB  hddeo  finde  ich  oichls  iD_deii]  ($ebet;  aor  anUqmm  wperatU 
miatm,    *  W  dorcii  ligatnr.      *ajM  ha.    ^loha.  ■▼oadeneliieniiaiid, 
die  12^  die  apoeteloamea  binxQgefOgt  hat  (siebe  ••00  ann.  t).       *da8  A 
am  eode  der  teile  weggeaehDÜten.      *  #  und  ein  teil  tob  u  am  ende  der 

seile  weggeschnitten.  *  n  teilweise  weggeschnitten,  der  Schreiber  wollte 
offenbar  o/jorferf,  wie  Itip,  widerliolcn.  ^  e  über  der  zeile.  weg- 
gpüchntttfn.      "  e  sttm  teil  we^geschaitten*  wat  JedesfoJls  aoltog 

von  apriUs, 

BerUn«  pfiogaten  1888.  iOLlüS  ZÜPITZA« 
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Jb  dürfte  «u'dll  ganM  ohne  mUxen  tein,  wem  ich  das  ergeibnie 
einer  vergJeichung  der  in  der  hs.  von  Vercelli  enthaltenen  ae.  ge- 
dickte, die  ich  bei  einem  mehrwOdiiyen  aufenthaU  daselbst  in  diesem 
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iommer  vorgenommen  habe,  hiermit  der  vlJenilii  hkeit  Hhergebe.  von 
emer  mitUiiutvj  meiner  coilation  der  Elen e  kunnie  ich  absehen,  da 
m  Zupitza  für  die  dtmnäcliU  erscheinende  neue  aufläge  dieses  ge- 
achtes  benutzt,  die  nachfolgende  rollation  umfaut  daher  nur  den 
Anireas  und  die  kleineren  gedieht^ 

Die  hs.  selbst  ist  benüs  wm  Wülker  (Gnmdriu  $.  237  ff) 
€MMfiAriids  bnekri^m  wardm:  «s  uinUr  tndmen  ffetUOtet,  emig$ 
pmete  hurt  zu  birtütreup  betreffs  deren  tleA  dm  ann'dbfen 
mtkt  gam%  beiMlimmm  kam,  die  hs,  (etleAt  ms  19,  nidU  ans 
10  lagen,  läge  m  umfatet  nämlidi  feh  129 — 135.  foL  135  «if 
Mfie:^  angeheftet,  sondern  hängt  mit  fol.  130  zusammen,  hinter 
fol.  13')  mms  ein  blatt,  das  mit  fol.  129  zusammenhiettg,  verloren 
yeg'imjen  sein,  sodass  diese  lage^  wie  die  meisten  atukren  der  hs., 
wrfi'iHnghch  aus  b  bldllern  bestand,  ich  glaube  nicht,  dass  man  an 
allen  stellen ,  wo  sich  zwischen  zwei  blauem  ein  schmaler  falz  be- 
findet, was  in  der  Vercellihs.  häufig  der  fall  ist,  annehmen  darf, 
dtes  dieser  falz  der  rest  eines  herausgesehmttenen  blattes  sei;  ich 
enödue  vielmehr  glauben,  dass  der  sehre&ur  mmukmal  pergasneM'- 
tUtdee  g^audu  habe,  die  nicht  grofe  genug  uwen,  um  in  der 
«Iris  gefaket  xieei  Matter  sh  Uefer»,  um  nun  soUks  pergament" 
tMce  nähen  und  einheften  ms  k&nnen,  muste  er  sie  am  rande 
muhiegen,  wodurd^  sicft  si'ii  tdmakr  faiz  bädete,  der  aUerdiing$ 
da»  aussehen  hiü,  äk  »ei  er  der  reet  eine»  hermugesehnittenen 
blatfes.  solche  falze  finden  sich  nach  fol.  29,  35,  38,  50  und  53; 
ich  glaube  aber,  dass  an  keiner  von  diesen  stellen  ein  hlatt  herausge- 
nommen ist.  <lngegni  istitol  nach  fol.  41  m'd       je  ein  blall  verloren. 

Was  dien  hilft  anbelangt,  so  meint  W.  fnao.  239)  zwei  oder 
drei  bände  unterscheiden  zu  können,  ich  halte  dies  nicht  für 
richtig,  glaube  vielmehr,  das»  trotz  den  »eheinbaren  Verschieden- 
heiten in  der  schrift  die  ganze  hs.  von  Ünem  »chreiber  herrührt» 

Die  folgende  eoUofion  itt  nach  dem  Grein  ^W^llkerschen  texte 
engefertigß,  nur  abweichungen  van  dü»em  sind  angeführt,  die 
groften  undkUmen  buehUabenK  die  interpunetien  der  h»,  und  die 
feerttremwng  ht^  ieA  unberüiiteiehtigt  gäa»»en,  »tmst  glaube  left 
«fies  weeeniUd^  angegeben  zu  haben, 

*  in  der  hs.  kommt  häufig  die  hoho  über  die  zeilr  vprltYn^rrte  form 
des  \  vor:  in  solchen  fiiU'-n  ist  aber  der  htich^lufii'  gewis  ah  inintislirt^ 
nieht  als  majmkel  auf  zu/ asten,  wie  ff',  dies  steU  tut,  vgl.  seine  anm,  zu 
Andreas  81  tio. 

5* 
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ANDAEAS.  38  b»le|i]  |>  aus  anem  andarm  hvrhsfahem, 
61  gretUf]  r  (m  f.  120  rice]  hini§r  e  tUmd  swm  äaulick  8, 
Nicftr  «m  didur  funa,  wie  WMer  angibf,  der  wum  ml  ditm 
B  üi  muntdiert,  der  oben  noch  vcrkandeiL  123  togUd]  a  am 
»,  d  auf  raewr,  158  hinier  gerimes  ruiir  wm  einem  oder 
swM'  huehttabeii,  301  die  h».  kai  deuiUch  toted  (ebeneo  deuiUeh 
wie  %.  478).  301  nefeoh  auf  rasur.  332  sceatas  fwfl  «n«n  1% 
das  c  Äa«n  inuyhcher  weise  aus  t  gebessert  sein,  tc/i  glaube  es  aber 
nicht.    338  zwischen  ge  m/^  /  /(is//r  do7i  w,     439  cuuuc- 

dau]  e  auf  rasur.  501  die  ks.  hat  ilrtultrl,  I  ni  sceare.^  503  awec- 
gan]  <:  ans  c.  507  aui  linken  rande  isl  gekritzelt  leof.  562  ich 
glaube  mit  Sicherheit  'So  lesen  zu  können,  das  o  ist  freilich  sehr 
undeiuUdi,  578  hreolum]  1  aus  r.  638  »wiscbm  airetred  und 
]>«im  rasur  von  dam.  651  hinter  sylfes  rasur  von  etwa  3  buch- 
Stäben.  660  biid]  i  ist  ganz  deutlich,  d  verblasst,  jedoch  noch  mit 
eiekerkeit  sm  erkennen,  667  airimbreüj  so  die  Aj.  (nidu  gelimbred). 
Mfi  dem  m  mir  noek  der  erste  strich  vorhanden^  der  »eeite 
wid  dritte  sind  verstdtwwnden,  sonst  ist  aUes  deutM,  710  ^eah 
bie  (nidu  he).  754  7  (nicht  and).  758  ya  (nidU  ia).  810  Ima 
{nicht  \isdv).  819  dte  A«.  hat  ganz  deutUd^  berede,  nieht  berede, 
846  die  Aa.  hat  |>a  fae  bim.  862  Vs.  885  heali]  a  auf  raenr, 
IUI  hinter  fcdeliog  w/  /rem  fehler  im  pergament,  sondern  rasur 
von  eiwa  zwtt  buchstaben,  das  folgende  od  sieht  ebenfalls  auf 
rasttr.  923  gespracj  p  aus  einem  anderen  buchstnben.  1)49  am 
unteren  rande  von  foi  41^  tsi  ytkt  itzelt  ead«<i[) ,  aber  wider  aus- 
radiert.  962  bysmredon]  b  aus  einem  anderen  buchstaben.  964  vor 
slogou  scheint  ein  buchstabe  ausradiert  nu  sein.  967  r6dj  d  aus  d. 
988  Alliier  beloldea  rasur  von  IV2  cm.  lOOS  gnoro]  das  erste 
n  auf  raenr,  1019  «%ynuü.  1031  crung.  1040  waoa  t>e  liflig 
irahl  am  anfang  der  »eHe,  1042  leordao]  a  em  o.  1066  «Mh 
icAaR  weorca  und  gifede  raawr  von  we,  nicht  |»a.  1070  Atnfer 
]ni  rofur  atnes  untfoUständigen  buchstaben,  1072  hycgende]  g 
ausc  1103  teledon]  a  aus  m,  1112  waa)  a  aiia  f.  1149  aly- 
a«d]  lys  auf  rotur,  1206  weoroda]  weor  auf  rasur,  1269  tuieA 
]>real  roaiir  von  d.  1286  willej  w  ans  11.  (/er  Schreiber  schrieb 
also  zuerst  nelle  imrf  änderte  es  dann  zu  wiWe.  1302  |)a.  13(»S  </ie 
A«.  /(af  yanz  dendich  <l«  ui'.  1351  Ireme.  1425  die  hs.  lau  yanz 
deutlich  toslop»  ii  und  a<irupen,  das  d  1^/  aus  d  ymnderl.  frei- 
>  der  senkrechte  strich  deutet  hier  und  im  folgenden  zeiieneehiues  mn. 
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Utk  hat  dtr  tekrnber  dm  ^erttridi  in  d  mr  utwoUttändig  au»- 
radiert,  iodati  er  noch  deutUA  au  teken  tiT.  1481  nidU  tn  miD, 
emdem  in  mycel  hat  das  m  die  fma  des  gro/Ua  twkttabea, 
1-^81  gemet]  dahinter  rasur  von  einem  buchstaben.    1493  die  hs. 

tuit  ganz  deutlich  sweras,  löOG  hinter  Oiisende  rasur  von  einem 
buchütaben.  l  hmier  sy(l)»an  ranur  von  zwei  buchstaben  (der 
zweite  war  u).  1526  Äs.  (janz  deuiluh  xfiwen.  1528  brcbeiule 
mit  einem  h.  1567  frolrc!  das  ente  1"  aus  r.  159S  jj:<lniii^a] 
über  dein  ge  stand  noch  einmal  ge;  es  ist  wider  amradiert, 
1601  H\e.  \64'6  der  zweite  der  ausradterien  buckttaben  war  o, 
nicht  e.  1648  wislfaestne.  1648  wordes]  w  auf  lYMur.  1698 
fy6«D]  s  aus  f.    M\A  h$»  ganz  deutlich  seolh  padu. 

APOSTEL.  18  |ireodod<^J  unter  dem  hc  iu  kein  7,  sondern 
mar  ein  verwiiungeaekkm,  43  gelsedde]  dd  deatlidi  aas  dd.  dSer 
fnerttrick,  der  darch  heide  At\  hindardtgeht,  itt  mar  aum  teü  au$* 
radiert  und  nach  gan»  deatUth  an  tAtn.  49  hs.  ganx  deiuliA 
()as  (nicht  ^m).  50  (iristej  dem  e  itt  ein  kleimr  hakenpfnaiger 
strich  angehängt,  der  aber  wof  niehte  tu  bedeuten  hat.  52  on- 
lilUt  dJ  i  aiuü  u.  85  hs.  I'vs,  nicht  Dys.  mit  z.  95  schliefst 
fol.hZ^y  aufbi'  oben  folgt  der  schluss  des  (jedichtes  (siehst  unienl 
ich  glaube  nicht,  dass  zwischen  fol.  53  und  54  em  blatt  ausgefallen 
i$t  fvnL  oben  s.  671. 

UtUK  DEli  >Lh:LK.  I  iivRv.  17  hwan]  n  aus  h.  24  oii) 
B  aus  r.  38  gödj  d  aus  d.  4b  die  hs.  hat  deutlich  uieüci,  nickt 
llieda.  63  vor  minum  rastir  von  7.  65  dreaiiiüs]  ni  aus  einem 
anderen  huehstaben,  87  WiUkers  sceolde  ist  natürlich  nur  dmck- 
fsMer.  die  hs,  hat  sceolde.  137  hs,  gretaB|>,  der  Schreiber  sehrieb 
mterst  greta|»,  dann  änderte  er  a  tn  «.  138  wine  leofesta  ah 
dfe  auf  rasur,  145  hinter  oie  rasur  von  vier  oder  ßnf  budh- 
Stäben,    148  |)oaJ  od  auf  rasur?   162  beofonü]  a  aus  r, 

PREDIGTBRUCHSTOCK.  4  teon]  n  aus  einem  anderen  budi" 
siaben,    28  gehatum.   33  drefed]  d  aus  d. 

TKALMGKSICUT  VOM  KKBUZE.  27  J)a.  29  hollp^  h 
aus  einem  anderen  budt&taben?  Ii  s^ilddu.  75  |>cer.  155  vvuiüce] 
d  aus  d. 

Die  folyt'iiden  iiccente  hat  Wülker  iilH'i  sehen:  Audreu,s  24U  Oc»'. 
62s  d^(:'t,  ntc/i^  agel.  779  lidhräb^me.  1120  l^asceaA.  1463  örde. 
J^el  27  Müe.   30  effe^la. 
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Der  fichluss  des  ae,  gedicktes  fata  apostolorum, 

Dü  entm  lurmugAer  der  Fata  apoUolarum,  Thorpe  umi 
KimbU,  mAmm  an,  dau  doi  gedidu  ein  fragwuiU  und  eein  edhrn 
verloren  gegangen  eei,  WMer  dagegen  [  Qnmdriu  i.  239  mnd  242) 
meinie,  dm  hödatens  ein  par  vene  fdden  künnten,  indem  iM* 

leicht  der  Schreiber,  um  das  gedieht  noch  unten  auf  dem  blatte 
beenden  zu  können,  einige  scidussverse  seiner  vorläge  weggelassen 
habe,  meine  collaiion  hat  ergehen,  dass  Thorpe  und  Kemble  recht 
IhiUi'n;  nur  ist  der  acklnss  des  yeduhles  nicht  rarlorrn ,  sondern 
noch  in  der  hs.  erhalten ,  und  zwar  auf  der  folgenden  seite,  z.  95 
der  F,  a,  eteht  bekanntlich  unten  auf  foL  b^^^  während  nach  WiU- 
kers  angäbe  auf  fol.  54'  eben  eine  neue  predigt  beginnen  soiL  dieee 
angäbe  beruht  indeeeen  auf  eine»  veretkea,  die  predigt  ertt 
foL  54^  an,  auf  falW  befinden  ekh  die  bisher  ^tbenehenen  eMaee- 
veree  der  F.  die  ich  unten  'tum  abdmds  bringe,  teie  edum 
i.  67  erwähnt,  gfaube  ieh  nidii,  dass  xwieehen  fol,  63  und  54  em 
blatt  herauegeeehnäten  ist,  ich  ndane  ettiMb"  an,  daee  die  mö- 
suteilenden  Zeilen  ekh  unmittelbar  an  s.  95  des  gedidues  an- 
scläießen. 

Was  diesen  schlnssversen  ein  besonderes  interesse  vei leiht,  ist 
der  umstand,  dass  htei  ,  ebenso  wie  in  Crist,  Juliana  und  Elene, 
der  dichter  sich  durch  eingestreute  runen  zu  erkennen  (jibt  und 
dass  wir  somit  berechtigt  sind,  fortan  auch  die  F.  a,  als  echtes 
werk  Cynewulfs  zu  betrachten. 

Eine  grofse  rasur  zieht  eidi  eckräg  Uber  das  blatt  hin,  wo- 
dureh  leider  tfiele  buehetaben  ganz  verechwundea  sM.  dk  bo- 
treffenden  etellen  emd  in  folge  der  anweadung  von  reagentien  ganz 
brmm  gewordets, 

1.  Genauer  abdruck  der  handeehrift. 

Der  iixt  ist  zcile  für  zeile  nach  der  hs.  gegeben,  cursiver 
druck  deutet  an,  dass  die  hetreljtndm  buch^ialn-n  zwar  verbiasst, 
aber  doch  noch  mit  vollständiger  Sicherheit  zu  lesen  sind,  cursive, 
in  klammern  eingeschlossene  buchstaben  dagegen  sind  entweder  sehr 
verbiasst  oder  überhaupt  nur  noch  teilweise  zu  eehm,  eodaee  ich 
nioftl  absolut  sicher  sein  kann,  richtig  gelesen  zu  haben,  näkeree 
Über  die  etudnen  fdUe  bringen  die  anmorkungen,  die  mutmafo- 
Udie  anzM  der  dardt  die  raeur  getilgten  buehetaben  ist  mit  doppd- 
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punclen  angedeutet,  und  zwar  tsr  stets  die  höciisle  zaIU  angegeben, 
die  an  der  betreffenden  stelle  platz  hätte,  wenn  die  buchttabm  dicht 
hhUtr  «itumdtr  folgten  und  aU  ^  toon  geKkriebm  loilrm.  iiimm 
mm  0»,  im  an  irstnid  einer  mcAr  ob  dn  wart  gettandm 
ha^,  fo  wird  die  angegebene  sM  mn  Aocfc  sein,  da  aMann  amk 
die  die  eina^nen  warte  trennenden  gwitehenränme  mü  in  hefrai^ 
gezogen  werden  mUeten, 

ller  mang  findan  for  |)aiices  ^leaw.   sede  Aine  lysted  leod  gid 

duaga.   Hwa  (lafl  Alte  fegde  .  p  •  ^mr  on  ende  slacda^ 

eorUs  |mb»  oneordan  h(r):ea]^  Nemoton  hie  awa  »t 

aomiie  wonild  wunl^iiida  .(T).  aoeal  gedreosan  .h. 

OD  edle  sefter  to  (h)  :::::::  (l):eae  licea  fhatewa  efne  5 

swa  .P.  to  glided.:  (swa).  (h)  (fi^  ?)  .crajfles  neolad.  uihles 

11»  iii  üwe  on  him. ::::::::::  nioges  |h  u  d6m.    Nv  <1ii 

tuuiion  riiiht  .  fÄj ::::::::: /'rjrfum  wirs  wcrü  on  cyitig  Sie 

|)a»s       myndig ::::::::::  ('/t/  'tige  j)isses  gal  dres  begang 

|»sBi  he  geoce  :::::::::  re  fricle  ic  aceall  feor  heo  10 

2  da»  ruHtfineichen  Ul  etwas  wrbla*$tj  aber  noch  ganz  deutlich  tut 
mkBm*  9  lv:ct]ij  db*  mmüviMA  dSM  r  i»l  ««rwdhMHidm.  4  da« 
0rUe  rtmtnatiehm  iH  »ehr  verMasst,  doch  kann  wum,  wenn  man  da»  hUilt 
fegen  de»  Oekt  hSU,  einmi  grofun  ImY  demtHhen  nocA  «rAmuMfi.  6  to  Ii] 
iiwr  dar  «nto  #McA  <2u  h  noch  voribmdSm,  darauf  fotSgi  ein  bueh- 
»take  mit  einem  unter  die  zeile  herabreichenden  strich ;  hinter  diesem  ist 
räum  ßir  zwei  buchstabcn  und  dann  folgt  wider  ein  buchstabe  mit  einem 
unter  die  ieile  herah.tffii^^cndfn  srht'nkrl.  (\  ztnischan  gWdeA  .  und  %WH 
glaube  ich  schwache  spuren  eines  biichstaben  iu  erkt-nnen.  das  swa  selbst  ist 
sehr  undeutlich  und  ich  bin  keineswegs  sicher,  richtig  gelesen  zu  haben, 
darauf  folgt  ein  punet  und  hinter  diesem  glaube  ich  da»  runanMoiehan  H 
«rfawMM  M»  könnan,  dahinter  »ind  yndmtHeke  »furen  eine»  ameiian 
nmanaaiehen»  Hehtkar,  dia  darauf  »eiUiefsen  la»»en,  da»»  (rl  hier  ga- 
»fanden  hake:  ee  »ind  die»  ein  Vf*  mm»  langer  »enhvehier  »irieh,  ein 
Zmm*  lanf^er  querstrich,  der  mit  dem  oberen  ende  des  ersten  einen  winket 
van  aa.  57*  bildet,  und  aufserdem  vier  kleine  puncte.  zwischen  den  beiden 
rnnenzt'lrhm  ist  räum  für  einen  buckstaben  (etwo''}),  e.v  braucht  aber 
keiner  da  ^tutanden  zu  haben.  8  milil  .  Ii]  der  zweite  strich  des  zweiten 
Ii  ist  verschwunden.  10  von  dem  auf  ^toct  folgenden  buchstaban  ist 
nur  noch  der  erste  strich  erhallen f  dieser  kaJin  der  erste  teil  eines  m,  q 
oder  0  »ain,  der  dem  tt  umnitteltar  vtwharg^hende  »ewie  der  driitleiUa 
kuaketaka  kaken  lange  unter  dia  steile  h»rai»taigende  »ekankeis  nimmt 
man  an,  da»»  frofre  hier  getianden  habe,  »o  würde  laMarar  dam  erelen  r, 
arelarer  dem  ewditen  t  angehSren, 
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mn  än  elles  (f?):::::  :rifes  neosan  .Bid  asettan.  Nat 

ic  sjlla  hwjer  .o::(i;Sse  woruldo  wie  siodon  ua  cud 

eard  7  edel  .Swa  (b}:d  «ulcu  inena.  aem))e  he  god  cundes 

gasles  bnice  .(A}h(n}t\\  we  |>e  geornor  togode  cleopigaa 

15  seodai»  usse  Ik'Ni'  .on  |)a  beorhtaii  üfsrealt .  |)ret  we 

))a»  bolles  Inucitt)  molan  h»tnt\s  iit  licltdo  |)ii'r  is  hihta 

maist  iKer  cyning  engla  .cixiuim  giided.  leau  ua  bwileii 

DU  ahis  lof  staaded  mycel  7  msere  7  bis  mihi 

seomali  ece  7  ed  gtoog  .ofer  ealte  geaceafl.  fiMit. 

1 1  elle§]  nur  der  erste  §irieh  des  s  ist  noeÜ  vorhanden,  hinter  tllet 
scheint  mir  f  gestanden  zu  habtn,  der  unter  die  meile  herabreiokmi» 
strich  ist  noch  deutlich  sw  erkennen ^  euch  glaube  ich  die  beiden  qnrr- 
striche  sehen   cm   kounrn.  12  von  den  heiih-n  zirischen   o  itnd  isse 

stehenden  bueh.\taben  kann  rmin  nur  noch  mit  sic/ierheit  rrkermt  n ,  iJass 
der  erste  strich  i/tsider  bis  unter  die  ^eile  reichte,  was  zur  bestätig utig 
der  mmahm»  dimt,  ämu  f  ^  hier  gntmim  haben  mtfii«.   kiiUer  itse 
t#<  ^f»         «AiM  fehlere  im  pergmwumt  ein  leerer  ramm  von  18  fluiii 
14  nlu]  tttti*  der  aweiie  eirieh  de*  erOen  d  ist  noch  vorhanden, 
17  gliöed]  so  die  hs. 

2.  S^rgtitelUer  i9Xt, 

Alle  ergänmtngen  und  somtigm  iätwHchmgm  von  der  himd- 

schriftlichen  üherlieferumj  sijid  durch  cursiven  druck  bezeichnet, 
(tbkat  znnyen  habe  icli  au/ydust  und  für  die  runtnzeicben  die  etU- 
sprechenden  Wörter  gesell. 

Her  nitPg  find^tn  forejiaoces  gleaw, 

se  de  hiiie  lystcd  leodgiddunga, 

hwa  (»as  ftUe  fegde.   Fe  oh  |>iBr  od  eode 

8taDde|),  eoriaa  |kb8  on  eordan  bnica|». 
h  Ne  motoD  hie  awa  earditm  »taomoe, 

worttldwonigende.   Wen  aceal  gedreosan, 

ör  00  edle;  lefter  iohreosap 

Isßoe  licea  f)i:ietewa,  efoe  swa  Lago  toglided. 

.gwa  Cen  ond  Yr  craftea  neotad 
10  nihles  nearowe  on  him  

5  zwischen  awa  und  a?t9omne  ixt  tu  der  hs.  keine  It/ekf,  j'ednrh  ver- 
langt sinn  wie  metrutn  eine  ergänzung  und  zwar  finfM  vocaUsch  an- 
lautenden verbums.  6  vgl.  Elene  1264  if.  9  ich  habe  weder  diese 
noch  die  folgende  »eile  her»ustellen  versucht  10  sollten  vteUetthi  in 
der  zweiten  halbzeiie  die  beiden  fehlenden  runen  vyi  und  eh  gestanden 
haben?  die  aUttteroHon  verlangt  n. 
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Cjf Dinges  |>eoddiii.    ISu  du  cuniiaii  milit, 
htra  Oll  pam  tv^rdum  wa»  werum  oncydig. 
Sie  |mb$  gemyDdig  maim,  se  ife  lufige 
liiates  galdres  begaog,  |wBt  be  geoee  me 
•Mtf  froft^  fricle.  Ic  aceall  feor  heonan 
In  elles  t»rd  eordes  neosan, 
akl  aieltaii,  qbI  ie  aylfa  liw»r, 
o/*  ^isse  worulde;  wie  aiDdoa  uneud, 
eard  ond  edel.   Swa  bff  »leoin  meno. 
Dem))«  he  godcundes  g,*^[es  bruc«'. 
All  xüwn  \\^  |)e  j^t'oriior  lo  gode  cleopigan, 
seudau  tiene  on  {jn  beorhtiiki  gesceaft, 

jjiet  we  |>a;s  bolles  bruMn  motan 
hanieii  in  behdo,  {)xr  is  hitita  itisest, 
Jisr  cyniDg  engla  clttaum  gt/ded 
leaD  Hohwilen*  du  a  his  lof  slaoded 
Dycel  ond  msßre  ODd  hia  oiibl  aeoma]) 
ece  ood  edgioog  ofer  eaUe  geeceaft  fioit. 

12  der  sinn  scheint  mir  zu  sein:  Jetzt  kannst  du  wissen,  wer  durch 
diese  (die  vorhergehenden)  warte  den  memeken  bekannt  gemacht  werden 
eottU»  oocydig  flaeea  ich  oadcydig »  wofiir  idk  fMÜeh  kainm  beieg 
weife s  M  mI  Jedoeh  9U  erMohHefaan  jiw  oaoDdcydigais  (mm  igsorantia) 
Feep.  fifüUar  24,  7.  neben  der  badetOung  wiaseod  darf  mmt  woi  die  be- 
deutung  bekannt  Ar  dieses  wort  varaussetsunf  vgl  hd.  kundig  und  aitn, 
kuDdigr.  13  vgl.  Fata  apostolorum  SS.  16  nach  elies  sollte  man 
hwrrr  vrffr  liwitler  ertrarti  n ,  dach  kann  der  auf  elles  folgende  bnch- 
shitff  im  möglich  \\  xfin.  ich  habe  daher  f-^rd  ergänzt  (>.  f.  —  undvrs- 
wohmj,  \.l  t'  vgl.  Jiduiua  700  /".  21  utti  pir  utun,  der  schreiöer 
der  yerceUihs.  hat  vitl/aeh  ausiaulendes  d  fortgelassen:  auf  fol.  116 
Mi  mb,  noeimat  uto;  fol,  IIS"  bnla  (für  -an)  mw*  22  vgL 
EUn»  1089. 

Oxford,  2(jaugust  1SS8.  A.  NAIMER. 


DIE  ABFASSUNGSZEIT  DER  ALTDEUTSCHEN 

EXODUS, 

Eine  datierung  der  Exodoa  bat  suent  FVogi  in  aeiDem  auf- 
aati  Ober  die  Geneaia  mid  Esodaa  (Beitr.  n  284)  venucbt  auf 
gruod  der  forlacbriUe,  welche  das  gedieht  der  Geaeais  gegen- 
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über  aufweist  in  der  spräche  sowol«  namentiicb  den  Üexioos- 
eoduDgen,  wie  in  reimtechnik  und  metrik,  glaubte  er  es  ein 
meDScbenaller  spaier  als  dieee  ansetzen  xu  dOrfen  und  kam  so 
auf  die  leit  um  1100.  —  zweifello«  ein  spiteras  datmn  bitte 
Scberer  gewonnen,  wenn  er  seine  erwUgnngen  Ober  die  zeit* 
bestimmong  der  Genesis  (Geistl.  poeten  i  59  f)  auch  anf  die 
Exodus  ausgedebnt  hatte,  aber  er  legt  sich  bei  diesem  gedieht 
die  frage  nach  der  abfassungsseit  nicht  Tor,  und  so  ist  es  schwer 
zu  sagen f  welclie  anzahl  von  jalirt'u  er  für  die  zwischen  Exodus 
und  Genesis  hervortretenden  dilleicnzen  in  anrechnuDg  gebracht 
halle.  —  was  Kossmann  in  seiner  ausgäbe  der  Exodus  (QF  lvii  4) 
Uber  die  dalierung  sagt,  ist  niclit  ganz  klar,  mau  weils  nicht, 
spricht  er  lediglich  von  der  Exodus  oder  von  Genesis  und  Exodus, 
falsch  ist  jedesfalls,  dass  er  sich  hm  der  altersbestimmung  der 
bandschrift  K  noch  von  Diemcrs  annähme  leiten  laast,  nach 
welcher  sie  vor  1122  geschrieben  sein  rouss,  weil  die  infesti- 
turstelle,  die  auf  die  zeit  vor  diesem  tennin  hinweist,  nicht  ge- 
ändert sei.  schon  Scberer  hat  Geistl.  poeten  1 61  diese  argnmen- 
tation  zurackgewiesen.  auch  ist  es  bei  Kossmann  falsch,  wenn 
er  Genesis  und  Exodus  deshalb  in  einen  ganz  nahen  zusammen- 
liiiiig  rückt,  weil  sie  in  zwei  hss.  in  gleicher  weise  überliefert 
sind,  denn  darauf  ist  keiii  ^cwirlil  zu  legen,  wol  aber  auf  den 
umstand,  dass  tu  K  die  Genesis  zwar  uuigcai  heilet  ersclieiul,  niclit 
aber  die  Exodus,  da  das  schon  auf  eine  belracbllicbe  zeilliche  dif- 
ferenz  zwischen  beiden  gedicbteo  bindeuteL  übrigens  bai  bereits 
Vogt  davor  gewarnt ,  sie  als  eng  zusammengehörig  zu  betrachten* 
Aber  so  folgerichtig  auch  dieser  von  seinem  slandpuncte  ans 
die  abfassungszeit  des  gedichtes  bestimmt,  sein  resultat  scheint 
mir  doch  anfechtbar,  nur  wenn  man  die  Genesis  als  ein  ein- 
heitliches gedieht  auffasst,  kann  man  zu  seiner  datierung  gelangen, 
nimmt  man  dagegen  an,  dass  mehrere  Verfasser  an  dem  werke 
beieUigt  sind,  so  ist  mit  dem  jähre  1100  ein  viel  zu  frOber  termin 
angesetzt,  in  so  fern  die  zeit  nicht  in  auscblag  gebracht  wird, 
welche,  wie  Scherer  s.  60  bclout,  die  einzelnen  in  dem  gedichte 
hervortretenden  manieren  zu  ihrer  entun  ki  lung  gebraucht  haben 
müssen,  auch  leidet  die  altersbestimmung  noch  an  einem  anderen 
mangel:  sie  stützt  sich  lediglich  aut die  beobacbtung  von  spräche 
und  verskunsi.  sie  kann  darum  nicht  mehr  sein  als  wofUr  sie 
sich  selbst  gibt:  eine  ganz  ungeOibre  Schätzung,    denn  leider 
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i»elahigeu  uns  uusere  beobachlungen  und  erfabrungen  aof  diesem 
gebiete  noch  nicht,  die  enlwickelung  dieser  danlelluDgsmittel 
in  jabreeuhleo  auszudrücken,  gilt  doch  beute  noch,  waa  Scberer 
1B74  schrieb,  GeisU.  poeten  1 60:  'sichere  achlasae  können  darauf 
nie  gebaut  werden  und  wir  wollen  lieber  die  geschichte  der 
fieiionen  aus  den  anderweitig  ermitteUen  alterabestiramungen  der 
gedichte  entnehn^n  als  umgekehrt.'  glflcklicher  weise  nun  fehlt 
es  auch  für  die  Exodus  nicht  an  der  mOglicbkeit,  von  anderen 
puDClen  aus  als  spräche  und  reioilLuast  zu  einer  ungeßlbren 
datieruog  zu  geUugen. 

Zunächst  kommt  das  Verhältnis  des  gedichtes  zuui  Vorauer 
Moses  iu  belracb!.  Scherer  war!  zuerst  (Geisll.  poelen  ii  48)  die 
frage  auf,  ob  der  verl.  dieses  Werkes  die  F.xculiis  tjr'kjMinl  habe, 
uod  trug  dauo  die  slelleo  zusammeu,  die  ilim  aui  veiwaudtschaU 
beider  zu  deuten  schienen,  aber  er  hütete  sich  es  für  sicher  in 
erklaren  und  fttgte  der  frage  gleich  den  sats  hiuzu,  dasa  es  schwer 
in  beweisen  sei.  auch  Roediger  spricht  in  der  anseige  des 
Schereradien  buchea  (Am.  i  69  0  t^ur  da?on,  dasa  der  verf.  des 
Hoaea  die  Exodus  gekannt  su  haben  acheint,  beide  aber. 
Scherer  wie  Roediger,  hielten  den  Vorauer  Uosea  fdr  jünger  alt 
die  Exodua.  denselben  standpunct  nimmt  Kossmann  ein.  aber 
gestutzt  auf  die  autoritit  seiner  forgänger  behauptet  er  aehon 
mit  mehr  zuversiebt,  dass  Mer  Moses  sich  von  der  Exodus  be- 
reicb»  i  l  l»abe',  obwol  er  dabei  die  tür  das  verbültnis  der  beiden 
gedichte  wichtigsten  stellen  gar  nicht  einmal  ins  auge  fasst,  und 
hält  es  lür  ausgeiiiaclU,  dass  *eiue  enilehnuiig  der  Exodus  aus 
dem  Vorauer  Moses  von  vorn  herein  abzulehnen  ist.*  man  sieht: 
in  ganz  kurzer  zeit  ist  die  audaäsung  von  der  priorität  der  Exodus, 
der  Scheier  eben  nur  den  weg  dffnete,  schon  zu  einem  uoumstöfs- 
liehen  axiom  geworden «  dessen  atflrke  sogar  eine  ganz  natürliche 
sehlusafolgeruDg  umsustorsen  Termochte.  Eossmann  nlimlich  hatte 
schon  die  beobacbUing  gemacht,  dasa  in  de^jeoigen  Yersen,  in 
denen  der  Moees  und  die  Exodus  anklinge  an  Illere  gedichte, 
wie  den  Eiioleich  und  das  Melker  Marienlied,  aufweisen,  jener 
den  ^Wortlaut  widergibt',  diese  dagegen  nur  Men  ungeAhren  reim, 
wie  er  nach  langem  im  obre  klingen  kann/  er  streifte  ateo 
schon  hart  an  der  ansieht  vorbei,  dass  der  Moses  das  ültere  ge- 
didit  von  beiden  si  i,  innl  ufTeubar  nur,  weil  in  der  anscheinend 
hergebrachten,  iu  wuriilichkeit  aber  nirgend  uiii  ernstem  nach- 
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drnrl»  lH'haii|)lelen  au Itassung  befangen  war,  wagte  er  nicht,  jen«' 
sich  zu  eigen  zu  machen,  iu  der  lal  kann  es  aber  nicht  zweifetbaft 
sein,  das»  die  von  ihm  verworfene  ansieht  die  allein  berechtigte  ist. 

Ausgehen  kann  man  bei  der  untersuchiiog  der  frage  etwa 
von  deo  verBeD  Exod.  2510 11':  5d  tr  es  »eUef  €M%m  $ö  habet 
umbmaatm  mU  gvotm  gtämih»  iwer  UmiM,  gegwut  wuTe 
UHd»  wol  uew.  sie  geben  turack  auf  Vulg.  m  M  9k  aulm  com» 
eid^s  iüum;  ruMfMirat  aee^giU»  und  bilden  die  einsige  stelle 
in  dero  ganzen  gedieht,  an  welcher  eine  allegoriscbe  deutong 
naeh  art  der  damals  beliebten  bibelexegese  angebracht  tat  aber 
man  kann  nicht  sagen ,  dass  es  mit  glück  und  in  sehr  Terstflnd» 
licher  weise  geschehen  ist.  wiMler  wird  der  gedauk»^  ernsilicb 
dnrchgefüla  l,  indem  die  weiteren  anordi)un|L;eii  iil>er  das  oster- 
lanim  einein  gleichen  verfahren  nnlei  vvorleu  wenlen ,  noch  tritt 
die  deutniiL'  m  i^rer  Vereinzelung  wdrklich  klar  hervor,  denn 
dass  der  gurl,  ntii  dem  man  die  landen  zu  umspannen  hat,  die 
guten  gedankeo  bezeichnen  soll,  siebt  man  gar  nicht,  sondern 
erscbliefst  es  nur  mit  mühe,  die  verse  haben  denn  auch  Koss- 
roann  bedenken  erregt  und  er  bat  diese  damit  zu  bescbwicbtigeD 
gesucht,  dass  er  darauf  hinwies,  wie  biufig  die  hier  vereinaelt 
und  ungeschickt  eiogeflochtene  deotung  in  der  litteratar  der  da- 
maligen zeit  torgekoromen  sein  wird,  und  gewis  kann  man 
einem  geistlichen  dichter,  dem  die  metbode  der  allegoriscfaen 
exegesevon  seiner  amtatstigkeit  her  geläufig  war,  zutrauen,  dass 
er  einmal  in  sie  verfalle,  ohne  es  eigentlich  zu  wollen  und  ohne 
sich  dessen  recht  bewust  zu  werden,  aber  noch  viel  besser  be- 
griffe man  doch  die  unkUrheit,  wenn  die  stelle  sich  j)o>  iis(  he 
reminificenz ,  als  anklang  au  ein  älteres  werk ,  dessen  Benutzung 
auch  -'■H\>[  Ii'  rvortrate.  erwiese,  denn  da^s  du«  dichter  der  illteren 
zeit  gerade  bei  einer  solchen  Übernahme  vuu  versen  oder  reimeo 
gedankenlos  verfuhren  und  eine  genaue  anpassung  aufser  acht 
liefsen,  ist  schon  häufig  genug  beobachtet  worden,  nun  bietet 
der  Vorauer  Moses,  der  die  taten  des  biblischen  beiden  enablt, 
nur  um  allegoriscbe  deutungen  daran  zu  knOpfen,  unter  anderem 
auch  Diemer  41, 19  ff  eine  interpretatio,  in  welcher  die  in  betreff 
des  osterlammes  erlassenen  Vorschriften  sammtlich  in  allegoriscber 
roanier  ausgelegt  werden,  das  lamm  ist  Christua  selbal.  wie 
jenes  gebraten  wurde,  so  ward  dieser  gemartert  und  getötet  die 
schuhe  bedeuten  das  gute  leben,  das  wir  führen,  das  gürten  der 
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lenden  die  reiuen  ^edauken,  von  denen  wir  erfüllt  sein  sollen, 
I lagen  des  Stahes  den  gehorsam  usw.:  ist  unser  leben  guot, 
so  üin  wir  wol  yescJi  noht ;  dö  gurte  wir  die  lanche,  daz  s  i  n  t 
die  reinen  gedanche ;  sin  wir  gehörmmt  so  muge  wir  wol  dm 
ttap  tragen,  mao  siebi:  m  Ultlerselbe  salz  und  der  gleiciir  reim 
wie  in  der  Eiodus  ood  man  wird  sidi  um  so  eher  entschtiefseq, 
den  Moses  als  die  quelle  aosuseben,  weoD  man  in  belracht  sieht, 
wie  leicbt  sieb  aus  seioem  worüaut  die  fiissaiig  der  Exodus  eriilirt, 
wahrend  umgekehrt  der  fersuch«  aus  dem  Wortlaut  der  Exodus  die 
lassttiig  des  Mooes  benuleiteo,  nicht  so  einfach  wäre,  im  Moses 
ist,  wie  wir  gesehen  haben,  die  deutung  der  art,  dass  das  gmuoht 
$iH  allgemein  im  sinne  etwa  von  gerüstet  sein  gefasst  ood  darum 
auf  das  ganze  verhalten:  daz  guote  leben  bezogen  wird,  das  gürten 
und  slablra^en  dagegen  die  einzelnen  hediiiguugen  des  guten 
irdischen  Irheus:  gedankenrciuheit  und  gehorsam  bezeichnen! 
von  dieser  ausiegung  entlehnt  die  Exodus  nur  ein  einzelnes 
glied,  eben  den  satz  von  der  reiulieii  der  gedanken.  diese 
specieile  bedeutuug  aber,  die  in  dem  ganzen  gefüge  wol  am 
platze  ist,  mochte  der  verf.  allein  nicht  gerne  verwenden  und 
deshalb  suchte  er  sie  durch  eine  allgemeinere  au  ersetseu,  in- 
dem er  aus  den  retme»  ^dmictoi  $UQt€  machte,  gerade  dies 
cpithetott  aber  gibt  die  spur  seiner  quelle  su  erkennen,  denn 
eben  im  Moses  wird,  wie  wir  gesehen  haben,  vom  gU9t%n 
Ubm  gesprochen*  —  eine  stOUe  erbllt  diese  argumentation  noch, 
wenn  wir  den  Ursprung  der  deutung  des  gttrtens  ins  auge  fassen, 
sie  stammt  ans  dem  gebet ,  das  der  messe  lesende  priesler  beim 
aoU'gen  des  cingulum  zu  sprechen  hat.  liier  heifst  es:  pratcinge 
me ,  domine,  cinynlo  puritatis,  woraus  ersiclilUch  ist,  (ia>a  <lie 
lesart  des  Vuraucr  Moses  die  der  quelle  naher  stehende,  also 
leiQiLillicli  filiere  ist. 

L)ie  nähere  betrachtung  dieser  einen  stelle  wäre  demnach 
schon  geeignet,  die  pnorttät  des  Vurauer  gedichtes  gegenüber 
der  Exodus  zu  erweisen,  es  kommt  aber  noch  eine  reihe  von 
anderen  stellen  hinan«  die  diese  auffassung  bestätigen  und  eben- 
falls auf  ein  direcles  abhaingigkeilsverhAltnis  der  Exodus  von  dem 
liieren  gedichte  schliefsen  lassen,  xuntehst  eine,  wo  uns  wi» 
demn  eine  loconsequens  des  dicblers  aulttllt,  die  sich  aberhiD- 
lingtich  erklärt,  wenn  wir  in  ihr  wie  in  der  eben  behandelten 
eine  reminiscens  an  den  Nuli«*»  i^ridicken.  der  vert  der  Exodus 
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folf^,  wie  jeder  i)ei  <ler  oherllüchliclish  n  vergleirliung  siolit,  dem 
f:rnndlext  ganz  und  gestaltet  sich  zusiltze  nur  da,  wo 

er  heeresausrdstii Ilgen ,  aul/.ügc  udgl.  scinidern  «)der  in  die  «^eleise 
der  volksrnftfäigeo  beldendichtung  einlenken  kann,  es  muss  daher 
auffallen,  wenn  er  v.  54'*  ff  :  herre  war  bm  iah  oder  tote  ts 
umbemieh,  da»  ich  mit  Pharaöne  wmge  hoben  geehÖ$9  in  dem 
letzten  reimpar  auf  die  beTonteheude  uoterreduDg  mit  Pharao 
anspielt,  ohne  dass  die  Vulgata  das  motiv  an  der  eniapreehenden 
stelle  (in  11)  berührt,  sie  erwähnt  es  swar  an  swei  anderen 
stellen,  namlieh  iv  10,  wo  Moses  auf  seine  schwere  zange  hin* 
weist,  und  vi  30,  wo  er  widerum  ausruft:  en  Huimimeintt  UibiU 
«um,  quimoHo  audki  me  PAorao?,  welche  beiden  sätze  der  verf. 
der  Exodus  auch  gelreulich  niililberträgt,  noch  uicht  aber  in  der 
jenen  versen  entsprechenden  parlie.  nun  combiniert  aber  das  Vo- 
rauer gedieht  nach  srinrr  art  diese  drei  stellen  oder  tlhertrelit  die 
erste  und  drille,  sodass  es  das  motiv  von  der  schwerlailigeu  zun^'o 
von  vorn  herein  in  den  Vordergrund  rückt  und  schon  D.  30, 10  sagt: 
min  mmu  der  ist  verbrunnen,  mir  hafltt  min  zunge,  ith  ne  mac  niht 
loofe  ehösen,  vil  wole  tuot  ez  Arön.  und  eine  erinnerung  an  diese 
stelle  wurde  dann,  wie  ich  glaube,  die  Veranlassung,  dass  derverf.  der 
Ezodus  gegen  den  Vorgang  der  bibel  das  motiv  schon  an  der  ersten 
stelle  berOhrte.  zwar  w&rtlich  nimmt  er  den  salz  nicht  herflher, 
da  er  den  namen  Ar^  der  in  der  bibel  erst  iv  10  erwShnt  wird, 
hier  noch  weniger  brauchen  kann,  als  er  streng  genommen  Pharao 
erwähnen  durfte,  aber  die  inderung  ist  so  leicht  und,  wenn 
man  auf  die  zu  gründe  liegende  stelle  in  der  bibel  blickt,  so 
iiaiuiltch,  dass  n)au  aus  ihr  keine  bedenken  gegen  unsere  an- 
nähme wird  iierieiten  wollen,  derselbe  icim  erscheint  dann 
noch  V.  1188.    vgl.  zu  rhösen  noch  v. 

Noch  andere  slt  lU  n  kimiuieu  liit  die  i)riorilflt  des  Moses  in 
betraclil,  stellen,  in  deuen  unterschiede  in  der  lorm  und  technik 
die  kritehen  für  die  altersbestimmung  abgeben,  zwar  hei  Exod. 
v.  911,  wo  es  heifst:  er  offenöte  aller  der  diete  zeigten  vile 
fctfne  ühnlich  wie  im  Moses  an  der  entsprechenden  stelle  D.  37,20 
D4  er  iHda»  ktni  eham  mde  er  offenen  began,  dia  si  gat  der 
gMte  dar  ^9  gnadet  häe  (Vulg.  ir  30  feeU  n'gna  corem  popuh) 
oder  ▼.2325  di  wrt  un$  ercffenöt  wom  weÜe  nemen  got  (Vulg. 
X  26  prosferfim  cum  igtwremnu  g^d  ddfeat  immohri),  bei  diesen 
Übereinstimmungen  ist  die  finge  nach  der  prioritflt  schwer  zu 
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beantworten,  um  so  deutlicher  aberliegt  das  verlialinis  bei  einer 
anderen.  l>.  35,  19  bei  der  verwandelung  des  Stabes  von  Moses 
heüsl  es:  got  sprach  ze  Mörsen,  sluz  dine  haut  in  dinen  puosem, 
und  Exodus  v.  73  t :  du  stöze  diM  hont  idere  in  daz  gewant.  tieft 
ioets  er  ts  ne  liez,  in  den  buosem  er  tiüifx,  Tgl.  noch  741  f.  un- 
iwetfelhaft  liegt  hier  eine  benuUuDg  Ter  und  iwar  isl  die  Eioduft 
die  entlehnende,  da  «e  den  beweren  reim  und  die  bessere  metrik 
«nfioweiBen  bat«  man  siebt  auch  noch  deatlich  das  verfahren 
in  der  ündernng.  weil  der  verf.  an  dem  reim  Mörsen: puowm 
ansiafs  nimmt,  beseitigt  er  ihn,  indem  er  eine  haodiung  mehr, 
das  bssen  ins  gewand,  hinsufügt.  weil  er  aber,  breit  und  red- 
selig wie  er  ist,  an  der  blofsen  auHordening  zur  bandluug  sich 
nicht  genügen  lässt,  sondern  auch  die  au^lnln mig  erwähnen  muss, 
füjjl  er  unter  einschiebung  von  ne  iazen  noch  den  zweilea  salz 
hinzu,  gieiclizeilig  mit  dein  reim  ist  an  dieser  stelle  auch  die 
metrik  gebessert,  reinere  nielrik  j^egenilber  dem  Moses  zeigt  auch 
f.  213  f,  weiche  stelle,  wie  kossmaon  bemerkte,  auf  D.  32, 13 
lurttckgeht. 

Am  hellsten  wird  das  chronologische  Verhältnis  der  gedichte 
beleuchtet,  wenn  wir  die  Wandelungen  verfolgen,  die  eine  stelle 
aus  dem  Melker  Harienlied  bis  lar  Exodus  hin  hat  ddrchmachen 
mCisaen.  in  dem  liede  heifst  es  str.  2, 1  f  iH  dem  gesprmda^ 
Möpus  e^  fhr  getaeh,  dam  4ax  koh  nime  bram,  dsn  /oucA  socft 
er  obenäm;  im  Moses  34,  28f  dö  eaeh  er  siii  vhar  tm  eineme  jge- 
epreide,  dam  M%  niwem$  hran,  dm  hwJi  saeft  man  obendn; 
in  der  Exod.  463  f  dö  erscain  ime  got  der  gewäre  ^  als  iz  louch 
viures  wäre,  tu  mittem  deine  gespreide  wole  veme  an  der  heide, 
das  viur  was  dar  ohennn  (so  wol  zu  lesen  sL  ubenan  ane), 
daz  holz  ttducli  niene  brau,  ilfui  Mo<»'s  und  der  Exodus 

genieiosanie  gespreide  im  renn  aut  hetde  {^egenilber  der  form 
gespreidach  im  liede  zeigt  den  Zusammenhang  jener  beiden  ge- 
dichte. andererseits  offenbart  sich  das  jüngere  alter  der  Exodus, 
wenn  vom  Moses  der  satz  aus  dem  liede  wörtlich  Clberoommen 
wird,  bei  ihr  aber  freier  gestaltet  erscheint,  femer,  was  Msst 
auf  den  jOngeren  verbsser  sehliefsen,  der  vers:  da%  höbt  nMiiie 
Mn  mit  seiner  schwerteUtgen  metrik  oder  der  entsprechende  in 
der  Exodus,  in  dem  alle  scansionsschwierigkeit  beseitigt  ist  und 
in  dem  durch  das  einschieben  von  iedoch  der  gegensatz  noch  in 
einer  mehr  modernen  weise  verstärkt  wird?  ich  glaube,  die  ent- 
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Scheidung'  kaiiii  nun  nicht  mehr  zweifelhaft  sein,  uud  ImlU'  zweierlei 
für  erwiesen :  dass  die  Exodus  später  als  der  Vorauer  Mu&es  eal- 
siauiien  ist  uud  ila<^  sie  ihn  widerhulentlich  beuutzl  hat. 

Ich  brauchte  nicht  liinziizulüu'ni ,  lue  es  alxT,  um  misver- 
sUDÜoissen  von^uiteugeu,  dass  durch  diese  autlassung  die  beur- 
leilung  des  ?erhiltnisses  der  Vorauer  Genesis  zur  Wiener  nicht 
im  geriogsten  enchOlteri  wird  und  dass,  wer  das  glaubt,  in  den 
oben  gekennzeichneten  irrtum  verAillt,  alt  ob  Genesis  and  Exo- 
dus suf  der  einen,  Voraoer  Genesis  nnd  Moses  auf  der  anderen 
seile  eng  geschwisterlich  verbunden  seien. 

Dagegen  wird  durch  die  annähme,  dass  die  Eiodns  jOnger 
sei  als  der  Moses,  die  frage  nach  der  entslehungsieil  dieses  ge> 
dichles  anerdings  anders  besntwortol  als  es  bisher  von  Vogt  ge- 
schah, denn  da  der  Vorauer  Moses  den  Joseph  der  Wiener 
Genesis  benutzt  hal  (Sehet er  Gei^tl.  puelen  i  57.  rr  40;  nach 
Hoediger  Auz.  i  ü9  i  auch  die  Schöpfung  bezw.  kain  und  AIm  I), 
der  Joseph  aber  das  letzte  gedieht  iu  der  reihe  der  das  er^te 
buch  Mosis  hchandcindeu  <larslelluugen  ist,  so  konunl  mau,  Wfun 
mau  die  zeit  in  anschlag  bringt,  die  für  die  entwickelun^  der 
einseinen  in  der  Sammlung  hervortretenden  roaniereo  erforderlich 
ist,  schon  fUr  den  Moses  auf  ein  spateres  datum  als  1100.  denn 
dieses  wflre  die  allerfrüheste  zeit,  die  man  fflr  den  Joseph  selbst 
anzusetzen  hat  fälii  nun  aber  der  Moses  schon  nach  1100,  dann 
maas,  bringt  man  die  fortschrilte  in  reim  und  metrifc  in  an* 
rechnung,  wetehe  die  Ezodus  dem  Moses  gegenober  aufweist, 
widerum  deren  abfassungszeit  noch  um  ein  betrttchtliches  spflter 
aDgeseist  werden,  schon  ans  dieser  betracfatung  ergibt  sich  so- 
mit, dass  die  Vogtscbe  dalierung  zu  einem  tu  frühen  lermin  ge- 
langt isl  und  dass  die  ahlassungszeit  des  geduhtes  bedeutend 
hinabgerClckt  werden  muss.  zu  dtniselben  resultal  wird  man 
aber  atich  imi  h  vou  einer  iianz  audereu  seile  gelulirt. 

Der  (iiehler  der  Exodus  liudet  ein  sichthches  behagen  an  der 
schildern ug  kriegerischer  ausrüstung  uud  riUerhcher  aufzöge,  uud 
zwar  äui'sert  es  sich,  ohne  dass  er  darin  vou  der  vorläge  irgend 
angeregt  wäre,  ja  es  bricht  selbst  dort  durch,  wo  der  grund- 
texl  gar  keinen  aiilass  dazu  bietet,  wie  v.  1342  f,  wo  es  sidi  um 
die  darsieUong  der  ersten  plage  handelt,  indem  der  dichter  hier 
die  schar  der  CrOsche  einem  beere  vergleicht,  dem  die  üblichen 
lequisiten  wie  heim  und  brflnne,  rosa  und  mauleael,  schalt  und 
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hogtn  usw.  fehlen,  vergilt  er  ebeo  diinh  die  aui/iiiluug  des 
nicht  vorhaiHl(  iien  in  die  beschreibiTug  einer  kriegsschar.  man 
wird  sich  di -h^lb  nicht  wundern,  wenn  er  v.  2S77  f  beim  aus- 
nipe  der  Juden  aus  Egypten  die  gelegeaheit  benutzt,  in  der  schar 
der  au8zieb«adea  das  ideal  eiaea  ritterlich  auagestaU^teo  heerea 
danoslelUm,  und  wenn  er  kurz  darauf  v.  3039  f  auch  um  das 
beer  der  Daebfolgenden  Egypter  den  glänz  ritterlicher  bewalfaiiDg 
ood  aiwrUatung  iii  breiten'  sucht »  den  eine  pracbtliebeode  leit 
eich  so  gerne  vor  .«igen  rflekte«  gewann  er  doch  durch  diese 
schUderung  gleiehieitig  den  forleU,  den  contraat  swischen  blofaen- 
dem  leben  und  jlbem  tode  in  echt  dtehtertsebec  weise  hervor- 
treten zu  lassen,  schon  diese  freude  an  dem  strahlenden  giaot 
des  rittertums  aber  deutet  auf  eine  zeit,  die  den  ersten  kreuzzug 
hinter  sich  hat,  weil  erst  durch  seine  sei  es  directe  sei  es  indirecte 
uachwilrkung  der  ritterlich  -  kriegerische  sinn  auci)  die  deutsche 
poe^iic  so  m<ichtig  ergreifen  konnte,  dass  seliist  gejsihclje  «iichter 
mit  streng  relii?i<^sen  tendenzen  ihm  erliegeu.  wir  werden  aber 
noch  bestimmter  iiln  i  die  zeit  von  1100  hinausgeführt,  wenn 
wir  diese  schilderuDgeo  iu  ihre  heslaudleiie  zerlegen  und,  indem 
wir  uns  nach  parallelen  for  sie  aus  der  poesie  des  12  jhs.  um- 
sehen, festsustellen  suchen,  welche  altersgrflnien  fOr  ihre  an- 
wending  vorhanden  seien. 

1)  V.  1373  «m  here  grdz  «mds  hnä,  vgL  auch  2877  ioM 
Jbtr  knit»  das  epitheton  findet  sich  bei  toar  oder  her  in  der 
holdendiehtnng  dieser  seit  bKufig.  schon  im  Annolied  424.  455 
Weite  Karin,  dann  im  AlexanderK  3760*  4401  dost  her  hreit, 
Kaiserchfonik  386»  0  tr  $ear  wa$  $6  hrtä.  in  Konrads  Rolands- 
Ked  scheint  das  epitheton  in  dieser  Verbindung  nicht  vorzukommen, 
wenigstens  ist  mir  kein  beleg  zur  band. 

2)  V.  1344  noh  die  hüllen  nah  gezelL  die  ältere  poesie  ge- 
w.üirl  für  di<«^e  v.>r!tindung  keine  belege,  da  Vor.  Mos.  37,  24 
wol  mil  hüten  nnäe  gezelten,  nicht  hüllen  (vgl.  Mlid.  vvl>.  1,  742') 
zu  b'sen  ist,  vgl.  Diem.  55,24;  81,  6  IT.  aber  bei  Wolfram  und 
m  den  Nib.  begegnet  sie  öfter:  Wh.  16,7  ir  hütte  und  ir  gezelt, 
Nih.  551,  3  und  Kudr.  1592  man  eoeh  vor  Moidäne  hütten 
tmd  geztU, 

3)  V.  1343  tJK  ne  twor/e  uhät  neih  iss  susrl,  vgL  Alezanderl. 
4806  hie  ntiil.das  edU  nek  da%  mert, 

4)  V.  1347  ff  m  rstten  «sA  in  m^Um  •  •  .  «  «oft  die  «o«- 
Z.  F.  a  A.  XXXIII.   N.  F.  XXI.  6 
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märe  snelle  oder  träye,  vj^l.  iloiaodsl,  2509  ff  in  einer  nulzablung 
wie  hier  marh  .  .  .  vorloufte  .  .  .  ohnniloi  .  .  nn'il*',  uianegm  «OM- 
mdre  gtlathm  vile  swdre.  die  Chausou  de  Holand  hat  dafür  ao 
der  stdle  nichts  uomittelbar  eBUprech«nde6y  doch  Andel  sioii 
757  f  eine  aulzabluDg:  ne  mul  —  ne  mncin  ne  mmWp  tgt  auch 
480  f,  geoav  via  in  der  Exodu»  rai ,  m^,  lawMfre  luaacuBaB^ 
geatelU  Bind, 

5)  2879  mamffe  httbptrge  wim  dk  fwrtm  af  m  vUm, 
vgl.  Kohr«  D.  225, 9  sammtw.  ataft  mtlt  flx$,  ai  miarfaii  numt^i 
kahper§B  «fata  und  159,  20  dä  maftTa  mam  aale»  s^iun  mmdge 
htisperge  wtze,  vgl.  CiMRaon  1042  hkm»  Mbm»,  1329  h  hkme 

osberc,  ebenso  1022.  2499. 

6)  V.  2930  werden  hcmiyogm  erwShnt.  im  Hol.  findet  sich 
dasselbe  wort,  aber  nur  aU  bezeitiiuiiiig  Kir  die  damit  bewaffnete 
nianiiscliafl»  uiclit  für  die  wafTe  selbst,  vl'I.  v.  2025  uml  Ifiüü. 
wo!  aber  begegnet  iii  dn  Kehr.  224/18  der  vers  sibmizec  iüse^ii 
man  mü  homj^ogen  und  im  Alex.  4502  und  ^^ietun  irt  komr 
bögen. 

7)  V.  1353  nah  kom  nMntz  grözez  noh  chhiniz  und  v.  2933 
manick  harn  scelliz  grözez  und  JM»,  bei  der  kürae  der  achil- 
deraogen  darf  die  doppelte  erwahonng  dea  faftraea  ala  anarOaUiDg»* 
gegeDBtandea  immerhiD  auffallen,  ea  aei  daran  arinnerty  daaa  » 
der  Chanaon  wie  im  deulaolien  Rai.,  gani  abgeaeben  von  der  be- 
deutung,  die  daa  (HivaminoliT  geftinden  bat,  tob  hörnern  aft. 
genug  die  rede  iat  und  daaa  ihrer  namentlich  beim  angriff  wider 
und  wider  g«dacbt  wird:  vgl.  Chanaen  1629.1746.1454.2132. 
Konrad  v.  5482.  6083.  auch  an  Wales  hörn  in  der  Kudrun  darf 
erinnert  worden,  da  wir  wissen,  dass  fferade  dieses  gedichi  im 
bejjiniie  des  12  jhs.  in  Bai«Tn  Ih  k  iiuil  vv.u  (vgl.  Scherer  QF  7,  63 
und  l>G  s.  731).  süii.Hi  herehom  Annol.  v.  449  Kehr.  10,24 
und  einmal  im  Alex.  3239. 

&)  2918  ff  diu  meti  .  .  .  wärm  brun  umk  wis,  vgl.  Alex. 
4860  daz  bnin  tsen,  v.  1734.  4465  i<i'a  Mfiaii  eekm,  Rol.  aar 
vom  heim  2661.  3345.  vgl.  Chanson  1043  Intsent  eil  e^piet  bnm, 
1953  Mak$eter0  dtmt  U  «aera  /M  bruns,  2089  s^upee  ifocer  brmK 
aber  auch  vom  heim  heifat  ea  3603.  3926  PAalnia  (Toear  hnm. 

9)  V.  2883  Aalm  und  dk  hr^mne  dk  teimi  um  dA»  gfmmi, 
ai  MAlan  aom  dü  Herne,  die  tkÖB  man  altö  eama.  fiBr  die  lo» 
ianmiettalelliiBg-:  Mm  und  die  bnmne  aei  anntcbat  bemerkt,  daaa 
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«odl  m  der  Chaosoo  bei  der  darateilung  der  aiiemitong  die  fer- 
Mndang  der  begriffe  be^gnet,  vgl.  3078  Hdmm  Uuex  %  vtthm 

lur  bntnies,  29Sb  ad  vestu«  brunie  Lacet  sun  hehne,  v.  2572  sun 
Mme  e  sa  brunie.  im  übrigen  tiniht  sich  der  erste  Tergleicb 
ftcboD  Vor.  Mos.  56,  1(5  die  siiit  darimte  //V  lähfcn  mm  ein  gimme^ 
derselbe  vers  Diemer  81,  11  nur  mm  dtu  (fimme,  der  nridfie, 
so  viel  icb  sehe,  erst  im  Alex,  und  Kol.  dort  v.  59b2  ji  lülUen 
$4  di«  gterren  näh  tmde  verr$,  derselbe  reim  noch  6419.  7047. 
hier  ?.  1552  lAMtm  mm  lAt>  Herren  wither  dbant,  v.  3354  tttim 
i&m  thie  Umrm  mUtr  Um  woOsen,  auch  84(n  »  MAl«i  mm 
Ani  iferre»  v§m  gtld^  mi  mm  p$Hmt  das  aieti^  an  aicli,  den 
gians  der  belme  henroranhehent  Andel  in  der  Chanson  reichste 
analoge  vom  eingeben  fAeime  efer  oder  ßaiMm  3374.  3865« 
1022,  mit  dem  elwa  die  tAMiUin  hdme  im  AnnoKed  an  ver- 
gleiefaen  sind,  bis  za  formelD  wie  1542.  1995.  2500  fAeAR« 
ki  est  ad  or  gemmez  oder  \.  1452.  3306.  3016  l'helme  Ii  freint 
u  les  gemmes  rtflamlxiut,  hiisent  eil  helme  as  perres  ff  er  (jemmecH 
o4lei  1326  l'hclmc,  ü  U  carbuiicle  iutieut,  die  u userer  stelle  scIioq 
ganz  nahe  koniaien. 

10)  V.  2918  fS  der  swerte  gehüze  die  $i  truogen  wnbe  sieh 
(nmäre  des  pKlig$  ich  mich)  diu  sämn  vÜ  vmre,  Chaason  1364 
St  er  est  Ii  hei»  •  de  aritlal  Ü  ptmm,  vgl.  noch  684  as  puMS 
flTar  netfefan* 

11)  V.  2891  i(  wdrm  tini  doic  erf  vtf  cMitNe  geieitr^,  vgl. 
Qnf  Rndolf  A"  14  feielordl  n&  dm  ntm  mä  dm  eddm  ^eike. 

tfi  V.  3055  di4  H$t9n  ahmte  wm  rättm  folde,  vgl.  RoL 
1616ff       ifftf  Üor  «ndiff*,  tkiu         nithmu  mmbtikitr^ 

soten  guldfn, 

13)  zweiiiial  wenlen  iu  der  Exodus  bunte  falineii  erwöhnl: 
T.  1357  zeichen  diu  tüitsen,  röten  v an breiten,  den  ne  moht 
TS  fjfli'iten,  \vn  .liso  wcifse  Und  role  geuauut  u erden,  und  v.  3041  IT 
si  heten  manegen  breiten  vanen  .  .  .  manidi  zeichen  r  öt ,  maneg&r 
§ruone  tmde  wtz.  zunacbsl  erscheint  das  eptthetoa  breit  bei 
eane  euch  Kudrun  v.  1373  noch  sihe  ich  hie  bi  weihen  einen  vanen 
breit  von  wolkmhlämen  »Iden,  die  drei  farbea  aber  nnr  im  Reir 
nnd  in  der  Kehr,  dort  beifel  es  t.  632  anmeptu  heli  kumm, 
wmtgenvmm  grMümen,  mtmegm  röten  «ndsieineii,  lAt'e  soll 
aiftsii  ek  ^hm,  hier  169«  15  last  wortlieh  w  käe  mmdsen  h$U 
knaim,  mmugen  mm  gruonen,  mauiyen  wln  nnds  röt,  ebenso 
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308,  19  mamgm  vaim  wtzen,  numigen  gruone  mde  nU. 
aber  auch  in  der  Cbanaon  heiftt  es  iweimal  v.  d99  und  1800 
M  gmfmimu  hUna  <  hUii  $  vtrm$il9,  aodaaa  nur  die 
gkicbuiig  hhis^gnme  der  erklKrung  bedarf,  im  deutscheA 
Rol.  werden  noch  Oller  die  färben  der  ftihnen  erwähnt.,  so  heibl 
es  T.  8179  «lam^e»  vmm  wihm,  grwne  Mnd  losiMfi,  welche 
stelle  wegen  des  verbs  m^m  wie  wegen  der  blauen  färbe  an 
die  oben  citierte  der  Kudrun  eriDnerl,  und  v.  3343  viU  manegm 
wizeii  vanm.  die  zusamnienstellung  der  drei  tarben  erscheint 
noch  einmal,  wenn  auch  nicht  bei  fahnen,  ¥.7175,  wo  es  heifst: 
ihä  sacii  man  ylizen  maneyen  pkellel  wizen,  mantgen  rölen  nnde 
grnoften.  hier  lie^'t  wol  eiue  secuodäre,  durch  ilberlragung 
eulslaiidene  auwenduDg  der  formel  vor.  denn  dass  diese  m- 
sammensteliuDg  formelhaft  ist,  scheint  mir  unsweafelbaft.  schon 
der  umstand  beweist  et,  dass  alle  mal  das  manig  wider  erscheint, 
so  unwesentlich  es  snch  vom  sachlichen  standpunct  aus  ist.  die 
farmel  scheint  da  angewendet  worden  zu  sein,  wo  es  auf  die 
schildemng  eines  mit  der  auarflstung  fertigen  oder  im  anrücken 
begriffenen  heeres  ankam,  aus  dem  die  fahnen  als  das  sicbtr 
barste  herausleucfateten. 

14)  ¥.2935  ofdande  imd  m4iU,  uß  mU  Uur€  und  die 
schon  oben  eitierto  stelle  1347  f  in  rosten  noth  in  m^l€n,  g»^ 
reiten  vile  tiuren,  vgl.  Rol.  v.  4G9  1  sihen  hundert  mtWe,  guüt 
nn'ie  linre,  siben  hundert  olbenlen  uud  v.  2509  i  iinde  vor- 
luujit  imre,  ulventm  uiuie  mnle,  endlich  v,  107S,  wo  dieselbe 
zusanjuienstellung  bei  anderem  reime  "  i^chciuL;  ne  mtMe  und 
irt  olbmten.  davon  gehl  die  ersle  steile  (vgl,  Guliher,  Holands- 
lied,  Müncheu  1887,  s.  1)  zweifellos  auf  die  französische  vorläge 
zurück:  Chanson  31  f  lef  ctm  tameilz  ttu  c  ffwli^  wah- 
rend für  die  aweite  uns  zwar  keine  directe  enisprechung  vor» 
liegt,  doch  aber  nach  den  spuren  in  der  Chanson,  auf  die  Golther 
s.  62  hingewiesen  hat,  tu  erschltefsen  ist,  rgl.  ab.  Chanson  847 
JKult  e  dkanub  a  eiBM<i£K.  wegen  der  dritten  stelle  aua  Konrad 
V,  1078,  die  far  uns  nicht  in  demselben  mafse  wie  die  beiden 
anderen  in  betracht  kommt,  weil  ihr  der  characteriatisehe  rein 
fehlt,  sei  anf  Goltber  s.  59  Terwiesen,  woxn  jedoch  die  anzeige 
dea  buches  in  der  DLZ  1SS7  sp.  133G  verglichen  werden  mOge. 

Wir  sind  weil  davon  enllVrnl,  allen  diesen  ()ar<dlelen  gL  iclien 
wert  fUr  die  beantwortung  unserer  frage  beizuatessen  und  zu 
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glaubeo,  dass  der  aublick  tliestr  tabeile  genügi,  um  jeden  von 
der  zeillichen  verwandt-cli.id  d«  r  Exodus  mit  den  ciiieripn  ihda- 
werken  zu  dlirrz»  u-icii.  wn  wissen  genau  —  was  bei  der  phi- 
loiogiscbea  ausuuUuag  von  Ubereinstimmuogcu  ott  genug  über- 
lefaeD  wird — *  dass  nicht  fUr  alle  nur  die  ein«  erklifrung  möglich 
ist,  dass  sie  aus  den  beniifeao(|;«D«ii  gedtcbteo  selbst  stammen. 
Bidit  einmal  die  folgernog,  dm  sie  auf  der  gemeinsamen  be» 
ttnunng  von  gediditen  beruhen,  die  in  derseiben  seit  neu  ent^ 
Itaaden  sind,  ist  xutreilend.  von  den  angefihrien  ibereinstim» 
Bungen  ist  ein  grober  teil  sicher  der  srt,  daas  sie  als  altes  gut  der 
poelisehen  technik  gellen  mtlssen.  lUIt  deeh  gerade  in  den  be- 
giDo  des  12  jbs.  das  wideraufblQhen  des  deutschen  beiden- 
gesaoges,  dessen  kuustweise  auf  den  dichter  der  Exodus  nicht 
ohne  einwurkuug  gebliehen  sein  wird,  ja  es  ist  deuUich,  dass 
sie  an  ihm,  namentlich  so  weil  sir  sich  in  einer  reihe  aUflber- 
iieferter  tormelu  äufserte,  einen  Irenen  und  eifrigen  nachahmer 
gefunden  bat.  wie  aber  sein  werk,  so  haben  aocfa  die  anderen, 
zb.  Aleiaaderiied ,  Roiandslied,  Kaiserchronik  ?on  dieser  blute 
der  knnst  proftliert  und  spuren  jener  dichtweise  haben  sich  auch 
in  ihnen  erhalten,  wenn  wir-  also  nicht  andere  kriterien  nach- 
snweisen  fermogcn,  auf  gmnd  deren  die  Exedas  spkter  Terfasst 
sein  nuMS  als  diese  gedichle,  dann  haben  wir  mit  einer  reihe 
der  aufgefundenen  llbcfeinsllmmunfen  nicht  mehr  festgestellt, 
als  dass  uns«»'  werk  in  einer  zeit  gedichtet  werde,  da  der  beiden* 
gesani,'  im  schwänge  wni.  diese  reihe  der  parallelen  wird  re- 
pr  i^eiiüert  durch  die  nuiiiinern  1 — 8,  in  so  fern  wir  in  ihnen  stil- 
miUel  jener  allen,  damals  erneuerten  heldeudiclitung  erblicken. 

An  dieser  auffassung  kann  uns  zunächst  auch  nicht  der  um- 
stand irre  machen,  dass  wir  für  4,  5  und  8  belege  aus  dem 
frantOsiscfaen  Roiandslied  beizubringen  vermochten,  wo  be- 
rflhmngspanete  eines  deutschen  gedichts  mit  einem  franzOsi* 
sehen  vwrliegen,  da  ist  die- annähme  unmitlelberer  beeinflusaung 
des  eines  durch  das  andere  nicht  das  eintige  erkUmingsprinctp.  die 
tbereinslimmung  kann  auch  in  ehier  gsna  anderen  latsache  ihren 
grund  haben,  wie  Frankreich  selbst  ans  swei  dementen  erwuchs, 
einem  germeniscben  nnd  einem  romanischen,  wie  seine  spräche 
aus  diesen  beiden  besteht,  so  muss  auch  sein  heldenlum  aus 
iitideu  erwachsen  sein,  folglich  muss  auch  die  heldcnpoesie,  der 
niederscbiag  des  beldeülums  von  ihnen  beiden  duichir<ioki  sein. 
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•8  fehlt  um  auch  nicht  in  Mugniiwii  dafllr«  daas  die  uraprüog- 
liche,  germanische  heldeosage  itt  Prankreieb  noch  fortlebte,  vgl. 

KHüluiai)n  Zs.  28,  143  1,  MüllenhoCf  Zs.  12,  269  f  und  23,  159  f. 
demnach  siutl  wir,  vveuo  wir  in  der  deutschen  heldenpoesie  und 
ihren  abai  ieo  auf  eioe  reihe  von  motiTen,  icjintelD  und  ausdrücken 
siofsen,  die  auch  in  der  tianzOsiscbeu  dicütung  begegnen,  noch 
nicht  berechtigt,  von  vorn  hutin  auf  enllehnung  zu  scliliefseo. 
oft  wird  es  aich,  ganz  abgesehen  von  solchen  motiveu  und  pbrasen, 
die  auch  swei  durchaus  UDferwaudle  vQlker  mit  eioaoder  teilen 
können,  um  ttberetnataimnuBgen  bandeln,  die  sich  aus  der  zeit 
her$chr«iben«  wo  beide  vOlker  nooh  eine  mren  oder  als  eine  aicb 
XOhlten.  gerade  aus  dem  kreiae,  ia  dem  mr  uoa  hier  bewegen, 
bietet  aich  ein  lehirekhes  beiapiel  für  die  beobaehtung,  wie  aich 
ein  aua  ao  firahcr  leit  atanmiendcs  moti?  in  den  poeaien  erhielt» 
^  aich  nachher  getrennt  und  nnabbSngig  von  einander  in  eigener 
nationaiitit  entwickelten* 

Wie  £e  letcbaeme  ventorbener  wilden  tieren  preisgegeben 
wurden,  das  zu  erzühlen,  wird  die  alle  poesie  oit  gelegtiuliuil 
gehabt  haben,  und  et»  weisen  noch  spuren  daraul  hin,  dass  das 
moiiv  zu  einer  zeit  schon  Verwendung  fand,  als  Deutsche  und 
Franzosen  noch  eiue  ^'emeinsame  poesie  hatten,  es  begegnet  in 
der  Chanson  Jtweimal  und  in  einer  weise,  das»  die  formelhaftig- 
keit  des  ausdrucks  noch  deutlich  durchblickt,  vgl.  v.  1751  n'm 
mmgerunt  ne  lu,  ne  par  nadban  und  v.  2591  £  McAumet  tnx  cn 
un  fos$et  butent  E  porc  e  chen  U  mord&U  e  d$fmlmU,  aber  die 
ibnnelhaiUgkeit  acheint  auch  für  die  deutsche  poeiie  geaiehertt 
,wenn  Konrad  dieae  atnllan  nicht  wgrtlich  widergibCt  sondern  nur 
«ogefthr  Qberlrlgt,  indem  er  das  «ine  oml  6061  nur  von  den 
TOgeln  wtm  mmlm  Itoi  ooyefai  nüu  na  letls  fotrAtn,  vgl.  noch 
V.  6500  Mfneii  teiab  tb  ihm  oa|ahn  (e^  daa  swoite  mal  ?•  7137 
dik  fofa  kinm  ä  wtnm  mder  lUt  Aimds  nur  mn  den  hnnden 
apricht,  und  wenn  er  dann  in  der  Kehr.  309,  22  f  beide  stellen 
ziisaDtmenlasst  und  von  vOgeln  und  hunden  spricht:  Der  cheiser 
Uit  dm  bäbes  uf  den  ho  f.  man  sach  ie  dannoch  den  potech  ligen 
töten,  swie  in  zevuoilt'n  ijcnote  die  vogele  jouch  die  hunde;  die 
netvalten  neliein  stumlc,  <i{sr  dar  nn  wol  scetn,  iz  wäre  hi't  oder 
btin,  al  daz  si  mähten  yeniezeti>,  ändert  st  dd  yUeht  Verliesen,  es 
kommt  hinzu,  dass  aucii  schon  in  Cynewulfs  Eleoe  der  gedanim 
hervortriu  in  den  veiten  27  f ;  fifrdUoä  dföl  wlf  o»  lanMi^  laai* 
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riiie  fie  mäd:  itir^fadtra  warn  tang  dhöf  liiim  an  läUe,  nod 
eiHUkii,  dM8  aiidi  ifor  üchler  der  Biodut  dat  motif  behandelt, 
indem  er  v.  157  ff  in  derselben  DegatiTen  weise,  in  der  er  bei 
der  darstellung  der  ersten  plage  einen  heereszug  schildert ,  hier 
deo  anblick  eines  leichenfeldes  sich  ausmalt,  die  anlehnuntj  an 
eine  überlieferte  lormei  In  lut  mir  auch  durch  diese  wanne  und 
lebhafte  darstellung  noch  durchzuscliiiiiin  rn  und  die  .'Ihnlirhkeil 
oiit  der  sielie  in  der  Eleue  ibt  unverkeaubar.  der  dichter  will 
mäbieo,  wie  die  ammen  Sephora  und  Fua  dem  bafeUe  nicäl 
gdiorcblCD,  den  Pharao  in  beiug  auf  die  ermorduBg  der  neu- 
geborenen jüdischen  knaben  erlassen  hatte,  und  sagt:  4ä  ni  4$rfh 
dir  HwHgm  muM  Mm»  dd  wuAtm  die  glrs  vtrUmm  ire 
giwMf  f§uth  düt  w§if  gfdw§  iMdoTfi$  dttn  fdhM  wöih  diB  Am#* 

So  alilil  raa  aiaa  dn  aicbcraa  beiapial  dafür  tnr  verfIBguDg, 
«IM  lange  aiab  ein  awtif «  das  einer  firÄheo  leit  dar  poeaie  an* 
gvliOrt,  erbllt,  indaBi  aa  noch  in  apttCB  epochan  national  far- 

schiedener  iilteraturen,  die  aber  von  jener  alten  poesie  ihren  aus- 
gaugs>punct  genommeü  linben,  widerkehrt,  uud  nichts  hindert 
uns  für  die  flberpin^tinimungen  in  den  uunimern  4,  5,  8  diese 
analugie  uns  zu  nutze  zu  niaclien  und  sd'  in  ähaiiclier  wtise  ui 
erklären,  dennoch  sind  auch  die  nurnuirrn  l  —  8  für  unsere 
fnge  ¥oo  nicht  zu  verkennender  bedeuluug.  weuu  ein  werk 
wie  die  Exodus,  das  seinen  rein  biblischen  stoff  in  xeligiaaar 
tendeox  Mandeil,  die  danleUungsniiltel  der  heldanaagoidiclitung 
entlehnt,  so  oiqh  dieae  poaaie  4aaiala  bereits  sehr  im  vorder- 
grande  das  aUgenainaQ  interaBa«  geatanden  haben,  data  diaae 
lalaaciie  aber  tttr  die  ditianing  daa  gedksbta  nicht  glaiehgiltjg 
kiy  hegnift  jeder* 

Nicki  ao  laieht  wird  man  aich  entioblieftan,  bei  den  nnm» 
Man  9  und  10  fem  erkUlrungsprincip  des  ganwioiaMan  nr- 
besiues  gebraneb  au  madien.  daas  adion  in  dar  zeit  Ter  der 
inneren  und  üufsereu  Scheidung  der  Franzosen  von  den  Ger- 
manen die  poe$i«  iu  dieser  weise  die  prachl  der  wallen  be« 
tont  hat,  ist  möglich,  (Im  <!  r  jx^hur/  der  antiken  cultnr,  der  die 
Gernicuifij  lu  die  sudUcliea  j^it  lildr  iorkte,  in  ihre  (li<litiiugen  «im 
eliHSlen  eingan«:  yclunden  hal»*  ii  wird,  andeierseils  aber  liegt  es 
uabe,  bei  der  frage  nach  dem  Ursprung  der  aberciustimmungea 
daran  an  danken,  daaa  daa  gerne  rilierweaen  mit  aainer  vorüabe 
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für  den  prunk  tod  Fnnkreicb  aos  in  ihis  geflrusgea  ist  und 
diM  mit  ihm  der  sinn  fOr  gltDzendeo  scbeiD  and  fitrahleodeB 

schmuck  eben  durch  die  poesie,  als  die  anerkannte  tragerin  neoer 
ideen ,  uns  verniillelt  wurde,  doch  wolUri  wir  iiijs  l)ei  dem  ge- 
ringen uialerial,  «la^i  uns  hier  zur  verfUgun«;:  stehl ,  in  dieser 
alternative  uictii  eniöcheiüen  und  die  frage  o(Teu  lassen,  uur 
darauf  sei  hingewiesen ,  dass  die  ganze  Schilderung  in  der  Exodus 
V.  28B6ff.  2901  f.  2916  f  usw.  schon  durchaus  ton  jeoem  sinn 
für  luxus  und  eleganz  erfüllt  zu  sein  scheint,  der  im  anfang  des 
12  jhs.  dank  der  einwOrkung  Frankreicfae  in  Deotachland  la  er> 
waeben  begann« 

Auch  der  blendende  einklang  in  nr  13  aoU  uns  nicbt  an 
eineni  voreiligen  urteil  Terieiten.  in  der  inaammenalellong  der 
drei  färben  konnte  imroerbin  eine  uralte  foIkatOanliche  anacbauung 
stecken,  wird  doch  bei  Wakher  in  seiner  nicht  gerade  hofischen 
Litjgie  die  tarbeulrolie  well  121,  37  diu  uzen  schwne  gl»M(  htaUs 
wiz,  grüem  uHde  röt  genannt,  fgl.  75,  25  dm  weit  was  gdf,  rot 
uiide  bld. 

Um  so  sicherer  dürfen  wir  aber  in  nr  14  einen  directeu 
einfluss  der  IranzOsiscben  poesie  auf  die  Exodus  erblicken,  hier 
kaiyfi  weder  von  einem  zufälligen  zusanmientreiien  die  rede  aein, 
da  Chanson,  Eiodua  und  Rolandsiied  zu  genau  Obereinstammen, 
noch  kann,  um  es  kurz  anszodrOeken ,  ein  uneitliches  motiv 
vorliegen.  unmOglieb  können  damals,  als  Deutaebe  und  Franzosen 
nocb  eine  nation  bildeten  und  an  ^ner  poeaie  sieb  erfreuten, 
in  ibr  kameele  als  lästtiere  des  beeres  erwflbnt  worden  snn. 
die  kenntnis  von  ihrer  Verwendung  sett t  zweifellos  nahe  berObrung 
mit  dem  Orient  voraus,  mau  darf  an  die  k.'impfe  der  Franzosen 
mit  den  Saracenen  in  Spanien  denken  uihI  vermuten,  dass  deren 
dichterische  v«'rherii<  huns;  das  nj  )liv  nnbilrjjerte.  man  begreift 
das,  wenn  man  in  V Heims  buciie  ivnlturptlanzen  und  liaustiere* 
8.  28  f  liest,  wie  in  alteren  Zeiten  bei  den  Semiteu  das  kameel 
das  ross  völlig  vertrat,  auch  die  meinung,  zu  der  man  leichl 
kommt,  dass  auf  beide,  die  Chansou  wie  die  deutschen  gedioble, 
ein  drittes,  etwa  die  bibet  (vgL  JOngere  Judith  Diem«  194, 12 
<r  mcorfe  oUmtm  dm  sni  genau  nach  dem  grundtait),  gleich-» 
ttHlsig  eingeworkt  haben  kOnne,  sodass  sie  unabhängig  von 
einander  auf  dasaelbo  motiv  gerieten,  halt  nickt  aticb ,  weil  dann, 
abgeaeben  von  anderen  Schwierigkeiten,  die  ObeNinalimmQng  im 
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worllaut  der  Formel,  die  Verbindung'  von  mauleseln  iiiul  k.iiiit  plen, 
unerklärt  l)liel»e.  >ouul  ist  die  aimahme  eines  luueren  zusainiin  11- 
banges  »wischen  der  französischen  formel  und  dem  deutseheo 
ausdruck  unabweiftlicb«  sie  wird  uoch  verstürkt ,  vveoo  wir  Ezod. 
3043  die  al  swarze  m6re  als  bezeichoung  für  die  Egypter  leseOt 
worin  gleichfalls  einfluss  der  fraosOsischeD  epik  s«  erblicken  eein 
dorfte.  CS  erhebt  sieb  demgenJtfs  nur  die  fraget  wer  von  jener 
fonnel  eher  gcbrsach  gemacht  bst«  die  Eiodns  oder  das  Rolanda- 
iied,  mit  anderen  werten,  welches  der  beiden  gediehle  Alter  ist. 

For  den  ersten  sagenbUck  mochte  man  geneigt  sein,  das 
Rolandslied  flir  ilter  sa  halten,  weil  man  sich  eher  vorstellen 
kann ,  dass  dieses  gedieht  mit  seinem  mScbtig  ergreifenden  Stoffe, 
dessen  uuchwürkung  auf  jahrhunderte  sich  erstreckte,  auch  jenen 
uln  rtrager  beeinflusst  bube,  als  dass  umj^ekehrt  dessen  bescheidene 
ctih*  it  in  dem  grofscn  werke  spuren  hinterlassen  haben  sollte, 
aber  die  erwägung  isl  lül>(h.  schon  «leshalb»  weil  sie  \oi<'iHg 
schliefst  und,  ohne  Hie  ilberemslimmuugen  näher  zu  pnirrii,  von 
Toru  herein  annimmt,  dass  sie  auf  directer  benutzuug  beruhen, 
während  sie  ebenso  gut  durch  mittelgUeder  veranlasst  sein  kOoneo« 
in  der  tat  ist  das  RoiandsUed  jünger  als  die  Exodus,  wie  sich 
ans  der  betrachtuag  der  reime  in  den  eintelnen  llbereinstim- 
mungen  mit  Sicherheit  ergibt,  wenn  es  in  der  Exodus  t.  i]l5i 
heibt:  noA  Mi  sovmdre  iNsffe  odar  trägt,  im  Rolandslied  aber 
V.2611  f  monefsn  soitmdrs  §tkUhm  viU  «tsdrs,  so  scheint  es 
klar,  dass  beiden  dichtem  dieselbe  fotmel  vorgeschwebt  bat  und 
dass  der  eine,  der  verfssser  des  Rolandsliedes,  nur  indert,  um 
den  reioD  zu  modern isieren.  folglich  ist  er  der  jüngere  und 
jeuer  der  ältere  dichter,  die  entscheidung  wird  unterstützt,  weuu 
man  txud.  JüC»5  die  Üslen  alumbe  von  röteme  goldc  jj;<  ^eu 
Rolandsl.  v.  101(3  halt,  wo  es  heilst;  diu  liste  alumbe  thurh- 
soten  yuläin,  od^r  wenn  man  Exod.  1423  Die  gebruoder  ye- 
•  lieben  von  äetn  chune^e  giengen  mit  Rol.mdslied  \12S  und 
3225  Thö  steh  thie  geliehen  vom  ein  ander  geseiethen  yer- 
gleichL  beide  mal  bandelt  es  sich  uro  die  gleiche  erscheinung 
wie  vorher:  dieselbe  formel  tritt  dort  in  einem  ilteren,  hier  in 
einem  jüngeren  gewande  anf. 

Wir  wissen  also  jetst:  dieSxodosist  nach  dem  Vorauer 
Moses  gedichtet  und  swar  au  einer  zeit,  wo  der  einfflms  der 
fransüsischen  epik.i»  südlichen  Deutschland  schon  mafiigebend 
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war  und  vor  1131,  in  welches  jähr  nach  ESchröder  (Zs.  27,82) 
die  anfertiguiii:  der  iil)i  r>etzuug  des  Rolandsliedes  zu  seUen  ist. 
es  fragt  sieb  nur  noch ,  wie  weit  wir  mit  der  abfassungszeit  voa 
jeaem  termiom  a  quo  bis  au  diesem  tanninw  ad  quem  m 
rttcken  haben. 

Für  die  heaatwortoog  dieser  frage  koosatl  es  laoMsl  daraof 
im,  die  tatsadie»  dass  in  der  Exodua  dowQrkang  der  franOsiaidien 
epik  skbtbar  ist,  In  eio  datom  onmuetaeo  db.  fesliaaleileaf  wn 
welche  seK  es  aiOgliefa  war,  dsss  eio  gedidK  m  der  an  4es  wiaeraii 
in  dieser  weise  beeiallosst  wurde,  leider  ist  hierftlr  eioe  geoanere 
bestimmuiig  lucht  zu  gewinnen,    weder  waren  die  (ibereiuslioi- 
mungen  zwischen  der  Exodus  und  der  Chanson  der  art,  dass 
man  sagen  koimi«:  hier  lie^l  cinf'  directe  beeinllussung  durch 
dieses  und  kein  anderes  geciicht  vor  oder  gar:  die  uns  vorliegende 
Chanson  und  keine  ältere  redaction  ist  fou  dem  deutschen  dichter 
benutzt  worden,  noch  wäre,  selbst  wenn  es  uns  gelange,  dieses 
beides  nachsttweiaeo,  damit  fiel  gewonnen,  denn  die  abfassnaga* 
aeil  der  uns  verliegenden  redaction  Mit  nach  gewObnIicher  an* 
nabme  so  frtth  (um  1100),  dass  ans  diesem  umstand  allein  für 
ttne  nicht  mehr  an  erschlieAMn  ist,  als  wir  nach  der  nntenuchnng 
der  besiehnngen  der  Exodus  tum  Voraoer  Moses  schon  wiaae», 
and  an  einer  handhabe  fflr  den  nachweis,  wann  die  Chanson 
vor  Konrads  Rolantlslied  nach  Deutschland  gelaogl  sein  könnte, 
fehlt  es  uns  gffnzlich.    wir  können  also,  woll«  ii  wir  dieses 
nioment  vom  Irauzösisclien  einfluss  in  der  Exodus  iUr  die  da- 
lierung  ausnutzen,  nur  ungeföhre  erwägungon  von  der  ari  au- 
steilen, wie  oben  s.  87,  wo  wir  gegenüber  dem  einfluss  des 
beldengesanges  den  cfaaracter  unseres  dichters  iind  die  art  seines 
Stoffes  hervorhoben,    wie  dort  mOssen  wir  uns  gegenwärtig 
hatten,  dass  nicht  ein  zuoftmarsiger  sBngcr  vor  uns  steht,  der 
einen  altObetlieflirlen,  oft  behandelten  stoff  lu  bearbeiten  hat,  dem 
er  im  wettkampf  mit  concurrenten  und  nm  die  gunst  «inea  ver> 
wohnten  pnhlicnms  buhlend  durch  eine  neue  behandlnngsart  einen 
arbOhten  im  an  verleihen  suoht,  sondern  ein  geistlicher,  der  ent- 
llwnt  von  weltlicben  inleressen,  auch  al»seits,  wie  es  scheint, 
vüu  dem  kämpfe  gegen  die  spielleute  und  rein  relieiöse  tendensen 
verfoljjend  einen  biblischen  slofl"  niöglichsi  svorliich  iibfrlragt. 
wie  IUI.  hl  Ii,  muss  also  der  einfluss  der  französischen  dichtuug 
im  süüiicheu  Deutschlauti  schon  gewesen  sein,  wenn  es  möglich 
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ward,  das»  iiiu  ein  solcher  be^^rbeiter  au  sich  erfuhr I  nun  ist 
aber,  wie  eiae  directe  einwUrkuDg  der  Chanson  in  der  Exodus 
für  Ulis  nicht  wahrnehuibar  war,  p\n  nnmiUelbarer  tMiifluss  eines 
frauzütiischeu  gedichtes  auf  sie  Uberiiuupl  tiicliL  wabrt»chcmiich, 
in  80  fera  ihrem  verf.  die  kenatnis  4er  fr^iadeii  spräche  kann 
s«i«imiMD  sein  dürfte,  folglich,  so  miiit  min  schliersea,  war 
icbon  eine  reihe  freozOsiscber  gedichte  entweder  in  leleinischer 
Oberln^iuig  — -  der  scblius  des  deutechea  Rolandaliedei  weist  jß 
«of  das  vorhandeDsein  solober  Obertrsguagea  bin  oder  in 
ibrer  dgeneo  ^raehe  im  sfldlicbeo  Deutschland  forhaaden,  ehe 
der  Tsrf.  der  Eiodns  dazu  gelangte,  diese  gedichte  auf  sich  ein- 
wfirhen  xu  lasasn.  wir  dOrflen  somit  der  seit  gans  nahe  sein» 
«o  das  eindringen  der  fremdlandischeD  litteratur  auch  schon  tu 
ihrer  directen  anei^,'nuug  fübrle  und  wo  das  erste  deutsche  »ge- 
dieht auf  franzö?ibcbcr  gruodlage,  die  Übersetzung  Ut^  Aleiauder- 
iiedes,  zu  stände  kam. 

Diese  erwäguogen  werden  dui  eil  weaeru.  beobachtung« n  uüter- 
stützt,  schon  die  nummern  1,  3,  b,  b  uud  9  ua.  verrieieu  unbe 
beziebungen  der  Exodus  zum  Aiexanderlied,  Holandsiied  und  zur 
Knisefchronik.  das  sind  aber  durchaus  nicht  die  einzigen  stellen, 
in  denen  die  gedichte  ttbereinstimmen.  Rolandslied  und  Kaiser- 
Chronik  aeigen  auch  senat  im  woflachals  wie  in  der  manier  eine 
sokhe  nerwandtsebaft,  dass  anch  hieraus  aof  ein  nahes  seitlichea 
terfaaltnia  geschlossen  werden  darf.  zunUchsC  mögen  einige  bei- 
spiele  in  besng  auf  den  wnrtgebcanch  folgen. 

In  der  Exodus  hei6t  es  v.  463  yef  der  gewdre,  das  Koss- 
mnnn  mit  unrecht  in  »andn  uaMlnderle ,  vgl.  Diem.  305,  3,  wo 
das  wort  in  derselben  Verbindung  belegt  ist  ebenso  heifst 
es  Uli  Uoiaudslied  v.  903b  dt!r  hene  üter  ist  getrinwe  unde  ge- 
wdre^  aucb  kehr.  483,  11  si  sprächen  daz  der  herre  wiire  //«- 
trinke  uncU  gewäte,  492,  30  Jinde  dfr  raier  wäre  ijeiiiuwe 
unde  gtUfäre,  495,  1  rr  Jlcmrithj  wäre  getrtmoe  tmäe  gewäre. 
wenn  das  \vort  auch  nicht  ganz  seilen  ist,  vgl.  Iw.  206  und 
dsBU  Meier  Uehnbreiit  v.  253  und  1545,  so  scheint  die  Qberein- 
stimrouiig»  die  sich  darin  ansspricht,  dass  es  als  attribut  bei  gci 
oder  herrt  erscheint,  doch  oharacieristisch. 

Jtensint  EMd.  779.  1099.  1247.  2539  B#landsl.  2089. 2772 
Kehr.  370, 12.  anch  im  Ales.  3796,  wo  es,  wie  dreimal  in  der 
Emiaa,  bei  fse  slshu 
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Exod.  V.  792  ich  bin  ntheine  frvme,  Rol.  450  thin  vehten  ist 
nelieine  [rnm,  4303  thaz  in  thti  blal  nehem  jrime  ne  was,  Kehr. 
95,  31  daz  gebot  neliein  frum  ist,  ebenso  179,  23  daz  er  wider 
in  wäre  dthein  fmm,  4b  1,  21  ertie  mahu  4im  rkhe  tuhein  frum 
if»,  vgl.  auch  JUogere  Judith  147,  22. 

Die  Eiodas  hat  eine  offenbare  Vorliebe  ftlr  das  verb  enbiamdm, 
sie  verwendet  es  nicbt  weniger  als  ftoDABtl  und  dun  kommt  noch 
iweimal  «nblende  1958  und  2265.  aber  ancli  im  Ralaodtlied 
findet  sieh  v.  2328  ik  ns  wnr  etifimdm.  Tgl.  Exod.  872  ikt 
iU  ir  i»  mbimidm,  Rol.  2450  wiirfAe  in  Ai  mpUmdm,  2692  i* 
warf  in  harte  euplanden,  ebenso  7987,  vgl.  Eiod.  1138  ts  wirf 
im«  enplanden,  dieselbe  con.-ti  lu  !inn  1965.  2290,  wo  bei  Koss- 
iiiaiui  der  dat.  pl.  in  fehlt,  uuii  oüOG.  auch  Kehr.  354,  8  dune 
weilest  dirz  enjAandm,  vgl.  367,  25;  380,  26;  392,  8  »  mrt  mir 
Hebe  harte  enplanäeji. 

Der  alle  reim  erde :  werde  vgl.  Genes,  l.^,  *29:  52,  11; 
79,29,  Diem.  6,  12,  Jüngere  Judith  164,  12;  176,22  üodel  sich 
in  der  Exodus  923.  1237.  2190.  2595.  aber  auch  im  Rol. 
3769.  4183. 

Der  reim  Eiod.  2467  ntl  ndurüdm  raikie  9M  ml  9lm  dm 
m$äe,  ?gl.  noch  v.  2841,  erscheint  «neb  Kohr.  119, 3  Msfo 
«fids  m'l  fisins  4nt  aÜt  Mse  msäSe;  ebenso  der  reim  Exod.  3157 

er  hiez  st  da%  si  vuoren,  sitk  vü  4täte  dsftnoften  Kehr.  419,  23  f 
sie  sich  tizhuoben,  ingegen  dem  mer  si  vuoren,  vgl.  481,  31  und 
Alex.  612  mit  Kinzels  anm.,  auch  Hol.  3467. 

Dazu  kommen  nun  noch  einzelne  belebe  (ür  verwandte  tnanier 
der  dichter,  ich  will  nicht  davon  sprechen,  dass  beide,  der  be* 
arbeiler  der  Exodus  wie  Konrad,  noch  einen  ausgedehnten  g»> 
brauch  von  den  darstelluogsmitteltt  des  geistUcben  Stiles  macben, 
indem  sie  sb.  die  ans  der  predigt  OberkonmietteD  beleuemiigs» 
formeln  anwenden  wie:  «f  win  §agm  ih  i»  in,  wA  dir 
Uek$  H^gm,  thas  wir  für  wäre  mugen  gehen,  wisatd  m  wärw  adgt, 
fgL  Exod.  269.  879.  9e5. 1501. 1636.  1647. 1671. 1875. 1992. 
2122.  2333.  2665r  2907.  3004.  3243,  Gen.  11,3;  11,13;  29, 
39  usw.,  Rol.  267.  1861.  3504.  3832.  3988.  4088.  5382.  oder 
salze  vun  der  arl  v\te  oile  mithel  ist  min  gewalt  Rol.  231b,  Aimo- 
lied  146.516,  Gen.  11,39;  12,20  oder  in  isi  ntmcelu  geUch, 
vgl.  Exod.  226.  82.  2262,  Ezzo  8,  12,  Gen.  10,  ö.  ich  will  nur 
von  der  ioneren  stilistischen  behaudlung  bei  beiden  diditem 
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iprecben  UDd  nur,  in  M  weit  sie  auf  verwandte  gettteaart,  anf 
fleicben  ideenkreis  achliefoeii  UM« 

Demjenigen,  welcher  Konrada  RolandaUed  mit  der  Ghanaon 
veigleicbt,  stillst  ak  der  angenftUigate  unterschied  iwiachen  qnelle 

aod  Übertragung  die  breite  auf,  welche  der  deuUchen  bearbeituog 
»eueoüber  der  franzOsisciieu  liicliiiiiii,'  « ij^en  ist:  ilas  ^.'cdichl  ist 
la  Jer  OberseUung  wol  auf  deu  duppelleii  uiulaug  aHi:'  schwollen, 
der  gruad  davoo  liegt  zum  teil  in  d^m  chamcter  des  iieuts(  licu 
Verses,  der  eioerseils  kurz  ist  uud  darum  üur  weuig  auszuspreciieo 
geitattet,  aodererseits  aber  gereimt  sein  will  und  dadurch  leicht 
auch  nicht  ganz  IrefTeode  oder  für  deo  zusamroenhaog  entbehr- 
Uehe  gedenken  herbeisiebL  doch  erklart  sich  die  breite  Kon- 
lads  nicht  all«n  durch  die  Tersart.  sie  beraht  auch  auf  seiner 
dichteriacbcn  beschaOenbeil,  da  sein  eigentliches  dement  die 
sehildernng,  die  breite  darateUnng  des  ausittndlichen  ist 
bicrin  aber  trifft  er  snsamnien  mit  dem  dichter  der  Eiodus,  der 
auch  mit  Torliebe  beschreibt  und  darum  besonders  eingehend 
bei  der  Schilderung  des  wamset  maugels,  der  seuche,  des  aus- 
liehe udtii  fiReres  usw.  verweilL 

Uanil  lu  band  aber  mit  der  neigung  zum  zusländlichen  (iher- 
haopt  gehl  bei  lionrad  das  bestreben,  das  innere  leben  seiner 
geatalteo  unsfor  äugen  au  stellen  und,  wie  Gollher  auf  s.  137  f 
bemerkt,  im  gegensatz  sur  Chanson  *die  inneren  gedanken  der 
beiden*,  die  ^gefQble  der  handelnden  uns  ?orzufabren\  er  er- 
veicbi  so  eine  dnrcbgabende  Termnerlichnng  dea  Stoffes,  die  nicht 
bbls  an  die  aUicbe  dentscbe  sentimentalitst  gemahnt,  anndem 
sebiNa  die  machte  ebnen  bsst,  die  in  nicht  mehr  ferner  leit  eine 
dentscbe  tyrik  lieraufRlbren  sollten«  alle  gefuhlfollen  momente, 
die  dem  slolTe  nur  abzugewinnen  waren,  sind  von  Konrad  heraus- 
geholt, wie  er  für  (ii;ueluii^  Terräterisches  handeln  in  der  ge- 
kränkten vaieriiebe  die  erklarung  sucht,  so  weifs  er  auch  in 
einer  delaillierlen  Schilderung  e  ines  abschieds  in  wehmdtig-rüljren- 
der  weise  an  die  getuhlo  zu  mahaeOf  die  blutsverwandte  mit  einander 
oder  herreil  mit  vasailen  ferbinden.  genau  aber  wie  hier  ILonrad 
dm  empfindnngsleben  im  vergleich  zu  seiner  vorläge  reicher  ge- 
Stahet,  genau  so  ? erbalt  sich  der  dichter  der  Exodus  seiner  quelle 
gsgenOber.  auch  er  f^wnkt  aicb  mit  ▼orliebe  in  das  geftlhla* 
Iahen  und  innere  getriebe  :8einer  gestalten  und  sucht  es  vor  uns 
anaiubreilen*  wenn  es  ?on  den  aauberem  Pharaos  in  der  vorläge, 
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IX  11  beifBl:  nee  poterant  $tare  toram  3foyj»  propier  uken,  fiMM 
in  iUi$  9raH$,  so  begleitet  er  tie  gteichsatn  vom  hofe  aa  ihrer 
wohBung:  y.  1765  si  $i$n§en  mt  ir  sMm  und  seliilden  die 
geAhle,  die  sie  auf  iliFeoi  weg«  empfandea.  wenn  die  bil>el  das 
miBder  goltes,  dureii  das  Moees  band  aassatiig  wird,  ir  6  rm 
tatsächlich  eraShIt,  iadem  sie  nur  das  mftere  geschehe«  dabei 
ber?oriieht,  so  bemOht  der  dichter  steh  auch  den  seeliSebe» 
SQStand,  in  dem  Moses  sich  befand,  darzustellen,  indem  er  den 
satz  einschaltet:  der  man  icas  in  sorgen,  das  miPTcrpuikf^en  der 
Egypler  iiacli  tiem  ungehin(lf»rtf»n  ahzuge  der  jiKit  n  uii«i  ihr  bren- 
nendes Terlaugen,  ihnen  natlizuvit  li*  n ,  verstärkl  er  sehr  glttck- 
hcli  durch  den  züsat/  fines  seelischen  niotivs,  indem  er  den 
kriegerischeu  ebrgeiz  lu  iliuen  er%varhen  und  sie  von  der  furcht 
ergriffen  sein  bss!,  jene  könnten  sich  des  sieges  rühmen,  si« 
selbst  aber  loit  schände  bedeckt  werden,  so  ist  er  oft  bestrebt, 
neben  der  treuen  widergabe  des  iofteren  geschehens  «och  di« 
seelische  wfirliung  anf  die  beteiligten  nichc  aiifser  acht  zn  lassen, 
man  vergleiche  222. 1622. 1787  f  usw.  einmal  verbilfl  ihm  dieses 
bestreben  su  einem  hübschen  idyllischen  bilde  388  f.  Moses  ist 
aus  Egypten  geflohen  und  lasst  sich  in  dem  fremden  land  an 
einem  brunneo  nieder:  itueta  jmlsum  isdür.  mehr  sagt  die  bibel 
nicht,  unser  dichter  aber  eröffnet  uns  einen  ein  blick  in  die 
empündungen,  von  denen  der  aus  der  heimat  verhanuto  beseelt 
ist  und  schildert  seine  Verlassenheit,  in  der  er  nienjamien  hat, 
dei^sen  rat  er  iu  seiner  hilflosen  läge  erbilien  konnte,  abgesehen 
von  der  anschaulichen  scene,  die  er  b?ptet,  «gewinnt  der  dichter 
so  noch  eine  vorlreÜliche  vorbereituug  aul  Jelhro,  Moses  künlligen 
Schwiegervater,  der  so  wie  ein  retter  aus  der  not  eben  wie  der 
Termisste  ratgetier  erscheint,  denn  gleich  darnach  Ohrt  er  forts 
ewart  was  in  Mddiän. 

Dieser  neigang  des  dkhters^  innere  tustlnde  und  sümmungen 
darzustellen,  entspricht  es,  dass  er  mit  einer  gewissen  furliebe 
affecte  schfHdert,  dass  er  freude  oder  trauer  oder  som  gerne  dar- 
stelh  und  dabei  sich  in  breiter  ausfohrticfakeit  ergeht,  man  ver- 
gleiche, wie  er  die  freude  der  juden  susmalt  917^88  gegen 
Vulg.  IV  31  und  die  trauer  der  Ej^ypler  2681  ff  gegen  Vulg.  xii  30. 
iDleressaul  ist  auch  zu  beobachten,  wie  lebendig  und  manigfach 
er  die  stereotype  wendung  der  vorläge:  cür  Pharaonis  indniaditn 
esi  vvidei*zugeben  und  wie  er  dabei  Steigerung  zu  erreichen  weils, 
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^H.  1449  C  1689  f.  1774  f.  1961  f.  2243  IL  2337  f.  2982  ff.  ab« 
Mach  Koand  bewegt  mch  in  iKaem  tlement  nicht  ungern,  wie 
die  mdlett  1637  f.  1898  H  2052  ff.  2151  f.  29651.  6130  f  be- 
»ciMn,  Too  denen  einige,  ib.  1537  f.  6130  ff;  in  der  darateilnng 
dir  idTede  ausflnhrlieber  sind  ele  die  Chtneon,  andere,  ib.  1898  C 
2151  f,  von  Konrad  selbst  berzuruiireu  scbeiueu,  Tgl.  Goliber 
III  (Jen  stellen. 

Und  einm;)l  wählen  die  dichter  sogar  dasseihe  nioiiv,  um 
die  characlere  psychologisch  zu  bereichern,  sie  suchen  beiJe 
den  gegensalz  zwischen  den  kämpfern  dadurch  zu  verschärfen, 
diae  aie  die  einen,  die  beiden,  als  die  Vertreter  des  hocbmutea, 
die  noderen  ala  die  der  demut  und  ergebenbeit  erscbeinen  lassen, 
dieaer  gcgeMta  mr  iwar  Konrad  dnrcb  die  renemoiieraGeiien 
ia  gewiaeen  ainne  gegeben  und  er  lag  auch  für  den  bearbeHer 
der  Bzndus  in  der  geataü  Pbaraoa  nahe  ganug,  dennoch  iai  ea 
benchtenawert,  den  bei  beiden  der  gegenaati  religiös  gewendel 
nnd  in  den  Vordergrund  gestellt  «Hrd,  Tgl.  Golther  s.  121,  für 
die  Kxüdus  1330.  namentlich  wie  die  feinde  mit  Übermut  umi 
Toll  Zuversicht  in  den  kattipi  rücken,  nm  (i.iaa  von  den  deuiuh^en, 
nicht  sich,  aber  golt  vertrauenden  schmählich  be^iept  zu  vstidrii, 
hebt  Kourad  wider  und  wider  hervor,  vgl.  3468  mii  grözer  utar^ 
wmM*  sivuorm  usw.,  4611  mit  ubermvote  ch4tnm  si  dort*  aber 
auch  in  der  Eiedui  beifst  es  v.  8075  f  kd  wie  si  sich  vermäzm 
M  ti  itfäti  m  fmteeni  ml  miM  dtr  ir  gelf,  dA  at  cMmm 
ea  dies  mir,  vlhraad  von  den  jnden  gesegt  wird  2927  it  Miema 
Mdk  laeli  §ot  tfke  «fler  MiU  n^t'rniei,  gelegeotiich  begegnen 
aieb  dabei  die  diebler  anch  im  anadmck,  ao  wenn  Meaea  von 
Pbeno  nnd  aeineo  lenten  aagt  t.  1659  irondi  it  widtr  f9t 
strebet  al  die  wile  die  ir  lebet,  im  Rolaodslied  aber  34S2  steht: 
thaz  er  allez  tvither  got  stren'i  so  wer  rinc  yul  leret. 

W  ahrend  es  aber  Konnul  aber  die  Mo(>r  gegenübei  -l' llnng 
kaum  hinansbnugt  und  Iiürhsiens  zu  allgemeinen  belrachtungen 
tiber  die  künftige  bestraiung  des  Übermutes  und  belohnuug  der 
demut  sieb  erbebt,  vgL  33611.  3487.  3510  f.  40(11  f,  weifs  der 
dichter  der  Exodua  dieaem  gegenaatz  in  der  gestalt  Pharaos  wahr- 
haft dichtehacben  auadmck  xa  verleiben,  achon  die  bibel  Utoal 
den  trota  dea  koniga  wie  eine  probe  auf  aeine  flberlegenbeit  Ober 
den  willen  gottea  eraebeinen  und  ihn  in  seinem  kraftgeftlbl  gleich- 
aam  mit  dem  herrn  aelbat  aich  meaaen ,  vgl.  Vulg.  iv  23 ;  n  14. 
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der  (licl)tcr  aber  verschärft  dieses  Verhältnis  noch  wesontlicb,  vgl, 
866 f.  1723 f.  i759f.  1771  L  1817,  uiuUpiUtee  schlierslicb  m 
einer  persOolicbea  aattlbeae  ta.  als  Pfaano  nach  dem  abiuge 
der  jaden  reue  darQber  empOndet,  dasa  er  aie  ao  leichten  kaafas 
Jiabe  ziehen  laaaen,  und  lu  dem  eatschliiflse  kommt,  ihnen  nach- 
luracken ,  um  aie  wider  in  aein  fand  in  baleo «  acblieTst  er  seine 
erwägung  trotzig  mit  den  werten  3015  ti  mM%m  iemer  hie  91h, 
der  gewalt  ist  min.  als  dauii  aber  die  Juden  das  mcer  giHck- 
lich  überschritten  haben  und  Pharao  im  begriiT  ist,  es  mit  den 
sciiH'ii  711  durt:li\>citeii ,  da  cr«,'eht  von  gotl  an  Muset^  di-r  htiebl, 
seine  bUude  Uber  das  nieer  zu  strecken  intd  die  wasser  zurück- 
zurufen, und,  wie  wenn  er  auf  jene  UberniUligen  werte  direct 
beiug  nehme,  schliefst  er  seinen  befebl  mit  den  werten  3246 
Ar  gewtU  der  imt  min.  augleich  aind  ea  die  letalen,  die  in  dem 
gedieht  überhaupt  von  peraonen  gesprochen  werden,  und  ea 
hnte  vielleicht  nicht  einmal  der  auadracklichen  unlentreichnng, 
die  in  der  widerholung  des  artikels  liegt,  bednrft,  um  aie  wQrk- 
sam  erscheinen  au  hnsen.  jedesfalls  aiebt  man,  dass  der  dichter 
sich  auf  die  figur  des  contrastes  versteht  und  sie  mit  kiinst- 
leriscbem  bewustsein  zu  handhaben  weifs.  eben  dasselbe  aber 
kann  mau  auch  bei  Konrad  beobachten,  wenngleich  er,  wie  er 
üli^  r an  poplischem  können  hinter  dem  dichter  der  Exodus 
zurückbleibt,  ihu  au  wUrkung  nicht  erreicht,  er  bebt  deu  Übermut 
der  beiden  vor  dem  kämpfe  gewis  auch  deshalb  so  stark  hervor,  um 
darnach  ihren  fall  um  ao  tiefer  erscheinen  zu  lassen,  vgl.  399&  ff. 

FOr  das  ende  verapart  aich  der  dichter  der  Exodoa  noch 
einen  gana  beaonderen  effeet,  den  er  gieicbfalls  durch  con- 
trsstiening  erreicht,  ab  er  das  dem  aieheren  lod  entgegen- 
eilende beer  der  Egypier  una  noch  einmal  in  seiner  ganaen 
pracht  vor  äugen  fahrt,  versäumt  er  nicht,  refrainartig  auf 
das  nahende  Verhängnis  hinzuweisen,  es  ^elm^i  liim  so,  seine 
bOrer  mit  dem  scbauder  zu  criuüeo,  mit  dem  die  nähe  des 
todes  uns  anweht: 

&i  liejen  manKjm  breüen  vaneUf 

tu  tmhtt  der  6ane, 

st  häten  manich  %mshm  rM, 

in  nähet  der  töt, 

du  »GiUg  wärm  dkke  wndß  knü, 
^  mdkU  nttssp  letY. . . . 
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Doch  wir  wollen  in  der  aufeuchuDg  der  flbnliehkeiten  nicht 
weiter  gehen  und  brechen  ab.  die  angerührten  züge  reichen 
aus,  um  uns  lilr  beide  dichter  eiuc  gleiche  auschaiiungsweise  und 
eine  gleiche  geistige  aimosphare  voraussetzen  zu  lassen,  mag 
man  auch  vieles  in  den  übereinst«mmungeti  auf  dvn  gleichen 
faerul  zurückführen  wollen,  dem  die  dichter  angehörten,  die 
gleiche  Torbildung,  die  sie  genossen,  die  gleichen  iuteressen, 
denen  sie  nachgiengen,  obne  die  anBabme  einer  ähnlichen 
dicbierisclien  anläge  und  einer  gewissen  geistigen  wie  moraü* 
Mhen  cmgenialitat  wird  man  sie  ausreichend  nicht  erklären 
kABoen.  für  dieae  «bar  moohlan  wir  doch  wider  gerne  ein 
nabaa  laiüiehas  mbaltnia  der  dichter  in  ansprach  nehmen,  xwar 
sind  wir  ün  allgemeinen  dnrchans  nicht  berechtigt,  bei  gleicher 
poetisGher  diaposilion  sweier  dichter  auch  schon  auf  gleichseitig- 
keil  oder  geringen  laitlicben  abstand  sn  schliefeai ,  .  aber  liier, 
wo  wir  uns  durch  das  TerhSltnis  des  gedicktes  snm  Vorauer 
Moses  einerseits,  dem  Rolandslied  andererseits  schon  innerhalb 
kleiner  gränzen  bewegen,  dürfte  es  gestattet  sein,  noch  die  ver- 
wandte mauier  der  dichter  ins  leid  zu  führen  als  ein  argument 
mehr  für  die  ansieht,  dass  die  dichtungen  auch  chroiiulugisch 
sich  nahe  steht- II.  r<  dnith'  t  s  um  so  eher  al>,  wie  wir  sahen, 
die  eine  von  ihnen ,  die  Lsudus,  sich  auch  von  dem  eiuUuss  der 
französischen  epik  durchdrungen  leigt,  dem  die  andere,  das 
Rolandälied,  erst  die  entstehung  verdankt. 

Nach  aUedem  kann  die  bebanptung,  dais  die  Exodus  in 
der  seit  yod  1120  — 1130  verfasst  sei,  wol  kaum  mehr 
auf  Widerspruch  stofsen  und  auch  die  su  erwartenden  forschungen 
Edward  Schröders  Uber  die  Kaiaerchronik  dOrften  ihr  nicht  ent- 
gegen aein.  hat  doch  Schröder,  der  zweifellos  Ober  reichera 
aammlongen  verftlgt  als  mir  hier  su  gebete  standen,  und  der  be- 
sonders ober  das  YerhBltnis  des  gedicktes  zu  den  schOpfungen 
Konrads  weit  bessere  auskunft  geben  kann  als  ich,  zuerst  DLZ 
tSS6  sp.  1339  auf  die  engen  htziehungen  hingewiesen,  die 
2wi>clieij  (im  drei  gedachten  I>e8tehen.  er  ist  daher  auch  am 
bestell  gerüstet,  der  frage  n  icli  der  heimat  der  Elodus,  die  wir 
nicht  zu  erörtern  wagten,  näher  zu  treten. 

Beriitt,  den  28  September  1887.  OTTO  PNIOWER. 


Z.  p.  D.  A.  XXXIII.  N.  P.  XXI. 
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4y  1. 2  Diu  linde  isi  an  dem  ende 
nü  järlanc  sieht  vnde  blöz. 
die  eimige  bs.  A  bietet  lieht  muU  klöz,  das  sich  sehr  wol 
WIM  l«wL  lüsAl  'fom  wachsUioi  eBlUaTat'  (lodaM  dM  liebt 
ragang  liat«  durehbriclil)  bebeo  wir  sovol  adjectiTuni  (fgL 
IM/et  kmi  bei  Sehmeller-FfeiiiiBuui  t  1431)*  wie  io  den  nb* 
•taaliTen  Michle'  und  MicbtUDg'  (siehe  DWB  s.  w.)«  und  in  den 
synonymen  Michte'  (vgl.  oucA  begunde  liuhten  sich  der  wali,  wan 
daz  ein  roue  was  ycvali  Vän.  282,  9)  iiud  'hlüfse'  (an  einer 
ll(£zt  l\v.  3837)  haben  wir  ja  das  ül>erliift  rie  lieht  unde  bioz  neben 
einander.  —  lur  sieht,  das  Haupl  einführl  und  Fiartscb  Lieder- 
dichter' xcviii  44  übernimmt,  ist  jedesfalls  eine  näher  iiegeuüe 
bedeuioog  nicht  bezeugt:  als 'kabi'  ist  es  aicbt  belegt,  tür  Meer^ 
weitttt  CS  die  Wörterbücher  in  der  Sprache  des  dentsßbordeDS- 
landes  um  1300  nach  (eUhf  hemm  Fsm.  Kulnicr  reeht).  man 
fcflnnle  dafilr  nnr  anfohreii,  dass  «Uli  «Mb  Wm  ipsammepgehfen, 
ao  gut  wie  riUk  »Mb  ftito  (Befaabr.066X  rdik  iiiMii  tUht  (MSH 1, 290^ 
gngensStM  sind,  nnler  einem  rühm  wnUa  aber  (vgl.  direl  rühm 
wnft  dna  isee  Er.  5313)  feriteht  man  umlchat  nicht  einen  diciitp 
belaubten,  sondern  einen  Michtveräsleleu',  'slruppigen'  waid. 
KCilENBEHGEU. 

7,  l  aiil'  meinen  arukrl  iiIut  iIicm'  stelle Zs.  32, 137  ffhatSieTers 
ebenda  s.  ob9  Ü  ^'eanlw ortet  und  seine  conjectui  vetite^en  gegen- 
über meinem  Vorschlag  verkiesen  eingebend  ?erteidigt.  darautbin 
habe  ich  meine  austuhrungeo  in  zwei  punden  einsoschränken, 
ohne  dass  ich  sie  in  der  banptsache  als  ersebOtteri  ansehen  kann, 
in  der  von  mir  angeliuhrten  stelle  der  iimbnrger  cbronik  bnodil 
eine  auadrOckliche  scheidnng  des  scfauldloaeo  und  des  schuld* 
haften  Verlustes  nicht  angeaoMmen  au  werden:  ich  halte  es  mit 
S.  sehr  wol  für  mügiicb,  dass  derjenige,  dsm  wir  die  faasnng 
der  zweiten  teile  Terdankent  en  aBe  khoU  auf  den  freund  und 
nicht  aul  den  verberer  bezogen  \vi?;>eu  wollte,  unil  dann  be- 
stellt zwischen  meinen  iku  .illelstellen  unA  ii(  r  Kiirnhertrersti  ()j)lie 
allerdings  ein  unterscüied ,  iK  n  ich  ei.-i  jcUi  berausluhie.  die 
spi  ichwörtürlu-  weudung  der  die  sine  verkOs,  der  tcart  dike  sigelös 
u<l.  besagt  im  gründe  nicbls  anderes  als:  'wer  den  rat  seiner 
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treuode  von  licb  weist,  bal  deo  echadeo  zu  tragen*,  an  unserer 
HcUe  kann  too  tmma  rat  nicht  die  rede  sein,  das  vmieuun, 
kli  trots  Sieven  Itetbalte,  mint  also  hier  in  anderer  wen« 
erfoigCD. 

leb  wiU  gleicfa  an  die  Stella  anknöpfen ,  mit  der  8.  offenbar 
aeinen  faanpttraoHpf  ausspielt:  Freid.  9S,  1  «ed  /rium  mit  mti 
Wirt  verlorn,  dä  wmn  rede  tes  «erftom.  ne  lei  in  dar  tat 

ganz  TortOgKch  geeignet,  um  den  unterschied  zwischen  verkiesen 
uuA  verlieseil  (der  ursprOn^Iich  dem  von  muitiem  und  perdere 
♦  :\ iiiolojjisch  recht  nahe  koninu)  kinr  zu  legen,  S.  scheint  zu 
giauben ,  ich  nach  meiner  auflassun;^'  inilsse  liior  ein  rerkorn  er- 
warteu.  keineswegs,  denn  das  wäre  eine  trivialität,  wie  ich  sie 
in  der  Bescheidenheit  nicht  suche,  die  rode «  mit  der  der  fireund 
avim  wird,  ist  eine  unbedachte  rede»  mag  es  nun  ein  verietien- 
dci  wort  ihn  ins  geeicht  oder  eine  laetlosigkeit  hinter  eehiem 
rOdben  aeio«  gewts  liegt  hier  eine  eehnid  for,  aber  dieaeiho  wird 
nicht  dorch  das  ▼erbuai  aerÜMii  anegedmckt,  sondern  durah  den 
ganaea  aals:  MinAerongen,  die  einen  frannd  nna  ahwandig  naehan, 
aeiaen  ▼erlatt  herbeifilhren  können'  —  w  denen  soll  man  sieh 
hüten,  zu  einem  vordersalze  sxod  vrmnt  mit  rede  voirt  verhorn 
\*unlt'  nur  der  nachsalz  etwas  gar  zu  naiv  klingen,  gegen  den 
ausdi  Utk  au  bich  wSrp  nit  lili,  einznwenden:  m  diesem  falle  hätte 
die  rede  Hen  zwn  k  ,  (Jen  [reiind  abznsrhtltfpln  ,  sei  es  nun  das» 
äie  dauernd  oder  auch  nur  in  einem  besliuunlen  falie  seinen  rat 
sbiehot  (wie  Barl.  %i%  16X  sai  es  dass  sie  ihn  vor  den  menschen 
geradezu  verlaagnet,  —  oder  auch  dass  sie  seine  Werbung  (aus 
sprodigkeit,  faiuna,  hochmut)  surockwaist.  die  wendong  ist  all- 
gemein genug,  um  alle  disso  nnd  noch  ein  per  andere  fiüle  ein- 
snschlleben. 

So  sehe  ich  denn  anch  nicht  ein,  wanim  die  vevhindnng 
Ifsle»  vrimnt  wMum  snetofsig  sein  soll  ^  selbst  wenn  ich 

das  uQterschriebe,  was  Sievers  Über  den  rein  subjectiven  sinn 
von  Itey  bt;hau|it(-t.i  denn  uatttrlich  ist  es  nur  nie  eingciatlen 
zu  ubersetzen  'eiuein  geliebten  Ireuud  iinlreu  zu  werden*,  wie  das 
S.  8.391  tut,  sondern  nur  allein  *eiueü  lieben,  werten  Ireuud 
fahren  lassen,  launenbalt  von  sich  zu  stofsen,  das  bringt  sobaden' 
(oder  meinetwegen:  ^kammer*). 

*  der  eiste  ihui  voo  Uvf  bleibt  dach  inner  *sageaehn,  wert'»  erst 
aes  der  sehilmog  dieses  wertes  ergibt  sich  die  bedenlaag  *geUcbt*' 

7* 
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Der  Bchluts  der  Siefensdien  entgegouDg  lluft  auf  ciMtt 

streit  um  worte  hinaus,  der  fQr  unsere  stelle  wenig  bedeotiiiig 
bat:  deuu  oh  man  die  site  mit  'dies  verfahren*  oder  *dies  Sprich- 
wort' (sc.  das  eiu  solches  verfahren  anrSt)  übersetzen  will,  ist 
mir  im  gründe  gleichgillig.  ich  habe  unseren  lexicographen  nicht 
zumuten  wollen,  für  site  eine  iiv\u'  bedruiuni,'  anzusetzen,  sondern 
nur  gesagt,  dass  ^sicb  in  manchen  Wendungen  der  mhd.  zeit  site 
geradezu  nicht  hesser  als  durch  *apricbwort'  widergeben  lasse.'  für 
die  stelle  Ls,  ui  205, 25  ist  eine  andere  Übersetzung,  wie  sie  ib* 
S.  vorschlagt,  einfiich  sionwidfig.  ans  dem  £aleDapiegel  kennen 
wir  ein  gereimtea  schenwort,  das  beaagt:  aio  aduuedluMGiil 
und  *Bein  gesell'  mOssen  bei  der  arbeit  stramm  atnban;  dieaer 
acbera  kehrt  in  der  obigen  stelle  dea  JUederaaala  wider  und  wird 
dort  ala  ein  gemMkir  tü  eingeleitet  S.  flberaetit:  *ee  iat  doch 
etwaa  komiaeliea'.  ja,  was  ist  denn  dabei  das  konische?  dase  ein 
sobmiedknecht  stramm  st^n  mues  und  dass  ein  ssn  ebenfalla 
stramm  stehen  muss ,  jedes  einzelne  an  sich  ist  doch  gewis  nichts 
komiscbesl  das  gemeliche  liegt  einzig  und  allein  in  <1  er  Zusammen- 
stellung und  deshalb  (inde  ich  wenigstens  an  dicst  r  stelle  keine 
andere  simigemäfse  widergabe  als:  'ein  schcrzhalles  s|irichwort.* 

S,  13  der  halbzeile  des  gehazze  fehlt  eine  hebiing  und  die 
herausgeber  unterlassen  einen  Vorschlag,  sie  zu  erganzen,  ich 
meine,  es  liegt  im  hinblick  auf  die  parallele  Iwein  2262  g&t 
hoMMB  (Bech  mit  BDE  g%ha%3u)  iemer  anm  Up  nahe  zu  acfareibeu 
de$  gthtaze  [iemer]  got  dm  (ttfien  Ü^/ 

MEINLOH  VON  SEV£LlNGfiN.i 

Die  bedonklidie  stelle 

12,  i  Swet  werdm  w^ktn  dkum  so4 
der  toi  semdiekm  vom 
(▼gL  Seherer  Deutaahe  atud.  2, 24  [458],  Paot-Siefers  Beitr.  2,418, 
Burdach  Reinmsr  und  Walther  s.  87,  Sievers  ßeitr.  12,  503) 
glaube  ich  endlich  befriedigend  bessern  zu  könueii ,  und  zwar 
durch  einfache  zufügung  eines  t-striches:  der  sol  teinelichen 

*  ich  ergrfift»  die  Gelegenheit,  auf  eine  ganz  evidcnle  bessernng  Pfeiffers 
(Forschiina  und  kniik  i  17  anm.  3)  zu  Mcioloh  11.  4  liinzuwciaeo:  fuor  iok 
enwadc'ie  uns,  ich  dich  vant;  eniffadeU  oder  enwedele  vam  ist  nur  ia 
Werohers  Marienliedern  und  im  lleimbreeht  belebt,  gerade  der  Augsburger 
Wember  steht  aber  dem  Ulmer  Meioloh  sehr  nahe,  hätte  Paul  diesen  vor- 
•efaiag  gekannt,  so  w«rde  er  am  gewla  nicht  mehr  togeniiitet  htbeo,'ii»G 
i0  taaUndB  nli  Domdglicher  karsniig  ■orsonebmeD  (Befir.  %  4X8). 
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vom,  *der  soll  langsam,  ▼oraichtig.ia  werke  gehen*,  ob  er  titk 
wßl  m  tüu»  gigm  «n  kümu  bmomiL  dis  in  B  ttberiieferto  ta- 
mtüdum  »1  ebenso  «beeheofidi  proeaiscli,  wie  wenn  ein  heutiger 
Ipiker  ^dengemlTif  oder  ^demenUprecbeDil'  im  fene  bmcfaen 
«ttrde;  mit  ttitMkm  G  ist  gar  nichts  amufingen,  te  awnftdtom 
von  Psnl  und  Sievers  aber  niaunt  ein  speeieUes  moment  voravs, 
das  sich  erst  aus  der  allgemeinen  Torschrift  v.  2  ergibt  in  5f 
sö  rnuoz  er  vjuler  irilen  senelkhe  swtFre  tragen,  —  tiuixh  meine 
besserunj:  ist  du  von  Wilmanns  Leben  Walthers  c.  iii  anm.  14 
richtig  LteioQte  gegeosalz  von  12,  14  zu  12,  1  ooch  deulbdier 
geworden. 

SPERVOGEL. 

Bei  einem  ersten  debüt,  das  man  nicht  ernst  nehmen 
wOrde,  wenn  es  nicht  in  den  Beitragen  erfolgt  wflre,  hat  John 
Meier  (11,  G65)  die  oberdentache  heimal  des  «^npam  Sper- 
vogel  (oder  flerger)  gegen  Hemnei  in  achuts  nehmen  ni  mOaaen 
geglaubt,  nötig  war  das  gewis  nicht  mehr,  und  wenn  M. 
«eOiet  schlielslidi  auf  Alemannien  Terftllt,  so  aeigt  er  .  sich  mit 
der  entwickelong  unserer  litteratar  und  specieU  der  poetischen 
fornu  ü  iiüch  weniger  vertraut  als  Ilenrici,  der  sich  doch  immer- 
hiu  auf  den  pfälzischen  gönner  Walther  toq  Hausen  berufen 
konole. 

Den  dialect  unseres  spieimanns  characterisiert  als  oberdculch 
auAer  dem  von  M.  angeführten  egerde  30,  10  auch  güsse  30,  34, 
sowie  der  reim  iteme :  gerne  28,  24/26,  speciell  als  bairisch  das 
won  9ti§ek  ^  19  und  vor  allem  der  reim  etige :  schriet  27, 17/ld, 
m  deasen  fcfatindnia  ich  ans  der  engeren  heimat  des  diehters 
fsl^endo  etwa  gleiohaeitigett  formen  anfahre:  mkuüe  Som.  51, 18, 
egafttii  Smn.  51,  20  (Monseer  gloseen  dea  12  jhs.)  und  aco^af^s 
Zo«S,129  (eantieum  Abaeuc  der  bekannten  Windberger  ha.  vom 
jähre  1187).  es  war  also  recht  unglücklich,  wenn  M.  ansgieng 
Toii  MF  27,  6.  7,  wo  Lachmann  ohne  zwingenden  grund  das  tuo 
:vruo  der  hs.  in  tüeje:vrneje  ändert  und  daduirli  dem  Baiern 
in  der  tat  eine  echt  alem.uiuisclie  form  zumuiei.  dass  *die  con- 
slructiori  hier  sicher  die  zweihdbige  adjeciivlorm  v«»rlaüge',  ist  wol 
nur  ein  lapsus,  der  M.  heute  schon  nicht  mehr  zustofsen  wurde. 

Unter  den  obd.  Wörtern  fuhrt  M.  auch  das  adj.  kiinde  30,  30 
auf.  eine  solche  form  ist  in  der  tat  ein  par  mal  in  den  iMbelungen 
nnd  in  der  Kudrun,  aber  nor  hier,  belegt  (etwas  häufiger  konmit 
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utücünde  vor,  siehe  Lexer  s.  v.),  an  unserer  stelle  aber  ist  sie 
•iuium  ursprUogUcb.  in  hss.  des  12]b8.  üudeo  sich  mehrfach 
die  Wendungen  in  hunde  (schwerhch  adj.  ttünmit)  ilm,  werdmt 
tmn,  10  Milst.  8kl.  III.  129  dir  sint,  herre,  in  c/mnde;  Kehr. 
S202  wü  dir  ter  äbm  Uäm  firim  diu  dir  dkr  idttr«  tu  ktmdi 
gU;  Wieoer  Esodne  (ed.  Koaemaoii)  415  wmt  di  «fctmde»  494 
M  ick  im  in  dhtnid^  784  inufe  tmm  dir  in  dmndi,  jOogere  hie., 
und  zwar  Bchon  eolcbe  des  12  jtat^  halwa  den  avadruek  OMiat 
beaeitigt  und  tvweileii  miaTersIlMilicli  eraelat  an  den  eben  an» 
gefBhrten  stellen  der  Eiodna  schreibt  die  Milalller  ha.  die  beiden 
lelzteu  male  eiufacb  chunde,  das  erste  mal  nnckunde.  und  fkhm* 
lieh  steht  es  Kehr.  3533  .so  icwre  dir  astiunoutui  hl  chunde,  wo 
das  echte  nur  durch  die  drei  jüngsten  hss.  bewahrt  ist,  wahrend 
d  e  \  orauer  und  Münchner  hss.  (1.  2)  vil  künde  (ehunt)»  die 
Heidelherger  (4)  utikunde  hieU'nJ  hallen  wir  nun  neben  dieSper- 
vogelsielle  Milst.  skl.  III  dir  sint,  herre,  in  dmnde  aUe  meret 
gnmdi,  so  ist  es  gewis  erlaubt,  aacb  hier  die  gleicbe  forsMl  ein- 
loaelien:    um  elliu  abgrunde 

diu  siut  dir,  hirre,  [im]  kfmd§, 
HEDOUCH  VON  VfiLDfiKE. 

58i  12  dem  toAnseft  ftdk  dif  .....  •  rftst 
dar  an  dta  die5a  nment  ir  ende, 
die  erginiung  [genen]  bei  Bartacb  Liederdicfatei*  vn42  iai  natürlich 
nnr  ein  lockenbflfter,  wie  sie  Laebmann  und  Haupt  nicht  der  auf* 
nähme  würdigten,  liest  man  in  den  RechtsattertOmem  s.  68f  (aom.), 
dass  der  missetäler  'au  einen  dürren  bäum  und  nicht  an  eineü 
grünen'  gehiingt  werden  soll,  so  kann  fJber  die  erg^nzung  des  idor- 
rcn]  rises  kaum  ein  /.wriiel  iitsU'lifii.  ich  halic  iiui-  ilcii  bedenken 
derjenigen  zu  bege^Mieii,  weh-lit  ii  cm  dürres  're!>  zu  schwach 
erscheinen  künnle.  von  den  beiden  beispieh'n,  die  Haupt  in  der 
anmerkung  z.  d.  st.  beibringt,  bedeutet  ris  im  Farz.  527,  19  die 
(grüne)  wite,  die  ^gewunden'  und  an  den  ast  geknüptl  wird, 
Herbort  2825  aber  ist  es  der  ast  selbst,  neben  dem  hier  ana» 
dracklich  die  wäe  erwähnt  wird,  ich  fOge  noch  fainzn  Reinbait 
1842  (anch  im  alten  text)  der  n'  Mdi»  Atan^  eAi  rli,  wn 
natflriich  nur  der  ast  gemeint  ist.  an  einem  'dtttren  aaf  aber 
wird  niemand  anstors  nehmen. 

*  auch  Deutung  der  messgebräuche  208  (Zg.  1, 275)  Ut  sicher  in  ekund» 
fflr  ekunt  (:  in  dOnm  munde)  einzoscuen. 
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59,23*24  Ii(  flcf^  z'ttfn  i'ou  ili'in  jdre 
daz  die  tage  sien  lanc. 
der  conjuDCtiv  sim  (tiruBC)  rUbrt  von  Lachmaou  her,  der  dtawt 
die  fehlende  teBkiiiig  beschaffeo  wollte.  Veldeke  aber  hat  niemalB 
fiae  Bolehe  riveisilbige  form,  obwol  hoi  ihm  die  zahl  der  reim- 
wmttf  mf  U(n)  darch  den  eus&U  des  h  grOflier  itt  ab  etwa 
bei  oberdenteclieii  diebtem.  daher  wird  man  ricbtigor  hn  an» 
schlnaB  in  57,  lOf  M  Mi  iff  mu  dk  lag$  iUhm(t)  «mb 
W0rden(t)  Urne  scbreibeD  dlss  di$  iagi  werden  km, 

b^^^Z  diu  mir  dtm,  .,kdi  §etdn, 
da9  ük  wm  der  rimte  kire, 
Lachmann  scheint,  indem  er  das  fehlen  der  Senkung  markierl,  ein 
substauiivuüi  zu  vermissen,  dpiin  leicht  zu  ergflniende  partikeln 
U8W.  pflegt  er  sonst  uiui^atzlich  einxiislelim.  q&  fehlt  aber 
wQrklich  mclils  als  eine  solche  zeitparlikel  wu:  nu,  da^»  zeigen 
die  folgenden  stellen:  Kiienle  1^88  f  mit  weUkm  dinym  ick  dat 
d$e,  dat  mir  Ernas  erleide  und 

MF  64, 22— 24  got  M  ei  diu  mir  doM  iuot 
al  übtr  den  JIIm, 
da%  mir  der  eorgeu  [itt]  gebuet, 
an  der  mlem  aogeftthrten  atelle  bat  Uaopt  Ar,  daa  in  den  hae. 
(BC)  fehlt,  efglmt.  richliger  wäre  wol  (in  Haupte  aehreibung) 
Wirt  getuet  edcr  leerde  6iier,  tgl,  Cneide  8446  der  eergeu  wert 
kerne  beei  «nd  4003  al  eMmocA  niet  werden  f/eboet  (beaaer  beet 
nach  GEHBw)« 

HARTWIG  VON  RUTE. 

117,  24  und  von  sö  tiilezer  handelunge 

ein  höhez  muwez  liel  in  süezer  totse  sunge. 
üegeii  süeze  handdunge  BC  habe  ich  starke  bedenken,  eine 
lifiu'lthni'je  anlnabine,  hehandluD^''  adeze  zu  nennen,  das  traue 
ich  vvül  einem  lioltlned  zu,  der  im  Tiistan  v.  18(529  auch  einen 
antvanc  als  reine  und  süeze  hezeicbueu  kann,  aber  uichi  uosereoi 
Hartwig,  dem  Ziererei  in  leben  und  im  liede  gleich  fern  war. 
eofareiheo  vt'ir  wandelunge,  su  hat  daa  atthbul  nicfala  anlGHIigea, 
vgl.  HadkMib  bei  Barleeb  Schweiler  minneaanger  um  35  v.  1 
Woi  der  eüMen  wmdäuuge!  met»  winier  iruebte  du»  twn  emner 
ddr,  ond  augleich  gewinnen  wir  ein  sehr  hflbachee  Wortspiel: 
watMuuge  iat  einmal  der  umscbwung  in  der  Stimmung  der  ge- 
liebten und  dann  der  umacbwong  der  jahreaieit,  diese  baiebung 


üiQiiizüQ  by  Google 


104 


Zü  MINNESANGS  FHÜULING 


deotet  aber  schon  v.  18.  11*  .<u  tnyhühei  mz  ze  gwite,  sö  stigt 
min  fröttde  gegen  der  wunneclidier  zU.  das  lied,  das  durch  die 
tDandelunffc  geweckt  wird,  s'\\l  eben  dem  Irühling  draufsen  uad 
driooen.  ich  iQge  noch  MF  19,  7.  13  und  eio  {>ar  steileo  aus  iiart- 
wigs  jttogereoi  landsmann  Neidbard  an,  wo  glekhüHlA  wamdUim§$ 
und  9tme  eng  verbuoden  siod:  79,  31  f  ich  ff9mmg$  ir  niumm 
mhc  gegm  dar  wuMun^  und  Ii,  16  ficfm  dtr  wuMmg$tmgma 
tP9f  diK  vtffdHn,  dfln  vrhmdm  «fn  im  kk  gmt$  9iing§  utm* 
HEINRICH  VON  MORUNGEN. 

122,  4  obe  dm  nummm  vtrre  4ft#r  fanf. 
das  verlassen  der  belieben  lesart  der  mdns  wo!  (BCC)  hat  Paul 
Beitr.  2«  mil  recht  als  unnötig  bezeichnet  daia  der  dkbler 
nicht  etwa  zum  Tergleieb  mit  der  liebsten  eisen  weiblichen  mond 
braucht»  zeigt  136,6.7  und  saz  vor  mir  diu  liebe  wolgetäne  ge- 
hkd(et(?)  rehte  als  ein  voller  mähe,,  es  wird  aber  obendrein 
durch  die  .'indt  i  img  dem  rinirioger  eine  form  zupemulet,  die  er 
bicber  hiclit  ^rliraurlif ,  vielleicht  yar  nicht  gekduiil  lial.  das  femi- 
ninum  diu  mwninne  {munin),  jedeslaUs  durch  gelehrten  eiofluss 
aufgel^ommeo  (den  frühesten  beleg  bietet  Notkers  |»aaller),  findet 
sich  nach  ausweis  der  wörterbUcfaer  in  folgenden  werken  des 
11. 12jfas.:  Wiener,  Milstfiter,  Vorauer  Genesis«  Wahrheit,  Mi^ 
sUler  sQndenklage,  Speculum  ecciesiae,  Windbergnr  psaHer;  über 
das  12  jh.  hinaus  reicht  nur  eines  ihrer  heispiele^  das  die  Melker  hi» 
der  kleineren  gedkhie  des  Strickers  (Pfeiffer  Ühongahueh  27, 17  In.) 
bietet  alle  belege  geboren  mithin  dem  gebiete  des  hairiscb- 
Osterreichischen  dialects  an.t 

127,  34.  35  &  fttf  siirs  dtr  mahtegaK 

swan  ti  ir  liet  volendet,  so  geswiget  sie. 
mit  liet  wird  die  überlielerung  der  beiden  einzigen  hss.  CC  ge- 
wahrt, die  aber  aus  verschiedeneu  grüudeu  unhaltbar  ist.  das 
*lied  der  vögel'  ist  erst  ein  moderner  ausdruck,  du*  allere  spräche 
ptlefit  den  vögeln  nur  sanc,  wise,  dosne  zuzuschreiben ,  niciit  aber 
eio  liet,  von  dem  das  wort  unzertrennbar  bleibt,  das  einzige  bei- 
spiel,  das  man  dagegen  anmhren  könnte,  MSH  1,  348**  diim  UM 

'  ein  scheinbar  mitteldeutsrher  beleg  wäre  in  HartmanDS  Credo  ▼•US 
»71^9  die  mtenin  begUmet  eothalien;  aber  schon  Zarncke  Mbd.  wb.  ii  55' 
bemerkt,  daüs  der  rers  jtidne  verlanjere,  und  ich  kann  hinzufügen,  dass  der 

oberdeutsch*»  8h«chit  il-oi  ,  der  sirli  hitr  verrät,  noch  aiid«re  «spurco,  nament' 
lieh  auch  uiUrpolalionen  huiterlasseu  hat  (io  t.  1012— lbl5,  ld08 — 1913, 
1946— 1949). 
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dtu  h<il  gesungen  vor  dem  waldt'  ein  vogeUin  ,  zieht  natürlich  nicht, 
deuti  hier  legt  eben  der  dichter  (Herraut  von  Wilduuje)  schiiefseud 
lein  eigenes  Ued  dem  ««IdvOgeleia  io  den  scbnabel.  überdies 
wtuiie  Utt  iminer  nur  das  einmalige  singen ,  nicht  die  gesamoite 
teogestaUgkeit  bedeuten,  und  eine  tmialiUlt  wie  die  ^wenn  die 
nachligaU  oiil  ihreia  tiede  in  ende  ist,  schweigt  sie',  wird  niemand 
ineeieB  Momagen  xnlrsuen. 

Nun  greift  Bartsch  den  sdireili«  oder  dmckleUer  bei  Bodmer 
anf  nnd  schreibt  Uü  (Liederdichter*  nv  75);  Hildebrand  Zs.  f.  d. 
phil.  2y  218  (Kieler  philologeDFersammlung)  schiigt  umgekehrt 
Uep  Tor.  jeder  der  beldeo  gelehrten  konnte  sich  aurser  auf 
V.  37  auf  die  berühmte  lillerarische  stelle  Gottfrieds  berulea : 
Trist.  4770  IT  sd  der  vil  liehe  voffelsanc 

der  werlde  t'r  lieji  heijnniet  zalen. 
Uli  spirc/tei  untf't'  tln-  nahtegalen; 
die  sint  ir  dinges  woi  bereit 
und  kunnen  aik  ir  seneäe  leit 
$ö  wol  besingen  tmde  betagm, 
auch  die  mittelalterlicben  dichter  horten  also  sus  dem  lied  der 
vOgel  litf  und      heraus,  gleicbwol  ist  die  lesung  fon  Bodmer 
und  Bartsch  unbedingt  su  Terwerfen,  denn  sfn  kü  noMSm  heiftt 
*BHt  seinem  leid  ni  ende  sein\  nicht  'sein  leid  im  liede  ans- 
klagen',  vgl*  140,  34  f  wenfur  m  mfnen  kmmMr  wdk  twfawdwi, 
und  auch  Hildebrands  &ssung  würde  ich  mir  nur  geftdlen  lassen, 
wenn  Uep  Hiebe'  und  nicht  fiehnehr  *freude',  *glück'  hiefse.  beides 
Uit  und  Uep  ist  zu  speciell  und  zu  sentimeotal,  wir  müssen  einen 
allgcnieiueo  aubiiruck  tin<it'ii,  und  da  hv^L  dif  ünderuuy  zU  auch 
grapbiiM^h  sehr  nahe,  zuuial  bei  einem  mitte Ideutscben  dichter: 

«Iran  si  ir  sit  volendet,  sö  geswfget  sie, 
»die  oacbtigall  hat  nur  ihre  kurze  sauge?zfit  (nämlich  wahrend 
der  Uebesperiode),  ich  aber  mache  es  wie  die  schwalbe,  die  ihren 
gesaag  nie  einstellt'^  durekUebe  noch  durcA  leide  t.  37  braucht 
keine  so  wörtliche  besiebttug  sn  ?.35  tu  enthalten,  wie  sie  B, 
ind  H»  berstelien. 

130, 20. 21  In  dun  üngm  isft  ir  man 
und  ir  üentt  wo»  dtf. 
so  hat  Haupt  geändert  statt:  In  dim  dingen  icü  ir  4frniifffHm  imd 

*  mit  der  schwermütigexi  nactitigall  vergleicht  aich  iiageg«u  ein  laads-  * 
mauD  and  schökr  MorangeDs,  der  tagcadhafle  schltlbcf  MSfl  2,161«. 
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ir  eigen  was  du.  l^aui  aau.  8.  549  it  rit  iür  die  Oberlielerung  eia 
und  er  hat  ganz  gewis  recht,  wenn  er  die  5  Hebungen,  welche 
die  h^i.  (C)  für  v.  20  bietet,  auch  in  den  enUsprechenden  zeiien 
23.  9.  12  pf'wahrt  fiiKlet  resp.  ihre  hersleltung  für  notwendig  er- 
klärt und  mit  leichten  mittelu  herbeiführt  (Gottschau  Beitr.  7,  360 
geht  darauf  nicht  ein),  aber  ?,  21  würde  durch  beibebaltUDg  fon 
eigen  eine  zweisilbige  aenkuDg  erhalten,  und  wer  mit  mir  der 
Paalachen  kflnung  Hgn  (bei  einenn  mitteldeutschen  dichter  des 
12  jhs.!)  keinen  geachmack  abgewinnen  kann,  dem  schlage  ich 
eine  einfache  ▼ertauschong  vor: 

in  dim  äingm  idk  ir  eigenman 

die  tweite  teile  bleibt  also  wie  sie  Haupt  hergestellt  hat,  auf  die 

fassung  der  ersten  zeile  aber  bin  ich  geführt  worden  durch  zwei 
landsleute  Momngens,  vuu  denen  der  jüngere  l.'ingsl  als  ein 
treuer  nacliahuier  unseres  dichters  bekannt  ist:  Krisfan  von 
Hamle  MSH  1,  113'  als  von  rehte  ir  etge  n  thuh  um\  Kristan 
▼on  Lu[»in  ebenda  2,  21*  iV  eigendiener  wil  tch  iemer  sin. 

Dies  eigendiener  spricht  zugleich  gegen  die  rechtsgescbicht- 
liehen  bedenken  Burdacbs  (Reinmar  und  Walther  s.  97  anm.  32), 
der  mir  den  juristischen  sinn  von  diinwif  in  scharf  tu  firnen 
scheint,  indem  er  es  gleich  d^oMsMum  setzt:  die  wOrterhOcher 
bieten  dafBr  keinen  einzigen  beleg. 

132,  3 — 5  Iflner         fougenffcfte  9^, 

di§  t'eft  »  en  st  ssndm  nm%, 
ih  neme  dwxh  got  wm  mir  für  s^  ft^, 
die  nberliefemng  beider  hss.  (BC)  bietet  tongenliches  sehen:  — 
ain  vlehen,  was  iu  der  spraclie  des  dicliters  nur  als  se'n  :  vlm  zu 
fassen  ist  (133,30 — 3^  gesen:jen :  vlentverj^),  also  einen  stuiupien 
reim  ergibt,  wahrend  wir  einen  kUogeuden  erwarten  oiUssen. 
Haupt>  anderung,  die  diesen  einliliirt,  will  ich  nicht  verteidigen, 
aber  sonderbar  sind  doch  Pauls  eiinvendungen  dag^en.  Haupt 
hat  sich  ein  subsU  iwhe  constriiiert  und  davon  eine  md.  form 
9^  gebildet,  dieses  substantivum  brauchte  durchaus  nicht  geniO 
den  gleichen  sinn  zu  haben  wie  das  subst.  sefts»  aber  das  P.  ganz 
richtig  bemerkt:  'selke  isl  das  sehvermftgen,  welches  weder  aus- 
gesendt  werden,  noch  als  offen  oder  heimlich  untenchteden 
werden  kann*;  jedes&lls  mOste  diese  mOglicbkeit  eines  bedentiings- 
Unterschiedes  (Haupt  hat  vielleicht  der  von  diu  spdt$  und  dM 
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jf&kt  vorgcfldiwebt)  doch  ?on  P.  selbst  im  auge  behalten  werd«, 
der  mi  den  wortea  schliefst  'wir  müssen  bei  der  bslichen  lesait 
rtcheo  bleibeo',  also  idbM  fflr  nOgtich  hält,  wshread  er  jdbe  od«r 
€in  ifaaÜdMi  subttaKtifam  «tutehlicbt.  nttn,  auch  das  aabataa« 
tifierte  YerbwD  ukin  kl^Dneo  wir  an  anaarer  alalle  oiclit  bnmdwn« 
dean  tam§mllek»  mUm  kann  niehc  da  gesagt  werden,  wo  von 
einem  fireiea  spiel  der  angen  die  rede  kt,  es  lüst  rieh  liber- 
banpl,  so  viel  ich  mir  ausdenkeu  kaim,  nur  aui  xwei  Hille  an- 
weDcleu:  aui  ein  heimliches  slelldicheio  oder  auf  einen  träum,  eine 
Vision,  (ür  un&ere  stelle  al>or  liraiichen  wir  ein  wort,  das  sich 
zu  sehen  verhalt,  wie  losen,  horchen  zu  hceren  und  das  bequemste 
dieaer  wOrter  ist  speAen,  vgl.  124,  35  ich  muosi  imer  dem  ge- 
Ma  9ftkm,  als  der  wtäm  änen  schin  von  der  sunnen  schin  enpfdi 
mui  iMMesÜicli  Kristan  ?an  Hamie  MSfl  t,  113*  ei  kh  im 
laa^  aMMf  fo«^  tpAm  im  nkier  nole.  ao  sUaden  wir  bei 
tfthem  z^iikm  resp.  jp^:ol^  vnd  Aber  dies  stumpfe  reimpar 
keMma  aocli  ich  niebt  Unana,  denn  wenn  auch  der  dialeet  des 
diehtera  eine  anlehndng  an  Haupts  andern  ng,  also  9pege:vläg$ 
etwa,  zuliefse,  so  verbietet  das  die  bedeutung  des  subst.  epcehe» 
das  seit  ahd.  zeil  stets  nur  als  'sapieulia,  iugeuium,  geonielrica', 
nie  aU  'exploratio'  bezeugt  ist. 

Berlin.  EDWARD  SCHRÖDER. 

DIU  LINE. 

Ini  Mbd.  wb*  sind  ftlr  Um$  die  bedaotuogen  'galioder,  ein 
aber  dfe'wand  des  bauses  benrorragender  balbon,  gailerie'  an- 
gegeben; damit  weaentlieh  Obereinstlmmend  erkliit  Laier  in 
seinen  swei  wOiterbacbern  die  lime  als  *fenster  mit  berauagelien» 
den  gelinder,  bei  kos,  gailerie.'  dahin  bat  anob  jOngst  wider 
RBechstein  in  seiner  aufgäbe  des  Fraueodien^les  sich  ausge- 
sprodien,  indem  er  zu  Oöl,  2  (L.  182, 10)  beim  i  kl:  Mer  in  den 
suütichen  ländern  noch  heute  übliche,  nnl-^ti  der  haus^^and  an- 
gebrachte Vorbau,  gallene,  m  r.iiida  oder  ij.ilknn'  und  dann  zu 
1133,  2  (L.  331,  14j:  ^soiclie  Veranden  oder  balkone  auch  in 
schlossern'  unter  hinweis  auf  ASchultz,  Uof.  leben  i  85,  wo  wir 
keen:  *ein  balkon  (Hne)  faud  sich  wol  nur  in  den  schlossern 
▼or,  die  jener  oben  geaobilderten  loggia  (Umbe,  Uewe)  entbehrten, 
oder  wenn  nach  eiaer  seile  des  gebladea  hin,  die  mit  diesem 
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offenen  bogengang  nicht  versehen  war,  man  einen  blick  ins  freie, 
ein  phllzchen  zum  sitzen  in  der  frischen  luft  gewinnen  wollte.' 
dieaiisnlit,  dass  im  miUeialter  t  in  voiiKiw  >o  bezeichnet  wurde, 
scheint  demnach  ganz  feststeheDÜ  ^jewordeu  zu  seiD,  —  ttidl- 
baltig  ist  sie  gleichwol  nicht. 

Da  der  sonst  nicht  häufig  YorkoromeDde  •iiidrack  vonllvLicb- 
tensteiD  mehrfach  gebraucht  wird,  soUeo  dessen  aDgaben  luoiohft 
erörtert  werden. 

182«  10  wird  erwähnt,  dass  bei  U.8  ankunft  und  empfiug 
EU  Saeile  die  IAm  ditf  wärm  vrvwm  V9l;  ebenso  hei&t  es  258, 26 

dit  Uh  iä  wären  nkukr  blöx, 
st  sdsfl»  äUe  trowm  «el, 
als  er  nittniich  in  Wien  mit  grofsem  gefolge  einmal  zum  stechen 
auszog,  ihn  selbst  finden  wir  hier  (s.  252,  1 7  ff)  und  in  ViUach 
(197,  o2  il)  in  einer  line  seiner  herberge  sitzeud,  während  vor 
dem  hause  tjostiert  un  l  huhurdiert  wird,  uud  zu  Himburg  wird 
ihm  von  herzog  Friedrich  in  einer  litu:  das  turnierverbot  nüt- 
geteilt:      603,11       vnm  mich  (jitciikli  hi  der  Imtu 

und  wiset  mtch  von  äan  stehaiU. 
in  eine  lin  er  siizen  rjie: 
der  biderbe  füru  mich  näU  erUe, 
icA  müette  mto  im  eäzen  dd  usw. 
▼Ott  geringerem  belang  für  unseren  zweck  ist  die  darsteliung  fon 
des  dichters  gefangennähme  zu  Frauenburg,  doch  iflsst  sich  daraus 
entnehmen,  dass  die  schöne  bank  innerhalb  des  burgtores  bei 
einem  türme  stand,  die  darob  befindliche  Un9  also  dem  ge- 
nannten türme  angehören  und  eine  andere  sein  durfte  als  jene, 
über  die  Pilgrim  den  Lichtensteioer  im  angesiebte  der  belagerer 
liinauszuhUngen  drolit. 

Wichtigere  autschlUsse  gewährt  dagegen  die  erzähhing,  wie 
Ulrich  vor  dem  schlösse  seuh  i-  [lorrin  als  hetller  cisrluint  und 
aut  ijn:i('\M.lii»lirh»'m  weije  endlich  zur  verehrieu  daiiit^  goKuigt. 
darnach  lag  deren  bürg  auf  einer  anhohe,  an  der  eingangsseite 
von  einem  graben  umgehen,  vor  der  pforte  harrten  die  aus- 
sätzigen auf  die  täglich  gereichten  gaben,  ihnen  hatte  sich  der 
Yerkleidele  dichter  sugesellt*  da  gieng  er  nun 

831,  14  sein  einer  Une  hin  ndker  sftfn. 
dä  für  ed  wu  ein  tef^  gM 
ffAemgen,  ah  man  9fie  tnai 
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für  line,  dä  man  wil  windes  niht 
noch  lieht:  für  diu  %wei  B%  gs9eküu» 
V9r  der  line  der  f^teA  Ate, 
^  im  vü  kUm$  ilu  mnäm  pie. 
tr  aahm  scineo  oapf  bertor,  klopfte  so  lant,  4aw  es  in  die 
kemenate  hallte,  und  tat  daoD  um  ein  ahnoeen.  darauf  sah  eine 
juDgfra«  ^  der  Un  her  und,  nachdem  sie  ihn  und  seinen  be- 
gleiler  wahrgenommeo ,  d4      ti  wider  mo  die  Un,  begab  sieh 
sn  ilirer  gebieterin,  um  hiervon  neMang  tu  tno,  und  brachte, 
iL%  dem  tor  her  gehend,  in  deren  auftrage  jedem  der  armen  einen 
pfeonig.    was  weiter  geschah  bis  zu  dem  abend,  an  dem  Ulrich 
einlass  gestattet  wurde ,  kann  übergangen  werdtii ,  da  daraus  für 
die  localkenotuis  nichts  zu  gewinuea  i&L   Interesse  bietet  erst 
wider  der  abschluss  des  ebenteuers: 

343t  ^  ^^^^ 

tr  süU  für  wär  g^oub&i  doM, 

i€h  vm  dar  kwen  alsö  frw, 
dmn0A  die  Um  mAl  giengm  m», 
aU  mm  doch  gern  gein  dbent  (uot, 
da  kam  die  Jungfrau  und  ertllnete  Ulrich,  dass  die  herrin  sich 
einee  bessern  bedacht  habe^   er  solle  bei  einbrechender  nacht 
wider  erschemen  und  sich  dort  Im  graben  bergen. 
^i4,  U  eeht     dm  jene  kdhe  Ünf 

8Ö  man  dar  üz  her  habt  ein  lieht, 
80  snnit  für  names  iuch  dd  niht, 
ir  gdht  dur  under  snelleclirh. 
dd  vindt  ir  hangende  enddtch 
liiacli  zesanwn  ytbnnden  xcol, 
dd  mit  oian  tuc/i  '//  ziehen  soL 
der  rat  wtu^  befolgt,  und  als  die  bürg  wache  bei  ihrem  abend- 
lichen rundgange  am  verstecke  vorObergezogen,  schlich  sich  Ulrich 
mit  seinem  gesellen  untor  die  Une,  von  der  die  leiniücher  herab* 
hicogen.    nachdem  ein  dreimaliger  versuch  ihn  hinauftniiehen 
Buslungen«  wurde  der  leiehlers  begleiter  voiausgeschickt  —  dd 
er  kern  in  die  keemdi,  mit  kmee  er  dä  empfangen  wart  —  und  mit 
dessen  hilfe  gelangte  nun  auch  er  selbst  an  die  Idie  und  stieg 
hinein  jisw. 

Nach  dieser  Schilderung  scheint  die  Ime,  durch  welche  an- 

fibaglich  die  juogfrau  herabsah,  und  jene,  die  zum  einstieg  benutzt 
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wurde,  ideotisch  zu  sein,  sie  war  ao  eioem  seitwärts  dem 
tore  hart  über  dem  grabeo  sieb  erhebeodeu  wohugehäude,  dis 
ao  dieser  stelle  die  ringmauer  eneltte,  in  betrüchtlicher  iiOhe  an- 
gebracht und  mit  der  kemeoate  in  nnvwiniitelter  verbindimf. 
davor  bieng  ein  teppicfa  and  deaaea  Verwendung  bietet  einen 
anhaltapunct  bei  klanag  unaerer  frage. 

Scbnlla  aao«  1 86  bat  die  atelle  berangetogen ,  aber  «ngeoa« 
widergegeben  —  Ufaicb  aagt  nicbt,  daaa  man  anf  den  lAien  tep* 
piche  aufspannte  lan  aefaulz  gegen  den  wind  und  Sonnen- 
brand, er  spricht  nur  von  einem  teppich,  durch  den  wind 
und  Ii«  hl  .ihiit'lialten  werden  sollte  —  »ind  sich  einer  erlduterung 
enili;ilii  i) .  so<ia.NS  uns  verborgen  hlrif»! ,  uip  er  sic  h  iVw  s nebe  vor- 
steilt, j^'ileslalls  müsle  d«'r  angei)lii  Ii»'  balkmi  niiL  cMu  m  dache 
versehen  und  an  den  beideu  schmalseileu  etwa  mit  breitem  ver- 
schalt gewesen  sein,  sodass  der  am  dacbbalkeu  befestigte  teppicb 
allein  die  oflene  Vorderseite  an  decken  halten  denn  wie  konnte 
in  jedem  anderen  falle  gesagt  werden  dö  tet  si  wider  xuo  die  ftn» 
wie  passten  aenst  die  ausdrflcke  Hz  der  Im  ktr,  dar  4i  oder,  um 
auch  daa  gleieb  absutun,  die  atelten  in  Dietriche  flucht 
4654  dö  nägtB  äeh  BUdOrmU 

durch  dk  Itiif  tttida  «predl 
und  4683  dd  UiiUm  M  A'e  retkm 

äi9  itüHtm  %md  dk  ifcedken 

durch  die  line  hin  %e  tal. 
aber  selbst  mit  dieser  vorsleilunf;  ki  intneü  wir  nicht  zurecht,  so 
lange  343,  8f  Lachmanus  texl  fVs»«feli,tli*iu  vMid.  Schultz  inter- 
pretiert hier  freilich,  das«  die  t  aiivuntüreu  abends  geschlossen 
wurden,  doch  kann  folgerichtig  nur  an  den  früher  angegebenen 
gebrauch  gedacht  werden  und  auch  Bechstein,  der  die  hand- 
aebrifliiohe  lesart  beibehalten,  bemerkt:  'er  (LacfamaDD)  versteht 
den  Satz  wol  vom  schliefsen  der  balkone  durch  teppiche.'  waa 
aellie  damit  jedoch  bezweckt  worden  eein?  wenn  man  eich  achon 
des  ebenda  noch  auf  den  belkon  begab,  geschah  eavPolvM  die 
aussieht  und  friacbe  luft  an  geniefaeu,  und  wenn  man  in  der 
kemenate  blieb,  konnte  nach  beKeben  die  jedeilklla  vorhandene 
baikontttre  angemacht  werden:  ein  voiheng  war  ako  un  eralen 
Dllto  hinderlich,  im  zweiten  ganz  nutzlos  und  oberflüesig. 

Lesen  wir  mit  der  Iis.  Hute  odev  letUe ,  so  eulHillt  zwar  dieses 
argument,  die  hergebrachte  erklärung  bleibt  aber  nach  wie  vor 
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bedenklich f  und  httite  man  sich  weiter  umgesehen,  so  würde 
ebne  zweifei  deren  Unrichtigkeit  erkannt  worden  seio* 

BekaBDtlich  nurdeD  im  miiteUdler  nicbt  nur  ianeDrfluDM^ 
MMMieni  aoeh  bolieme  forbanten  «DgegeheDer  art  lewAe  oder 
beaannl  und  tMlie  wie  nanie  hat  aicb  heut  zu  tage  noch  erhalCeD, 
fiaa  aolaaa  genug  geweeeu  aeiu  aoUte»  eich  au  orieutiereB,  ob 
und  In  welcher  bedeutung  etwa  töte  noch  vorkommt*  man  hat 
daa  leider  YeraSunit,  aonat  wttrde  vieiletcbt  schon  Schmellers  an- 
gäbe im  BWBil482:  liendeh  fensterbalkeu,  die  dann  zugemacht 
die  fcnsterlade  biideü  (da hei  ein  citat  üus  SLelzhammers  gedichlen) 
▼or  dem  inrtume  bewahri  lialx  n.  noch  mehr  geeignet,  auf  den 
rirhtigcn  we»  zu  leiten,  isl  kdiiilisch  h'na ,  dachieuster,  erker, 
lensler  ohne  si iit  jlit'ii  fsi^he  Jaroik,  Versucli  emes  elymologikons 
der  sioveuischeu  oiuodarl  in  Inoerösterreich  s,  83)  und  das  im 
Defreggentale  gleichfalls  fur  ein  fenster  ohne  acbeiben  gehräuch- 
hebe  Uene,  demin.  liendl,  namentlich  in  der  Verbindung  §iOffgtk- 
U$m,  die  glockenfensler  im  kirchturme  (aiebe  VHintnert  Beitrage 
inr  tirol.  diateetforaebung  a.  269).  durchweg  handek  ea  nah 
abo  um  ein  lenater  und  ea  ist  beaehteoawert,  daaa  apeeieU 
aolche  ohne  echeihen  und  auch  die  fenaterladen  ao  beieichnet 
werden,  heidea  deutet  auf  alte  eultunrerbaltnisie  hin  und  wir 
lind  deehalb  um  ao  m^  bertehügt ,  for  das  rabd.  Um  eine  ahn- 
liche bedeutung,  wie  sie  dem  euti^prechendeu  dialeclworte  zu- 
küiiiiiU,  dtizusetzen. 

Um  eine  genauere  bestimmung  voiut  lnntd  zu  kthiiien,  haben 
wir  uns  die  l>eirenVndpti  millelalleriicheü  vuiin  litiiugeu,  die 
feDsteröiriiu[jf,'tiü  und  deren  verschluss,  zu  vergegeuwärtigen. 
erstere  waren  in  den  gebfiuden  des  Iritheren  mitleialters,  die 
kirchen  nicht  auagenommen«  keineswegs  zahlreich  und  von  sehr 
bescheidenen  dimenaiouen.^  noch  im  12  und  13  jh.  glauben 
dichter  bei  aehilderung  fflratlieher  bürgen  und  gemicher  die 
eiiaieni  Ton  Tiefen  und  grofaen »  weiten  fenatero  als  vonug  her- 
vorheben au  mlleaen,  und  wenn  wir  aolche  bauten  aus  jener  zeit 
hetracliten,  finden  wir  vonagUcb  eile  und  corridore  in  der  weiaa 
anageatattet,  die  gewöhnlichen  wohnrtume  hingegen  weit  weniger 

*  das  bevcUt  auch  die  notiz  im  inhaoge  der  Kolmarer  aonalen:  Civi- 
Uitti  ArgmiUnmuU  e<  BüHtUmU  in  unuit  el  MdifieUi  vih»  fkurunt,  sod 
ai  dmiähui  vfiforat.  Domi9  fvHu  hwM  fen§*ira»  paucas  et 
purvui09  kMbueruni  «f  lumine  earuerunt  (flielie  Böhmer,  Fontes 
n  i.in). 
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luit  licht  und  lufi  bedacht,  die  fenslerOffDungCD  wurden  zun  u  hst 
eiofach  io  der  mauer  ausgespart,  und  wo  diese  eioe  aosehniiclie 
dicke  besafs,  war  der  aosbiick  an  mehr  oder  minder  bescbräokler. 
rOcködileD  Meonfer  MAar  mnd  keqncBlklikeit  litben  danm 
«IM  toderung  berbeigcmiit,  inden  wom  «nlipraclieiid  lief  ein- 
springende  nischen,  wddie  in  der  folge  nü  «Iten  nnAm 
worden,  anbrachte» 

Was  den  ferscMoas  betrifft,  se  sei  erinnert,  daas  dam  in 
profanbauten  wahrscheinlich  erst  gegen  das  13  ]b.  bin  §rlas  vw- 
wendet  zn  werden  anfieng  und  (idr».-^  ^ipsseu  K'»ibraucli  noch  ende 
des  miUelalier*  ii lu  eröfseren  st  t  Itr^a  oichi  allgemdio  war.i 
lu  ermaogeiuLig  ileA>eibeü  behalt^  man  >h  h  auf  andere  weise .  u:i. 
mit  teppichen%  gittern  und  ladtiu,  mangelhaften  und  tnit  niaucherlei 
unbequemlichkeileo  behaaeteo  eiaatamilteln,  die  uo«  begreifen 
lassen,  warum  man  in  keaMuaten,  stnben  nnd  kaaMnem  mit 
fcostem  mnglicbsl  sparte»  bei  nicht  m  itlndigeni  anfentbnlte 
dienenden  localeo  ferbteit  ea  aicb  anden.  in  gimgen,  dadi» 
rtnmen  ndgl.  bednrfte  man  nicht  so  des  admlses  gegen  die  nn- 
bilden  der  Witterung;  desiialb  wurden  hier  weüe  dflnungen  nicht 
gescheut,  deshalb  und  aus  anderan  nmchon  erfuhr  der  Ter- 
schluss,  so  weit  er  nicht  ganz  unterblieb,  auch  nicht  jene  ver- 
volikummnUDg,  die  eioe  fortschreitende  cullur  in  dieser  bezieliuug 
herhf'ifübrle.  es  blieb  ix  i  ilti  alieu  meihode  —  in  manchen 
gegeotien  bis  auf  ilen  beuugeu  lag. 

Diese  beuierkungen ,  zusammeogelialten  mit  den  bisher  bei* 
gebrachten  mitlelalterhchen  belegsteUen,  sprechen  entschieden  an 
guDsten  der  volkstümlichen  auffassung,  und  zudem  kann  die 
bknkmdm  lim  im  iOngling  des  ^rüsalan  v.  919,  die  sehen  Banpl 
als  'fensler,  das  sich  im  winde  (klappend)  bin  nnd  her  hewegtf 
erkUut  bat  (Zs.  8, 577),  ungeawungen  nnr  in  diesem  sinne,  ge- 
nauer als  fensteriaden,  gedeutet  werden,  dam  dies  aber  nickt 
die  gesuchte  und  ursprfloglicbe  bedeuteng  ist,  erweist  das  eom- 

•  aber  fensterrt  rclnvun«  im  mitieiaiier  liat  ua.  Falke  in  den  Mitteilungen 
der  k.  k.  c«olralcouiujt»3iiou  f.  k.  and  h.  d.  vtu  1  AT  gebändelt  und  dabei 
aodi  FfiDceiieiiflt  S3t,  14  g  bcapradm,  okae  indes  über  die  eiancUtuag  tos 
klti«  Bo  konuneo,  da  er  lim  als  Ictoe«  ■cbDor  tafTaattc 

*  wenn  aoeb  bot  aeit  Giegon  TToore  kirchc«  bereits  gfosreostcr  be« 
Mf8«n,  Mwareo  inTeffensee  nodi  im  10  jh.  die  kUdieDreiwlcr  durch  alte 
tu  eher  geschlossen,  wie  aus  einem  bridTe  dei  abict  Gosbert  hcrrorgebt 
(•icke  lüicier  Kwutgetdiichte  n  22). 
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posiium  IMtterga^  womit  nebeo  recUnotmium,  fukrum  noch  ean- 
teOi  und  fhmaeuhm  verdeutscht  werden,  unter  canceUi  Teratand 
muk  im  illertuiD  ein  aus  gerade  oder  scbrtig  iu  die  hohe  gebenden 
■od  sebrag  über  diese  gelegten  latlen  oder  eisenstangen  bestebendea 
gitler,  im  miltelalter  Tomehmlidi  ein  derartigea  fenstergitfer,  Ober- 
tragen  das  feoster  selbst,  nicht  aber  balbon,  wie  Schmeller  LaL 
ged.  s.  230  angibt  (siebe  Dncange  s.  eme^w),  so  beifst  es  im 
Reodlieh  i  52  bi  i  schildern  des  abschiedes  Ast  per  canceUos 
l,o%t  knnc  poMcebat  ocelloft  mater  und  xiii  131  mox  ad  dominas 
rrpe>laff(int ,  quas  ad  cancellos  innenerunt  sp  'rulantes ,  wu  Srilcr 
(t-inl.  s.  40)  ohne  giuntl  'an  den  ziiinen'  übersetzt;  auch  iii  ()6 
ist  nicht  ohne  weiteres  an  einen  erhöhten  platz  f  ür  den  spreeher 
zu  denken,  in  welchem  falle  sich  der  dichter  wol  anders  als 
rimc  per  coneettof  UgtUus  dixit  ad  iUos  ausgedrückt  haben 
würde ,  sondern  wider  an  ein  fenster  des  im  hofe  befindlichen 
hanses*,  durch  dss  der  kgatut  lur  verssrnrndten  menge  herab- 
sfiricbt.  SeemOUer  bemerkt  allerdings  sn  Williram  e.  37  Süiei 
mitie  ier  da  9b$  ti€t  9$  dm  HiMberg^n,  to  er  f^rMm  uiUt  «9 
dm,  düi  dä  nidama  $itu,  mh  nah  in  neiget  in  ahnlicher  weise 
(OP  XXIV  104  anm.)  *Willirain  versteht  unter  canceUi  der  Vulgata 
nicht  giller  sondern  linehtrga  lehne,  erhöhter  sitz,  stand- 
ort',  Jjbtr  eine  solche  autkgung  scheint  mir  hier  ebenso  wenig 
wie  tlnrl  am  platze,  halle  Williram  etwas  anderes  im  sinne,  was 
mich  selbst  nicht  unwahrscheinlich  dOnkt,  da  die  bibelstelle  Caot. 
caaL  u  9  eil  ipu  stat  post  parietem  nostrum  respidens  per  fe- 
neetras,  jnnoiptasiM  per  eaneelles  (in  der  Übertragung  (QP 
xKVBi  12)  SiM,  um  4t  üHbo  AInfer  üneer  wmit,  «nie  $Qiei 
itM  den  uimtnm,  wUe  uudrtet  ü%  u6n  dm  linebergon)  eine 
vntereebeidnng  sehr  nahe  legt,  so  kommen  meines  erachtens  am 
eheaten  sinnen  in  betracht.  -im  allgemeinen  iSsst  sich  mit  der 
sitDation  etwa  die  vom  dichter  dea  Bimmelreicbes  geseicbnete 
vergleichen 

'  \(>n  einem  tiaus  ist  allerdings  nicht  dip  rede,  dru  h  sithe  wegen 
airtU  In  uii  I  L iitcrsucbnngen  filier  »las  hol^ystein  im  nniulalier  9.  57  fT.  — 
T  lfi3  eisiiitint  eine  curlis  lala  rancvUis  antfilii prvln'/isa .  fiir  cd/tcclli 
gibt  ^iler  die  beiieuluug  »chratiken  au,  doeti  clar[  iiictit  auf.«er  aetit  ge- 
ISHCB  werden,  dMS  der  dicbier  offeobef  eine  betliiainte  der  landaebaftlteb 
wikreadcn  saaafonBco  In  aege  bttte,  sonst  wfirde  er  de«  gewöholicbe 
wyM  («ukUs  mf  circiMw^iela  ist  die  herk6nailielie  besdehoaag)  ver« 
wendet  biben. 

Z.  P.  D.  A.  XXXia.  N.  F.  XXI.  8 
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?,  1  Michtl  biS  du  herru  yol  und  lubelih  harte, 

michil  ist  diu  chraft  uf  dere.  himilisken  warte . . . 
und  daselbst  v.  232  bei  beschreibung  der  himmelsburj^  begegnen 
uns  auch  linebergen,  womit  nach  Diemer  ((jcn.  und  Exod.  n  178) 
uud  Leser  ziuneo  gemeint  sein  sollen,  hier  passt  zwar  diese 
erklärung  nicht,  schon  weil  dem  verrasser  cuifie  geläufig  war 
(siehe  v.  227  und  auch  83)  und  weil  dann  der  vers  oicbts 
weniger  als  aiDDreich  wird,  doch  das»  sie  nicht  Oberhaupt  in 
verwerfen  ist,  erhellt  daraus«  das»  durch  JiMnr§a  fhmaiaämm 
glossiert  erscheint,  zb.  Matth.  4,  5  r«iic  OMMmMü  eitai  düMiu  an 
adMcrom  twitokm  €t  ttatmt  evm  iiQfer  pintmukm  tmugU  (siehe 
Ahd.  gU.  I  709,  42).  treffen  wir  schon  hier  und  da  eine  andere, 
ungenauere  aufTassungi,  des  et3fniologischen  susanunenbangs  mit 
pinna  waren  sich  die  meisten  Übersetzer  sicher  bewust^  und  beide 
ausdrücke  wurden  auch  niclii  streng  aus  einander  gehallen. 
Zeugnis  dessen,  dass  sü\\()1  piiiua  wi»?  pmmculum  durch  wmlberge 
wider^'t'gL'ben  wird  (siehe  (jraü  m  174.  Ahd.  gU.  u  618,  HO. 
Suuierl.  s.  50.  Diemer  aao.  ii  277  unter  wintperge  und  winticerr). 
Bezeichnet  aber  liiieberga  die  zinne,  so  kann  der  erste  he- 
slandteil  des  compositums  blofs  auf  die  schartenbrUstuog  bezogen 
werden,  und  wenn  ich  noch  beifüge,  daas  die  brustwehr  selbst 
bei  weniger  massiven  befestigungsanlagen  eine  geringere  dicito 
als  der  unterhau  aufweist,  dass  der  innere  wehrgang  bei  ring- 
mauern  nicht  selten  überdacht  war,  dass  hei  sinnengekrOnten 
bauwerken  das  dach  vielftlltig  den  sinnen  aufgelegt  wurde  und 
dass  die  mehr  oder  weniger  weiten  scharten  ebenfalb  fenster 
hiefsen  (siehe  Kudrun  1384  uOOt  durfte  die  sache  nun  sienüich 
klar  liegen. 

Uuler         al>   i,Miibesta!i«it'Ml  hüfien  wir  in  erster  Urne  die 

*  allgeroeiu  als  summitat  tempit  i.h.  hc\  Ullud  it  4,  53,  Talian  15,  4, 
Zs.  f.  d.  phil.  XU  22;  dagegeu  SPauler  predigten  ».49  d6  chomen  »i  beide 
aber  *d  üfein  wtnUlstein,  üftinMhMgmimbtr,  woDMh  der verfotaer 
sich  den  lempel  mit  ftncm  tnnne  Tersehen  Torstellte.  schon  «nf  dem  alten 
SGtUer  grandritt  tdgfo  die  kireblArme  weadeltreppea.  die  eine  bcischrift 
lastet:  a*een$u$  per  eoeUsm  ad  wthenm  wpwr  imfUimtäm, 

'  Ahd.  gll.  n  263,  33  BMnaefUum  a  jiinna  diminutiuum  quidam  di- 
euni.  qttod  sint  manaperaf^a  (=canreUi  Ahd.  gll.  i  457,  10.544,10)  dh. 
hicrMol  eil!''  nrt  \  rn?  »-rhirnni Iftir  rn  vor  den  7'fnnf  iisriiarlen ,  wie  sie  schon 
von  <1»'n  l^omern  angeHfiidet  wurden?  cancfili  =3  interstilium  inter  pro- 
yugnucula  —  propugnacuia  nicht  nach  ruiiiischer  ternüaologie,  soodero 
«»brustwehr,  zinne  —  wörde  dazu  stimmen. 
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brastlebne  eioes  feosten  nach  miUelalterlichem  begriffe,  eei  sie  ^ 
aoe  liolt«  oder  niauerwerk  bergeBtallt,  tu  Teralefaen,  dano  auch 
deiBeD  ▼emUafls  (ghler,  ladeii)^  und  die  feneterOffnuDg ,  bei 
UfUditenslein  speciell  ein  mit  sitsen  Tenehenes  niBchenfeiisler. 
Wackernageb  »gebe  in  seioein  wdrierbuebe  *Un,  Hne  lehne, 
feneter  (mit  niauer  oder  gelander  als  brustlehne)* 
haue  also  nicht  unberücksichtigt  bleiben  sollen,  fenstcr  in  iL 
herawsgehendem  geiänder,  wie  Lexer  anninsmi,  gab  es 
meines  wissens  in  so  früher  zeit  nicht,  hölzerne  vorbauten, 
unseren  gedeckten  balkoui  n  ähnlich,  aber  ursprünglich  zur  Ver- 
teidigung dienend,  treten  übrigens  bei  deutschen  bürgen  erst 
seit  dem  12  jb.  auf,  was  einiger  mafsen  befk'emdet  —  in  anbetracht 
dessen  nStaiUch,  daas  bei  Itarolingischen  meierbOfen  sohon  sOUer 
wie  bei  unseren  iMvemhlosern  ablieb  gewesen  so  sem  scheinen, 
nebenbei  gesagt  sind  die  thins.  «im  nicht  ^balkons'  (Schultx 
•an.  8.  86),  sondern  sie  lassen  sich  ungefähr  unserer  Une  ver- 
gleichen (siehe  Gonstans,  La  Ugende  d'Oedipe  s.  ixm). 

Zum  schlösse  mache  ich  darauf  aufmerksam ,  dass  nor  inner- 
halb eines  noch  genauer  zu  begrünzenden  gebietes,  das  sich  nach 
einer  seite  bis  iua  Defreggental  erstreckt,  die  Volkssprache  den 
ausdruck  Une  aufweist,  im  ^rofsen  ganzen  gehört  er  inueröster- 
reieh  hii  uiul  da  ist  UvLichtenstein  und  KvIIaslau  zu  haase,  da 
bat  auch  der  dichter  von  Dietrichs  flucht  seine  heimat. 
^  IbM  aad  Ifindkvya  wechsdo  Qbrigeua  schon  frAbidtig. 
Innshnick,  im  april  1888.  OSWALD  ZINGERLE. 

ERLANGER  BRUCHSTÜCKE  AUS  DEM 
EVANGELIUM  NICODEMI, 

1514  stiftete  markgraf  Friedrich  iv  von  Bayreuth  bei  Gold- 
kronack  auf  freiem  felde  das  franziskanerkloster  SJohst ,  begabte 
es  reichlich  und  liejs  es  von  Hof  im  Yoifjtlnnde  aus  mit  10  mönchen 
benedeln  (SWüetter  Sammiung  verschiedener  nachrichten  aus  allen 
teüiH  dar  historischen  Wissenschaften  ibd.,  Erlangen  1749,  s.  2  ff). 
ias$e!be  wurde  bald  darauf  wider  zerstört ,  seine  bibHothek  aber 
tmk  Baifrmiih  gtnUtt  (aao.  s.  15;  vgl.  SGOetter  Dt  mtmmrabHibus 
WMecae  monairsHI  SJodod,  pro^.  des  Erkm^ar  gynm,  1746. 
4^,       wo  $k  1794  an  4h  «ntoerstifdr  Srkmsm  kam  ^Fer- 
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zeichnh  der  aus  dem  ehemaiiyen  kioster  SJobst  nach  Erlangen  ye^ 
brachten  mss.  und  bächer ,  gefeiinjl  fJOH  AFPj<'>jl<'r,  1794,  ms. 
auf  der  Erlanger  bibiiothek;  Erlanger  rectoratsproyramm  von 
JGFPupU,  mai  1796,  fol.  s.  4  und  anm.).  in  einer  der  zahl- 
reichen incunabeln  dieses  büdier Schatzes  (Breviloquus  vocabularius, 
ColoHiae  1486 Panser  infi-i  s.  296  nr  [A]),  welche  die  SJobuer 
nummer  266  tragt  und  jet%t  aU  nr  774  ffeMiiehnH  itt,  fand  ich 
jom  ankleben  du  bwkrikdttn»  an  dm  dieM  per^moil  neriMiufef, 
wkim  oer«  otu  dm  BvangiUum  Nieodmi  Heinrkhe  vHi^ 
entkielt,  kr  IribUotMcar  dr  Zudier  liefs  daeselbe  aneUtstn,  es 
kamen  nun  6  ttreifen  fsum  vendtein,  unter  dieeen  waren  die 
2  größeren  (6,  4—6,0  cm.  X  27,4  an.  und  6,6~7,9cm.  X  27,4  cm.) 
der  breite  nach  in  einer  höhe  von  1  cm.  umgebrochen  gewesen,  der 
art,  dass  das  schmale  stück  innerhalb  des  buchrnckens  geklebl,  der 
übrige  teil  hingegen  zwischen  vorder-  bzw.  nlckendeckeil  und  dem 
erste)i  bzw.  letzten  blatte  der  incunahfl  hervorgeragt  halle:  wo 
das  pergament  gefaltet  war,  ist  es  slellenwetse  ausgebröckelt,  die 
vier  anderen  etreifen,  welche,  gleich  jenen  beiden  größeren  an  die 
fmden  der  lagen  geheftet ,  den  reet  des  5>5  cm.  starken  buchrückens 
an  dem  umecMage  befettigt  hatten,  sind  0,9;  1 ;  1,05;  0,9  an.  hoch 
und  haben  eine  breite  von  26,8;  27;  27;  25,8  em.  eämmttieke 
etadce  gehlfren  %u  einem  und  demtdben  mit  dmle  linierten,  zwei- 
epaltig  tu  abgeeetxten  venen  beechrkbenen  dappeiblatte  aus  dem 
ende  des  xmjhe^  das  der  buehbinder  den  versMeilen  xiemUeh  pareUld 
in  atreifen  eehnüt  und  dien  letzteren  dann  am  rechten  oder  linken 
ende,  ungefähr  entsprechend  der  höhe  der  incunabel  (27J  cm.), 
verkürzte,  fünf  von  diesen  sheifen,  der  zuerst  genannte  grO/seie 
und  die  vier  sihmalet  cn  in  der  oben  angegebenen  folge,  passen  voll- 
kommen an  einander  und  htlden  ein  zusamnipuhdnyendes  frngment 
(=  i)  von  [[).{')  on.  hohe,  trefches  etwa  die  nulle  des  doppeibluUes 
unsniachte;  dabei  ergibt  der  wedisel  an  einander  gereilUer,  bald 
redus  bald  links  beschnittener  streifen,  dass  die  ursprüngliche  breite, 
des  doppelblattes  ca.  30  cm.,  die  jedes  einzelnen  biattes  also  \b  cm. 
betrug,  das  eeehete  etü/tk  (r^u)  iet  dae  umierUe  endo  det  defpei- 
blattes, 

1  seäe  1  und  2  der  firagmente  enthält  tferm  au»  dea^ 
jen^  abedmiue  dee  Eoangelium  Nieodemi,  wMen  Pfeiffer  Obung^ 
buek  $,  1—22      P)  abdruckte,  und  swar:  i  1«  o.  1013—1034; 

tt  1*  1639^1648;  —  1 1*  1054—1075;  ii  l*"  1080—1089;  — 
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12*  1096—1116:  u2*  1121—1130;—  i  2^  M37— 1158;  ii  2"» 
— 1172.    i(n  der  letzte  vers  von  ii  auch  der  letzte  der  spalte 
ist,  so  folgt  daraus,  dass  die  columnen  l**,  2*  je  41  Zeilen  zählten, 
dagegen  42.  dietir  unimchied  kann  nw  darauf  beruhen ,  dass 
der  Schreiber  einen  om  ausließ  oder  ihn  aufmhalb  der  %eiU 
ntiMBke.   denn  jed»  Mite  dtr  h$,  tMt  tu  dtr  W9i$e  liniert,  dm 
9mv9rdgr9t,  ma  Utdn  fereehmt  m  dm  ahtändm  1,6:  5,2:  Is 
5,2:  2  csi.,  M>r  »etänreeku  ttridte  fwm  obersten  rande  his  smm 
bersten  gezogen  wurden,  leMe  die  eptdten  einfaesen  sollten; 
smsehm  den  ereten  und  vierten  strich,  von  diesen  betjränzt,  sind 
d(üui   die  tcagrecliten  linien  gelegt,   sodass  zum   mindesten  jede 
columne  demvlben  seite  gleichviel  Zeilen  aufweisen  nmste.  daj'iim 
zählte  irahrscheinU' Ii  auch  spalte  1*  41  verse ,  und  das  unversehrte 
blatt  begann  mit  P  lUUb.   übrigens  ist  aus  der  gefundenen  verszahl 
der  spalte  auch  annähernd  die  höhe  der  ganzen  hs.  zu  ersehliefsen. 
vor  I  1*  fehlen  6  verse,  die  einen  rnnm  von  2,1  cm.  beanspruchen; 
wird  angenommen,  dass  snt  an  fang  der  seite  »o  viel  ra%tm  leer 
bliebt  nls  am  seMueee  derselben,  so  sind  nach  analoge  von  ti  3,9  cm, 
kmmMnreeknen,  ee  hätte  aho  dae  oben  vom  blatte  abgetrennte 
etüdt  die  Me  von  %m.  gdM,  darauf  folgt  1 1*  mit  10,6  em*, 
dann  eine  lüete  von  4  versen 1,6 cm.,  »min  sehluts  ii  1*« 6,6 cm.: 
die  summe  dieser  mafse  und  mühin  die  höhe  der  hs,  würde  also 
cu.  21,8  cm.  betragen. 

Bl.  2  =  seite     und  i  der  bntehntflrke  bringt  i^erse,  welche  im 
zummmenhijuij  hoft^r  noch  nidu  veröjjeitiiuhi  sind,  und  derea  ge- 
naue stelle  im  gediüit  sich  nur  aus  den  ci taten  ermitteln  Iflsst, 
welche  KAmersbach  in  den  Programmen  des  Konstanzer  gymtuuiums 
ron  1S83  und  1884:   Über  die  Identität  des  verf.s  des  gereimten 
äoangeUwm  Nicodemi  mit  Heinrich  Ueskr  um*       il  i,  in]  naek 
einer  von  RPWMser  pferti^en  absekrift  nnd  eolktion  der 
Sdtweriner  und  Gtfrütser  hee*  [*—  WJ  mitteilt,  wekhe  »eilen  der 
fragmente  bei  A  eitiert  eind,  ist  unten  im  abdrutk  bemerkt;  ee 
läset  eich  daraus  bereiÄnen,  dass  die  auf  eeite  3  und  4  überlieferten 
stälen  den  folgenden  versen  bei  W  entsprechen :  i  3*  4484 — 4566; 
uy  4511-  45111;  —  I  3''  4525 — i547  ;  u  3^'  4552  — 4r)60;  — 
I  4*  4567— 45S8;  n  4'  4594—4601;  —  i  4^  4607—4029;  n  4*» 
4631  —  4642.   auch  auf  diesem  blatt  zäftU  jede  apalte  41  zeilm: 
Seite  3  begann  darum  mit  U  1479. 

Wie  viele  veru  awiechen  den  seilen  2  und  3      6^  1  und  2 
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standen,  lehrt  die  Umsetzung  der  T$rhe,n  Zählung  in  die  ^V'.sT/i*r?; 
aus  den  cttaten  bei  RPWükker  Das  ßvangelium  Nico  denn  tn  der 
abetuUändischen  fitteraiur,  Paderborn  1872,  s.  A^fatim.  \2bf  (vgl, 
den  text  s.  ASff)  ist  zu  entnehmen,  dass  PI  \F  2325  entspricht, 
2"  flid  P  1172«  W3496  schku,  3'  mü  W4479  6e^titftr, 
90  Ikgm  wmi$dim  Immh  4478^3496  —  982  vm$  -«  (obgtndmM 
«in  vmdm  von  2  siHm)  24  ijpaftMi  3  dopfMdtttr,  in  kttU 
dlflH  dfueg  quatemh  hädeU  wmr  Mweitn,  wie  die  auf  $,  4  unUr- 
Jba0  der  qiteriiiUen  wmitdien  dem  2  «fid  3  verftiMlni  etriAe  «äi- 
ges^rMene  hexeidiHimg  iij^  heweiat.  voram  giengen  aleo  2  lagen, 
welche  nach  W  3331  verte  nmfasst  haben  mUsten,  denn  P  1008, 
mtt  welchem  die  dt  die  laye  beginnt,  ist  gleich  W  3332.  da 
3331  Zeilen  51  verse  mehr  als  10  doppdblätler  brauchen  würden, 
so  ist  es  wahrscheinlicher ,  dass  derjetn'rjm  hs.,  zu  welcher  die 
Erlanger  fragmente  gehörten,  der  pjolof/  mn  368  (nicht  309} 
Versen  ebenso  mangelte ,  wie  es  bei  den  meisten  übrigen  der  fall 
ist  (Wülcker  aao.  s.  Ab;  J Haupt  Über  äae  mhd,  Bmh  der  märtyrer. 
Wie»  1872,  f.  12;  i  i  «.  if):  dann  geminM»  erir  mit  dem  ge- 
ringen fehler  ven  12  vereen  9  doppMäifer;  ee  würden  nke  der 
3  kge  uneeree  «m.  ein  futUemie  mi  ein  fitiniemie  wnme- 
gegangen  ee^L  wie  tneie  hläuer  folgten,  iet  hei  der  mtmAM»^ 
heit  der  faeeimg  vnd  Idmge  dee  eMutee  dee  gediAtee  ntdb  sm 

Im  einMdnen  hemeilie  ich  nodi,  daet  rote  initialen,  wM$  hier 
und  da  wm  t^rether  am  rande  vorgezeiehnet  waren ,  die  absdtze 

bezeichnen,  und  dass  faai  inuncr  auf  eine  initiale,  welche  2  zeikn 
einnimmt,  ein  grofser  buchstabe  jolgl,  der  zuweilen  auch  rot 
durchstncMn  ist,    das  i  träfet  häußg  einen  strich. 

Darnach  stimmt  das  Erlanyer  bruchstück  zu  keinem  der  bisher 
veröffentlichten,  auch  nidit  zu  demjenigen,  welches  nach  seilender 
du/seren  ausstattung,  der  orUiographie  des  Schreibers  und,  ee  viel 
aue  dm  wenigen  versen  mn  ereehen  ist,  auch  des  textee  große 
Verwandtschaft  neigt,  nämlich  den  oon  Sehönbaeh  Ze.  24, 82  jf  auf 
dem  Retaer  afxftw«  fuhUeierten  *fra$emten  etnee  wMaemUes 
wM,  gedkhtett  R).  muh  dieee  gdUlren  Heinridw  gedidUe  an, 
dem  Air«.  1—3  iü  ThemeeMm  fragm,  Memee  in«,  if 
328  f  V.  108-- 110;  A  u  1*  o.  1— 3  —  Mono  329  113— 115 
—  W  1682—1684  ivgl  A  1  16  neOe  7  v,  c);  —  Ä  n  2»  1 
i  Q  14  ilmi;  ^  W  Hüb  f  (A  n  26  zHlebf  v.  u.J; 
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Ä  I  2**  ü.  1  =  1798  (Ä  I  14  a.  2  t;.  u.j.  R  3  und  4  stehen 
bei  P  und  ergeben  zugleich,  dots  die  spalten  derjenigen  Af.,  der 
die  RetMer  fragmenie  entstammen,  SSsitlEen  zählten  —  ich  setze 
üe  vemtmcordanzen  voUttändig  hierher  — :  A 1 3*  »  P  855—857 ; 
A  u  3*  P860— 861;  —  Ridf  —  P894— 896;  RttZ^^P 
899--901;— Jli4*-«-P935— 937;  ü  u  4*  P  940— 942;  — 
Jl  I  4^  —  P 974—976 ;  Rui^e^P 979—981. 

Ihr  übirudt  d«t  hnuJuMte,  wikhe  hier  imtf  4a  imtk  wm^ 
frafs  geUttm  habm,  ul  d^^bmaüeekar. 

Erlangen.  G.  WOLFF. 


I  1* 

Piai3Dine  goleheit  bedeckea' 

▼II  ein  mensce  vol  recken 
101»  Diz  gotUche  getreide 

Das  ein  sloz  einer  meide 

In  ir  Wimen  den  bestot 
deme  biemrie  ist  sv  groz. 

TO  deme  die  wHt  ist  tv  enge 
1020  Daz  was  ein  hart  gemeuge 

vTi  eiu  edeie  gewerp. 

Daz  d'  deisme  was  so  derp 

Daz  vch  zwei  zv  samue  wal 

Dioe  stat  vii  des  menscen  val. 
102&  Dai  wäre  brot  wart  so  los 

Da  got  daz  erbe  vleiach  eriioa 

Die  tU  borgen  erden 

Yb*  einen  alao  wMen 

Geist,  einer  maieslat 
loao  Das  was  ein  na  gerate  rat 

An  min  Vterpoisse 

DAs>  is  nicbt  wisse 

So  wol  ich  doch  weiz  alle  dinc 

Owe  meoäcc  diu  gcspriuc^ 


II  !• 

 len  gebvrt« 

Des  Wirt  min  ere  bie  kvrt  toto 
Min  folge  barte  dvnne 
von  «enslichem  kvnne 

DO  spch  die  belle  menie  zr  im 
0  belzebvb  nv  v*nim 
wie  v*worfeD  vd  v*lorne  1045 
▼ö  vusis  hVen  zorne 
v5  allen  diueu  genozeu 
wier  sin  dvrch  dich  v*stozen* 

I  1* 

 siner  g  . .  • .  n* 

Da  dv  yns  abe  v'aaztea  UM 

vn  mit  dier  selben  mtes 

vn  dise  ewige  w'lvst 

Dv  Variete  mit  Tnkvst 

▼rowen  even.vn.  adams. 

Ob  sie  das  obiz  gename.  tceo 

Sie  wrden  vnlotlich  den  goten. 

So  wol  wart  ez  en  geboten 

wan  biz  sie  wurden  betrogen 


*  die  obertH  spitzen  der  bucbstahen  von  heit  bedecken  Hnd  fort- 
geedkmtten,  *  D  ist  links  über  die  tinie  der  spalte  kinauigerückt, 

*  die  unteren  xpffzen  von  ^espnnc  .ttnrf  abgeschnitten .  *  7}ur 
die  unteren  sjiitzrn  dfr  buchstabcii  sind  erhalten*  •  nur  die  unleren 
^it»en  der  öuc/islaöen  sind  erhalten» 
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Da  baslv  mit  vf  dich  gezogen 
lü66  Mit  rechte  vileileü  krist 
D**  war  got  vTi  mmscc  ist 
vn  richit  meusceu  aini<Mi 
Nv  erst  wirl  dierz  zv  scandeo. 
Daz  dv  adaoien  ie  betr  . 
1070  Doch  oebastv  in  diu  Ivg..- 
Detrogeo  nicbt  die  mens  . , . 
Do  bette»  ir  war  vor  geseit 

alleioe  w»  

Dv  spreche  

1075  Ob  ir  Tcb  de^  


Daz  wier  vf  dich  wol  kage  mvgi 

wan  hierzv  haslv  vns  b("lit 
wier  waren  vbile  bedacht 
Daz  wier  dier  voli;»'ie  mite 
af»  (lerne  stju  ki  inie 
uiuer  vppigc  lioc  varl 
Daz  wier  wid*  vo8e  arl 
Toveliic  vellic  machleu 

 ^  eile  swacbte 

 ugea  VDS  hate 

 am  Ton  diroe  rale 

 od*,  v*loroe 


1080  Do  h'  dil  vleichs  ge$cv.  so  rieb'   •  .  .  n 

Daz  vö  adauit'S  sippe  qwam 
Daz  ez  got  sider  au  sich  oam 
.  .  .  IS  h  .  i  .  sich  .... 
Daz  i[iie  d.iz  nicht  irgrozte 
1085  Daz  h^  was  got  v«  vrier  kvr 
vö  uain  doch  aa  sich  mesceo 
Daz  ime  die  nicht  ir  weagete 
Siner  kraft  h^  sieb  engete 
vf  gap  sich  IT  Tremdem  will« 


I  2*   *  ♦ 

1096  Daz  b*  bedachte  ir  arbeit^ 
vn  ir  vil  iemMicben  rvf. 
Die  b'  da  nach  itne  gescvf 
wier  arrag  blibe  vugelost 

H(H)  wan  wier  liaii  vns  so  v'ijosl 
Daz  wier  zv  luseue  nicht  tvge 


n  2* 

.  tbao  sich  scvide  svs 
.  h  vnsir  h're  ilie 
.  ort''  die  sio^  herscafl 
.  .  .  otlich.n  k  .fl^ 
^ezauö.  vn.  be geinte 
t  mines  vat'  geseinle 
ach  mier  sin  erbild; 
aret  ein  teil  v*wild; 
d^^  tvvel  vch  v^riet 
o*oit  min  heilige  diet 


In  dume  holze  v'lüs'* 
Do  adam  mich  v^kos 
vii  sich  selben  valte  oid* 


110& 


ttlO 


11 1» 


tisi 


im 


1130 


1137 


*  10G9~  1075  sind  am  rands  betclinitten.  '  nur  die  oberen 

enden  der  hiuhslabt-n  sichtbar.  '  Kl^f)  — 10S3  starli  ahf^rschtniertf 

1083  auch  durchibcherl.  *  das  cru/c  der  zriU-  i.st  ali^cschnittcn. 

•  yo«  dein  vnrh ^gehenden  vertti  shid  nur  dir  unteren  spitzen  der  liuch- 
staben  tsrk*r/inbar,        *  die  fttlgendtfii  17  Zeilen  an  drr  »eile  Ue$ciuiitlen. 

'  nicht  Htk».  •  Iffeftar  »um  UÜ  BtrsUirL  *  d  und  o 
nnä  nur  «tir  hät/U  zu  erkmnmu  **  nur  di9  wUerm  ^pitMem  d§r 
bui^Mtabm  trkeimbor. 
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D 


tl40^iv  bau  ich  dich  geiiovll  wid^ 
a Odern e  holze  des  kmes 
Lvili  et^ne  Ivcis 

Dai  qwit  des  ewige  liechtes  sein 
Beltebfb  0OI  ipun'  sid 
tM5  Ind*  belle  an  dine  atat 
Id  sineo  bals  b*  ime  lra( 
▼o  totte  da  den  tot 
Deiue  slange  h^  gebot 
Mit  wewen  vn  mit  ruwcD. 
1150  Die  helle  inim'  hiiwen 

fi  spracheu  (Ii*'  sele  alle 
L  maiig'  veiiie  vaile 
Jesvs      vloroe  Irost 
Sit  daz  dv  vos  has  irlost 
1155  Mit  din^  heiligen  kvnfl 
Mit  des  krvzes  sigenvA 
hVre  splst  so  stelle 
Ein  seicben  vb*  die  belle 

u  2* 

Tel     vber  der  belle  grvnt* 

Ein  krvze  dri  stvot 
II60  Do  sanc  ilie  heile  au  eiueu  hovf 

Belieb vb  hesovf« 

lo  denie  heixeu  vure 

Do  irarnete*  vi!  Ivre 

Daz  h^  adame  ie  betrovc 
il70  Zv  Ijpc  Tusen  sich  do  hovc 

Adam  signende  vil  Ivte 

Oisen  satm  den  icb  if  bed?te 


Die  vrowe  trvc  daz  bilde  enpi»r 

vn  gienc  zv  hove  mit  mvzen 

D*  krng  vil  ime  zv  vuzen 

be  spcb  min  liebe  b're  ibv  ipist* 

Alse  w*licl|e  alse  dv  ein  got  bist  4I9D 

Alse.bilf  niier  von  dlrre  not 

Die  vrowe  daz  bilde  dar  bot 

vS  tet  ZV  drin  stvnden. 

vb^  (lea  vogesvnden. 

Eio  krvze  inde»  dnu  iiaaieu'  449^ 

Die  ein  war  v'ol  sin  entsamen.* 

Do  wart  d   kvn^'  sa  zv  stvot  . 

Ad  sime  lilie  wo!  gesvnt 

T\0  hiez  veroneii. 

lrre,¥*te  wol  Ionen. 
Nach  keyserlich^  mille 
vß  biez  vnsis  b^rea  bike 
In  gynunS.  vü.  in  gölte 
Bewirken  so  b*  solle 
Alsez  alle  die  Ivte 
 bvte« 


11  3* 

Daz  sie  en  beide  bete 
Swes  sie  willen  bete 
Des  yv^e  h*  eu  reite. 
Daz  he  ir  arbeite 
wol  gelonte  da  mite 
volvsian  s{ich  icb  bite 
hVe  din  selbes  goisf^ 
Daz  dv  geloybes  an  krist 
vn  dicb  tovfen  lazes 


tfOO 


4506 


4511 


WuMoch  von  dem  bettogesten 
vor  maogen  iaren  da  bevor 


I  3»" 

Des  ewigen  beten  ^ 


4535 


*  mnr  4t9  «nttrm  $fUM$H  ibr  Buchstaben  erkennbar,  *  besovf 

MMi  MI  99n«SrL         •  ^    n  25  «.  4/*  v.  11.         «  «  i#  n  32  «.  17^ 
V.         <^     >tf  n  9  s.  6  V.  0.      *  nur  di*  9b«rtn  spitxm  der  bucMaben 
*  «Mitf  n  12  4. 26  9.  o.         *  nur  di»  tmitiwi  ^iixen 
-i  beten  nicht  Hthar, 
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vu  eohat  nicht  erbeteo 

Mit  sime  sceph'e  gote 

D*  iD  sime  geböte 

hiemel/  ▼o,  erde  heid; 
4590  vn  alllr  dioge  weld.  •  J 

Dax  wir  h're  ihc  k'.  • . 

D*  WBT  got.  m  mSsce  ist 
sich  tf  d*  maHere  gap. 

yfi  liez  sidi  leg?  in  ein  grap 
4ö3ö  vur  al  d*  wMde  missetat 

Da  geloybe  an  daz  ist  lüiü  t 
*  Ergne  spch  tyberivs 

^Ich  gelüjbt!  (Ja/,  ihr 

D'  meide  svn  ist  gole^ 
4640  vn  die  apgole  ein  to  . 

vü  bew'rere  des  siechten 

vn  in'e  des  rechte 

Storere  des  waren  frides.* 

Do  hiez  b'  templfm  ysides 
464B  In  die  lyb*e  senken. 

vn  die  apgole  Irtrenken. 

tS  bot  den  Romeren 

n  3^ 

H  spch  bc  .  . . 

Da  nimm  wuue  mer  zvrgat 

In  sin*  h  ^  stat 

4S6b  Sime  vater  glich  vfi  eben*  li*.^ 
Do  was  d^  leid'  mer 
Die  TOD  d*  tovfe  giengS. 
Dan  die  sie  entflengS. 


Daz  erzvroete  tyb^iv8^<> 

vü  beb  ir  hof.  vn.  ir  bvs  4660 

.  *  ,  M  bies  •  «  .0  e  aUnne 

•  .  •  •  o  vndtene 
....  sie  do  naoti 
....  te  siez  vole  nants. 

•  •  .  .  yb^  dar  i.One  lac. 

.  .  .  .  izet  ,  .      disen  lac. 

,  .  .  .  lach  tyb>ü 

.  .  .  .  ivs  d'  wart  do 

.  ...  sei  d  sUrp. 

•  .  .  .  g^^ola  daz  riebe  irwarp. 
.  •  •  •  n  b.mensce  art 

.  .  .  .  s  nach  ime  kvng  wart 
....  nach  ime  neren 

4560 

 nastasivs 

vnd  denie  vaspasianvs 
vor  mit  vrlobe.  vü.  mit  bPe 
In  ivdeam  vb^  mer 

VD  gwan  iotapUte  «80 

Die  svlchcü  uam  hate^^ 

Ine  weiz  wie  sie  uv  si  geaaot 

Josepbvm  h*  vb*  waut^^ 

Ii  4* 
Zv  vaspasiaoe 

 u  46» 

anaslasivs  v*end|  bat 


*  m  diesen  stellen  ein  locit,         ^^An^z.7.fv.u.         *  ein 
loeA  in  4tr  ht,        *      roiub  wln  whimumM  6  vorge%eiduu^ 

*  Hut  ««TM  am  rmde  beMknUimt,          *o> 1 19  s.  14  0.  o. 

^  nur  iU  unUrm  tpiiaim  wind  jm«A  »u  sehen»       •  ein  loeA  in  äer  kt, 

•  «.^n  11  z.  27  9,  o,        »•  —      4  ».  5  v,m.        "  4567—4061 

an  der  seile  besehniUen.  g  ntehi  deutlieh.         **  vor  hate  steht 

durchstrichenes  habe.  von  der  nächsten  zeile  sind  buchstaben- 

spitzen erkennbar,  >*  durch  ein  ioeh  »erttärt{  buehtiabenepUMen 

noch  »u  sehen. 


üiQiiizüQ  by  Google 


£aLANG£R  BAÜCHSTGC&E  AUS  D£M  £V.  NlCODEMi 


123 


Dv  Uü  an  mne  etat  gekorn 
via  liaatf  dan  die  slat  vlorn 
8k  df  wr  weisi  geaekhla^ 
kh  hatte« ea  .vor  die  richte* 
IjBge  Ate  wol  geaalt* 


Ii  4' 

«ie  inrare  ich  die  warheit^ 
Dax  dT  mier  hast  geseit 
Dai  ich  ZT  Rome  erkora  al 

moDie  boten  aint  hie  nahe  bi 
Die  dier  die  m*e  hringS 
Habe  ich  an  disen  dingen 
war  ^eseit  laz  mich  geuesiu. 
vü  dier  dienstliaft  wesio. 

1615  Si  des  nicht  so  tote  mich 
Da  mite  sciede  sie  sich. 


vn  bchten  ime  dai  luPe 
Dax     a?  Rome  w'e  irkorn 
Die  viinten  hetts  tme  geaworn 
Daa  h'  daa  riebe  neme 
Swenne  b*  wider  qweme 
In  sine  gewaldeklichen  gevr*.  4625 


Do 

Vii 


halp  teilte  h*  sio  h^e 


vursleu  grave  vnen. 
Die  wol  torsten  stritea.^ 


n  4** 


gienc* 

DEr  kTng  an  sin  gemach 
vuci  lies  (laz  dit  gescach 
So  <iwan  die  Aom'e 


H  apch  aal  ich*  geevnt  weain 
leb  kvme  iv  wid*  drate 
Mit  den  h*  do  bäte 
Bevalcb  h*  aich  dein  winde 

D*  treip  en  also  swinde 

Uli  daz  h'  ZV  liuine  qwä.*® 
Do  wart      alsez  kvnge  zam 
vü  den  Römern  entlangen 
Do  sin  wille  was  ergangen 


4t>4u 


•  recht*  am  rande  von  einer  kand  des  x\i  jhs.  Sitz  ich. 


von 


derfeJbrn  hnnd  am  ^ffichen  rande  h(*ft  pn  wa«.         '  i*on  demdf'fn  hf/nd 
wie  vorher  u»>t3ll;  undr  ilifnen  !■»  /■.(  sclimbt  xii>  in  d^n  fpfrt^Ji  unti niertfn 
tml  di^r  ipüUr :   iTiater  «racie  nialer  misencordie  |  lu  uos  ab  tio&te  J>lege. 
*  durch  ein  iuc/t  icrstörl ;  buchstaUeiupiUen  noch  au  sehen,        ■  die 


spitzen  der  gröfseren  buchtlaben  abgesehnitten. 
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umi  Mwi§€kam  kwog  wtd  ra  vertMitungsieiehm,  l  90  s.  9 

V.  ib        *  di»  imf«rtii  9fUm  der  buehstabm  wind  fortgeeektUUen, 

*  die  oberen  spüMen  ven  B  ipch  Ml  ick  fortgnehniUen»      ^  ^  A  uTO 
v.M.       "  dieeelbe kend  wie  obem  AL4^  htU  in  denleerenUU  der 
ipeUe  3         gebogen  und  daraut  getekrieben:  Da  aiiitt  €r  an  gaUgca 

htngn  I  kdo  (oder  kern)  frewd  ao  dich  ein  kne  (?)  [  sehewt  in  didi  ein 
ifeUl  I  dtumnier  ohne  Unie  p  pfelU  pfeilU 
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1.  MF  30,  4f  smnn  er  urlobe$  ger, 

doM  ea  im  an  dem  weg»  wOu  enwerre, 

die  wunderliche  deuluog,  welche  EHenrici  Zur  geschiebte  der 

miUeUiochdeuti»cheQ  lyrik  (ßerliu  1875}  s.  52  vou  dieser  nur 
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schwer  misverständlicbeo  stelle  gibt,  ist  schon  von  Steinmeyer 
(Ad2.  u  146)  zurückgewie^rn  und  dagegen  die  dem  sioo  »Hein 
•ogemeflsene  erkläruog  urlobes  gern  *=  sterben  verteidigL  da 
Heorici  hervorhebt,  daaa  der  ausdruck  io  dieser  bedetttuog  sosst 
nicht  heleghar  sei,  will  ich  auf  ein  aUerdings  erst  nach  seiner 
Bchrift  (Zs.  20, 193  fl)  veröffentlichtes  Graser  predigtconcept  hin- 
weisen, wo  es  (s.  195)  beirsl:  ob  mdai  ein  memcft  gegenwurttg 
wr,  dem  got  nrlab  weit  geben  in  dmjar,  in  der  woehen,  an 
dem  gegenwurtigm  tag,  dae  im  der  ahneehtig  got  verjeith  ain  wtre 
reto.  ein  lautre  peichl,  ein  wirdigew  emphahnuz  des  heiligen  leichmm 
unsns  herren  und  nach  dem  eilenden  leben  das  ewig  leben* 

Hai  aul  diese  ausdrucksweise  virilcicht  das  nnnc  dimitiis  zu 
anfang  von  Simeons  lohgesang  (Luc.  2,  29)  eiug(•^^  ilrkl  ?  ich 
tinde  allerdings  die  bibelworte  selbst  nie  su  übersetzt,  uod  die 
bezeicbnung  ist  wie  unser  heutiges  'abschied  netuueu'  für  sterben 
so  nahe  liegend  (vgl.  Myth.  cap.  xvii),  dass  sie  sich  auch  ohne 
anlehnung  kann  gebildet  haben. 

2.  MF  30, 13ff  Krist  tieh  ze  marterenne  gt^ , . , , 
er  getuet  e%  niemer  mer* 
dar  an  gedenke  swer  Mer  tDeflk 
vgl.  Wh.  218,  28ff  eih,  der  enetirbei  nimmer  mir 

durch  man  noch  wibes  ednUde, 
nu  wirb  umb  eine  kulde,    vgl.  auch  Rooig 

Tirol  23,  2.  7. 

Zu  eirunde  liegt  1  Pelr.  3,  18:  ^Mia  et  Christus  seiutl  p)o 
pecc'iiis  iiosfris;  mortnns  est.  .  .  .     Ilrhr,  9,  '2S:  sie  et  ChriMu» 
ißmel  obiaLus  est  ad  mnitontm  exhauntn  lu  j  crcala, 
3«  MF  42,  12f  Urne  des  ich  nte  began, 

trAren  unde  torgen  p/kgen* 
eine  fonnelhaftc  wendung.*  vgl. 
Wh.  101, 16 f    nu  lern  ich  des  ich  nie  began, 

eine  jcmerlkhee  tröstee  gem. 

weiter  ab  stehen 

Trist.  2365        (ich  wil)  des  ich  nie  began,  bejfinnen, 
Rubin  HMS  i  311^  fi^  einge  ich  dee  ieh  nie  began, 

4.  das  Ihema  vom  geraubten  kus«,  das  fteinmar  (MF  159, 

\*  bei  dieser  (^legeobcit  verweise  Ich  Doch  sof  Welschen  gast  5393 
(die  weit)      uns  urUntp  mU  dem  t6t  St.] 

^  aoch  die  nii  hste  zeile  in  Haasens  liede ,  des  wet  vü  unfewemt  nUk 
Hj^,  ist  formelbafl,  wie  Meyer  Zs.  29,167  Dachwics. 
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37  ff)  in  diti  litutüclie  imoie'  eingtiülirl ,  Wnliher  111,  32(T  paro- 
diert uüd  54,  7  IT  dahin  umgeändert  hat,  dass  er  statt  vom  ge- 
raubten vom  geliehenen  kuss  spricht,  worin  ihm  daoo 
graf  Konrad  von  Kilchberg  HMS  i  24*  nachrolgt  (vgl.  Wilmanns 
10  Walib.  54«  15),  —  dasselbe  ihema  ist  auch,  wie  ich  noch  nicht 
bcmerkl  finde',  ?od  Ulrich  tod  Lichtenstoin  im  ersten  bOchlein 
seines  Fraaendienetes  50,  20  IT.  51,7  fr  in  engem  anachluM  an 
Reinmar  behandelt  der  dichter,  welcher  sein  bOchleln  als  boten 
snr  getiebten  sendet,  redet  ihm  von  dem  roten  mund  seiner 
berrin:         td  am  der  seiften  tiwU 

W0U  iah  dwr  oft  em  ItOsse»  sTaln. 

da%  soll  ah  du  mü  triwen  heln. 

sold  ichz  mit  heile  prfnf}en  dan, 

wer  wwr  i(  h  (laime,  ich  swUc  tnanl^  . . . 

hdl  ab  midi  min  tumber  danc 

OH  sieln  oäe  an  deheinen  kranc 

verleitet  gegen  der  vrowm  min, 

bot,  daz  sol  vtrmoigm  ^'m 

lind  nüu  ze  mtBre  werden  bräht, 

VMM  ich  Sil»  loeis  goi  nie  gedxüu. 

mir  war  der  danke  ahe  viL 
5.  Waith.  30, 34  ff  toie  mökt  ein  wunder  grauer  ein? 

ex  regeni  hidetUhalben  min, 
daz  mir  des  aUes  nUu  enwtrt  ein  tropfe. 
die  freigchigkeit  des  forsten  mil  dem  regen  zu  vergleichen  ist, 
wie  Wilmanns  zu  der  stelle  bemerkt ,  eiu  biblisches  bild  (Pro- 
verb. 16,  15).  aber  aiK  Ii  das  *wtinder',  dass  der  dichter  mitten 
im  regon  unltenolzi  bleibt,  ist  ^vol  einem  biblisclitMi  wunder 
uacherzahit,  das  Jiul.  0,3611  von  dem  feil  des  Gideon  borirlitet 
wird.  Gideon  halle  als  zeichen  vom  herrn  erfleht,  dass  eiu  ieli, 
welches  er  auf  die  tenne  gebreitet  hatte,  in  der  ersten  nacht 
aUeio  vom  tau  benetzt  ward ,  während  es  ringsum  trocken  hlieh, 
nnd  io  der  folgenden  allein  trocken  blieb,  während  ringsum  der 
tan  fieL  Walthers  anspielung  auf  diesen  letsteren  Torgaog  wurde 
von  seinen  zuhttrern  gewis  recht  gut  verstanden,  denn  wie  der 

*  ?tij<  ti  ia  der  aeueo  auigtbe  des  Fraueadieasles  voo  HBecbeteia  fehlt 
der  biDweiä. 

■  vgl.  Reinmar:  gü  gut  deicht  mit  mir  uniige  dan  und 

toa»  tuon  ich  dannef  uhscbUc  man? 
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erstere,  die  wunderbare  beiitiizung  des  feiles,  in  geistlichen  ge- 
dichteu  gern  aui  die  junglräulicbe  empläuguis  Mariae  gedeutet 
wurde  (vgl.  Walifa.  5, 1911),  so  war  gewig  auch  der  sweite  im 
raa.  Diclit  unbekaoDt.  —  im  übrigen  vergleiche  ich  ooch  den 
Genn.  33t  17^  »us  einer  Leipziger  bs.  mitgeteilten  sprach: 
Ich  bin  ein  gut  gesell  mdt  muss  mich  ducken, 
Wanns  gluckh  regnet,  so  bleib  ich  wohl  trudcm; 
Wanns  aber  vngluck  regnet  oder  schneit. 
So  wer  dt  ich  vil  ndsser  als  ander  leuth, 
6.  Waith.  24,  31  f  daz  an  mir  iht  erwinde 

daz  din  vil  gölelich  gebot. 
welches  gebot?  Wilmanns  meint,  Walther  denke  ao  Matth.  28,20: 
'ich  bin  bei  euch  alle  tage,  bia  an  der  weit  ende/  aber  diese 
werte  sind  kein  gebol,  sondern  eine  Terheifsung.  richtig  hatte 
schon  froher  Fasching  (Germ^  22,  435)  auf  Ps.  90, 1 1  verwiesen : 
quomam  mgelis  suis  m andavit  de  te,  ut  emtodiant  le  in  omnibm 
tuii  viis,    vgl.  Malth.  4,  ().  Ttir.  4,  10. 

7»  Parz,  725,  7  ff    ern  weih'  itn^irfntJfif  reche)}, 

^us  rmiosri  hm  zir  sprechen, 
sin  dienst  nach  tninnen  bieten. 
die  stelle  ist  von  den  Übersetzern  und  liaiUch  misverstanden 
worden. 

bei  Simrock  lautet  sie:  wÜl  er  dies  nida  an  ihr  rdiMn, 

90  m%iss  er  freundlich  zu  ihr  tprscAe» 
und  ükr  diensi  für  mlrnie  dt'alati. 
hei  San-Marte;  will  keine  schuld  er  an  ihr  rächen, 

muss  nun  er  zärtlich  zu  ihr  sprechen, 
um  minne'hi  nst  ihr  anzutragen. 
BotticiitT  iiat  sie  ausgelassen.    ÜaiLsdi  erkiaiL  (zu  xiv  1387): 
*vreun  er  uichl  ein  ganz  schuldloses  weseu  kränken  will.'  er 
muss  demnach  gleichfalls  die  folgende  zeile  als  nachsatz  aufge- 
fasst  haben,  allein  einmal  ist  es  gana  unerhört«  dasa  tut  (statt 
ed)  den  nacbsats  einleitet,  und  aweitena  dflrfte  nicht  im  Imk 
dingUD^ssatz  das  praesens  (welle),  im  folgesatz  das  praeteritum 
(muoser)  stehen.   Simrock  und  Sau-Marte  übersetzen  freilich  in 
letztt  i  em  das  praesen«.    em  welle  nnschuMe  rechen  vielmehr 
der  iiilialt  de?"  rnU^        Grnmofbnz ,  und  si/s  weist  daraul  zurück: 
'er  wulle  uascbuid  nicht  kraukeii  (sie  vielaiehr  belohnen),  so 
muste  er  zu  ihr  sprechen,  seinen  iiiinnedienst  anbieten.' 
8.  Wh.  5b,  1 5  11     tr  gunerlen  Sarrazin, 

ob  ydiu  hvnt  undo  swin 
tttcft  Irüegen  und  dä  suo  diu 
SU9  manegen  werlichen  Hp, 
für  wdr  möht  ich  wol  spredun  do^ 
daz  iwer  ze  vil  wivr  dannoch. 
die  Worte  sind  Bech  (Germ.  7,  303  f)  unklar,   an  stelle  von  und 
da  zuo  V.  17  will  er  gegen  sämmtliche  hss.  ak  iezuo  oder  alte 
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nvo  lesen,  sodass  sieb  Uer  sino  ergäbe:  'ihr  verwünschten  Sa- 
razeoen  I  wenn  ihr  auch  lauter  hunde  und  schweioe  wäret  in 
der  weise  als  ihr  nun  streitbare  mänoer  seid,  su  tnüste  ich  seihst 
dum  noch  bekeBncst  daes  euer  in  viel  wureo.' 

Der  richtlgeo  erUSnuig  nsher  ist  Strobl  (Germ,  15, 94)  durch 
due  stelle  im  ApoHonius  des  HeiDrich  you  Neustadl  gekoniiDeD, 
in  welcher  die  rede  WiUehalms  nacbgealinit  ist  die  Terse  lauten 
(ausgäbe  von  Strobl  s.  xxxiii) : 

dö  sie  (die  feimle)  der  Tifrus  ersach 

ouz  einem  tobenden  nutote  er  sprach: 

*%wäre  ez  mac  wol  Pulgwr  regen 

oder  sie  wahsetU  under  wegen! 

ir  1*1  dodi  sä  vil  erdagen. 

hieten  sie  den  $win  getragen, 

ir  wmre  dannoeh  %e  vil, 

th  kk  die  vdrkeit  redtn  wiL 
darnach  erklärt  Strobl  die  werte  Wolframs:  *wenn  hunde  und 
Schweine  euch  getragen  hatten  und  dazu  die  freuen  so  manchen 
kampllüchtigen  mann;  ich  konnte  doch  sprechen,  dass  euer 
immerhin  zu  viel  würeu.*  ich  versiehe  aus  dieser  (Ibersetzung 
Mir  nicht,  wie  Strobl  die  worle  sus  nianegeyi  teerlichen  man  aut- 
gelas&t  hat;  oinmit  man  sie  als  objecl  zu  einem  zweiten,  hinter 
diu  wip  zu  ergänzenden  trüegen:  '\v»'nn  hunde  und  schweiue 
euch  gelragen  iiaUen  und  dazu  üie  fraueu  so  manchen  kampf- 
tOchtigen  mann  (gelragen  hätten)',  so  gibt  das  mit  dem  folgenden 
msammen  keinen  sinn.  Strobb  interpunction  lässt  aber  kaum 
eine  andere  auflassung  su.  es  ist  vielmehr  hinter  lofji  ein  komme 
zu  setaen,  sodass  nts  tnanegen  werltehm  Hp  apposition  zu  tucA 
bildet.  *wenn  alle  drei  zusammen,  hunde,  scbweioe  und  die 
frauen  euch  geboren  hätten  —  euch,  die  ihr  so  viele  wehr> 
hafte  krieger  seid  — ,  auch  dann  noch  wnre  eure  zahl  zu  grofs.* 
ms  i-t  ilie  reine  demonstralivparlikel ,  die,  wie  Sievers  Boilr. 
12,  jMt)  l>t'i]ierkt,  ihre  besiimuiung  nicht  erst  durch  eine  hv\- 
gefügte  cot  relalion,  sondern  durch  die  befileilende  geste  emplangi. 
diese  'begleitende  geste'  muss  man  sich  zu  den  worlen  WiUehalms 
hinzudenken:  er  hält  auf  der  hohe  und  weist  mit  der  band 
herab  auf  die  im  felde  Alischanz  sich  ausbreitenden  Sarazenen. 
9.  WL  62«  11  ff  wölk  tüexe  an  dUne  libß  tae: 

du  hrtüen  mers  «afcsei  «mac 
müe$e  al  zuJiermwzie  sin, 
der  diu  ein  zc'hen  würfe  drin. 
die  Batailie  d'Aleschans  bietet,  so  viel  ich  sehe,  nichts  entsprechen- 
des; das  wunderliche  und  fast  geschmacklose  hild  wird  also  wo! 
Wollrams  eitrenium  sein,    ein  späterer  dicliler  scheint  es  nacii- 
geahmt  zu  fial>eu;  mit  einer  zehe  aber  anlit  zufrieden,  lässt  er 
deren  zwei  in  das  meer  fallen,   iu  einem  von  GralT  in  den  Diu- 
tiscai321  mitgeteilten  gedieht  lobt  eine  dame  ihren  liebhaber: 
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hone  sin  in  daz  7ner  zwo  zehen. 

es  mnste  deste  mtiier  werden  (I.  wesen : genesen). 

10.  Weinschwelg  5  IT  den  duhten  herher  gar  enwiht, 

er  Wolde  ndpf  noch  kophe  nihl: 
er  traue  ilz  grözen  können. 
Shnlich  im  Reoans  (Wagoers  Archiv  i)  v.  367  ff 
wen»  im  das  gUu  nit  wenn  kan, 
so  nimt  er  stA  der  kandd  an, 
die  sezi  er  denn  an  seinen  nmnt 
und  tut  daranfs  ein  langen  slunt.  .  .  . 

11.  Wein&chwelg378r  er  franr 

so  ser  d/iz  sich  dni  ktinel  botic. 
S('lir(1<lfr  winl  mit  seiiuT  eikiäruiig  l  Aiiz.  xm  117)  *er  trank  die 
kautie  iiis  zur  lifige,  sodass  sie  sicli  in  seiner  liaml  vonidlier 
heiigen  niuste'  wol  das  richlige  gelroiTen  halien.  ieli  finde  den 
ausdruck  noch  einmal  in  den  Diutisca  i  316:  das  gesinde  id 
der  laverne    daz  trinket  atsd  swinde 

daz  sich  der  beeker  hinget. 
gemeiot  sind  auch  Iiier  wol  die  ^schwereo'  trdnke,  wie  sie  der 
weioschwclg  mt,  die  das  geHirs  auf  eineo  zug  leeren. 

12.  Kudr.  995 

Die  arhrpnen  Kudnmen,      e  daz  er  dannen  gie, 

der  jun(}e  kiiner  ze  ziihfe      slner  mvoter  he. 

die  juiuje  kiiniijrnuc      ijcmiiote  ez  harte  sere. 

sich  wolle  ir  niht  geliehen,  swie  si  teste,  Gerlinde  lere. 
in  der  vierten  zeiie  i»l  sich  geliehen  eine  Änderung  von  Bartsch, 
die  MartiD  und  Sjroons  aufgeoomnieD  haben;  der  letztere  schreibt 
aafserdem  aiota  si  t^t,  din  Giriinde  l&e,  in  der  hs.  steht:  sjf 
teatt  ir  doch  nidtt  gäanben  wie  sy  tet  der  Gerlinde  lere,  von 
dieser  üheriieferiiog  wird  man  nicht  iiirhr  ahweichen,  seitdem 
Lucae  (Zs.  30,  365  ff.  vgl.  Beilr.  12,  397  f)  n\\u\.  gelouben  in  der 
hedrntung  'nachgehen  ,  wilHahreu*  erwiesen  hat.  icli  nwuhte  prof. 
Lucap  nn!  die  vorliegende  stelle  aufmerksam,  kam  alter  zu  sp.'it, 
denn  sein  aiifsntz  war  schon  gedruckt,    man  wird  also  lesen: 

si  woU  ir  doch  niht  glauben,      swie  si  tcBte,  der  Gir- 
iinde lere.^ 

si  zu  aniang  isl  Ivudruu,  und  ir  wird  erklärt  durch  das  folgende, 
der  Giriinde  lire.  *Kudnin  wollte  der  lehre  Gerliods  (nämlich 
ihrer  zOcbtigung),  was  sie  auch  tun  mochte,  doch  nicht  nach- 
geben.' Sprenger  hjttte  seine  mQfsige  conjectur  in  der  Germ. 
32,  331  (si  wolte  sich  glauben  der  G.  l&e^s\eh  nicht 
kfimmern  um  G.  lehre)  nach  Lucaes  aufoatz  sich  wol  ersparen 
können. 

*  so  schrriht  in  di  r  t  it  ^Tu!^t  titmlT  s.  155.  an  cier  form  glauben  ist 
nicht  aD8to£ä  zu  nehmen,  wenn  man  die  bespiele  von  tijncope  bei  iHartio 
8.  xn  t  vtfgleieht. 

Harburg  i/a  JOHANNES  STOSCH. 
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II.  BRENDANS  MEERFAHRT. 

Zu  den  Terbreitetslen  ood  belieblesleu  slofTeD  gehörte  im 
mittelalter  die  erzählang  von  Brendans  siebenjähriger  meerlahrt 
•tif  der  suche  nach  der  Um  repromissionis  saDCtorum.  die  au8- 
scfaliebliche  quelle  (ftr  die  venehiedenartigeD  bearbeituDgeu  in 
Frankreich,  Deutachtand,  Spanien,  Italien  ist  nach  allgemeiner 
annähme  die  lat.  Navigaüo  sancti  Brendani*  so  Tiel  nun  auch  seit 
Juhinal  (La  Inende  latine  de  SBrendaines,  Paris  1836)  Ober  die 
beziehungeo  der  einzeineo  bearbeitUDgen  zu  der  quelle  und  Uber 
tlas  aiiflrelen  einzelner  sagenzüge  iu  audfren  niiltelalterlichen  ei- 
zählungeu  geschrieben  uiid  untersucht  worden  ist',  ein  versuch, 
die  Stellung  dieser  Navigalio  sancti  Breiidauj  mnerlialb  der  iri- 
schen liitt  ratur  selbst  zu  beleuchten,  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  gemaciit  worden. 

Den  freunden  mittelalterlicher  lilteraturgescbichte  will  ich 
im  folgenden  material  der  verschiedensten  art  vorlegen,  welches 
sich  bei  meinen  Studien  in  irischen  bss.  zu  dem  genannten  sagen- 
sloff  angeaammell  hat.  ich  bemerke  ausdrücklich,  dass  ich  nicht 
speciell  daraufhin  gesucht  habe,  sondern  nur  Aber  solches  material 
?er(llge,  welches  mir  beim  durcbart»eilen  Ton  hss.  su  grammati- 
schen und  lexikalischen  swecken  aufgestolsen  ist  und  das  ich  je 
nach  der  mir  snr  ferlOgung  stehenden  seit  eicerpiert  oder  ab* 
geschrieben  habe,  ich  vertdie  dasselbe  auf  3  abschnitte:  A.  B r  e n  - 
dans  meerfahrt  in  der  mittel  irischen  litteratur; 
B.  Brendans  meerfahrt  im  lichte  irischer  schilier- 
sagen;  C.  die  terra  r*'[)i  omissi()iMs  im  lichte  der  iri- 
schen sage,  daran  srhli»  Ist u  sich  in  »  luem  ahschnitt  D.  be- 
trachlungen  und  sc  Ii  iusslui  gerungen,  ich  werde  mich 
bemühen,  das  material  so  vorzuführen,  dass  auch  diejenigen 
leser,  welche  mit  irischer  spräche  und  litteratur  uichl  vertraut 
sind ,  Uber  den  wert  und  die  liagweite  der  eiotelheilen  sich  ein 
urteil  bilden  kAnnen.' 

*  Tgl.  die  DickvelM  In  Schrtden  einleitaag  sa  iciDCm  Sinet  Braodan 
(Erlaogca  1871)  uod  von  SacUer  hi  Boehmen  Rom.  stadieii  1 555  ff. 

*  absclinltt  A  nad  B  watdea  wesentlldi  In  der  ▼orliesendeo  faiwng 

Z.  F.  D.  A.  %%m.  M.  F.  XXI.  9 
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A.   BreDdaot  oieertahrt  io  der  mitleiiriscbeo 

liUeratur. 

I.  Liber  hymnoruBi«   die  ItCeioiscbe  Vita  iancti  Breo- 

daui,  die  von  Moran  (Acta  sancti  Brendani,  Dublin  1872)  ver- 

ülleutliclit  isi^f  hat  ihrer  composition  nach  keinen  räum  für  eine 
oceanlahrt  zur  terra  repromissionis  sanclorum,  woticgeii  nicht 
spricht,  dass  au  zwei  stellen  (cap.  25,  26)  uugoscliickt  auf  die 
uavigatio  bezug  genoitiuieu  wird  und  nuch  uu^esciuLkU  r  in  cap.  11 
dieselbe  in  der  hs.  des  13  jhs.  eingeschoben  ist.  bioraul  komme 
ich  in  abschnitt  D  zu  sprechen,  dagegen  weiis  die  Vita  von  einer 
bufsfahrt  Brendaus  nach  Britannien,  bei  der  auf  der  rtickreise 
nach  Irland  dem  Brendan  ein  abenteuer  begegnete  (Moran  cap.  17): 
der  kämpf  der  beiden  seeungelUme,  von  welcben  das  unterliegende 
sieb  nur  durcb  anrufung  der  Brigiu  rettete,  man  sieht  leicht, 
dass  trott  den  unterschieden  in  der  einkleidung  und  in  dem  aus- 
gang  hier  eine  anders  gestaltete  ?ersion  derselben  episode  er- 
zählt ist,  die  sich  in  der  Navigatio  vorfindet  (Schröder  s.  21, 
23  ff,  Moran  s.  111  fl). 

Diese  episode,  wie  sie  in  der  Vita  erzählt  ist,  findet 
sich  aiicl)  in  der  vorrede  zum  sogenannten  Ultaos  huiuins  in 
beiden  ;»u-  din  ende  des  1 1  jhs.  stammenden  lia  n  dsc  h  r  i  1 1  e  n 
(Liber  hymnoiuni  TCO  fol.  16**  und  Lüh  i-  liymn.  FCD  s.  :}9)  nnd 
wird  ausdrücklich  daif^estellt  als  ein  ereignis,  das  dem  Brendan 
widerfuhr  oavigauti  mare  ei  quaerens  lerrani  repro- 
missionis. es  werden  an  der  angeführten  stelle  im  Liber  bym- 

während  des  sommers  1S85  in  SOtehluw  an  die  gcnKinschafllich  mit 
dr  Gülerbock  betriebene  lectüre  vod  Imram  Maclduin  niedergeschrieben, 
das  alsdann  begonnene  Studium  von  Tim  hr,  Cvalnge  führte  mich  auf  Unter- 
suchungen, deren  resultate  in  der  Zs.  f.  vgl.  sprecbf.  2$,  411  — 689  und  io 
dieser  Z8.(32,  196— 3S4|  vorliegen. 

*  Sochier  führt  iiuui.  sluUieu  i  'ahh  aucti  riue  ausgäbe  der  Vita  büreu- 
daot  von  Rees,  Laodovery  1853,  aa*  eine  boIcIm  exiitlert  nicht,  in  den 
lives  of  the  Canbro- British  saints,  Landovery  1853,  gibt  Rees  s.  251-254 
unter  dem  Ütel:  Tita  sancti  Brendani.  ei  Gott.  Ifb.  brü  mos.  Tesp. 
A.  XIX  den  a  nfang  ditr  NavifalU  Ms  SebrOder  s.  5  zeile  32  und  Mmm 
s.  00  oben,  dies  Fragment  der  Navigatio  hat  auch  Hardy  im  siuoe,  wem 
er  <Descriptive  cataiogue  i  100)  heliauplet,  dass  'a  fragmeiil'  von  Rc«'s 'in  ihe 
Liber  Lantlavenf^is'  (!)  gedruckt  ^ei.  von  der  lat.  Vit-^  ttuli  Brendani 
existiert,  so  wt-il  icli  inicii  \ ci wissern  konnte,  nur  dif  aussah«'  v>)tiMoraa 
nach  dem  Liber  Kilkennieuüis,  einer  dem  13  jh.  zugeschriebenen  Iis. 
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nonim  die  ▼ersebiedeoeD  ansicbten  ttber  dan  verf.  des  aUirischea 
hymnut  Bri§it  be  h&kmttith  angegeben;  nacbdem  er  ColumciUe 
oder  fifocan  oder  drei  aogehorigeii  ihraa  kloatera  logeachriebeii 
Utv  heifat  ea:  m»  Brmudm^  dorigm  nmimmmim'^  nnvigan» 
mar§  tt  gnaerena  ferro m  rejprontt'ait'oiiit  üMÜffit  bMmn 
WiMR  dammiem  ef  aihtnmim  mm  hmoM  bmUom  alHm  ea»- 
«aeoiiram  tt  ro^ntm  BrendfimMi  et  ecrarof  awww  umttw  B0er^ 
niae  ttuoloB  excepta  Brigitta  ne  9^  aUn  bettia  noeeret.  Et  nihih 
minus  iameii  vim  ab  alia  patientem  vsqiie  dum  rogaret  Brigitam. 
Evathnit-m  vero  po$(quam  rogaret  Bn'gifam  et  tiihtl  luuii  a  p€r^ 
iequentt'  pnitentem  tntennt  ut  diceret  alia  quae  i-am  persequeretur : 
postiitifiin  brigitam  adiurasti  nocere  libi  non  possum.  Post(pffim 
vero  Breiuiinus  haec  omnia  d  honorem  quem  dedtt  hestia  Brigitae 
ytüB  ceterii  admiratw  nt,  ei  Brigittm  iaudaoU  dicen»:  Bri$U  be 
bitkmaith. 

Auf  dieselbe  begebenheit,  nur  obne  beziebuog  auf  den 
bjmoua  Brtgit  6ä  bUkmaüh,  wird  aofeapieli  Lib.  h|omoram  FCD 
s.  41  oberer  rand  in  einer  oole  in  iriacher  apnicbe  »i  Broccina 
bjflMioa  33  (Ar$airt  um.),  auch  hier  wird  der  fcampr  der  beiden 
aeemigthewer  ^Mf^  ala  eine  epieode  der  7jftbrigen  navigatio 
Breadana  betracbiel:  bn  Brenaind  vn  Mte.  ftrmuir  oeiarr^ir 
tire . . . .  M  beitt  AoaftHonuiAiCPJ  früimte$in  MAnd  im^mnig* 
f^ht  and  tanic  beist  aile  cuci  diamarbad  coroataig(?)  inbeist  Bre~ 
nainä  7  tioebu  Erend  oldiena  frisinbeist  olc  7  nirosanact  co- 
roattaig  Brigit.  cotiethairt  Brennind  iarsen  mbiad  ni  fodsuia 
formuir  noco  fessad  cid  atundeinad  arRrigit  infhisn  serhmrh. 
Tanic  iarum  Brmaind  forset  doaoegid  Bnyie  7  rofoillsiged  äollrujit 
anisen  usw.  *Brendau  war  7  jabre  aut  dem  mrt  re'  aul  der 
ancbe  nacb  dem  laode.  •  «  .  eiue  beslie  loigte  ibm  zu 
dieaer  aek  huiter  seinem  kabn.  eiosi  nun  kam  eine  andere  bestie 
tv  ibr,  aie  tu  UMen,  sodass  die  (erstgenannte)  bestie  den  Brendan 
ond  die  Qbrigen  beiligen  Irlands  wider  die  bOae  bestie  anrief, 
und  aie  erlangte  nicbt  reitung,  bia  sie  Brigila  anrief;  und  ea 
sagte  Brendan  darauf,  er  wurde  nicbt  langer  auf  dem  meere  sein, 
bia  er  wiaao,  wamni  diea  wunder  for  anderen  geacbeben  aei 
?on  BrigHa.  Brendan  machte  sich  darauf  auf  den  weg  tu  Brigiti 
und  der  Brigita  wurde  das  offenbart'  nsw. 

Audi  dir  uulerlialluag ,  die  sich  in  der  Vita  (Moran  cap.  17) 
'  lirQenmnd  in  FCD.  '  oder  Brendan  machte  den  iiyntuoti. 

9* 
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zwischen  Breudau  uud  Brigila  entspiimt,  ist  ideniisch  mii  der 
im  forlgang  der  erzShlunf;  an  beiden  sit  llen  (h  <?  Tjber  hymnorum. 
da  DUO,  wie  schon  oben  bemerkt^  die  cpisode  nur  eine  andorp 
veraion  der  erzahlung  in  der  Na?igatio  (Schröder  s.  21, 
Moran  8.  Hin)  ist,  so  seh  eint  für  das  ende  des  11  jhs.  in 
den  angeben  des  Liber  hymnorum  eine  recension  der  erslhhing 
von  Brendens  ooeen&hrt  nachgewiesen,  die  von  der  uns  er* 
baltenen  lat.  Navigatio  SBrendani  abwicb«^ 

n.  Im  Book  of  Leinaler,  einer  irischen  sammelhandsehrift 
ans  der  ersten  hflUlte  oder  der  mitte  des  12  jhs.,  findet  sich  s.  283*, 
14— 283^  13  folgende  entfilong. 

Drei  junge  kleriker  ziehen  zusammen  in  die  fremde.  auliMr 
3  broteu  uahn)en  sie  keine  nabrun^^  luitsich,  aber  einer  von 
ihnen  eine  kleine  katze  (caiüne).  auf  der  höhe  des  oceans 
angekommen,  warfen  sie  die  rüder  ins  mtei  uiul  befahlen  sich 
goU.  bald  darauf  kamen  sie  deini  mich  mit  gotles  hiile  zu  einer 
schönen  iusei,  welche  wasser  und  brennholz  in  menge  bot.  sie 
bauen  eine  kirche  auf  der  insel.  die  katze  macht  sich  unter- 
dessen nützlich  und  Hingt  ihnen  lacbae  in  fttlie.  aie  Cuiden  je- 
doch, das»  die^s  einsiedlerleben  etwas  Stt  be<|ttem  sei,  und  be- 
schlossen, die  ihnen  von  der  liatie  gelieferte  nahmng  nicht  su 
geniefsen.  so  waren  sie  einige  seit  ohne  nahrung,  bis  gott  ihnen 
selbst  solche  schicitte:  ein  halbes  waaenbrod  (iDr  jeden  und  ein 

'  auf  zwei  puncle  »ei  noch  htogewiesen:  1)  durch  die  aacbgewieseaen 
beiiebinigeii  iwiadno  BrcBdas  aod  Briglta  flUl  Hellt  asf  die  von  SehiMer 
(Sanct  Braadiii  lu  iv  warn.)  nitgeCcUtcii  vcne  ans  dem  attiritchea  gedieht 
des  Micoliiu  m  Bibera  auf  die  Brfnrier  acbottomiOoehe.  ^  8)  die  epfiode 
von  dem  kanpf  der  beiden  seeangetüme  in  der  Navigatio  (Schröder  a.  21, 
23  S,  Moran  s.  III  ff)  enthält  eine  deutliche  angpielnng  auf  einen  uns  er- 
hallen<^n  allirischen  hymnus.  als  die  merrhestie  in  p<»fahr  drohend?  nähf 
von  Brendans  schiff  kam,  venerabilis  qiioqijc  irn_r.r  <>xtemü  mmiibus  in 
celum  dixit:  'Uunum-,  iiöera  servos  tuos  acui  UbtsrasU  David  de  majui 
Golye  gygarUU!   Dominef  Uöera  Jiot  »icui  UberasU  Jonam  de  jwlestatt 

9$H  magnit*  Bi»99ntkm  ibt9ku$  finUU  ntw.  die  letiten  «orte  bewelaea 
deutlich,  data  ea  aicli  nicht  ubb  eteee  Bpoataocn  auaraf  aondcra  um  de 
dtat  liaadclt»  die  TCiae  flodco  aleb  io  Colnaoa  hymnaa  30.  S7 :  BonnaSn 
tmtU  rMMMtAl  DmM  ife  wutnu  G^kdl  Amol  totras  Jona*  faitk  «IrS 
iR{/  tnoir  -mmiar  gle-,  tnaidsiunn,  noch  umfaaaeoder  ist  dieser  hymnaa 
in  d^r  sogenannten  Hralio  SBrendani,  dir  bei  Morcin,  Ar!a  SBrendani  «  27  —  44 
gedruckt  nt,  \fYv,'r[[<:t.  dies  kann  niclit  wunder  nehmen,  da  dif  ('ratio 
nur  eine  h  tittre  ausluhrung  des  gebetes  in  der  iNavigatio  SBreodani  (Schröder 
a.  21, 34  ff)  ist. 
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dmmeBgrofises  stück  fisch  (inrdn  iU6)  (and  sich  auf  dem  aitar.  dafür 
«ottleo  sie  skli  dankbar  erweisen  und  ein  jeder  legte  sich  be- 
sondere  pIlichieB  auf:  der  eine  die  3  mal  50  psalmeo  zn  jeder 
hon  imd  bei  der  messe  läglkb  xa  siogeD;  der  andere  $mal 
50  gdMie  EQ  gleiehoD  selten  und  der  dritte  d  mal  50  das  FmntMi 
iktit  n  denselben  zdten.  ato  der  erste  gestorben  war,  teilten 
sieb  die  beiden  anderen  In  sein  pensmn  nnd  jeder  von  ihnen 
oahiD  dessen  hallte  noch  auf  sich,  bald  darauf  starb  auch  der 
zweite  und  nun  lasltti;  die  ganze  arbeit  auf  dem  dritten,  er 
wurde  misjjf'^tinnnt ,  dass  golt  jene  beiden  lieber  geliaiji ,  sie  zu 
sich  genommen  uml  itiui  die  grofse  arbeit  (saethar  mur),  die 
drei  peusa  abzuarbeiten,  gelassen,  er  beschloss  gott  durch 
lasten  au  zwingen. ^  ein  engel  kam,  sprach  ihm  gottes  misbil- 
ligung  über  solches  Yorgehen  aus  und  teilte  ihm  sugleich  mit, 
daae  er  sieb  die  lüngers  lebensdauer  selbst  snsosehreiben  bebe: 
das  Ywumm  Um  geivibre  langes  leben  ond  dw  bimmelreieb. 
nnuMbr  war  er  beruhigt*  M  HwMm  coMi  7  cftnue 
com'ditni'Mld  JmoM  fortindßargge  coniMd»  redfhbiir  7  donU 
mwmmin  7  soearMe  if  tmi&Aaid  Mmm  hIm«.  CmWa  Br^ 
nmnd  adfet  imcelsin  'er  war  nun  auf  seiner  insel  bis  zum  aller 
und  zum  welken  der  haut  uud  aui  ihu  iraf  Brenden  auf 
dem  ocean  und  der  gab  ihm  das  abendriialil,  dass  er  zum 
bimuiel  eint^ieng.  und  Rrendan  selbst  berichtete  diese 
geschicbte.'  irgend  eine  bezugnahme  auf  die  uns  erhaltene 
Nafigatio  SBrandani  liegt  hier  nicht  vor,  sondern  nur  ein  Zeugnis 
dir  eine  oeeanbbrt  Brendans.  vielleicht  dürfen  wir  den  schlass 
anf  eine  anacbanrang  beliehen ,  wie  sie  in  den  mittelslteriichen 
deulflcben  bsaibeilungen  vertreten  ist,  wonacb  Brendan  selbst 
in  einem  bnebe  seine  erlebnisse  bescbrieben  habe. 

m.  in  den  SIsidorefragmenten  des  Book  of  Leinsler  Andel 
neb  (LL  373%  13  ff  des  ftcsimile)  eine  lltanei,  von  der  aueh 
eine  copie  im  Lebor  Brecc  (23^  13  ff)  vorliegt,  diese  alte* 
ijtauei  enthält  wichtige  notizen  über  lireiidaus  ineerfahrl.  es 
heifst  darin  (IL  373%  6  v.  u.  LBr  23%  35;;  Indaailührech  dPc 
dümramaic  ßrenmnd  mmmßtr  inimü  inchaiu  mbeihu,  Trifichit 

i  in  der  milCdalteilickcn  klrcblichen  littefttnr  Idands  Sftcfs  cf" 
sUdtcr  Tflfgaag,  der  In  ladiea  seine  volieo  pinllelcn  flodet. 

*  sie  wird  gewöhnlich  dem  OengoB  Ci\t  De  (am  800)  zugeschrieben» 
wefllr  jedoch  jeder  «nbaU  fehlt,  wie  schon  Stoket  Fdlie  t.  5  herrorhob« 
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fer  lotar  laBrenairvi  docliuiujid  itrt  tamgiri  per  Jesum  ,  .  .  Ceihrnr 
ar ficht f  de  ^funtam  lotar  laAilbi  forfarffi  doalhascnam  til  i  mm  - 
giri  fäet  and  imbeihaid  cobräth.  intauchara  forränic  BreuaM 
arachind  iiir  thaimgire  eusnahuiUb  immaib  tordhratar  mhmhb 
nuA  indociain.  M.  die  zwölf  pilger,  von  welchen  Breodan  eineo 
flMDO  lebend  traf  auf  der  idmI  der  katie.  2.  die  60  nattn,  die 
■itBrendaii  giengen,  das  laod  der  verbeUemig  tu  endieii«  (rofe 
ich  tu  meiDer  btire)  per  Jesum. ...  3.  die  24  ambd  ans  Mmialer, 
die  mit  Ailbe  auf  den  oceaa  giengen,  mn  dae  land  der  verfaeifiMog 
anfknanclieD ,  wddw  dort  lebend  sind  bia  snm  gerieht.  4.  der 
anachoret,  welcher  dem  Breudan  entgegen  kam  im  lande  der 
verheiisung,  mit  allen  beiligen,  welche  fielen  auf  ...  J  iiiseln 
des  oceaus.* 

Hier  haben  wir  in  1  eine  bezithuiiK  zu  der  unter  ii  be- 
tjraditeten  erzäblung,  nur  das«  die  iiiauei  von  12  ausziehenden 
weifs,  die  erzahiong  blofs  von  3  klerikern.  eine  entferntere  be* 
»ehimg  av  Mavigatio  S^endaoi  (SchrOdw  a.  15— 1"^^  eathlU 
Jitanei  3,  nur  daae  letelere  von  dem  xmanmientreflen  Brendan 
«rit  den  24  geCKhrten  des  Ailbe  niehtt  meUat  alle  anch  hier 
kein  aeognia  fllr  die  lal.  Nafigatio  SBrendaoi,  aondern  fiDr  «ine 
oceanfahrt  Breodana  nach  dem  lande  der  ferheibiug. 

nr.  daa  Book  of  Lismore,  eine  im  jtbre  1814  in  der  graf- 
Schaft  Waterford  aufgefundene  irische  pcrgamenlhandschrill  des 
\v  jhs.,  enthält  neben  viel  werivollerem  malerial  zur  beldensage 
auch  eine  sammhm^  von  heilijtrenleben  in  irischer  s)>rache: 
Patrick,  Coliiru  (  illu,  Bngiia,  benau,  Fiüühh,  1  innchua.  Brendan 
mac  Finnlocha,  Ciaran  von  Clonmacnois,  Mochua.  die  Iis.  be- 
findet sich  im  besitz  des  herzogs  von  Devonahire  snd  war  mir 
unzugänglich;  benulxt  habe  kh  die  moderne  copie  Ton  O'Loogan- 
O'Curry  (fgL  GMtinger  gel  ans.  1887  a.  176—181),  die  in  der 
Boyal  iriah  academy  in  Dublin  anOMifahit  «iid.  oidne  aotiiBn 
«nd  anaaige  danna  entttammen  dem  jähre  1880. 

S.  72\  l--77\  1  findet  akh  Bäka  Brmmkm  mk  FimMm  in 
iriaeher  afMiehe.  er  iat  eine Tereinigung  des  anfangs 

*  für  vtJmMn'ruib  voo  LL  lie^l  Lbr  anduiä  inätib^  was  oiieuüar  eine 
bcsseroDg  sda  solL  datf  man  Indem  itmmb  [injintib  indcciain,  dum  Ut 
der  sfam  leifflieh:  'wckhe  fldco  (dh.  stubco)  in  kibnen,  auf  inaeln  des 
oectni.*  ^  auf  den  rande  voa  IX  itebt  fimOm  ^HeU  mit  ibküieags- 
oder  n- strick  Aber  dem  ft  In  fritit:  dcnnack  sa  sekicibea  fimilim 
ffätJHeHT 
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der  Viia  mii  ciücr  iNavigatio.i  erslere  grliL  hii,  74*.  2, 
wo  eine  ganz  eigenartige  recension  der  Navigatio  beginnt,  eigen- 
artig in  der  emleiuinpf  und  in  der  au&lührung,  sodaifi  sie  mit 
der  aitereo  iaU  X\ia?iga4io,  wakke  öit  gruDdUge  for  ^ 
aiMtoogiii  in  gtnn.  und  romaD.  spracbeo  abgab,  )Mir  «ioiges 
«itflnal  geoMiDsaiB  hat.  folgeiite  wkd  aU  grund  d«r  aiearflilirt 
aagflgebeo: 

1.  die  Uabe  la  gott  wuchs  sehr  m  defs  henen  BrandaiM^ 
als  er  ovdüiiart  war;  ss  Qbarkam  ihn  der  wünscht  eUem  lud 
hiamit  (ahardka)  zu  ▼erlassen,  und  er  bat  goti  um  ein  ver« 
faergenee  von  den  measchen  abgescbiedeo  gelegenes  laod.  nach- 
dem m  schlaf  verfallen,  hürte  er  die  stimme  eines  engels 
vom  limiiiiel,  der  iliui  zuiiel;  »lebe  auC,  Brendel,  guLi  liat  dir 
gewährt,  was  du  hale&l,  uämhch  daß  Und  der  verheif'^ung 
(tiriaiingirej.  liieudan  erhebt  sich  heiter,  geht  aUeiu  aul  («lueii 
berg  und  bückt  aul  den  groisaa  oceau;  da  sa|)  er  die  schone 
insel  mit  daaa  dieosi  der  enge),  nach  Siägigem  verweilen  kam 
wider  der  engel  geUas,  um  ihm  anmkündigeq,  dass  er  ihn  immer- 
dar hegleüan  und  ihm  die  scheue  insel  zeigen  werde»  Brendau 
gabi  dankerftlHt  von  dem  berge  und  lässl  3  grorse  schüs  hauen, 
3  reihen  tou  rudern  auf  jedem  schiff,  3  segel  rop  hluten  (4ß 
WQim^)  verfertigen;  30  mann  gehen  in  jedes  schiff,  so  segelt 
Brenden  auf  den  ungeheueren,  scbrecklicheo  rauhen  ocean,  wo 
sie  viele  mecrbeslien  saheü  und  auf  viele  vvuüJtibare  insel u 
stiefsen ,  ohne  ball  zu  machen,  ü  jübre  lubren  sie  so  uutber, 
ohne  auf  einen  menschen  zu  Ireffea  und  ohne  uahruug  zm 
braudien. 

2.  als  ostern  zum  ersten  mal  nahte,  da  drangen  die  be- 
gküer  in  Brendan,  ans  land  zu  gehen,  um  ostern  zu  feiern. 
AnmUamg  dia  oiBftmM  lelom  datAo^ant  mpocft  inad  &ta 

üBn$idlmh$  imom  mem  tecebaii  ümü  «er  ««irids  aßmmm 

'  die  voQ  Bardy,  Descriptive  ratalogue  i  161  erwähnte  irische  Vita 
SBrcodsoi  io  dem  n».  Stowe  or  xxxvi  ist,  wie  mich  1885  ein  flüchtigtr 
blick  1a  die  jetsfc  fe  der  Rofal  iriah  sesdenr  MedUcbe  hs.  bdrbrte,  eine 
copie  wo  obigmi  teil  au  dem  17  jb.  Forbet,  Kilendara  of  Seottish  aabita, 
Uinbiiffb  1872,  haiideU  274  ff  tod  BreodaD.  er  erwlbnt  two  lifee  ef 
SBieedan  in  the  Brasseis  au.  LiTes  of  'the  saints  ^  the  oae  a(  fol.  199, 
the  otber  at  fol.  09.  nacb  den  engl,  anszögeo,  die  er  von  dem  einen  gibt, 
Kbeinen  zwischen  diesem  lat,  test  uad  der  ii*  Vita  im  Book  o{  ^jemore 
bexieboiigca  so  bestehen. 
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ttnairdi  uutretiäian  7  maH^imgär  immara  eurbo  lolsm  cMitram 

tohhsaid  et  tiagkaitsi%m  forthitßkiutiiufn  7  eeMr&Ü  ineakc  ditii./. 
cüula  7  daoighthi.  Jamdul  doibsium  analongfdb  $ceifmeas  anUed- 
mü  fonmuir  fochedoir  7  bahamlaidstn  doceileabraUis  incaisc  cocenn 
.VII.  mbh'a,  fordruim  in  mil  moir  *goll  vermag,  sagte  Brendao, 
land  zu  geben  an  jedem  ut  t,  wo  es  ihm  gei'älil.  uacbdem  üsiern 
gekomoieu  war ,  erhob  eiu  grofses  meerlier  seine  Schulter  in  die 
hohe  (Iber  das  meer  UDd  das  wogeogebraus  des  meeres,  sodass 
Dicht  schwankende  feste  erde  war,  uod  sie  gebeo  auf  dieses  laad 
und  feiero  dort  ostero,  nämlich  einen  tag  und  swei  nachte, 
nachdem  aie  wider  in  ihre  schiffe  gegangen,  sprang  der  walflsch 
sofort  unters  meer,  und  so  feierten  sie  ostern  7  jähre  lang  auf 
deno  rücken  des  grollen  üeres/ 

3.  eines  tages  erblickten  sie  auf  dem  ocean  tiefe  dunkele 
meerstmme  (Strudel)  und  ihre  schiffe  schienen  durch  die  gewalt 
des  Sturmes  hineingedringt  zu  werden,  aller  blicke  hafteten  in 
dieser  grofsen  gefahr  auf  Brendan.  der  redete  das  meer  an, 
dass  es  ihn»  genügen  solle,  ihn  allein  zu  ertranken,  aber  seine 
begleiter  zu  schonen,  da  besänftigte  sich  das  meer  und  drückte 
nieder  die  güsse  der  Strudel  (totrnes  ßecheda  nasoebchoirej  solurlj 
von  da  an  nun  scliadelen  sie  niemand  anders. 

4.  eines  lages  erschien  der  leulel  in  sclireckHcher  gestalt 
und  liefs  sieb  auf  dem  segel  nieder  dem  Brendan  gegenüber,  von 
dem  er  allein  gesehen  wurde.  Brendan  liefs  sich  in  ein  ge- 
sprftch  mit  ihm  ein  und  fragte  ihn  nach  dem  eingang  zur  unter- 
weit, der  teufel  teilte  ihm  mit,  dass  jeder,  der  ihn  gesehen,  . 
sterben  müsse;  nichts  desto  weniger  seigte  er  ihn  Brendan,  der 
einen  langen  blick  auf  die  unglOcklichen,  ihren  jammer  und  ihre 
strafen  warf,  von  denen  eine  ausidhriiche  Schilderung  gegeben 
wird.i  die  begleiter  Brendens  Ikigten,  mit  wem  er  sich  unler» 
halte,  und  er  enihlte  ihnen  einiges  von  dem,  was  er  sah.  einer 
der  begleiter  Brendens,  der  auch  einen  blick  in  die  unterweit 
warf,  starb  sofort    Brendan  erweckte  ilm  wider  zum  lei>cii. 

5.  bald  daraui  Ualeu  sie  auf  ein  zartes  erwachsenes  madcbeo, 
weifser  als  schnee  oder  wogenschaum ,  die  tot  war  in  folge  eines 
»peerwurls  durch  die  Schüller,  riesig  war  die  gröfse  des  mfldcüeos: 

>  dimiba  cfinaert  vldfadi  aa  die  IHeffii  idiildenuigefl  ia  den  S  boal- 
lieo  LD  27*  —  37t>,  tbtnao  wie  die  betekrdbuag  des  pandictes  am  ackta« 
{abtchaiu  14)  videa  daher  geamnami  bat 
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100  fofii  hodii  0  fafe  iwiselwB  ibrvii  beiden  bnittwaneD,  uoil 
7  ftifs  betrag  die  lioge  des  miUeliiiigen.  Brenden  erweckt  eie, 
tonft  sie  und  fragt  sie  nach  ibrer  herkanft.  sie  gebore  den 
meerbewohnera  an»  sagte  sie.  Brenden  firagle  sie,  ob  sie  snm 
bimmri  woHe  oder  in  ihr  vateflend  (aiharda}.  in  einer  spräche, 
welche  oicujaiul  aufser  Breudan  verstand,  erklärte  sie  sich  fflr 
mteres,  da  sie  eügelstimmeD  hörte,  nachdem  sie  leib  uuU  biat 
CürisU  geiiosseii ,  starb  sie  ohoe  seulzer. 

6.  eines  anderen  tages.  als  sie  imiherfuhreD ,  sahen  sie  eine 
schöne  und  hohe  insel,  taadeo  aber  keiaeo  passeuden  hafen. 
12  läge  trieben  sie  sich  um  dieselbe  umher,  konnten  aber  nicht 
sof  eie  gelaDgeo.  sie  borten  menschliche  stimmen  darauf  goU 
preisen  ond  sahen  eine  bebe»  scfaOne  kircbe.  nachdem  sie  die 
sümoMO  gebort,  fielen  alle  —  Brenden  eingescblossen  —  in 
einen  tiefen  schlaf,  als  sie  nicht  sur  insel  konnten,  wurde 
ihnen  von  oben  eine  mit  wachs  Oberaogene  tafel  (dar  ci'aitfta^ 
überreicht,  die  beschrieben  war  des  Inhalts:  sie  sollten  sich 
kejiM'  uiiilie  gtliLi),  aiil  die  insel  zu  gelangen;  aber  die  insel, 
weiche  sie  suchten,  würden  sie  errLicheu,  diese  sei  es  nicht; 
ßrendan  solle  in  seine  heimat  zurückkehren,  sie  wenden  sich 
mil  der  taiei  von  der  insel. 

7.  eines  tages  eriasste  sie  grofser  durst,  sodass  der  tod  ihnen 
nahe  war.  da  erblickte n  sie  herliche  strOme  von  einem  felsen 
berabstOnen.  die  begleiter  fragten  Brenden,  ob  sie  trinken 
sollten,  er  riet,  snerst  den  sogen  darüber  su  sprechen,  und  da 
fleseen  die  ströme  ab  und  sie  sahen  den  teufet,  der  das  wasser 
fon  sich  ausgoss  und  die  leute  tötete,  welche  daron  tranken, 
der  see  wurde  Ober  dem  teufet  rerscblossen,  dase  er  von  da 
an  niemand  mehr  ein  leid  zufügte. 

8.  uaclidejn  Brendan  so  7  jähre  aul  seelalut  (forloingins) 
gewesen  war,  wandte  er  sich  wider  seiner  heimat  zu,  wie  ihm 
an  der  ins^l  littulih  L)  worden,  er  wurde  freudig  begrüfst  und 
geehrL  darauf  suchte  er  den  pflegevater,  biscliuf  Eirc,  und  die 
Pflegemutter  ita  auf.  letztere  machte  ihm  vorwürfe,  dass  er  auf 
die  fahrt  gegangen,  ohne  ihren  rat  einiuholen,  sie  wtlrde  ihm 
soDst  gesngt  haben,  dass  er  das  gesnchte  heilige,  geweihte  land 
nicht  mit  toten  hinten  erreichen  werde,  er  aoUe  sidi  boiserne 
scbUle  maehea«  darauf  gieng  Brendan  nach  Gonnacht  und  ein 
grsÜMa  schiff  wurde  von  ihm  gebaut,  in  welches  er  mit  eeiner 


Digitized  by  Google 


138 


KELTISCHE  BEITRÄGE  II 


begleitung  stieg,  üa  kam  ein  crosau^  uod  balBreodan,  ihn  um 
gottes  willen  mit  zu  i^ebmeii.  Brendva  erlaiibte  e»;  60  man 
waren  im  süuS. 

9.  laerst  begaben  eie  sieh  zu  dem  ort,  wo  Enne  war,  ond 
bUebeii  daselbst  einen  monat 

10.  naebdem  sie  ?on  Ann  wesUieb  gesegelt,  sehen  sie  ein 
grofseSf  hohes,  schönes  eiland.  dort  befanden  sich  zwerge  flMlrif- 

pän)  wie  meerkatzen,  die  sofort  den  straud  lullieu,  um  sie  zu  ver- 
schlingen.  Bn^idan  sagte  darauf  zu  dem  crosan:  'erhebe  dich, 
geniefs  Christi  leib  und  sein  hlut  und  gelie  zum  ewigen  leben, 
denn  ich  höre  den  rljor^^csang  der  engel,  welche  dich  zu  sich 
rutcn.'  er  befolgt  Breudans  aufforderung,  springt  mit  sehr 
grofser  freude  ins  meer  und  die  meerkatzen  frafsen  (eotubiatar) 
ihn  ganz  bb  anf  weniges  von  seinen  knoeben. 

11.  nachdem  sie  die  insel  verlassen,  ergriff  plötzliche  krank* 
beit  den  sehmied  und  brachte  ihn  dem  tode  nahe.  Brendao 
stellte  ihm  anheim,  ob  er  in  das  himmlische  reich  sofort  ein- 
geben wolle  oder  noch  langer  leben,  der  schmied  borte  die 
stimme  des  herrn,  die  ihn  rief,  und  erwaiilte  das  erstere.  als 
nun  unter  den  begleitern  sorge  wegen  des  begräbnisses  entstand, 
da  kein  Und  in  der  nähe  war,  da  begruben  sie  ihn  auf  Brendans 
befehl  in  den  wogen,  wo  der  leichnam  lag  wie  auf  lestem  lande: 
er  sank  weder  auf  den  grund,  erhob  sich  nicht  an  die  oberfläcbe 
des  meeres  und  bewegte  sieb  weder  hierhin  noch  dorthin. 

12.  nachdem  sie  den  ort  verlassen,  erblickten  sie  ein  kleioes 
verlassenes  land,  wo  sie  in  den  bafen  einliefen,  alsbald  füllte 
sich  der  bafen  mit  dSmonen  in  gestalt  von  pygmaen  und  zwergeo 
(Mae  7  huhmtpan),  welche  schwarz  wie  kohle  waren.  7  tage 
lagen  sie  da  und  zogen  ab  mit  verlast  ihres  ankers,  den  sie 
nicht  heraufziehen  konnten,  als  sie  nun  betrübt  waren  Ober 
den  Verlust  des  ankers,  da  auch  der  scluuied  gestorben  war, 
da  lorderte  Üreuil  ui  einen  priester  aus  seiner  begleitung  auf, 
die  tätigkeit  eines  schiuii  des  zu  übernehmen,  nachdem  er  dessen 
bände  gesegnet  hatte,  gelang  es  demselben,  im  veriaul  eme* 
monats  einen  ausgezeichneten  anker  herzustellen. 

13.  sie  rudern  auf  dem  ocean  eine  weile  weatlicb  und  ge- 

*  aber  di«  bed«utiuig  dieses  wortes  werde  ich  m  ätt  aaaierkuu((  la 


üigiiized  by  Google 


139 


bogen  an  eiue  kleine,  liebliche  ioscl  mit  vielen  tischen,  auf 
der  fahrt  um  die  insel  erblicken  sie  eine  steiuerne  kirche  und 
toifi  einen  greis  beim  gebet,  der  greis  war  blut-  und  fleischlos, 
Maoes  ieder  leg  auf  mima  fcDOclieD.    derselbe  rief  Breodaa 

ni  flielieii  for  eiaer  nesrkelie  tob  der  grofte  eina»  juagea 
odneo  ^der  eines  3jlhrigeB  pfefdes,  die  den.  banse,  sie  rudern 
laseb  auf  den  eceaa,  erMiefcea  aber  bald  die  bealie  (mHut  €tt 
wmMit)  kialar  ibram  seUff  hefMbwimmea.  Imauin  mth 
Mmm  ftnrmi^hi  friHa  antm  mMa  rotasgabk,  batm  asbert 
Brenann :  ade  nilichumüchtaigh  tamm'sc  dophimt  dind  naronetfmUi. 
Etrghts  i>//s/?(  bltidhrnhil  mor  rirmridhe  7  gabns  cadi  dibh  ocba- 
:!>}"ih  (wii  7  fortaümgkud  mrruuidh ,  mro>hni'i}i  cach  acheli  dibh 
ijuiikommn  mmara  7  ntfmvs  ncchtar  dtb  osm  imach  Mh  begann 
jeder  too  ihnen  2U  goU  zu  bcleu  wegen  der  grOfse  der  geiabr, 
die  sie  befiet  da  ssgte  Breadsn:  allmächtiger  goU,  halte  die 
bestie  vae  aas  ab,  dass  sie  uns  nicht  frisst.  darauf  erhob  sieb 
tkm  groTsar  watflacb  uad  die  beiden  begaaaea  sieb  gegenseitig 
ttalafsataachcn  und  wild  au  bekttapfen,  bis  sie  sieb  gegenseitig 
ia  die  tiefe  des  meeres  veneabtea«  und  keias  von  ibnea  wurde 
wider  gesehen.*  Breadaa  und  seiae  genossen  daaken  gott  und 
kehren  znrüek  zo  dem  ert,  wo  der  greis  war.  der  begrüfste 
*>ie.  weiiile  vor  Freude  und  erzUhlte:  \1  uLimi  hüch  seien  sie 
aui  die  pilgerschafl  gezogen,  die  miieikalze  als  niedliches  kleines 
lief  bei  sich;  selbige  sei  sehr  gewachsen,  ha])e  aber  uiensclien 
bisher  nicht  geschädigt;  seine  1 1  geuossen  seien  tot.  er  oOeobart 
(foiüsigius)  ihnen  noch  das  laud,  welches  sie  suchten.  Dämlich 
das  laod  der  verheiTsuug  (tir  iairmgani),  nimmt  Christi  leib  und 
blnl  zu  sieb  uad  stirbt,   feierlieb  wird  er  dort  beerdigt 

14.  *daraaf  ana  erreichlea  sie  daa  laad,  welches  sie  7  jähre 
aaebten,  dttbad  der  feiheUsuag/  als  sie  ia  dea  hafea  kamen, 
hartea  aie  die  atiasme  elaes  greises,  der  sie  begrülsia  uad  auf- 
forderte, das  schiff  su  verlassen,  ans  land  gekommen  kOssen 
sie  sich  gegenseitig  und  der  greis  w«nt  vor  freude.  mit  seiner 
aulioi  deruüg,  die  f^eüldc  des  paradieses  zu  hetrachleu  (bntyhe 
parthais  7  mutyht  milidhi  intire  solusta},  verbmtJcL  eiu»?  be- 
schreil  uri;.'  desselben  und  des  lebeus  der  8eeli<;en.  sie  wundern 
sich  sehr  über  diese  wunder  zwischen  den  wof^en  des  meeres. 
der  greis,  der  keine  menschliche  kleidung  trug,  sondern  ganz  mit 
weifsen  fiMlefn  bedeckt  war,  wie  eine  taube  oder  ein  eiavogel 
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(amal  cito  In  m  no  fimUnn),  und  engelspracbe  redele,  leierte  mit 
iboeu  bora  lertia. 

Die  bis  hierber  gegebene  scbilderuog  des  paradieses  eriDoert, 
wie  schoD  s.  136  anm.  bemerkt,  vielfacb  aa  bekaoDte  ältere 
ecliilderuDgea  des  himmels  und  seiner  freaden.  an  diesem  punete 
nun  gehl  der  verf.  unseres  teites  dam  über«  yeraiittebl  aines 
geschickten  nbergangssatses  den  schluss  fon  Fis  Adaninlin 
aosureihen,  mit  dem  er  auch  schlierst:  nirMmmi  mi  dis/3Ms- 
firaighedh  (sie  wagten  nichts  tu  firagen)  7  no  Mdali  munnmir^ 
dine  dho  iahntM  soiMb.  letitere  werte  sind  gleich  LU  31%  35; 
das  im  Book  of  Lismore  fol.  2  ende  Ms  schluss  folgende 
entspricht  LU  31*,  36—31%  19  (flalha  mmi)  =  LBr  256%  15—43. 
der  text  des  Book  of  Lismore  halt  io  eigciuümficher  weise  die 
mitte  zwischen  dem  in  LH  und  LBr,  mit  je  item  stimmt  er  in 
»Ipm  srlion  angpfohrten  anfatijsrssatze,  mit  ilim  (LU  31',  42  fT)  hat 
ei  gemein  den  iii  I.Br  fehlt  iidcn  satz  ise  so  ^roicept  doriijue  Fa- 
bian comarba  Petuir  dotiliy  mac  Gordian  dorigh  Romhan  diaro- 
creid  meoimdhi  7  diarocreitsett  ilmhih  aile  annsin  7  6iiAesiidi'  csidrf 
doRomanchaib  docreit  incoimdi  JiuCrut ;  mit  LBr  bat  er  gemeinsam 
jlroieept  für  farcetol  von  LU,  ferner  den  schluss:  nach  den  Worten 
d^tkaünn  flatha  ntüifts  (—  LU  31^  19.  LBr  256%  40)  HOirt  nfim- 
lieh  der  text  mit  den  Worten  von  LBr  (beit  tanm  iiümwrg' 
Unrtm  usw.)  fort  und  schliefsl  entsprschend  dem  Ai(im)  iroemri 
De  triaimpidi  Adamms^  mit  Aüm  iroeuin  De  utuaU  «ttoiMiaefr- 
tui^  irehnpid»  nomkBmiMiim  roohiUni^tium  mib  m,  iAi 
roissam  roaitreabum  inseeula  seeuhnm. 

Dit's.»  meerfahrt'  Brendaus  weicht  in  den  weseutlichsten 
puncteu  von  der  composition  der  erzfihlung  in  der  verbreiteten 
WavigaLio  SBrendani  ab.  verschieden  ist  die  grundlage  der  er- 
zäblung,  der  rahmen:  wahrend  in  der  Navi^'atiu  das  verlangen, 
die  von  Barrindus  ijeschaulen  und  beschriebenen  wunder  zu  . 
sehen,  den  Brendau  zu  der  gefährlichen  meerlährt  lockt,  ist  in 
diesem  Imram  Brenaind  weltmüdigkeit  und  die  Sehnsucht,  in 
gott  lu  gelangen ,  der  grunö  der  doppelten  £idirts  nicht  in  einem 

<  da  der  techafache  amdmek  fttr  eolche  meerfahrteo  wie  die  des  Brea- 

dan  in  der  irischen  litteratur  imram  (umberrudero)  ist,  so  nenne  ich  der 

kurze  halber  die  irische  erzählung  im  Book  of  Lismore  im  folgenden  Imram 
ßrmaind  rwxn  unterscliicd  von  der  lat.  N^ivigalio  Breaduni,  der  Vorlage 
für  die  bearbeitungen  in  germ.  und  roni.  zuQge. 

*  0  Corry  sagt  (Leclures  on  Ibe  naanoscr.  maler.  of  ancieot  in&h 
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«niiileriaiKi  konunt  Breodan  schliefslich  an ,  sondern  im  irdischen 
paradMS,  wie  denn  aooh  der  aufenthalt  der  seeligen  dort  in  den 
bekennten  homilienpfaraeeo  beschriebeo  wird. 

Hinaiditlidi  der  eimeloen  «kenleiier  ist  das  gemeinseaie  in 
der  Nefigetb  SBreDdanii  und  dem  Imiim  Brenaind  auffallend 
gering.  genetneaiD  ist  beiden  Imrani  2  und  Nafigatio  9  (das 
abentener  mit  dem  grofsen  fisch ,  auf  dessen  rOeken  7  jähre  hin* 
durch  Ostern  geleiert  wird);  ierner  Imram  9  und  ISavigalio  3 
(der  besuch  bei  Code);  es  decken  sich  auch  Imram  13  uud  ISa- 
vigalio 14  (kampl  der  beideo  meerun^-t  [  iimo)  und  zwar  gehen 
sie  zusammen  gegenüber  den  abweicliungeu  in  <ler  Vita  SBren- 
daui  und  den  nolizen  in  den  bss.  des  Liber  bymnorum  (oben 
s.  130  — 132),  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  in  Imram  13  auch 
die  oben  s.  133  ans  LL  283%  14  ff  beigebrachte  episode  von  dem 
greis  auf  der  insel  der  kalie  hinein  verarbeitet  ist:  darin  weichen 
fairani  13  und  litanei  1  von  der  episode  LL  283%  14  ff  ab»  dass 
13  kleriker  mit  der  jungen  katie  aussieben,  auch  der  greis  in 

hittory  s.  289):  'Saint  Brentlins  voyajres,  for  he  made  two,  werc  pcr- 
foimed  aboot  thc  year  &60.'  ditht  ttu^^abe  wird  sich  woi  auf  den  teit  im 
Book  Ol  livote  stltiep. 

*  des  bequemeren  cMierene  wegen  serlege  ich  die  NeilgaUo  im  en- 
•dduo  on  Snekler,  Ron.  etodlen  1 556  in  26  abaeboltte:  1.  Bfendans  ab- 
ilttBmnBg  end  beiaiat(«8chrMcr  i.  3,1— 4),  2.  entthlnng  des  Barinthoa 
▼OD  der  iem  r^roBnlseionis  sanctorum  (Schröder  s.  3,  4—5,  25),  3.  Rrendane 
torbereitaQgen  zar  reiae,  besuch  bei  Ende  (Schröder  s.  5,  26—6, 10),  4.  bau 
des  Schiffes  (Schröder  s  r,,  n— 2?i|,  5.  drei  mönche  kommen  nach  (Schröder 
B.  6,25  —  34),  6.  die  loscl  niU  der  wunderstadt  (Schröder  8.  6,35  —  7,32), 
7.  der  gestohlene  »aum  (Schröder  s.  7,33  —  9,  15),  S.  die  insel  der  schafe 
(Schröder  s.  9, 16—10,  24),  B.  der  fisch  Jasconius  (Scl)rütler  s.  10,  25—1 1, 13), 
10.  dao  pendies  der  vögel  (Schröder  s.  11, 14  —  14,  22),  11.  die  losel  der 
genoeeen  im  Allbe  (SchrSder  1. 14^  23  —  18, 16),  12.  die  ioiel  mit  der  do- 
.MbÜfandeB  qvelle  (ScbriMer  1. 18, 11-*ie»ll),  13.  die  fieier  der  vier  feste 
(ScbrUcr  §.19,11^21,22),  14.  kämpf  der  beiden  meeraogetllme  (ScbrMer 
t.  21,23—23,10),  15.  die  insel  der  knaben,  Jünglinge  und  greise  (Schröder 
t.  23,10—24,28),  16.  die  traubeninsel  (Schröder  s.  25,3—28),  17.  kämpf 
der  greifen  (Schröder  s.  25,  2'J-2<i,  VI),  18.  das  durchsichtige  meer  (Schröder 
1.  26.  13 — 27,2),  19.  cnhimna  und  conopeum  (Schröder  s.  27,  3 —       20.  die 
iiisei  der  >ohniiedf  (Srhrodt  r  s.  28, 1  —  20,  9),  21.  die  insel  mit  dem  rauchenden 
bcrg  und  der  lod  euit-s  monches  (Schröder  s.  29,  lU— 29),  22.  Judas  (Schröder 
».  29,  30—31,  33),  23.  Paulus  der  eremit  (Schröder  s.  31,  31  —  34,  17), 
24.  beeocb  der  terrt  fepromiieioois  (SebrSdtt  e.  35,  7  —  36,  5),  25.  insel 
der  freedcn  CSehrflder  e.36,5— 8),  26.  Breodeni  helmkehr  und  tod(Sdbr6der 
e.  36, 8—lQ. 
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liuram  13,  der  ihneu  ihr  ziet  ais  nahe  otTeubart,  eriDtiert  an 
Paulus  den  eremiten  in  Navigaiio  23 :  bei  beiden  wird  die  letzte 
sUtioo  vor  erreichuDg  det  tieles  gemacht,  noch  deutlicher  er- 
kennbar ist,  wie  scboo  bemerkt,  der  alte  von  Imranfi  13  in  der 
obeD  s.  182  aue  LL  gegebenen  eroblung:  9ii  7  erine  LL  28SS 10 
sind  Irnram  13  aehOn  lUnalriert  dnreb  die  acbilderung  aMmMd 
bai  mteMv  emßmil  ttmßM  odkr  iNilAar  tarn  tntailk  farmtr- 
etutmlmib  *80  war  der  greis,  ohne  blat,  ohoe  fleisch,  sondern  nvr 
donnea  elendes  leder  auf  seinen  knocben.*  awei  abweiehuDgea 
bestehen  zwischen  Imram  13  und  LL  283*,  14  ff:  einmal  der 
Widerspruch  in  der  zahl  der  ausziehenden  kleriker  (12:3),  und 
dann  dass  l>!  t  ndan,  wie  LL  283'',  1^^  aiisdrückfu  h  angii>t,  nach 
dem  erlebnis  wuler  heimkehrt,  wahrend  er  im  lutram  direct  ins 
land  der  verheifsung  einzieht,  um  dort  /u  hlfihen. 

AufTatlende  Obereinstimmung  zeigt  Imram  Breuajnd  mit  ili  n 
notizen,  welche  die  litanei  Ober  Brendans  meerfahrt  enthält 
(oben  s.  134):  die  12  mann,  von  denen  er  einen  auf  der  insel 
der  katie  Iral  (1),  kennt  Imram  13,  sodaaa  sich,  wie  bemerktt 
Imram  13  ond  litanei  1  gegenüber  LL  289*,  14  ff  ateiien.  ferner 
stimmen  Imram  8  und  litanei  2  in  der  labl  von  Brendans  ge- 
führten, 60  gegenüber  14  (17)  der  Mavigatio.  auch  der  ana- 
choret  in  litaDei  4,  welcher  dem  Brenden  im  lande  der  ?er- 
beibung  entgegentritt,  bat  seine  entsprecbang  nur  Imram  14 
in  dem  greis,  der  die  pilger  bei  der  landnog  begrtlfst  nnd 
umhcrführt. 

Eine  episode  des  Imram,  die  begeguung  mit  der  nuerjung- 
frau  (5),  eiuiiiert  an  die  rolle,  die  Brendan  nach  Lli  40%  3U — 42 
in  der  sage  von  Liban  spielt. 

Wie  wir  uns  die  in  den  Zeugnissen  r  —  iv  (s.  130  — 140) 
vielfach  zu  tage  tretenden  beziehungeu  und  widerspreche,  wie 
das  verhiiltnis  dieser  Zeugnisse  zu  der  lat.  Navigatio  SBrendani 
zu  erkläreu  haben,  werde  ich  in  abschnitt  D  erörtern,  woselbst 
ich  auf  gruod  des  weiteren  im  verlauf  voraudBbrenden  materiais 
aber  alter,  quellen  und  compoaition  aowol  der  Navigatio  SBren- 
dani als  des  Imram  Brenaind  handeln  werde. 

V.  eine  erwabnung  von  Brendans  meerfahrl,  jedoch  ohne 
dass  ein  ereigais  derselben  erzählt  würde,  Bndet  sieb  in  dem« 
selben  Book  of  lismore  foL  13&^,  7  v.  u.  (l$annstn  dobhi  Bnh 
naind  maeFindtoga  intansin  octirthain  mara  agiarraid  Ute  taini- 
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gaire)  lu  einer  gescbicbte  von  Diarmait  mac  Cerk>aU  uod  der 

whiaclit  TOD  Cnil  Dfeimne  (fol.  135*— 136%  2).^ 

^  weilcf«  ootisen  Aber  Bmi^n  von  donKert  finden  tich  in  LL  noch: 
371*,  S  T.  o.  ff  (wo  atmt  febnfl  nnd  die  vision  der  matter  erzihlt  wird); 

349\1*3  V.  u.  fr  (wo  seine  genealogie  gegeben  ist);  360»,!  (wo  er  unter 
d<-a  irischen  xnrfrdotrK  nnfee ?Sh!0 :  ."^TiV,  0  (wo  mit  dem  apostel  Thomas 
vnxu*  motr-<  L-eiiaiuit  \vii(J,  wa>  Mcfi  üiif  die  Zweifels  ii  cht  beziehen 
könnte,  von  der  die  deutsche  bearbeiiun^  der  Hrendanlegeude  weifg  [Von 
seaic  Branden  seile  44  ff,  bei  SchrMer  &.  52]  und  die  ihr  za  folge  der  gruüd 
der  Mihrt  wnrde);  366  6  (wo  er  nnler  den  17  Biendm  an  swciter 
ftcUe  gennnnt  wild);  LL366  findet  sich  lofdem  nnteren  nnde  ein  gedieht 
iof  Ihn ,  beginnend  Moehm  moehm  aMrenairuL  eine  sehtae  geKhiehte, 
die  Brentnti  nae  Di  Alta  in  Clonfert  Tjatire  Tor  seinem  tode  mit  seinen 
kicnkera  passierte,  alehi  Bawl.  B  512  fol.  142M  und  Booli  of  LisoMm 
fol.  85^,  1.  2  erzähl L  —  zur  aufkilrung  des  Verhältnisses  der  lat  und  iiischcn 
oamensform  diene  folgendes,  die  lat.  formen  sind,  abgesehen  von  gelegent- 
liehen  schreiblehleru,  ßrendanuty  Brendenus,  limidinus,  die  irischeu  ßm- 
nand  (Brenann),  Brenund  (Brennun),  m  ozu  die  ^'«  iiil.  re.sp.  voc.  5rcna/;jrf, 
Brenuind  usw.  das  wort  ist  offenbar  eine  koscfurin  wie  Colmän,  Jidän, 
Finämmw»  ond  wuBnndm  iM  alle  helegten  lonnen  dnidi  regnUre 
Untcntwiekclnsg  entaianden,  1*  nd  wnrde  ichoo  in  alUiiachtn  m» 
«eapndien,  wie  ich  Za.  f.  vgLepraebf.  27,449'~468  nachgewiesen;  wird 
aber  noch  im  mittelirischen  aod  nenirischen  historisch  nd  geschrieben,  was 
zur  folge  hat,  das^i  auch  vielfach  für  nn  eis  nd  geschrieben  wird.  2.  die 
auf  die  tonsUbe  unmittelbar  folgende  9ilbe  ist  im  irischen  die  schwächste 
(Kell.  Studien  n  S)  und  ihr  vocal  wird  bis  zu  der  gränze  der  sprechbarlceit 
Wortes  raduciert  so  moste  aus  altem  Ifrrndui  des  t)  Jhs.  werden: 
l{r<^ndan,  {(renden,  BrenfT n,  woraus  die  lat.  formen  klar  sind,  da  nun 
nd  iu  der  aüi>&prache  mittler  wdle  zu  n/t  geworden  war,  &o  war  die  aus- 
fprscbe  des  S  und  U  jhä.  MrinfCn,  wie  noch  heutigen  tages  in 
Irland  der  name  gesprochen  wird  (wie  der  hd.  Infinitiv  Ar0nn'ii>. 
dnsadbn  schidcsal  wie  in  in  tieftanigster  ailbe  hatte  aatürlich  aneh  In 
gidcbar  läge  die  Silbe  In  «weiten  gliedern  von  oompositis  regniir  ans 
fimd  (albns,  bcatos,  pulcher)  entstanden,  sodass  altes  cennind  (für  vinnlind 
^wetbkaupt*)  zu  chtnndy  gesprochen  cinnnn  (wie  hd.  kenn'n)  wurde,  dies 
crnrTnn  wird  geschrieben  cenand  oder  cenann,  und  darnach  das  gesprochene 
tirrniCn  Hr^n^nff ,  Urtmann»  dieselbe  aualogiebllduni'  der  Orthographie 
hat  schon  im  alunsche«  eine  ganze  categorie  von  iiuiiunihus  ergriffen:  die 
<Uo  lau  iMlduugen  wie  nömeit,  tcmenf  goU  numu  ea(t>p rechenden  iieulraleu 
stninine  anf  -en  werden  irisch  geschrieben  ofUMitit  nomioa,  anmmnmb 
neiMlbos  (21  26ftff)  fSr  gesprochenes  änm'n,  mimfnaib,  —  die  mittel- 
nitstiichen  etfnwlngien  van  ilr«mlan*JlreMeMul  aas  hrbmt  ond  (IL 
811*>,30)  oder  broen  und  find  (Book  of  lisnore  fol.  76^,2)  —  wonädl 
sogar  im  Uber  hymn.  FCD  s.89  0Mmmd  geschrieben  ist  —  bestätigen  nur 
die  beiiannle  latsache,  da$8  man  im  11  jh.  in  Irland  ohne  Icenntnis  der 
historischf-n  entwickeln  Dg  der  spräche  war  nod  c4>enso  schlechte  etymo- 
logien  machte  wie  heutigen  tages« 


Digitized  by  Google 


144 


KELTISCHE  BEITRÄGE  Ii 


£.   Brendaos  niütiiahrt  im  liebte  irischer 

schiiiersagea. 

1d  dem  schon  mehrfach  erwShoten  Book  of  Lemster  —  be- 
seicbnet  LL,  aicher  tot  1160  compiliert  —  flodet  sich  s.  189^, 
44 — 190\  8  eio  tractat  Uber  die  aofordemogeD ,  die  an  einen 
iriseben  file  (dichler  und  gelehrter)  binaiehdiefa  der  kenntnis  der 

nationalen  Stoffe  gestellt  tvnrden.  darnach  muste  er  7  mal  50  er- 
Zclhliüigeu  kenoen  zum  Vortrag  vor  künij^en  und  fürblen.  unter 
ilieseu  7  mal  50  erzählungen  sind  5  mal  50  haupterzählungeo. 
dieselben  werden  nacb  ihrem  characteristischeu  inhalt  unter  fol- 
gende 17  gruppen  zusammengetasst:  togla  (Zerstörungen),  tana 
(wegtrcibungeu ,  nämlich  von  rinderheerdeii),  iockmarca  («er- 
buogen),  catha  (schlachteD) ,  uatha  (iurcbtgestalten,  gespenster- 
erscheinungen) ,  imrama  (umherrudereien,  Seefahrten),  9ät$  (er> 
mordungen),  fessa  (festlichkeiten)»  fof^aua  .(belagemngen)»  eehtra 
(abenteuer),  otfAttf  (enUahmngen),  airgiu  (planderangen  und  ver- 
«Qatangen),  fouMdmo  (aushrllche  ?on  Seen),  fU  (fisbnen),  acrvs 
(liebschaften),  aliM^f'd  (kriegsiflge),  toeftomlodlB  (auswandemngeo). 
der  nach  diesen  gesicblspuncten  gegebene  sachcatalog  der  epischen 
Stoffe  des  irischen  miUelalters  enthalt  187  UteM  ?on  erzaUungen 
in  irischer  spraebel  flir  nns  kommen  die  in  gruppe  6  genannten 
crzahlungen  in  erster  linie  in  betracht  LL  189%  29  11;  Imrama 
dam  inso  .  .  liinum  M^Udnbt :  imiom  IluaCorra;  Imram  Innige 
Murchertaig  maic  Ena;  Longts  tireif  L  uh  :  Lon/jes  Brer/uu ;  Langes 
Labrada;  Longes  Fothaid  *fo!geiHb >  sind  nun  diu  inccrfahrlen, 
Dämlich:  1)  meerrahrt  des  Maelduin ,  2)  meerlabrt  der  O'Corra, 
3)  meerlabrt  des  sdulTes  des  Murcberlacb  Mac  Erca,  4)  schiff- 
fabrt  von  Bri  Lciiii,  5)  schifriahrt  von  Brecan,  6)  schillfiihrt  von 
Labraid,  7)  scbifffabrl  des  Fotbad.' 

Es  werden  hier  unter  dem  terminus  änrsma  insanunen* 
gebisi  erslhlungen,  die  wQrklich  den  titel  imrmm  führen,  und 
solche,  die  als  lon^  beseichnet  werden,  letzteres  wort  tat  eio 

*  O'Cnrry  hat  zuerst  die  witliti^'k^it  des  sathcataloj^s  erkaünl  ^m'^ 
ediert  (Lectores  ou  the  mauuscript  luateriaU»  of  tbe  aucieni  irish  huilvry 
t.  583^-593),  wobei  er  uigleich  den  versuch  macht  festxusteUeo ,  waa  vott 
4«p  gcnaanleD  enlUangeo  baadachiiftUek  noch  ToiiiBiidtB  iat.  aadi  ^ 
jesgttCD  lia.  a  3. 17  (TCD)  ool.  197  ff  ist  ar  abfedrackt  tob  O^UoMy  9^ 
«eedlagt  of  Ibe  Boyal  triah  acadenj  1870  i  S15  ffy, 
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abstractam  zu  hH§  'das  Mhiff*  und  bezeichnet  ursprüDglicb  die 
in  folge  der  verbaDOung  aus  Irland  in  ein  anderes  land  unter- 
nonunene  aeereiae  und  concrel  diejenigen,  welche  diese  reise 
nntemalinien.  in  den  fllteaten  sagentexten  ist  jedoch  der  begriff 
der  Verbannung  Uber  see  so  weit  abgeblaset,  dass  Umges  Tielfacb 
bedeutet:  1)  wbannnng,  2)  die  Terbannten  Oberhaupt  ^  es  ist 
Uar,  dass  eine  solche  ferbännung  aus  Irland  durch  ungOnstige 
wittern  ttgSTerblltDisse  und  andere  umstände  zu  einer  meerrahrt 
mit  ihren  schrecknisseu  und  wundern  werden  konnte,  zu  dem, 
was  technisch  mil  imram  bezeichnet  wird.^  die  lat.  Über- 
setzung dieses  irischen  lechniscliL-n  ausdrucke  ist  nam'gatio, 
wi»*  siclv  nailiweisen  Icissl.  der  oben  an  erster  stelle  geniunile 
l^M  Imrom  MHeduin  ist  uns  in  mehreren  hs?.  erhalton :  im  Lebor 
na  huidre  (LU)  22*,  31  hat  er  die  überschna  Immram  curaig 
Mdihlmn  inso  (umherfahrt  des  botes  des  Maelduin  folgt);  in 
U.  2.  16  (TCD)  col.  $70  iMipU  d»tmrum  curaig  Maelduin  andso 
(es  beginnt  nun  Imr.  usw.)  und  nach  einem  kurzen  gedieht  folgt 
als  neue  llbersehrifl  ie  nwigoi^ne  Maddit^;  in  Harleian  5280 
(Brit.  nras.)  fol.  1*  endlich  lautet  die  erste  aberschrifl  entsprechend 
den  tmifit  äoimrum  enraig  Maelduin  einfach  üidjfit  de 
navigati^ne  Maelduin*  ist  so  UunavigaHo  Qbersetzung  des 
iriseben  imram  resp.  imram  euraig,  welcher  ausdruck  technisch 
fiOr  eine  bestimmte  iitteratorgattung  Terwendet  wird ,  dann  dürfen 
wir  wol  folgern,  dass  durch  den  titel  Navigatio  sancti  Brendani, 
der  sich  haiidschrifllich  findet,  schon  die  Zugehörigkeit  zu  der 
gattung  von  folkstOmlichen  lilteraturwerken ,  die  den  titel  imrama 
lühreu,  ausgedrückt  werden  soll,  diese  zueehörigkeit  wird 
durch  vergleichung  des  inhalts  der  IS'avigatio  sancit  Urm- 
dani  und  der  erhaltenen  imrama,  vor  allem  des /mram  J!fae(- 
dum,  bis  in  die  einzelheiten  erwiesen. 

Wie  ein  langes  nnter  umstanden  tu  einem  imram  werden 
kann,  so  gibt  es  noch  eine  weitere  gatlung  von  erzflhlungen 
nnter  den  oben  aus  LL  aufgefitfarten  gruppen,  bei  denen  man 
ittWeiloD  —  je  nach  dem  standpunct  —  sdiwanken  kann,  ob  sie 
nicht  m  den  imrama  lu  rechnen  sind:  nSinlich  die  gruppe  12, 

*  80  ib.  in  der  Täio  b5  Caalnge. 

'  O'Carry  detioiert  deo  unterschied  \on  imram  und  longe*  dalita,  dass 
er  ^RTM»  *•  navigatioo  oodertaken  volnntary'  und  hnsu  *a  Toyage  entered 
ipoa  ittveliutary'  mmI  (Leelafcs  an  tbe  nmaser.  nttsrials  s.  388. 289). 
Z.  r.  D.  A.  XXXUL  N.  F.  XU.  10 


üigiiized  by  Google 


146 


&£LT1SCH£  BEITRÄGE  II 


echtrai.  das  wort  echtra  ist  ein  abstractes  Substantiv  (suftix  jo) 
zu  dem  adverb  echiar  extra  und  bezeichnet  ein  abenteuer,  bei 
dem  jemand  activ  beteiligt  isl,  sowie  die  enablung  davoo.  die 
iocalen  ferbaUniBse  bringen  es  mit  sieb«  dase  in  Irlaad  aus 
eoleben  abenteuern  Öfters  ezpedUionen  sur  aee  und  lairflitf 
werden,  dies  spricbt  aieb  ancb  darin  aus,  dass  dieselbe  ersaUung» 
welcbe  in  dem  cataiog  ven  LL  und  H.  3*  17  (TCD)  den  titel 
Jmnm  hUkg^  Munhertaig  wuikBna  ftlbrtt  in  einem  durcb  bm. 
des  15jbs.  erhaltenen  abweiebenden  saebeatalog  (gedruekt  bei 
D'Arbois ,  Essai  d'un  catalogue  s.  260  ff)  heifrt  Echtra  Murcer- 
taig  maic  Erca.  die  in  tlemselben  cataiog  Kchtra  Brain  maic 
Febail  beütelte  erzählung  führt  in  n.  2.  IG  (TCD)  col.  395  die 
Oberschrift  Imrum  Bruln  maic  Fefna!  and^o  7  ueachlra  anmosts. 
siebt  man  sich  jedoch  die  uns  erhaltenen  echlrai,  so  weit  sie 
ttberbaupt  bier  in  frage  kommen,  db.  ao  weit  sie  mit  einer  see- 
expedltion  verbanden  sind,  naber  an  und  vergleicbt  sie  mit  den 
erüblungen,  welcbe  den  namen  nmxma  iQbren,  so  tritt  der 
ebamcteristische  unterscbied  beider  deutlicb  lu  tage:  in  den  im- 
fMM  sieben  grand  und  tiel  der  meerfabrt  (ttr  das  intersase  des 
ersablers  und  der  borer  erst  in  sweiler  linie;  in  enter 
linie  sieben  die  wunder  und  sebrecken  des  oceans  und  deren  be- 
Schreibung,  ganz  anders  bei  den  echtrai:  bier  ist  der  grund 
der  meerfahrt,  also  das  endabenteuer  die  hauptsache,  und  die 
erlebnisse  bis  dahin  liabcn  ganz  untergeordDetes  iiileiesse,  werden 
daber  auch  nur  höchst  sumin arisch  behandelt,  dies  e  n  d  - 
abcn teuer  ist  nun  in  den  mir  bekannt  gewordenen  hierher 
gehörigen  echtrai  —  die  scboo  erwabole  erzahlung  von  Bran 
mac  Febail  eingescblosseD  immer  der  besuch  des  unbe« 
kannten  Wunderlandes,  des  landes  der  verbeiTsuDg: 
die  bescbreibung  desselben  in  den  verschiedenartigslen  einklen 
düngen  bildet  dsber  den  bauptvorwurf  der  bierber  gebdrigen 
edUrai;  deshalb  follen  die  mitteilungen,  die  ich  aus  Ihnen  machen 
kann ,  unter  abschnitt  €  dieser  untersucbung. 

Von  den  in  dem  saebeatalog  von  LL  unter  imrama  nament- 
lich angeführten  6  ersablongen  sind  uns,  so  weit  bekannt,  nur 
zwei  erhalten;  glückUcher  weise  sind  es  jedocb  die  au  erster  und 
zweiter  stelle  genannten,  die  offenbar  die  allertOmlichsten  waren 
und  modf»!Ir  abgaben  fdr  jdngere  erzäblungen.  zu  diesen  beiden 
(imram  Maeläuin  und  Imram  UaCarraj  kommt  aus  U.2. 16  (TCD> 
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col.  391  —  395  noch  als  dritte  Imrum  Snedyusa  7  mak  Riagia, 
von  Her  die  alteo  sachcalalogc  nirhu  wissen,  ich  besitze  von 
(if  seti  3  erzähluDgen  das  gesanmite  handschriftliche  material  zu 
einer  iextausgabe;  ich  sehe  jedoch  hier  von  eiaer  sokhen  ab^ 
lia  sie  hei  dem  ornftng  der  beideo  ersten  erzflbluDgen  aber 
deo  rahmen  dieeer  Beitrige  weit  hintosgieoge.  hier  geoOgt  es» 
weDB  ich  diese  texte,  je  oach  der  Wichtigkeit  der  einselneD  par^ 
tieo  (Ür  die  Nsfigatio  stneti  BrendSDi,  teils  in  wörtlicher  Qbei^ 
setnmg,  teils  io  aosflOibriieherer  oder  gedrUngterer  Inhaltsangabe 
forflQbre. 

t.  /fftretn  turaig  Jfneldicfii.  dieser  text,  resp.  teile  des- 
selben» ist  uns  in  4  hss.  erhallen,  vollständig  liegt  er  hiok  vur  iu 
H.  2.  lü  (TCDj  cül.  370—391,  dem  sogenannten  Yellow  hook  of 
L  c^n,  einem  sammelband ,  der  handschriiiiiches  material  aus 
dem  14 — 16jh.  enthalt;  ich  bezeichne  diese  hs.  mit  d.  hin- 
sichllich  der  Vollständigkeit  kommt  zunächst  die  copie  io  Har- 
leian  5280  (Brit.  mus.)  fol.  1^9**  mitte;  der  text  geht  too  an- 
£iBg,  also  d  370,  bis  d  387  unteres  drittel  und  bricht  mitten 
im  luaamiiienhang  ab;  da  nun  die  untere  hllfte  fon  9^  frei  ist, 
eboBso  foL  10,  so  ist  klar,  dass  der  Schreiber  wüste,  wie  fiel 
noch  feblle^  und  den  rest  nachtragen  wollte,  ich  besachne  den 
teil  dieser  hs.,  die  man  in  das  15  jh.  setzt,  mit  c  dem  um- 
Ihnge  nach  am  geringfügigsten  sind  die  firagmente,  welche  in 
Egerton  1782  (Brit.  mus.)  foK  124  und  125  vorliegen:  es  sind 
2  Matter  ans  einer  copie  von  luirarn  Maelduin ,  und  zwar  ent- 
spricht fol,  124  d  378  ende  —  383  anlan^'  und  lol.  125  ebenso 
d  388  ende  —  391  (scliluss);  ich  ijennc  den  text  dieser  frag- 
mente,  die  gleichtalls  dem  15 jh.  zugewiesen  werden,  b.  ziem- 
hch  die  bälfte  der  erzübiung  ist  uns  erhalten  im  Lebor  na  huidre 
«.  22',  31^26"  ende  des  facsimile:  zwischen  s.  22  und  23  ist 
ein  Matt  verloren  gegangen,  zwei  bhitter  sind  hinter  s.  26  aus- 
gefallen, wie  sich  aus  dem  Tergteich  der  erhaltenen  partien  mit 
den  vollständigen  texte  in  d  ergibt  ich  nenne  diese  firagmente  a»^ 
die  hs.  LH  ist  die  Vlleste  der  groTsen  mittelirischen  ssmmeihss. ; 
ihr  Schreiber  stsrb  bekanntlich  1106  und  wir  dQrfen  sie  wol 
dem  ende  des  11  jhs.  zuweisen,  das  material  ^  welches  in  den 
auf  uns  gekomnieueu  resten  der  hs.  LU  vorliegt,  ist  anerkannter 

'  pinf  vergleichende  tabcllc  der  4  h<;s.  «etze  ich  hierher,    die  den 
seiuto  oder  cotomaeo  too  c  und  d  beigefüjteo  exponeoten  ' ' '  ^  soUeu  ao- 
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maften  lom  i^i  asten  teil  viel  dter:  einzelne  der  leite  des  Ulster« 

Sagenkreises  reichea  hinsichtlich  ihrer  ersten  aufzeichnuug  wol  ins 

7  lind  S  jh. ;  von  einer  reihe  derselben  habe  ich  Zs.  f.  viul.  sprach!. 
26»  417^ — 682  zu  erweisen  gesucht,  dass  sie  eine  cMiilamiuierte 
recension  reprafet  niieren ,  welche  aul  den  IüTjO  ^e&torheiien  be- 
rühmten irischeu  gelehrleo  Fland  Maiuisirech  zurückgeht,  alle 
diese  texte  tragen  dieselbe  (früh  mitielinsche)  ortliographiselie 
tünche,  dies  ist  auch  t)ei  den  ffigmenlen  von  Imram  Ibelduin 
der  fall;  aber  unter  dieser  iQnche  steckt  eine  spräche,  die  ireit 
titer  sein  nrass  als  das  ausgehende  11  jh.:  schon  der  lireie  und 
•ansgedehnte  gehraocb  der  pronomma  infiia  stellt  die  spräche 
des  tdles  von  Imram  Maeldiiin  auf  gleiche  stufe  mit  der  spfacfae 
der  grofiMn  oontinentalen  gloasenbss»,  rückt  sie  also  tkkat  ins 

8  und  9  jb.   hieraaf  komme  ich  im  Terianf  zurück. 

Der  lexL  ist  iu  allen  4  liss.  derselbe;  sie  stinnmen  nicht 
nur  in  einleilung,  zahl  und  reiheufolge  der  episoden  —  so  \veil 
die  einzelnen  hss.  reichen  — ,  sondern  auch  in  allen  wcscnlliclieii 
einzeilieilen  der  erzählung  seihst  so  überein,  wie  mir  das  von 
kaum  einem  anderen  irischen,  in  mehreren  hss.  überlieferten 
texte  bekannt  ist.  die  jüngeren  hss.  haben  natürlich  Oders 
gegenOber  a  — >  abgesehen  Yon  jüngerer  Orthographie  —  alte 
formen  ausgement,  auch  hier  und  da  ihre  Torlage  misTontandea; 
ebenso  oft  hat  aber  auch  eine  der  jUttgeren  hss.  mit  a  das  alte 
und  richtige  bewahrt  es  ist  kbr,  dass  alle  4  hss.  dieselbe  reeeasion 
reprisentieren  und  eine  bewuste  Ober-  oder  Umarbeitung  nicht 
stattgefunden  hat  in  einem  puncte  stellen  sich  c  und  d  gegen 
b  und  a:  sie  lassen  nämlich  am  schluss  jeder  episode  eine 
kurze  versiticaiion  der  vorangegangenen  schlichten  prosa  folgen, 
wie  auch  das  ganze  mit  4  Strophen  eingeleitet  wird,  die  spräche 

denieo,  ob  do  ibscboltt  Im  1.  2. 3  oder  4  Tierlel  der  seite  oder  eolnnne 


endet  oder  eeftngt 

d 

c 

b 

a 

.     »70  -  370* 

l._lb3 

S3>,3t-2tf»,37 

3T0*  — 374' 

JbJ  4b3 

374*  -  378* 

23«,  1  — 25M4 

378*  -  3S3* 

124 

25»,  14  — 26\  2& 

383'— 3S3* 

R««— 8«* 

26^25  — 26»>,43 

383*- 387« 

387«— 388« 

3884-891 

125 
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dieser  Tene  ist  schwer  m  knuetten:  teil»  nKhen  sie  den  eio* 
druck  gewöhnlicher  nuttellnscher  reitterden,  teils  abemsehen 
sie  durch  alte  forawot  ^  allerdings  ans  dar  presa  genommen 
sein  können,  daran  darf,  wie  mir  scheint,  kanm  ein  sweifel 
ehwalten,  dass  ea  sieh  nnr  nm  fersification  der  atlcFeD  prasa 
bandeH,  ttiebl  nm  eine  ohne  die  prosa  verständliche  poesie.  es 
handelt  sich  aach  nicht,  wie  ich  zur  Verhütung  von  misversUind- 
Dissen  henrorhcbeo  will,  um  verse,  die  io  eine  pru5atrzahluiig 
esngei^ireut  siod,  sondero  die  eiozeioeD  abscbniUe  siod  ver- 
sificiert 

Da  c  und  d  in  diesen  reimf»reieii  vollkommen  stimmen, 
reprStseDliereD  sie  in  gewissem  sinne  eine  besoodere^,  jedoch  die 
prosa  oicbi  tangierende  recension.  sie  bilden  iwei  von  einander 
nnabhüngige  quellen  dieser  recension ,  da  keine  von  der  anderen 
abgeachriebeB  sein  kann.  hs.  d,  die  allein  den  vollständigen  text 
bietet,  nimmt  anch  gegenober  c  —  von  a  tu  geschweigen  — 
die  zweite  stelle  ein,  da  sie  arge  schlimmbessernngen  aufweist*' 
in  a  sind  die  einidnen  episoden  auf  s*  22—26  (s.  22%  31^22^ 
ende  enthalt  die  einleitung)  am  rande  mit  römischen  siffem  ge- 
sflhH  (xi — xxvn),  Dumeriert  man  in  gleicherweise  die  auf  dem 
xwischen  s.  22  und  23  des  facsimile  verlorenen  blatt  nach  c  und  d 
anzunehmenden  episoden  rQckwUrts,  so  ergeben  sich  wiirklich 
10,  was  gewis  als  :icoe8sorischer  bewtis  ddliir,  dass  c  und  d  iu 
dieser  partie  keine  sachlichen  iinderungen  vorgenommen  haben, 

*  ganz  dn«;<?f'!h«»  vrrhältni«?,  wif»  zwisrhpn  rd  tind  a  (sowie  h)  ob- 
waltet, wtTiicii  wir  beim  irtiram  LaCorra  zwisciien  den  jungen  hss.  und 
dem  alleu  lext  üd  Book  of  Fermoy  widerfinden,  hervorheben  will  ich 
jedoch,  da«  die  receosioQ  «d  aiclit  auf  die  bt.  LU  snrfickgeht;  vgl. 
a.  ISO  aon. 

s  ein  beisplel  nag  genügen:  LII26^36ir(a)  heiht  es  eocualaUr  damo 
ianüin  guth  mar  $olu$glan  doümehiur  naeolomna  «f;  ebeaao  Har- 

leian  5280  fol.  8»  (c)  cocualatar  usw.  douachtur  nac atamhna  ut, 
•  dafür  hif^fot  H  ?.  16  col.  383(d)  folgenden  unsinn:  cocualatar  dar^o  iarsin 
anguth  mar  solnsglan.  Dochoiar  nacoiomain  ut  an!  m  Art  vor- 
la^re  stand  wol  doöchtar  ixki  douachtur  und  daraus  verlas  ein  Schreiber 
dochotar,  woran  sich  weitere  coojecluren  anschlössen,  um  einen  schein 
voD  aian  ia  die  atetk  sa  brlsgea.  hinveiaea  will  Ich  aoch  diraof,  data  d 
In  der  aosmeniiiig  alter  fMmen  oft  Tid  weiter  geht  ala  c:  ao  flndea  aldi 
cpiiode  In  Baridaa  5280  fol«  8^  die  alten  schönen  perfectformen  fiotar, 
/hl,  ta,  während  H.  2.  16  col.  3S4  die  neubildongen  fbiset,  fitUi»  nnd  das 
präs.  secund.  Unaiä  bietet;  ebeaditelbat  hat  c  ron^j,  hingegen  d  ^auägiJLat 
^§nmd)  naiD. 
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nicht  ohne  ioteresse  ist.  im  foigeodea  habe  ich  daher  das  ein* 
leitende  capitel  mit  o  bezeichnet.^ 

Die  enihlung  hat  in  a  die  Qbendirifi  imimnm  twraig  Maü- 
mfo  .  iriilia ,  7  vn ,  mU  imi  W  fumar9g9d  üindoäM 
«folgendes  ist  die  omheifahrt  des  kahnes  des  Haelduin.  wihrend 
eines  jabres*  und  Tmonate  war  er  umherirrend  auf  dem  ocean'; 
in  de  lautet  die  Ubersebrift  De  mmgtOiMB  MMUn  amie  Huigro 
7  f  n .  menitlhis  7  de  mirMUbm  ignoi^  qwu  ^Hoüa  irinitm  ÜU 
Oitenndit  in  oeiano  infinitö. 

Ich  {j'ebc  die  erzalilung:  in  eupetii  anschluss  an  das  original. 

o.^  Ailill  Ocbair  Aga  war  ein  idpferer  und  atigesehener  maou 
uuler  ileni  clan  Eoganacht  von  Ninus;  derselbe  war  der  vater 
Maelduins.  des  htztcicn  iiiüLlei  war  eine  jung»  nonne  fmac- 
caüUcli^),  Vorsteherin  eines  frauenkloslers.  seine  erzeuguug  und 
gehurt  gieog  folgender  malaen  vor  sich,  einst  machte  der  haupt* 

'  aar  erglozang  der  oben  1. 148  idiii.  gegebenco  ooncordaoi  der  btt. 
nach  ■eftea  ond  cohmnen  folge  hier  ^ne  nach  den  cpboden:  o  In  d,  c 
und  a  tom  grSeten  tcl!;  1— d  In  d,  c;  10  —  16  b  d,e  and  a,  nnr  da»  in 

letzterem  der  aofaog  von  10  fehlt;  17  —  25  io  d,  c,  a  und  b;  26  und  27 
in  d.  r  »  (anfang  von  27);  28  — 30  Ui  d»  c;  31  und  32  «nte  hilfte  in  d; 
32  zwcUp  liälfte,  33  iu  d  tmd  b. 

'  O  Lüoat  y  (Procfedmgb  of  ihe  R.  i.  a.  1879,  i215ff)  spricht  von  eiiu  r 
vuyage  of  thrce  yearb  and  sevea  mooths;  ebenso  Joyce  (Otd  ceiiic  ru- 
ntocc»  6. 1 12).  beido  nahmen  offenbar  da«  tri  in  tri^Ua  für  das  taUwort  3, 
ohne  sa  bedenken,  data  aitadlm  *Jahi'  än  fenhünam  Ist,  es  alae  hi  der 
•praehe  nnaerea  texten  heiften  nSate  Uora  bUadimi  (vgl*  Imm  aiGndiu 
BCrl  ^2^6;  maenaUora  mbUada»  Wiadisch,  Ir.  texte  140,  U.  144,23). 

*  mehr  freie  bearlx-itung  Bit  nmgebung  der  acbwierigkeiten  als  äber- 
setzung  und  analyae  iai  daa»  wu  Jojce,  Old  celtic  romances  s.  il2->176 
nach  hfl.  d  gibt. 

*  macc  ist  der  'sotin  ,  kji^il  i  .  wie  nun  hen  'irau  alg  »Tbici  glu  <1  von 
coiupubilit»  verweudet  wird  ,  um  deu  begriif  des  'weiblichen'  hiuzuzuiugeu 
(dia  gott:  ttouha  göttio,  efi  band:  imeiu  handin,  namta  ioimicus:  ban- 
immti  inimlea  uaw.  ZK  954),  ao  wild  offenbar  nwc  5flen  TorgeaeUt,  am 
ansndenten,  daaa  aich  die  peiaonen  in  jugendUchem  alter  befinden,  ao  aind 
die  cetlirur  maceiereck  doferaik  ÜMtmi  (LL  281*,  40)  nicht  *fonr  aoos  of 
thedergy  of  the  mm  of  Eriu'  und  i\t  triar  macderech  (LL  283*,  14)  nicht 
*three  sons  of  the  clergy"  wie  Atkiiison  in  den  coiitents  zu  LL  G5  will, 
sondern  4  reiip.  3  junge  kleriker.  maccierech  tindet  sich  LL  27")'.  37. 
2«^1*.  40.  283*,  14.  283^  14.  18.  285^,48.  -iSB«,!.  10.22.  36.37  2^7»,  37. 
dtiiiiiacii  isl  maceaUlech  'Jugendliche  auüiie',  iu  welclier  t>edt:utuug  es  noch 
LL  285^,  48.  286*,  5. 12  vorlioroait  vgl.  auch  banmaeerad  LL  07»,  40  « 
iroeht  ibid.  3«. 
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Hsg  (n)  der  Eogauachls  emea  zug  io  Irimdi^s  gebiet,  wobei 

Aiiill  in  seinem  gefoJge  war.   sie  schlugen  lager  an  einem  berge, 

lA  dessen  nahe  sich  eia  Iraueokloster  befand.  >    mitten  in  der 

lacht,  als  aiks  im  lager  sich  sar  ruhe  begeben ,  gieng  AihU 

aieb  dem  kloeter.  wä  deraelben  seit  gieng  genaonte  nonne  die 

glodie  liuteo  sur  naehtmette  (dMmOirgi)»  Aillll  fuite  aie  bei 

der  band,  hielt  aie  feat  und  tat  ihr  gewalt  an  (d^ißHi  aeohlige), 

Bicfat  achOn  iat  unser  bandel,  aagte  aie,  denn  ich  befinde 

mich  gerade  in  der  seit  der  empAngnia.*   aie  fragte  ihn  nach 

namen  und  familie  und  sie  trennten  sich,    nachdem  der  häupt- 

ling  der  Eoganachts  den  mit  dem  plüoderuDgszug  verbundenen 

zweck  erreichi  Lalle,  kehrte  er  nach  hause  zurück  und  Aiiill  mit 

ihm.    kurze  zeit  darauf  erscheiuen  Seeräuber  an  der  koste,  UiU  si 

den  AiÜll,  der  sich  nach  der  kircbe  (?kloster)  von  Dubciuaia 

geflflchiel  hatte,  und  äschern  die  kircbe  aber  ihm  ein. 

Daa  Weibsbild  gebiert  nach  9  monaten  einen  aohn,  gibt  ihm 

den  namen  Maelduin  und  bringt  ihn  heinrfich  su  der  frau  des 

danhloptlinga  in  der  gegend,  da  jene  ihre  fiwundin  war.  die 

gibt  ihn  Ihr  ihren  aohn  ana  und  Maeldoin  wncha  mit  den  3  aOhnen 

des  hluptlings  aar:  eine  amme  sog  (nflbrte)  ihn  auf  nnd  die 

3  aOhne  des  hluptlings  in  demselben  korb,  an  derselben  bruat 

und  aus  demselben  bolzbecher  (1.  foränchuad  für  -cÄarfj.*  als 

kind  war  er  schön  wie  kein  anderes,  als  er  zum  knappen  lierau- 

gesvciciisen,  war  er  schön,  stolzgesinni  und  in  den  spielen  der 

jiinj;eu  leute  (bailwerfen ,  laufen,  spriri^tn,  sU'iiiw«'i  Ten ,  wett- 

laui  mit  pferdeu)  allen  überlegen,   eines  tages  sagte  ein  anderer 

aekhacher  knappe  zornig sn  ihm:  *wie  kannst  du,  von  dem  mau 

clan  und  Emilie,  vater  and  matter  nicht  kennte,  una  in  jedem 

Md  d  nad  c  ist  UosQ^föyt  Cvü  Dara  «mAh  *Kildife  hcetigto  tages*. 
Ib  Kildare  wir  Brifita  eitle  ibüssin. 

^  wie  hier  ommt  €omf«Fla  lir  die  aar  empfingnia  gfiastigate  seit,  so 

LL  126'',  50  inbaid  eomperta, 

■  die  gewöhulicbc  verbindnog  ist  foranchich  7  fonvnglun  (vgl.  LL 
28S*,  22),  wie  auch  c  and  d  für  das  ^«  Ui  iiere  cuad^  cöd  (cuud  becc  craind 
H.  2.  IG  coL  Jb8.  389,  eoud  eod  mtdguuc«  Egerton  1782  fol.  125*)  bieten, 
wie  tltir.  cuocA *becher' ans  ItLcaucus,  so  könnte  euadcüd  'hoUbecher* 
anf  ein  nickt  nadigewieaeota  eaudut  aorüekgehen  (vgl.  emtdtu»  bOlsern). 

*  diese  stcDe  ist  lecht  geeigoot  sa  icigco,  wie  die  iftagerta  bss.  sich 
gdegeatlich  in  Tcrgröberang  and  derbbciten  gefallen,  an  ateUe  der  vorte 
tdconte»  mätkair  nä  hatkair  'mutter  and  vater  werden  nicht  gekannt'  la 
a  (Lü  22^,  25)  keilirt  es  in  d  mtfu  da  cu  roimmtitumi  farotkroük  *cs  wlid 
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spiel,  welches  wir  mit  dir  wageu,  bei  es  zu  laiul,  zu  wasser 
oder  auf  dem  Schachbrett,  —  wie  kannst  du  uns  uulerkriegen  ?' 
Maelduin  schwieg,  da  er  bis  jetzt  geglaubt  hatte,  er  sei  der 
«ttrklicbe  söhn  seiner  pflegeeltero.  der  pflegemutter  aber  drohte 
er  mit  verweigeruDg  der  nahmiigianDabiDe,  bis  sie  ihm  gesagt, 
wer  sein  Taler  und  multer.  zuerst  sucht  sie  ihn  aber  den 
klatsch  abermotiger  hüben  su  beruhigen;  als  er  aber  auf  seinem 
verlangen  bestand,  brachte  sie  ihn  ku  seiner  wOrkilchen  mutter.t 
diese  fragte  er  nun  nach  seinem  vater.  *auf  törichtem  bebarrst 
du,  sagte  sie,  denn  wenn  du  es  auch  weist,  hast  da  keinen 
nutsen  davou  (nlfuil  ha  dH&  de)  und  keine  freude  erwachst  dir 
daraus,  lange  ist  es  her,  dass  er  tot  ist'  er  bestand  jedoch 
darauf,  die  Wahrheit  unter  allen  umstanden  zu  erfahren,  nach- 
dem er  dieselbe  gt  liöi  i,  gieug  er  zu  seinem  claii  mit  seinen  ge- 
Pahrten  (pflegeli  iid«  rn)  und  wurde  von  dem  geschlecht  seines 
Vaters  freudig  auerkaoot. 

'Zu  einer  zeit  nun  war  eine  schar  von  jungen  leuten  damit 
beschäftigt,  auf  dem  kircbhof  von  Dubcluain  mit  steinen  aa 
werfen;  Maelduin  sielte  mit  seinem  wurf  auf  das  ferbrannte 
dach  der  kirche  und  warf  den  stein  binober.  da  sagte  ein  giftr 
itlngiger  mann  von  den  leuten  der  kirche,  Bricriu  mit  namen^ 
au  Maeldttin:  es  wäre  besser,  du  rächtest  den  mann,  der  hier 
verbrannt  wurde,  als  dass  4tt  steine  Ober  seine  blollBen,  vor* 
brannten  knocken  wirfot'   sofort  frsgt  Maelduin,  wer  gemeiBt 

nicht  gewnst,  welcher  hnnd  Htch  mengte  auf  dem  dnnffhsufrn'  tind  in  c 
eiü  cu  rolchac  forolhrarh  -N^drhri  hnnd  te  cacavil  auf  ilnn  (iuiiL;!i3ufen/ 

*  lehrreich  für  (l<  [i  ^rad  s^  a lirheitslicbe,  den  irische  gr!(dii ic  liaheo, 
wenn  es  gilt,  schmutz  im  Kiäciieu  altcrlum  —  uud  er  ist  iu  sexueller  hin« 
tiebt  reiehlldh  vorbanden,  vgl.  Zt.  f.  vgl.  spracbf.  28, 421  asm.  tn  vn^ 
toidteo,  ist  die  art,  wie  Joyce  aio.  die  efoleilung  gibt:  <Tbere  was  onoe 
tD  iitiwtrioiit  man  of  the  tiibe  of  Owentght  of  Minus,  Alllll  by  name,  « 
goodly  hero  and  lord  of  his  own  tribe  and  territory.  One  time,  wheo  be 
was  in  his  hoase  unguarded,  a  fleet  of  plnnders  landed  on  the  coast,  and 
gpoiled  his  territory,  The  chicf  fl*'d  for  refoge  to  Ihe  church  of  f'ooclonc; 
but  the  spoilt  rs  toilowed  him  Ihilher,  siew  hiin,  snd  !  nrned  Ihe  church 
ovtr  htad.  iNot  long  after  Ailiirs  dealh,  a  sun  s\  born  to  him.  The 
Child  s  molher  gave  him  the  name  of  Mailduii;  aud,  wishing  to  cuoceal 
bis  Mrth,  sbt  brought  bin  to  Ibe  qoeen  of  tbat  eooDtry,  who  was  bcr 
dtar  IHend.*  das  wird  aatgefeben  als  tbenetzong  von  a  und  d! 

*  Briese  ie  proasj  Brierin  in  der  reinerei;  Brierin,  Bricne  Ist  in  der 
mstersage  daa  bekannte  listennanl. 
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sei,  und  erfährl  üie  waüriieit,  zugleich  aber  auch»  dass  er  üur 
zu  wasser  (formuir)  seia  zid  erreichea  kooae,  deo  vater  zu 
rächen. 

*£r  gieog  darauf  nach  Corcomruadi,  um  deu  druiden  ^iuca 
an  das  gtackliche  omeo  fOr  deo  iDfiuig  des  scbifTsbaues  la  be* 
frageD.  der  sagte  ihm  den  tag,  ao  dem  er  das  schiff  begiDDen 
sollte,  ond  die  ansahl  ?od  den  leoteo,  die  io  daseelbe  gehen 
fleUte,  olmUch  17  omdo  cNler  60  nach  andefen;  und  er  sagte 
ibiD,  daaa  weder  eine  gr^tfaere  aoch  geriogere  tthl  «Is  diese 
gehen  solle,  er  baute  nan  das  dreihiutige  sehiff  and  es  waren 
bereit  diejenigeD,  welche  ihn  darin  begleiten  wollten,  anter  ihnen 
waren  German  und  Diuraa  Lecerd.  er  gieng  nun  tur  see  aa 
dem  tage,  an  dem  ihm  der  draide  den  aufbruch  angeraten,  nach- 
dem sie  erst  wenig  vom  lande  weg  wann  mit  aufgespanntem 
segel ,  da  kamen  an  den  liaku  ihm  nach  seine  3  pUegebrüder, 
nämlicb  die  3  söhne  stiiits  pflegevaitj  s  und  seiner  pflegemulter, 
und  riefen  ihn  an,  sie  solliiu  wider  zurUck  ihueo  eulgegen 
kommen,  um  sie  mitzunehmen,  wenn  wir  auch  zurück  k^men, 
sagte  Biaelduia ,  so  würde  doch  nur  die  anzahi,  io  der  wir  jetzt 
sind»  aait  mir  gehen,  dann  werdea  wir  dir  nach  ine  meer 
kommen,  bis  wir  darin  untergehen,  wenn  da  nicht  sa  ana  kommst, 
sie  warfen  sich  darauf  alle  3  ias  aieer  and  schwammen  weit 
?om  lande,  als  das  Maeldain  aah,  wandte  er  um  ihnen  entgegen» 
dam  sie  nicht  ertrünken,  und  nahm  sie  sa  sich  in  den  kahn. 

1.  den  lag  Ober  bis  sur  mitte  der  nacht  räderten  sie,  bis 
sie  auf  swel  kleine,  kahle  Inseln  mit  iwei  castellen  stieisen.  aus 
den  castellen  drang  lärm  and  geaehvei  fon  betrunkenen,  die 
sich  stritten,  zu  ihnen  in  die  stille  nacht  hinaus,  einen  mann 
hörten  ^le  zu  ('incni  audereu  sagen;  'la^s  ab  von  mir,  icli  hin 
eiu  besserer  held  wie  du;  denn  ich  tütete  den  AiUll  Oclidii  Aga 
und  äscherte  DiibchuHi  über  ih[ii  tm  und  bis  jetzt  isi  mir  von 
seinem  gescblechl  dalür  kern  leid  ^vllle^^ahreQ ;  du  hast  nichts 
ahtjln  hts  getan.*  *der  sieg  ist  hier  in  den  hünden',  sagten  German 
und  Diurao  Lecerd.  während  sie  noch  berieten,  wie  sie  den- 
selben ausnutzen  wollten,  erhob  sich  ein  grefser  wind  und  warf 
sie  den  reet  der  nacht  and  den  folgenden  formitlag  umher,  da« 

*  Gofconirao  Hegt  In  der  beotigea  graftehafi  Cttre,  aa  die  gnibehaft 
Mway  nad  deo  fialwaf*l«ieQ  giiaiend.  leli  Mn  700  Billy vaghao  aus 
den  gcwoea  iw  seplaaber  1880. 
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ihnen  jeglidus  land  aufspr  gesiebt  katii  und  sie  nicht  wusteo, 
in  welcher  iichtun^'  ^le  luhreu.  Mat-Iduin  befahl  nun,  mit  rudern 
aufzuhören  und  den  gang  des  schiües  gott  zu  üherlasseo.  sie 
trieben  nun  io  dem  grofsea,  grenzenlosen  ocean ,  und  Maelduin 
warf  seinen  3  pflegebrüdero  Yor,  dass  ihre  aufnähme  ober  die 
▼om  druiden  Torgeaehriebeoe  labl  UiDao  diea  (unglQck)  bewQrkt 
habe  (foruair  duinne  to), 

2.  darauf  fooden  aie  3  tage  oad  3  Dichte  kein  land.  am 
morgen  dea  dritten  taget  borten  aie  aua  nordoaten  ein  getOee. 
^dia  lat  weUengetOae  «na  land',  tagte  German,  ab  ea  tag  wurde, ' 
ntherten  aie  aich  dem  lande,  und  ala  aie  eben  dabei  waren,  daa 
looa  zu  werfen,  wer  fnn  ibnen  ant  land  geben  aoUe,  da  kamen 
grofee  scharen  von  ameisen  (dosenganaih)  —  von  der  grOfee  eines 
fUliens  war  eine  jede  (mt\i  ^erraig  cechaidib)!  —  au  dtiu  sliiiud 
und  ins  meer  ihnen  entgegen,  als  selbige  verlangen  zeigten,  sie 
mit  ihitiit  schiff  aufzuzehren,  flohen  sie  drei  weitere  tage  uud 
nficbte,  in  denen  sie  kein  land  sahen. 

3.  am  morgen  des  dritten  lages  hörten  sie  wogenschaH  am 
Strand  und  erbiickleu  bei  tageslicbt  einegroJse,  boheinsel,  um 
welche  terrassen  fP/ormimof» Oberlichter)  rings  herumliefen,  eine 
niedriger  ala  die  andere,  reihen  von  bäumen  liefen  um  aie  hemm, 
auf  denen  lahlreiche  grofse  fOgel  sich  befonden.  ala  man  beriet, 
wer  ana  land  gehen  aoUte,  um  die  inael  lu  onleraucben  und  ob 
die  fOgei  aabm  (emiita)  aeien,  erbot  aich  Maelduin.  er  gieng 
und  aocble  die  inael  ab,  fand  aber  nichta  gefahri^ringendea  auf 
ihr.  aie  atttigten  aich  —  onnileNaijp  *Yon  den  vogeln*  aeixt  c 
hinxu  —  und  nahmen  noch  mit  aidi  in  ibr  aehiff. 

4.  3  tage  und  3  nicbte  waren  aie  wider  auf  dem  meer;  am 
morgen  des  vierten  tages  erblickten  sie  eine  jj;rofse,  sandige  insel. 
als  sie  dem  Strand  nahe  kamen ,  sahen  sie  ein  wesen  wie  ein 
plerd,  föfse  hatte  es  jedoch  wie  ein  hund  und  rauhe  kialUii. 
es  zeigte  sich  erfreut  über  ihr  nahen  uud  war  vor  ihreu  augeu 
icsurdlmgh,  denn  es  hatte  verlangen ,  sie  mit  ihrem  schilT  zu  ver- 
zehren, auf  Maelduius  1*31  ruderte  man  ab  von  der  insel.  als 
daa  tier  dies  bemerkte,  lief  es  an  den  Strand,  grub  den  alrand 
mit  seinen  krallen  auf  und  warf  nach  ihnen. 

5.  sie  fuhren  lange  und  erblickten  eine  grofite,  ebene  inael 
(wmsimit),  dem  German  fiel  daa  unbeilfoUe  looa,  aie  auerat  m 
beaichtigen.  Diuran  Leoerd  erbot  aich  ndltugehen,  damit  German 
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eiu  auder  mai  mit  ihm  gieDge,  wenn  ihn  das  ioos  träie.  sie 
giengen  zusammen  und  fandea  eine  grofse,  breite  iosel:  sie  er- 
bfickten  dannf  eioe  grofee,  lange  wiese  mit  grorsen  fufsspureD 
fos  pferden;  von  der  grOfee  eines  Segeltuchs  far  ein  eebiff  war 
diie  jede  haüipiir«  muttcbalen  Mhen  sie  grob  wie  tUfedi^ 
nnd  groAe  «oieichen  tod  vielen  meneeheD  dert.  sie  gefielen  in 
•cbrecken,  riefen  ihre  geUuten,  welebe  anch  nach  besichtigung 
in  ftireht  gerieten«  todaes  alle  rasch  und  bastig  ina  schiff  anrack* 
bahrten,  als  sie  etwas  vom  lande  enifeml  waren,  sahen  sie 
eine  grohe  schar  Ober  das  meer  der  insel  zueilen,  woselbst 
5JL  :uit  der  wiese  ein  plerderennen  veransliillrki].  schneller  als 
der  wind  war  jedes  ross,  grofs  war  der  lärm  und  das  geschrei. 
Maelduin  hörte  daraul  die  schl'igr  dt  r  [u  iischen  bei  dem  lest 
und  was  ein  jeder  von  ilinen  >dgie:  'sieh  doch  das  goldgelb«;  i  ü>s\ 
*8ieh  die  braune  sliile  dori',  *schau  die  weiTse  stute',  *mein  ross 
ist  schneller',  ^besser  ist  der  lauf  meines  rosse»',  als  sie  diese 
werte  bonen,  entfernlen  sie  sieb  moglicbat  rasch,  denn  sie  waren 
Oberseagl,  dass  sie  ein  damonenfest  sahen. 

6.  eine  ganae  woche  fuhren  sie  in  hunger  und  durst»  bis 
sie  eine  grobe,  hohe  insel  fanden;  ein  grofsesbaos  bebnd  sieh 
am  slnnd  des  meeres,  aus  dem  ein  tor  naeh  der  ebene  der  insel, 
das  andere  nach  dem  meere  führte,  eine  steinerne  tor  feomls 
MSsj  verscbloss  letstcres;  eine  Öffnung  (derc)  bebnd  sieh  darin, 
durch  welche  die  wogen  des  meeres  die  laehse  mitten  in  das 
hau»  uarftn.  sie  giengen  in  dies  haus  und  fanden  niemand  dort, 
sie  sahen  darauf  ein  geschmücktes  lager  für  den  herrn  des 
haust  >  iIUmu  und  lager  für  je  3  mann  seiner  begleitim;,'  und 
nahruug  lUr  je  3  mann  vor  jedem  lager  und  ein  geföls  aus  ki  yslall 
(glas)  mit  gulem  trank  vor  jedem  lager  und  ein  krystallenri  aus- 
teiler  (dalem  diglätnj  auf  jedem  get^fs.  sie  nabmeu  speise  und 
trank  zu  sich  und  sagen  gott  dank. 

7.  nachdem  aie  diese  insel  verlassen ,  fuhren  sie  eine  lange 
welle  umher  ohne  nabning,  hungrig,  bis  sie  eine  insel  fanden, 
um  die  herum  eine  grobe  blippe  (iut  mar  uh^fi)  hef.  ein  sehr 
dOnner  und  langer  bäum  bebnd  sich  auf  ihr.  Maelduin  bsste 
einen  aweig  (tkU)  von  dem  bäum  in  seine  band  beim  vorheibbren: 
3  tage-  und  3  nachte  war  der  aweig  in  seiner  band,  wahrend  der 

*  nach  LL  IOC*,  25  inuss  eoid  ein  seht  grofses  holmafs  oder  etwas 
ihfillchet  a«ia. 
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kahn  an  du  kljppe  entlang  segelte  {foscol  latdb  malla),  und  am 
dritti'u  la^'f  fand  er  einen  bQschel  (bandToll)  vuu  3  äpielii  am 
ende  des  zweij^cs  (rrobong  iii  .  nuboü  farmd  mäaite),  40  uächle 
sättigte  sie  jeder  einzelne  aptel. 

8*  sie  geUogten  darauf  zu  einer  SAdereo  insel,  um  die  eia 
steiaemar  wall  gieng«  als  sie  nahe  kameD ,  erhob  sieh  ein  grofaas 
tier  Mf  der  ijaael  und  lief  um  die  iosei  rings  hemm«  data  ee 
MaeldiHD  sduieUer  dankte  ala  der  wind,  dannf  gieng  ea  auf 
die  hohe  der  Insel  nnd  atreckte  den  kOrper  dort»  dh.  sein  kepf 
war  unten  und  seine  furae  oImu.  dabei  war  ea  ae:  ea  drebtn 
sieb  in  seiner  bautberufli,  das  fleiaeb  und  die  knocben  drehten 
sich ,  die  baut  aufsen  aber  war  ohne  bewegung;  oder  ein  ander 
mal  Liewegte  sicli  die  haiU  dufsen,  wie  eine  mQble  sicii  bewegt, 
die  knocben  mul  das  fleisch  waren  utibeweglicb.  nachdem  es 
lange  so  getan,  whoh  es  sicIj  wider  und  litl  um  die  insel  herum 
wie  zuerst;  dann  gieug  es  an  seinen  früheren  ort  und  dies  mal 
war  die  untere  halfte  seiner  baut  ohne  bewegung  und  die  obere 
drehte  sich  herum  wie  ein  mttblstein.  das  war  aein  gebahren» 
wenn  ea  die  insel  umkreiste.  Maelduin  mit  seinen  geneaaen  ent- 
fernte  aich  raaeh.  ala  daa  lier  dies  merkte,  kam  es  lum  Strand 
und  Tenuehte  sie  durch  nacbgewerfene  steine  an  toten,  einer 
der  steine  erreiehle  auch  das  schiff,  durchbohrte  den  scbihi  Maet- 
duina  und  drang  in  den  rUckeaatock  (dnmitrg  kiel)  dea  aebilles. 

9.  bald  darauf  fanden  sie  eine  hohe,  scbOne  insel,  auf  der 
zahlreiche  tiere  waren  äiiuUch  pierden.  jedes  von  ihnen  fasste 
einen  bissen  aus  der  seile  des  anderen  und  zwar  mit  haut  und 
fleisch,  sodass  strOme  roten  biules  aus  ihren  selten  üosseo,  dass 
die  erde  davon  voll  war. 

10.  in  eile  und  hast  entfernten  sie  sich  von  dieser  insel,  traurig 
seufzend  und  ermattet:  nicht  wüsten  sie,  wohin  sie  sich  wenden 
sollten  und  wo  sie  hilfe  oder  Und  Qlndeo.  nach  groiser  plage 
durch  hunger  und  dural  und  nachdem  sie  die  hoffnnng  auf  hilfe 
aufgegeben,  erreichten  aie  eine  grofse  insel.  viele  blume  be» 
liuiden  sich  auf  ihr,  welche  grofite,  goldige  Spfel  trugen,  kune,. 
rote  tiere  wie  Schweine  waren  unter  den  bäumen,  aie  giengei^ 
auf  die  bäume  zu  und  acblugen  mit  ihren  hinterfnAen  gegen 
sie,  dass  die  äpfel  herabfielen,  welche  sie  dann  verzehrten,  von 
morgen  bis  Sonnenuntergang  taten  sie  dies;  von  Sonnenuntergang 
bis  morgen  erschienen  sie  überhaupt  nicht,  sondern  waren  ia 
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erdh<^len.  zahlreiche  vögel  scliwniniiuti  um  die  insel  herum  auf 
den  wollen:  von  oioii;»'n  hi«  iuilt:i;:  >cli\\ammpn  sie  ferner  und 
teroer  von  der  insel ;  von  mittag  bis  abend  kamen  sie  der  insei 
Bflher  und  näher,  bis  ^  sie  oacb  sonneDUDtergang  zur  insel  kamen 
iiml  darauf  die  bäume  leer  macbtea  vnd  ihre  üpfel  afseo.  wir 
wollen  ebeofaUa  auf  diß  ioael  geben ,  sagt«  Maekhiin ,  ea  iat  nkbt 
schirinriger  filr  nna  als  fittr  die  vogel.  einer  geht  auf  kondaehaft 
ud  der  ruft  alsbald  seine  genossen  ans  land.  die  erde  ist 
nnter  ihren  Ittften  wann,  denn  die  tiere  waten  fenrig  nnd  er- 
winnten  (netheigfU)  die  erde  tther  sich,  sie  nehmen  an  diesem 
tag  ein  weniges  ?on  den  iqifsln  mit  sich  nnd  Teriehren  sie  in 
ihrem  schiff,  ab  es  bell  wurde  am  morgen,  verliefsen  die  TOgel 
die  in^el  und  schwammen  auf  dem  meer.  zugleich  erhoben  die 
feurigen  tiere  ihre  kopie  aus  dtui  holen  und  aisen  äpfei  bis 
sonnenuDlergang.  als  sie  sich  iti  ihre  holen  zurückzogen,  kamen 
die  Vögel,  um  an  ihrer  stelle  <ipf«*l  zu  rssen.  da  gieng  Maeiduin 
niil  seinen  genossen  ans  land:  sio  samnu  lii  n,  was  sie  «  rrt  u  lien 
koonteo ,  iullteu  ihr  «»chill  mil  ihnen  und  gieogeo  wider  zu  see. 

11,  nachdem  die  apfel  ausgegangen  waren,  hunger  und 
dnrsigrofs  geworden  und  ihre  lippen  sowie  nasen  voll  von  fauligem 
meeigerucb,  da  erblicken  sie  eine  kleine  insei,  auf  der  sich  eine 
hnrg  (castell)  befand,  eine  hohe,  weibe  maner  am  sie,  die  aus- 
sah, als  ob  sie  aus  gebranntem  kalk  heigeaiellt  oder  als  oh  sie 
ein  kalkfeb  wlre.  graTs  war  ihre  hohe  vom  meere  ens,  dass 
sie  fast  die  wölken  su  erreichen  schien,  die  buig  war  geOffneL 
schneeige,  weibe  hMser  ringsum  an  der  mauer.  als  sie  in  das 
groste  fon  den  hSusern  traten,  sahen  sie  niemsnd  darin  aofser 
einer  kleinen  katze,  welche  auf  dem  Our  auf  vier  daselbst  be- 
findlichen sleinpfeilei  u  spielie.  &jt  sprang  von  einem  pfeiler  auf 
den  anderen;  sie  schaute  einen  mument  nach  den  männern, 
unterbrach  aber  ihr  8pie\  nicht,  sie  erbiickieu  darauf  3  reihen 
an  der  wand  des  hausps  rings  bei  iiiii  von  einem  türpfosten  bis 
zum  anderen:  die  erste  reihe  bestand  aus  gold-  und  silberbrocheu, 
deren  oadelo  in  der  waud  steckten;  die  aweite  reihe  aus  goldnen 
und  silbernen  habketten,  wie  faaareifen  eine  jede;  die  dritte 
reihe  bestand  aus  grofsen  Schwertern  mit  griffen  von  gold  und 
Silber*  die  lager  waren  mit  weifsen  Merbetteo  (pobtern)  und 
gtenunden  decken  reichUch  ?er>ehen.  ein  gekochter  ochse  und 
>  kier  seist  a  wider  ein  (LH  23%  1^ 
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eiu  gesalzenes  schwein  auf  dem  flur  und  grofse  gefilfse  mit  be- 
rauschendem trank,  ^ist  dies  für  uns  hier  gelassen?'  sagte  Mael« 
duin  zu  der  katze.  sie  schaute  ihn  plötzlich  an  und  begann 
wider  zu  spielen,  dies  fasste  Maelduin  als  eine  bejahende  ant- 
wort  lind  «lieaTsen,  tranken  und  schliefen  ein.  nachdem  gie  er- 
wacht, gössen  sie  den  Überrest^  des  trankes  in  die  Schläuche 
und  Mmmellen  den  Überrest  der  speise,  als  sie  den  auflmich 
beredeten,  fragte  der  dritte  pflegebruder  Maelduins,  ob  er  eine 
baUkette  mitnehineD  dflrfe.  nein,  tagte  MaeldiiiD«  das  baue  iai 
ttidit  ohne  schütz,  er  nabo  niehta  desto  weniger  eine  mit  sich 
bis  rom  flur  des  casteOs.  die  hatte  kam  hinter  ihn  her  und 
sprang  durch  ihn  wie  ein  feuriger  pfeil  und  ?erbrannte  ihn ,  data 
er  aaebe  wurde,  dann  gieng  aie  wider  turflck  auf  ihre  tftule. 
Maelduin  lieslnfligte  darauf  die  kalte  mit  aeinen  werten  und 
legte  das  armband  an  seinen  ort  und  reinigte  den  (lur  von  der 
asche  und  ^varf  sie  in  die  tiefe  des  meeres.  daraul  giengen  sie 
in  ihren  k  ilm  gott  lohend  und  preisend. 

12.  am  frühen  morgen  des  dritten  tages  erblicken  sie  eine 
andere  iosei;  ein  eherner  wall  teilte  die  insel  in  der  mitte  in 
2  tnle.  sie  sahen  grofee  schafheerden  auf  ihr:  eine  schwane 
heerde  auf  der  einen  und  eine  weifse  heerde  auf  der  anderen 
seile  des  waUs.  sie  sahen  emen  groben  mann  beim  sondern  der 
sehafe:  wenn  or  ein  weifses  schaf  von  der  seile  tu  den  tchwaiien 
warf  Ober  die  mauer,  wurde  es  sofort  schwärt;  brachte  er  ein 
schwanee  aehaf  über  die  mauer  dorthin,  so  wurde  es  sofort 
weife,  sie  waren  in  furcht  bei  dem  anbfich.  wur  woUeo  iwei 
zweige  auf  die  insel  werfen,  sagte  Maelduin;  wenn  sie  die  färbe 
andern,  werden  wir  sie  auch  ändern,  wenn  wir  die  insel  be- 
treteo.  sie  warfen  darauf  einen  zweig  mit  schwarzer  rinde  auf 
die  Seite,  auf  der  sich  die  weifsen  sehafe  befanden,  und  er  wurde 
alshald  weifs.  daraul  warfen  sie  einen  abgesc hülle u ,  weifsen 
zweig  auf  die  spite,  auf  der  sich  die  schwarzen  befanden,  und 
sofort  wurde  er  schwarz,  es  ist  kein  schade  (aehbaid'^)  für  uns, 
sagte  Maelduin,  dass  wir  nicht  auf  die  insel  gegangen  sind,  denn 

*  Ober  diurai  ia  dieser  stelle  siebe  ucbie  beneifcoogeo  Zt.  f.  vgl. 
spracbf.  SO.MIT. 

>  mOiM  (Qocb  LI  n\\  44)  Ist  m  tMi  (U  04»,  15.  It5»,  12.  S80»» 
44  28.  39,  wo  LU  17%  36  oh  hat)  febüdet  wie  (MktM  (beatitolo)  m 
fiMd  (beatos). 
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uns  würde  es  fürwahr  niclu  besser  ergangen  seiD  aU  den  zweigea. 
sie  zogen  sich  in  entsei/.en  von  der  insel  zurück. 

13.  am  dritten  tage  bemerkten  sie  eine  grofse,  hreite  insel, 
auf  der  sich  eine  heerde  schöner  Schweina  bel^and.  sie  tOletem 
ein  klanas  achweio  davon ,  zündeten  eia  feuer^  an,  kochteo  es 
und  trugen  ei  in  ihren  kahn.  sie  erblickeD  ?on  dort  aus  eineo 
grolseo  beig  auf  der  insel  und  beittacblagten  eioe  eipeditioii  nir 
beäcbtiguiig  der  insel.  als  nun  Dlnno  Lecceid  und  Gennin 
auf  den  wege  sacb  den  berg  waren»  stieben  sie  auf  einen 
Inreilen»  nicbt  fielen  slrom.  Germin  tanehte  das  nntere  ende 
seines  speert  In  den  floss  nnd  es  sank  nnler,  als  ob  iener  es 
feribrannt  batte.  sie  giengen  nicibt  weiter,  auf  der  anderen 
Seite  des  flussea  saben  sie  grofse  bOrnerlose  ochsen  liegen  und 
ein  grofser  mauu  safs  bei  ihnen.  Geroiaii  schlug  seinen  speer- 
scbafl  gegen  seinen  schild,  um  die  ochsen  aufzuscheuchen,  warum 
erschreckst  du  die  dummen  (kleinen)  kälber?  sagte  der  grofse 
Schafhirt,  wo  siiiil  die  mUller  dieser  kalber?  fragte  German, 
hinter  jenem  berge ,  erwiderte  er.  die  beiden  kehren  um  zu 
Ihren  genossen  und  melden  ihnen  das  erlebnis.  darauf  fuhren 
sie  ab. 

14.  bald  darauf  trafen  sie  auf  eine  insel,  auf  der  sieh  eine 
sehr  bisslielie  mOble  befand  und  dabei  ein  grollwr,  feuriger 
(fknMMdk  mr  kmUkmd^),  hasslieher  mOller.  man  fragte  ihn, 
was  es  für  Mne  mdhle  sei.  wahriieb,  sagte  er,  ein  kundiger 
fragt  nichl  und  ihr  wurdet  es  (als  unkundige)  nicht  heraus  be- 
kommen (eikennen):  die  bilfle  des  getreides  eurea  landes  wird 
hier  gemahlen,  jeder  gegenständ,  um  den  streit  entsteht,  wird 
hier  zermableu  lu  dieser  mühle.  bei  diesen  werten  erblicken 
sie  schwere,  unzählige  lasten  auf  pferden  und  menschen  auf  die 
mühle  zufahren  und  auch  wider  al»  von  ihr;  aber  was  vou  ihr 
weggetrageü  wurde,  wurde  nach  westeu  gelragen,  sie  fragten 
widerum,  welches  der  name  der  mühle  sei.  die  miihle  von  lnl>er 
Tre  Cenand,  sagte  der  müüer.  sie  bekreuzten  sich  darauf  mit 
dem  zeichen  des  kreuses,  nachdem  sie  dies  alles  gehört  und  ge- 
sehen hatten,  und  flohen  in  ihren  kahn. 

15.  als  sie  von  der  mflhieninsel  weg  waren,  fanden  sie  eine 
groliw  insel  mit  einer  grofsen  schar  von  menschen,  dieselben 

*  «dgflid,  febaaer  laBailiT  n  dem  Zs.  t  irgl.  apnckf.  SO,  98  ff  nach- 
gcwIcacBao  «dMAn. 
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waren  schwarz  an  körper  uud  kleidung  und  liaitnn  kopfhe- 
deckiingeu  auf  und  hftrten  nicht  auf  ?u  weinen  (wehklagen, 
beulen),  dem  zweiten  püegebruder  des  Maelduin  fiel  das  loos, 
avf  che  iosel  zu  gehen,  als  er  zu  den  wehkiageoden  leuleo  kam, 
wurde  er  iboeii  gleichte>big>  sofort  und  beganD  mit  ibnen  zu 
wcMilagen.  iwei  wardea  nan  aiugMchickt,  iha  mOcfctabriageii, 
ond  sie  erkiDoten  Um  nieht  unter  seineii  geasssea  und  begsDiieii 
selbal  tu  wehklagen,  da  bebhl  Haeldnin,  dass  4  maiiB  bewaffnet 
gehen  sollton ,  nn  die  nrimner  mit  gewalt  sn  holen :  ^achant  nicht 
aaf  die  erde  noch  in  die  iuft,  legt  enre  kleider  nm  eure  naacn 
und  mund  und  saugt  nicht  die  lufl  des  lande«  ein  und  heftet 
eure  ansren  aut  eure  männer.*  die  4  niaiiu  taten  so  und  brachten 
die  behi*'ii  zuletzt  <?eean2enen  mit  pewalt  mit  sich,  als  sie  ge- 
fragt wurdi'n ,  was  bit^  aui  lande  gesellen,  erwiderten  sie:  wir 
wissen  fürwahr  nicht«  als  dass  was  wir  sahen  wir  taten,  eilig 
entfernten  sie  sich  von  der  insel. 

16.  sie  erreichten  daraof  eine  andere  hohe  insel,  auf  der 
si^  4  Wille  (manem)  beCanden,  welehe  die  insel  in  4  teile  teilen, 
der  erste  wall  war  aus  gold,  der  tweite  aus  silber«  dar  dritte 
ans  ers  (kupfer)  und  der  vierte  aus  glas  (krjslall).  in  dem  «rsleD 
teil  waren  kOnige,  im  zweiten  kOniginnen,  im  dritten  jaoglinge» 
hn  vierten  mldchen.  ein  madehen  kam  Ihnen  entgegen  (in  ihrer 
begrUfsnng) ,  geleitete  sie  ans  land  und  gab  ihnen  nahrang,  diese 
schien  ihnen  käse,  aber  welchen  geschmack  ein  jeder  liebte,  den 
fand  er  darin,  sie  goss  ihnen  trank  ein  aus  einetn  kk'ineü  ge- 
fSlfg,  dass  sie  trunken  '6  läge  iinci  3  n.lchte  schliefen,  aui  diesi' 
weise  wartete  das  mädchen  ihnen  aut.  als  sie  am  dritten  tag 
erwachten,  befanden  sie  sich  in  ihrem  kahn  auf  dem  meer  und 
sahen  nichts  von  der  insel  noch  ihr  midchen.  sie  radenen 
weiter. 

17.  sie  crrsichten  darauf  eine  kleine  Insel,  auf  der  sich  eine 
bürg  (cnstell)  befand,  eto  ehernes  ter  schlom  dieselbe  und  eherne 
9^  waren  daran,  eine  gläserne  brOcke  lifarto  in  dem  ter.  ab 
sie  aufwarte  aaf  der  brocke  geben  wollten«  fielen  sie  nieder  auf 

den  rücken,  da  erblicken  sie  ein  weibsbild  ans  der  barg  treten, 

das  ein  geßffs  in  der  band  hat.  sie  hob  ewie  glaslalel  der  brücke 

'  fdr  comthach  \a  a  (LU  24',  41)  ist  mit  cd  eomäatk  za  lesen ;  die 
bcarbcitong  cd  geht  nNn  —  was  aach  ans  anderen  stellen  klar  wird  — 
nicht  auf  die  bi.  Lli  zurück,  sondern  auf  eioe  von  ihr  aoabkiogige. 
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n       höbe  mid  fniite  d»s  pedtC»  moi  6«  quelle»  wtkdbm  ädi 
oMr  der  brftcfc«  Wlid,  uad  fieog  «kifr  m  die  Wirf.  soll 
cue  aufwartniig  (slesard;  für  MmMm  kooHM*«        ri  rniiB 
Hitlilai»  liiwihi^  «gle  äe«  mitm  m  d»  i*r  feter  tidi  an 
flcUoM*  «e  KiUifca  dmf  die  iMumm  9§i$^  wmä  d»  dwnc 
Mti,  dM  ssf  ihscB  vv,  Msd  dv  ImI,  dsft  in  hwoiteiditM» 
iw  UeUicbe,  Mfle  Mäk«  dM  «e  ia  schbf  veneKUe  bit  tMi 
Midew  MTfM.  ab  ne  tfwcfcl— ,  obe«  sie  diawlbe  weibs- 
Uld  M»  der  torg  koMMS  Bit  itm  geM  w  der  iMsd«  md  sie 
füllt  es  anter  deneibea  (giM-)lafeL   *iber,  es  soll  bedieiiiing 
zu  Maeltluia  kommen".  sijErte  German.   *wunclerKir  sind  die  krSfte 
\oa  Maeldnin'.  sagte  sie  iit^sui  <ch!iefsen  der  bur^  hinter  §uh. 
dieselbe  uiu^iW  wart  sie  in  schlai  bis  mm  anderen  mar<rpn.   ^  l.ige 
nod  3  niichle  vergiengeo  aul  diese  wei>^.    am  vierten  tage  K.uu 
des  Weibsbild  zu  ihnen,  schön  war  si*»:  «»in  weifser  inant^^l  um 
sie,  ein  goidzweig  «reit)  um  ihr  haar;  goldgetbes  baar  aut  ihr; 
2  schöbe  von  silber  um  ibre  weifspurpurnen  fttr$e;  eine  silberne 
bffocbe  mit  goldeoeo,  kleinen  ringen  (also  kette?)  an  ibreoi  nMDtel 
Oed  ein  bautäbelicbesl?  streifiges)  seideiies  benid  auf  ihrer  weifseo 
haau   willkoamiea,  o  MaeiduiB,  sagte  sie,  und  nannte  einen 
jeden  mann  besonders  mit  des  ihm  snkomaendeo  nsmen«  schon 
lange  ist  man  hier  Ober  dein  bonmen  nnterrichlet,  sagte  sie. 
sie  niniBit  sie  darsnf  mit  sich  in  das  grobe  bans,  das  in  der 
nlbe  des  nseres  bg,  nnd  hob  ihren  kahn  ans  bnd.   sie  er* 
blickten  dsraof  in  dem  haus  ein  lager  fnr  Maelduin  aliein  und 
ein  lager  für  je  3  seiner  begleitung.    sie  teilte  ihnen  uahrung 
zu  ans  einem  geHocbtenen  korb,  die  käse  glich;  je  3  mann  gibt 
sie  ihr  teil,  und  welchen  geschmack  ein  jeder  wünschte,  den 
fand  er  (in  der  nahrung).    d»'n  Maelduin  aber  bediente  sie  be- 
sonders,  das  gefJffs  füllte  sie  utirer  derselben  ^lastatel  und  schenkte 
abwechselnd  je  3  mann  ein.  sie  erkannte,  als  sie  genug  halten, 

*■  SOS  den  beiden  casus  nom.  plor.  sgvi,  aoc.  plur.  9gu  liasi  steh  da 
ü-slsmm  cftchiieften,  dctseo  bcdcotoog  mir  nobcksnnl  itu  e  end  d  könea 
ae  enter  stdb;  an  Streiter  haben  de  dts  wort  nicht  TCfttandco  und  noaches 
'cfacine  Speere*  (nagäi  d,  inagai  c)  daraus,    im  Imram  cnraig  UaCorra, 

woröber  unter  ß  n  zu  handeln,  ist  episode  11  deutlich  ein  auaiug  aus  Imram 
Ma*'Mn!n  17;  hier  heifst  es  sondnch  urnnidt  impi  7  t\n  umaüfi  arscarati 
araliiicluibh  s^chtair  'eine  ehcrnp  mauer  ist  um  sie  und  ein  eluTJU^s  rielx 
ist  darüber  ausgebreitet  auf  ibrea  (der  mauer)  zihoeo.'  der  e&cerptor  fai»!ite 
also  die  %ef  als  'deken'  aof  dem  ebenen  wdL 

Z.  F.  D.  A.  XXXIU.  N.  F.  XXI.  U 
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und  börte  auf  ümeo  eiozuscheukeo.  das  ist  eine  passende  frau 
für  Maelduin,  sagte  ein  jeder  seioer  geiMMseD.  sie  gieng  dirauf 
mit  ihrem  korb  und  ihrem  geftTs  weg.  die  genossen  sagten  tu 
Maelduin:  sollen  wir  ihr  sageo,  daw  sie  bei  dir  scblafeD  soll? 
WM  nimmt  sie  (TgtU»)  von  eaeb,  wenn  ibr  es  ibr  «neb  sagt?  er- 
widerte er.  am  andmn  mergen  kam  sie  wider,  aie  sagten  an 
ihr:  wirrt  da  freundseball  (liebachaft)  mit  Maeldnin  machen« 
wirst  da  bei  ihm  sdilafen,  waram  bleibst  du  nicbt  hier  über 
nacbt?  sie  erwiderte,  dass  sie  nicht  erkannt  und  nicht  weifs, 
was  sUode  sei.  sie  ^ieog  darauf  von  ilineu  zu  ihrem  haus  uud 
kam  am  anderen  morgen  uui  dieselbe  zeit,  um  sie  zu  bedienen, 
als  sie  trunken  und  satt  waren,  reden  sie  dieselben  ^vorte  m 
ihr.  morgen,  sagte  sie,  wird  euch  antworl  darüber  gegeben, 
sie  gieog  darauf  zu  ihrem  haus  und  sie  schliefen  aut  ihren  lagern 
ein.  als  sie  erwachten,  waren  sie  in  ihrem  bot  auf  einer  klippe 
nnd  sahen  weder  die  insel  noch  die  borg  noch  das  weih  noch 
den  ort,  wo  sie  vordem  vraren. 

18.  als  sie  von  diesem  ort  wegftihren,  horten  sie  in  est* 
nofd  grorsea  geschrei  and  to  (— lectioY),  als  ob  man  behn  pmlmen* 
singen  dort  wäre,  die  nacbt  und  den  anderen  tag  bis  nachmittag 
räderten  sie,  um  su  erftihren,  welches  geschrei  oder  welche  kas 
sie  hörten,  sie  erblicken  eine  hohe,  bergige  iosel  voll  von 
scliwaizeii,  iiiauueu  uud  gesprenkelten  Tögeln  bei  ge^ciirei  und 
groOsem  geschwätz. 

19.  sie  ruderten  »  nie  kleine  weiie  von  dieser  insel  und 
t'andeii  eine  andere  nicht  grofse  insel.   zahlreiche  bäume  beländen 
tiicb  auf  itir  und  zahlreiche  vogel  auf  ihnen,   sie  sahen  darauf 
einen  mann  auf  der  insel »  dessen  haar  sein  gewand  bildete,  sie 
fragten  ihn  darauf,  wer  er  war  und  woher  das  geschlechL  ich 
gebore  itt  den  minnern  Irlands,  sagte  er.  ich  gieng  in  die  ftwide 
in  einem  kleinen  kahn  und  mein  kahn  gieng  unter  mir  entiwei, 
als  ich  ein  wenig  fom  lande  abgekommen  war.  ich  gieng  wider 
ans  land,  sagte  er,  und  nehme  eine  schölle  (rasenstOcfc)  metner 
heimal  unter  meine  fttfse  und  erhob  mich  darsuf  aufs  meer.  der 
herr  liefs  diese  schölle  an  diesem  ort  grund  fassen  und  gott 
gibt  Jedes  jähr  einen  fufs  iliier  breite  zu  vun  da  bis  heute  und 
lässt  jt'dtja  jähr  eiueii  luium  aut  ihr  wacJisen.   die  vOgel,  die  ihr 
auf  den  Iwnmen  sphl,  sagte  er,  sind  die  seelea  uieines  sUiuiuies 
und  memes  gesdiiechts,  frauen  und  mflnaer,  aie  erwaiieo  dort 
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den  tag  des  gerichto.  ein  halbes  brod,  ein  zoll  (daumen)  flseh 
und  quellwasser  gab  mir  goU.  dies  kommt  mir  jedtiu  lag  zu 
darcb  engeldienst  gegen  abend  nun  (mr  nachmittagsstunde) 
kommt  iür  alle  ein  halbes  brod  und  ein  stück  tisch,  ftlr  jeden 
mann  von  ihnen  und  fAr  jede  frau.  quellwasser  ist  vorhanden 
genügend  für  jeden,  als  3  tage  und  3  nächte  der  gastfreund- 
scbaft  um  wareo,  ferabscbiedeten  sie  sieb  und  er  sagte  so  ibneo: 
ihr  werdel  alle  zu  eorer  heimat  kommen  aufser  einem  mann. 

20.  am  dritten  tage  dannf  gelangen  sie  in  einer  anderen 
insel:  eine  goldene  maner  um  sie  und  der  beden  weifs  wie  eine 
feder.  sie  erhlieken  dnen  mann  anf  ihr  und  dies  war  seine 
UeidoBg:  dia  haar  seines  eigenen  kOipers.  sie  ft«gten  ihn  darauf, 
welches  die  alttigang  (nabmng)  sei,  fon  der  er  das  leben  friste, 
es  ist,  sagte  er,  auf  dieser  insel  eine  quelle,  am  freitag  und 
mittwoch  gewiiiut  man  molken  oder  wasser  aus  ihr;  an  sonn- 
lageu  aber  und  an  den  festen  der  mSrtyrer  gewinnt  man  gute 
milch  aus  ihr;  aber  am  test  (itr  apostel  und  der  Maria  und 
Johannis  des  läulers  gewinnt  man  hier  und  wein  aus  ihr,  und 
auch  in  den  hoben  festzeiten.  um  die  nachmittagsstunde  darauf 
kam  ihnen  allen  vom  berm  ein  halbes  brot  fttr  jeden  mann  und 
ein  stuck  fisch  und  sie  tranken  zur  genOge  von  dem  trank,  weichen 
ihnen  die  quelle  der  insel  spendete,  und  er  warf  sie  in  schlaf 
bis  tum  anderen  morgen,  nachdem  sie  3  nichte  gastfrenndschaft 
geneoaen,  hieb  der  Ueriker  sie  aufbrechen,  und  sie  rOsteton 
skb  mm  aufhruch  und  sagten  ihm  dann  lebewol. 

21.  als  sie  lange  auf  den  wogen  umhergeirrt,  erblickten 
sie  in  der  ferne  eine  insel;  als  sie  ihr  näher  kamen,  hörten  sie 
lärm  von  schmieden,  welche  glühende  masseu  auJ  dem  ambos 
mit  ht^üinitiü  schlugen,  wie  das  schmiedfii  (dreschen)  von  3  oder 
4  mann,  als  sie  aber  nahe  kamen,  hörten  sie  einen  muin  einen 
anderen  fragen:  *sind  sie  nahe?*  *ja*,  sagte  der  andere,  'wer 
sind  sie,  von  denen  ihr  redet,  dass  sie  da  kommen?'  sagte  ein 
anderer  mann.  *kleine  knaben,  ich  sehe  sie,  in  einem  kleinen 
bot  fon  dort  her',  sagte  er.  als  Blaelduin  das  horte,  was  die 
schmiede  redeten,  sagt  er:  *wir  wollen  zurttckgehen,  aber  wir 
wollen  den  kahn  nicht  drehen,  sondern  sein  hinterteil  sei  nach 
vurae,  damit  sie  unsere  flucht  nicht  merken.'  sie  ruderten  darauf 
und  sein  hinterteil  Torwlrts  (dem  lande  sn).  es  fragte  wider  der 
erste  mann,  der  in  der  schmiede  war:  *sind  sie  jetzt  demhafen 
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näher?'  *sie  stehen  stille',  sagle  der  ^püher,  *denn  sie  kommen 
oicbt  her  uud  gehen  nicht  dorthin.'  nicht  lange  darauf  fragte 
er  wider:  'was  tun  sie  Jelzl?'  sagte  er.  'es  scheiol  mir',  sagte 
der  spiiher,  'dass  sie  sich  auf  der  fluoht  befinden,  es  scheint 
mir,  dass  sie  jeut  dem  bafen  ferner  sind  als  vor  kunem.'  da 
trat  der  schmied  dort  aus  der  schmiede  uad  eioe  grofse  feurige 
messe  tn  der  laoge  in  seiner  band,  und  er  warf  diese  feurige 
masse  hinter  dem  kahn  her  ins  meer,  sodass  das  ganie  meer 
auftischte,  aber  er  erreichte  sie  nicht,  denn  sie  flohen  eilig  und 
in  hast  in  den  groDBen  ocean  hinaus* 

23.  sie  fuhren  darauf  umher,  bis  sie  in  ein  meer  kamen, 
das  grltnem  glase  ähnlich  war.  es  war  so  rein  (klar),  dass  die 
sonne  und  der  sand  des  meeres  durcli  es  sichtbar  war.  sie  sahen 
weder  unuelüme  noch  lebende  weseu  dort  zwischen  den  klippeu, 
sondern  nur  die  reine  sonne  und  den  grünen  sand.  einen  groffien 
teil  des  tagüs  fuhren  sie  in  diesem  meer  umher,  dessen  glänz 
und  Schönheit  grofs  war. 

23.  sie  gelangen  von  hier  aus  in  ein  anderes  meer,  das  dem 
nebel  (wölke)  ähnlich  war,  und  es  schien  ihnen,  als  ob  es  weder 
sie.  noch  ihren  kahn  tragen  konnte«  sie  erblickten  darauf  in  dem 
meere  unter  sich  geschmückte  menschen  und  ein  liebliches  land 
und  sie  sehen  ein  groüMS,  schreckliches,  bestienartiges  wesen 
auf  einem  bäum  dort,  und  ein  trupp  von  einer  beerde  von  rindern 
bebnd  sich  um  den  bäum  und  ein  mann  mit  seiner  ansrOsiung, 
mit  Schild  und  speer  und  schwort,  befand  sich  in  der  nibe  des 
baumes.  sobald  er  das  grofse  lebende  wesen  auf  dem  baome 
erblickte,  begab  er  sich  sofort  auf  die  flucht,  das  ungetOm 
streckte  seinen  hals  aus  von  dem  bäume  und  senkte  seinen  köpf 
in  di  ii  nicken  des  gröslen  der  ochsen  der  heerde  und  schleppte 
ihn  mit  sich  auf  den  bdiiiii  und  verzehrte  ihn  sofort  wahrend 
des  /ucUens  der  augenwiraper.  -oldii  fliehen  die  heerdt-n  und 
die  hirteu.  als  Maelduin  mit  seinen  getährtcn  dies  erblickte, 
fasste  sie  grofser  schrecken  und  furcht,  denn  sie  vermeinten, 
sie  würden  nicht  über  es  (das  meer)  kommen  ohne  durchzufallen 
nach  unten  wegen  seiner  düunigkeit  wie  nebel.  sie  gelangen 
darauf  unter  grofser  gefahr  darüber. 

24«  sie  fanden  darauf  eine  andere  insel,  und  das  meer  er- 
hob sich  um  dieselbe  in  die  hohe,  sodass  es  grofse  felsen  um 
sie  herum  bildete,   als  die  bewohner  der  insel  sie  bemerkten. 
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begauueu  sie  umher  zu  klageu  und  sagen:  *da  sind  sie  iüt  wahr,  da 
<iind  sie  ;ui  wahr',  iu  eim  iii  auinzug.  sie  (Maelduin  und  seine  ge- 
tahrU'ii  I  t  !  liiirkcn  daiaui  viele  iiieusclien  und  grofse  riuderheerdeu 
und  rossheerden  und  zahlreiclie  schaflieerdt-n.  ein  weibshihi  \Yarf 
nach  ihnen  [M.  und  genossea)  von  unten  mit  grofsen  nttsseo, 
das»  sie  oben  auf  den  wogen  um  sie  herum  waren;  sie  sam- 
melten viel  von  den  nOssen  und  nahmen  sie  mit  sich,  darauf 
entfernten  sie  sieb  wider  von  der  insei  und  damit  horten  die  web* 
klagen  auf.  *wo  sind  sie  jetzt?'  fhigte  ein  manUf  der  anf  das 
wehUagen  hin  ihnen  nachkam;  ^sie  sind  weggegangen',  sagte 
«ne  gnippe  fon  ihnen^;  'sie  sind  es  nichtV  sagte  eine  anders, 
das  ganze  machte  den  eindruck,  als  ob  ihnen  prophezeit  gewesen, 
dass  ihr  land  verwüstet  würde  und  sie  daraus  vertriehen. 

25.  sie  erreichten  eine  andere  insel,  in  der  ein  wuiüii  i  h  u  es 
ding  sich  ihien  bhcken  darbot,  ein  grolser  ström  erholj  sich 
am  strande  der  insel  in  die  hohe  und  gieng  wie  ein  regenbo^ea 
(tnag  nime  über  die  ganze  insel  und  liefs  sich  nieder  au  den 
anderen  Strand  der  insel  auf  ihrer  anderen  sette.  sie  giengen 
unter  ihm  durch,  ohne  nass  zu  werden,  und  sie  töteten  grofse 
laehse  über  sich  aus  ihm  und  es  fielen  sehr  grofse  lachse  aus 
dem  Strom  von  oben  anf  die  erde,  sodass  die  ganze  insel  voll 
vom  geruch  derselben  war;  denn  es  war  niemand,  der  mit  dem 
tammein  derselben  zu  ende  gekommen  wäre  wegen  ihrer  menge, 
von  der  vespertina  der  nacht  anf  sonntag  bis  zur  antetertia  (e(h- 
maart)  am  montag  bewegte  sich  der  ström  nicht,  sondern  stand 
still  in  seinem  meer  um  die  insel  herum,  die  grösien  unter  den 
lacbscn  brachten  sie  darauf  zusammen  und  füllten  ihren  kahu  mit 
ihnen  und  gien^^cn  von  dieser  insel  zurück  aiil  ii(  n  ocean  weiter. 

26.  sie  fuhren  darauf  umher,  bis  sie  au'  * me  gioise,  silberne 
Säule  traten :  4  seilen  hatte  sie ,  von  denen  jede  2  ruder^chläge 
breit  war,  sodass  ihr  ganzer  umfang  8  ruderscbläge  des  kahnes 
waren,  nicht  war  eine  spur  von  erdscbolle  um  sie  sondern  der 
nnbegrtnzte  ocean,  und  sie  sahen  nicht  ihr  unteres  ende  nach 
unten  noch  ihr  oberes  ende  oben  wegen  ihrer  hohe,  ein  silbernes 
netz  hieng  von  ihrem  oberen  ende  weit  von  ihr  ab  hinaus  (ins 
meer),  und  der  kahn  gieng  unter  segel  durch  eine  masche  dieses 
Uetzes  und  Diuran  schlug  mit  der  schneide  seines  Speeres  Ober 

*  da«  hier  ^t  brauchte  ceUiern  (üchar)  noch  IX  174*|  3b.  2&ti%i5.  Laud  610 
foi.  122%  1,  weiter  unten  (H.  2. 16  col.  3&b). 
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die  masche  des  neizes.  zerslOic  das  tieiz  nicht,  sagte  Maelduio, 
(ienn  was  wir  sehen,  ist  das  werk  grufser  niiiiiner.  zum  preise 
des  oameoft  gottes  habe  ich  es  getan,  sagte  Diurao,  damit  um 
so  mehr  meine  erzahlung  glauben  finde,  und  es  wird  fon  mir 
auf  den  altir  von  Ardmach«  gelegt  werden,  wenn  ich  je  Irland 
erreichen  werde.  2  nnien  and  eine  halhe  enthielt  es  nach  seiner 
ahechälsung  in  Ardmaeha.  sie  horten  darauf  eine  lante,  hell- 
Uare  stimme  von  dem  oberen  ende  der  sftule,  obgleich  sie  niclit 
wüsten  9  welche  spräche  sie  redete  und  was  sie  redete. 

27.  sie  sehen  darauf  eine  andere  insel  auf  einem  fofs«  dh. 
ein  fufo  (sflule)  trug  sie;  und  sie  fuhren  um  dieselbe  herum, 
um  einen  zugang  zu  ihr  tu  finden',  und  fiinden  keinen  Zugang 
zu  ihr.  unten  am  fufse  aber  sahen  sie  eine  tür,  die  mit  einem 
schlösse  verscblosseu  war.  sie  erkannten ,  dass  dies  der  eiogang 
war,  der  zur  insel  führte,  und  sie  sahen  einen  pQug  oben  auf 
der  insel,  obgleich  sie  niemanden  anredeten  und  nieoiand  sie 
anredete,    sie  brachen  von  ihr  auf. 

28.  sie  kamen  darauf  zu  einer  grofsen  insel,  und  eine 
groise  ebene  war  auf  ihr  und  ein  grofser  berg  in  der  ebene, 
ohne  haidekraut,  grasig  und  schlüpfrig,  sie  sahen  eine  hohe 
befestigte  bürg  auf  der  insel  in  der  nflhe  des  meeres  und  ein 
grofses,  verziertes  haus  dort  mit  guten  lagern;  17  erwachsene 
jungfirauen  beim  zurttsten  eines  bades.  sie  giengen  an  die  insel 
und  setzten  sich  auf  den  httgel  am  tor  der  barg.  Maelduin  sagte: 
ich  lun  flbefieugt»  dass  das  bad  fflr  uns  dort  zugerttstet  wird, 
gegen  abend  darauf  sahen  sie  auf  die  bürg  zukommen  auf  einem 
prachtross  einen  reiter,  unter  dessen  sitz  gute  verzierte  pferde- 
gewflnder.  blaues  kopftuch  und  einen  mit  säum  versehenen 
purpurmantel  trug  der  reiler,  handschuhe  mit  gold-pell  um  die 
eine  liand,  geschmückte  sandalen  um  seine  liiCse.  sobald  er 
abgestiegen  war,  nahm  eine  von  den  Jungfrauen  das  ross  in 
empiang.  er  gieng  darauf  in  bürg  und  gieng  in  das  br^d. 
sie  sahen  aber,  dass  es  eine  Trau  war,  die  vom  plerd  sprang, 
und  bald  darauf  kam  eine  von  den  Jungfrauen  und  sagte:  seid 
willkommen,  tretet  in  die  bürg  ein,  die  königin  ruft  euch,  sie 
giengen  darauf  in  die  bürg,  badeten  alle  und  die  königin  saTs 
mit  den  17  Jungfrauen  in  der  einen  balDte  der  halle  (eig.  des 
hauses,  dss  wol  nur  aus  einem  grofsen  räum  bestand);  Maelduin 

'  hier  bricht  a  ab. 
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Bit  tetii«!  17  gcüotMD  in  der  anderen  haUke  gerade  gegenaber 

der  kouigio.  es  wurde  nun  ein  tisch  mit  guter  speise  darauf 
far  Maelduiu  gebracht  und  glasgef^fs  mit  gutem  trank  dazu; 
weiterhin  ein  tisch  für  3  mann  aus  seinem  gctolgu  und  ein  trink- 
gefdfs  für  je  3  mann,  ab  sie  die  malibeit  genossen,  da  äagte 
die  liönigia:  'wie  werden  die  gäste  schlateu?*  'wie  du  beüehtst\ 
sagte  MaeUUiin.  'ein  jeder  von  euch  nehme  sich  seine  frau',  db. 
fem  gegenüber  (afil  am  eroomuir),  sagte  aiet  *und  sie  sollen 
gdien  auf  die  lager  hinter  ihnen.*  es  waren  nämlich  17  ge- 
aebmllGkta  lagar  nut  guten  betten  hingebracht  ea  ichliefen  darauf 
naanunen  die  17  mann  und  die  17  aMdchen  und  MaeUuin  aehlief 
bei  der  bOnigin.  bis  sum  folgenden  morgen  schlief  man.^  aie 
erhoben  sieb  am  morgen,  'bleibt  hier*«  sagte  die  kOuigin,  *ttnd 
nicht  soll  alter  Ober  euch  kommen  aufser  das  alter,  in  dem  ihr 
seid  (in-duh  tiirras,  in  welchem  ihi  i^elundi  n  wurdet),  und  ewiges 
leitt'ii  imniridar  wird  euch  sein,  uud  was  uucii  letzte  naciil  vvider- 
fuiir,  werdet  ihr  jede  nacht  haben  ohne  irgend  welche  arbeit, 
und  ihr  werdet  nicht  länger  umherschweifen  von  insel  zu  insel 
auf  dem  ocean/  Heile  uns  mit',  sagte  Maelduio,  *wie  lebt  ihr 
hier?'  *das  ist  forwahr  nicht  schwer',  sagte  sie.  'es  war  ein 
guter  mann  auf  dieser  insel,  der  liOnig  der  insel ,  ?on  dem  ich 
die  17  midchen  dort  gebar,  deren  mutter  ich  hin;  er  starb(l) 
darauf  und  binterliefs  keinen  männlichen  erben  und  ich  flber^ 
nahm  die  beracbaft  der  insel  nach  ihm.  ich  gehe  auf  die  grobe 
ebene,  die  aufderinad  ist,  um  urteil  su  sprechen  und  au  ent^ 
scbdden  anter  dem  volk  jeden  tag.'  *gehst  du  etwa  auch  heute 
von  uns',  sagte  Maelduin.  'wenn  ich  nicht  geben  werde*,  sagte 
sie,  wird  uns  das  nicht  kommen,  was  uns  die  letzte  nacht  wider- 
fuhr.' *bleiht  nur',  sa<?te  sie,  'in  eunni  hause,  ihr  habt  nicht 
nOlig  etwas  7\\  tun;  ich  werde  zum  urleilsprecheu  gdien.' 

Sie  waren  so  die  3  wintermonate  auf  dieser  insel  und  sie 
dttnkieu  sie  3  jähre,  ^wir  sind  schon  lange  hier',  sagt>-  einer 
foo  MaeiduinB  genossen  zu  Maelduin ;  'warum  streben  wir  nicht 
nach  nnaerer  heimat?'  'du  redest  töricht',  sagte  Maelduin,  'denn 
nicht  werden  wir  es  in  unserer  beimat  iiigendwie  besser  änden, 

*  aar  wctteieo  disncterittik  dcs^s.  t(2  sain.  t  henrorydiolMQea  he- 
Sinkens  irischer  fdebrten  bemerke  leb,  daat  Joyce  die  obige  stcUe  *Aber- 
■etat';  *aDd  iMfiof  eaten  and  druak  tili  they  were  satisfied,  they  went  to 
sieep  00  toll  coachea  tili  norniDg.'  dem  gemifa  ist  auch  das  folgende  ge- 
reinigt. 
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ab  wir  es  hier  haben.'  sein  gefolge  begann  grofses  gemunr 
gegen  Uaelduin  und  sie  saglen,  dass  er  grobe  liebe  tu  seiner 
frau  habe,  er  soll  bei  ibr  bleiben,  wenn  es  ihm  bebagt,  sagte 
seio  gefolge,  wir  werden  su  unserem  lande  sieben,  ^ich  werde 
nicht  zurückbleiben  nsch  encb\  sagte  Haeldoin.  eines  tages  nun 
gieug  die  kouigiu  zum  recbtsprechen ,  wie  sie  jeden  tag  zu  geheo 
pflegte,  sie  gieugeu  dann  (uaciiili  in  sie  weg  wai  j  lu  tliieii  kaho. 
sie  bemerkte  es  und  bald  kam  sie  aui  ihrem  ross  darauf  herbei  uod 
w^rl  eui  kuäiiel  (biudtadt  u  j  Imiier  ihueu  dessen  faden  (ende)  sie 
in  der  liand  hiell;  Maeiduin  tieng  es  aut  und  es  iiattele  in  meiner 
baud  uud  sie  zug  den  kaho  vermöge  des  tadens  zu  sich  in  deti 
balen  zurück,  sie  blieben  darauf  bei  ibr  dreimal  drei  andere 
monate.  darauf  Icamen  sie  su  einem  entscbluss.  *wir  sind  über- 
seugt  nun',  sagten  seine  genossen ,  *Maelduin  hat  grofse  liebe  su 
seiner  frau;  deshalb  filngt  er  das  knSuel  auf,  dass  es  in  seiner 
band  haftet,  um  uns  surack  sur  bürg  zu  bringen,  es  soll  ein 
anderer  das  knttuel  anfOingen,  und  wenn  es  in  seiner  band  haftet, 
soll  seine  band  abgehauen  werden.'  sie  giengen  darauf  in  ihren 
kahn,  sie  warf  das  knfluel  hinter  ihnen  her;  ein  anderer  mann 
im  kahn  fieng  es  auf  und  es  haftete  in  seiner  band.  Diuran 
schlug  ihm  die  band  ab,  dass  sie  mit  dem  knäuel  fiel,    als  sie 

sah,  begann  sie  zu  jaumiern ,  zu  wehklagen,  das.s  das  ganze 
land  ein  jammer  und  ein  wehklagen  war.  su  entkauieu  sie  von 
ihr  von  der  insel. 

29.  lauge  zeit  wurden  sie  darauf  auf  den  wogen  umher- 
getrieben, bis  sie  eiue  baumbeset/le  in5<el  l  nnlen.  die  bdiime 
waren  abulich  der  weide  oder  basel  (cQsmail  frimilid%  no  coli); 
wunderbare  fruchte  waren  darauf  mit  grofsen  schalen  (bolca  mora 
foraib).  sie  pflockten  einen  kleinen  apfel  von  ihnen  darauf  und 
das  loos  wurde  von  ihnen  geworfen ,  wer  die  frucht  prflfen  sollte, 
die  der  apfel  hatte,  das  loos  flel  dem  Maeiduin  zu.  er  druckte 
einen  teil  von  ihm  in  ein  geftls  und  trank  und  fiel  in  tiefen 
schlaf  Ton  der  stunde  bis  zur  ersten  stunde  des  anderen  morgens ; 
nicht  wüste  man ,  ob  er  lebend  oder  tot  sei ,  und  der  rote  schäum 
war  um  seine  lippeo,  bis  er  am  anderen  morgen  erwachte,  er 
sagte  su  ihnen:  *sammelt  die  frucht,  denn  ihre  Tortrefllichkeit 
ist  grofs.'  sie  sammeln  darauf  und  mischen  wasser  darunter 
(dh.  unter  den  safl) ,  um  die  trunkenheit  und  den  schlat  zu 
mäfsigen.   sie  saumielten,  was  vurbaucien  war,  drückten  aus  und 
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foileo  damit,  was  »ie  vou  genifseu  liattea,  und  fuhren  vou  der 
maasi  furu 

30.  sie  gerieten  darauf  auf  eine  andere  grofse  iosel.  anf 
der  noen  seile  deraelbeo  befand  aicb  ein  wald  von  eibenbiumen 
und  groben  eicben;  anf  der  anderen  seile  war  ein  anger  (gno* 
bewachsene  ebene,  madmn),  ein  kleiner  see  auf  ihr  nnd  grofse 
beerden  von  sehafen.  sie  erblielilen  eine  Itteine  Itirche  und  ein 
caslell  dort  sie  giengen  snr  kirche;  ein  greiser  kleriker  befand 
»ich  darin  und  es  bedeckte  wetfses  haar  ihn  ganz.  Maelduin 
fragle,  woher  er  wäre.  *icli  hin  der  15  iiiauu  von  den  genossen 
(k!o§lertaniilie)  des  Hrt  ndan  von  Birr;  wir  giengen  aui  die  waudi  i  - 
^bal\  {lü  die  tremde)  auf  den  ocean,  bis  wir  zu  dieser  insd 
kamen,  alle  aufser  mir  starben.'  und  er  zeigte  ihnen  darauf 
den  bttcliersack  Breodaus,  den  sie  mit  sich  auf  die  Wanderung 
genommen,  und  Maelduin  kussie  ihn.  ^esst  euch  nun  satt\  sagte 
der  greis,  'von  den  sehafen,  esst  aber  nicht  im  ttbermafs  aber 
euer  bedOrfnis.'  sie  lebten  dort  eine  seit  lang  vom  fleisch  der 
scbafe.  eines  lages  nun«  als  sie  von  der  insel  weg  (in  den 
oeenn)  schauten,  erblickten  aie  eine  wölke  im  Südosten,  anf  sie 
xnfcomiiiend.  nach  einer  weile  nun,  als  sie  noch  immer  aus* 
schauten,  bemerkten  sie,  dase  es  ein  vog«l  war,  denn  sie  sahen 
die  flu  gel  beim  fliegen  (bewegen),  er  kam  auf  die  luiel  uud 
machte  hall  auf  eiuetu  iiügel  in  der  nahe  des  sees.  &ie  gerieten 
in  turclit,  dass  er  i>ie  in  seine  krallen  iieliuien  und  über^  nieci 
tragen  küuule.  er  brachte  mit  sich  einen  zweig  von  einem 
grofsen,  unbekannten  bäum;  gröfser  als  eine  der  grofsen  eichen 
war  der  zweig;  groise  aeitenzweige  an  ihm,  eine  buschige  kröne 
mit  frischen  blättern,  viel  schwere  frucht  daran,  rote  schalen- 
frflchte  (boiga)  an  ihm  wie  Weintrauben,  nur  das«  sie  grober 
waren,  aus  einem  versteck  nun  schauten  sie,  was  er  machen 
wento.  eine  weile  war  er  ruhig  wegen  seiner  ermudung.  dann 
begann  er  eine  von  den  frachten  des  baumes  su  essen,  darauf 
gieug  Maelduin  an  den  fuls  (fmr  *an  den  rand,  das  ufer*)  des 
bügels,  auf  welchem  der  vogel  war,  um  zu  erproben,  ob  er 
ibiii  11  bl es  zufügen  werde,  und  er  lai  dies  nicht,  da  kamen  seine 
genossen  alle  ihm  nach  an  diesen  ort.  'ein  mann  von  uns  soll 
vorgehen',  sagte  Maelduin,  'und  miII  etwas  vou  der  Irucbt  de» 
baumes  vor  dem  vogei  aulratlen.'  es  gieng  darauf  ein  mann  von 
ihnen  und  sammelte  einige  von  den  beeren,  und  der  vogei  gab 
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keio  misfallea  zu  erkenneü  uuU  sah  uicin  hia  und  es  kam  keine 
bewcgung  von  ihm.  sie  giengen  daiaut  18  mann  stark  mit  ilirea 
scbiideo  hinter  ilin  (forachulo)  und  er  fOgle  iliuen  nichts  iibhs 
zu.  um  die  äbendzeit  saiien  sie  zwei  andere  grol'se  vögel  von  Süd- 
osten, woher  der  grofse  fogel  gekonuaen  war«  die  vor  dem  grolseo 
vogd  sieb  niederiiebeD.  als  sie  eine  weile  ruhig  geweaeo  waren, 
begaBoen  sie  ausiuleaeii  (mimm)  ood  abiulaaen  (kmnd)  die 
flolie  Oiiiae«  iiumä)  um  wangen  und  kino  dea  graben  vogela  und 
uro  fldae  augeo  wmI  acino  obren,  daaui  waren  aie  bis  dnnkel-' 
werden  beachlftigt  dann  begannen  alle  drei  von  den  beeren 
und  der  flniebt  dea  aatea  an  eeaen*  Tom  morgen  dea  anderen 
tag  es  bis  zum  mittag  begannen  sie  auszulesen  dieselben  tiere  tod 
seinem  ganzeu  k<)rper  uud  die  allen  federn  auszijri»[)fcii  uad  die 
alten  schuppen  (kiele?)  des  aussatzes  (imsenlund  mclatme)  sorg- 
Iciltig  auszulesen,  zu  mitlag  daraut  püUcklen  sie  die  schalen- 
irUchle  von  dem  zweig  und  zerbrachen  sie  mit  ihreu  scIi nabeln 
an  den  steinen  und  warfen  aie  darauf  in  den  see,  sodass  roter 
acbaum  auf  ihm  war.  hierauf  gieog  der  grofse  Yogel  in  den  aea 
und  wiiacb  akb  darin  bia  oahe  dem  tageaende.  darauf  gteng  er 
aua  dem  aee  und  aetate  aicb  nieder  an  einem  anderen  ort  auf 
demaelben  bagel,  damit  niobl  die  weggenommenen  üercben  (an 
Um)  kSmen.  am  anderen  morgen  fiibren  die  vOgel  fort  anaauleaen 
und  XU  achlicbten  (iUadiHid^)  die  federn  mit  ibren  acbnibeln, 
ala  ob  ea  mit  einem  kämm  geschehen  w9re.  damit  waien  aie 
bis  zum  mittag  beschSftigi.  sie  ruhteu  darauf  ein  wenig  und 
flogen  davon  nacii  dei selben  seile,  von  der  sie  gekommen  waren, 
der  grofse  vogel  blieb  noch  nacli  i  Ii  neu  da  bei  seinem  federn 
und  schiiueln  seiner  flOgel  bis  zu  ende  des  dritten  tages.  zur 
dritten  stunde  am  dritten  tage  erhob  er  sich  und  flog  dreimal 
um  die  insel  herum  und  setzte  sich  widerum  ein  weüchen  auf 
denaelben  hogel'  und  brach  dann  auf  nach  derselben  seile,  aua 
der  er  gekommen  war.  raacber  und  krttftiger  war  aein  Aug  jelat 
ala  vorher,  aodaaa  ea  ihnen  allen  klar  vrar,  daas  er  veijangung 

•  für  sHnehtad  hat  O'Reilly  die  bedeutuiig  piertiug; .  ich  keutic  das 
wart  aus  LL  6b*,  12,  wo  es  ganz  deutlich  'streicheln'  bedeutet:  rogab  inri 
imÜMkimd  mmstk  *dcr  kdoig  (Conefaebsf)  begaiui  sciae  (des  7jährif ea  Ca- 
ehaliao)  glatie  au  atraickda/ 

*  fOr  arfiilMdMn  a^fM  lü  wol  oHtUtUaig  cel$ut  an  Icaea;  es  iai  eine 
faltebe  aoflaeaag  der  vorläge. 
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erfahren  aus  dem  aller  zur  jugeoti  uach  dem  woii  Ues  pruptieleü, 
der  da  sagt:  renouabitur  ul  aquilae  iuueotus  Lud. 

Als  Diuran  dies  grofse  wunder  sah,  sagte  er:  wir  wollen 
in  den  see  gebeu  zu  uuserer  verjUagUDg  an  die  stelle,  wo  der 
alte  vogel  verjüngt  wurde,  nein,  sagte  sein  genösse,  dejju  dei- 
vogel  hat  sein  giil  dort  zurOckgelasseo.  es  ist  uasioQ,  was  du 
redest,  erwiderte  er;  ich  werde  zuerst  hiceipgdien,  er  gieng 
danof  hioein  und  badete  dort  und  das  wasser  schwappte  in 
seinen  mund  und  er  trank  eineo  achluck  davon,  vollständig  gesund 
am  ganien  kOrper  (uU$)  kam  er  heram  und  blieb  es  leitlebeiis: 
nicht  fiel  ihm  ein  xahn  aus  noch  ein  hSrchen  von  aeiiiem  haar, 
nicht  kam  kraftloaigkeil  noch  scbwtebe  Ober  ihn  von  da  an. 

Darauf  sagten  sie  dem  greis  lebewol  und  nahmen  nahrung 
von  den  sehaTen  mit  sich,  sie  fahren  aufs-meer  und  durchsuchen 
den  ocean. 

31.  sie  gelangen  zu  einer  anderen  grofsen  iosel,  und  ein 
giüfses  ebenes  geiilde  auf  ihr.  eine  groise  menge  befand  sich 
dort  bei  spiel  und  utiduUiürlichem  gelächter.  es  wiid  ddiüber 
das  1  OOS  geworfen,  wem  es  falle,  auf  die  iusel  zu  geben,  sie  zu 
prüfen,  es  liel  dem  dritten  pflp^^ebruder  Maelduins.  als  der  auf 
die  iosel  kam,  begann  er  sofort  zu  spielen  und  andauernd  mit 
ihnen  zu  lachen,  als  ob  er  von  alters  her  bei  ihnen  wäre,  lange 
zeit  warten  sie  aof  ihn,  aber  er  kehrte  nicht  zurück  und  sie 
liefsen  ihn  darauf  surOck.i 

32.  sie  sehen  dsrauf  eine  andere  nicht  grofse  insel  und 
eine  feurige  mauer  um  sie  herum,  und  es  lief  die  mauer  um  die 
ganze  insdl  herum,  ein  tor  vrar  offen  an  der  seite  der  mauer. 
wenn  nun  das  (offene  tor)  ihnen  gerade  gegenüber  (mmato- 
nrnnkn)  zu  stehen  kam,  dann  Qbersahen  sie  die  ganze  insel  und 
das  leben  darauf  und  ihre  bewohner  alle:  viele  schone  menschen 
auf  ihr  und  viele  verzierte  ^e wunder  und  goldene  geßifse  in  ihren 
bäudeo  beim  schmausen  und  sie  hörten  ihren  biergesang  (corm- 
cheol)  und  »ciiauieu  lauge  zeit  das  wunder  au,  das  sie  sahen, 
und  es  deuchte  sie  lieblich. 

33.  bald  nachdem  sie  von  dieser  insel  weg  waren,  erblicken 
sie  etwas  in  der  ferne  zwischen  den  wogen  wie  einen  weifseu 
vogel.  sie  wenden  den  Vorderteil  des  kabnes  zu  ihm  nach  stiden, 

*  a»  scbhMS  der  hier  aageUnftea  itimwsi  endet  e  aof  fol.  9^  mitte, 
•edais  epiaode  32  und  die  erste  hlUte  von  33  nur  In  d  Toiilcgt 
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um  zu  erkeuneu,  was  sie  wahruahmeu.  als  sie  in  die  uühe  des 
gegeobtaudes  kameu,  sahen  sie,  dass  es  ein  uienscii  war:  be- 
kleidet war  er  mit  dem  laiigeo  vveifseo  haar  seines  eigeueu  kürpers 
und  mit  knteheuguügeu  (geuuflexioueu ,  ocslechtanaih)  auf  der 
breiten  klippe  heschSfligL  als  sie  ihm  nahe  kamen ,  baten  sie 
den  segen  von  ihm  und  tragen  ihn ,  von  woher  er  aut  diese 
klippe  gekommen,  von  Torach  ^,  sagte  er,  kam  ich  hierher  und 
in  Torach  wuchs  ich  auf.  es  traf  mich  nun ,  dass  ich  koch  da- 
selbst (dh.  im  dortigen  kloster)  wurde ,  und  ich  war  ein  schlechter 
koch,  denn  ich  pflegte  die  speise  der  kircbe  daselbst  gegen 
schfttie  und  kleinode  flir  mich  selbst  (tu  meinem  natzen)  ta 
verkaufen ,  sodass  mein  bans  toU  wurde  von  köpf-  und  nacken- 
kissen  und  von  kleiduog  jeder  färbe  aus  flachs  und  wolle,  von 
diemen  krllgen  und  kleinen,  ehernen  kesseln  (fdiMt9Häaib), 
von  brocben  von  silber  mit  platten  (?eoplitttib)  von  gold.  und 
es  gab  nichts  von  allen  dingen,  die  einem  menschen  notwendig 
sind,  das  gehehen  gewesen  waie  aulserhalb  meines  liauses.  ich 
grub  Hüter  die  liaiiser  der  kirche,  sodass  ich  viele  schätze  aus 
ihnen  wegtrug,    grois  war  nun  mein  stolz  und  mein  Übermut. 

Eines  tages  wurde  mir  aufgetragen,  dass  ich  sollte  ein  grab 
graben  für  den  leichnam  eines  Atlecotten,  der  an  die  insel  ge- 
spult war.  als  ich  bei  seinem  begraben  war,  hOrte  ich  eine 
stimme  an  mich  aus  der  erde  unter  meinen  fllfsen:  aber  grabe 
diesen  ort  nicht  auf,  sagte  die  stimme ,  lege  den  leichnam  eines 
sflnders  nicht  auf  mich,  mich  den  heiligen,  gläubigen  mann, 
sowol  mich  als  gott;  denn  ich  werde  strafe  (Trache?  Umed) 
geben  fnr  die  mir  bewiesene  geringschatzung.  gani  gewis,  sagte 
sie  (die  stimme),  wenn  du  ihn  auf  mich  legst,  sagte  der  beilige 

>  T<trach  ist  das  bentige  Tory  Ishmd,  eine  usel  ao  der  kftste  von 
Donegal,  die  Anoalen  der  4  meigter  erwähnen  zum  jähr  612  die  Verwüstung 
der  insel  durch  eine  'meerflotte',  zum  j?ihrGl6  den  wideraufbau  der  kirche. 
auf  Hiest'r  insel  locaUsiert  die  sage,  wie  wir  früher  (Zs,  32,  242  tl)  sahen, 
die  als  puaten  geilachteu  Fomörif  die  von  hier  auä  jede  nacht  vor  summer- 
ende  den  tribul  von  den  bewohnern  Ulsterlaudi^  eintreiben,  die  locaiisierung 
bemhi  auf  der  idcetlfieiening  der  mythischen  Famirt  mit  den  drangsalierenden 
Nordgcnninen.  vldlcidit  dAifen  wir  den  muirehabUieh  mitini§,  der  Tofy 
Island  612  verwöatete  ~  die  Annaleo  von  Ulster  melden  das  eiiignit  warn 
jähr  616,  Chronicon  Scottorum  zu  617  auf  die  Nordgermanen  beziehen 
und  Vorläufer  der  150  jabre  später  an  allen  kiaten  Iriands  mficetenden 
Norweger  in  den  pläoderem  erblicken. 
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mann,  werden  deine  Uppen  nach  3  tagen'  absterben  und  da 
wir«»  hnllenbewohner  und  er  (der  leichuam)  wird  nicht  hier  lie*;en 
bleiben,  ich  sagte  darauf  7u  dem  •?reis:  was  wirst  du  mir  gutes 
geben«  weon  ich  ihn  nicht  auf  dir  begrabe,  den  mann,  in  ewigem 
kbea  tu  wobneii  bei  goU,  erwiderte  er.  woher  soll  ich  das  er- 
Imddcb«  sagte  ich.  das  ist  nicht  schwierig  für  dich,  sagte  er. 
•dua  dich  um  (eigeDtlteh:  sieh  nicht  hin,  na  aku),  das  grab, 
welcbes  du  grtbst,  wird  sofort  milsand  gefhUt  sei»;  daraus  wird 
dir  klar  werden,  dass  du  den  mann  nicht  auf  mir  begraben  kannst, 
wenn  du  es  auch  versuchst,  er  war  mit  dem  wort  noch  nicht 
ZB  ende,  als  das  grab  nnt  sand  angeftlUtwar.  ich  begrub  darauf 
den  leichnam  an  einem  anderen  ort. 

Zu  anderer  zeit  nun  setzte  ich  einen  neuen  kahn  mit  roter 
baut  bezosren  ins  meer;  irh  gieng  in  meinen  kahn  und  meine 
rnntlsicht  (iinthamin :  i^t  liel  mir  und  ich  hels  nicht  das  geringste 
m  meinem  hause  zurück ,  sondern  nahm  es  mit  (in  den  kahn). 
als  ich  auf  diese  weise  das  meer  betrachtete  und  das  meer  still 
und  ruhig  war,  da  kommen  grofse  stürme  und  ziehen  mich  in 
das  meer  hinaus  (von  der  koste  ab),  dass  ich  weder  erde  noch 
laad  erblickte,   mein  kahn  kam  dort  unter  mir  snr  ruhe,  dass 
er,  ohne  hin-  und  hergeworfen  in  werden,  auf  einer  stelle  blieb, 
ab  ich  mich  nach  allen  richtungen  umsah,  erblickte  ich  tu  meiner 
rechten  hand  einen  mann  auf  der  woge  sitieo.  er  sagte  darauf: 
nach  welcher  ricbtong  gehst  du?  mir  gefällt  die  ricbtung,  wo 
Uh  mich  auf  dem  luoer  umschauen  kann,    dir  gefiele  sie  nicht, 
wenn  du  die  schar  kanntest,  die  dich  umgiht.     was  fui  eine 
schar  ist  das?  sagte  ich  zu  ihm.    wahrend  dein  rundbhck  iera 
Ober  »las  meer  und  aufwärts  bis  zu  den  wölken  reicht,  ist  eine 
eiosige  schar  von  dltmonen  um  dich  herum,  sagte  er  zu  mir, 
wegen  deiner  babgier  und  deines  Übermutes  und  hochmutes 
(4kmiM$)  und  wegen  deiner  dieberei  und  deiner  übrigen  schlechten 
taten,   wdst  du,  fragte  er,  warum  dein  kahn  still  steht?  ich 
weifs  es  nicht,  sagte  ich.  dein  kahn  wird  nicht  ron  hier  weiter 
gehen  ton  der  stelle,  auf  der  er  ist,  bis  du  mein  veriaogen  er- 
Hillt.    gewis  werde  ich  nicht  Im  stände  dasu  sein,  sagte  ich. 
du  wirst  aber  dich  den  strafen  der  holle  unterziehen,  wenn  du 
dich  ihm,  meinem  verlangen,  nicht  unterziehst,    daraul  kam  er 

•  dfa  trpfi  fai  rff>,  pin  neuer  beleg  zu  den  Zs.  f.  vgl.  spracbf.  30,  1  ff 
ffir  die  eigenartige  couslructioii  von  dia  'tag'  aogefuhrteo. 
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zu  mir,  legte  seine  haoii  auf  tnicli  und  ich  versprach  ihm  sein 
verlangen  (zu  erfüllpn).    wirf  also,  sagte  er,  ins  meer  den  ganzen 
gewinn,  den  du  bei  dir  im  kaho  hast,   es  ist  ein  jammer  tUrwahr, 
sagte  ich,  daas  ea  verloreo  geht,   es  wird  keioeawega  verloren 
gehen,  sagte  er,  ea'  wird  aich  jonnd  flndeDt  dem  es  nOtzen  wird, 
ieb  wirf  allea  ina  meer  mit  ananahme  eines  kleinen  holibeehen. 
brich  iiim  jetit  aaf,  aagte  er  in  mir,  und  an  dem  ort,  den 
dein  kabn  erreidien  wird,  da  bleibe;  daraof  gab  er  mir  einen 
beeher  molkenwaaaer  und  7  brate  snr  nahrang,  ich  fbhr  daranf, 
aagte  der  greis,  die  richtnng,  nach  der  mich  nnd  meinen  itahn 
der  wind  trug,  denn  ich  hatte  meine  mder  und  mein  atener- 
roder  (molui)  fon  mir  geworfen,  ala  ich  ao  swischen  den  wogen 
umher  getrieben  wurde,  wurde  ich  auf  diese  klippe  geworfen, 
und  ich  war  mir  iu  zweifei,  ob  der  kahn  schwanke  (oder  oh  er 
fest  sitze),  denn  ich  sah  weder  land  noch  erde  hier,    da  kam 
mir  in  ennnerung,  was  mir  gesagt  worden  war:  an  dem  ort, 
wo  mein  kahn  fest  stehen  würde,  da  zu  hleiben.    als  ich  mich 
in  meinem  sitzen  erhob  darauf,  erblickte  ich  eine  kleine  klippe, 
gegen  die  die  woge  plätschernd  spielte  (eigentlich  ^lachte'),  ich 
setze  darauf  meinen  fah  auf  den  kleinen  felsen,  und  mein  kahn 
entfernt  sich  von  mir,  sagte  er,  nnd  der  felsen  erhebt  sich  in 
die  hohe  und  die  wogen  bewegten  sich  leise  surOck.  7  jahra 
lebte  ich  hier  fon  den  7  broten  nnd  dam  beeher  molkenwaaaer, 
die  ich  miterbielt  von  dem  mann,  der  mich  entlieft,  nnd  achlieft- 
licb  hatte  ich  nichts  mehr  ala  den  beeher  molkenwass«r,  der 
noch  ttbrig  war.  darauf  ftstete  ich  3  tage;  nach  meinem  drei- 
tägigen faalen  brachte  eine  otter  mir  gegen  abend  einen  lache 
aus  dem  meer.    ich  Uberlegte  bei  mir  in  meinem  sinn,  dass  es 
mir  üiclil  möglich  sei,  den  lachs  roh  zu  essen,  und  ich  setzte 
ihn  wider  ins  meer  daraul ,  sagte  er,  und  tastete  drei  weitere 
tage,    am  dnUen  nachmittag  daraiit  sah  ich,  dass  eine  otter  mir 
den  lachs  widerum  aus  dem  meere  bradii  ',  und  eine  andere  otter 
brachte  brennholz  und  schichtete  es  und  blies  mit  ihrem  ateni, 
bis  das  feuer  herausschlug,  ich  kochte  darauf  den  lachs.  sieben 
andere  jähre  lebte  ich  auf  diese  weise:  jeden  tag  kam  mir  ein 
lachs  und  der  fels  (die  klippe)  nahm  zu  in  aetner  breite,  nach 
7  jähren  nun  kam  mein  lachs  nicht  mehr  und  ich  war  in  einem 

«  hier  MUt  b  (Egerlon  1182  fd.  135*)  wMcr  da,  iodita  Ut  som 
•ehlaas  b  nod  d  Toiliegco. 
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wtiUfeD  dreiUgigeii  (asteo ,  uod  um  den  dritten  nachmittag  wurde 
■ir  ein  htlbee  waizenbrot  und  ein  etttck  flach,  mein  becfaer 
mil  meUteowaeser  kam  lair  ahbanden  und  dafllr  ward  mir  ein 
gleidli  grolher  bedier  mit  gmem  trank  (hier),  der  hier  auf  dem 
felaen  iit.  er  wird  jeden  tag  geMt  und  weder  wind  noch  regen 
nocdi  hilie  noch  kllte  tut  mir  ein  leid  an  dieeem  orte,  dies  sind 
meine  erlebnieae,  sagte  der  greia. 

Als  die  abendzeit  kam ,  da  kam  ta  ihnen  für  jeden  einzelnen 
mann  von  ihnen  ein  halbes  brot  iiud  eiu  stück  fisch  uud  in  dem 
becher,  der  in  der  nMhe  des  Klerikers  auf  dem  feisen  sich  heland, 
wurde  für  alle  genügend  gutes  l)ier  gefunden,  darauf  Scigi<'  der 
grei?  zu  ihnen:  ihr  werdet  alle  euer  land  erreielien  und  den 
mann ,  welcher  deinen  vater  tötete ,  o  Maelduin ,  werdet  ihr  ünden 
in  einem  castell  auf  eurem  wege  (arforcM);  totet  ihn  niebt, 
sondern  gewahrt  ihm  ferzeihung,  denn  gott  rettete  euch  ans 
vielen  grofwn  gefüirsn  und  ihr  wäret  auAerdem  minner  des 
todes  acbuMig.  m  nahmen  darauf  abschied  ?on  dem  greis  und 
gieegen  anf  ihren  gewohnten  weg« 

94.  darauf  gelangten  sie  au  einer  insel  mit  vielen  vler- 
AtfUflm,  mit  oehsen,  kdhen  und  sdiafen.  bSoser  und  menschen 
gab  es  auf  ihr  nicl)t  und  sie  essen  das  fleisch  der  schafe.  da 
sagten  einige  von  ihnen,  als  sie  einen  grofsen  falken  (?errach) 
li'ir  erbücklen,  dass  der  falke  ähnlich  sei  den  falken  Irlands, 
dds  isl  wahr,  sagten  andere,  beobachtet  ihn,  sagte  Maelduin, 
dass  ihr  seht,  wohin  (in  weicher  richlung)  der  vogel  von  uns 
geben  wird,  sie  sahen,  er  flog  südöstlich  von  ihnen,  sie  führen 
darauf  dem  vogd  nach  in  der  richtung,  in  der  er  von  ihnen 
gieng.  sie  ruderten  diesen  tag  bis  sum  abend,  denn  das  ende 
den  tnges  war  nahe,  als  sie  tu  rudern  begannen,  im  beginn  der 
nacht  erblicken  sie  land  ähnlich  dem  boden  Irlands,  sie  ruderten 
darauf  tu.  sie  gelsngen  tu  einer  kleinen  insel  und  es  ist  die- 
selbe, von  welcher  der  stürm  sie  trug  in  den  oceao  im  anfang, 
alü  sie  zuerst  zur  see  gieugen.  sie  schieben  das  Vorderteil  des 
kütjüt^  darauf  rms  iaud  und  giengen  zu  dem  caslell,  das  auf  der 
insel  war.  Me  iiorchten  und  da  waren  die  I  *M\()liner  des  casteils 
beim  schmausen,  sie  hörten  tiiiige  von  ihueu  sagen:  es  wäre 
gut  iür  uns,  wenn  wir  Maelduin  nicht  zu  gesiebt  })ek;4men.  der 
Maelduin  ist  ertränkt,  sagte  ein  anderer  von  ihnen,  vielleicht 
wird  er  es  sein,  der  euch  aus  eurem  schlaf  heben  wird,  sagte 
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eiü  anderer  mann,  wenn  er  uuu  jtUi  k^me,  sagte  ein  anderer 
mann,  was  wiinleu  wir  tun?  das  ist  nicht  schwierig  zu  saf^'eu, 
erwiderte  der  hausherr:  herzliches  willkoiuiix'n  fatlu  fnoir !  ihm 
liieten,  wenn  er  käme,  denn  er  war  in  groiser  bedriingois  lange 
zeit,  bei  diesen  worten  (lasodam)  srhl»<;t  Maeiduin  an  die  tür* 
wer  ist  dort?  fragte  der  türhüter.  MaeUUiin  ist  hier,  sagte  er 
selbst  offne  nnn,  sagte  der  führer,  denn  deine  ■akunfl  ist  mir 
willkonmen.  sie  glengen  darauf  in  das  haus  und  werden  hen- 
lieh  begTUfst  und  neue  kleider  werden  ihnen  gegeben,  es  werden 
darauf  aite  wunder  erzlhlt,  welche  gott  ihnen  teigte  nach  dem 
wort  des  propbeten,  der  da  sagts  hoc  olim  neminisse  iuuabit. 

Maeiduin  gieng  darauf  lu  seinem  eigenen  territorinm  und 
Dinran  Leeerd  nahni  die  5  halben  nnsen ,  die  er  von  dem  neix 
genommen,  und  legte  sie  auf  den  altar  von  Ardmacha. 

Dass  uns  in  dieser  erzähluug  die  bauptquelle  für  die  Na?i- 
galio  sancti  liitudani  vorliegt,  leuchtet  so  sehr  ein,  dass  ich 
mich  in  hervorhebuug  der  uberejnMiriiiiiiiii;.'eu  kurz  fassen  kann. 

Sehen  wir  von  dem  moliv  der  meerlalirt,  das  in  den  beiden 
erzähiungen  ein  verschiedenes  ist,  ah,  so  beginnen  schon  die 
Obereiostimmungen  vor  beginn  der  meerfahrt.  Maeiduin  geht, 
ehe  er  sein  schiff  baut,  zu  dem  druiden  Nuca,  um  »en  und  sohd 
•die  omina'  zu  erfragen;  ebenso  geht  Brandau  zu  Ende«  ohne 
einen  bestimmten  grund,  und  empflingt  dessen  benedictio. 
hinweisen  will  ich  noch  darauf t  dass  Gorcomroo  und  Aren,  wo 
Ende  lebte,  sich  nahe  Hegen;  von  Ballyvaghsn  an  derselben  nord- 
koste  von  Cläre,  wo  Corcomroo  liegt,  führt  man  gewohnlich 
nach  Ann  mor.  —  das  schiff,  welches  Maeiduin  beut,  ist  irt~ 
e^d/tcie 'dreihautig'  (H.2. 16  col.371.  Ilarl.  5280  fol.  2');  Bren- 
dens schilT  ist  aufseii  mit  hauten  Uberzogen  et  n)iserunt  doas 
paiiitma»  iiavis  de  aliis  conis  iulu^  in  ii.tviin  i Si  lu^der  s.  6,  I7ff), 
es  war  also  ebentalls  (hHMli!«ntik'.  -  (U  rii  Matlduiu  kommen  die 
3  prieeehrüder  nach,  w<  h  he  über  die  vorgeschriebene  zahl  mil- 
genomiuen  werden;  ebenso  iiommen,  ehe  Brendan  ab!;»hrt,  noch 
3  tratres,  die  er  nachträglich  mitnimmt,  in  beiden  erzähiungen 
sind  diese  3  mflnoer  dem  tode  verfaUeo.  der  ganze  zug  ist 
recht  geeignet  zu  zeigen,  dass  die  Navigatio  Brendani  aus  Imram 
Maeiduin  zuBammengearl)eitet  ist«  nach  Imram  Maeiduin  ist  klar, 
warum  die  3  eomoAnt  Maelduins  umkommen  mOssen:  sie  giengea 
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«berdievoiD  Schicksal  bestimmte  lahl,  wMirend  Brandaus 
auswabl  eine  fireiwiilige  ist;  daher  in  der  Navigatie  ein  gnind 
erfanden  wird  (Schröder  s.  6t»  $2  ff)*  hei  denselben  episoden  wird 

in  beideo  erzählungeo  der  uotergaog  der  drei  l>eriohtet  (Imram 
Maelduiü  1 1. 15.  31  «  Navigatio  Breudaüi  7.  15.  2lj:  der  erste 
laiil  wegen  des  diebslahls;  bei  den  beiden  arnleren  ist  der  lod 
io  Imram  Maelduiu  scliün  niouviert,  widirend  die  art,  wie  Breu- 
dan  die  2  fratres  los  wird,  eigentümlich  ist.  —  auch  die  zahl 
der  genugsen  iu  i>iavigatio  Breodaui  erklart  sich,  sobald  mau  au- 
Dimmt,  dass  der  verf.  sich  im  irrlum  befunden  und  geglaubt 
habe,  die  zahl  der  genossen  Maelduins  sei  17  mit  den  3  pflege- 
brOdern:  dann  kommt  man  auf  die  6iii  s^tem  in  Navigatio  Bren** 
dani  (Schröder  s.  5«  26). 

Was  nun  die  erlebniase  anf  der  fkhrt  anlangt»  so  lassen  sieh 
slmmtliche  abentener  der  Navigatio  Brendani  mit  ausnähme  von 
9  (laeconius)  und  14  (kämpf  der  beiden  meerungetome)  im  Imram 
Hselduin  nachweisen:  sie  sind  entweder  dirsct  herahergenommen 
oder  zuftammeo gearbeitet  aus  verschiedenen  sogen,  die  vercbrist- 
licliuDg  der  allen  volkslUmlicben  sageozüge  iäl  vveäeulliclies  motiv 
der  umgeslallnng. 

Navigaitu  G  und  7  ist  Imram  Maelduio  11.  die  geschmückten 
wände  iu  ISavigalio  (Schröder  s.  8,  20)  erhalten  licht  aus  dem 
Imrau).  das  frenum  »st  eine  *halskelle',  womit  sich  Schröders 
bemerkuDK  ^-  3  v.  u.  erledigt,  aus  der  feurigen  kalze, 
die  durch  den  dieb  i^hrt  und  ihn  zu  a»che  brennt,  wird  der 
teufel  in  gestalt  eines  äthiopischen  luabeu. 

Navigatio  8  wird  woi  aus  Imram  Maelduin  12  umgeslallet 
sein,  die  inset  der  scbafe  ist  dieselbe ,  nur  sind  die  wei&en  ge- 
blieben, hinxu  kommt  die  erinnerung,  dam  Maelduin  mit  seinen 
genossen  bei  verschiedenen  gelegenheiten  grobe  schafheerden  auf 
inseln  trifft  und  sich  davon  nährt  (30). 

Navigatio  10  ist  deutlich  imnm  Maeldttki  18,  nur  weiter  aus- 
geführt in  kirchlichem  sinne. 

Navigatio  1 1  i^i  Imram  Maelduin  19  und  20  zusammen- 
gearbeitet.  du-  init  d»  n  i>auiuen  silzenden  seelen  der  geschlechts- 
angehüngeu  sind  Iratres  geworden',  deren  jedem  ein  halbes  brot 

■ 

'  es  war  dies  die  beste  gelcgcahcit,  die  24  gcooMcn  iIc»Atlbe,  welche 

OOS  ichoa  obea  s.  134  in  der  litanei  aus  LL  begegneten,  anzubringen: 
voD  diesen  beilsi  es  /ilsf  and  imMkaid  eokräih  *8ie  stod  dort  lebend  bis 

Z.  F.  0.  A.  XXXIU.  M.  F.  XXI.  12 
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20  t«l  wird  wie  den  tiouedlero  in  loiraiD  19.  20.  id  beiden 

erzähiuDgen  kommen  die  ausnahmeo  an  den  fesUagen  vor  (Schrlkler 
^.  16,  4  If).  auch  dem  Hr^MiJdii  uud  seineu  ^t:enussen  tiiU  zu- 
er»l  üur  ein  sentx  cuj^ilhs  niveo  colore  et  clara  faat  eu (gegen. 

Navigatiü  12  geht  aut  Imram  Maelduin  'K)  zurück,  aus  letz- 
terer erzähluog  ist  die  verschiedene  behaudluog  an  gewöhnlichen 
tagen  and  festlagen  aut  die  speise  in  imram  M.  19  ütiertragen 
und  daraus  Ntvigalio  11  gebüdeL  es  bleibt  also  von  den  eigen- 
sebaAen  der  wunderbaren  quelle  nur  mebr  die,  daaa  Maeldoin 
und  seine  genoaeen  von  dem  trunk  in  acblaf  fielen,  diea  iat  in 
NaTigatio  12  auagefobrt.  Maelduin  aowol  als  Brenden  verweilen 
3  iage. 

Navtgatio  15  ist  aus  Imram  Maelduin  16. 15  eniatandeo.  die 

eiuteiluiig  der  bewohnen  in  3  gruppeu  ist  wol  aus  der  eiuteiluug 
in  Imram  Maelduiu  lü  geuomuieu.  wie  in  Navigatio  10  Imram 
Maelduin  15  die  in  der  quelle  nur  angedeutete  spräche  der  vügel 
weit  ausgeführt  ist  und  ihnei)  tiilul^iellt  ii  m  den  niutid  ;-;elegt 
werden,  so  wird  hier  das  'unaufhörliche  wehklagen'  der  insd- 
bewehner  ausgedeuleL  in  beiden  erzablungen  bleibl  der  xweiie 
der  nachgekommenen  auf  dem  eilend« 

Navigalio  16  ist  aus  dem  anlang  von  Imram  Maelduin  30  aus- 
gesponnen,  ein  sehr  grofser  vogel  lügt  einen  iweig  (ntmmt 
mmgmm)  fliegend  flbers  meer  in  seinem  sebnabel;  der  ioinu 
masmu  min  mkieimditMU  enispricbt  den  bolga  derga  fair  esi- 
maile  frifinenma,  indem  der  erzühler  der  Navigatio  den  vogel 
seinen  zweig  aus  den  lüReu  in  den  kalin  werteu  lässt,  lag  die 
coüiiiUiöLiun  nahe,  den  Breiid.ni  eine  iusel  aufsuchen  zu  lassen, 
wo  die  liucht  wuchs;  seihe  musle  ja  in  der  richluug  liegen, 
aus  der  der  vogel  kam.  damit  war  das  vorbild  verlassen ,  vuu 
dem  jedoch  dieselbe  episode  30  den  gedenken  abgab  für  ein 
Weileree  begebnis  }i\  der  Navigatio.  denn 

Navigatio  17  nimmt  seineu  Ursprung  aus  Imram  Maelduin  30. 
im  Imram  geraten  Maelduin  und  seine  genossen,  als  sie  den  for 
eine  wölke  gehaltenen  greisen  vogel  auf  der  Insel  saben,  in 
furcht,  er  wolle  sie  forttragen«  ahnltebe  furebt  hegten  Brendens 
genossen  (Schröder  s.  25, 32  fl).  aus  den  beiden  nachkommenden 

zooD  gericht*  und  von  den  set  l^'n  *\pt  kt»  srhiechtsgenosscn  heifst  es  im  Im- 
ram iMaelduia  ati  süt  ucernaide  lai  örat/ta  'sie  erwarten  dort  den  Ug  drt 
gerichts.' 
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grofseo  vügein  im  \invdm  Mäelduin  wird  uud  der  zweite  griffa, 
bei  der  ausbildung  dii  erzählung  in  der  Navigalio  ist  die 
uachahmirng  von  Navigalio  14  (kampl  der  beiden  wasserunge- 
tüme)  klar. 

Navigalio  18  hat  sein  vorbild  io  Imram  Naelduio  22  und  23, 
was  keiner  augllihrung  bedarf,  noch  weniger  ist  eine  solche  er- 
forderlich dafttr,  dass 

Nsfigatio  19  gleich  Imram  Maelduin  26  ist  das  eonopum 
ist  ein  grofses  neti.  interessant  ist,  wie  die  episode  von  dem  ab- 
geschlagenen Stack  der  maschc  durch  Dioran  tu  einem  caU»  da 
fMsre  eoMfpei  und  einer  patena  i$  eolore  cebmtfn«  wird,  die 
irgendwo  in  einer  fenstemische  der  sXole  liegen !  dem  corop  mtHe 
chreiir  moscfil  *dass  um  so  eher  meine  erziihliiiir^'  ^laubea  üaJe* 
entspricbt  ad  credenilnm  im  In  dedit  ista  bina  mvuera  (ScUrüder 
s.  27,  32).  die'-ci  at)si  liiall  isL  lekirreich ,  um  die  herausarbeilHOg 
der  tipisodeu  in  der  Navigalio  aus  der  alten  volkslümiicbeo  er- 
sithluog  zu  beobacbteo. 

Navigalio  20  ist  zum  teil  »emlich  wörtlich  Imram  Maelduin  21, 
nur  leUleres  anscbaulicher  und  natürlicher.  fQr  den  sinn  von 
bnuh  rmniSr  ist  die  widergabe  durch  fliossn  ignea  de  seono  imn 
MSMM  nMgiw'lMdHiji  atfn»  fenwHi  nicht  uninteressanl. 

üafigatio  21  hat  mit  Imram  Maelduin  31  den  Verlust  des 
dritten  der  nachgekommenen  gemein,  wie  in  Navigalio  15  aus 
den  wehklagenden  menschen,  bei  denen  der  cweite  bleiht  (Imram 
Maeld.  15),  fromme,  singende  leute  geworden  sind,  so  wurden 
die  lachenden  und  spielenden  menschen  in  Imram  Maelduin  31, 
die  den  drilleu  zurückhalleu,  zu  sündigen  dümoncn.  die  sonstigen 
züf^e,  wie  rtpa  magtte  altitndiim  uud  der  berg ,  kdunen  aus 
dii  l<  r>M)  nicht  besonderü  verweudeten  episoden  von  Imram  Mael* 
duiu  stammen  (zb.  13.  25). 

Navigalio  22  und  23  haben  ihr  vorbtld  in  Imram  Maeiduin  33. 
die  enablung  ist  hier  zerlegt,  wie  ja  auch  Mavigatio  16  und  17 
aus  Imram  Maelduin  30  stammen  und  zu  Navigalio  11  uud  12  die 
episode  Imram  Maelduin  29  verwendet  ist.  die  Schilderung,  wie 
Brenden  und  seine  genossen  den  auf  einer  klippe  hangenden 
Judas  fOr  einen  vogel  haken  und  naher  rudern  (Schröder  s.  29, 
30  fl),  ist  gant  wie  im  eingaog  su  Imram  Maelduin  33.  die  beiden 
selten  des  greises  im  Imram  Maelduin  33  —  der  sander  and  der 
firamme  anachoret  —  sind  in  der  Navigalio  unter  einOnss  christ- 
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lieber  sag<  D  zu  zwei  besondereu  persooeu  verarbeitet,  die  meisten 
Züge  aus  »ler  quelle  fitultn  sich  bei  Her  li^ui  lu  .Navi^aiiu  23: 
erat  cooperius  lolux  capillis  suii  et  hnrba  et  celen's  ptlis  vsque  ad 
pedea  et  erattf  cnndidi  sicui  nix  e  nnnia  seneclule,  lufn'  aitud 
inäumetiti  erat  Uli  exceptis  pili$  que  egrediebantur  de  suo  corpore 
(Scbrtlder  s.  32,  29  fr)  besagt  dasselbe  wie  ochs  se  tuigthe  ofmd 
fiu  ghU  a  chuirp  foidism  'und  er  bekleidet  mit  dem  langen« 
«cifseo  baar  seines  kOrpers'  (H.  %  16  cel.  387).  die  unter- 
ballung  beim  aufWerfen  des  graben  findet  sieb  in  iNsiden  texten; 
ebenso  stimmt  die  Schilderung,  wie  Panlus  auf  der  klippe  landet 
(Schröder  s.  33,  25 ff),  mit  der  sehildening  im  Imnm  Haeldnitt. 

Ferner  ist  die  geschicbte  mit  dem  aeehnnd  (biber,  otterX 
der  den  lachs  bringt,  und  den  beiden,  von  denen  der  eiue  einen 
lachs,  der  auüere  brennliolz  liügt  (H.  2.  1(>  col.  389)  in  der 
ejiisode  der  Navigatio  vi^rweudel  (."^rhKul.  r  s.  33,29):  üeni  mi- 
mon  nonai  eiibpi  iclil  ciVfö  horam  uonam  und  Uli  dohorchü  (Inhcij 
"  Wasser b u nd'  ist  luter  'aumial  amphibium  quod  /.?  >  a  rro- 
sainiov  vocant  Aelianus  et  Aeiius'  (DuCange  ed.  Favre  s.  v.). 
das  allzu  wunderbare  der  schilTersage  ist  Jedocb  in  der  Navigalio 
auch  hier  abgestreift*  endlich  stimmt  auob  der  scblnsa  in  den 
beiderseitigen  epiaoden  (Imram  Maelduin  33,  Natigatin  Bren- 
dani  23).  der  greis  verkQndet  dem  Maelduin,  er  werde  mit 
seinen  genossen  in  die  heimat  surQckkebren ,  vorher  eher 
noch  die  iosel  und  den  mann  treffen,  derentwegen  er 
die  i'ahrt  unteroommen.  ebenso  verkündet  Paulus  (Schröder 
s.  .'M,  lUll),  (lass  Brendan  iiuL  seinen  {^'t-lahrten  in  die  beimal 
zuruckkt-liren  Herd«  ,  n  n  Ijdem  sie  vorlier  noch  die  lerra 
reproiiiissionis  satn  i  iruai  gesehen,  um  deren  willen 
er  die  lahrl  unternommen. 

Für  Navigatio  24.  25  bot  Imram  Maelduin  32,  wo  oflen- 
bar  die  insel  der  seeligen  beschrieben  ist,  den  ausgangspanct, 
wenn  auch  in  der  ausführung  andere  elemenle  mitverwoben 
wurden. 

Sieht  man  also  ah  von  den  abschnitten  1  und  2  der  Nävi* 
gatio,  welche  Brendens  abstammong  und  die  erzahlung  des  Ba«- 
rintus  enthalten,  ferner  von  abschnitt  13,  der  die  feier  der  4  feste 

schildert,  sowie  von  dem  bpeciOsch  kirchlichen,  so  ergibt  sich, 
da sdiiiüiiiiche  episoden  der  iNaviiraljo  Üreudaui 
aus  der  erzäblung  vom  Imram  des  Maelduin  beraus- 
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gearbüileC  siod  mit  «osaabne i weier:  9 (fiflch  Jascooius) 
uod  14  (kämpf  der  bcideo  meerungetOme). 

Diese  beiden  episoden,  fKlr  welche  wir  im  Imram 

Maelduin  kein  vorbild  fioden,  hat  die  Navigatio  Brendani 
iuii  dein  jilngiren  Iniram  B  renal  nd  (siehe  oben  s.  134  bis 
142)  ?pn>  einsam  (siebe  ölten  s.  141).  nml  dieselben  bei- 
den e  p  1 6  o  d  tMi  1 1  n  (1  »*  n  wir  sonst  a  a  den  u  a  ni  e  n  H  r  n  - 
dans,  wenn  auch  in  einzeibeiten  abweichend,  geknüpft: 
hiBnchtiich  des  ab^hoiUe»  Nafigatio  14  Imram  ßrenaind  13 
(kämpf  der  beideo  meeraDgebener)  kaan  ich  auf  die  oben  unter 
Ai  (s*  130—132)  gesammelten  seugsiwe  f erweisen,  tu  abschnitt  9 
der  Navigatio  (Jascooius)  bat  schon  Schröder  s.  40  ans  dem  Leben 
des  hl.  David  (Ada  SS  mSn  i  s.  44  note)  die  notis  beigebracht, 
da»  der  hl.  Barrius,  der  durch  die  fluten  auf  einem  pferd  von 
Wales  nach  sfld- Irland  rift,  auf  Brenden  traf,  qui  super 
marntnm  cetum  mirahtltni  ducebat  vitam.  ein  weiteres 
ZftiL'nis  kann  ich  nocb  aus  irischer  litleriiliir  beibringen.  Kelly 
iiihi  in  seiner  au^g.ll)e  des  Miulyrology  ol  Talla*?h  TDuhlin  m57) 
im  anbang  ein  von  Col<i:an  in  den  Actis  sancloruni  vieJtacii  cilierles 
gedieht,  weiches  nacii  der  scblussstrophe  von  eiuem  Cuimin 
Coiodere  dh.  Cuimin  von  Connor  (in  der  beutigen  grafscbafi 
Antrim)  herrührt ,  und  in  je  einer  atrophe  die  hervorstechendste 
tagend  je  eines  heiligen,  oder  was  sonst  für  besonders  merk* 
wardig  von  ihm  galt,  lu  schildern  versucht  die  hier  unserem 
Brendan  gewidmete  Strophe  findet  sich  auch  in  dem  oben  s.  134  ff 
aus  Book  of  Usmore  besprochenen  Imram  Brenaind  am  achluss 
ron  episode  2  als  citat  uod  lautet  dort  (fol.  74'',  1)  in  etwas 
alterer  orlbograpbie  als  bei  O'helly  so: 

Lüiais  ßrenaind  baanr/ddlintf  doreir  sheuuid  i$  shamhaidh 
.  vu .  mhhad'tmj  ai  drmm  umulmoir  badocair  incoir  chrabnidh 
'Brendan  lieble  andauernde  abtdtnn^  (des  lleisches)  gemals  dem 
beschlusse  der  synode  und  Versammlung:  7  jähre  war  er  auf  dem 
rücken  des  walfisciies ,  es  war  ein  schlechter  (dh.  mit  plage  ver- 
bundener) vertrag,  die  kasteiungsvorsehrifL'  in  einer  anmerkung 
ist  bei  O'Relly  angegoben,  dass  dieser  anfenlhalt  auf  des  wal- 
fisches  rocken  eine  Kerry -legende  sei.  mfl  war  ist  im  Imram 
Brenaind  die  irische  beceicbnung  des  iasconius  (siehe  oben 
s.  135). 

Soviel  steht  also  vorläufig  lest,  um  das  resultat  noch  einmal 
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hervorzuheben,  dass  geraiJt  die  beiden  episoden  oder 
Züge  der  Navigatio  saiicli  Breadani,  für  die  sich  im 
Imrani  Maelduiii  kein  vorhild  findet,  durch  tje- 
iiügend  zahlreiche  Zeugnisse  inil  dem  namen  Breu- 
dans  fest  verknüpft  sind,  allerdings  nicht  in  der  Ver- 
wendung,  wie  sie  die  Navigalio  benutzt,  es  ist  demnach  die 
annähme  wo)  nicht  zu  voreihg,  dass  diese  beiden  momente  aus 
fireadans  leben,  die  nicht  im  entferntesten  eine  oceanfahrt  im 
sinne  der  Navigatio  zur  Voraussetzung  haben,  die  nicht  einmal 
ohne  umgeataltung  in  eine  solche  passen ,  einer  jüngeren  teit 
als  der,  aus  welcher  Imraro  Maelduin  slammt,  veraolassuDg  geben 
konnten,  ihn  lum  trager  der  allen  ▼olkstttmlichen  sagen  lu 
machen,  hierauf  komme  ich  im  abecbnitt  D  tnrack. 

n.  Imram  euraig  üaCorra^  dieser  text,  resp.  teile  des- 
selben, bt  in  4  hss.  auf  uns  gekommen,  a)  die  Slleste  ist  das  sog. 
Book  of  Fermoy  (R.  i.  a.),  eine  in  den  wesentlichen  teilen  dem 
15  jh.  angehflrige  hs.  hier  findet  sich  der  genannte  text  auf  foi. 
105*— 109',  1  nach  aller  ifthlung.  b)  dann  kommt  23.  lf.50  (R. 
i.  a.),  eine  papierhs.  aus  der  ersten  hälfte  des  18jhs.;  der  text  steht 
8.  187—200.  c)  noch  jünger  ist  23.  N.  15  (R.  i.  a.).  unserem  jh. 
gehört  an  d)  das  liagnieul  in  23.  C  19  (U.  i.  a.).  von  diesen  4  hss. 
bieten  a  und  b  einen  vollständigen  (ext;  das  kleinste  fra^ment  fmdet 
^ich  in  d  fs.  158— IGI),  das  nicht  einmal  die  «janze  eiuUitun^'  ent- 
hält 1111(1  Ins  10^)^  1  niilte  in  a  und  s.  189  ende  lu  b  gehl,  die  hs.  c 
ist  uuvüiläUiudig  in)  aalang;  sie  beginnt  auf  s.  1  in  der  einleitung 
kurz  vor  der  stelle,  wo  d  abbricht,  und  enlhült  dann  keine  Incke 
bis  zu  ende  s.  20.  sämmlliche  hss.  repräsentieren  ^iue  reccnsiou. 
die  abweichungen  sind  untergeordneter  art  uud  bestehen  in  den 
jüngeren  hss.  im  zusatz  ausschmückender  adjective,  gelegentlich 
auch  in  breiterer  beschreibung  der  kleidung  einer  frau:  gewöhn- 
liche (V(  iInMten  von  Schreibern,  bedeutender  ist,  dass  in  b  die 
episoden  22  und  23  ausgefallen  sind,  die  sich  in  a  und  c  finden: 
es  liegt  bei  der  sonstigen  Übereinstimmung  offenbar  ein  versehen 
des  Schreibers  vor,  der  ein  blatt  seiner  vorläge  Qberschlug.t  darin 

^  data  der  »chreiber  von  b  gedankealo*  absehrieb,  dafülr  nnt  eine 
beilere  probe.  In  «pitode  19  licet  e  (fol,  108\  2  ende)  tarfiu  ioib  imn 

taili  tmnUgeleind  daine  mm  da  innti  *tS  zeigte  sieb  ihnen  darauf  eioe 

fcfjrifrf  sahspp  nnH  ilie  köpfe  vieler  menschen  (daine  nimda)  darin', 
welclir.  «pfuinigl  wprdrr).  hirr  lipsl  b  (s.  198)  tarfiis  doib  iarsin  $iih 
tHntighel  ein  daoine  naomtha  innie  'es  zeigte  sich  ihnen  darauf  eine 


üigiiizea  by  GoOglc 


KELTISCHE  BEITRÄGE  II 


183 


weicht  c  von  a  und  h  ab 


über  (i  iässl  sich  wegen  des  grriiiirpn 


umfaogs  nichts  ia  der  beziehuug  behaiipteD  ,  dass  es  am  schlus«t 
der  einxelaen  episoden  eine  widerhoiaog  in  reimea  eotbillt,  viel* 
leicht  eiD«  nacbahoraDg  des  alteren  verhaltoisses  beim  ImrtiD 
Maelduio  (siehe  oben  8.  149  aom.)-  (^ie  aherliefeinag  ist  doe 
auffallend  juage  and  macht  es  bedenklich,  dem  text  ein  su 
boiies  alter  beinimeMen,  wie  O'Coirj,  Manuscr.  nateriala  s.  293  ff 
will,  ehe  ichjedoeh  auf  dieee  frage  nttber  dngehea  kann,  mnsa 
ieh  die  erilhluDg  selbat  vorftthrea. 

1.  Conan  Djere  UaCorra  Find  war  ein  streitbarer  bundert* 
facber  iandlord  (fliithtriugaid  cefodk  ecmrumaeh)  in  Connacbt, 
ein  glflcklicber,  reicber,  sebr  leutseliger  mann,  sein  haus  war 
immer  von  den  drei  geschreien  voll:  dem  gesebrei  der  flltrierer 
beim  Altrieren  des  bieres,  dem  gesebrei  der  pächter  (Hauern , 
nanatthech)  über  den  kesseln  zum  kochen  (omacoirib)  bei  der 
von  kriegszUgen  ausruhcndeu  schar,  dem  gesebrei  der  jungen 
edlen  Über  dem  brcttspiel,  wenn  sie  über  genossen  den  sieg 
davon  trugen,  inituerdar  befanden  sich  in  seinem  hause  die 
3  scheffel  fwij  ;r/? ) ;  ein  scheflel  malz,  um  es  der  bete  zuzusetzen 
(?zur  fiefebereimug?  rpfrithnilem  deasgaid),  ein  schellel  waizen 
zur  zuliereilung  der  nahruug  Iflr  die  gNste,  ein  schefTel  salz,  um 
jeder  nahrung  guten  geschmack  zu  geben,  seine  rotwangige 
(beereorote,  caorderg)  gattin  war  eine  tochter  des  gUterverwalters 
von  Clothar.  ihnen  fehlte  nichts,  als  dass  sie  keine  nachkommen* 
Schaft  halten;  sie  hatten  xwar  swei  kinder  gehabt,  die  aber 
nach  der  gebort  starben. 

Eines  nachts  sagte  der  mann  su  seiner  frao  im  bett:  es  ist 

traorig  für  uns,  data  wir  keinen  söhn  haben,  der  nach  uns 

unseren  besitz  erbe,   was  willst  du  damit?  sagte  die  frau.  das 

fesrige  talaaee  and  kfipfe  heilig  er  (!)  messehen  dsrio/  wie  kaan  «in 
gatcr  iiiadier  kitbollk  'gebdilgts  —  im0IiiIAc  ist  pari,  prit  paaa.  sa  «Mmotst 

CB  allir.  nöt'Mn  ainctifico  —  tDinoer'  ins  fegfeuer  stecken?  in  Connacht  wird 

heoligrn  tags  und  wuril*»  crbr.n  längst  (siehe  Kelt.  sludion  t  4').  46)  der 


al>o  rt^>/i  a=a  allir.  oin  wird  gesproctien  in.  so  sprarti  der  Schreiber  daoinr 
einfach  dinl  richtig,  als  er  die  gelesene  seile  niederschrieb,  liefs  er  sich 
vcffffibKO,  otch  aaalogi«  von  datinM^iim  fii  das  nbmia  der  vorUge, 
dh.  n^4mda,  gedankealos  naondha  so  ichreibea,  olme  au  bedenkeo,  welcher 
oniina  so  staade  kam.  es  ist  so,  als  wenn  da  fraas.  Schreiber  für  das 
mit  g«  im  obre  iiegendp  einq  der  vorläge  einfach  »nt'nt  schreiben  wurde, 
das  inUrdum  dormitat  gilt  oichl  blofs  rora  gaien  Homer. 
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will  ich,  safi-le  dpr  mann,  dass  wir  beim  iputel  zur  i  f  ninninion 
pfheu,  uni  /.II  st'lien,  oh  er  uns  nicht  einen  söhn  oder  eine 
tochler  als  erbe  bescheert.  die  Iran  wiihgt  eio  und  sie  fasteteu 
fOr  deo  teufeH  und  die  frau  wurde  sofort  schwanger  und  nach 
9  moBaten  gebar  sie  unter  grofsen  wehen  3  sObne :  einen  im 
anfaiig,  den  anderen  in  der  mitte,  den  dritten  am  ende  der  nacbt 
sie  wurden  in  der  heidokchen  manter  getauft  und  ibre  namen 
waren  Lochan  und  Enne  und  Sti?eater.  aie  wuchsen  heran  und 
waren  allen  allersgenossen  in  jedem  wettkampf  and  wissen  Qber- 
legen.  als  sie  eines  tages,  vm  ansiurnhen  tou  kriegerischen 
ttbungen  (üsnät  umta  7  imSna),  sich  an  die  wand  des  elter- 
lichen bauaes  lehnten  ^  sagten  leute  des  hauses;  wir  finden  keinen 
fehl  an  jenen  dreien,  autser  dass  sie  dem  teufel  angehören  (am- 
beitk  artelb  Diob),  es  ist  schwer  für  uns  auf  diese  weise,  wenn 
wir  nicht  (dh.  dann  müssen  wir)  rauben,  streit  suchen  und  die 
feinde  des  teufels  verfolgen,  wenn  er  unser  herr  ist,  nämlich 
die  kleriker  toten  und  kirchen  einäsclicrn  und  ?erhcereu. 

Da  erhohen  sie  sich,  ergriffen  ihre  vvaffen  und  zojjren  nach 
Tiiaitii  Ua  Uualand,  verheerten  und  verbraunleii  den  ort.  grofsen 
rauh  und  plüuderung  vi-rUhlen  sie  <lurch  Coniiiichl  an  kirtlo'u 
und  khrikern,  dass  an  allen  4  enden  von  Irhuni  ruchbar  wurde 
das  hose  und  der  absehen  vor  ihrer  lüiiherei.  ein  Jahr  lang 
trieben  sie  es  so,  dass  sie  iMne  kirche  über  die  hMifte  der  kirchen 
Connachts  verwUstel  hatten,  da  sagte  Lochau  zu  seinen  brüdern: 
wir  haben  eine  grofse  vergessiicbkeit  begangen  und  der  leufel 
wird  uns  nicht  dankbar  sein ,  wir  haben  nämlich  noch  nicht 
unseren  grofsvater  getötet  und  seine  kircbe  Uber  ihm  verbrannt, 
sie  machten  sieb  zu  dem  unternehmen  auf.  als  sie  ankamen, 
war  der  archidiakonus  auf  der  wiese  der  kircbe  umgeben  von 
den  klerikern,  sie  bewirtend  mit  dem  besten  von  jeder  speise 
und  der  hlume  jedes  trankes,  denn  er  wüste ,  was  ihnen  bevor- 
stand, die  O'Corras  verschoben  die  ausftihrung  ihres  planes  nun 
bis  zur  nacbt,  bis  kohe  und  rinder  des  ortes  an  ihre  aufeot- 
haltsorte  zur  nacht  gekommen,  der  greis  gieng  mit  ihnen  zur 
Stadt  und  merkte  ihren  plan,  er  brachte  sie  in  einen  glünzenden 
soller,  gab  ihnen  speise  und  trank,  bis  sie  berauscht  waren, 
darauf  wurden  ihnen  lager  und  hohe  betten  aus>;ehreitet.  da  fiel 

'  troscad  /ridetnofi,  um  iho  durch  Tasleo  zu  i^vviugeu;  vgl«  oben 
».  133  anro. 
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lu'kr  »eiilaf  auf  Lm  han,  sodass  er  eiue  wuüderbare  visiun  halle, 
er  wunle  durch  Ummiel  und  hülle  gefdhrt.  er  erwachte '  und 
eb«uso  die  beiden  anderen,  welche  sagten:  wir  wollen  uns  er- 
beben, ulD  die<!pn  ort  zu  verheeren  und  zu  verderbeo.  da  äugt« 
LeehMi:  es  dUnki  micby  du»  dies  atcht  fOr  uns  geziemender 
irt,  denn  der  kerr,  welchem  wir  dienten ,  ist  böse  «nd  der  herr, 
in  dem  wir  raub  and  plOnderung  bis  jetet  begieogen ,  ist  gut« 
teil  sab  eine  scbrecklicbe,  scbanerige  fision:  icb  wurde  weg* 
getragen,  nm  bimniel  und  hAUe  lu  sehen,  in  letiterem  ort  gibl 
es  eine  fliUe  ven  pelnigongen  für  teufel  und  ibre  sebaren.  ich 
tth  dstrOve  der  bolle:  den  ström  der  kroisn,  den  ström  der 
Datlem,  den  feuerstrom  und  den  schneeslrom;  ich  sab  die  hdllen« 
beslie  mit  lahlreicben  köpfen  und  fifsen,  und  die  menschen 
worden  bei  ihrem  anbiick  sterben,  ich  wurde  darauf  getragen, 
um  den  himmel  lo  sehen:  ich  sah  goU  den  berm  selbst  auf 
seinem  kOnigsstuhl  und  eine  vogelschar  von  engeio  ihn  durch 
gesau^'  erlreuen;  ich  sah  auch  einen  ^Uinzendeu  vogel  und  sein 
gesang  uar  hehlicher  als  alle  musik:  es  war  Michael  der  erzeugel 
in  Tojrelt^ -1  ili  (|rm  schttpt'er.  es  geht  also  mein  rm  li.Jnn, 
da««s  Uli  v\dil»  n  ^s»  -lML'en  und  gotl  alsbald  naciihd^'en.  ob 
>v<d  ^oll  der  herr,  sagte  Lüne,  hülse  von  uns  anuehmeu  wird 
bei  dem  grofsen  leid,  das  wir  ihm  zu^'elViii  tiahtii? 

Sie  geben  zum  groisvater  und  heira>;eij  ihn  darum,  der  be- 
jahte es.  gut,  sagte  Lochau,  dann  soll  fUr  uns  hier  eine  messe 
abgekatteo  werden,  wir  wolien  reiseknüppel  aus  den  schälten 
unserer  Speere  machen  und  wollen  Finden,  den  pQegevater  der 
betUgen  Irlands,  aufsuchen,  so  taten  sie;  sie  brachen  am  anderen 
nKkrgen  nach  Cluain  iraird  (Ch>nard)  zu  Finden  auf.  der  befand 
lieb  auf  der  wiese  des  ortes.  wer  kommt  da  auf  uns  zu?  sagten 
die  in  der  Umgebung  des  heiligen  sich  befindenden  kleriker.  das 
sind  die  O'Corras,  die  riuber,  sagte  einer,  da  flohen  die  in 
Findens  Umgebung  und  liefsen  ihn  allein,  da  sie  wähnten,  die 

1  da«  hier  gebrauchte  romiuettii  'er  erwachte',  rownueuladar  *ste  er- 
wadUca*  (Ikiok  of  Fooy  fol.  105^,  1)  towie  die  In  abedwitt  U  gebrancbte 
form  mnuekdt  Hm  erwachen'  (fol.  101%  2),  die  la  neoir.  jmugrtai'fli  *I  wake' 
gchfiicn,  sind  sprachlich  höchst  iiileressaat.  die  altirische  form  des  präsens 
würde  sein  immchliitn  Mch  wende  um';  imnuucloil  'sie  wriiJen  sicli  um', 
den  Ursprung  dw  »## »  altia».  *r".s  liat  man  «so  sehr  vergessen,  f';'*^*-  man  im 
mittel-  unii  neuiri.sctien  mit  gewulmliclit-r  apokoiie  der  präluui&cheo  Silbe 
ein  müsciatm  'ich  erwache'  bildet  und  durchüectiertl 
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U  Corras  küiuen  zu  monlpn.  Hu  kleriker  fliehen  vor  uns,  sa^te 
Lochau,  wu  \*olleo  unsere  keuleu,  den  resl  unserer  wallen  weg- 
werieo  iiod  uns  vor  ihm  auf  die  knie  werfen,  sie  taten  so.  was 
wOBScbt  ihr?  sagte  Fiodeo.  giauben  uod  goU  dienen  und  deo 
herro,  welchem  wir  bis  jeUt  dioMei,  fcri—en,  den  teufel.  kommt 
ait  mir,  sagte  der  kleriker.  sie  gieogen  mit  ilim  in  den  ort 
aad  dt  hielt  die  versaiDBlBog  der  kleriker  rat:  sie  ioUlen  als 
nofiiea  (wme  keodm)  uDlemcbt  geoiebeo,  aber  xn  nieoiaiid 
tb  dem  geiiligea  pflegevater  reden  dflrfeo,  und  der  nalerncbt 
solJle  ein  jabr  daaem,  bis  <ie  den  canon  teacn  ktanian.  an 
ende  des  jähret  kanwn  sie  ta  Finden,  lasen  vor  ibo  nnd  sagten: 
nun  ist  es  seit,  dtit  Uber  ont  dat  arteil  get|»rocbeo  weide  wegen 
der  grofsen  misseltten,  die  wir  begangen,  wie,  ttgte  Finden, 
genügt  et  ench  niehl,  der  grolken  gemeinschall  ansagehOrfn, 
in  Mit  ibr  seid?  es  genügt  ans  nicbt,  sagten  sie.  welches  sind 
die  grOsten  missetaten,  die  ibr  begangen?  fragte  Finden,  wir 
haben  mehr  als  die  hdlfte  der  kirchen  Connachts  verbrannt,  und 
kein  biscliof  oder  priesler  fand  gnade  vor  unseren  äugen.'  den 
menschen,  die  ihr  gelOU'l  habt,  kunnl  ihr  das  lebe«  nicht  wider- 
geben,  aber  was  ihr  könnt,  ist:  die  kirchen  wider  aufbauen, 
die  ihr  verhrannl,  und  wl«l»'r  t»iit  m  u  luMi.  whs  ihr  sonst  in  den 
kirch»'!!  bescliiidipt.  ich  werti^*  sciineiiigkfii  und  kraft  von  100 
in  jeden  von  i'uch  \v\n'n  und  werde  ennildung  der  fllfse,  hSnde 
und  des  rückgrats  (midbac  droma)  von  euch  abwehren  und  werde 
nahrung  und  licht  euch  geben,  dass  kein  mangel.  sie  führten 
xuersi  in  Tuaim  ihre  aufgäbe  aus  und  waren  ein  jähr  tatig,  io 
Connacht  kirchen  zu  bauen  und  hersustellen ,  was  sie  femichtet 
nach  verlauf  des  jabres  kamen  sie  zu  Finden  und  meldeten, 
dass  alles  wider  gnt  gemacht  sei  bis  auf  einen  ort,  Gennmara^ 
nSmlicfa.  das  ist  schade,  sagte  Finden,  das  ist  der  ort,  wo  ihr 
hattet  anfangen  sollen,  der  ort  des  greisen  heiligen,  des  alten 
Giman  von  Kiovara;  geht  und  stellt  wider  her,  was  ihr  an  jenem 
ort  rernichtet,  und  jedes  urteil,  das  der  heilige  greis  aber  euch 
füllen  wird,  dem  ontenteht  euch  willig,  sie  gehen  nach  Kinvara 
und  fuhren  den  auftrag  ans. 

Eines  tages,  als  sie  Aber  dem  bafenstrand  (osor  inehuain) 

*  ruc  matthium  nanactnl  uainä  'erlangle  von  uus  erUss  des  begrab» 
nisits'. 

*  ist  Kinvars  (eade  des  meeret)  am  bösen  von  Gsiwsy. 
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waren  und  die  sonne  nacli  westen  gehen  sahen,  da  viunierten 
?ie  sich  st^hr  wh»T  den  wea  der  xiniif.  NM'lche  riciitUDg  gehl 
wol  die  sonoe,  sagten  sk  ,  wenn  sie  in  den  occm  lauchl?  sie 
[»eschlossen ,  einen  ihnen  in  der  gegeiid  betieuiideten  zimmer- 
maoo  (saer)  zu  sich  zu  nebmen,  dass  er  ihnen  ein  dreibäutiges 
schiff  haue,  der  kahn  wurde  fertig  gestellt,  als  lohn  forderte 
der  zimmermaDD  aaoe  mitnahine.  als  die  leit  herankam,  an 
berd  aa  geben,  sahen  sie  eine  grofse  scbar  forbeineheo,  eine 
sefaar  lon  wallfabrern  en$am^).  als  die  crosans  sahen, 

dais  der  kabo  ins  wasser  gesetxt  wurde,  fragten  sie,  wer  die 
ndnner  wSren,  die  den  kabn  in  den  ocean  liefaen.  der  spaf»« 
■aeher  (jongleur«  fmnttir)  der  schar  erwiderte:  ich  kenne  sie: 
es  sind  die  3  sAbne  des  Conall  Dero  O'Corra  Find  aus  Connacht, 
die  planderer  nnd  riuber,  die  in  die  fremde  sieben,  um  den 
herrn  auf  dem  meer  und  dem  grolken  ocean  xu  suchen.  Über- 
dies, sagte  der  spafsmacfaer,  bei  meinem  wort,  sie  haben  es  nicht 
nötigt  r  den  himnei  so  sudien  als  ich.  bei  meinem  worte,  sagte 
der  fttbrer  der  crosanschar,  es  wird  lange  dauern,  bis  du  deine 
Pilgerreise  anlrillst.  rede  nicht,  sagte  der  spafsmacher ,  ich 
werde  jetzt  ohne  verweilen  mit  ihnen  meine  pilgerreise  aniieieu. 
wir  haben  dein  wort,  sagten  die  crosans,  dass  du  unsere  fdli. 
die  von  uns  erhallein  jO  w^wj^fider  nicht  mitiiiniiiist ,  dt  rni  -In 
von  deinem  eigenen  ivein  gewand  um  dich,   das  wird  micli  niclil 

*  etymologisch  kann  croxin  nnr  eine  person  bezeirlinen ,  Axc  zum  kreuz 
oder  cnicifix  (ernst)  in  irgend  einn  I  t  rit  tmng  steht,  ia  deuj  von  Sloke» 
TeröffentlicUteo  iractai  über  tat.  declmaiiun  aus  dem  eode  des  15  jbs.  glos- 
lierC  «roMPi  das  tot.  nvrra  nnd  so  bedeutet  im  kymr.  das  dem  Ii.  crotan 
eDtapieebeode  eronan  *baflbon';  es  kommt  schon  in  den  ^esetsen  von  Bywel 
Da  Tor.  die  Terbindang  stellt  Todd  (Nenoins  s.  182  anm.  j)  so  ber:  *tbe 
crossans  were  the  crossbearers  in  religious  pfOCeStloDS,  who  also  eom> 
bined  wilfi  thal  orrnpalion,  the  profession.  if  we  may  so  call  it,  of  sioging 
satirical  poemi?  against  ihose  whn  hail  inciirred  rhurch  cen^ure,  or  wäre 
for  any  other  cause  obnoxious.'  in  unserrni  lext  hezeiclinet  crnsan  jedef 
fiozelne  mitgiied  der  waUlahrerschar  (cUar  crosan,  na  crosainJi 
diese  nitglieder  der  wallfahrt  hatten  sieh  anterwegs  ein«!  spafsniacher 
(jofigleor,  mimeo,  fiiir$€i»ir)  nItgenonraieD  so  Ifaicr  erheiteranf .  nimmt  man 
an ,  dass  man  ihm  ttebeebel  aach  noch  das  tragen  des  oder  der  anf  atangeo 
befiodUebeo  cruci6xe,  die  man  mitführte,  aoftrug,  so  ist  verständlich,  wie 
rrosan  'crorifixträger,  dh.  wallfalin  r'  zu  'spafsmacher' wurde  und  (är  fuirseoir 
finirat,  da^s  in  unserem  text  noch  die  bedouiutiR 'Wallfahrer' im  allgemeinen 
dem  wori  crosan  inne  wohnt  ond  zwar  ausi^chliefslich,  ist  ein  zeichen  hober 
altertürolichkeit. 


^  kj  i^uo  i.y  Google 
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bei  euch  ziiruiklialten.  er  riss  aiit  ^ciiie  kleider  ^on  >\rh  iin<l 
sie  rntlioläHu  ilto  ungesi^lüm  g^m  nackend  (codiseir  deryiomnodtt 
*rot  narkm«!')  zum  kalin.  w  i«  liist  <Ju  für  ein  wesen  ?  fragten 
sie  (itic  (J'('orr;is).  ein  armer  mann,  der  n)il  euch  auf  pilgeP' 
schalt  gehen  will,  sagte  er.  es  wird  dir  nicht  zu  t«d  werd«D, 
sagten  sie.  sagt  das  nicht,  o  jOnglinge,  ennderie  er,  mn  gotttt 
wiUeD  weist  mich  nicht  zurUck:  ich  werde  coren  sion  und  natur 
erfreuen  (durdi  meioe  scherze),  und  euer  gteube  wird  dadurob 
nicbi  geringer,  sie  willigten  ein,  ihn  um  gottes  willen  mk  in 
lassen,  so  waren  sie  nun  de,  naebdem  sie  kirehe  vud  altar  für 
den  berrn  anf  ihrem  erbe  erbant  bauen,  wir  wollen  nun  in 
unseren  kabn  geben,  sagte  Lochau,  nashdem  wir  die  Terwüslelen 
ktrcben  widerbergestellt  und  naebdem  wir  dem  berro  eine  kircbe 
auf  unserem  erbe  erbaut  haben.  9  mann  stark  war  ihre  ahl 
und  darunler  war  ein  biscbof ,  «in  priester  und  ein  diaconus.  ein 
diener  (gäla)  war  als  neunter  bd  ihnen.  ^  sie  richteten  in- 
bhlnstige  gebete  tm  gott,  dass  sie  ganstiges  wetter  (etiniHie) 
bitten  und  data  der  herr  abhalte  von  ümeo  nugen  und  meer 
sowie  die  vielen  bestieo. 

2.  sie  gien^en  darauf  in  ihren  kahn  und  hegannen  zu  rudern 
und  beratscl»lagl»*n ,  nach  welcher  rirhtunj;  gehen  sullteu.  die 
Seite,  nach  welcher  der  s\tnci  ü-iu'^n  wird,  sagte  der  bischof. 
daraul  naliinen  t^iL*  die  rüder  in  (Jm  k.din  und  Uherliefsen  sich 
coff.  kurz,  ein  ir-taiker  '^hirni  ti'ieb  si«  in  den  ocean  des  i-roijien 
uieeres  in  f^tr-idtT  riclilujig  noch  westen  und  sie  waren  4U  ta^e 
und  40  nächte  auf  dem  ocean ,  his  ihnen  gott  viele  von  den 
manigfaltigen  wundern  zeigte,  zuerst  zeigte  er  ihnen  eine  insel 
von  leuteu  in  kumnier  und  trauer.  ein  mann  von  ihnen  (den 
Insassen  des  booles)  gebt,  erkuodiguog  bei  den  inselbewohnern 
eintusiehen,  um  was  sie  so  wären,  er  begann  wie  alle  anderen 
XU  beulen  und  trauern,  sie  lassen  iho  dort  und  ruderten  weiter 
ins  meer. 

3'  darauf  starb  ihnen  der  crosan  und  sie  waren  traurig 
darOber.  als  aie  so  da  safsen ,  sahen  sie  einen  kleinen  vogel  auf 
dem  raod  des  kaboes.  o  menschen,  sagt  mir  um  gottes  willen 
den  grund  der  trauer,  sagte  er.  ein  kleiner  crosan  war  bei 
uns  zu  unserer  erheiterung  und  der  starb  ror  kursem  uns;  das 

'  also  3  UaCorraSf  die  3  geisüicliea ,  «in  ^iuiuitrwatiu,  b|>afiiai«chcf, 
diener. 
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ist  der  miiud.  ich  bin  euer  crosan,  erwiderte  der  vogel;  seid 
öichl  laniipr  traurig,  denn  ich  werde  jetal  zum  liimmel  geben, 
er  uioHul  (iamul  abschied  vun  ihoeo. 

4.  sie  ruderten  darauf  weiter,  bis  ihnen  eiue  andere  iio- 
hekaonte  insel  erschieu.  ein  eu  tiwaid ,  lu  hlich  j:!Mn7eii(l,  \oü 
saftigen  früchten,  befand  sich  daran! ;  eiit  bUom,  der  wein  tilhrle, 
flo8S  durch  den  eichwald.  wenn  al)pr  der  wiod  die  wiplel  des 
eichwaldes  bewegte,  dann  war  das  geräusch  liebUcher  als  jede 
miuik.  die  O'Corm  «Cmh  eiaigM  foa  den  äpfeln  und  tranken 
etwas  von  dem  wetnstrom  und  wurden  sofort  satt,  Bodass  sie 
weder  wunde  noch  kraakbeii  an  sich  mehr  fdlilleo. 

5.  darauf  bagaaBao  sie  lange  teit  umber  zu  rudern,  bis 
ihDep  eine  andere  Intal  erachien.  4  scbaren  veraobiedener  laute 
baiindan  aicb  auf  ibr.  aie  teilten  die  inael  in  4  teile,  in  einem 
teil  twtinden  aicb  die  bcgalirten,  granbaangen;  fttrsten  in  dem 
tweilen;  edle  in  dem  driiten;  dieoer  in  dem  vierten  teil,  aie 
ivaren  alle  lieblieb,  aebon,  aie  spielten  ebne  aufboren,  einer 
von  ttinen  (den  genossen  der  O'Corraa)  gieng,  nm  erkundig  img 
bei  Ibnen  einmaieben.  der  war  sebwarz  im  vergleieb  ao  den 
giftnienden  leuten,  xu  denen  er  kam.  er  begann  aofort  mit 
ibnen  zu  spielen  und  zu  laeben,  sodass  er  fröhhch  und  glj<ozend 
wie  sie  selbst  v^urde,  und  er  blieb  hei  ihueu  auf  der  iusel,  uuil 
die  O'Corras  waren  darill)er  betrübt. 

(3.  sie  rudern  daraul  wt  iter.  es  erschien  ihnen  eine  andere 
iüsel  und  ein  liils  Ix  Uiüd  ^ich  unter  dir,  der  sir  nlitT  il.is  meer 
in  die  hübe  lin  li,  und  sie  hörten  grolses  ^'esctmi  und  iinler- 
hallung  der  uieu4cbeu  oben  atil  ihr  und  konnten  sie  mcbl 
sehen. 

7.  sie  verlassen  darauf  diese  insel  und  beginnen  auf  dem 
meer  zu  rudern,  sie  traüen  auf  einen  wunderbaren  ström;  in 
geatall  eines  regenbogens  (siwtg  nime)  erhebt  er  sieb  auf  zum 
firmament  und  nicht  fiiUt  ein  tropfen  beraua,  bis  er  ganz  auf 
einmal  wider  in  den  ocean  f^llt.  nnd  es  war  lieblicb  aein  ge« 
rftuscb  und  getos,  und  niebi  erbob  er  das  baupt  rem  naabmitlag 
dea  samalaga  bis  zur  driiten  stunde  am  montag  und  er  bat  bonig- 
gesebmack. 

8.  es  zeigte  sieb  ibnen  darauf  am  anderen  tage  ein  wunder- 
bares ding  im  ocean,  ein  ding  wunderbarer  als  jedes  andere 
ding  war  dieseat  uimlicb  eine  grofse  ailberne  sSule,  die  vier* 
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«ckig  wsr  (eäkanodmür)^  miltoD  im  meera,  nnd  ein  Asclienieti . 
(ß»  eitc)  gieng  von  ihrem  gipfol  in  das  meer.   «Iber  ood  /M- 
nff'ne  war  das  ganze  netz.   Locban  Dabm  eioe  masebe  von  diesem 

netz  mit  sich,  welche  wog  3  halbe  unzen  stibers  uiul  findnune, 
uod  zum  Zeugnis  tUt  ilie  eiZdhUiiig  uAim  er  sie  mii  uud  Maei» 
(duio)  sali  dieseibe  sache  (7  roconnuic  Matt .  .  .  inni  cetna  l 

9.  «sie  rudern  daraul  weiter,  Uis  sirli  ihnen  zeigte  eine 
andere  insei,  und  »'in  kleriker  (tn  mhnc  ecailsa)  war  au)  ihr.  die 
insel  war  lieblich  und  ihre  Schilderung  wunderbar,  rote  hluraeo 
waren  auf  ihr,  die  honig  ausgössen  ocsilad  7  oci^orsin  mtla); 
schöne  glänzende  vogdacbaren  uod  sehosuchterregende  liebliche 
musik  bei  ihrem  siogeo.  sie  zogea  erkuodigung  ein  bei  dem 
kleriker.  er  sagte:  icb  bin  Dega«  eta  schaler  des  Audrets,  des 
spoitels,  und  ich  fergafs  mein  morgeogebel  (iamurgej  in  einer 
oachl  und  deswegen  schicklen  sie  mach  anf  die  pilgerschafi  auf 
den  oeeao,  dass  ich  hier  weile  in  erwartiiBg  des  geriehts,  und 
die  vogelflchar,  die  ihr  seht«  sind  die  seelen  heilifl^  meoscheii. 
sie  sagen  ihm  lebewol. 

10.  sie  nidenea  weiler,  bu  sie  eine  andere  insel  Infea: 
tote  menschen  auf  der  einen  hllCte  derselben ,  lebende  mensobea 
auf  der  anderen,  sie  erhoben  grofsen  lürm  nad  gewalligts  weh- 
gescbrei,  wenn  die  rotleuchtendea  wogen  des  feurigen  meeres 
über  sie  gieogeo.  grofs  ond  gewallig  war  die  pein,  in  der  sie 
sich  befanden,  und  eine  schar  von  ihnen  halte  eiserne  forse. 
sie  ruderten  weiter  und  sahen  die  schwcit'!!  leuri^fen  steine  und 
eine  schai  aijl  ihnen,  die  gerüstet  wunl*',  m»d  lote  teurige  spiefse 
duicli  sie.  sie  stiefsen  schwere  grofse  weliklagen  auF.  sie  fragten 
dit'Sfllien  .  was  das  bedeute,  ein  stein  von  d»Mi  steinen  der  hülle 
ist  dies,  sagten  sie,  und  sagt  nur  jedem  rneaschrn,  sich  vor  dem 
stein  in  acht  zu  nehmen ,  denn  weuu  jemand  iiierber  kommt, 
der  kommt  nicht  los  bis  zum  gericht. 

11.  es  zeigte  sich  ihnen  darauf  eioe  andere  insel,  eine 
wunderbare,  glansende,  ood  ein  eherner  wall  war  um  sie  und 
ein  ehernes  netz  ausgebreitet  auf  seinen  sinken  (onfiaMbk  *auf 
seinen  sShnen').  sie  lassen  ihren  kahn  am  ufer  des  meeres  und 
gehen  auf  das  casteU  su.  als  sie  den  gesang  des  windes  gegen 
das  nets  horten ,  fielen  sie  auf  3  tage  und  3  nSehte  in  schlaf, 
sie  erwachen  darauf  aus  ihrem  schbf.  es  kam  ein  gewisses  weih 
zu  ihnen  aus  der  bürg.   2  »cltulie  von  /indhiiMe  um  sie  und 
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eiu  ehernes  gefäfs  in  der  einen  band  und  ein  silberner  schopter 
lu  der  anderen  band,  sie  teilte  ihnen  uabrung  zu,  die  sie  wie 
käse  dünkte  (oina/  mtxüda  daiieumn};  sie  schenkte  ihnen  wasser 
der  quelle,  die  sich  am  ^iraiid  betend,  und  es  ga!)  kt-mea  ge- 
schmack,  den  äie  nichl  dann  landen,  und  ts  sagte  das  weih 
zu  ihnen:  gfht  lurt,  denn  hier  ist  eure  auiersleluiii^^  nirlu,  wenn 
wir  auch  von  deiDseiben  gescblecbt  sind,  sie  neiimen  von  dem 
weii)  abschied. 

12.  sie  rudern  dea  kabtt  auf  das  meer,  bis  ilioen  grolM, 
vwiftfbige  fogelachtren  erscheinen,  deran  lahl  sehr  grob  ifar. 
eiD  fogel  Heft  sich  auf  dem  raud  des  kabnes  Died«r.  as  «vire 
uns  angenebm,  sagen  sie,  wenn  er  hole  Tom  herrü  wire,  uos 
kuDde  XU  briogeo.  der  weise  hebt  s^n  «agesicht  aufwirls  bei 
diesen  «orten:  gott  wire  dies  möglich,  sagte  der  weise,  um 
euch  ansureden,  ftirwahr,  bin  ich  gefcossmen,  sagte  der  vogel. 
kupüerforbig  war  die  färbe  dieses  vogels,  drei  Üebliche  sinblen 
gUnsend  wie  der  glans  der  sonne  um  seine  brüst,  aus  Irisod 
stamme  ich,  sagte  der  ?ogel,  lud  ich  bin  die  seele  eines  weibs* 
bildes  und  ich  stehe  dir  antwort  (m-w-m  AtUti  wa),  ssgte  sie 
zu  dem  weisen,  sage  mir  nun,  fragte  der  weise,  werden  wir 
lur  helle  gehen?  ihr  werdet  nicht  dahin  kumuien,  sagte  der 
vogel.  wti  dduki'u  gutl,  sagte  der  weise,  deuu  wir  selbst  haben 
es  verdient ,  in  unseren  leiberu  zur  boUe  zu  geben,  ihr  kommt 
z«  eiiii  iu  uideren  ort,  die  Too:elscharen  zu  hüren.  die  voj^el- 
.>ciiart'u ,  die  ihr  öeht,  sind  dieseelru,  welclie  zum  soaiil;i^  .lus 
der  h(\\W  kummeu.  wir  wollen  aiilbrechen ,  sagte  der  weise,  wa- 
werden  den  weg  gehen,  den  du  gehst,  sagten  sie.  als  sie  unter- 
wegs waren,  sahen  sie  drei  ungeheuere  ströme,  ausweichen  die' 
vügel  Uber  sie  kamen:  den  otterstrom  (tnUh  doborekon),  den  aal- 
slrom  (truth  dommpLib)  und  den  ström  von  scliwarzen  schwäneo. 
der  vogel  sagte:  gebt  euch  nicht  der  Irauer  hin  um  die  gestalten, 
die  ihr  seht,  denn  die  vOgel,  die  ihr  seht,  sind  meoscfaenseelen, 
die  gepeinigt  werden  wegen  der  missetaten,  die  sie  begsugen. 
es  sind  dttmonen,  die  in  den  gestalten  dort  Stedten,  die  sie  ?er- 
folgen,  und  die  seelen  erheben  lautes  geschrei  beun  fliehen  der 
Peinigungen  von  den  damonen.  ich  selbst,  ich  hin  dabei,  sie 
zu  verlassen,  sagte  der  vogel.  mir  ist  kein  grofses  wissen  Uber 
euere  eriebnisse  anvertraut,  ein  anderer  wird  euch  berichten, 
sage,  erwiderte  der  weise,  was  bedeuten  die  drei  sehr  schOneu 
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straUen  ao  deiner  brüst?  idi  werde  es  euch  enibbot  Mgte 
der  vogel.  der  naDo,  bei  dem  ieb  im  leben  war,  (dam  wurde 
kb  untreu)  und  leb  tat  nicbt  seinen  willen  und  nicbt  bielt  ich 
an  gesetslicher  ehe  feat  (nirlmm  tkkmummut  Migid).  er  big  in 

kraekbeit  und  icb  war  nicbt  um  ibo;  ich  gieng  jedoch  dreimal 
nach  ihm  sehen:  einmal  um  ihn  zu  sehen,  ein  anderes  mal  mit 

uahning  utul  das  drille  n»al  liiu  zu  pflegen,  und  dies  sind  die 
drei  sehr  schönen  strahlen,  welche  an  meiner  hrust  sidi  be- 
finden, und  dies  w.'ire  iiherhaupt  iin  iiir  f;irbc,  wenn  ich  die  ge- 
selzlictie  ehe  nichl  verlassen,  daraui  gieug  der  vogel  von  ihnen 
und  nimmt  abschied  von  ihnen. 

13.  eine  andere  iosel  zeigte  sich  ihnen,  eine  iiebiicbe, 
glänzende,  weifses  gras  mit  der  huntheit  purpurkOpfiger  binnen 
darauf ;  viele  vOgel  und  aebr  prächtige  bienen  singend  fon  den 
köpfen  der  blumen.  ein  sehr  alter,  weifahaariger  greis  war  auf 
der  insel,  der  die  harfe  apielte;  er  sang  einen  geeang  lieblicher 
ala  die  gealnge  der  weit,  ein  Jeder  von  ihnen  segnete  den 
anderen  und  der  grata  forderte  sie  auf,  weiter  in  ziehen. 

14.  sie  radern  darauf  eine  lange  zeit,  bis  aie  einen  mann 
heim  graben  erblickten  und  einen  feurigen  spaten  in  seiner  band, 
es  kam  eine  riesige  rote  woge  Ober  ihn  und  sie  leuchtete  rot. 
als  er  aber  sein  haupt  erhob,  jammerte  er  traurig  beim  ertragen 
dieser  pein.  wer  bist  du,  ü  mensch?  sagten  sie.  ein  mann, 
der  am  suuula^'  ^ruh,  un<l  dies  ist  meine  strafe,  um  gottes 
vnllen  betet  mit  mir,  dass  meine  pein  mir  erleichtert  wird,  sie 
beteten  darauf  aul  ihm  und  brachen  dann  auf. 

15.  es  zeigte  sich  ihnen  darauf  ein  grofser,  feuriger  mflller, 
ungeschlacht,  kammdunkel,  bfisslicb.  seine  schamgegend  war 
unbedeckt  1  es  schieu  ihnen,  dass  ea  auf  der  siebtbaren  (wOrk- 
liehen)  weit  nicbta  an  kleinoden  und  schätzen  und  heerdenbesitz 
gab,  was  er  nicht  in  den  muod  dermObte  steckte,  warum  tust 
du  dies,  o  mann?  sagen  sie.  icb  werde  es  euch  aagen:  jedes 
ding,  um  welches  streit  entsteht  auf  der  weit,  das  gebe  ich  in 

*  wörllifh  Hiri/d  (uUux  doib  ni  /oagabul  7  nifaivUt  m  tairis  "es  war 
ihnen  utchb  hichibar  uulei  t>eiaer  gabel  und  nichts  sahen  sie  darüLti  .  dieser 
gebrauch  von  gabol  —  vgl.  auch  unter  16  oben  each  tened  amgabal  'ein 
feoriges  rose  swisdieo  (in)  mdaer  gabel'  —  slütst  aofa  BcböDste  die  tob 
mir  (St.  r.  Tgl.  aprackr.  30, 84;  Ks.  93, 269)  gegeacne  daalong  too  Wn^rae 
'klvflbtae'  ab  kr99  tat  4k  achamteilgcfciid  (berm  kloCi). 
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den  muiui  dieser  mOble  und  tcli  biu  der  büllenmOUer  (mmllwir 
ifrinn).    sie  hrecheo  alsbald  auf. 

16.  daraul  zeigte  sich  ihnen  ein  riesiger  reiter  aut  dem 
■Were.  eine  weile  gieng  *iie  woge  über  itit»,  «iik-  weile  weh- 
klagte er.  w;^rum  kam  dies,  omann?  sapLen  sie.  ich  werde  es 
euch  sag^.  ich  suhl  das  ross  des  bruders  uad  rilt  daraut  am 
soDDtag  und  ich  werde  quo  hier  gestraft,  indem  ich  auf  einem 
ürarigeB  row  titte.  wid  dieses  ist  die  sinfe  für  jedea  oiensolMD» 
der  am  sonntag  reitet. 

17.  es  seigte  sieh  ihneo  eine  iosel  voll  ««n  neosdMBf  die 
beim  klagen  nad  jsoMBera  «od  ia  fioAer  Inner  wareo.  kämm« 
dunkle  vligel  mit  fborigeii  sehoSlMln  und  feten,  Crarigen  krtllen 
serfleiiehten  mmi  brannten  sie  und  Hsien  sebnlbel  und  klauen 
teil  ans  iboen*  wer  mi  ihr,  o  mensehen?  sagten  sie.  kOnstler 
in  netall  nnd  sohmiede  (ctrial  f^ihu),  onwordig»,  sagten  sie; 
darum  Oanmien  nnsere  inogsn  in  anseren  kOpfien«  weil  wir  jeden 
nensdien  durch  unsere  angriffe  (nü loser  sunge)  errOien  machten. 

16.  darsnf  leigte  sich  ihnen  ein  riesig  grofaer  baner  (un^ 
held,  ntfcsoolj,  ecbwan  an  kleidern.  grOfser  ab  eio  widderfell 
war  jede  feuerflocke,  die  aus  seinem  hals  kam.  eine  eiserne 
keule  hatte  er  in  geinei  liand,  die  grOfser  war  als  ein  mühlbaum. 
kotiieu  auf  seinem  nacken  ,  eine  gute  last  für  einen  lastwageii. 
eine  zeit  lang  wurde  die  kohle  entflammt,  dauii  wuiile  er  gegen 
die  hitze  unters  meer  gelassen,  er  seufzte  heim  enliilden  <ler 
grofsen  peio,  die  ihn  traf,  wer  bist  du.  unglUcklichet  mensch? 
sagten  sie.  ich  werde  es  euch  sagen:  koliU  fürs  feuerholz  {?cual 
conmudi  trug  ich  jeden  sonntag  auf  meinem  nackea  uud  dies  ist 
die  Vergeltung,  die  mir  auferlegt  wird. 

19.  es  zeigte  sich  ihnen  darauf  eine  feurige  salssee  (saiti 
tmUi§i)  und  die  kOpfe  fiebr  menschen  darin  (inti),  und  die  ein* 
telnen  köpfe  stiefsen  an  einaiider.  das  ist  gnind  foteV  <^ 
sterben,  was  wir  sehen,  sagten  die  brader  su  dem  wdeen. 

20.  die  besiien  sernaglen  (ftrmgiMt)  dift  and«re  haut 
unten  am  kabn.  das  seil  euch  beineQ  kumner  hereiliii,  sagte 
der  weise*  gell  ist  im  stände,  uns  au  reiten  aoeh  in  der  einen 
haut,  in  der  wir  (dh.  unser  fcahn)  sind,   wenn  er  will,  dsss 

»  23.  M.  öO  (R.  i.  a.)  hal  hiir  (s.  198)  adbur.    aber  aba  su  li.  Zs. 

f.  Tgl.  sprachf.  30,  6,  wo  das  citat  (Book  of  Fermoy  fol.  lOÖ*,  2)  nachzu- 
ingea  ist. 

Z.  P.  D.  A    XXXIIU  N.  F.  XXI.  13 
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yfiT  unseren  lud  durch  sie  (dh.  die  bestien)  erleiden  sollen  dort, 
kann  man  sptnem  \\i\ku  uicht  eolgegeutreten. 

21.  (iaraut  zeigte  sich  ihnen  eine  andere  luäii;  eine  lieb- 
liche, gifinzende  baumebene  darauf  und  sie  war  voll  von  hooig. 
grasgrilrtr  heide  befand  sicli  aul  ihier  rtiitlt'.   ein  wolschmeckender, 

uzender  see  auf  ihr.  sie  Minhen  eine  woclie  auf  dieser  iosel 
und  erholten  sich  von  der  ermüduug.  als  sie  die  insel  verliefsen, 
erhob  sich  eine  bestie  aus  dem  see  und  jeder  glaubte,  sie  wilrde 
sich  auf  ihn  stürzen,  sodass  sie  sehr  vor  ihr  zitierten,  sie  ver- 
sehwand darauf  wider  an  ihreo  früheren  ort. 

22 J  sie  r^iengen  von  dieser  insel  s«  wasser  und  mderteo 
eine  zeit  lang,  bis  sie  «ine  insel  fanden  und  die  geführten  von 
Ailbe  Inlecb  (mMuUtr  AÜH  —  familia  Albei)  darauf,  mitten  in 
der  nacht  gelangten  sie  darauf,  sie  fanden  eine  quelle  am  itnnd, 
die  trObe  (anfgerttlirt,  hiaidtrtk$)  war,  sie  fanden  eine  andere 
quelle  und  diese  war  fein  glintend.   der  bursehe  (kiigOa)  ter- 
langt  aus  der  quelle  an  trinken,  ea  isl  besaer,  erlaubnis  duu 
tu  haben,  sagte  der  weise,  wenn  jemand  auf  der  insel  ist.  sie 
erblioken  darauf  helles  licht  und  gehen  auf  den  glant  lu,  bis 
sie  13  mann  beim  gebet  erblickten,  und  es  befand  sich  kein 
liebt  bei  ihnen ,  aber  sie  waren  sonnenantliltig.  einer  von  diesen 
kam  zu  ihnen,  hegrufste  sie  und  zog  erkundigunj^en  von  ihnen 
ein.    sie  erzählen  ilnn  line  Schilderungen  und  baten  um  iruuk 
aus  der  quelle,    er  sagte  zu  ihnen:  es  isl  euch  erlaubt,  euere 
gelüfse  zu  füllen  von  dem  klaren  (reinen)  wasser,  wenn  der  weise 
es  euch  sagen  wird,    wer  seid  ilir?  fragte  der  hnrschp.    die  ge- 
nossen von  Ailbe  Imiech,  sagte  er,  und  wir  sind  ilie  geii(is!^pn 
<les  zweiten  kahnes  von  Ailbe  und  wir  bleiiien  am  leben  luer 
bis  zum   ^'rofseo  gericlil.    verlassl  unser  land,  sagte  er,  vor 
morgen,  denn  hier  ist  niclit  euere  auferstehung;  und  wenn  ihr 
es  nicht  tut  vor  morgen,  wird  es  um  so  schlimmer  fttr  euch 
sein,  denn  die  trennung  von  ihr  (der  insel)  wird  eueren  sinn  er* 
bittern ,  wenn  ihr  sie  bei  tage  seht:  ea  ist  daher  besser  fer  euch, 
sie  bei  der  nacht  lu  ?erlassen.  alle  erfMIlan  das,  was  er  ihnen 
sagte,  dürfen  wir  etwas  von  den  steinen  des  Strandes  mitnehmen? 
fragen  sie.  es  ist  besser,  wenn  es  erianbt  wird,  sagte  der  weise, 
der  bursehe  erlaubt  wider,   um  so  besser  ist  es,  dasa  es  er- 
laubt wird,  sagte  der  weise,  indessen  wird  der  traurig  seb,  der 

«  episode  22  nod  23  fehlen  io  23.  M.  50  (R.  i.  a.). 
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fie  mitnimmt,  iirnJ  es  wird  aucli  derjenige  trau  i  ig  sein,  der  mchts 
mttütniniL  eini^^e  nehmen  eintn  slpin,  andere  zwei  steine,  noch 
andere  drei  steine,  als  der  iiKirgcn  des  nnderen  ta^jo?  kam, 
trinken  sie  von  dein  (mitgenommeneo)  wasser  der  insel  und  faUen 
10  tiefen  schlaf,  nachdem  sie  sieb  aas  dem  schlafe  erhoben, 
bückeo  alle  ihre  steioe  an :  der  eine  stein  war  glit  (krystall), 
«n  anderer  silber  uDd  noch  ein  anderer  gold.  es  wurde  aber 
traurig  derjenige,  welcher  etwas  mit  sich  nahm  und  trenrig  der- 
jenige,  welcher  iricbu  mit  tteb  oabn:  jener,  weil  er  so  wenig 
mit  eich  geoonmeii  (arakgtU  ftie  ktii),  eodais  io  die  worte  des 
greise»  erfttllt  wurden. 

23.  CB  seigie  sich  ihnen  danaf  eine  wunderbere  iniel.  ein 
pnloMiDgender,  weiser  greis  nnd  sebone,  kttosllerisch  fenierle 
teflen  mit  lieblichen «  gtanienden  iltirsn.  herliches,  grflnes  grss 
sof  derinsel.  bonigtan  leg  auf  dem  gras,  kleine,  sehr  prächtige 
bienem  snd  liebliche,  purpurkopflge  fOgel  sangen  auf  ihr,  sodsas 
es  geottgcnd  sur  erfaekemog  war,  anf  sie  in  bdren. 

24.  sie  ruderten  darauf  weiter,  bis  sie  eine  andere  schOne 
insel  sahen,  eine  abgelegene,  verborgene  zelle  (riceles)  war  auf 
ihr.  ein  kleriker  (oenmac  heculsa) ,  eio  sehr  alter,  grauhaariger 
sang  seine  gehele  darin,  sie  schlugen  den  klopitr  ^basarand) 
gegen  die  tflr.  »ni  i^l.ni-'einler  vogel  kam,  um  sicli  mit  ihnen 
zu  II iiifrretleii.  sie  erzählen  ihm  ilir»-  tuilloilii iii^'en.  der  vogel 
erzMfili  es  dem  weinen  (greis),  öffne  ihnen,  sif^^it  »ler  weise,  der 
vo}:el  öffnete  ilinen  und  sie  segnen  sich  gegenseitig  und  sclilalen 
die  nacht  dort,  am  anderen  morgen  heifsi  der  weise  aulbreclien, 
iieil  dort  nicht  ihre  auferstehung  stallAade,  und  er  erxablte  ihnen 
ihre  zuküntugen  erlehnisse. 

25.  von  hier  kamen  sie  so  einer  insct,  wo  sich  ein  schuler 
Christi  beilMid.  wunderbar  wsr  die  insel.  eine  zelle  und  eine 
kirtbe  beihnd  sieb  darauf,  sie  sangen  das  pater  sa  gett  in  der 
lOr  der  kircbe.  das  sagte  der  weise,  der  in  der  kirche  war: 
«Hlkammen  das  gebet  unseres  pfiegefaters  Jesu ,  sagte-  er.  wie 
lat  sagte  der  weise,  der  in  der  tor  war,  an  welchem  orte  ?er* 
lietot  du  ihn?  Ich  gebore  sii  seinen  scbolem,  sagte  er,  und 
ich  mied  ibn  und  entftoh  ton  ihm  anfe  meer,  bis  ich  sn  dieser 
insel  gelangte,  ich  afs  etwas  fon  den  pllanien  und  der  übrigen 
fmcbt  der  insel,  bis  ein  engel  vom  bimmel  tu  mir  kam  und 
mir  sagte:  du  hast  nicht  recht  gebaudell;  nichts  desto  weniger 

13* 
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wifsi  4a^  ohne  lu  sUriMtt,  id  dkMciii  IMie«  leben  hk  tum  ge- 
ridtt.  M  tUkt  «s  nUB  bit  litule  uad  Murch  kMnml  nieht  an 
jedem  abend  ema  mahlxeit  la  mir.  sie  gieDgea  damif  in  ein 
bans  uad  baten  um  spaiae  tpom  himmal  fttr  aieb.  da  sie  gabatan 

hatten,  dass  ihnen  die  mahlzeit  auf  ein  mal  gebracht  würde,  so 
kam  der  eugel  /u  ihnen  und  liefs  ihre  mahlzeit  (aproinn)  aul 
einem  steinfels  (arhc  cloichej  vor  ihnen  am  strande,  dh.  ein 
brod  tür  jeden  mann  und  ein  stück  tisch  dazu,  welches  jeden 
geschmack  halle,  den  jeder  Vi>a  tlmen  hesonders  wünschte,  darauf 
nahmen  sie  ahschied  und  der  greis  erz-lhlte  ihnen  ihre 
derungeu  und  die  ürdnunf,'  (dh.  die  aufgäbe?)  ihres  lebens  uml 
M^te  zu  ihnen:  ihr  werdet  von  mir,  sagte  er,  jetzt  kommen  auf 
da8  meer  zur  spitze  (corindj  von  Spanien,  und  die  henianuung 
eines  schiffes  (?iuckt  fwenuidh)  wird  euch  auf  dem  meera  treffen 
beim  fiaabfiing  Uttd  wird  euch  mit  eich  nehmen,  und  wenn  du, 
wandte  er  sich  an  den  hischor,  aus  dem  kaha  warat  gegangen 
sein  ans  land,  wirf  dich  dreimal  nieder»  und  daa  naanstOck,  auf 
welcbes  du  deinen  AiTa  wirat  geaetai  haben,  um  daa  wird  die 
achar  von  jader  seite  auleilen  und  ea  wird  kircbe  und  aufcnt- 
haltiort  dort  genommen  werden,  dein  nibm  wird  naeh  Rom  ge- 
langen und  der  naehfolger  von  Patrua  wird  dich  Östlich  naeh 
Rom  bringen  (ndbermjp  und  du  wirat  den  priesler  dort  an  dem 
orte  luracUaaaen  und  du  wirst  den  diakoaus  in  seiner  Sakristei 
(ituuaarkut)  surucklassen  und  der  ort  wird  bewohnt  werden  (?inne 
gabsbt  werden?  tomgebthur  Book  of  Fermoy,  eaaiM/ter  38.  M.50) 
bis  sum  geriebt  in  gewohnter  weise  (fognathugud).  du  wirst  den 
burscheu  hei  den  Britten  (lalhetnu)  zurücklassen  und  er  wird 
dort  bleiben,  so  lauge  er  leben  wiiü. 

Sie  nehmen  darauf  von  (Um  ureis  ahschied  und  verlassen 
die  insel  und  es  wurde  ihnen  alles  (  iliiUi,  wie  er  es  zu  ihneti 
sagte,  von  anlauij  bih  zu  ende,  es  kam  der  bisclx  l  von  Honi,  wie 
wir  vorher  ^a^h  n,  und  der  biir->(  he  crzidille  ihm  diese  ge- 
schichten.'  il<  i  lujrsche  starb  (liel)  darauf  und  diese  geschichten 
hheben  bei  dem  bischof.  der  erzählte  ^ie  dem  hischof  Soeir- 
brealbach,  der  zu  «-»inem  gefolge  (damumtir)  gehörte,  dieser 
eralüilte  sie  an  Mocbolmoc  mac  Colmain  auf  Arran,  in  folge 

*  Tuini«  Meteai  «roiw  awiait  adukrtmmaSr  Mimmind  1  roin' 
dt»  MgiHa  nauvkulm  all»  diu  Book  of  f^rmojr»  «wa  33.  M.  50 
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dessen  derselbe  die  worte  sagte:  die  O'Corras  von  Coimacht  usw  * 
biermil  endet  die  umlierfahrt  des  botes  der  O'Corras. 

Nach  deo  iu  dein   finltMtfMiden  capitrl    trtgibeiieti  (iateii 
mUste  (Hesc  meri  fahrt  der  0  Corras  in  «ler  ersten  h.llfle  des  6  jlis. 
slattgefuoden  haben ,  da  Finden  von  Ctonard  im  jähre  548  Starb, 
in  der  tat  sind  die  verbnitnisse ,  wie  sie  in  der  einleitung  ge- 
sdttklert  «erden«  von  hoher  altertamlichkeit:  es  ist  die  zeit  der 
miachuDg  von  chrietealuiD  und  heidentum  in  Connachl,  wo  daa 
siegreiche  christenluiD  achoB  vorhencbte.^   diese  zeit  ist  unter 
ohnatlidieni  feneblsponct  tegeatetll,  Bodasa  miuriicb  die  beid- 
nisehea  gOtter  ta  teuMo  wurden;  aoa  diesem  geaiehtspttDct  wird 
den»  aacb  der  rOekfttll  ine  beideotum  als  eine  taufe  naeb  heid- 
niseber  taufe  (i$hM9dtdi  giniHdi)  beselchnet,  obne  dass  wir 
daraus  scbliefseo  dorfen«  dass  die  Iren  in  vorehiistUeher  zeit 
eine  «rt  taufe  gekannt  bitten* 

Diesen  erwartungen  von  der  altertOmlicbkeit  der  enihlung 
widerspreehen  twet  ausschlaggebewle  momente:  die  spräche  und 
der  inbah  der  erzählung.  wenn  ich  von  vereinielten  formen 
absehe,  von  denen  ich  nicht  entscheiden  will,  ob  sie  in  einem 
im  12  jh.  zum  ersten  mal  aurgezeichueieu  texte  als  archaismen 

1  die  8  langseilen,  aus  denen  sich  nichts  weiter  ergibt,  lanteo: 
HuaChorro  doCondarhtnih     Centime  fritonnportuib. 
Osgriati  mara  mon^aii   (n-m,    arfis  anais  iin^ajduiu'. 
Amüircan  mbuan  mbeimachtnactu    friscol  sasinkar  sotiwrtnaeh, 
Dalotsam  damomthre^   freteiliud  nwtiangüQiihi, 
Jhdilgud  orciiutidtu*  dutfuit  «nn  fath  fiafrßigt, 
Boehmum  mertthutw»^  aüoehar  dmutumachUdgh. 
GvratldUUum  mallaektatn.   nirmilhim  arnudachUtin, 
Koeronuat  acinda.    inclannsa  HnaCorro.  HuaC. 
'  zn  ende  des  4  jlis.  war  sfid  >  Irland  cbristlicd :  im  hfk'inn  der  zweiten 
halfle  de«  5  jhs.  tru^'  das  clirislcntnm  ciidgiltig  dco  sieg  davon  über  das 
noch  vorhandene  heidentom  in  Leiiii>ier  uod  ost- Ulster,  ist  es  du  wunderbar, 
dass  an  der  entlegenen  Westküste  in  Connacht  noch  io  der  ersten  hllfle 
des  6  jbs.  sostinde  hefschleo  wie  am  die  mitte  des  fttato  In  Leioster  und 
Dlilert  es  handelt  sieh  em  dieselben  winkel.  In  denen  bentigen  tages  die 
reste  iriicber  rangt  mit  dem  degvelch  vordrlngfiidcn  und  fast  fdterafi  nr 
herachaft  gelangenden  englisch  im  kämpf  liegen ,  wo  der  Ire  mit  seine?)  vor- 
zü^fpii  und  m:H)^p|n  am  reinsten  zw  tr^-lTen  ist.    ich  habe  den  8cliriii|  iaiz, 
eiri'-t  hlicf-lH  ii  der  Arran - inseln ,  im  jähre  Isbo  auf  actitwüohtalUchei  iti«e 
durchwandeit  und  kenne  die  in  den  texten  ^{eiiaiinten  orte  aus  eigener  an- 
cdianong. 
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eines  bdesenen  auleri  forfconunea  kosDeo,  so  iit  der  genie  teit 

einsclilitrslich  der  einleitung  sicher  Dicht  aller  als  der  beginn 
des  12  jhs.,  kann  sogar  jünger'  sein,  die  üllesle  quelle  tür 
iuji  aiii  ÜaCorra ,  das  Book  ofFermoy,  ist  so  ziemlicli  gleichaltrig' 
mit  den  quellen  c  und  d  (Uaxli'uni  52S0  und  H.  2.  16  TCD)  vom 
Imram  Maelduiu,  nmh  die  orlliographie  ist  we.sciitlicli  du'selbe: 
iu  der  spräche  unlerscheiden  sich  aber  die  ieUlgt  iianiiti  ü  von  der 
d»'s  imram  üaCorra  im  Book  ol  Fernioy  um  eine  reihe  von  jahr- 
huuderh  n;  noch  in  den  hss.  Uarleian  5280  und  II.  2.  10  kann 
jeder  mil  irischer  Sprachgeschichte  vertraute  erkennen,  dass  unter 
der  tünche  des  15  jlis.  eine  ursprüoglichere  uiederschrift  stecken 
muss ,  so  all  wie  die  jiltesteu  confitientalea  gkMten.  dag^ea  kaaa 
keio  kundiger  auf  den  gedaokeu  koomieo,  dies  von  der  spräche 
deis  Imfioi  coraig  üaCorm  zu  bebaupteo.  on  daa  hob«  aller 
der  leliteren  enahliiDg  zu  reiten»  kannte  mau  ja  aonehmen«  daas 
die  alte  erzSfalung  Ton  der  meerfohrt  der  aObne  des  Cooall  Derc 
UaCorra  endn  des  11  oder  anftng  des  12  jbt.  eine  durch- 
greifende an|>assnng  der  spräche  —  nicht  Mofa  der  Ortho- 
graphie —  an  die  jener  zeit  erlitten  habe«  die  moglichkeit 
eines  solchen  Vorgangs  kann  ich  nicht  hestfeiten,  um  so  mehr 
aber  die  vahrscheinücbkeit,  da  mir  kein  fall  der  art  bekannt 
ist,  was  bei  der  ziemlich  belraebllichen  ansahl  von  alten  texten, 
die  in  mitlelirtschen  hss.  vorliegen,  entschieden  in  die  wag- 
schale  fiillt. 

Vollends  unniü^iicii  gemacht  wird  die  annähme,  dass  der 
uns  überlielerle  texi  des  luiram  curaig  LlaCona  am  eine  sprach- 
lich durchgreifende  und  coijse(|uente  urnjicstaliung  der  er- 
zähluog  aus  dem  7  oder  8jh.  sei,  durch  d.  ii  lulialL  dit;.es  lextes, 
besonders  uo  vergleich  mit  anderen  lexleu.  aus  letzterem  ergi[>l 
sich,  dass  der  auf  uns  gekommene  iuiram  üaCorra  als 
ganzes  nicht  alter  ist  als  sein  sprachliches  gewand; 
dass  er  aus  mehreren  z.  t.  erhaltenen  quellen  deutlich  zusammen- 
gearbeitet ist. 

Als  compilation  ergibt  sich  die  erzählung  beim  durchlesen 
aofon  durch  mehrere  aulfalleude  puocte:  1.  wenn  man  zu  ende 
gelesen  bat,  Aragt  man  unwilikarlicfa,  wamm  der  text  den  titel 

*  bierfür  »pricht  dirtot  der  uinttand ,  dut  MboD  iu  der  reget  ia  der 
3  eiog.  piis,  aar  «bfolele  fonn  cmbeiBt,  liio  c«utrgid,  t9ftu£d,  m- 
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iwwvm  emraig  OaCorrm  führt,  io  der  cinleitung  leroeo  wir  die 
3  O'Corras  als  tatkiHfUge  ju  oge  männer  keaneo,  gleich  eoer;,;isclt 
als  feinde  wie  als  anhSluger  Christi,  sie  rüötcii  »in  boot  mus 
uod  uehmea  einige  bfgleilei  mit.  mit  abscimill  2  begtniii  <{ie 
erzühluug  uod  die  UaCorras  werJoii  noch  2 mal  erwähnt  in  4 
und  5:  beide  episoden  sind,  wie  wir  uuch  sehen  werdtMi,  it  lerate 
aus  hniain  Maelduru,  und  nichts  ertorderie  die  ueuuuug  gerade 
der  UaCorras;  es  kornue  einfach  iat  *sie'  stehen  wie  im  vor- 
hergehenden und  uachfolgendeo.  iu  8,  einer  episode,  die  deut- 
lich gleich  Imram  Maelduio  26  ist,  tritt  au  die  stelle  von  Diurau 
der  quelle  der  älteste  der  UaCornt,  LocJiaa.  von  hier  aa 
(9  —  25)  siud  die  UaCorras  spurloa  feraofa wunden;  aie 
aiad  nidil  gealorben,  es  wird  nicht  gesagt,  was  aas  ihnen  ge- 
worden, selbst  aom  achluss  erioDert  sich  der  eompilalor  der- 
selbea  niebl;  er  aehiMert  erlebniaae  einea  biaehefa,  prieatera,  dea 
bHatera  und  einea  dieneral  ea  iat  klar:  die  game  enlhlung 
2 — 25  iat  auf  die  einldiung  in  der  denkbar  ungeacbiokleaten 
weiae  aufgeieltt;  im  anfcng  fiBblle  der  eompilator  noch  einige 
male  daa  bedfirfnia,  den  ferlanl  mit  der  einleiUittg  lose  au  ?er- 
kttttpfiBo.  —  2.  in  eptaode  20  (rQina^jkiMat  ntfiaUa  Maro  cAo- 
imA  iiMtsirmi^  MmÄmniA*  iMHafirad  omla»  aÄai  mn  mriimnUh; 
mUhndimg  Dfa  anumami  gidh  ittnomehodknU  bmn  arse)  wird  er- 
zählt, das«  die  bestien  die  zweite  haut  um  das  bolzwerk  ab- 
na;j[t  II  und  dass  besor^nis  entstand,  weil  nur  mehr  eine  liaiil 
um  den  kalin  war.  der  kahn  war  (recoblauli  'tlttihiuiig'.  da>s 
die  beslien  schon  eine  haut  abgenagt,  ist  im  vui iiergehendeu 
nirgends  erzählt,  was  niau  [lacii  der  liaistellung  in  20  erwartet. — 
3.  offenbare  widei  lioiuugen  wie  13  mid  23  kuauiien  vor  (vgl.  auch 
24),  woIhm  das  irische  noch  deutlicher  ist  als  eine  übersei/,uiig 
es  mncht  u  kann.  —  4.  als  die  3  UaCorras  mit  den  beslimiiiiru 
gefährleu  abfahren  wollten  (intan  tra  ba  miihig  leo  äul  atiocu- 
nuh),  da  alellt  sich  noch  nachträglich  ein  crosan  ein,  den 
aie  auf  aeine  bitten  mitnalinien.  lelaterer  starb  bald  (3);  es 
kamen  aber  noch  zwei  weitere  Insassen  des  kabna  aiemlidi  bei 
beginn  der  fahrt  (2  und  5)  abhanden,  erinnern  wir  una^  daaa 
im  Imram  Maelduio  die  drei  nachträglich  gekommenen  pflege- 
brttder  Maelduina  daa  fiel  nicht  erreichen,  indem  dner  atirbt 
und  iwei  abbanden  kommen  —  waa  in  der  Navigatio  Brendani 
nachgeahmt  iat  — ,  so  kennen  wir  verstehen ,  daaa  im  Imram 
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canig  UaCom  der  nackiräglifth  hintugflkoiiiiiiene  cnaam 
stirbt,  «irttm  alier  Doch  sw«i  andere  inaattaA  dea  kahna  ab* 
baadeD  kemmeD,  ist  an  sich  oieht  klar,  dam  kamaH,  daaa  nao 
nickt  abaahen  kann,  wer  ea  geweaen  sein  aeUs  bieebof,  priester, 
kflaier  nnd  buivcbe  Obenteben  die  fiibrt;  auüMr  den  ÜaCorraa 
nabln  nnr  nod  der  mmt  (tinnnennann)  teil,  oimmt  man  auok 
an,  dass  «lieser  einer  der  beiden  gewesen,  so  fragt  sieh:  wer 
war  der  andere?  einer  der  Luit  orras?  da  wäre  doch  wunderbar, 
das!>  das  nicht  erwähul  ist.  die  würte  in  episode  5  scbliefsea 
zudem  geradezu  aus,  daran  zu  deukeu ,  dass  einer  der  üaCorras 
abhanden  gekummen  ist.  alle  zweifei  wt^idni  i;el08l,  wenn  mau 
die  beiden  episaden  2  und  5  näher  ansii-lii:  es  sind  ganz  klar  die 
abschnitte  15  (=*  ii  2)  und  16.  '.\{  (=  n  5)  aus  Inirani  Maelduin, 
in  denen  die  beiden  letzten  püegehrüder  Maelduins  abhanden 
kommen,  dies  passt  in  die  composilion  von  Imram  Maelduin, 
aber  in  Imram  UaCorra  weder  zur  einleitung  noch  tum  verianf 
der  erzäiitung. 

Hiermit  sind  wir  also  zu  einer  quelle  fOr  die  uns  erbahene 
enahlnog  vom  Imiam  curaig  UaCorra  gekommen,  es  entsprechen 
sich,  wenn  wir  vnseren  teil  mit  u  und  Imram  curaig  Maelduin  mit 
1  beieiehnen,  folgende  episodeo:  it2»si  15,  u  5  1 16. 31,  uft 
— 137  (mit  I  24?),  n  7  —  i  85,  ii  8  —  i  26,  u  9  »  i  19,  it  tl 
anstog  ans  1 17,  u  15  » I  14.  die  entsprechung  ist  allenthalben 
so,  dass  die  kttisere  darstellung  durchweg  als  referat  der  er- 
aabliingen  in  i  erscheint,  hei  n  8  « 1 26  iat  das  alter  von  Imram 
Maelduin  aberdiea  in  swei  characteristtschen  puncten  durch  die 
Navigatio  SBrendnnl  19  geatQist:  Imfam  MaeUuin  26  und  Nävi» 
gatto  19  stimmen  darin,  dass  Maelduin  resp.  Brendan  durch  die 
ujaschen  des  uelzes  fahren,  wobei  Üiuran  eine  mascbe  aufhaut; 
sie  stimmen  teruer  lu  den  wurteu,  die  Diuran  resp.  Brendan 
beim  mitnehmen  sprechen,  wie  oben  s.  179  ausgelilbrl  ist, 
waluriid  III  liiiritji  L'aCorra  nur  tihiM  die  worle  referiert  wird 
niil  di'tni  hoi/diarlhii  inscfoilsin  iorai  Uis  anisiti  'zum  Zeugnis»  für 
diei»e  eizahlun^'  nahm  er  es  mit  sich*,  da  nun  Ininuii  UaCorra 
mit  Imram  MriHltinin  In  dtT  aniffibe  stimmt,  dass  ein  mocoil  tndltn 
(I  SUiX  tMgaU  donün  (u  b)  mitgeuommeu  wurdet  so  erganaen  sich 

>  im  Imfani  Maeidsin  wird  sqiii  achluit  wider  aaf  diese  eptsode  sorütk- 
gckommeD,  wibreod  lo  Imram  DaCorra  dii»eH»e  ei)eue  apnrlos  vencbweodeo 
ist  wie  UebsB  «ad  die  lieideo  aadsren  0*Gems. 
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Navigatio  SHTt  iiddiii  und  Iniram  curaig  DaCorra  sciiüu  zu  der 
erzäliluii^  Iii  iiet  geuieius(  haliücheu  queil«  Imrain  Maelduiul  end- 
lich sei  uur  daraul  tuDgewieseii ,  dass  der  er/.äbler  in  Imram 
UatCorra  8  sieb  geradezu  nui  iiuram  Maelduiu  beriirif  während 
doch  Irorani  UaCorra  alter  sein  müste  ab  Imram  Maelduin.  — 
gauz  deuliicb  ergibl  sieb  alä  releral  oder  kurzer  ausxug  aus  der 
umlänglicben  und  einheillicben  episode  i  17  die  darsteUuog  ia 
11  11,  yoo  selbst  di«  allM  wOrter  «neUt  sind.  —  klar  liegt  auch 
in  II  15»!  14  for  augeii,  dass  lumni  UaCorra  jünger  ist:  au 
siflUft  des  eiuen  mylbokigiBdMil  hiotergrimd  varralandaD  wmimi 
ikUr  Tn  Cmumd  (dia  niU«  dar  «aoduog  foo  Tn»  Gaoand^) 
tili  eiiOaeh  teaaia  mäUtoir  ifkm  ich  Mo  der  hMleiiiiKUIcr'. 

Doaa  4en  varf.  dea  Imram  CaCorra  «ine  schrifUiche  auf- 
imchauag  ton  Imram  Maelduiii  vorgelegen  habe,  dürfen  wir  kaum 
auehmen.  ta  waren  aonst  iwei  dinge  schwer  verallndtich: 
einmal  warum  eif  nur  eine  heachrflnkle  auawahl  getroffen  und 
nkbl  andere  epiaaden  auch  hennlil  hat;  sodann  der  nmatandt 
dam  sieh  keine  aliertfimlichkeiteu  in  der  spräche  der  abschnitte 
finden,  waft  sicher  der  fall  wäre,  weuii  er  nach  einer  voilage 
mil  sukheii  ^(jaii/eitel  halte,  wir  müssen  wol  auuehmeu,  dass 
er  liurauj  Maelduin  nach  der  erinueruugf  die  er  vou  diesem 
sageostofT  hatte,  bi  luii/te.  dasselbe  werden  wir  auch  von  anderen 
(|Uellen  .iii/iiih  liMirn  h.ilxu,  die  uocli  lu'rbi'i^exoyeii  sind. 

Ciue  zweite  (]ueiie  scheint  nur  jiiit  i  (iisude  12  zu  hegtuueo; 
sie  reicht  woi  his  20.  iu  dieser  parlie  ist  von  den  wundern 
des  oceans  nicht  die  rede,  sie  braucht  auch  gar  nicht  aus  eioei' 
meerlahrterzlüiiung  zu  stammen,  vielmehr  aus  einem  lext,  wie 
Visia  Tnug^li ,  Purgatorium  Patricii,  oder  aus  texten  in  irischer 
spiaobe,  wie  Fi»  AdamnÜn,  Scete  latbi  bräilia  (LU  27 '—34*.  24). 
es  werden  einzelne  slalionen  — *  wenn  ich  so  sagen  darf  —  aus 
bitte  und  fegfener  vorgefllhn.  mehrere  fiarlien  erinnern  lebhaft 
an  dia  aehüderungen  in  Fis  Adamnlin,  so  die  aimme  in  12  an 
LU  3t%  hfl,  abachnitl  17  an  LU  30\28ff,  beide  an  LU  33%  24ff. 
ahachnüt  13  und  16  sind  iteawiachen  geraten,  während  nmge- 
kehn  ahachnitt  10  (vgl.  LU  33%  3u)  das«  gehflri.  auch  die  art, 
wie  eine  reibe  von  episoden  nach  einander  eingefitthrt  wird  ffnr^ 
fii  (M  *es  aeigte  sich  ihnen'),  Utasl  manchmal  gans  vergemen, 

*  Cenand  ist  mir  dunkel;  man  wird  erinoert  an  Cenandos,  den  ilteu 
ntneu  fdr  das  beotige  Keils  (aus  *K«nrnoSf  *A'inlas,  *h'4llus). 
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üass  es  sich  um  eine  oceanlahrt  liamifU,  sodass  selbst  in  der 
Navigatiu  SBretidani  und  ini  Imrain  Brenaiuii  der  diaracter  der 
erzalilungsgaltung  besser  gewnliri  ist. 

Diese  aeue  quelle  characlei isiert  sich  noch  durch  umlrre 
iiiomente:  die  O'Corras  sind  total  aus  der  erzähluag 
verschwunden,  worüber  ich  io  anderem  zusammenhniig  schon 
gesprochen  habe,  dafür  irill  eine  mystische  persoulichkeil  aut, 
die  mit  insruUh  b«x«ichnet  wird,  ich  habe  das  wort  mit  'der 
weise'  UberseUt,  es  bezekboel  gewöhnlich  den  ^weisen  alten', 
wie  auch  in  abschoilt  24  der  otnmac  hwulta  formaid  fintUiath 
*der  eiae  sehr  alte,  grauhaarige  kleriker'  im  verlauf  smitk 
geDannt  wird  (Book  of  Fermoy  109",  1);  ebeneo  wird  25  der 
'acbttler  Christi'  im  anfaog  truAh  und  gegen  ende  iMt^  Cgreis') 
genanol.  dieser  iniiitA  dieol  voo  12  aa,  wo  er  auerst  enacheittt, 
als  benter,  Sprecher  und  fhbrer  und  erinnert  aufa  lebhafteale  an 
den  mr  iM  in  der  Nafigalio  SBrendani.  bcaiehnngen  swiachen 
Imram  DaCörra  und  Na?igatio  SBrendani  eonalalierten  wir  schon 
oben  8. 200,  aber  so,  daaa  beide  unabhängig  aua  Imram  Naeldttin 
geschöpft  haben,  enger  sind  diese  beaiehungen  bei  n22  und 
Navigalio  1 1 ;  hier  stehen  sie  aub  nflchste  tusammen  bis  in  eimel* 
heilen:  beide  kenneu  eine  klare  und  eine  trübe  quelle /'/'ofu  ftir'- 
bidns  Stinoder  s.  15,  36  /rpro  buaidtrthe  Book  of  Fermoy 
fol.  1ÜS^  1).  in  ii  22  ^m  I  *li'r  bursche,  in  iSavigalio  11  wollen  die 
fratres  trinken;  daraut  liüideil  es  in  n  22  der  srnith ,  in  Navi- 
galio  11  der  vir  den  jeuer  nut  den  wuiLeu  asfmrr  ncheaiugad 
maata  neach  isuiinsi  'es  ist  besser,  das8  es  erh^uhi  wird,  da 
jemand  auf  der  insel  i?l',  dieser,  indem  er  sagt:  uolite  perayere 
Ulicitam  rem  sine  liceniia  senwruin  qtti  in  hac  insula  commo- 
ratUur  (Schröder  s.  14,33).  die  bewohner  der  insel  sind  nach 
Navigalio  11  famiiia  Äütm,  24  manu  stark,  lu  ii  22  muitUer  Aiibi, 
welches  die  irische  bezeicbnuDg  isl  (fgl.  Zs.  f.  vgl.  sprachf.  30, 
35—43).  oben  habe  ich  nachgewiesen  {9,  177),  dasa  dieepisode 
Navigatio  11  aus  Imraiu  Maelduiu  19  uod  20  zuaaaameogearbeilet 
isL  in  den  eben  angefahrten  poncten  stimmen  nun  11  22  und 
Na?igaUo  1 1  nicht  nur  ausammen,  aondem  aie  weichen  auch  ge- 
meinschaftlich von  I  19. 20  ah»  ea  muea  also  ftlr  u  22  und  Na- 
vigalio 11  eine  gemeinaame  aus  1 19.  20  abgeleitete  quelle  an- 
genommen werden  —  was  aua  vielen  gründen  unwahiacheinlich 
i«t  — ,  oder  Ji  22  und  Navigalio  11  mOaaen  von  einander  ab- 
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bäogig  sein,  hier  kauu  mau  uuu  keinen  mooieut  zweifeln,  üass 
Imram  UaCorra  22  vun  Navigaliu  11  abhängig  ist,  da  die  Na- 
vigatio  11  noch  züge  aus  Imrani  Maelduin  19.  20  hat,  welche  iu 
II  22  fehlen  :  vor  allem  die  ausnahmen  an  den  lesttitgen  (Schr'idtT 
f.  16,  41T.  LU25^15a).  wir  lernen  also  als  dritte 
quelle  fOD  Imram  ÜaCorra  die  Mavigaiio  SBreudani 
k«DBea. 

EiB  weiterer  lug  aus  der  Navigatio  flodel  sich  io  ii  12:  die 
mkUki  mor»  iUaHM  *die  grofaen ,  vielfarbigen  vogelschareu'  eul- 
sprecheu  dem  paradiftiu  avium  io  Navigatio  10.  in  letilerer  er- 
ttUuag  koaami  mia  tx  iüu  mibmi,  aeiai  sieh  auf  die  frora  des 
scluffea  uud  begiunt  eine  unierhaltuag  mit  dem  vir  4ti  (Schröder 
s.  12,  5  (f)«  in  Iduram  DaCorra  12  t^inm  im  üb  fllrb^rd  m- 
curotj^  'ein  vogel  Heia  sieb  auf  dem  randt  des  kahues  oieder* 
«ud  beginnt  eine  unterballung  mit  dem  iruHht 

Nachdem  wir  gesehen  haben,  wie  in  awei  aus  Navigatio 
SBreudani  genonmicuen  zigen  der  nutlrA  dem  eir  dei  der  <|ueUe 
gleichsteht,  können  wir  auf  diesen  trmth  zortickkommen.  vir 
dei  ist  in  Navigatio  Sürendani  nur  eine  andere  hezeich- 
ü  u  ü  j4  lür  ürendan  selliSt,  wi«  ianciu:ä  ^attr  ua.,  al!ttilmi^> 
tritt  diese  bezeichnung  ioi  verlauf  der  erzahlnng  sehr  hauüg  uiit, 
häutiger  als  J^refi^auMs  sei b.^t,  sodass  l>t  i  oberflächlicher 
und  fluchtiger  leclüre  niomenlan  vergessen  kann,  dass  e<» 
Brendan  ist  iiiui  nur  sein  kann,  ein  solcher  irrtuin  kann  noch 
durch  eine«  aii-leri^n  umstand  verstärkt  werden:  in  der  Navigalju 
erscheint  plOtziich  ein  vir  Habens  spartam  plmam  panibus  usw. 
(Schröder  8.9^36),  deo  wir  uns  als  gesaudteu  golles  denkeu 
müssen;  derselbe  ist  noch  öfters  lur  passenden  zeit  vorhanden, 
fUiut  im  verlauf  die  bezeicbDungjweaifvtfor  und  leistet  dem  Brendau 
und  seinen  gefäbrlen  gute  dienste:  er  führt  sie  in  die  terra  re* 
promiasionis  (Schröder  s.  35,  1  ff)  und  verahscliiedei  sich  von 
ihnen,  als  sie  von  dort  aurttekkehren  (dimim  ketiedklo  proeu- 
rtimn  «r  juv^nt  Schröder  a.  30,  3).  vir  dä  und  procunaor 
sind  hinaichtllch  ihrer  peraonlichkeit,  ihrea  erateu  aultreteos  und 
abiretena  klare  peraOnlichkeiten  iu  der  Navigatio  SBrendaoi,  wah- 
rend von  dem  $nM  iu  imram  UaCorra  gerade  das  gegenteil 
gilt  in  episode  12  helfet  ca  ploiilich  togbM  inmoh  aa§$d  sua$ 

>  mau  beachte  das  erst  in  der  vikiagerzett  in  die  irische  spräche  ge< 
koannene  ooffdiscbe  Idiawort  ^oitf  (siebe  Zs.  464). 


2U4 


KELTISCHE  BEITRÄGE  U 


'der  sruüh  erhebt  seio  aogesicht  in  die  Ii0he\  ulm«;  das«;  man 
weifs,  wer  er  ist,  uocb  sich  denken  kann,  wer  er  sem  k  nule»; 
im  at;t;in^  von  25  i^t  er  noch  da,  mul  ihl  dann  ebeosu  bpurlos 
verseil wniidf II  wit-  die  O'Corras,  dh.  es  nicht  die  rede  von 
iboif  ja  seine  anwesenheil  ist  am  mIiIuss  ausbi  st  hlussen ,  wenn 
man  nicht  die  unwabrscheiniiche  annähme  machen  will,  das» 
einer  der  3:  bischof,  priester,  kUster,  darunter  gemeint  gewesen, 
es  kann  daher  in  dem  smäk  aar  eine  erinnerung  an  den  vir 
d$i  der  Mavigalio  tteckeo  io  yerbiniuiig  mit  den  fvocmutor 
derselben  erzäbJung. 

Wir  haben  elso  als  wahrscheinliche  quellen  des  uns  cff- 
halleaeo  Unram  curaig  UaCorra  erkannt :  i)  den  «lleo  erhalteaen 
InraiD  MaelduiD,  2)  eise  fino  cbalioli  wie  «elirere  auf  uns  ge- 
kemneii  aind ,  3)  die  erhalteDe  lat.  Navigatio  SBrendaai  und 
4)  den  alieo  tmrmm  euraig  ümCortß,  das  einaUDaiige 
vorbandeosein  einer  alten  enihhing  out  dem  titd  Jmnm  atra^f 
UaComt  glaube  ich  aus  yerschiodcnen  grttnden  annehmen  lu 
mOeseo.  wttre  eine  aolche  enShlung  niehl  vorhanden  gewesen, 
so  iat  nicht  abiusehen«  wober  das  uns  vorliegende  machwerit 
gerade  diesen  lltel  erhalten,  da  ja  die  UaCorrae  gar  keioe  rolle 
spielen  auf  der  seefahrt.  eine  rolle  spielen  sie  in  der  einleitun($ 
(abschuill  1),  und  diese  wird  ilirem  wesentlichen  Inhalt 
nach  aus  der  allen  er7.<dilung  stammen,  dann  erkUirt  sich,  wie  in 
einem  jungen  macli\\rik  des  12jhs.  das  coloriL  derweil  voraus- 
liegenden zeit  so  scIiDii  f^rit  iiiycn  wurde  (su-he  oben  s.  197j.  diese 
einleitung  euthall  auch  noch  mn  ii  <,'.iiiz  riiicuarligcn  zui? ,  der, 
soweit  ich  sehe,  nirgends  eutlehul  isl:  ein  mann  tindel  nicli« 
trägltche  autnabme,  der  crosan.  darin  unterscheiden  sich  Imram 
üaCorra  und  Imram  Maelduin,  und  in  diesem  eigenartigen 
xuge  erblicke  ich  —  abgesehen  von  der  aüen  hedeutung,  die  das 
wort  crsacut  hat,  'Wallfahrer'  im  allgemeinen  (siehe  oben  s.  187 
anm.)  —  eine  hohe  altertttmlichkeit,  worauf  ich  in  abschnitt  D 
surflckkomme.  auf  die  alte  erzdhluog  können  auch  noch  epi- 
sodeS  und  20  luriekgehen,  allerdings  wader  inhalUieh  noch 
sprachlich  in  der  vorliegenden  fasaung.  swelfelhaft  ist  mir,  eh 
in  der  alten  einleitung  die  begieiter  dar  O'Conas  dieselben  waren 
wie  in  der  umgeatalleUn;  wenn  asan  hedenht,  dasa  die  erhaltene 

*  ebeniK)  uuvei»Ua(ilich  hi  iiacb  dem,  was  vorftngegaogeo,  die  erste 
frage  des  vmth  «o  dee  vogel:  'geben  wir  ser  kAllef ' 
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enüblung,  so  weit  sie  nicht  gedaokeiilose  compilation  ist,  erleb- 
■rese  eines  bischofs,  priesters,  kQsters  und  burscheo  schildert, 
■o  ist  niete  anmOglich,  dass  diese  unter  die  begleiler  der  O'Corras 
«ingeschmuggtlt  sind.  nalQrlieh  lag  dem  compilator  unseres  teHes 
die  elte  enihlnagveoiliiirain  derUaCorras  nur  in  brudMitlekeD  vor, 
die  flieh  tns  den  etflmeB  der  Tikingeneit  iae  11  jb.  gerettet  hatteo 
und  die  iln  die  vereolaeeiiDg  la  eeioer  ptuntpen  OHseboag  beteo. 

Ältere  leugniese  0Qr  ImraB  UaCom  kesDe  ich  2:  einnal 
die  erwahnmig  det  titele  in  dem  eechcetaleg  epiecber  steffe  in 
LL  (fliehe  fl.  144  0);  ich  helfe  diesen  calateg  IQr  entschieden 
viel  ilter  als  den  vne  erbaltenen  teit,  er  bietet  alee  ein  seugnis 
für  den  alten  imram  UaCorra.  -sodann  werden  in  der  nhen 
fl.  133  ff  angeMbrten  Ütanei  aneh  angerufen  (LL  37S^  12  u.) 
tri  h.  Chorra  commorfessiur  Mie  3  O'Oirras  mit  ihren  7  mann*, 
auch  dies  wird  ein  zeugnis  tür  die  alte  erzühliing  sein,  wenig- 
stens stiniini  ilie  zahl  der  genossen  niclit  niil  den  angaben  in 
unserem  texi,  der  nur  6  gelahrten  kennt  einschliefslich  des  croiatt» 
also  nur  5  oI^hp  ihn. 

So  wenig  uns  auch  vom  allen  Imram  UaCorra  erhallen 
ist,  <o  reicht  dies  doch  hin.  um  zu  irkciuHti,  dass  dieser 
text  aller  war  als  der  uns  erliaiiene  imratii  Maeiduin.  Finden 
von  Cluain  Iraird ,  in  dessen  klo»tergemeinschatt  die  O'Corras 
aufnähme  finden  und  hei  dessen  lehzeiten  sie  ihre  meerfahrt  an- 
treten (Imram  UaCorra  1,  oben  s.  185  fl).  siarh  im  jähre  548. 
Maeidain  trifft  mit  seinen  genossen  auf  der  meerfahrt  (episode  30» 
eben  s.  169)  einen  eiusiedler,  welcher  der  letzte  der  15  genossen 
fltta  der  (ltlnfllflr-)fiimHie  des  Brenden  vnn  Birr  war,  die  Bren* 
dana  von  Mrr  hOehersaek  als  reli4|nie  mit  sich  nehmend  eich 
a«f  den  ocean  begeben  hatten,  um  sich  in  die  einsamkeit  snrlick* 
sniiefaen.  dieaer  Brenden  von  Birr,  aneh  Brenden  der  altere  ge- 
nannt, starb  565w  hierans  folgt  allerdings  direct  Uofs,  dass  die 
meerMirC  der  UaCorras  als  ein  llleres  ereignis  gedecht  wnrde 
denn  Maelduine  fahrt;  noch  nicht  unbedingt,  daas  aneh  die 
echlldening  der  meeriehrt  der  OXIorraa  Alter  sein  raoss  als  der 
teit  Imram  Maeldnin.  dies  ergibt  sich  erst  unter  vergleich  der 
eigen tOmlich keil  des  Imram  (JaCorru,  dass  ein  manu  iiiicli- 
trä  gliche  aulutihme  (indcl,  mit  dem  gleichen  zng  in  iauarn 
Maeiduin,  dass  drei  mann  n;u  litr;i;.'lir!j»-  iutnahme  finden;  hieraut 
komme  icb  in  anderem  zusantmeuhang  unter  D  n  zurUci%. 
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Die  1. 198—204  Mgatlellten  erOrleruogen  w«rdeo  keint» 

Zweifel  darüber  gelamefl  haben ,  dam  der  in  einer  Iw.  lies  15  jbs. 

auf  Uli!«  f;ßlkommene,  oben  s.  183  — 197  gegebene  teil  Imram 
curaig  UaCorra  nicht  die  alle  im  7  oder  S  jh.  entstandene 
schifTererzahlüng  repräientierl,  sondern  ein  relativ  juage>,  nicht 
Üher8  12  jh.  hinausgehendes  miUelirisches  und  aus  z.l.  erlialtenen 
qu»  llcii  zn«5ammf»r}üe!*leiUes  prodtlCt  isl.  einen  weiteren  beweis 
datiir,  der  zugleicli  eine  in  der  irischen  haeioijraphie  noch  im  hl 
beachtete  lat-iarh»»  ans  hchi  sit  llt  ,  will  ich  hier  noch  lieilinn^rn. 

lii»er  Knde,  den  herilhmten  heihgen  von  Aran,  Hrendans 
des  seerahrers  und  Ciarans  von  Cionmacnois  (f  54b)  freund, 
herschl  hinsichtlidi  seiner  herkunft  in  verscbiedeuen  qiielleo  avf- 
fallender  widersprach,   das  inhaUlich  und  der  ttberlieferuog  nach 
älteste  denkoMl,  der  heiligeakale«der,  genannt  Martyrologinm  voo 
Tallaght,  hat  zum  21  män:  EnncB  Äimi  mac  Ainmire  maic  Ronam 
Crmilmmaib  *Ettde      Arao,  öer  aalm  das  Aiomire,  dai  aobn« 
des  ftonao  ton  den  Cramtbaooa*  (ia  coiiiitf  Neatli)  tL  3&7^  18. 
dem  gfgeDüber  hat  die  gloaae  tum  Feiire  21  min  in  LBr  64: 
tim?  mar  Smia  Airm,  mat  CMaÜi  IMrf  JUtginlhA  7  ^t§m  Jkinmin 
rig  fer  nMa  «mAdWifr  *ein  grofMi  <Kog  iai  Emle  von  Aran, 
der  aeliii  dea  Conall  Derg  der  AirgiaUaeha,  vod  die  tockter  des 
Ainmire,  des  ktaige  der  raSoner  veo  Aird,  war  seine  mutier/ 
hiermit  stimmen  die  anderen  jüngeren  quellen:  in  des  geneale- 
gien  irischer  heiligen  LL  347^«  55  lesen  wir:  ^niM  Aimi  mac 
Conaill  maic  Uamine  maic  Corp(ri)  Daimar(gaÜ)  maic  Crimth(ain), 
lind  im  Book  ol  IJallymote  217*,  30  heifsl  es:  Ende  Airne  mac 
Conaill  maic  Uaimtne  maic  Cairpri  Datmaryaid  maic  Crimthain 
'Ende  von  Aran,  der  sohti  Toiiills,  des  sohns  von  Daimin,  des 
s.ohns  von  ('aipre  DjimariTiii  ,  'i*'^  ^ohiis  von  Crimtlian':  im  LBr 
1  4*,  33  isl  ili'i  st;iiiiiiil),iu!n  Weiler  geliilirt  :   Enua  ^iriw  mac  C(H 
naili  Deiry  maic  I}oi>ni)ie  maic  Cfn'rpri  Dtu  ntnifjaid ,  Jimtr  Ech(ach}, 
maic  Crimth(ainnJ,  maic  hhek,  maic  Degn  Ü{uirn  i,  maic  Rock(ad)a, 
nmc  CoUa  Fochrich  'Ende  von  Aran,  der  söhn  von  Conall  Oer^', 
des  sohns  von  Doimin,  des  sohns  von  Coirpre  Domargait,  des 
sebns  von  fichaid,  des  sohns  von  Crimtban,  des  sohns  von  Fiae, 
des  sohns  von  Daig  Duirn,  des  sohns  von  Rocbaid«  des  sohns 
von  Colla  Foehrich.'  —  in  den  genealogien  der  mOtter  irischer 
heiligen  LL  373\  25  und  Book  of  BaHynote  213\  32  finden 
wir:  ifl>/M  ingm  AimMtt  mme  Jlonotn  rf  nmJrddlB  «dckdir 
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AiM»  iUrne  ^Adbftnd,  4ie  tiKihter  des  Aiomire,  des  lohns  foo  Ro- 
BMI,  def  kAoigs  (der  mlBner)  von  Atid,  war  die  iiiviter  too  Ende 
TOD  Areo.'  mtt  diesen  iritehen  quellen  etiBimen  die  von  €olgan, 
den  BollaDdisleo  (Acta  MQCtonim,  min  in  267 — 274)  und  O'Keity 

(Calendar  of  irUh  saints  s.  101)  beigebrachten  lateinischen  quellen, 
welche  alle  ihenlalls  viel  jünger  sind  als  das  Marlyrolojriuni 
von  Talla^lil:  iManaiuis  O'Gorman  (1167)  sagl  £nda  viiyineas  ik 
Ärania,  ßlius  Conaill  Rubei  de  Clöduir  quiescit  in  Arania;  die 
von  <len  Dollandisten  heniHzte  Vila  des  I'^iicle,  die  1340  am  Loch 
Kee  von  Anjju^tjiuis  Magraidin  an*:  2  .liieren  hss.  7ii>aiiinvpn- 
geschrieben  wurd«*,  aennl  Conallus  cognomento  Derc,  td  est  >  nbe}(s, 
äe  nobiUhus  Ergelltmsitm  als  seinen  valer  und  ßrig  ßiia  Anme- 
rmi  ah  »eim  muUer;  Catbaltliis  Magiiir  (1498)  nennt  Ende  von 
Aran  filiui  Conalli  rubei  filü  Dammi  de  Ori$iiUti»  et  ßia  A«- 
aunt  frincipis  FerArdorum  fuit  ejus  mater. 

Wir  heben  also  folgendes  factum:  auf  der  einen  seite  steht 
die  älteste  quelle,  der  officielle  heiligenkalender  der  irischen 
kirche  mit  der  beetimroten  eogabe,  dase  Ende  der  aohn  dee 
Ainouro  mac  Ronain  gewesen  sei«  aadereraeila  behaupten  die 
aageCttlirten  jüngeren  quellen,  Ende  aei  nur  der  söhn  der  focht  er 
diMes  Ainmire  mac  Ronain  gewesen  und  sein  ?aCer  habe  Co- 
nall  Derc  gebeifsen.  eoneUianle  nalnren,  welche  die  siiromen 
nicht  wtgen  sondern  sflhien,  werden  den  gegeusats^  leicht  ver- 
kleislern  durch  die  annähme,  dass  man  in  der  Sllesten  quelle 
nur  an  der  hand  der  jüngeren  ein  ingäie  iwischen  mne  und 
Aümin  einzuschieben  brauche  *sohn  (der  tochler)  des  Ainmire*. 
gegen  diesen  losungsversncli  sprechen  nun  —  abgesehen  von 
dem  kritischen  bedenken ,  dass  jüngere«  quellen  grundlos  ein 
>veri  l)eigelegt  \Mrd,  den  ibneu  eine  wissenschallliclie  belrach- 
tung  nie  zugestehen  kann  —  chronulii;^ische  erwügun gen.  am 
ansgangspunct  der  genealogie  von  Ende  ^irtii  vaierlicln  rsi  it?  Coüa 
Fochrjch.  die  3  Collas  nun  —  CoHa  IJais,  CoUa  Meou  iin<l  Colls 
Dacliricii  oder  Fochricli  —  enlilinfntt  n  nnch  den  iri<5cl»fii  annalen 
iiu  jähre  323  den  oberkönig  von  iriand,  wurden  320  durch  Muire- 
dach  l'irech  nach  Schottland  verjagt,  und  kehrten  327  zurück;  im 

'  die  boilandislfo  heben  den  widersprach  scharf  hervor  (Hit  aecedii 
vetustissimum  Tamlartpn$e  tnarlyrolog-ium:  sed  in  eo  7/ionif>-sif  ce- 
leri$  ennlradicit  umnibut,  qrnnl  rum  faeiat  filium  Anmirei  ,  ijiirin 
omnet  aiii  »cribuni  fuuse  SLnäei  avum  matenium),  roacben  »Utr  kernen 
vcrsiMbt  Ihn  tu  erkliren. 
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kämpfe  gegen  die  Ulsterleote  fiel  Aer  zweite  der  biHder  331 

(siel)»'  O'DonoTan,  Annais  of  Ireland  i  1221!).  wir  haben  also 
für  den  ahnhfrrn  Endes  als  aiisgan^spunct  das  jähr  330.  von 
Colla  Foclii  ich  ist  Ende  die  zehnte  f«'enemtion  nach  dem  Stamm- 
baum,  sodass  wir  —  die  <:»'n»'ralion  zu  3u  jähren  ger«*clinel  — 
auf  630  Klr  Ende  von  Aran  kernen!  dasselbe  resullat  erreichen 
wir  auf  anderem  wege.  der  grüfsv;ifrr  Krides  isl  nach  dem  ein- 
stimmigen Zeugnis  der  jüngeren  quellen  Daimin  niac  Cairpri  Üai- 
margait.  es  meldet  nun  das  Chronicoo  ScoUorum  zum  jähre  566: 
mon  Dm'mine  tnte  Coirpre  Daimargaid;  dasselbe  l>enchten  die 
Ulsteranoalen  zu  564  und  die  Annalen  von  Irland  zum  jähr  560. * 
ferner:  nach  dem  Zeugnis  sümmtliober  jQogereo  quellen 
ist  Conall  Derc  der  sofan  des  genannten  Daimin  und  vater  des 
heiligen  Ende  von  Aren,  den  ted  dieses  GonaM  Derc  oberliefem 
uns  nun  wider  die  annalen:  Conall  m^ßm  dhßirt  hmc  ikdm- 
ktm  io  mharlfkadh  2aC/tM  Miith  Madia  ^Conall  mit  dem  roten 
Speer,  der  söhn  des  Dainrin,  wurde  von  den  O'Meiih  Macbas  ge- 
tötet' melden  die  4  meisler  zu  <M)5,  und  die  DIslerannalen  zu 
608 :  tuen  C^ntitU  mk  Mmenl.  wir  kommen  also  flir  Bnde  bis 
auf  die  leit  von  6301  und  von  diesen  beruhmlen  Ende,  der 
doch  tu  den  wenigen  gehDrte,  die  natab^;  dgeiovg  genannt 
werden  kOODeo,  wissen  die  annalen  niehtsl 

Kurz,  die  angaben  <ler  jüngeren  quellen  über  <les  berühmten 
Ende  von  Aran  absianimung  väterlicherseits  stehen  nicht  nur  lu 
Widerspruch  zu  der  ältesten  quelle,  dem  Marlvrologium  von  Tal- 
laghl,  sondern  auch  —  von  dem  eben  i  nLvvickelleu  gesichtspunct 
aus  lieiracliiel  —  zu  der  ge  sa  in  m  t  c  u  iradition»  und  nicht 
zum  wenigsten  w  i  d  e  rs  p  i  »■  i  h  n  s  i  »•  sich  selbst,  die 
tradilion  und  die  lal.  Vita  melden  ül»ereinslimmend ,  dass  Ende 
sein  geliebtes  Aran  von  dem  ersten  christlichen  könig  von  Munster, 
Oengus  inac  Nadfroicb,  erhielt;  dieser  Oeogus  Gel  nach  dem 
ttbereittsümm enden  Zeugnis  der  4  ueister  und  der  Ulsterannalen 
im  jähre  489,  das  Chrouicon  Scottorum  setzt  die  scblacht  bei 
Cell  Osnaig  und  den  tod  des  Oengus  ins  jabr  487.  ferner 
stimmen  alle  nachrichten,  auch  die  Vita,  darin  llberein,  das« 

t  die  dIMcreiideD  angabco  dürfen  nickt  ab  da  tckwanken  der  6ber- 
lieferung  Aber  den  tod  von  Daimio  gefattt  werden;  sie  beruhen  vielmebr 
in  der  gesamratchronologie  der  einselDen  wrrke  zu  einander,  die  ganz  be- 
kannte hittaiische  evcigoiate  jcocr  seit  mit  4eofclt»eD  tchwaokuiigea  be> 

richten.  ♦ 


üigiiizea  by  GoOglc 


KELTiSCü£  BEITHÄGE  II 


209 


der  548  am  9  «eptember  im  alter  von  33  jähren  geslorhene  be- 
rühmte Ciaran  von  Cloumacnois  als  schüler  Endes  einii^e  zeit  in 
Aniü  verweilte,  endlich  soll  Brendan  der  seerahrer  (geb.  c.  484, 
t  576)  den  berühmten  Ende  vor  der  roeerfahrt  besucht  haben, 
ümr  berabmte  Ende  von  Aran,  der  sich  vor  489  auf  dem  heid* 
nif^chea  Ann  ansiedelte,  in  dessen  kloster  der  548  gestorbene 
Cisran  ton  Clnnmaienois  als  jflngliDg  lebte,  kann  doch  nicht  der 
enkel  des  M(6  gestorbeoen  Daimin,  der  söhn  des  605  (608)  ga- 
tuteten  Conall  Derc  aeini 

Wir  werden  also  von  allen  selten  gedringt «  die  angaben  dar 
jongeren  qnellen  Uber  Bndes  abatammnng  ▼Iteilicheraeits  als 
jüngere  erindnng  Ober  bord  xu  werfen,  die  seit  dieser  eifindung 
Halt  stdi  annähernd  bestimmen.  uomOgUcb  ist  antnnehmeDf  dass 
man  im  7  nnd  8jh.,  der  bifitezeit  der  iriacben  litteratur«  den 
bettigen  Ende  von  Aren,  den  vaterlichen  freund  Ciarana  von 
Ctomnacnois,  zu  einem  söhn  des  608  ermordeten  Conall  Derc 
machen  konnte,  mit  dem  ende  des  8  jhs.  begann  die  fUr  Irland 
so  vcrljcihgiiisvolle  'iOOjährige  periode  der  vikingereinHiUe:  klösler 
wurden  aller  orten  verbrannt,  die  bilcher  durcb  Teuer  und  wasser 
vernicblet  (Cogadh  Gae-Ihel  re  Gallaibh  s.  138)  und  die  wissen- 
scbali  erbieii  in  Irland  einen  sfoTs,  von  dem  sie  sich  nie  mehr 
yanz  erholte,  im  10  jb.  war  man  unwissend  genug,  um  Ende 
lü  »  iuern  sobne  Conall  Dercs  machen  zu  kfujucn,  un<\  unwissend 
genu^',  um  so  etwas  zu  glauben,  hierzu  Irin  nun  das  zeugnis 
des  Martyrologiums  von  Tallaght.  wann  dasselbe  angelegt  wurde, 
wissen  wir  nicht,  es  hat  aus  dem  9  jh.  die  eintraguogen  Blath- 
macc  ff  S23) ,  Feidilmid  mac  Crimthain  (f  845),  Coirpre  Crom 
(t  &d9),  aber  daraus  scbliefsen  zu  wollen,  dass  es  erst  nach  900 
sosammengesiellt  sei,  wäre  albern,  es  fojgt  dsraus  blofs,  dass 
in  die  uns  LL  355  ff  erhaltene  abscbrift  oder  vielmehr  in  deren 
vorläge  nach  899  keine  eintragongen  mehr  gemacht  worden,  es 
kann  also  um  900  die  angäbe  Ober  Codes  von  Aran  abstammung 
von  Conall  Derc  mac  Daimin  aus  Clochar  mac  nDaimeine  noch 
nicht  vorhanden  geweaen  aein  oder  wenigstens  nicht  solche  geltung 
erlangt  haben,  dass  sie  in  das  ofncielle  document  der  irischen 
kircbe  anfbahme  fand. 

Wss  war  nun  die  Veranlassung  far  die  erfind uu^'  des  10  jbs.? 
es  ist  klar ,  dass  eine  ungezwungen  sich  darbietende  lösung  dieser 
frage  den  passenden  schlussstein  dieses  excurses  bildet,  eine 
Z.  F.  D.  A.    XXXIU.    N.  F.  XXI.  14 
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solche  ist  vorhandi^n  und  führt  uns  wider  zu  dem  ausgaiigspuncl 
(8.  20t>j:  iiidu  1  li  e  u  Ii  i  1  ci  e  r  te  \m  10  jh.  den  berühmten 
heiligen  Ende  von   Aran  mit  dem  zweiten  der  üa 
Corras»  der  auch  Ende  heifsU    die  drei  O'Corrts  htifsen 
Lockan»  Ende  und  Silvester;  ihr  vaici  isL  Conall  Derc  UaCorra 
Find  und  ihre  niulter  iöt  die  luchlcr  des  airchinnct  Ii  fkircftpn- 
ifuf>i?erwalt«'rs)  von  Cloihar  (ist  ba  bancheüe  dö  caorderg  mgen 
airchiHHig  Clothair  2'6.  M.  50  ».  187).    durch  identiflcation  des 
berühmten  heiligen  Ende  von  Aran  mit  dein  zweiten  der  O'Corm, 
Ende  dem  söhn  de»  Conall  Derc,  welcher  seinen  grofe- 
vater  mütterlicherseits  in  Clothar  halle,  gab  das  lOjb* 
den  £nde  von  Aren  den  Conall  Derc  (f  608)  von  Clothar 
na  mac  Daimeine  auo  vater!  war  so  Ende  ton  Aran  lum  aolme 
dea  Conall  Der«,  enkel  dea  Oanio  geworden,  ?on  dem  Clochar 
na  mac  oDameiae  (daa  heutige  Clogher  in  county  Ty rone)  seinen 
namen  bat,  dann  ergab  sieb  die  weitere  genealogie  in  LBr  und 
Book  of  BallymoCe  von  seibat.    die  QMskar  —  schlechte  ortbo* 
graphie  Chikar      sind  in  Irland  so  aabireicb  wie  in  Deutsch* 
bnd  die  Ortsnamen  Sum,  Sttnudi,  denn  cbclnr  ist  collecliv  in 
dwA  'ateiu';  und  das  Clochar,  wo  der  grofsvater  mfltterlicber- 
seits  von  Ende  O'Corra  wobnle«  hat  mit  dem  Clochar,  das 
nach  dem  angeblichen  grofsvater  vaterlicberseiu  von 
£uUc  vüu  Aran  seinen  udnien  bat,  nichts  zu  tuiu^ 

Voraussetzuni.'  nun  für  die  identificierung  vun  I^k!»-  von  Aran 

*  der  nnme  hiidt-  oder  Enne  ist  bei  den  Iren  nicht  uin^ewöhnlirh :  ein 
Lada  u)uc  Calhbada  laiit  450  oach  dea  4  lueistero,  455  nach  dem  Chronicon 
Scotorom;  lar  seit  PstrIdM  war  da  Bede  I^CeiMel^  kAnig  von  LeiDster; 
Crimthann  OMc  Bnoal  CliMclig  aehligt  den  IriMheo  oberkdolg  Ailill  Holl 
(IX  a0O%  3. 392^  16  ir  Qod  die  Anaalea  der  4  mdster  418,  Dltteranoalee  483: 
vgl.  ClironicoQ  Scot  48T).  dieser  Crimthsn,  söhn  des  Ende  Censelig,  ist 
der  Schwiegervater  von  Oengus  Nadfroich,  welcher  Ära d  an  Ende  von  Aran 
vprschenkle  (siehe  Chro«.  Stnt  4*^7»  andere  per'.üolichkeileo  des  namens 
Ende  aus  verschiedenen  jhli.  imdi  it  >ic\i  in  den  iitdice»  zu  den  Annaiea  der 
4  mei&ter  und  zum  Chronicuu  Scotoruui. 

*  ffir  nacbdeakeede  Icser  habe  ieb  wol  kamn  nötig  zu  bewelaen,  das» 
ebcflso  weoig  wie  Eoda  vou  Amd  aoba  des  Conall  Dctt  mac  Oaiinloe  sein 
kaan,  er  ancb  oidit  Bode  solin  tod  Conall  Dei«  UaGorra  Kad  sein  knoa. 
es  geiiögt  scbou  der  hinweis,  daas  die  3  O  Corras  als  junge  niänner  in  den 
ktnster  de^  (orreisen  Finden  von  Clonard  i  liristlichen  nnlprrirht  empfiengen  : 
Finden  ^larl>  J)-1S.  der  Knde,  der  l)ei  dem  greii^en  Finden  als  junger 
mauu  uufnühute  fuud ,  kunn  nicht  vor  469  Aran  von  Uengus  Nadfroicb  er- 
bitten; da  inuBle  er  schon  seine  meerfahrt  hinter  sich  gehabt  haben. 
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mii  Eoile,  dem  initiieren  der  O'Corras,  dem  einen  leitoetiiiier 
an  der  berühmten  nieertahrt  —  Voraussetzung  t«t  eine 
andere  erzahlung  als  die  uns  unter  dem  titei  hnram 
curat g  üaCorra  Q herlief erte.  wir  kODoen  woi  so  viel 
mit  Sicherheit  schliefseD,  dass  im  alten  Imram  ÜaCorra  die 
3  O'Corras  heimkehrten  und  sich  —  wie  nach  ihrer  tntbikking 
io  Clonard  natürlich  —  ins  kloeter  xarückzogen.  in  so  Tero 
ist  die  nachgewiesene  identificiening  der  beiden  Ende  im  10  jh. 
ein  beweis  far  die  kenntaie  fom  alten  Innim  UaCom  in 
jener  seil. 

Aus  der  identülcation  des  Ende  von  Aren  mit  dem  meer- 
fahrer  Ende,  söhn  des  Conall  Derc  UaCorra  Find,  erkllrt  sieb 
noch  ein  zug  in  der  Navigatio  SBrendani.  wir  sahen  oben  s.  176^ 
dass  Brenden  lor  der  fahrt  su  Ende  von  Araa  geht  in  nach- 
ahm nng  eines  zuges  im  imram  Haeiduin,  wo  Maelduin  erst  an 
dem  druiden  Nuca  nach  Coreommadh  sich  begibt,  ehe  er  sein 
schiff  baut  warum  Brenden  gerade  zo  Ende  geht,  klärt  weder 
die  vorläge  lier  Navigatio  auf  noch  der  beriebt  in  der  Navigatio 
selbst  (Schröder  s.  6,  8 — 11).  wai'  aber  dem  verf.  der  Navigatio 
SBrendani  die  rdentificalion  des  Ende  von  Aran  mit  dem  meer- 
tahrer  Ende  nu  luiram  UaCorra  bekdüut,  dann  wird  klar,  warum 
er  den  Brendan  gerade  zu  Ende  auf  3  läge  gehen  lässtl 

bekanui  war  der  Imram  UaCorra,  sei  e^^  unsere  erzdhluog, 
seien  es  Iragmenie  der  allen,  dem  verf.  von  Imram  Brenaind 
(oben  s.  134 — 140);  hieraus  hat  er  den  cromn,  der  auch  im 
beginn  der  fahrt  umkommt,  wenngleich  io  ganz  anderer  weise 
als  in  Imram  UaC^rra  3.  es  ist  wol  möglich,  dass  Imram  Bre- 
naind 10  darin  dem  alten  Imram  UaCorra  niher  steht  als  das 
unter  diesem  namen  auf  uns  gekommene  machwerk.  auch  dem 
verf.  des  gleich  zo  besprechenden  textes  war  wahrscheinlich  die 
alte  enablung  bekennt 

m.  /mr«m  Sneiguta  7  Mate  EtagliL  dieser  tezt, 
dessen  titel  uns  in  keinem  der  alten  sachcataloge  Oberliefert 
wird  und  für  den  ich  auch  kein  zeognis  aus  der  littentor  kenne, 
findet  sich  bfofs  in  B.  2. 16  (TCD)  col.  391—395  in  directem 
anscbloss  an  den  unter  i  gegebenen  Imram  llaeldoin.  er  teilt 
mit  ihm  die  eigentOmlichkeit,  dass  auf  die  pronenahlung  der 
einseinen  abschnitte  eine  reinMrei  folgt  > 

*  seit  die:»«  blättei  ^e»cbriel>eii  üiud ,  tut  der  text  mit  übeiseUuug 
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1.  die  maniier  von  Ross  lilten  sebr  unter  der  liersehaft  von 
Fiachu  uiac  üonuiaill:  er  liefs  ihnen  weder  walTen  noch  farbige 
kletder.  als  er  ein  jähr  herschte,  kam  er  zur  Boynemündung 
uiitl  lünlert  dio  männer  von  Ross  vor  sich,  als  sie  ihm  «Tklarlen, 
auiVer  ^faiuh'  zu  sein,  m<^hr  zu  leijiten,  liefs  er  .sie  auf  seine 
band  spucken  und  erst  die  hälflr  des  speiciK'ls  war  blul.  nun 
befahl  er  ihnen  die  liOlien  in  die  laler  m  bringen,  bSnme  iu 
die  ebenen  zu  pflanzen,  eines  tages  erhebt  sicli  ein  stilck  rol- 
wild  in  ihrer  nähe,  dem  das  gefolge  des  königs  nacbselzi.  die 
mSnner  vod  Ross  bemächtigen  sich  ihrer  waffen  und  töten  Fiacho. 
daRlr  ttbertog  sie  Doodcbad,  der  bruder  Fiacbot,  iiod  irieb  sie 
zu  pareu.  wegen  der  strafe,  die  er  Ober  sie  verhängen  sollte, 
schickte  er  lu  Coiamba  nach  Hi.  der  sandte  2  mOoche,  Snedgos 
und  mac  Riagta,  mit  dem  eolacbeid,  60  pare  der  scboldigeu  be- 
TüllieruDg  auf  das  meer  zu  Selzen  und  gott  das  orieil  und  die 
strafe  lu  überlasseii.  dies  wird  ausgefobrt. 

Snedgus  und  mac  Riagail  macbeo  sieb  auf  die  rttckreise 
Dach  Hi.  unterwegs  hescbliefsen  sie,  freiwiUig  sieb  in  den  ocean 
auf  Wanderschaft  zu  hegeben ,  wie  die  60  pare  unfreiwillig  ge- 
tan hatten. 

2.  sie  drehen  zur  rechten  und  der  wind  trieb  sie  nord- 
westlich in  den  aufseren  ocean  (dh.  aufserhalb  der  iriseben  see). 
nach  3  tägigem  fasten  erfasste  sie  grofser  durst,  der  unertra::iich 
wurde,  da  erbarnile  sich  Christus  ihrer  und  bringt  sie  aul  einen 
struui  vüu  gt'M'liiii;i(  k  \\\>'  laue  milcb  (lemnadu);  sie  wiidtu  da- 
von j^esätligt.  sie  iiaiik<.ii  guti,  besrhliefsen,  sich  ibui  ganz  zu 
überlassen,  und  ziehen  »he  rüder  ein. 

H,  sie  wuriti  i)  laraul  zu  einer  antlereii  insei  yelneben.  ein 
wall  von  Silber  liel  Uher  ihre  milte;  ein  tischwehr  war  auf  ihr, 
welches  aus  einer  silbernen  bretterverbindung  bestand,  gegen 
dieses  wehr  sprangen  grofse  lachse  an,  von  denen  jeder  grOfser 
war  als  «in  ochsenrind.    sie  wurden  von  ihnen  satt. 

I.  sie  trieben  darauf  zu  einer  anderen  insel:  auf  ihr  be- 
fanden sich  viele  junge  mflnner  mit  katseakOpfen.  ein  junger 
mann  irischer  abkunft  war  auf  ihr,  der  an  den  Strand  kam,  sie 
begiUCste  und  sagte:  ich  bin  ein  Ire  (diferaib  GüM  damta),  wir 
kamen  als  bemannung  eines  botes  hierher  und  ich  hin  allein 

voo  Staket  gedreckt  is  Rerae  edtique  9,  14— 2ft.  iek  habe  TCfsedit»  dem 
aplitleiricbter  Stokcs  wenigsleoa  einige  balken  ans  dem  aa^e  so  aieben. 
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übrig  gebliebeu ;  sie  ^Hillen  den  marterfod  durch  di^  tremdori 
bewohner  dieser  insel.  er  gibt  ihnen  nalii  iiiig  in  den  kahu  und 
SIC  verabsclnedeD  sich  unter  ^ri^i  nseihgeu  segeuswünscbeo. 

5.  darauf  blies  sie  der  wnid  zu  einer  Insel,  auf  der  eiu 
grofser  bäum  war  mil  lieblicher  vogelschar,  über  derselben  be- 
£iiid  sieb  ein  vogel  mit  eiaem  goldeoen  köpf  und  silbernen  flügeln 
und  er  erzählt  die  dinge  vom  anfang  der  weit  und  die  geburt  Christi 
dorch  Maria  die  Jongfl^u  und  dessen  taufe  und  leiden  und  auf- 
erstehung  und  er  ertSbll  die  ereignisse  des  (jüngsten)  gericbts, 
and  da  aehlogeo  alle  vOgel  mit  ihren  flOgeln  aa  ihre  aeiteo, 
daee  sie  blutstropfen  (blotregen)  ans  ibrea  selten  llielsen  liefsen 
ans  furcbt  vor  den  seichen  des  (jQngsten)  nericbts.  «omnei  und 
antra  (eeramnnioncs  und  cfeaturae)  war  diss  blnti  der  vogel 
gibt  den  Uerikern  ein  blatt  von  den  blsttern  dieses  baumes  und 
dieses  hiatt  batte  die  groCse  einer  grofsen  oehsenbant;  er  befahl 
den  Uerikern ,  es  auf  Cotum  Cilles  altar  an  legen,  es  ist  *Colum 
CiHea  wedd'  und  befindet  sieh  heutigen  tags  in  Keils,  der  ge- 
sang  dieser  vOgel  war  lieblich  —  sie  sangen  psalmeo  und  can- 
lica  zum  preise  des  herrn  — ,  denn  es  war  die  vogelschar  des 
himmlischen  gefildes,  und  weder  stamm  noch  blätter  dieses  iiaumes 
welken. 

6.  sie  sagten  daraul  di  n  vuueln  lehewol  und  t^ihien  zu 
einem  schrecklichen  land,  in  wt  ldn-in  incuschen  mit  hundsköpfen 
und  mähaen  von  vierlülsiern  waren,  aui  Lulelil  ^'oitrs  ^ehl  ein 
kleriker  von  der  insel  zu  ilmen  zu  ihrer  hilli',  denn  sie  waren 
ohae  nahrung:  er  gibt  ihneu  fisch  und  wein  und  waizen. 

7.  sie  fuhren  darauf,  bis  sie  eiu  land  erreichten,  wo 
menschen  mit  schweioskapfeu  sich  befanden:  sie  waren  .  . 
und  viele  erntearbeiter  waren  bei  ihnen  beim  einernten  (iebuain) 
des  korns  in  der  mitte  des  sommers. 

8.  sie  giengen  darauf  in  ihren  kahn  und  singen  ihre  psalmeu 
und  beten  zu  gott,  bis  sie  ein  land  erreichten,  in  welchem 
generationen  von  Iren  waren,  und  die  freuen  der  insel  sangen 

*  Tgl.  U379»,2. 

*  hier  muss  io  der  bt.,  die  keine  Iftcke  seigt,  etwit  aosgeAllen  sein. 

die  reimerei  macht  nichts  klarer: 
ad  M  mgmUt  dofkrfa§  foraearaib.  m&ithil  anguirt  coemdaib  muco 

fota  foraib. 

Fwnma  une  samraid  rochain  roithnes  curpu.  fir  triuln  lalcu  ba  hand 
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ihnen  einen  siamn  sofort,  welcher  dt-u  kletikern  lieblich  klang, 
jjingl  weilcr,  sagte  dfr  kleriker,  es  ist  dies  ein  irischer  siatmn 
hier  ((m^  stanan  nallennn  annsol  wir  wollen,  o  kleriker,  »igleii 
die  frauen,  zum  hause  des  k(^ni^,'s  der  insel  gehen ,  wo  uns  will- 
kommen und  erfrischung  werden  wird,  die  frauen  und  kleriker 
geben  io  das  baus  und  der  könig  bewillkominte  die  kleriker 
uod  sie  fuheo  aus  und  er  fragte  sie  nach  ihrer  herkunflL  wir 
sied  Iren,  sagten  die  kleriker,  und  wir  gebOreD  SV  deo  geßbrten 
Colum  Cilles.  wie  steht  es  in  Irland,  frsgle  er,  uad  wie  viel 
sOhne  l>oiiiDalle  leben  ?  der  kleriker  erwiderte :  3  mac  Donoaill 
sind  am  lebeo  und  Fiaclia  mac  Domnaiil  Ael  durch  die  ninuer 
f  on  Rees  und  wegen  dieser  tat  wurden  60  pure  von  ihnen  auf 
den  ocein  geaelsL  das  ist  eine  wahre  enihlung  Yon  euch:  ich 
bin  es^  der  den  sehn  des  kUnigs  ven  Tan  tötete,  und  wv  sind  es, 
die  auf  den  ocean  geseist  wurden,  uns  gefUli  es,  denn  wir  werden 
hier  sein,  bis  die  aburteilung  (am  tage  des  gericfata)  konunen  wird; 
und  es  gelUlt  uns,  dass  wir  ohne  sOnde,  ohne  bOses,  ohne 
unsere  sOodhafte  begierde>  hier  sind,  die  insel,  auf  der  wir 
uns  heflttden,  ist  gut,  denn  auf  ihr  befinden  sieh  Elias  und  Enoeb 
und  «ornehm  ist  der  wohoorl  des  Elias,  er  bewillkommte  die 
kleriker  herzlich  und  sagte:  zwei  seen  sind  in  diesem  laude, 
ein  see  mit  wasser  und  ein  see  mit  feuer,  und  sie  würden  schon 
längst  Irland  überflutet  haben,  wenn  nicht  Martiri  und  Patrick 
liirsjii aclie  einlegten,  wir  möchten  gern  Enoch  slIru,  sagten 
du'  Kit  riker.  er  ist  an  einem  verb()ri,'eii*  ii  ort,  hin  wir  alle  (zum 
kampl/*  gehen  werden  am  tage  des  gerichls. 

9.  sie  fuhren  darauf  von  dieser  insel  weg  und  waren  auf 
dem  wogcngebraus  des  meeres  lange  zeit,  bis  ihnen  grofse  biUe  von 
gott  kam,  denn  sie  waren  ermadei:  sie  sahen  nämlich  ein«  grofse, 
höbe  insel,  und  was  daraufwar,  war  lieblich  und  geheiligt,  der 

*  io  der  hs.  steht  cwifMOMd  cmole  emgaii  armnads  dn  ist  ia  e«ii* 
guUB  areinad  sb  beiscfii,  woiaaf  aach  die  vene  mit  ihren  €«t^p§eeMi 
«Meol  etneesad  eengaile  bioweiseD.  die  bedealoag  VOB  gaÜ9  etnad  wild 

klar  ins  LBr  172'*,  20,  wo  duine  noem  7  ttrin  eengaile  cinad  von  Jesus 
nur  bedeuieo  kann  'der  heilige  ur<H  L'irechte  ohoe  söndinn»  bfirirrde'.  dies 
f^ailf  ist  wol  das  gewohnluiie  ^ti  /r  ■  i  mau'en*  (vgl.  Lrotfigaile  LU  33'>,2l> 
iu  Übertrageoer  bedeuiuug  wie  ULguia,  eu^L  ttumach. 

*  fOr  e^rruam  uä»  iUo  mmunm  der  prosa  haben  die  irene  eUiatam 
•ftl»  d^ncmih  aremd  mmmirtii  eiae  aeJche  oder  Ihttlidie  ergäuzuo^ 
wild  iitci)  MffiMffi  uod  bd  der  scilbcttinunoBfr  (iO»)  eifordcrl. 
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küDi';  aut  dieser  tnsel  war  gut  utul  heilig  und  gerecht  und  seine 
i<cbar  (asluag)  war  ^rofs  uod  seine  vvohouag  vornehm,  deiiu  es; 
waren  100  tore  iu  dem  bau8  und  ein  altar  bei  jedem  tor  uod 
ein  priester  (fenjmid)  bei  jedfm  altar  heschäftigt,  Christi  leib  zu 
optero.  die  klenker  giea;^'Lii  liaraul  la  da&  haus  uod  man  segnete 
sich  gegenseitig,  und  darauf  giengeu  alle,  frauea  und  minner, 
die  grofse  schar,  tor  communion  bei  der  messe,  wein  wird 
ihMD  dmuf  auageleih  uod  der  köoig  sagt  darauf  zu  den  klerikern: 
lagt  la  doB  mannero  Irlaaite,  grofse  strafe  wird  Ober  euch 
kommen,  es  werdeo  nordmaooer  (aümaraig)  übers  meer  kommeii 
und  aiaddn  bia  aar  bMfta  ihrer  insel  und  aie  werden  belagenui^ 
attf  euch  legen;  und  diea  bringt  ihnen  diese  tlnfe,  nimlieh  die 
grolae  aisaehcnng,  welche  tie  gegen  die  geböte  gettea  nnd  aeine 
lehre  seigen.  ein  jähr  nnd  einen  noaat  aeld  ihr  auf  dem  ocean 
nnd  ihr  werdet  (enre  heiniat)  geannd^  erreicbeB  und  im  band 
alle  enre  nachrichlen  den  mflnnern  Irlanda. 

Dan  dieie  enahlnng  nicht  «o  alt  sein  kann  wie  das  er* 
eignia,  daa  aie  berichtet,  iat  aaa  inneren  gründen  vollkoninieD 
kbr.  Domnall  mac  Aeda  maic  Ainmireacb  starb  ^9.  seine  nach- 
folger  in  der  wOrde  des  oberkünigs,  die  sOhoe  des  Maelcoba, 
ftlarben  656  nach  lieo  Aonalen  der  4  meister.  da  nun  die  er- 
n^Jidung  des  Fiacho  mac  Duinaaili  ein  jähr  nach  Htiintt  seiner 
lihix  hart  slatlgefunden  haben  soll,  so  kämen  wir  auts  jahr  640." 
dtUiiaU  war  Cülum  Cille  last  50  jähre  tot  und  er 
küunie  das  urteil  nie  hl  abs^^eben.  O'Curry,  Mauuscr. 
mat.  s.  333  billi  sich  auf  eigentümliclie  weise;  er  sagt:  ^Fiacha's 
brother,  Doonchadh,  came  upon  ihem  iu  revenge;  but  be  stayed 
bis  veogeaoce  uolil  he  should  coosult  bis  mmchara  (lit.  soul'» 
frieod  [dh.  beichti^er]),  the  eoaiAar^a  (auccessor)  of  Sai at 
Colum  CilU,  10  whom  he  seot  a  roessage  to  Jona,  to  ask  bis 
advice  OD  the  case.  the  comharbü  ofColumCilU  seot  over 
two  of  hia  confideotial  clerica'  nsw.   die  betreffende  stelle  der 

*  da  r^Mckim,  so  weit  »ir  sela  gebiaach  kekaoet  Ist,  nie  allein  be- 
deutet *bciakclu«D',  sondern  nnr  *encicben,  kennen*  (vgl.  LU  36*,  10  roi9^ 
saiäri  Uli  dot^Hw  'Ihr  werdet  kommeu  alle  zu  eurem  lande'),  so  ist  in 

r^muigh  inkm  etwas  ausgefalteo.  inlan  steht  vollkommen  regelrecht  fOr 
intblirt:  vgl  indadboi,  iodloigiu,  inmir,  inehian,  inchomoeug  aus  den 
glossen  *'<<)'^- 

*  oder  64.),  wenn  mau  den  tod  DonmalU  mit  audereii  quellen  G42 
anectsL 
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hs.  laiitel:  BMiidM»  üilbertim  fßtiii,  lüwir  dam  wnpumn  4^ 
imm  t€ntk%mairU  firimemmekarmi  firiCohmC^  Tiu^iar 
uadh  coColum  CHU.   Tic  Snidk^ßm»  7  Mac  Riaghla  oCkolwn  CilU 

cocamairle  leo  dö  'da  sagt«  er  (Üondchad)  selbst:  es  ziemt  sieb 
uicbt  für  iiiicli,  diese  lal  m  tun  ohue  rat  mil  nieiueüi  beicbliger, 
mit  Coium  Cille.  mau  gelu  vun  ihm  zu  Coiuin  Cille.  es  kommt 
Snedgus  und  mac  Riagla  vuu  Culum  Cille  mit  einem  rat  für 
ihn/  von  einem  uaclifolifer  Colum  Cilles  isl  keiue  rede  und 
O'Currys  angaben  sind  nut  vei  aUiudlich  unter  der  aooabuu' ,  (i  i>s 
ei  tliiclitig  comairle  in  comarba  verlesen  und  noch  flUchlii^er  die 
cousiruclion  uud  den  ganzen  passus  betrachtet  hat.* 

Der  vert.  uuserer  erzählung  dachte  ofTeubar  ao  die  groCs« 
reichsvemminiuiig  von  Druim  Ceta,  su  der  Colum  Cille  vod  Joaa 
gekommen  war,  um  einen  streii  zu  schlichten,  der  den  groTs- 
vater  von  Fiacho  und  Doodchad,  den  Aed  mac  Ainmirecb  be- 
traf, eine  solche  canfuaion  der  tataacben  war  aber  aiclier 
erst  geraume  seit  naeb  640  mdgliGh«  und  ans  diesem  gründe 
schon  werden  wir  die  enihlung  um  200  jähre  berunterracken 
müssen. 

Innere«  aus  dem  inbalt  der  enihlung  gewonnene  gründe 
sowie  das  sprachliche  gewand  scheinen  mir  darauf  hiniuweisen« 
dass  wir  in  diesem  Imram  ein  product  des  ausgehenden  9  oder 
des  lOjha.  ^or  uns  hshen. 

Die  auf  der  fahrt  fon  der  Boynemündung  nach  Jona  be- 
griffenen Ueriker  werden  durch  nordwestlichen  wind  in  den 
äufseren  oceau  getrieben  (2)  und  gelangen  nach  3  lagen  auf 
eiuen  slrom  von  geschniack  wie  laue  milch.  dai»8 
hierniu  der  westlich  von  den  Hebriden  voiiiei- 
iiielseude  gulliilrum  gemeiul  ist,  lehrt  ein  blick  an!  die 
karte,  sie  kommen  dann  zu  verschiedenen  inseln :  (3)  insel  mit 
(lein  liK  ehr ,  (4)  lusel  n)it  <U'ii  liu tidskrtjiligen  mensrJien,  unter 
deueu  sich  ein  Ire  befindet  als  lesi  der  mannschalt  eines  kahnes, 
während  die  anderen  durch  die  iremden  hewohuer  getötet  worden 
waren;  dann  trieben  sie  zu  einer  insel  mit grofsen vogelschareu  (5). 
habe  icb  nOlig,  an  die  lafarteo  irischer  kieriker  im  7  jh.  nach 
den  Orkneys,  Shettlandsinseln  und  Fieroern  zu  erinnern  (Greith, 
Altir.  kirche  s.  169  fl)?  darf  icb  die  in  der  trüberen  Studie  (Zs* 
32,  231)  sngeAlhrten  worle  des  Iren  Dicuil  (825)  hierher  setzen: 

*  von  all  dem  hat  Stokes  Bev.  cell.  9, 1(  aichla  gesehco. 
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sufil  (diae  insulae.  muUae  in  ^epleiUrionali  Bn'lüiuiine.  ociju/lü  ,  qnae 
a  sefiteiit/  loiialibus  Bntanmae  insulis  duoruin  iliermn  ac  nocliuin 
recta  naviyaiwne  pUnis  c«/m  asxidno  fdiciter  vento  adni  queunt. 
aliquis  preshyter  mihi  r§ttvlit  tptod  tn  duobus  aesiivis  diebm  et 
una  xHlci ctdmie  nocte  imvigatui  in  duorum  naviffida  transironim 
in  undiit  iHannn  introivit,  illae  insulae  suni  aUae  parvniae  feie 
cuHClae  iimui  anguttis  di^antes  fretis,  in  quibns  tn  cenluui  ft't  ine 
MmM  [ako  um  725]  ktremitae  ex  nostra  ScoUia  navigantM  Mi- 
tamnmt,  Hd  mmu  principio  wmnäi  ämrtae  tmper  fuerunt, 
ita  mum  mm  ktrumm  N€rimmmimm  vasmie  oMclioniM,  pU- 
Ha$  innumirabilibu$  9vibu$  ae  diver sis  generibuB 
muUi$  nimi$  marinarum  avium  (Parthey,  Dknil  8,44)? 

Kano  man  iweifelo,  daaa  uoa  in  al»ehoitt2— 5  eine  poetische 
«ebilderuiig  einer  reise  ifischer  kleriker  gegeben  isl,  die  dareb 
eineo  slarkeii  Donlwesiwiiid  vom  curse  abgetriebeo  in  den  golf- 
strom  gerieten  und  so  tu  den  Fsroern  kamen?  die  bewobner 
der  inseln  in  4  sowie  in  6  und  7  sind  beidnisehe  nordleute: 
in  den  versen  su  episode  4  heiCrt  es  ausdracklieb:  IhekUtar 
ninrfm'  Wieektnmdo  tmirii,  AtYs  lrs6did  esNOM'd  enham  itimUnn 
*sie  erlitten  marter  durcb  die  ungliubigen  fremden,  welche 
auf  der  insel  wohoeu  ohue  eioe  spur  von  bekenotnig  (cnhais 
confesaio).  ilass  dieselben  als  katzeu-,  iiuuUa-  uud  scLns  uius- 
kOpfig  geschilderl  werden ,  darf  man  uiclU  würllich  oeluiien.  dei 
Alecolteousurpalor  Cairbre  lülirt  den  beinameo  Cinncait  (Cait- 
chenti !  kaUtMiköpfi^'*,  und  ein  angesehener  nordischer  führer  der 
vjkiügerzeil  Amlaib  (üLilj  lijiL  das  epitiielou  Cenncuiitdi  'bclial^- 
kopr  (Aunalen  der  4niti-i(  i  9X1.  934.  935).  in  diesem  i-iiinr 
sind  die  menschen  mit  küpien  von  kalzeu,  buodeu  und  schweinen 
zu  versiebea:  es  sind  verächUiche  vergleicbe  der  abweichenden 
gesichtsbildung  einer  anderen  rasse. 

Das  Vorbild,  wonach  die  der  episode  5  su  gründe  liegende 
würklicbkeit  umgestaltet  wurde,  ist  uns  noch  erhalten:  es  ist 
die  alte  erzähluug  LH  17%  Iff  — >  LL  280\  43 IT.  hier  wird  be- 
richtet, wie  Elias  unter  dem  bäume  des  lebens  im  paradies 
(f9tknmd  betkad  Mpariiu)  steht,  umgeben  von  den  seelen  in 
vogdgestalt;  die  evangelien  bat  er  in  seiner  band;  er  Offnet  sie 
und  predigt  ihnen  von  den  dingen  am  tage  des  gerichts.  mnal 
dünoi  ianm  inderscft  (dallllr  bat  LL  Bit)  Mwr,  dodsral  tndsS^ 
angäir  etsib  7  enefre  fielös^afft  etUmgai  atrotka  frla  eedb 
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arömon  luihe  bratha  Svpnn  ouo  Eli  dag  buch  schliefst,  stofsen 
die  vOgel  ihren  schrei  au.s  und  schlagen  ilite  Üügd  wider  ihre 
Seiten,  sodass  ihre  ströme  blutes  aus  ibueo  Üiefteo  aus  tut  cht 
vor  di  tii  la^je  des  gericliles'  LU  17\  33ff  LL  28t%  24 ff.  dieser 
:<at5^  firidcl  sich  sogar  last  wörtlich  in  unserem  lext:  bahandside 
notuairctis  anetdaüh  uile  conaneiiib  aiwbo  cosUiis  ambrtFnu  fola 
OMtataebuib  aromun  airde  mbratha  *da  scblugeo  alle  vögei  mit 
ihren  flOgelo  an  ihre  seiteD ,  sodass  sie  ihre  hhitsIrlMBe  ans  ihren 
seilen  fliefsen  iiersen  aus  fuidit  for  den  leieben  des  gerichts' 
H.  2.  16  col.  392.  mit  dieser  enihloog  contaminiert  der  werf, 
eisen  anderen  uns  achon  bekannten  ing.  in  der  einleitung  lum 
allen  Inirani  UaCorra  erlahren  wir  (aiehe  oben  a»  185),  daaa  Locban 
im  iranm  in  den  himmel  geführt  wird:  gott  iat  umgeben  fon 
den  engdn  in  fogelgeatalt,  die  dnrcb  geaang  erfreuen;  unter 
diesen  engein  ragt  ein  glsniender  hertor,  ntmlieb  der  enengel 
Miebael. 

Der  verf.  von  Imram  Snedguaa  acbnf  ans  den  dkMnk  ^ 
niK^iif  mudiit  nirniB  mariimnm  üohm  (Dienil)  auf  den  Fsroern 
die  ercihlung  in  episode  5  und  8:  an  aleUe  des  Eli  war  der  dtt 

mor  cocind  dir  7  conetib  argait  Mer  grofse  vogel  mit  dem  köpf 
voll  gold  und  den  flügein  von  silber',  dh.  Michael ,  getreten,  und 
Lbaö  und  Enoch  aus  Lü  17%  l(T(«  LL  28«»',  43  fTj  wurden  nun 
frei  fOr  ihre  Verwendung  in  episode  8.  das  übrige  von  b  liegt 
in  der  couipusition  gegeben. 

Die  zeit  uuu,  in  der  liiuMin  Snedgusa  entstand,  scheinf  mir 
durch  die  letzte  der  zu  betrachtenden  ejusinlcn,  durch  9  augedeutet: 
aUm€traig,  die  übers  nieer  gekommen  ^»inil,  otiiie  spiir  von  glauben 
(cm  chuit  irse),  wie  in  den  versen  hinzugesetzt  wird,  halten  Irland 
zur  balfte  unter  ihrer  botmafsigkeit.  es  ist  die  zeit,  in  der 
die  Invasion  der  Norweger  und  Dänjsn  ihre  grOste 
auadebnung  erreicht  hat,  ende  dea  9jha.  oder  lOjb.^ 
hiermit  stimmt  die  spräche  unaerea  textea  durch- 
aus:  ich  erinnere  nur  an  die  achünen  accuaative  plnr«  wie 
IwmdtMifm,  fHmuKUMio,  brmmt  foh,  den  voc*  plur.  n  eUmrdi», 
an  den  freien  gebrauch  der  inflgierten  pmomtna.* 

'  IUI 4  wurde  bei  Cioiilarf  die  macht  der  iioidkute  gebrocheo. 

*  Slokes  bai  den  wabrtiaft  tolieo  einfall  (Hevue  celUqae  9,  25),  die 
wdtMguog  io  aliMihiiitt9  *lo  tbe  «nglo-aorinan  invasion'  ta  batchea. 
alle  die  BogHodcr,  die  odl  einer  belle  Hadfians  it  wom  Jahre  UM  an  der 
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Die  lendf^uz  der  erzählung  ist  klar:  es  ist  der  mahiirul  eines 
froinmeo,  palnousciieu  Ireu  au  seine  landsleuie,  goUes  geböte 
lind  sein«  kbr«  mehr  zu  beachten,  damit  die  strafe  gottes  vou 
ihnen  genommen  werde,  versteckte  und  doch  allen  hörern  er- 
kennbare hiebe  auf  die  im  lande  «tienden  eroberer  fallen  in  4. 
6.  7:  sie  sind  ja  die  nachkommen  der  katzen*^  hunds-  mid 
acbweiDtkOpAgen  bewolmer  der  Faroer  mii  ihren  mahnen  wie 
fierflIlUer;  mancber  toa  Omea  trug  ein  ibnlteliee  beiwort  in 
iriidieiD  monde. 

Dais  al»er  der  nne  unbekanDte  verf.  dieses  psttphlets  aus 
den  9  oder  dem  10  jh.  nir  seinea  mibDruf  an  die  landsleuie 
die  form  des  mnm  wihlte,  settt  die  imnmm  als  beliebte 
litteratnrgallung  in  der  damaligen  seit  foraus«  wie 
wir  ja  aueb  kenntois  eines  solchen  oben  s.  218  finr  ihn  an* 
ndimen. 

IV.  die  übrigen  Imramas.  ?on  den  in  den  sachcatalogen 

üocb  genauoten  ist,  so  viel  bekaoot,  keioer  auf  uns  gekommen. 
Ober  Imram  luinge  Murchertaig  maic  Vach  wissen  wir  nichts; 
Murchertach  war  vou  504  —  526  oberkönig  von  Irland,  aber  die 
annalen  geben  keinrn  auttall  datür,  daas  et  einen  iinram  unter- 
nommen, auch  Keiiiiii^'  wusle  nicht.s  vou  einem  solchen,  da 
er  sich  soiisl  nicht  voilslandij;  ausschweigen  wüide.  —  was  wir 
über  die  4  aufgeführten  (siebe  s.  144)  Longes  wissen  —  er- 

küst«  von  Leiobler  l  17l  ia[idpt«»n,  sollen  aHmnrniu'  'auf  fremden  meerpn  sich 
umhertreibeode  seerauber  ,  cenchuil  irsi  'uhiie  bpur  voa  chris leoglauben'  ge- 
nannt sein!  fQr  den  sündigen  gebraach  von  aümaraig  zur  bezelchaung 
der  norwegiscbeii  piraten  brauche  ich  nur  auf  meine  ausfübrnngen  Zs.  32, 
345 IF  SD  verweisen,  nad  In  wclehe  Mit  nnss  Stdccs  onsereD  lext  herab* 
dricken,  wenn  er  niehtwaiUieh  aa  eine  reise  irischer  kicriker  lebendigen 
leibeti  in  den  himmel  und  an  ihre  unlerhaltuog  mit  gott  glanliea  will!  doch 
in  den  anfang  des  13  jhs.  Mrie  stimmt  dazu  die  spräche  unseres  lextes?  es 
wäre  eher  glaublich,  dass  GottfriH  von  Strafsburg  Otfrids  Evaogelienbucli 
verfasst  habe,  als  dass  iraram  Sneilgusa  im  13  jh.  gesclirieben  sei.  ich 
weiCs  wol,  was  Slokes  für  sich  anführen  wird:  die  bemerkung  über  den 
wedel  GoIqib  Gilles:  anim  aCmanduM  aiatide  'heutigen  tages  ist  er  in  Keils*. 
O'Coity  hsl  aiodieli  nscb^ewiesen  (Ibsoscr.  sntcr.  s.  3S4II),  dass  diese 
reliqoie  nebst  anderen  in  Jahr  1000  ans  den  nonien  nach  IcUs  kan.  be- 
achtet man  aber,  dass  die  worte  dem  text  emdiki  cuilefaid  Coi.C.  nach- 
hinken, dass  die  veree  über  die  notiz  von  dem  Vorhandensein  der  reUquie 
in  Keils  nichts  wls'^rn,  so  ist  klar,  da-^s  in  einer  alteren  vorlai;»'  die  worte 
andtu  aCenanäus  attuiä»  beigesehriebeu  waren  und  erst  durch  einen  copisteo 
in  den  text  gerieten. 
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halten  ist  niebu  — ,  hat  O'Corry ,  ManiMer.  mat.  s.  251  ff  zu- 
»amineDgestellt.  für  nosere  untersacbODg  siod  die  aotIten  be- 
langlos. —  seeabeoteuer  komnien  in  der  erzähtung  Eachtra  Thaidg 
inic  Cein  vor  (Book  ol"  Lisniore  fol.  159%  1  fT).  durch  Cathmann, 
söhn  desTabhuru,  köniu'  von  Frieseolaml  (ri  tire  firailli  Fresen), 
wart  ti  Tadgs  weib  und  >euiti  heid*  n  lirüder  nebst  beute  weg- 
geschleppt wortieo,  und  Tadg  eiilsdiluss  sich  zu  einer  seeexpe- 
dition  ins  Friesenland  (cricha  Fresenj,  das  sich  dei'  erzühler  iii 
iIiT  nähe  Spaniens  südüsUich  dachte  (ferunn  sein  fil  icomair 
Easpaine  sairdes).  auf  dieser  meerfahrt  treffen  sie  anl  viele 
abenteuer.  leider  gestaltete  mir  meine  beschränkte  zeit  im  herbst 
18^0  nicht  mehr  als  eine  flüchtige  durchsiebt  des  texte«  nach 
jprammatiscben  und  lexikalischen  gesicbispuncten ,  und  meine  no* 
tizen  Ober  den  inbalt  sind  mir  nach  so  vielen  jähren  nicht  mehr 
alle  klar. 

(ScUuss  lolgu) 

Greibwald,  juli  1888.  H.  ZIMMER. 


LESSING  UND  DER  INEPTÜS  RELIG1U;SÜS. 

Die  retlung  des  Ineptos  religiosus  (Laehmann  vi  68.  Mal- 
zahn 69.  Hempel  nv  1,47)  findet  in  Leasings  gelehrter  jugeud- 
schrill  gewöhnlich  die  geringste  beachlung.  die  hiüijraphtn  be- 
gnügen sich  mit  der  blofsen  antührung  (Üanzel-Guhrauer  i'^  226} 
oder  mil  kui-zer  heschreibung  (Erich  Schmidt  i  221  Q.  gleichwol 
ist  sie  fQr  die  deutsche  JiUeraturgeschicble  und  die  Lessing- 
lorscbung  merkwürdig,  es  handeil  sich  darin  um  die  Zurück- 
weisung des  Hamburger  bibliophilen  paslor  Vogt  (über  ihn  siehe 
Mensel  Lexikon  14,  277),  der  in  seinem  Verzeichnisse  rarer 
bücher  (Catalogus  librorum  rariorum,  ilamburgi  1732,  12^  uö., 
jedoch  erst  in  der  2  verm.  auQ.  von  1747  sub  litt.  1)  ein  theo- 
logisches schriitcben  des  17]hs.  mit  dem  zusatz  'ein  höchst  seltenes 
aber  bitees  und  gouloses  bachlein'  (Mibellus  summe  rams  ai 
malus  et  impius')  erwähnt,  nach  Leasing  ist  es  *ein  sehr  gnies 
und  rechtgläubiges  bttchelchen*,  sogar  ein  beitrag  der  ortho- 
doxen zum  synkrelistenstreit.  in  diesem  sinoe  macht  er  iittenr* 
historische  coi^ecturen  Uber  den  verf.,  in  deren  Oberflächlichkeit 
er  nur  von  seinem  herausgeber  bei  Hempel  aberlroffen  wird. 
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durch  die  gütige  venniUeloog  der  Berliner  kgl.  bibliothek  habe 
ich  aus  der  kgl.  seminarbibliotbek  zu  Wittenberg  das  wol  von 
Lessing  tloil  benutzte  exemplar  des  'libellus  summe  rarus'  (an 
dem  willkürlrch  zum  gipielpunct  der  controverse  geinachten 
§  45  Qudel  sich  mit  roter  feder  ein  annierkungweichen  1  )  ein- 
sehen können  und  Tand  meiae  s«  iion  aus  Lessin^s  Übersetzung 
der  schritt  gewonnenen  Vermutungen  bestätigt,  das  schrilKchen 
ist  weder  'ein  sehr  rechtgläubiges  hüchelchen'  noch  ein  heilrag 
zum  syokretistenstreit.  da  es  nun  aber  nicht,  wie  der  heraus* 
geber  bei  Hempel  meint,  'eine  ziemlich  plumpe  satire',  sondern 
'ein  sehr  gutes  bOchelcbeo'  ist,  so  dürfte  e»  »ich  aus  doppelteD 
grOoden  verlohnen,  von  IHlerarhisloriscber  seile  diesem  sonder» 
baren  fall  einer  rettong  vor  den  rellem  CroU  dem  wenig  an- 
lockenden biolergronde  ntber  sn  treten. 

LesBing  bat  diese  art  *satire'  des  17jbs.  ibniicb  roisver« 
standen,  wie  seiner  seit  noeb  Gervinus,  der  ein  eneugnis  der- 
selben auf  lillerarisohen  g«biele  fttr  das  muster  einer  der  seit 
Qberlegenen  gdfselung  der  damaligen  scbulpoesie  ausgab,  wah- 
rend es  gerade  aus  dem  grimmigsten  lager  derselben  gekommen 
war  (vgl.  meine  Poetik  der  renaissanee  in  Deutschland  s.  W  II), 
da  nun  Leasing  überdies  damals  den  tbeologiscben  ferblltnissen 
des  17  jbs.,  wie  das  hier  auch  der  nicbtkenner  alsbald  heraus- 
fühlt, 80  gegenübersteht,  dsss  für  diese  zeit  wenigstens  die 
äufserung  Karl  Schwarzs  über  Lessiugs  relativ  späte  nähere  be- 
teihgUDg  au  der  llieologie  ihr  recht  behält,  so  wurde  es  ihm 
möglich,  grund^ed;iijketi  und  heziehungen  der  schrifl  ganz  irrtüm- 
hch  zu  bestimmen,  t  iii  tiuiikles  gt'liilil  hirrvdn  hat  er  wol  gehabt, 
denn  etwa  die  liHUit;  des  hüchleins  Imi  n  ilu^J^p|assen ,  weil  er 
wahrnehmen  muste,  d.iss  r^ie  i:v<ivu  >t'ine  meiuung,  *der  (ortho- 
doxe) verf.  sage  imriiei  das  gegenteil  von  dem,  was  er  sagen 
will',  ^'ar  zu  oHenbar  protestiere,  die  auslassungeu  befinden  sich 
nicht  immer  am  Schlüsse  der  paragraphen,  wie  seine  etc,  an- 
deuten, sondern  in  ihrer  mitte  verstreut,  §  7  sogar  am  anfang. 
wir  lassen  sie  in  folgendem  selbst  sprechen,  indem  wir  auch 
solche  Ton  Leasing  übersetzte  stellen  einmischen,  deren  original 
in  diesem  sinne  abweicht  und  die  sugleicfa  fOr  das  gaoxe  be- 
deutungsfoll  sind,  sie  sind  durch  gesperrten  druck  hervor- 
gehoben. 

I.  ...  Sami  aUtper  toMras,  fmemt  per  ^yros  ifer,  fcOi^t 
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eerehri  vertiijtnem;  mtMet  i  Uli  nesaunt  quid  sihi  qutd  hodierno  seculo 
dtbtant  ;  eii/nn  fmgihm  inventü  giande  vesci  cupiwU  et  cythera 
(cglharaj  reperta  utr&m  amant, 

2.  .  .  .  Olim  forte  el  apud  uwbm  prins  $€rvUuiem  hanc 
mvire  coaeti  sumns.    .  . 

3.  ...  &ic  muUi  horretit  ea  et  metuunt  quae  puailiter  ma- 
tuenda  credunt.  ett  et  kau  mukorum  labmrum  emua  qmd  M«- 
Üant/n  niam  igimenL 

4.  .  . .  Qm  anU  nos  fuermu  nm  Dmimi  ad  Dueee  nottri 
fmnmt,  wttptmM  miU,  m'  MMfe  riefe  jmMOMwrnilp  diät  üUeM 

5.  . . .  fM^igiiä  MM  iMli'Mittr  MOMt.  ditttim  hodk  mmImm 

tofundi  €ert9  ü  n^ndmidi  frarnftüiidiim  «niAif  fMroasii^  mtf^ 
Mi  anteeedmU  (olmlich  weUleule  die  schulgelehrlao).  «Inn  forU 
mUHti^  apud  $otM  dot$9§  fmt,  MmnadmMM  vttUm  9qU  sapimtm 
IMti,  Mimt  in  wtUt  Aeadtmiiit  Mftanmi,  ttd  hoM  $eciiü 
labee  erat» 

7.  QtumlQ  iffäw  mthiM  m  mm  ktmM^  int^grit  tenmbut 

integroque  judiäo  praeditis  canversari.    hos  dixi,  iterumqtte  dico 

eue  qui  dünn  sunt  educati,  simplicis  candidiqne  pectoris  ijui  lem 
vere  petisüahl  dt  qua  luqnuntur  quibus  sive  verilns  strt;  falsitas 
M«c  dämm  est  uec  lurro  denique  gtit  mn  dtdtce»  uhI  Sophist icandi 
et  stfUogizandi  artes,  *irai  hier  selzl  Lessiogs  uberaeUuog  des 
§  7  ein. 

8.  ...  Penetrabil  in  pectus  qiwd  f.r  ptncd  ulihns  pectoris 
prodiil.  ued  uec  tarnen  ex  cuius  quamvis  eloquentissimi  sapieiUia 
omnia  te  dttcerv  puto.  ita  tuum  ingtmum  Mubaciiui  fiet,  ti  eum 
muüis  .  .  .  conversaberis. 

9.  ...  Quid  ett  tt^ienim  mm  mime?  optimm  iUt  et  $§- 
mrotm  nitUl  timide  agit  nee  temere,  moe  MMNlioe  com/Im  ntmu 
pemtadit  tibi  m  «a're  fiwtf  «eil  tt  «t  oMtiwiat  frotkttfite  m  mmH- 
mtmdtaiu  qiuomedo  m  mari  ttai  infti  mc  ad  fhutmm  oememm' 
fM  «npefiMi  etdit;  ita  Hk  ad  hamimm  aUtmm  nullit  /bcfi  nttät, 

10.  ...  Magnamimitatem  die»  quae  oppanitw  pamÜat  wunti, 
qua  kadie  premwntur  piotqwt  m  nMeoare  nahmt  (lies:  vahtnt), . . 
kau  mimUia»  GrammaiicaruM  pidtt,  Diaketitanm  in^^tiat  mw^ 
tamnü,  kaee  ad  veterum  plaeita,  pratfndicata,  pacta  ei  tatutianm 
IM»  efwjiei. 
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11.  ..  .  Tip^ti  ettam  Scripttira  teste  (namlicli :  küunen 
\Mv  li  liltMi).  (leuti^ue  lutnis  abjectum  atqtie  humile  est  in  umus 
cuiUriB  milüare  qmppe  hoc  jam  publice  et  vulgo  fit.  a  tnUgi  amtem 
Siudiis,  qui  mr  est,  abkorret  nlqne  ah  Mittuet. 

13.  ...  Est  genns  pni'leniiae  üUqs  eUain  aesttmare  nev 
prorsm  despicere.  ultra  jnonies  etimn  habitare  homines,  diamt 
Germani.  hutniles  illae  mentes  sunt,  quae  extra  pomoeria  nihil 
Mt^^iauiae  esse  putant.  illa  anatkmiMUio  f(m»  ei  radix  ett  bd- 
Imm  et  discordiarum 

15.  ...  Mirm  momn  res  est,  homines  putare  talia  ut  nmt 
Aikpkorüp  U  ui,  fiuie  mba  fiä$  omiUi  out  tumi  pommi  «m- 
fMe  tmtn  mordicui  $a  ßUman, 

17.  ...  SmfB  MTBMi  pUßt  MM  Miimvam  et  ramm  IHamm 
(uimileh:  4er  ttbersUidicrte).  fmd  ^ttai  quo  minuB  Ma  agmi 
f  yniM  cmitäim^  pomi$i  framrtim  ei  amnmm  ailmdgrü? 

18.  ...  Ann  JKUm  oncmi  fhanmua  ut  S»  PaUr  ÜU  od. 
0  m  [ui]  ONMM  fifo  ANffMMf«  fmm,  iu  CemmaMeim  ei  Ghe- 
emree  fugeree  ei  Seriptunm  eoUm  iegeree,  giMMi  mmi  beaiu»! 
ttere  ik»  nm»  hedk  eine  praejuditb  ad  eommnUaniim  aeeedä. 

19.  ...  HaBee  in  MItt»  meUa. . . .  pticquid  es  praeeeripto 
facimus ,  coaeti  facimue:  mUhtm  autem  violentum  et  coactum 
Deo  est  gratum. 

20.  .  .  .  EUipses  et  Hiatus  saepc.  hunt  in  orationibus  Sandu- 
rum,  ...  sie  vero  in  lalifins  esse  te  velim,  plurimum  ut  tibi 
creäas  nec  naquam  satis  con/iäas  ul  monuit  Plinius. 

21.  Qnis  veterum  talia  verbü  somniavit?  (u.lmfich  haeccei- 
taies,  entettates  iiud  älinliclif  scliolaslisrhe  auMln^  kp.)  vel  ex 
hoc  uiw  argutnento  disce  qmnn  ilecliiit-inns  hodie  a  vetuslatt  et 
vtritüte.  .  .  .  adeo  enim  vitüs  ninuiriti  sumus ,  ut  vilia  virtutes 
putemis.  nec  quicquam  se  docte  scribere  jmtat  nisi  tenebris  plus 
quam  Qammi»  oemia  invohtat  et  a  tut  Uetione  eimpUcee 
terreat. 

. .  .  Neque  ego  dum  elegans  dico,  intelligo  Ehetorculorum 
quorundam  ineptias  qui  nil  nisi  docie  lasei»ire  ut  Fabiue  mt  et 
aitm  Metapkarae  fundere  nü  uiti  ebeakto  et  earguta  verba  dicere 
fuemu:  eed  proprium  eotutantm  et  feeilm  inteUiga  etylum  qw' 
9in$  ogemane  Uquidieiimi  fiimitU$  tnirar  lahüwr  qui  periadit  heue 
tmumObm  dtmdttur  qttedie  veterum  fuit  qui  Cieeronie  amto  quam 
totumitutiteimiUM  eet,  kM  laude  exedhint  AraUnicmorum  lArL  . . . 
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hornm  vestigm  pojiri  mwlerni  pieinvnt.  jn^winm  mttem  animi 
COiistantis  indiriHin  Pst  aplr  hiqut.  fU  ei  plejumqn»'  iit  qui  optime 
loquHntur  optime  seniiant.  quid  vero  sapienttae  speies  ex  iis  qui 
nequidem  loqui  aut  scribere  diäicerunt?  quid  comtantiae  reqw'roi 
qui  desultorio  oratiMü  genere  utmtes  ne  constatUem  quidem  periodum 
aX»öUfer$  potnmtf  quid  nmt  homiiun  qiii  9m$  ddectu  verhonm 
ifnUfmd  in  bucmm  vmn$  icribwU?  qui  Hatcemtates  et  Bnteüates 
cnfMin/?  denique  tn  qumwn  sermwu  ne  m^ea  fuütm  talit  etfP 

24.  ...  Medetüa  eaia  iUa  bMM  H  eompotHw  wmH$  mcAi. 
Hdmu  quMdam  adw  immpdettoM  vi  ttmoBkarit  bUm^  «jpmdere, 
adoenarium  mmtdaem,  tnmeum,  atimim,  v^ooem  appetlan;  md$o 
hwerteundo»  ut  ad  ümara  et  oftMuenjm  eum  eAlegare  imOa  tti 
rdigio,  «SP  hoc  autem  umgue  Umim  nmel  qui  düeemieniem  ferre 
HO»  ptffetr,  gut  preHim  dtmmei  er  od  ororni  deh%dSi,  Ate  niUfer 
ea,  kuMt  1«  BwnoM  eaoeto!  iuus  muem  eeriftwr  rn/äü  für  amr^ 
Mtftit  «r  demem  qui  memer  Ckrhüimae  ekaHtaUit  memor  dieti 
Seihaterh:  noüte  judicare,  mantr  pneeepH  hadSui:  ei  qmt  est 
contentiotior  inter  ms,  nos  cousueiudiiiiBm  ülam  non  habemus 
neqve  Ecclesia  Dei. 

'l'.y.  ...  Pax  uplwta  veTum  qua(quam)  homini  mvisse 
datum  est.  .  .  . 

26.  .  .  •  A II t'ri  KU  tu  niQtus  impedit  un  finnm  ne  possü  cerntre 
verum.  .  .  .  praccfphint  hoc  non  est  Aristotelis  se'l  majon'^  cujus- 
dam:  sit  sermo  vester  äst  Est.  iVon  Non;  quid  super  est,  a 
mo/o  est. 

27.  ...  Opttmus  Uber  est  qui  spiritu  libero  et  stylo  heroico 
eompositus.  amnis  ars  suspecta  ree  ett,  weriptorts  qui  omfitiifli 
accuratissime  se  scribere  simulatU,  omnium  maxieee  faihtiU, 

28.  , , ,  Vel  ex  hoc  solo  indieio  constat  quam  mAiäiM  neri- 
iatem  ferre  mundus  possit  plus  q}t4m  PapüUea  ijfranmü  eet,  in 
Hhera  RepuhUea  prehibere  (iftrM  edi  et  vendi,  miraqne  eeeiUi  eet 
patientkt,  quae  taUa  aequa  onlma  fem  peteet, 

31.  ...  regnlae  hreves  . . .  quae  ei  obeerv«berü  eeopum 
quem  tibi  fixieti  lange  felieiue  attingae, 

dt.^  .  .  .  ffava  antem  et  mt^era  fae  nt  mumperte,  quemad^ 
madiem  nema  vir  puerikm  tninit  togam,  üa  neo  fae  nee  jue  eet 
Ml  nugas  puerHee  immieeeae  irMH  aetote. 

33.  ...  Semper  tibi  in  are  eä  ete,  Paniifieit  Ramani  miio- 
ritae  eompetene,  pote^ath  cMUe  et  Beeheiaeticae  differentia  et 
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simih'a.  .  .  .  nunquam  tamen  rtiVim  perinthnm'mas  et  profundis- 
fn'ni'is  ijunesliones  fui^ins.  qitomndo  entin  mtlea  qtii  in  praecipiliit 
et  peiiailosis'^iiini  ncte  parte  solitus  ad  majorem  fvittlmitnem  majus- 
qm  robitr  surcicx-i!  ijunm  is  <pii  post  pn'ncfpia  tatet:  ita  in  ven- 
titandis  operosissimis  unit/toistttr  ei  foi  iior  etxideSt  q^uam  si  ad  ^ua»" 
UiQtUg  parwu  el  humiles  te  diwitlas. 

35.  .  .  .  Nullius  ei  tarn  conspectnm  Jugito ,  sive  Ahfias  xit  ftii^e 
PraelaiuSf  in  ejus  faciem  verum  et  rectum  quod  videhitur,  ron- 
Mtanler  e^ofner«.  .  . .  »er  in  popina  quidem  aut  caupona 
consideas  sine  studio  di$e$ndi  el  docendi,  nuUa  dies 
mdki$  locm  «tf  itN«  Ünea. 

36.  . . .  Acttit  etiam  ditettnuB  judiehtm  ti  au$U  experienti«m, 
frigiU  h§mmii  eti  od  mülß  omnia  tum. 

37.  ...  U$t  entm  q%9d  ingenioBistimi  oplimi  9t 
d9Ui9$imi  viri  mal«  plurima  frtqutnUr  9X  invidia 
patißntur*  nudHies  autem  es  eonun  Mnnomfti»  quar$  otfto 
kabenuwr;  nMrum  qwd  Ms  hiram  mw/peiiftfri»  ipsi  erihnm 
supponers  noUnt,  quod  amaram  veritaim  proßteamur  (!  prth- 
fiulmimr?)  quod  siHpdarsm  mtditiOHm  seetmUur,  denique  sodtt- 

desHtwmtw, 

38.  ...  Saepe  quo  minmt  ersdis  gurgite  pisds  wit,  smpsr 

itaque  tibi  petideat  hamus, 

39.  ...  Falsa  plerumque  sub  involucns  verborum  praeferri 
soUnt:  contra  veritas  amat  inteUigi. 

40.  Hac  una  virtute  (sc.  plaaibtittate)  omnibns  iis  major  eris 
quorum  abjecta  et  plus  quam  terrestria  inuenia  humi  serpunt  et 
sui  ventri'^  privata  commodn  pvf'linn'  ! i nn<ii(iiitl'ih  hör  tempore 
praeponunt:  sacerdutuhs  dico  el  I heulognios  qm  mcendm  a!  rnl- 
nera  publica  alunt  atque  augent.  o  (errea  yertora  quar  (ihhus 
Ulis  et  dissidiis  deUctantur  et  modum  irarum  ponere  nesannt. 
Tksohgi  sunt  homines  mwosi,  dif fidles  obstinati,  ut  jamdudum 
foMsus  SleidoHus  Historicus:  si  adtuberentw  huic  rei  homines  mitts 
et  padfki  longo  fdUcior  mcumto  sperari  pomt. 

41.  Vetora  ommm  er  uiitoia  tibi  sordeant,  ridotur  ekorda 
Semper  oberrai  eadem. 

42.  ...  Saepe  ex  imbeeiUitaie  humana  utrinque  peeeaium 
est.  . . .  terminis  etiam  sMastieü  soltm  inter  so  satponnmoro 

''^zl^D.  A.  XUÜL  N.  F.  XXI.  15 
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r>0.   .  •  •  TamAm  ti  im  ariitiilu  fiiei  perfectu$  jam  dii- 
Potator  fueris,  in  statwn  pubUam  inquirtrt  de 

Öi,    ...  Saepe  rogare  rogata  tenere,  retenta  docere 

Üaec  ti'ia  discipulum  facntnt  superare  mayistrum. 
r>2.  •  •  »  Mo^^äictm  est  qui  ßoiem  aeiatis  Diabolo  et  foecem 
1}€0  consecrat.  ne  suspendeas  üaqne  judicium  'Je  talthus  ad  seram 
^uqu^  senectutem,  uhi  aliwl  habe.^  quod  agas.  penculosa  etiam 
im^H  est-  vigejit  in  juventute  mens  et  sensus  omnia:  conlra 
in  semio 

Sanguis  hebet  friyeHtque  effoetac  in  corpore  vires. 
^er  diese  ratschlage  und  warouageo  eines  dt-uiscbeD  theo- 
logen  i^^'  S^lreuDt  liest,  der  wird  sie  sehr  angebracht 

ftnden*        aulor  hat  BacoD  geleseii  und  macht  eine  der  frubesieo 
aDWeDcluDgen  der  Sostaurttio  magna'  aaf  die  deotsche  Ibeologie* 
liSllt  er  sie  mit  den  übrigen  ausführungen  zusammen ,  so  wird  er 
vielleicht  zu  der  ansieht  des  *lierni  Harenberg  in  der  vermiscliteii 
Qamborgisehen  bibliothek'  (in  58  i)  gehngeo,  von  der  Leestng  mit 
unrecht  den  pu\w  Vogt  abweichen  Übst:  dam  man  nSmUch  nicht 
wisse ,  ob  der  antor  im  ernst  oder  im  spott  rede,   denn  Vogt 
hat  nicht  unterlassen, die  Signatur  des  Ton  ihm  benutzten  ezemplares 
ia  seine  bescbreibung  dee  bOchleins  au&unehmen,  aus  der  das- 
selbe erbellt,  nümlieb  folgende  worte  des  Ermmua:  meine  carts 
st  res  tibi  ogüur  lena:  mrsi»  fmue  cor«,  Jt  n'c  liuKi  omiee 
Faber.    aus  dieser  nachtrSglichen  anftlbning  am  Schlüsse  seines 
beweisen  scheint  auch  hervorzugehen,  dass  Lessiog  mit  dem  när- 
rischen llit'ologeu  »chliefslich  nicht  viel  mehr  anzulangen  gewust 
hat,  als  die  hfiden  Hamburger  gelehrten.*    das  rüLsel  löst  sich 
aber  sehr  bald  uml  selir  einlach,  wenn  man  die  Schrift  nicht  tar 
sich  allein,  sondern  lillerai historisch  l>etrachlet.    denn  sie  steht 
durchaus  nicht  allem ,  somleru  hat  in  liirem  Jahrhundert  viele 
Schwestern,   und  nur  das  eine  ist  dabei  rätselhaft,  wie  eine  so 

*  CS  scheint  tnch  nicht,  als  ob  *bcnn  Vi^t*  die  Lcssingschc  fnterpretaUon 
elogelencfatet  hat.  zum  miodesten  'hat  es  tbn  nicht  gefallen  —  wie  Lessiog 
ihn  auflbrdert  — ,     h  in  eioer  Deuea  ansfibe  seines  Verzeichnisses  darüber 

zu  erklären.'  ersl  in  lit  r  lange  nacti  seinem  tode  —  von  dem  cand.  Kracken- 
bürg  zu  Niirnberif  —  lierausRogcbenen ,  stark  vernielirlen  aus|^abe  findet  man 
nach  dem  unveratidcileii  urteil  Ute  tnagtire  noUz:  'Adde  Lessings  kl.  sehr, 
p.  m  aad  dagegen  hat  ein  Lessingvereiwtr  in  das  Berilner  exemplar 
fast  den  gansen  Lcssingschcn  beweis  mit  yielfiehcn  überlrelbmigea  einge- 
tragea. 
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▼erbreitete  littenriflehe  mode,  ab  die  'burleske  Schreibart'  um  die 
mitte  des  17  jbs.  ist,  den  gelehrten  um  die  mitte  des  achtsehnten 
schon  fOUig  unTerstindlidi  sein  konnte*  um  so  mehr  als  ihre 
letzten  auslSofer  noch  fast  bis  an  sie  heranreichen,  denn  nach 
der  manier  der  Deutschen,  fremde  moden  tot  so  hetzen,  findet 
sich  hier  in  dem  unausstehlichen  Jargon  der  Weiseaner  noch 
im  18  jh.  die  burleske  eonsenriert.  damals  war  sie  neu  und  die 
schriltsteller ,  die  sich  ihrer  bedienten ,  noch  nicht  so  geschmack- 
los, ganz  schulmürsigen  Unterricht  in  diese  angemessene  lorm 
zu  packen,  wol  aber  benutzte  man  sie  zu  anscheinend  harmloser 
Verbreitung  von  Wahrheiten,  einfallen,  ausstellungen ,  die  sich  im 
uücbternen  ernsL  nicht  hervortrauten,  die  h*'7i»'hung  einiger 
gelehrter  dieses  zeilallers  zu  den  trüberen  hoiiKuit n  hat  bereits 
Gervinus  angemerkt,  das  sehr  einfache  mittel  besteht  hier  wie 
beim  clown  des  tliealers  darin,  durch  tortwahrende,  ganz  un- 
vermutete einstreuung  von  schnurren,  gemeinplätzen,  spricbwört' 
liehen  redensarten,  verkehrten  ratschlägen,  die  sofort  an  der 
abertreibung  oder  zwecklosigkeit  kenntlich  sind,  niemals  den 
gedenken  aufkommen  zu  lassen,  dass  man  im  ernst  rede,  aber 
man  redet  im  ernst  und  derselbe  bricht  zur  bekraftigung  stellen- 
weise ganz  nackt  durch,  ein  ezemplar  dieser  gattung  haben 
wir  nun  auch  in  unserem  Ineptus  religioeus  vor  uns. 

Seine  wahre  meinung  nt  demnach  unschwer  zu  erkennen, 
besonders  im  original,  wo  der  derb  zufahrende  ton  derLessing- 
schen  Obersetzung  wegfidlL  seine  ratschlage,  die  sich  als  ver- 
kehrt geben,  sind  sehr  oft  ernst  gemeint«  er  warnt  vor  schul- 
knechtachaft,  grillenfängerei ,  Scholastik,  willkOrlicher,  endloser 
und  zlhkisclier  bibelauslegung.  welcher  'orthodoxe'  konnte  sich 
damals  in  dieser  weise  blofsstellenl  andererseits  trifll  er  secten- 
wesen  und  ^-la-mode-theologie,  jedoch  gutmütig  und  ohne  partei- 
leidenschaiu  seine  mahnurigen  zu  Selbständigkeit,  weitverkehr, 
verstciüdlicbkcit  sind  damafs  zu  selten  und  zu  wol  angebracht, 
um  sie  nicht  m  obi^'em  sinne  als  ueirrischen  ernst  zu  neliüien. 

Mit  dem  »viikrelisienslreit  (vf:l,  iwri  neuere  scbrilteu ,  die 
ihn  von  verschiedenen  slandpiiin  icn  il.u^tollen,  von  HSchmid, 
£rlaogeo  1840,  und  HGass.  [)i  rH|;iu  lb46,  sowie  die  betr.  artikel 
von  Henze  und  Tholuck  in  Herzog-lMilts  RealencyklopJidie)  kann 
das  bUchlein  nichts  zu  tun  haben,  die  Schriften,  welche  in 
diesem  streit  gewecbselt  wurden,  haben  alle  bestimmte  motive, 
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von  deoeo  keinet  hier  auch  nur  anklingt,   unter  deo  fleclan* 

nanien  io  16  und  21  dOrften  die  'sOndechristen'  nickt  fehleiu 

au  ausbeute  für  einen  Sneptus  religiosus*  bitte  es  wahrlieh  nicht 
gemangeil  (vgl.  Arnold,  Kirchen-  und  kelzerhislohe  ii  147).  aber 
die  Schrift  mit  ihrer  dui  chgebeudeu  zugrundele^'ung  en^iüscher 
und  hoilaudischer  religionsvprhaltnisse  weist  entschiedeu  nach 
dem  nordwpsten,  wahrend  dci  Nyakielisienslreit  in  Mitteldeutsch- 
land und  dem   iiulst  f)ordo*;t<'n ,  wesentlidi   im  daniali<;en 
liraudenburg-Preulscii  lolil.    HeimstUdt,  Wiiieid>erg ,  Königsberg 
sind  die  herde,  die  länder  dos  «jrofsen  kurrursten,  der  die  n- 
kretisten  begünstigte  —  den  'seelenmörder  seines  voikes'  nennt  ihn 
Calovius,  Historie  syncretistica  s.839  — ,  der  eigentliche  scbauplau 
des  kanipfes.   bauptargumeut  gegen  Lessings  annähme  sind  die 
manigrachen  anspielungen  der  schritt  auf  wütenden  antikatho- 
liciamna  (14.  33).    den  aynkretiaten  wie  allen  unionisten  des 
njfaa.  wnrde  Yon  den  etrengen  reformierten  und  lothermem 
gerade  bioneigaDg  zum  pabsttnm,  ja  kryptokatboliciimna  ww^ 
geworfen,  troti  alle  dem  findet  sidi  dber  wider  nicht  der  ge- 
rittgate  grond,  den  autor  auf  ajnkretiatiacher  aeke  lu  suchen. 
Leasings  meinung,  der  §  21  mit  seinen  ausllillen  gegen  den 
Kholastischen  betrieb  der  tbeoiogie  (die  nebenbei  ilberbaupt  kern 
des  buches  sind)  richte  sich  gegen  den  Helmstfldter  superinten* 
denten  HofTmann  und  dessen  ^faass  gegen  die  weltwelsbeit*  (wSh* 
rend  diese  tendeni  damals  in  der  tett  des  aafblabenden  janseoismus 
geradezu  in  der  luft  hegt),  zeigt  am  deutlichsten  seine  damalige 
gelinge  verlraulheil  niil  den  verhallnissen.    auch  die  eiü  wenig 
lieblose  hineinziebung  Jacob  Böhmes ,  von  dem  mau  erst  gegen 
ende  des  jhs.  notiz  zu  nehmen  begann,  isl  ein  solches  'parade- 
Rtück ,  wie  bereits  Erich  Sdimni!  .irto.  222  tadelnd  angemerkt  hat. 
die  schrill  ist  ein  ganz  iinsi  lmliiKijsi-r< ,  rein  lillerarisches  er- 
zeumn>.  itire  ablassuug&zcil  nach  deiii  »  i  h  In  um iigsjahr  bestimmen 
zu  wollen,  wäre  voreilig,    gerade  sotclie  erzen gnisse  waren  da- 
mals meist  nur  lur  einen  engen  kreis  bestimmt  und  wurden  ge- 
legentlich wider  wissen  und  willen  der  autoren  gedruckt,  die 
idee  des  I.  r.  stammt  ofrenbar  ans  einer  seit,  in  der  von  syn- 
kretisten  noch  gar  nicht  die  rede  war,  sie  v?endet  sich  nach 
Holland  und  England  (siebe  das  prooemium)  und  handelt  zumeist 
von  remonstranten  und  contraremonslranten  (11.30),  deren  kflmpfe 
in  das  tweite  und  dritte  Jahrzehnt  dea  ITjbs.  fkUen.  anionisten 
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(«ehe  Bariaeus  %  18,  Hugo  Grotius  and  andere  irenUtlBebe 
aiitoreo  der  'religio  Grotiana*  $  30)  gab  ea  acbon  lange  vor  dem 
aynkreliatenttreil«  nun  glaube  ich  aber  einen  cbronologiacbeD 
ashaltapunct  geftanden  an  baben,  der  die  abfaaaong  dea  bacfaleina 
«QrfcHdi  vor  jenea  erate  kriegijabr  dea  aynkretiatenatreils  rOckt. 
et  heUbt  §  30  in  merkwOrdig  peroOoücber  und  ÜMDiliirer  weiao 
von  Bngo  Groiioa;  'welebea  buch  (nSnlieh  die  Religio  medid 
dea  Tbonaa  Brown)  Hugo  beaoodera  wegen  der  reinhett  aeiner 
ecbreibart  vielen  anmpreiaen  pflegte.*  Lessing  meint,  Grotios 
kOnoe  dies  buch  gar  uicht  gekannt  haben,  da  es  ^eigentlich 
englisch  geschrieben'  und  die  lateinische  Übersetzung  erst  nach 
i^ruiius  tode  herausgekommen  sei.  allein  seine  glänzende  hücher- 
benntnis  hat  lUu  iiier  im  stich  gelas$^n.  er  denkt  offenhar  an 
die  Strafsbur;jer  aiisfjabe  fli»'ses  pliilosophen  für  die  weit  des 
17  jhs.  mit  dl  II  imnierkungeu  von  L.  !N.  M.  K.  N.  fl.evin  Mcolaus 
von  Mollke  siehe  Placcius.  Thealruiu  aiMinvuiui iini  s.  26),  Strafs- 
burg  1652,  wfihrend  «rerade  die  Leydeiier  ausiralie  der  lat.  Über- 
setzung von  iohn  Merry  Weather  mil  den  anmerkungen  von 
Menehn  Digby,  welche  das  buch  erst  berühmt  machte,  1644  er- 
acbien.  dies  könnte  das  buch  sein,  auf  welchem  sich  Grotiiis  in 
nr  699  der  famitienbriefe  (s.  965  der  Amsterdamer  folio-ausgabe 
von  1687)  als  eben  Oberseodet  betieht  mit  dem  urteil:  Seribft 
Hiam  kaimui  etc.  adbniaoel  düta  quaedam  ehganHon  »  •  .  (vgl. 
Conringii  epialolae  in  Opp.  p.  vt  559).  Gratiua  atarb  am  18.  8. 
1645.  auf  jener  verbMngoiavoIlen  reiae  nach  Stockholm  zur 
leitung  der  regiening  einer  launiacheo  künigin,  von  der  lurOck- 
kebrend  er  an  der  deutachen  kflate  einen  pUnalichen,  dnaamen 
tod  fand,  hatte  Grotuia  Hamburg  berOhrt  dort  war  Ihm  von 
den  boUaodMieD  g^ndten  DScbraavina  ein  gUiosender  empfing 
benitet  worden  (aiehe  Epiat.  nr  1760  aao.  §.  749).  er  war  in 
Dentoebland  gerade  damals  sehr  populär,  der  antor  nnaerea 
bochleins  konnte  lich  'also  sehr  wol  auf  Hamburger  auaaprüche 
des  kürzlich  verstorbenen  beziehen,  uun  weist  aber  die  schrift 
durchaus  auf  Hamburg,  denn  1)  bezieht  sie  sich  auf  die  Ver- 
hältnisse einer  libera  respnhlka  (28)  im  gegensalz  zu  jeder 
monaichie  (50).  dass  diesellM!  voikreich  und  geistig  regsam  ist, 
erhellt  aus  dem  gauzen.  die  leichli^'keit  des  lillerarischen  Ver- 
kehrs wird  §  30  besonders  angeiiu  i  kl.  H,uijhnrL'<'r  uplehrte  sind 
ea  ferner,  die  sieb  um  das  bucüieiu  bemühen  (Uarenberg  und 
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Vogt),  wie  wen»  wir  nun  auch  eioeo  Hamburger  scbriflsteller 
als  seioen  verf.  nachweisen  könnten  I 

Der  aulor  zeichnet  mit  M.  J.  S.  in  dem  M.  wird  man  mit 
Lfssin^r  «las  i;i'\N*)linliclie  *  maxister'  7,11  sehen  haben,  an  den 
naliezu  ein  meiis(  lirnnltpr  jüngeren  'atheislen'  Johann  Steller 
aber  hatte  Lessiug  lür  sein  'orthodoxes  bücln  U  hcn '  flberhrmpt 
nicht  denken  dürfen,  auch  Josua  Schwarz  (holäteimscher  general- 
tuperiDteodeot  f  1709)  bat  Lesging  nur  aufs  gerate  wol  auf- 
gestellt, da  er  von  den  *  holsteinscheu  troublen'  dieses  ortho- 
doxen declaranten,  die  schon  ins  18  jh.  fallen  (vgl.  Möller, 
Cimbria  litterata  u  82&)  vielleiciit  io  seiner  jugend  noch  reden 
gebort,  titaichiich  war  dieser  Josua  Schwarz  1652  erat  20  jähr 
alt  und  betog  eben  die  universitfft.  gflnzlich  verfehlt  ist  es  auch, 
wenn  von  dem  henusgeber  Lessings  bei  Hempel  der  Witten- 
berger  profeasor  Job.  Sdiarf  herangeiogen  wurde,  das  *scherflein' 
im  synkretislenstreite  —  HSchmid  s,  103  nennt  ihn  den  'unge- 
schicktesten der  gegaer  des  Csliit'  — ,  deasen  geisteagaben  der 
atudentenwiti  mit  den  werten  cbaraderisierte:  Seharfiut  uutrdmm 
Stutnpfiu»  ut9  aoki  (Arnold  aao.  n  149).  aeine  mageren  acbriften 
sind  unter  dem  dorebacbnitt  stehende  ansammloogen  theologischer 
loci,  überhaupt  kommen  nicht  allzu  viele  der  damaligen  deutschen 
autoren  bei  dieser  mindestens  durchaus  individuellen  schrift  in 
Irage.  unter  diesen  aber  bietet  sicli  bei  erwägung  aller  um- 
gt<inde  mit  nahezu  an  gewisheit  grenzender  vvahrscheinhcbkeit 
für  M.  J.  S.  magister  Juliannes  Schnppius  dar. 

Si  liiijijMiis  ist  in  Deutschland  der  eründer  und  w.ibrend  des 
ganzen  jhs.  der  classisclie  Vertreter  de«^  ohpn  heschriclienen  bur- 
lesken Stiles,  seine  schrillen  De  opimone,  De  niiiilo,  De  lana 
caprina  ua.  teilen  genau  den  oben  beschriebenen  characler  unserer 
Schrift,  in  seinem  lueptus  orator  (Marburg  1638,  bis  1642  dreimal 
aufgelegt  und  nachgedruckt,  alsdann  von  Kindermann  ins  deutsche 
Ubersetzt  in  den  gesammtausgaheo)  liegt  alsbald  das  directe  Vor- 
bild für  den  Ineptus  religiosus  vor.  die  schrift  ist  zusamtnen- 
gesetxt  aus  wörtlichen  und  sachlichen  parallelen  nicht  blofs  mit 
dieser,  sondern  mit  allen  echt  Scbuppischen  schrillen.  Ober  die 
eine  spedaluntersncbung  sehr  am  plätse  wftre.  nur  die  haupt- 
sächlichsten können  wir,  um  diese  untiersnchnng  nicht  Ober 
gebor  ausiudebnen,  tnfohren.  der  Ineptus  orator  (aiehe  ed.  in, 
Marpurgi  1642,  s.  10)  stellt  sich  dem  De  oratore  dea  Cicero 
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gegeaaber  (Ubrvm  Atme  9d  Gammmtet  ü  !ndM  rtJegate),  er- 
ledigt aber  gleidiwol  ganx  erottbaft  (s.  14  0)  die  damaligea  Ob- 
jectiones  contra  Rketoricam,  gegen  qutdam  solidae  eloquentiae 
sicarii  und  schildert  s.  10  den  vernOnfligen  siil  bei  den  Uieo- 
logen  (sermüiiis  fleijaniiam  cum  rerum  e  limpidmimis  Israelis 
fontibns  peiidinn/i  nnii\'s!ate}.  vgl.  damit  L  rel.  §  23  über  den 
elegans  sermo ,  iim  sine  (jjft'jtsinne  Innjn'dissiuii  /Jiuimiis  in>-tfjr  la- 
bitur.  dagegen  nun  die  Hhetorum  svhoiastuorum  mepttae  quibm 
hodte  jHvnies  schoUs  fatiganhir  (anbaug  iii  zum  I.  or.  aao.  s.  33)» 
die  haecceilales ,  Johaiüieitates  (ebd.  s.  16.  die  spOUereien  über 
diese  scholastische  ausdrücke,  die  praedicamenla  essentiae  (Schr.^ 
II  133),  kehren  bei  Schupp  fortwahrend  wider)  im  vergieich  mit 
deo  §§  10  uad  23  des  I.  rel.  Schriftsteller,  in  quorum  sermone 
ne  mica  q^tidem  salis  est  (I.  rel.  §  23) ,  fisibui  »alarium  vix  sal 
mppedUßmi  (1.  or«  a.  19),  qui  sine  delMfM  verbwum  fnkquid  m 
6iieeti0i  veitit  mrAmU  (I.  rel.  §  23),  Ii»  die  quid  in  buceam  nenit 
(I.  or.  8. 10).  Sb  imporß  tarnen  ad  fuaeoi»  n^mdtn  auame. 
amm  ingmUam  magmm  tu  tsßtmnp^nmnm  (1.  rel.  §  41),  amnia 
qaae  profen  die  tme  exumporanea  (I.  or.  s.  10).  der  ratschtag 
dea  L  rel.  §  44:  ft  coBotMtor  quidam  oeulior  criir,  vide  ui  ealr 
um  diäerium  in  promptu  habeae,  qnod  iUi  puipemidaii  acftolaiftiDM 
in  harbam  injidae*  paterü  et  haee  retpMtie  tibi  pradetee,  quad 
(I.  quam)  eoUocutor  non  nueüigat  etc.  eertum  est  mnites  hrnnmee 
quaedam  loqui  quae  ipsi  non  inti^gant  aaw.  entspricht  aachlich 
genau  dem  des  1.  or.  s.  10:  si  verborum  penuria  aegrotas  pro- 
tinm  /mge  verba  pro  arbitrio  tuo.  si  barbarisnius  aul  soloecis- 
mus  excideril  conftslim  m  promptu  sit  nomen  poelae  alicuius  vd 
saiploris  alm$  qui  nec  est  nee  fuit  nnqnam  in  rernm  natura, 
citß  .  .  ,  q}n  <nil  nun  sunC  in  oitimum  mann  aut  noii  m  o)nntain 
mente  usw.  zü  d>'m  ratschlag,  sich  bescheiden  auszudrücken, 
exempli  gratiu  sehr  ftin  vnd  wol  redet  Piaton  usw.  I.  or.  s.  1 1 
halle  man  <ieu  §  43  des  I.  rel.  die  ampuUae  ex  Ämadiso  sive 
ex  Arcadia  comitissae  de  Pembrock  petitae  1.  or.  s.  13  spiegeln 
sich  in  der  gleichfalls  ironischen  behandlung  dieser  lectüre  I. 
rel.  §  20.  die  sorge  um  die  äufsere  ausstattung  der  bücher  I. 
or.  a.  14.  1.  rel.  §  27.  zu  1.  reL  §  5  Loquentibm  nostris  pueris 
TutHue  ipse  si  viveret  taeere  eogeretur  vgl.  1.  or.  s.  18,  wo  die 
acbOler  jetxt  Cicero  ttbertreffen ,  weil  dieser  das  florileginm  Langii 
et  tkeairum  Zwingeri  et  moffnum  Hksd  opus  Rej/erUnffü  entbehrt 


232 


LESSING  UND  D£K  INEIPTÜS  BELiGlOSUS 


hahe.  die  ans  erotit  und  scherz  zusammengc^Pt/te  prhf^bung  der 
Itbrorum  copta  des  Zeitalters  in  §  5  entspricht  dem  scnbacissimum 
seculum  nbi  steriles  concipiunt,  ubi  etinuchi  gigmnit  et  nemo  ca- 
caturiens  se  cohihere  potest  I.  or.  s.  14.  auch  das  l>txi'  seines 
Schlusses  hat  der  1.  rel.  mit  L  or.  (s.  14)  gemein,  zeigt  sich 
bis  hierher  der  I.  or.,  was  von  vora  herein  unitrscheiolich  iet, 
nur  als  Torbild  des  1.  rel.,  so  ▼enrollsUlDdigeo  die  beziehungen 
va  den  ttbrigen  Schriften  Schupps  unseren  beweis,  besonders 
eigentdoiUeh  ist  Schupp  der  kenipf  gegen  die  falsche  academisehe 
eniehuDg,  die  ttbeiflasBigen  dispulationen ,  gegen  den  scholasti- 
sehen  hochmut»  der  auch  den  I.  rel.  kennaeichnet.  'es  ist  nicht 
alle  weiftheit  an  univeraitflten  gebunden'  ist  das  tbema  einer 
langen  auafohrung  im  Unterrichteten  Studenten  (Sehr.  anh.  407  Q 
wie  L  rel.  §  5  Jfiisaa  m  toUi  Aeadmiis  kahitwruHi»  in  denselben 
ausdrucken  wird  darOber  gespottet  I.  rel.  §  37  olili  kireum  mul- 
penlAiis  ^  er^rum  mppmere  nolint.  De  lana  caprioa  (Volumen 
oraiionum,  Giessae  1050,  r  50)  ctim  hircum  mulgenti  cribnim 
supponcret.  I.  rel.  1  cythara  reperta  miein  amant,  I.  or.  (s.  14) 
utrem  pro  cHhira  yaudet  habere  (Midas),  ego  non.  mb  tnvo- 
luais  verboruni  (l.  rel.  §  39),  sab  imolucns  fabulantm  (Prolms^ 
Vol.  or.  M  1U9).  die  lieilige  seliriU  iiiii  auüaclu  lesen  (bcbr.* 
II  171)  nnd  den  katediisnms  rerht  verstehen,  piht  einen  besseren 
predi^'er  als  alle  gelehrsanikeil  und  'subliiiialen'  {Bonus  Cateche^ 
iicus  est  bonrtn  Theologus  Gedenke  dran  llanihury  ,  Sehr."*  i  184  f. 
im  fdrber  auf  der  kanzel  der  lutherischen  gemeinde  in  Holland 
ward  von  baronen,  candidaten  etc.  verlacht»  dass  er  kein  loUin 
und  disputiren  verstünde ,  hat  doch  die  bibel  recht  verstanden  usw. 
Teuisch.  lehrmeister,  Sehr.*  u  64).  daau  L  rel.  §  8.  20.  32.  lu 
§§7  und  8  vgl.  Geistlicher  Spaziergang  aao.  ii  292  und  Htm 
skk  di^jmiffm  weü,  wMe  dmtk  dm  mri  p9fü  nur  dte  gmntmm 
ImntB  «erifdUii:  diirdi  4k  wejisn  tAtr  grofte  hemn  und  gMrte, 
der  föfä  findet  skk  in  allen  Mänden  und  geidhduifien,  ferner 
I.  or.  (aao.  s.  10),  wo  ein  paalor  sich  von  einem  alten  weihe 
rata  erholt,  der  theologische  standpunct  Schupps  ist  demnach 
genau  der  des  I.  reL  er  ist  durcliaus  gutgläubig,  er  eifert 
(Regentenspiegel  aao.  i  99)  gegen  hüdur,  wiche  heutigen  togfs  in 
IMen  und  Bn^and  von  gatUoten  epeargirt  »erden,  deren  nmnen 
ich  lu'cM  fMNfien  mag,  welche  de»  lenfd  einen  reuterdimst  thun  und 
viel  dubia  moviren  aber  nicht  ealviren  und  unter  andern  fragen 
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ob  die  smI  unsterblich  s^y?  an  polygamia  etiam  in  novo  testamento 
Sit  licita  usw.  I.  rel,  §  45),  gegen  die  'fMiüLiuianer',  die 

teufelskiHiitr  m  l'olm  fSociniatn-T,  siehe  Corinua,  die  ehrbare 
hure  aao.  i  ir),»),  !.u;lit  li  über  die  katholikeii ,  welche  die  zeit  der 
strafen  im  rri:fleuer  mit  der  clef)t*yiira  messen,  iinil  ilher  dor 
ralvinislen  in  iioUaud  gez.'ink  über  das  liberum  arbilnum,  quod 
homo  etiam  in  rivilibm  nun  habet  (he  opiiiioiie.  Vol.  or.  i31 
fa£ile  creäidertm  maritos  ibi  perdidisse  liberum  arbitrium.  sed 
uxor€3  earum  adlmc  habent  arbitrium  non  modo  liberum , .  ted 
iiberrimum,  wozu  auch  der  §  8  des  I.  rel.  zu  vgl.),  aber  er 
ist  kein  'orthodoxer.'  er  rfibmt  den  Calixt  (Bekehrter  ritier  Florian, 
Sehr.'  II  6. 17)  und  stellt  ihn  als  ein  muster  hin»  wie  man  theo- 
logische biUlttiig  durch  den  verkehr  in  der  groben  weit  erweitern 
könne,  allerdings  vor  der  eiponiening  des  Calixt  im  synkreliBten* 
streite,  er  hebt  die  Religio  medici  mit  den  anm.  des  herrn 
vMoltke  besonders  hervor  (Regentsp.  132),  Itennt  Bacon  (siehe 
die  ganae  für  die  geschichte  der  dentscben  nationalökonomie  nicht 
nnmerkwOrdige  abhandhi'ng  De  arle  ditescendi,  VoL  or.  ii  136  fl}> 
Bmno  (I.  or.  s.  14,  daher  BnmonuUie  §  16  nioht  mit  Leasing 
durch  die  für  den  continent  bedeutungslose  englische  qutfker- 
secte  der  Brownisten  —  der  1.  rel.  schreibt  sonst  nchti<,'  Hrounius 
§  30  —  wider/ugeben  wäre)  und,  wie  es  §  17  des  1.  rel.  aller- 
diiiL's  den  aaschein  liai,  bereits  den  Carlesius:  dh.  der  I.  rcl. 
maclit  den  eindruck  —  siehe  auch  §  3  — ,  als  habe  sein  verf. 
den  Discoiirs  sur  la  melbode,  Leyden  1()37,  gelesen,  ob  er 
von  Descartes  dabei  etwas  wusle,  ist  bei  d«'ni  bekannt»'!!  leljens- 
incognito  dieses  philosophen  nnndestens  sehr  Iraglidi,  obwol 
gerade  Schupps  aufenlbalt  in  Holland  zu  anfang  der  dreifsiger 
jähre  bereits  mit  der  holicindischen  eremitage  des  Cartesius  —  seit 
1629  —  zusammenfciUt.  keinesfalls  kann  jedoch  der  I.  rel.,  wie 
Lessing  meint,  *die  anwendung  der  Cartesischen  philosophie  in 
der  gottesgelahrtheit  anstechen',  da  auch  diese  erscheinung  ersl 
in  die  zweite  balfle  des  jhs.  ßillt.  wie  der  I.  rel.  in  dem  von 
Lessing  fälschlich  in  seinem  sinne  aosgehenteten  Augustioischen 
nachwort  verbreitet  sich  Schupp  Öfters  Aber  den  nutsen  dieser 
seheinber  leichtfertigen  schriftstellerei  (siehe  besonders  die  ntch- 
schrift  znm  Regentsp.  aao.  1 144).  und  seinen  standpunct  spricht 
er  dabei  klar  und  deutlich,  genau  in  dem  von  uns  dem  L  rel. 
lugesprochenen  sinne,  aus  in  der  Corinna  (aao.  1 468):  ith  he- 
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keuiic  dass  dieses  seculutn  solcher  ait  zu  sehreiben  erfordere,  denn 
die  well  ist  voll  pliarisäer  und  sadducder.  vgl.  aao.  i  275. 

Die  iuueren  gründe  sprechen  aisu  überwiegeod  für  Schupps 
Terfasserschafl.  aber  es  lelill  aucli  uiclu  ao  äufseren.  erstens 
ist,  wie  bereits  hervorgehoben,  die  beslimmung  von  Schupps 
werken  Uberhaupt  unsicher,  schon  bald  nach  seinem  tode  er- 
hobeo  sich  bei  den  editionen  derselben  heftige  kämpfe  wegen 
dieses  punctes  (siebe  Moüer,  Cimbria  litterata  ii  803).  die  mil 
seinem  willen  herausgekommenen  sind  stets  ohne  seinen  namea 
(vgl.  dastt  1.  rel.  §  2S),  zumeist  pseudoQym  Antmnr,  Meüäambiui, 
Ehrehhold,  Philmukr,  siebe  PUccius  aao.  1829*  1858  a.  1913). 
er  selbst  beklagt  sich  Ober  unberechtigte  drucker  und  zwar  in 
ao  heftiger  weise,  als  sei  ihm  nicht  blofs  pecuniarer  schaden 
daraus  erwachsen,  auch  die  beiden  Sammlungen  seiner  grdsten- 
teils  in  dem  oben  beschriebenen  etile  gehaltenen  Marburger  uni- 
▼ersitatsreden  (die  meist  Itlr  Studenten  ausgearbeitet  sind  oder 
fOr  jNnicae  emdUOB  oicres  nachwort  zum  1.  or.  aao.  s.  26),  Gies- 
sae  1658  4^  Marpurgi  1655  12^  scheinen  ohne  sein  wissen  ver- 
öffentlicht, wenigstens  heifst  es  in  der  ersteren  ii  27  Sequenlia 
Authoris  (so)  Proijrammata  qui  ad  scopum  Oratiuuis  huius  col- 
iimart  videbaatur  adju  tigere  voluit  Ty  po  yr  ti  p  h  n  s.  reliqua . . 
non  fueruni  ad  tnanus!  vgl.  Der  unterrichtete  >iu(ienl  anh.  zu 
Sehr/  394  es  hat  Vufpius  zu  Gie/sen  ein  volimen  Orattonum 
drucken  lassen  wider  menun  }r}f!en  und  gar  vitiomsime.  könnte 
nicht  also  auch  dies  filr  pnucae  erudttae  aures  beslin)n)le  werk  (das 
mit  seinen  uuzusammeniiaugenden  absätzeo  —  denn  es  sind  keine 
Paragraphen  wie  in  Lessings  widergabe  —  und  grammatischen 
verstofsen  ganz  den  eindruck  eines  nachgeschriebenen  ansings 
macht)  in  dem  dafür  sehr  geeignet  scheinenden  Jahre  von  einem 
speculativen  buchhandler  veröitentlicht  worden  seinl  und  wie 
wflre  seine  auffallende  Seltenheit  und  Verborgenheit  in  erklären  — 
da  es  weder  für  die  damalige  zeit  so  nichtig  ist  noch  auch  con- 
flsciert  wurde,  wofür  seine  erhaltung  in  Wittenberg  genugsam 
spricht  — ,  wenn  es  nicht  aufgekauft  worden  istl  dies  in  solchen 
Hillen  einzig  wOrksame  gegenmittel,  welches  Schupp  bei  seinen 
politischen  Verbindungen  wol  in  anwendung  bringen  konnte, 
bietet  sich  als  erklflrungsmittel  von  selbst  dar.  gerade  die  an* 
deutung  des  antomamens  konnte  auf  ein  derartiges  buchhindler- 
stttckchen  weisen;  sie  machte  den  berühmten  'traciatgen Verfasser' 
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so  weit  keautlich,  als  es  die  unrechtmäfsi^'keit  des  vertahrens 
erlaubte,  als  drSchuppius  schlechthin  war  der  professor,  rat  und 
spätere  prediger  an  SJacoh  berufen  (vgl.  Caleuder  Sehr/  529  t); 
er  war  aui  seiueu  magistertitel  (siebe  Freund  io  der  nol.  Sehr/ 
268)  kaum  weniger  stols  aULessiog  auf.  den  Minen  (Antiquarische 
hr.  57).  dass  Schupp  grund  hatte,  in  seiner  steiluDg  als  Ham- 
burger prediger  (seit  1649)  die  Veröffentlichung  zu  scheuen,  ist 
nicht  bloft  von  eelbat  klar,  sondern  wird  noch  durch  folgende, 
für  uns  sehr  merkwQrdige  umallinde  nldief  helenehtel.  den  be- 
rflhmten  *(facttlgenachreiber^  empfleng  nSmlich  in  Hamburg  nicht 
blofs  eine  QherfflUte  kirche,  aondero,  wie  das  alsdann  natorlich 
ist,  auch  coUegiaie  eifersucht«  dieselbe  verfolgte  ihn  nicht  blodi 
bis  in  das  innerste  heiligtum  seines  privaüebens  (sogar  sein  etwas 
starkes  tabakranchen  wurde  ihm  tum  schwarten  verbrechen  ge- 
stempelt), sondern  machte  sich  auch  mithlmischen  angriffen  an 
seine  Öffentliche  wOrksamkeit  die  gegen  Schupp  gerichteten  pas- 
quille  gestatten  den  schönsten  einblick  in  das,  was  man  damals 
m  Deulachlaiitl  olli  üilichkeit  nannte,  die  sühne  Schupps  haben 
sich  die  nachweil  dadurch  verpßichtet,  dass  sie  als  beste  rechl- 
ierligung  die  beiden  hauptsächlichsten  der  ausgäbe  der  Schriften 
ihres  Vaters  (Hanau  1663)  heiffljsrlen.  die  eine,  von  einem  pseu- 
donymus,  in  quem  itidem  {udenü^enO  sed  frustra  inquirebalur 
Mollpr  ir  117),  wurde  vom  Uamburgtsi  heu  ininisteriiim  confiscierl, 
crsi  Inen  aber  zu  Schupps  grofser  erbillerung  (siehe  Llirenrettuug, 
Sehr.'  685  t)  widerum  in  Süddeutschland,  den  autor  wird  man 
wol  mit  Schupp  (Sehr.*  980)  in  einem  kocJurabendm  pharisdiickm 
wMemim'gtr  suchen  dürfen ,  welcher  vermemet,  datt  er  lux  muniii 
tejf  und  wenn  er  nichl  leucht  so  müss  jedermann  im  finstem 
eUun,  dh.  (vgl.  Placcius  u  147)  io  Schupps  Hamburger  collegen, 
dem  ältesten  des  consistoriums  dr  Job.  MllUer.  ihr  titel  ist:  Wider 
Antenors  BQcher-dieb  empfiiogen  und  wider  abgefertiget  durch 
Neclarinm  Butyrolambium  Ambrosti  Mellilambii  Conaobrioum  der 
Artseneykunst  Liebhabern,  darin  begegnet  nun  neben  dem  ab- 
geschmacktesten neidkram  Ober  Schupps  schriftstellerische  talente 
und  erfolge  der  Vorwurf,  dass  er  auf  der  eatUxel  und  tonMim(l) 
gMnt  letUe  die  mit  theeiogiiehen  idtrißen  die  kirdie  goitee  er- 
bauet folgender  geetalt  pfleget  auesuhöhnen:  an  jenem  tage  werden 
vkie  kommen  und  sagen  HERR,  HERR  haben  wir  nicht  in  deinem 
nahmen  conti  ovet  sien  gesdmeben,  Itaben  wir  nicht  in  deinem  nahmen 


üiyiiized  by  Qoogle 


236 


LESSING  am  DER  INEPTÜS  RELIGIOSLS 


wider  die  ketzer  dispuiftei  etc.  aber  wenn  Aiiiemn-  kDini/<pn  wird 
und  sagen:  HERR  habe  ich  nicht  in  (ifmem  nahmen  $atyri- 
sirct  u<y>.  (Sehr.'  aoh.  s.  122  1).  das  ;ui(U'ie  [»nsquill  von  dem 
I)rns(!euer  niaf<,  Bernlianl  Srbrnidl  (Hrrndl  Fn}»er)  mil  dem  tilel: 
PhilandersoDs  Discurs  mit  drey  klugen  italhgeberu  etc.  von 
Antenors  neulicbst  begangener  Tiiorbeit  (aao.  8.91  IT)  sagt  ihm 
(s.  t02):  wenn  du  schertz  treiben  willsf ,  so  nimm  erstlich  dieses 
woM  m  aeht,  datt  du  nicht  etwa  zu  deinen  possen  die  heilige 
eekrift  mtethmu^t  und  aüo  deiner  rdi^on  einen  schandfledan 
anhanget,  et  wird  dort  ferner  (s.  104)  auf  seinen  Inslrnntcbeii 
leibautor  Sleidanas  gestichelt  (vgl.  I.  rel»  §  26)  sowie  auf  Schupps 
verkehr  wibrend  seines  aofenihalts  in  den  Niederlanden,  der 
junge  unbekannte  magister  wurde  nimlich  von  dem  fttrsten  der 
Leydeoer  universilSt  Daniel  Heinsius  sehr  von  oben  herab  auf- 
genomnen  (was  dieser  spater  damit  entschuldigte ,  daas  er  ihn 
mit  Caspar  Sdoppiua  verwechselt  habe:  Freund  in  der  not,  Sehr.' 
148  0,  er  wandte  äch  daher  nach  Amsterdam,  wo  er  von  dnem 
jener  gelehrten  ketzer,  die  in  der  remonstraotenzeit  es  nicht  wie 
Heinsitis  verstanden  hatten,  das  opfer  ihres  gewissens  zu  briu{5'en, 
mehi  pioülieit  zu  haben  bekennt  als  von  ganzen  Leydener 
Universität,  dieser  mann  uua,  dessen  namen  er  nicht  nennt,  ist 
(Moller  I!  791)  jpner  Harlaeus,  von  dem  der  I.  rel.  §  i;i  ein  in 
der  folge  benihnu  oder  hesser  herilciiii^'t  i^evvordenes  iiniümsli- 
sches  ppi«;ramm  niiUeill.  es  nnrde  Scliupp  terner  die  abrassung 
einer  schritt  zugeschrieben ,  in  der  jene  zustande  im  damaligen 
kircbenweseu  gegeirselt  werden,  die  sich  auf  die  cynisch  so  genannte 
pwnotio  per  vulmm  bezogen  und  denen  neuerdings  noch  Storm 
in  seiner  novelle  Aquis  submersus  eio  dem  geiste  dieser  zeit  sehr 
angemessenes  motiv  entlehnt  hat.  Schupp  sagte  in  der  ofTeot> 
liehen  ablehnung  dieaer  scbrifl,  dass  er  sie  gteichwol  bitte 
achreiben  können,  ea  kam  scbliefslich  tu  olBeiellen  verweisen  < 
und  TO  einer  fordern  ng  vor  dss  consistoriuro,  bei  der  Schupp 
kein  wort  sprach,  was  seine  gegner  in  ihrem  sinne  auslegten 
(vgl.  Moller  n  793  f).  es  ist  wol  zu  glauben ,  dass  er  au  tode 
geärgert  worden  ist,  obgleich  gerade  die  weltliche  Obrigkeit  ihm 

*  vgl.  das  W  ittPii?H  rgor  Judicium  Ob  ein  dr  Iheologiae  uud  i>a>jtor 
aUerley  fabeln,  facriuis,  salyriüche  aufzüge  and  lächerliche  htstoriea  zu 
predigen  and  schreiben  befugt  sey  und  wie  er  könne  davon  abgehalten 
weiden:  Ceos.  tkeol.  Wltleiib.n68,  Fkaoklwt  1664. 
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zugetan  war,  ilin  wahrscheinlich  auch  auf  seinem  posten  erhielt 
(vgl,  FnMind  in  der  not,  Srhr.'  200)  und  er  unter  den  fürsten 
warme  treuode  halte,  da  sich  nun  unter  den  erhaltenen  Schriften 
Schupps  kein  aDhalt  für  diese  specieilen  vorwürfe  findet,  so 
scfaciot  es ,  dass  sich  unter  den  Scripta  quaedam  (Schuppii)  contra 
AdversarioM  (^polage$iea  ab  ^ktuküm,  alia  ab  kaeredibun  pacis 
Btudio  tapfirma,  ton  denen  der  pseudoDyme  Seladon  (zugäbe 
der  Sehr.  s.  1.  et  a.  s.  459)  berichtet,  maiiche  rein  auf  kirehlicbe 
TerbSllniaae  beEttglicbe  befunden  haben,  der  Ineptus  religioeus 
kOnnle  sehr  wol  eine  derselben  aein. 

Dasa  obrigena  Leiaing  aelbsl  auf  den  ihm  in  mancher  be- 
siehang  geistesverwandten  autor  nicht  aufmerksam  geworden  ist, 
wird  durch  die  tataache  erläutert,  dass  —  mir  wenigstens  —  im 
gansen  Lessing  keine  erwihnung  desselben  bekannt  ist  nur  in 
einem  briefe  Herders  an  Lessing  (kars  Tor  dessen  tode,  bei  Hempel 
XX  2,  1037)  wird  rein  quellenmafsig  Schupps  Freund  in  der  not 
citiert.  jedesfails  steht  Schuppius  Lessingen  zeitlich  zu  nahe  und 
mitten  in  einer  litterarischeu  epoche,  für  die  er  als  il  i  lUer- 
winder  nieaials  inleresse  gehahl  hat  Herder  kni)|>ri  in  liU' riri- 
schen  din^'en  viel  Öfter  au  sie  an.  für  Schuppiu»  möchte  diese 
untersuchnn«,'  gleichzeitig  gern  /n  ein»M'  nolwfudigen  und  ao- 
zieheuden  mooograpliischeu  beüaodiuug  anregen. 

BerUn.  KARL  BORINSKL 


ALTENGLISCHE  GLOSSEN. 

1 

Die  am  ende  des  9  oder  am  anfang  des  10  jhs.  geschriebene 
Vita  roetrica  SCnthberti  von  Beda  im  Barl.  526  enthalt  Ton  der 
band  desselben  Schreibers  einige  wenige  altenglische  gloaaen. 
eine  apltere  band  (wol  erst  aus  der  tweiten  bftlfte  des  11  jhs.) 
hat  an  den  rand  von  fol.  2*  <Blfric  wulfrim  geschneben ,  und 
nnlen  am  rande  von  fol.  1 1'  liest  man  ha  tlap  fi  As.  die  bei- 
gefügten Verweisungen  beaiehen  sich  snf  Higne,  Patres  latini 
bd.  94. 

fol.  4'^  s.  57SC  in  ohice  ripe  on  ofre 
-  15'  '  58tj[>  (dignum  nie  tanta)  subire  gefaran 
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5b7A  iiibar  alticonuini  l>om  heok-heknan  komm 
fol.  15'  nothus'  doc-inctl 

spirabal  se  anhleu 

-  587  B  oactus^  gmummm 

-  587  C  fastidia  (Bmwlnessa 

-  le""  -  588B  uastabal  ßer  ftr  looM 

-  18*  -  589  C  adtoDilo  .  . .  (imore  nojfmimuium^  agm 

-  19*  -  590  C  supino  up  kafHum 

•  22'  -  592  A  pretrifllia  muita      purlMmntim  win 

-  26'  -  595  A  ut  (ftecriM)  Am 

-  26*  informi . . .  tuiDOFe  otiUeum  ^-awclfo 

'  aus  notut  *  durch  rasur  aus  nanclm  *  %v  über  (ier  zeile 

nacbgetrageo  ^  aus  fueraU  aus  /«r  /er  8  ergibt  sich  wol ,  dass  der 
dialect  des  ■ehrelbcn  Dicht  wctltidiaiteb»  m  «M»f«  ebeodort,  dait  er  nicht 
DOidliBinbrfMh  ww.  onbelegt  tiod  bisher  AUbJUMr  3  mid  ittituei  Ai  d«cii 
haben  die  lexic«  d6e,  allcidioga  mit  der  bedcntnns  notutt  atuter  oder  gar 
(Ettniüller  56S)  auster,  nottu.  dieser  ansatz  geht  wol  larfidk  aof  die  glossen 
in  Clropatra  A  iii  bei  Wright  -  WTilkcr  456,  9  nothus  mttan  wind  oftfte 
dooc,  hornunij-xi/HU.  dass  aber  rioor  nicht  synonym  mit  suftan  xvinri, 
sondern  mit  hnmungsunu  ist,  zeigt  eine  glosse  in  Hart.  3376  bei  Wright- 
Wüllier  194,27  bigerwr  atoorden  ueldoc,  da  bigtner  'bastardisch'  ist.  laat^ 
iieb  ItAttnle  ae.4^  »  ahd.  facoA,  nhd.  kich  sein;  eher  wie  liebe  sieb  die  be- 
dcntong  vennitleloT 

Bei  dieser  gelegenheit  eilsube  ich  mir  die  frage,  ob  die  von  LiDdeobrog 
sngelQhrten  zwei  glossen  zu  derselben  schrift  cono  helme  nnH  patroni 
mundboran  (Steinmf  yer  und  Steve rs  n  45  nr  dl),  die  zuerst  fiUoiTiMOB  für 
deutsch  erlLlärt  bat,  nicht  vielmehr  aach  englisch  sind. 


II 

Die  hs.  Bodl.  163  (NE:.  B.  4.  10)  enthält  aut  ioi.  250  vou 
einer  band  aus  dem  aofaoge  des  1 1  Jhs.  eio  *fragnieDtuin  glossarii 
coittsdam  iatioi,  in  quo  Toces  latinae  partim  per  alias  voces  la- 
tiiMB,  partim  per  saxooicas  explicaotur'  (Wanley  s.  83).  die 
glossen  der  letiCereo  irl  (eie  seigea  westsacbaiscben  dialect)  teile 
ich  hier  mit. 

dieputaQtes-MiMjTends  bubnicaei  4MMui-A^4at 

dissecabanlur  fti'ieceroii  seciiBiitfe    bobulcus  oMn-kigrM 
anneotartus  krtodar ^kyrdt         aubatcaa^  itoanm 

*  noi  Ii  drill  ac.  VI  TS»  liriebcii  für  buhitlcox:  oxanhyrde  Wright-Wülker 
91,12  vgl.  v*0,  y  und  274,  28       *  verschrie l»eii  für  subulcot 


ALTEKGLlSClll!:  GLOSSL.N 


2^9 


metropolis  ealdarburh 

dactiiorum  palmmppla  20 

conquirenles  ahsieude 
secessum  fordyang 
prosei i i  II  m  el -  deodigne 

scorpiri  /nowend 

üala  üiede  25 
cerimoniis  wtcum 
aifricus  sudau  -wi'^lan  icinäa'* 
malagma  äypa^  .i.  uedicamen- 
tum 


*  bei  Bosworth  73«  aar  auf  die  antorltfti  von  Somner  hia  ohne  belag 
aogeAhrt      *  der  catos  atimmt  nieht      *  gafoHo  (mm  fiteaüt  a.  fiteaH» 

reda  gehellicu  [so  zu  lesen  st.  -cum]  wcegnfearu  The  oldest  eagUdl  texte 
ed.  Sweet  463'*)  ist  gewis  versrhricbcn  für  gasllic;  vgl.  anagogm  goiU 

lecum  tiriffsrite  bei  Wriyfit- Wülkor  338,  10  *  =  fim'f^lan,  knyglan 

als  schw.  ab.  bisher  nicht  belegt         "  clyßa  über  malagma 


snbulcus  swynhyrde^ 
sublatiim  genumenne 
gratis  unceapiuiye 

10  coDsternatn  gebregede 
apices  siajmn* 
uirago  fcBmne 
anak'ocren  gafolic^  andgit 
inportiiiH'  (jeornlice 

11  oppidum  burh 
redimicula  oftuwiddan 
putamioa  hnibm^ 
ainaxia 


III 

Die  lulgenden  glossen  stehen  vüü  einer  band  aus  der  ersteu 
liälite  des  11  jlis.  hiuter  einander  weg  geschrieben  auf  der  letzten 
seile  des  codex  Harl.  107,  dessen  haiiptinhalt  Älfrics  grammatik 
und  glossar  bilden  f=  H  in  meiner  ausgäbe),  abgesehen  von 
dem  aniaoge  zeigen  sie  die  meiste  äbulichkeit  mit  dem  Brüsseler 
gioasar  bei  Wright- VVulker  l  ff  und  293,  10  (T  (=»  B)  und 
dem  in  Cleopatra  A  iii  fol.  76  bei  Wright- Wülker  258  IT  (=»  C): 
weniger  nah  stehen  sie  den  Rubensscbeo  gloasen  bei  Wright* 
Wülker  131,  6  iT.  ein  doppelpunct  deutet  eiDen  wegradierten, 
ein  einlacher  punct  einen  weggeriasenen  buchataben  an. 
.pal  regnat  Crüt  rüBod  DE  NOMINA  V0LVCR13  6 

xpi  uineit  oftnwid,  CriU  ^e-    . .  ipua^  iow 
weit  aquila  eam 

xpi  imperat  Ciist  eater»^  arpa  ,am-geat^ 

unpera::r  casere  olor  swan 

*  auch  p  nit  ht  vollständig  erhallen  ^  das  eosltsche  laulet,  als 

Ol.  imperator  dastünde  (vkI.  4)  »  NOMINA  VOLVCHYM  bei  Wright- 

Hulker  2?>4,  UE  AVliiVS  25S  *  gri^hm  25i>,  7  und  284,5 

•  MnVM<  284,  4,  eargeat  258,  4 


üiyiiizeQ  by  GoOgle 


240 


ALTE^GLlSCllE  GLOSSEN 


10  cicDUS  cBluetn 

cucQrata<4  hleapewinee 

auca  gos^ 

fursianus  morhana*^ 

imsrr  hwilgos 

accga  wnde-cocc^f* 

gaiUa  yrtByyos 

beatita  steam^"^ 

ancipitrr"  ijos-hafoc 

ard*  1  idhijre^^ 

80 

15  liei  odius  u-r/illi  -  lii'afoc 

iTiilmis  ylide^^ 

ahetum^  spenihufoc 

coruus  hrwm 

siracaricis^  imis-hafoe 

cornix  crawe 

crusi^'  er  an 

graliuä  roc^o 

ciconia  storc 

iiocticorax  nihtrwm 

35 

20  oriagratulus  radumbel^^ 

columba  culfre 

aneta  amd 

lurlura  turtle^^ 

uelanax^^  (vned 

cuculus  geac 

mer^  dapfugel 

rosciaia  nHu$gak'^^ 

palumba''  etmote 

40 

7A  aicedo  mm»^^ 

manopicus'*  fina 

*  fehlt  BC,  dock  Itt  284. 13  anteä  von  ij^UsKr  htiid  tu  der  gkaae, 
die  m  13  oben  eoteprfebl»  lageaetit  woidea:  Tgl.  aueh  131, 21  *  ae< 
c^n'ler  259J  aod  286^2.  eine  seltsame  wideifabe  des  Ist.  MC^Utr  sdieint, 

nm  dies  gelegeoUicb  zu  bemerken,  die  gloese  bei  Wrighl- Wölker  356,  32 
aeeipiter  pipat  zn  bieten:  pipat  ist  da  zu  unrecht  mit  anticjiia  gedruckt 
ond  II  355  in  dm  nn?!n  snxon  index  aufcenotnnjcn  (vgl.  auch  Bosworth- 
ToUer  774,  v>v  fnpat  allerdings  mit  eioem  fragezeicheo  stellt),  da  es  latei- 
nisch Ut.  umgekehrt  ist  zb.  516,  20  demit  nimis  das  zweite  wort  mit 
sntiqoa  sn  drucken  nnd  ans  dem  ersten  in  des  «weite  yeneicbnis  xu  vei>* 
setien  *  Aaten»  285, 5  settt  aneh  akHum  vorsns,  das  fflr  aüefom 
▼eiscbrieben  ist,  wie  2S9, 9  steht  *  das  dritte  •  Qber  nnterpnnctiertem 
e;  siH^ritU  285^6,  suricarieis  ^h%\^\  Tfl*  aber  47,33  toHcarius  mt»- 
hahiic  *•  c  mit  anderer  linte  zu       f^nn  259,  14  und  '1^.^.  9 

"  onagratiihis  raradumbla  [xcl  is  pur  285,  10;  onocralarum  rarfduvile 
260,  1  (ursprüuglich  oioxQVTnkoi)  uelijna.c  nach  Wright  auch  11, 

nachWülker  aber  hier  ueLatiax,  aua  dem  es  jedesfails  entätaodeu  i&t;  uuter 
nbeisehung  des  aUtfirsunfsstriches  durch  das  I  ist  dsrans  256, 11  la^ax 
geworden  Tgl.  259, 6  nnd  285, 1  ebenso  285, 11;  Uofs  eami  260, 2 
tDwheena  260, 4  nnd  285, 13 ;  an  der  ersten  stelle  aafserdem  ftuianu* 
ebenso  (nur  wudMoe)  258,5;  dagegen  acegia  snite  285,  12;  vgl. 
ac^ia  hat  die  hs.  (vgl.  Herrigs  Archiv  7H,  SSf].  n'<  ''f  ar^tn)  tnite  Uft 
Wudccocc  132,  20  hcacila  stearn  2öü,  12;  beutica  team  2"^'  7 

hrof^ra  287,3;  die  glü&ie  fehlt  25b  ff  "  glida  259,  11  und  2B5,  7 

^  grallu*  (gralmj  /troc  260,  10  und  2&ti,  6  fehlt  BC;  doch 

vgl.  132, 1  tuHur  tuHh  **  rutunia  260, 5;  luteinia  285, 14;  anliier- 
dem  an  der  letilcren  stelle  mMßgtUa  so  aneh  286^  2;  puAmba 

260, 7         *^  so  aneh  286,8;  mun^iau  260, 13 
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pieus  Mgeni^^ 

passer  speanwe*^ 

rnliisca  taUha§a*^ 

irundo^i  $»ealmoe 

ngittnla  JUienmife*^ 

bitorioa^^  lomifia 

46  parU  fpfonase^s 

Doctoa  «fe 

ptmda>*  eolmM$ 

gallus  cocc*^ 

tilaris  Unwerte 

galiina  hctn 

ficilula  hcvg-sugga^'^ 

cocqmna  ciaeene** 

friugiUa  /inC'^' 

pullus  dacen*^ 

scutacis  ceafßnc^^ 

stnictio  scric** 

cardella  pis'j^i-tunga^^ 

osigragus  lierh-fong 

turdeUa  prosde"^* 

cornicula  tiope*^ 

sturtius-'-'  prysce 

pauo  pawe*^ 

Sturmis^»'  st€BrUnc^'' 

nidus  vrr9(^^ 

65  turdus  shni^^ 

filomeia  mhUgaU^^ 

birbiacaiiolus^»  eorpUnc 

*•  higara  286,9  ^ej^en  2tA»,  14  *•  rubesea  Meitra  2bu,  17  (<egen 

2b6,  11  ^  iigiUäa  frtctauue  2ü0,  l5  uud  sigatula  freecmase  13; 
vgl.  •bei  aach  132, 24  pdrmv 

man  286,  16;  j»4rrtf  ommmm  260,  19  ftsrula  260»  20;  |Mf9>a 

286, 14  Aoy  fehlt  286, 18;  die  fa»aa  gloew  feblt  C        *«  Tgl. 

266^  12;  fehlt  G         "  teutaeut  (scutatu)  ragofine  260, 24  md  286^  tO. 

ceaffine  ist  natürlich  nicht  alg  eine  entgtellnnK  >  sondern  als  ein  syoonvtn 
von  ragofine  aosnseiien;  es  fehll  zwar  in  den  Icxicis,  lebl  aber  noch  heute 
als  chaf/ineh;  vgl.  üerngs  Archiv  76,206  statt  pitUUwige  ver- 

MbriebeOy  wie  260,28  steht:  286,21  fiodeo  wir  Unece,  das  wahrscheinlich 
fir  Mfuia  vcncbiiebeii  ist  «->  ne.  Iftiiisf  (Leo  gibt  olme  beleg  Miel«  f.  der 
flaehsfiake,  carduOt»  386, 33  and  669, 2)  iurdeUa  mmI/^  (m 

durch  rersehen  aas  der  folgenden  glosse)  287,  5  (gegen  260,  25) 
•»  truHu*  260,30;  strutio  286,24  xtinius  286.      (gegen  260,34) 

"j/fpr  '2»>0,  ^^14  und  286,  29 ;  sfwrliyic  nhcn  strhl  ohne  zweifei  (vgl.  gl.56) 
für  »Uprling,  das  in  den  lexicis  Tt  lilt  mr  sturlm^,  tterlütg,  nc.  starh'ng 
(Herrigs  ArchiT  7ö,215)  verschrieben  für  <cr»c,  wie  2Ü0,  29  und  286,  22 

sidit  MMemrMtu  260,31;  MpMeaireiM  286,26        ^  »petvma 

260,36;  «fecrewa  266,30  AAviuTo  281,1;  AiriiiiAi  260,  39 

^  tUorhu  260,21  (gegen  286, 16)       ^  Am  260,37  (gegen  286, 31  eoo) 

**  diese  giosse  fehlt  BC :  eiaeene  ist  gewis  für  cycene  oder  c/cane  veT'- 
schrieben  (vgl.  gl.  64)  verschrieben  für  civfv  f^GO,  33)  oder  cycrn 

(286,  27)        ^Vffru««  .»irw<«  258,  6,  fehlt  B  (doch  v-l  rmm.  35) 
fragus  herefong  25B,  8:  ossigra  gos  2s4,  6        *•  cto  260,11;  eyo  286,6 

^  diese  glosee  fehlt  BC;  vgl.  aber  131,9  pauo,  pauu*  pawe  (gewöhn- 
licher pawa)  ■*  fehlt  DG  "  phil»m»h  ans  -nMlIs  andaie  band 
287, 13|  fehlte 

Z.  F.  B.      XXm  N.  F.  m  16 
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DE  NOMINA  PISCINA^'  bacban»  id  est«« 

Cetus  hwc^  nicm^^  Uax  75 

ballina  \  pina  rann^^  sulio^^  styria 
delQ  mere-siciu 

"  NOMINA  PISCIVM  iiiii;  l.NClPir  DE  l»]SCI(5VS  261  baflena 
uel  pilina  hrun  201,  27;  pma  delfin  293,13  und  ballena  kran  293,  lä 
•*  delfin  mereswin,  bacharus  mere$win  261,  28.  29;  pina  delfin  uel  bachanu 
mereimin  29d,  13. 14.    id  ist  gpwis  far  idtm  veraehriebca  i*ie 
261,32;  ysoee  293,19        •*  poreopi*cU  261,31  md  293,16. 

Berlin,  pflngsten  1888.  JULIUS  ZUPITZA. 


LATEINISCHE  UND  ALTENÖLISCHE 

GLOSSEN. 

Unter  der  tignaiur  ms.  271  beßnden  stdi  m  der  Paulinischen 
bibliothek  zu  Münster,  durch  deren  früheren  üontand,  prof.  Ständer, 
vonbudidedtelH,weldie  sieh  segenwärtig  leider  nidttmdtrbeMtimmin 
lotsen,  abgelöst,  sechs  pergamentblL  mit  alphabetisehen  Uueinitehen 
gkssaren*  sie  entstamme  der  schönen  und  meist  wokrhaUenen 
sehrifr  nach  eher  dm  neunten  tds  dem  sühnten  jA.  ihr  format 
war  ursprÜngHeh  foUo:  wk  sie  aberjet%t  vorliegen,  u>o  ihr  oberer 
rand  bis  auf  einen,  Ar  unterer  bis  auf  drei  cm.  entfernt  und 
seitwärts  der  freie  räum  bis  hart  an  die  sdirift  abgeschnitten  ist, 
sodass  die  nunmdtrige  höhe  etwas  Uber  26,  die  breite  19  m,  be- 
trägt, machen  sie  dm  eindnuk  von  quartblL  Je  moei  dieser  mit 
31  Zeilen  auf  der  spalte  bes^rkbenen  bll.  hängen  zusammen  r 
1  laul  G,  2  und  5,  3  und  4.  man  hat  sie  nämlich  mit  rücksichl 
auf  die  alphaf»' tische  folge  zu  einem  ternio  vereinigt  u)td  dem- 
gemdfs  beziffert  ;  dass  n)  spi  ünylicli  Jedes  der  drei  doppelbU.  einer 
besonderen  hnje  angehört  haben  muss,  wird  sich  au:>  meinen  er- 
ürterungen  ti  geben. 

Eine  überaufi  wrj fällige  nbuchnft  haben  die  hm  drr  JiPeler 
und  hKorhendörffer  ange/ertiyC  nmi  )n()  'jddyst  zur  vt-rfitjung 
gestellt,  ich  teile  daraus  mit,  was  sich  mU  de»  iiUeressen  dieser 
MS.  berührt, 

1.  das  zweite  doppelbl.  2  und  5)  befasst  partien  der 

so  genannten  Glossae  nominum.  dieselben  wurden  bekanntlich  zu- 
erst, aber  nicht  vollständig,  1847  von  Fühler  tm  13  suppUment- 
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band  der  Neuen  jbb.  f.  phiL  und  paed,  am  der  Erfurter  hs.  nr  42 
/d/.,  deren  drittes  glossar  sie  bilden,  veröffentlicht,  sodann  legte 
GLoetce  in  seinem  Frodramus  (1876)  s.  VIS  ff  das  eigentümliche 
pincip  ihrer  reihen folffe,  wdi^  darin  besteht ,  dass  v>  nicht  nur 
muh  den  anfangmlben  sondern  auch  nach  den  endhudtstaben  ge- 
ordnet sind,  dar  und  konnte  wut  hilfe  dieser  beobachtung  den  naelh- 
weis  fiUiren,  datt  muA  die  adu  von  FDeyeks  im  index  Uctiomm 
der  MUntterer  academie  für  18M/5  MniiiiiI  gemadUen,  «nr  setlT 
viradtoUenen  Werdmwr  hR,  dm  j^'eften  ghttar  angdtüren,  §in$ 
idition  auf  gnmd  der  Srfurler  ht,  und  dee  Deydcstdim  abdrudtes 
bradüen  die  am  loeiees  naddate  kerauegdtommenen  Ghuae  no~ 
minum  (Upnae  1884).  dio  aUmj^iei^  heeUmdteäe  hob  HSwoei 
in  teinen  (Hdeef  onglid^  texte  (BSTS  83,  London  1885)  «.  109  f 
au$,  eiber  eHm  kemUm's  von  Loewee  Frodnmue  und  in  folge  deseen 
ohne  HMehi  auf  D^fdie  5tf.,  obmt  deren  ae,  gektüt  auch  Genn, 
13,  479  f  zu  leeen  stand,  um  man  jedod^  hü  dahin  von  diesem 
glonar  besafs,  reichte  nur  m  den  hichstaben  L  hinein;  dethaA  war 
die  auffindttng  eines  Cambridger  codex  wertvoll,  welcher  die  Ghssae 
nominum  zwar  tu  andere  fjfossare  verarbeitet  aber  für  das  ganze 
aiphabet  enthält:  unter  benutzung  dieses  manuscripts  sind  sie  von 
nettem  in  dem  kürzlich  erschienenen  '2  bände  des  von  GGiitz  und 
GGvndermann  bearbeiteten  Corpus  yiossarwrum  latmoruin  (Lip- 
iiae  1888)  s.       — ä97  abgedruckt. 

Dazu  treten  jetzt  die  Münsterer  bil.  2  und  5.  das  zweite 
gehört  dem  huchstaben  \  an,  einem  abschnitt  also,  welcher  in  dem 
Amplonianus  vorhanden  ist.  ich  begnüge  mich  daher  mit  einer 
genauen  auf  Zählung  aller  abweichungen  (auch  der  graphischen; 
nur  die  differenzen  in  der  worttrewiung  und  den  abbreviaturen 
Uuse  ich  unberücksichtigt)  vom  Corpus  gloss.,  teile  jedoch  die  ae, 
gloseen  vollständig  mit:  583,  6  bl.  2*.  7  qui  mihi.  8  flagellatus, 
10  parte.  12  cui]  cü.  die  gl.  nadi  der  folgenden,  13  ioco mo- 
dus. 14  inc^natos.  16  iniucuodos.  17  morituruB.  22  suspee- 
tib;  UUB.  23  berbf.  28  ignis.  31  prei.  32  ineepl'o.  34  in- 
CQSsatio  efat  reoV  36  insparsio.  37  6^2^  41  g.  nicro- 
nuDtia.  42  intpuDCÜo.  47  bonf  &  mali  DoUtia.  584, 3  caus^.. 
9  Incta.  10  gfe.  16  61. 2*  rauenal».  17  exaDimus.  18  iopo- 
tesUs.  32  iofltiaos.   «pmisa.  34  int  eisio)  das  letzte  i  sidd  wie 

*  dieselöe  ^l.  i^egeffnet  schon  vorher  «.  578,      epipliuuiaia  t:m^  coa- 

16* 


244     LATEUSISCHE  (ilSD  ALTENGLISCHE  GLOSSEN 


o  aus.  35  inguen  lese  a  b  reg  res i.^  37  lautet:  inpuges  uer- 
bum  'V  l-^inmisamaleries  .  iulroducta  materia.  das  vertceiswigs- 
seidien  bezieht  sich  auf  ein  cotrespondierende^ ,  welches  vor  41 
steht.  ^IMkniirrhio.  46  W.  2^  47  iuba  sectesporci  &  leonis 
cabaliq;  |  inauu  bin  sie.*  52  iagunitiim.  53  dte  <j(.  nack  der 
folgenden,  qw^slio.  55  iuniperum  (so  rtduiymti  flevi  Caniabrig.). 
palm«;.  57  doctus.  585,  2  iulientas.  3  iusor.  5  lupü.  8  cessor. 
9  lactantiB  h  f  OS  t.'^  13 UDDa  aogulusauris  iappa.^  14  labpsioa. 
mit  15  schiiefst  2^ 

Dit  andere  hdlfte  die»  doppelbl,  bL  5,  enthält  glL  au»  dem 
^ueh»taben  P.  hier  lag  bieher  mar  dir  CatUabrigenti»  vor; 
dcndla,  wie  bmtrkt,  die  Glos»ae  nomimm  verquidct  mit  anderen 
ffi$mrm  kiäet  und  €in»  uMdumg  seiner  vtmkiitdmim  beetandteile 
fmr  «1^  ffrwtd  des  vm  Loewe  gtfundenm  cträmmgtfrindpei  der 
imnmhm§  dmth  ^  htrmugebtr  dt»  Corpn$  «otyniMMM»  writm 
kmmti,  m  mmä^iekt  dm  MiMmr  bL  erwttMddtr  wete  di$ 
'  CMlrrik  daxH  kowmu,  dm  dk  Cambridge  4a.  dfo  o«.  gbrnm 
fmgAuten  hat  (ihre  »orütge  bm/k  tg$,  9§L  GCtx  m  btdm  fdU- 
imm  der  wnioenUit  Jtm  für  t888/9  i.  fin).  dm  eim 
füMC  ftwtffirfff  der  GU^  «.  idhnirli'ci  hs  baldian'  ^^i— aa#  a1#  m 

Ihm  dm  diAait  dm  R  mimiiIM  /b^^^  ctT««  hd  dm  m 
CoTfm»  vtrkemdenm  gUmn  ikrm  wt  taut  ancAt  dai  dtit  mM 

aufgenommmm,  »  imA  «üi  mimieri^mtm  ftarvAm,  tmir  JUI/li  4r 
§0  genannten  Cyriüis^en  glasten  (Cerpu»  2,  2\bff),  auf  deren  Zu- 
sammenhang mit  den  GU.  n.  Loewe  (Prodramus  132  f)  hinwie», 

zu  erklären, 

(5*)  piceiu  peccator  [(589,49)  plaga  zona  o^esUs  (589,  50) 
pingmoieD  piDgoido  rieii  renai    plignla  miaenlimi  (589, 51 ) 

*  beide  worte  felden  bei  B9»Mw4h-ToUer.  sum  ersten  vgl,  Sirat' 
momi  361*»  und  Franck  Etym.  woordfmboek  ».  572  s.  v.  lies,  das  sweite 
entspricht  srh^r Irlich  df^m  ae.  ra^^ereoit,  wrlchrm  S^nrft  n.  f>1<M  »»^rr- 
gteieht,  sonaern  eher  dem  ahd.  Uegadruosi :  meines  enic/ih-ns  hat  daher 
Kluge  unrecJU,  wenn  er  noch  in  der  4  au/L  seines  Etym.  wüa  dem  engl, 
du  wmH  'drUet^  obiftriehL       >  ahd,  mana  mäkne,  BonooHkrToOer  140^. 

*  BeeuMTlk-TeUer  WIK  *  BaeuwthrTeller^lit^  fi  *  wutH, 
mbet  niehi  immer,  itird  die  praep^eiUon  a  durek  einen  darüber  oder 
demar  gesetzten  acut  als  selbständiges  worl  anf^edeutet:  diese  acute  ließ 
ich  fort,  im  iibri^fn  verfakre  ioh  nnoh  dmuelben  gnmdeätten  wie  oben 
bei  der  collatuin  d'-s  hl.  2. 

1  piceos  (enUtfilt  aus  pieeu»)  überset&t  VorpU4  gloss.  tat.  2,  4u8,  15 
das  grieeh,  ntaaofSiji:  also  wird  peccator  als  picealor  oder  piceaius  %u 


üiyiiizeQ  by  GoOgle 
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6  plebisfitnrn  a  [>opulo  ordinatum 
plebeius  publicus  popularis 
(589, 52)  (53) 
plumbarius  faber  plumbi  (589, 
plautQs  graues  auricolas  btbent 
plantarius  plantator 

10  pligiariua  qai  senmiii  t.  alterioB 
do  fnnMir 
pluslrariiis  camrii» 
pbnelio  pboctw  (58d»  54) 
plaogor  phcator  55) 
phiwter  camiDi  (589, 56) 

»  poetiIeD«  pMlflrim  led  iped»* 
liter  äidtar  iutractart  cabaH« 
popa  naetator 

paaca  acHwi  cum  aqua  niitiiiD 

(590^35) 
parteUa  UoiaD 

portula  porta  diminutiaam 
20  popula  pupilla  oculj  (589,  57) 

posUcuoi  püi  u  minor  in  maiore 

pooieotom  poroariuna  (589,58) 

poriiorium  uectigal 

pocentalus  potestas 
26  poölumus  postigena  (589,  59) 

porcellus  porciis  dimiuuliuuBO 

porcious  dinuatur  a  porco 

pomarius   pomaram  ueAditof 
(589,  60) 

ponderosus  grauis 
80  porrigia  furfarts  (589,  62) 

pollinctor    mortuna  mmidQa 
(589,  63) 

(5^)  portitor  toUinariua 


pi  opinator  propmator  (589,64) 

possiler  adiulor  (589,  rj5) 

poUis  farina  subtilissima  que  3ft 

aere   spargHar    at  fmmia 

(589, 66) 
postes  eoltuBi^  drea  donom 

(590,  1) 
polix  digitoroiD  farliaaiaiiis 
paplaa  harn 

polKie  tublilisaiiM  tm^  para 

(590, 2) 

prannba  qoi  apottoam  alio  dudl  40 

aot  nnpt'is  iotanat 
pmiaoaltopnnipiiiaria.  horSf- 

ren 

prozenala  nagatian  nsptiale 
proaerpioa  aoror  Ubark  dea 

prostituta  meretrix 

prohibitorium  inpedimentum  45 
promeiitnriunj.  prumptuariuni 
promotuui  motio  cuiuslibei  in 

maioreoi  dij^uilateoi 
prohrum  ioputatio  malj 
prodigiosus  fesliuali  uultu 
probrosus  uirgosus  (590,  8)  50 
prncus  sponsata 
proteclus  reuersus 
prodigus  dapsilis  largus 
prognatua  aote  aalua 
propensus  paoana  iMurbatiia  (5 

(590,  13) 
prolaüo  prodaetio 
procnratio  imperimn  (590, 15) 
piofligatio  nidiailuda  (596,  IQ 


verttehm  sein.        5  plebi  scilü,  £^A.  bciia  in  der  reifte  der  erklärungetu 
17  'acftO.      18  oder  poiMla.  vgl.  aber  Corpus  glou»  kk  %  296, 11. 
19  dbninü.      36  diniiso.      27  dIriDi.      96  qoe]  q;..      36  Boe^ 
wrih'ToUer  606*.       40  Senr  tmt  über  der  endung  is  begegnH  häufig^ 
wö  foguUtr  Ht  Man  eolUo.       AXBotwcrtk-ToUerbi^,  40pntirifl. 
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proscriptio  cuiuscunque  rej 
60  prorigo   desiderium  scalpendi 
(590,  17)  119) 
proniiilL'atio  legis  posiliu  (590, 
proporiio  analogia  pars  sibi  si- 
milis  et  a  ceteris  disiuoctus 
(5*)  prouerho  prouerbium 
proximitas  adünitas 
65  profetor  pretor  cootra  aUerius 
dercitus  pretorem  distioatus 
profector  iter  agens 
promulgator  predictor  (590*  23) 
probellator  pugnator 
proqaeator  seeandoa  •  rege 
(&90, 26) 
7a  proeder  adiutar  (590, 27) 
prooepcis  neplia  [ciaram 
prouincialis  ex  prima  prouin- 
;  prolea  naUis 

prorogoes  prigaata 
75  prolubiea  iDDiuoditla  (590,  29) 
pronepus  priuigiQoa.  ateup- 
SUDU  [titur  (590,  30) 

procousul  qui  prouincias  mit- 
prolextum  prouisum  precin  nlinn 
pretonum  domus  in  ^ua  mdi- 
catiir 

80  preclauum  gaugrcn 

65  /.  pioprclor  (Corpus  glon.  laL  2,230,40).         T  l^^rognes. 
,*   yorf^  priaigna  Corpus  gloss.  tat  2,  416,  47?        "fi  EtlmüUer  738. 

80  mit  preclauum  (gexckri«bmi  j»  clauü)  wird  ursprünglich  pracclavium 
( Corptu glots.  lal.2, 3ya,  26) gemeint  gewesen  sein,  aber  der  glossator  Mchaini 
«t  ckitc«  gedaehi  nu  haben,  dum  Botwottk'ToüitF  beltgt  301^  gaD^-era 
nur  In  der  bedtuiung  *latrM.  83  pnaaiciom  gtbi  Corptu  gtoi$,  lal. 
tf  407»  43  itug*fufrwid»ri  kitr  aber  $ekeint  «*  aU  presUgium  misverttandm 
SU  sein,    tu  malscruog  (g  nicht  gan»  sicher,  vielleicht  c)  vgl.  Bosirnrth- 


precinctoriui»  caballi  cingulum 
(590,  5) 

pivsorinm  prelum  (590,6)  [7?) 
|)rt'ssiciuiii  III  als  cruDg  (590, 
pretexlalus  purpuralus  (590, 10) 
presidi  inus  anxilialor  85 
preteclio  precisio  ineiiibroruiD 
prelatio  a  magis  eh^^'endo 
prestolatio  Studium  (590*  18) 
preditio  a  preditando 
prelusio  a  ludendo  90 
precaDtatio  diuinatio  (500,20) 
pr^  qui  caLercitui  preeat 
preaigiiator  ipii  adultcrum  num- 
miama  catit  uei  epiatolaa  ai- 
giUauerit  noa  accaplo  a  rage 
aigiUo  (590,  24) 
(5^)  pregttaiator  qui  ante  tem- 

pua  gvatat 
preatigiatur  mimaritta  (590,  25)w 
prefeiiaior  eupiena  ditior  esse 
pregrandia  olmia  grandia 
prefeetua  clattis  qui  clasi  preeal 
preiudex  qui  preiodicat  (590, 28) 
prcrex  precatio  100 
precepsi  pronus  [scriptum 
preduu  laliiiiuuB  uel  mou  rede 
pr^ä  lideüusus 


Toller  666». 


86  /.  prpsoctio. 


(II!,  ah  lemma. 


96  /.  pre- 


peDsior,  /2f/!»cA/icA /Iwr  propeusior  ?  vgl.  Corpus  gloss.  lat.  2,310,35. 
98  classis  zur  erklärung  gesogen.        100  prex:  /.  prex.       lul  L  preceps. 
*     102  /.  predodal  (Corpus  gtoss,  laU  2, 156, 3  amna^ay^ofoe)  ttdam  nel 
Doo  rede  tcripium.        103 1. 
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preceps  precipitium  pulpita  gradus  ecclpsiarum  115 

106priDicuia  oroatus  uestimentorum  piilpitinrTi  puppis  (590,38) 

borda  pueranus  pueronim  cvrruplor 

prionl«ginm.         priuUegiBm.  (590, 39) 

ni  u  n"  b  y  f  il  (590, 4)  puderatus  sapiens  (590,  40) 

priuigenius.   primogeoilus  pussillatoa  fareais  sUlur^  (590« 

primipilarius.   primariiis  ioeii-  41) 

litofttm  ptte  (590,9)  pugillariuB  pugUlaruin  opifezl» 

pridiariüs  baslerniift  (590*  11)  (590, 42) 

110priaiipna8pnaupUarius(59042)  publicaiius  tollinarius 

puettula  puella  dinunotiuiiiii  pueranus  puerorum  «mator 

pastula  Scabies  pupusparuulos  onSgt  (590,43) 

prinigeous  sleupsuntt  .  puerorus  pnerilis  (590,44) 

purporilla  deorsum  io  terra  puluinus  plumarios 

nidr?  (590,36) 

Diesen  1*25  yil.  entsprechen  im  tanlabngensis  62  (589,  49 
bis  590,  44).  nimmt  man  dasselbe  Verhältnis  von  2:1  auch  für 
die  übrigen  nur  im  Cantabrig.  erhaltenen  partien  an  und  berechnet 
darnach  den  umfang  der  lücke  zwischen  dem  2  und  dem  5  Münsterer 
bl,  so  würde  sich  ergeben:  Corpue  585,  16 — 586,  26  «  gü. 
(weil  m  AmplotMnuB  vorhanden,  mit  dem,  wie  bL  2  erweist, 
der  Mmuttter,  dimrdms  in  der  zahl  stimmt,  nur  einfach  zu 
reAnm)  CorpM  586, 27—589,  48  ===  21 1  —  (mit  2  multipli- 
äert)  422,  xmanmen  =  489  glL  durch  125  dividiert  ergibt  dat 
futtA.  abo  46tt.»2<toppei&tt.  wdren  Mwitdim  bL2uud&ff0r- 
hren  gegangm. 

2.  du  Münttirer  6U.  3  «cml  4  mtipretMn  aus  dm  MWsUeis 
Mrfurter  glossar  deu  sf.  341, 28— SO  und  346,  1—347,26  bei 
Ohler  000.  dass  sie  etwa  dreimal  so  viel  gil  emhaiten  als  Ohler 
hat  obdnake»  lassen,  kann  nidu  wunder  nehmen:  denn  van  den 
4980  glL  der  sammhmg  fehlen  bei  ihn  ungefähr  2980,  steibs  loewe 
Prodromus  s.  123.  wer  das  Erfurter  ^ssear  neu  herausgOt,  wird 
die  Münsterer  bll  berüdesiehtigen  mUssen;  tieft  ssAs  iHWi  einer  wr- 
öffeniUdiung  um  so  mehr  ab,  als  in  dieser  partie  ae.  bestandteiU 

105  Dueange  s.v.  pprnicula  (prenicula)  und  Corpus  ir/f^r  Int.  2,3^^2, 
17  tunriov  aio"  pr^tiicula  vgl.  431,  49.  borda  =  a!i<l.  h  iio  ,>f(  hei  H'right- 
ff'ulcker.  lüt)  ßofUwrth-TollrrlQQK  107  priuiigcims  Corp.  giuis.  iat. 
2, 425, 16.  III  diinioü.  113  quer  am  rmde  nachgetragen  wü  twr- 
vmmng,  «.70.        WA BetwoHk^Tetkrl^,  123l.cncgt. 
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gäuMlkk  fMm,  mr  die  gpaUeMnfinge  mögm  wftgtüm  werdm: 
3*  inpubis  puer  inberbist  3^  incestUB  aclmoDi  utsiaüo  l  crem 
iopie  comtmissttm  cum  torore  tut  filia  aut  cogoita,  3*  inaoxiua 
solutuiy  3*  inferif  obtaquia  moriuoru  Id  quorum  |  boniMre  captiui 
occidebaotnr,  4*  ioicipit  «pbibft  ueiat,  4^  iouaoti  ös  aperieotj« 
4*  laübulum  defeosacuUim ,  4' latiinma  cualodia.  üadoppdUtttt 
war  das  innerste  einer  läge. 

3.  nuHirh  die  hü.  1  nnA  G.  auch  sie  sind  alphubeli&ch  nach 
deii  eiüieu  fienlni  huch^fnben  yeurditet ,  aber  sif  wt^isen  zahlreiche 
griechtsfhv  warft  auf  und  stehen  zu  keiner  der  tm  Aurj>loni(r/nis 
vertrelenen  Sammlungen  in  Verwandtschaft,  vielmehr  scheinen  sie 
aus  glossarm  zu  einzelnen  schriftsteiiern  liervorgegangm,  die  alpha- 
betisch umgeordnet  wurden ,  aus  glossaren ,  welche  zum  teil  in  dem 
Leiämer  codex  Voea.  lat.  69  4«  vorlmgen»*^   wemi^ttau  finde  kh 

*  die  ae^glL  dUnrLeidener  he,  eM kekannUSeh  mMU  von  HSweei 
Tk»  oUrni  engliek  Mir  #.  111  —  117  kermitgegeöm  werde»,  er  eekeint 
setkei  naehM^Meh  eingetekeH  au  kekem,  toie  ungemigend  sein  kmeh  «ir^ 

bereitet  war:  ändert  wenigttim$  vermag  ich  die  wunderlichen  exyccto- 
rationfn  ^viner  vorrede  nicht  zu  deuten.  JedesraUs  tästl  die  ausgäbe  des 
Leidem  r  '^  fonsar^  so  ziemfirh  alles  zii  triinschen  üttrig.  Sweet  hat  nicht 
gmpuslf  äass  die  tanunliuig  zum  ersten  male  im  vorigen  j'k.  durch  Ayerup 
edieH  ieit  die  JwunM  der  SifmMae  (p.  360—82,  glMsar  U,)  würde  ihn 
ver  gar  wtonehen  eetelaeeungen,  med  fehlem  bewahri  hohen,  er  kei  femer 
au  eeütem  mtgUlek  eem  »leüun  Ahd,  gU.  »iehte  geakU,  ehwoi  deren  ere$er 
bmnd  vMehienrn  war,  ehe  Sweet  SU  drt^item  hegannj  erst  nach  aiseMuee 
seiner  arbeit  ist  er  auf  sie  aufmerksam  geworden  und  hat  ihnen  einige  er- 
gansunf:'en  und  beriehtigungen  (einmal auch  eine  misv erstandene  -  zu  nr  1 '  i 
für  seine  naehträge  entnommen,  /edorh  in  ol>rr/l»ichliehtter  weise,  so  fehlen 
ttaeh  seiner  tw  41  auchj'Uet  noch  zwei  gil.,  weiche  bei  mir  1, 4»40, 1.  5  ver- 
»eUthmet Hnd  und een  denen  die erete  eehen  bei BeOmann  ^and,  naeki» 41 
Ahd,giL  1,4116»  15,  nmeh  nrOl  Jhd.glL  1,481,5,  nueh  iif  99  Ahd,glL  % 
597,37.  weeerheeeert Utehen  feigende  fMrf  nrt9  fcfri  etaU  fetnm  (ebenee 
nbgekiirU  wie  in  nr  40  uö.),  nr  66  parporam  statt  poiport,  Iir68  nhe{l) 
ttatt  nihev.  nr  S2  uriRO  statt  urido.  nr  Iii  spX'dum  statt  «paedao.  aber 
nicht  nur  diese  delatls  hiilte  Sweet  von  mir  lernen  können,  sondern  er- 
kennen tuÜt'tif  duss  für  den  grosten  teil  des  Lvidetter  glossars  noch  mehr 
oder  minder  &ahireieke  mnäwre  hss,  existieren ,  welche  den  iext  verbeuern 
helfen,  und  daee  ein  wahree  eerelSndnu  ee  eemtpter  voeabtUare  nur  der 
Ml  i>  Mitten  aeuetelU  hei,  weieher  eiek  die  wMe  niehi  eerdriefeen  IfinC. 
dem  ureprAq^'eken  ort  und  wutawmenkang  der  glossierten  werte  auf' 
»uspären:  freilich  kälte  Sweet  dann  seine  eeugeke  des  Imgdunensis  ein- 
stampfen lassen  mitssen.  nur  Unheil  kann  ein  hrrautgeber  anstellen,  der 
in  Variation  eine*  bekannten  memoriaiverse*  von  dem  beptetnen  grund' 
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folgmie  pR.  dnr  MüiuUnr  6flL  aneh  im  Liufiiamtit:  de  og- 
dnade  de  octelM  die » Njftmp  364  de  oeloede  de  eclava  die; 
1*  derioin  iodicnlum  «  Ajyenqi  364;  I*  ependifea  loniea  i  eoeola 
«■  Nffenp  363  ependüoo  tooica  vel  ocub;  1'  enpaa  dapulas 
a>  Nfftn^  362  eonua  dapulae;  6'  parellm  mtoitterfe  Ayemp 
373  pareeüie  niiuatrit;  6*  pesMilj  quo  eloditur  cornu.  peride 
(die  gl.  htMt  iiek  an/  Sulpi€iui  Snenu  s.  201,  7  Halm,  Ai 
peride  vmnute  tcA  «Iwe  iMstdlung  von  berilli  otfer  «in«m  anrferen 
warte,  das 'flasche,  glasgefäfs  bedeuitt)  =^  N^erup  i)t  ssuU  quo 
claudilui  coiiiu;  6**  peculu  lainiua  aurea  — =  A'i/en<p  3G  1  peliilum 
lumina  aurea  (vgl.  Ahd.  ylL  2,  598,  39).  dazu  ihn  das  in  der 
note  erklärte  pro  exercilu  apulj,  ferner,  da  die  genannten  gll.  ntcJi 
sämmUich  auf  die  Eist,  eccles.  und  auf  Suljpicius  m  beziehen 

$Hm  Miegiekt  'wae  mm  nMi  gUUk  begr^ifm  kmm,  da»  tieki  amm  tU» 

aUmUnge  im  nmddMg  entfernt ,  das  eine  aufwmne  veranlasnmg  kint 

abfT  noch  verschiedene  sind  zJirvrkirphlieLen.  so  liest  man  in  nr  2  pfO 
exerc'tu  appuli  :  huuilabsr.  nun  sltht  auf  demsrll/en  bL  22^  des  Lugdu- 
nentit  appuiii  iauUabant  (/.  inuitabam,  zu  Sulp.  Sev.  t.  110,2  Hahn)  und 
daram  trgibt  sich,  das*  buuitabirwiouitabar  isL  pro  exercilu  aber  be- 
mieknH,  mU  jfleM  mu  dem  MUitUtrtr  kL  6^  hervorgeht,  «00  m  ketfkt  p 
•geraa  p  eserdta  tpelj  .1.  »iiitabor,  «In»  €iüer^ng»  meeelg  glSMteke 
gl.  zu  per  aggerem  bei  Sulp,  Sm,  «.  18S,  3  Hübtu  nr  8  antooi  lacttna(r)s 
floda.  aber  antoni  ist  ein  unglossierter  eigeimame^  siehe  Sulp.  Sev, 
«.169  Halm,  nr  59  ancillff,  nnimalihn^  :  fipl.  zinnr  h'fnf  imck  die  Bemer 
hs.  26S  6/.  Ib«  anciliis  animaU  {\^\ .  (tber  im  Parmnus  it^S.'V  A/.  55''  keifst 
es  (siehe  (renn.  8, 369)  Aaceliis.  anoalrbu«.  figoli,  wir  iiaben  es  also  mit 
winrnm  gmt  lMi9Me§km  w«rU  »u  Am.  ntIO  M  kumtden  erkmiHeks 
■tariM,  itto  iMMalae:ttefMtln.  wer  sieh  mit  d&m  ntUUUdttr  k§§9hSfl^t^ 
dem  »ehmdet  eim  wmtig  HMi§mämlemerk§Mk  niekU:  mnd  »er  A'm»  be- 
tUat,  wird  sich  sofort  der  stelle  Esdrae  2, 8,  9  «rlMlMm,  f0#  gesehrieben 
ft^ht :  NVtipmias  (ipge  Mt  Aihfr<(8th3|.  nr'2'o\  sangneMoge«  (eangnisagae): 
lecaa.  aber  ?!}ii-rup^  Uoffmami  vFulh'rslrhfn  (dessen  copie  mir  vor  vielen 
Jahren  einmal  Miiaupt  lieh)  und  ick  lasen  lexas.  dies  jedoch  ist  mitiei- 
lat,  niekt  das  ae.  Imee ,  wie  sieh  aus  dem  Schlettstädter  Cassianglossar, 
dm  gmr  Mi«  m.  keeinßussunfr  bekmtdeif  ergibt.'  Ahd.glL%  153,  55  NU- 

guisuges.  lexas.  f^ndUvh  nr  24^  —  um  auch  aus  den  in  die  Ahd.  glL 
nicht  aufgenommenen  und  nicht  gehörenden  partien  ein  beispiel  bevku- 
AHilgm  —  acrifolium :  bolert  ist  nickt  waghalsig  mit  holego  in  den  Catfue' 
gIL  53  ««  idenUfieUren,  eondem  der  lat  phtrml  pm  ein»,  4leo  dim  IM- 
daamr  glmear  wenigeimu  wird  man  künftig  ntekt  *mn  bettenmmk  Sweeie 
misgabe  eitleren',  wie  ein  effisnkar  recht  unfcundiffer  recensent  derOldeU 
emgtiek  texte  in  den  JSt^l»  etnd,  10. 3^6  den  migheieten  anrät. 
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scheinen,  6*  panigericis  in  lati(Iibus  (siehe  Ahd.  gll.  2,  59S,  37}  und 
timge  der  mit  ae.  Übersetzungen  verseJienen  worte  (s,  u.j. 

Das  glossar  beginnt  bl.  mit  cralera  paleua,  1^  mit  deno- 
tare  iunre,  1'  mit  dolatoriü  .g.  ascia.  läti  a&aasax,  1*^  mit  eli- 
fantios  quasimons.  g.  elisio  moos  df ,  6*  mit  paoigericis  inlaudib 
6^mtir  pelUceDles  maculantes,  mit  plexus  trancalos,  6**  mit 
«pmuscidis  alinare  o  ei  dnl  alii  manö  ta  longam  usw.  wk  viel  bü. 
xwitdim  äm  trhaümen  ftUen,  läut  iieh  mtht  sichtr  ermitt^ 
minderem  looren  «s  vier,   ^  hebe  nur  die  ße^glL  «im; 


.8. 


(r)  crates  ^'H(*rdas  cirograpba  (T)  üolalorium  .g.  ascia.  iatiae  lo 
culurDO  criucv'  a&sn  saxonice 

(!'')  dpfcxiim  flecliuiuiu  ^sdyoi  dorrus  girec  sai 

dexlralia  armbages  cliKÜt  saigdc; 

6  desiotflria  utsyobt  (5*)  pala  scoful  sax 

discarrnta  soiae  cairum  .i.  o n d-  peraoDacia  cUf  $  .i.  cla t a  cl a  - 

hleltb;  ,  tacrop; 

fron 

dispridulus  acuaerna  ucl  sei-  peripsima  ^uperbabuudans  uel  tb 
dilaluras  lybisoQ  sax  gisupop 

dosmui  dorne  sax  peguliiim  minto 

l  ^  X^^^i^'  oti.gi.  vcriffhf  ic/i  nicht,  rhen^n  dir  iweite, 

nachher  folgt  cupeUalus  buJa :  ich  sehe  jedoch  in  bula  kem  lieutsche* 
wort,  tondmt  0km  enideUtutg  vem  anpoUa.  3  v>§dyni  wage  tek  al§ 
cfdyai,  «fdypi  (mM,  edtr  ä^f.)  mit  ae,  ofdftae  Botworth-Totler  739*,  ne» 
adowD  Mtuemmewmttttm.  A^tetwbekgß»,  5  i.iitayliL 
Dueenge  s,  v.  discärgare  opus  deponere,  wo  aus  dkr  lax  Sal.  auah  diacar* 
ricare  bclff^t  wird.  L  oudliletfi  (oder,  wie  Zupitza  aus  graphischen  ^riinden 
vortit'ht.  nndhlalli)  =  ahd.  nnthlad.  7  dispriduhis  ii\'\*\y*h\\m  geschrifhen) 
t$t  L'inv  enUteHuni;  von  aspi  iuiuH  i  Diefenbach  s.  bY).  ae.  ackern  liosivorth- 
ToUer  6**.    »ciroo  aus  sciurus.  b  ae.  lybe^u  filacleria,  »Irena,  luslra' 

maiUa  Boataartk-TaUar  640^.  aiar  dUaloni  im  tiiuia  von  'amulat  kamaa 
ich  niakif  vialm^r  hat  dar  gtauatar  dUatniaa  fltr  ligaloraa  (Ducaugas»  v.> 
ganmmau,  9  kandeU  at  »iak  fTrighi-mUekn'  225, 9  doamiii  tlioiia  um 
dietelbe  mir  utwarständliehe  gl.  T  10  l5ti  a&taaax  h$*  ekmta  etsa 
^enchrirhen  Gll.  n.  568,  22  im  Amplon.^  wo  Der/ekx  frns^m.  aer«;-*  t'ietrtt 
üosworUi-Tnllrr  Ib^.  11  /.  doricns  ^xrc  { Boswarth-TuUer  4*'h'). 
Xldie  änäiTiin^  j&usaegd^,  praet.  von  t>a;gaa,  wäre  leicht,  erreichte  aber 
keine  gute  widergab«  des  tat.  Wortes,  welchem  ae.  Wicgde  zu  entsprechen 
pflegt.  XZMb.lFrighl'ß^aiakaryi^l,  lA  iHafanbaeh  490^,  Bot- 
warth^ToUarXi9*,  158«.  171*,  otterdingM  nieht  al$  cauvpnium,  indarh$,iai 
dataclatacrop  g&iehritbau,      15  /.  gfsaep,  Haha  Ahä»glL  2,596  aum.  6. 

16  autstattt  aus  poliam  —  piUegioin.  Basworth'TaUar 
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(6')  platesa  geuus  piscis  floc 

polopig  et  crinilu»  .i.  grona 

preruptum  haengi  clif 
10  praraus  groeDi 

(6')  promontorittm  hooh 


proriginem  bloot 

pruaus  ligaum  pruQUut  Iructus 

.1.  plUD 

pugiltum  faandful 

pooe  tenus  od  middil  2& 


17  sii^fic  z/i.  ddx  Epinal-Ei'liirter  ^lussar  ;jr  S(l2  Sii>erl,  dif  Corpu*- 
gU.  Tir  16U2  iyweet,  ff'right- Hü  Icker  4»jy,  lU.  Ib  polopis  verstehe  ich 
idehi  (eorrumfUrt  au*  pilosus?);  zu  grona  (vielUißhi  auch  greoa  in  der 
A«J  vgi  granae  CorputgU,  nr  1343  Swet,  gronae  Leidmur  gU,  nr  182 
A00af»  mM,gnu*  19  Bowtorth-Toibr  527*.  20  i.  ptaailia. 
21  ^hd.  glL  2,  746,  14.  22  nndmtlich  in  der  ks.    tick»  Ahd.gU.  % 

596,  10.  23  pläme  Bottoorth  -  ToUtr  776«.  24  ßatwortk  ^  ToUtr 
50tf*.       25  Botwortk'  ToUer  685^. 

STEINMEVEE. 

•    ENEIT  8374  FF. 

Der  jugendliche  Pallas,  eben  erst  von  seinem  vater  Etander 
snm  ritter  geseblageQ,  war  im  kämpfe  gegen  Turnus  gefiiUen  nnd 
feicrllcb  in  der  heimat  bestattet  worden,  die  lampe,  welche  Ober 
der  gmft  bieng,  gab  ewiges  licht;  sie  leuchtete  bis  zu  detn  tag,  da 
Pallas  wider  gefunden  wurde,  das  ist  gesclielicn  zu  der  zeit  /  dat 
es  geiioegen  iceteiilichl ,  als  der  kaiser  Friedrich  uach  seiner  ersten 
beerlahrt  zu  Horn  ki  int  wurde,  das  licht  der  lampc  .brauiUe 
no(  Ii,  SU  wun(ierl)ar  es  sein  mag;  wnren  doch  mehr  als  2000  jähre 
dai  tilit  r  hingegaugeu.  als  man  jedueii  die  grult  öfTnete  und  der 
wind  liineindrarig  [dat  es  wetenlich  genoecfi] ,  da  erlosch  die  flamme, 
und  man  sah  nur  noch  r.mch,  a<tche  und  kohlen. 

Es  ist  durch  APey  (Jalirhucli  für  n)m.  und  engl.  litt,  ir  24) 
constaliert :  ce  quCl  y  a  de  certain  cest  que  Benoit  de  Sainte-More  ns 
fait  pas  (a  moindre  mmtion  de  €ett$  pretendue  diamoerte.  die  merk- 
wOrdige  stelle  hatte  das  interesse  Eltmüllers  erregt  (Behagbel  ist 
nicht  weiter  darauf  eingogani^en)  und  derselbe  hatte  ausg.  s.XTf  die 
erzählung  Heinrichs  in  Felix  Fabers  Evagatorium  in  terrae  sanctae, 
Arabiae  et  Egypii  peregrinationem  (ed.  Haialer,  litt  ver.  iv»  Stuttgart 
1849)  m  54  widergefnnden.  der  dominicaner  Sufsert  sich  (vgL 
auch  Pey  aao.  s.  24):  /n  eftrom'ea  MartiHi  neitatur,  putd  tmufvn 
Heinrici  u  corpus  PaUaniis  gigantis  fuit  Jlsmoe  m  ipm  vivm- 
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tum  inro/ niphnn  .  cujus  vufneHs  hiatus ,  nhi  [\if:ral  vulnertiti^s, 
^alnor  pedes  el  semf>  hnhebai,  corptis  alliiudDient  invn'  t  ifirebat, 
lucemaque  ardens  od  ejus  caput  inventa  est,  qnae  nec  /luiu  eoo- 
»tingui  poterat  nec  liquare,  sed  cum  stüo  foramine  mbtm  ßam- 
mam  facto  exstincta  est,  per  illud  foramen  aere  introdu€iO.  Mmc 
Twmu»  diciiur  occidisse,  et  hoc  ipiiut  epitupkium  erat: 

Filius  Evandri  PalUu  quem  lancea  Tumi 

Müitis  occidit  more  suo  jaett  hic 
'aber  wbien  mOcble  ich ,  wo  Marlioos  seine  oachHchl  her  habe, 
ob  die  Sache  bei  eiaem  italischen  geachichlschreiber  des  zn  (kaum 
eines  früheren)  jbs.  sich  finde,  oder  ob  die  gante  ertfhlong  nichi 
erst  nach  allgemeinerer  bekannlwerdnng  der  Eneide  Heinrichs  in 
Deutschland  aus  dieser  selbst  entlehnt  worden  sei.  nicht  dass 
Hdnricb  die  ganae  geschichte  erAinden  habe,  will  ich  damit  sagen; 
sie  wird  ihm  vielmehr  von  teuten,  die  damals  mit  in  Rom  waren, 
ersSblt  worden  sein,  ttbrigens  ist  das  epitaphium  bei  Heinrich 
(V.  8333  fi)  reicher  an  inhalt  als  das  bei  Fdix  Faber.' 

Die  ckmiita  Martini  ist  sicher  die  ▼ieWerbreitete  chronik 
fies  Martin  von  Troppau  (Oppaviensis,  Polonus),  die  belr.  stelle 
lindel  sich  denn  aiicli  daselbst  vjil.  MG  x\n  467:  1040  Ueiiricus  n: 
Fluius  impetaton's  tnnpoit  lUnnae  cuiusdam  gigantin  corpus  Pal- 
(anits  Nomine  inventum  est  incornqdnm  usw.  (loi  L»el2ung  wie  bei 
Fei.  Faber),  dieselbe  eizäblung  iwuWi  sich  aber  auch  iu  den 
Flores  lemporum,  die  zuweileu  uoter  dem  uauien  'chronica  Martini' 
gehen,  ?gl.  MG  xxrv  237:  nur  wird  das  ereignis  unter  Heinrich  iii 
erzählt,  bei  Johannes  de  Culumpua  (MG  xxiv  272,  37)  lesen  wir: 
De  Leone  papa  viii  et  qualiter  volens  Apuliam  de  manibus  Nor- 
manncrum  eripere  ab  Ulis  prdio  victus  atque  cum  mnUit  aUit 
captus  est  et  de  genealogia  dictorwn  Normannorum  et  de  eorpor$ 
Pallantis  filii  Evandri. 

Die  ^elle  fdr  alle  diese  berichte  scheint  der  sagenl^obe 
Wilhelm  von  Malmesbury  gewesen  zu  sein  (ca.  1140),  er  erzählt 
(MG  XU  472, 320):  ^  (^or  1070}  mpu  PMmti§  pHi  Botmdri, 
dt  fM  Viftr^tis  Norrat,  Jlomiie  nperfnm  ttt  iBitalttm,  Hsmi  üwfm 
omnnmi  ^Mod  lot  seeiilii  ^comipriofie  mt  wperaoft,  fHod  an  stf 
Mfnna  tmiütman  wrforum,  «r  eame  tt^eteente  etOi»  extirior 
furmn,  nervi  osm  cofilAieonl.  hiatu$  vuburit,  quod  Ai  ««Ks 
peetora  Ttiniiia  fwrvt,  ^puUnnor  fMm  er  lenifti  mefifurahim  af. 
epitaphium  h^nemoH  repertum: 
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ftlius  Evandri  Pallas  quem  iancea  Twni 

Militis  oeciiit  more  sm  jacet  hic. 
quod  non  tunc  crediderim  factum,  Hut  Carmentit,  mater  Evandri, 
IbIAmi  Uttira$  dietUur  invwitu,  «m2  ab  Smn9  vti  alio  aUqu»  oii- 
HfM  f0§ta  componlum.  ardenM  huxma  ad  copiir  immia  oiT« 
midumiea  ,  ut  nullius  ßattta  violeniia,  nulliut  UqturfB  otpwffinB 
rnlerft  extingui.  quod  mm  mnlti  mirnrenfur,  nmts,  nt  Semper 
aliqui  solertius  ingeuium  in  mnfi^  hahent ,  sff/fo  subtns  flammam 
foramen  fmt;  ita  introdurfn  nere  ?7nr>  evannit.  corpus  muro 
üpplidtum  vastitate  sui  nwemum  aUüudtnem  vidi  ;  sed  proceden- 
Hbm  Mm  slilliciiHs  romlmfji  infimm  mmmiiMm  mortaHum 
€QrrufHomm  a§tmU,  eaU  trimta  el  nervit  fliuniiktu.  eine  altere 
fawuDg  vermag  ich  nicht  nachittweiseii ,  die  historiker  haben  der 
Sache  aDScheinend  wenig  beacbtung  geschenkt,  ich  habe  Tergebene 
bei  Steiodorff  (Jahrbücher  deutschen  reirhs  unter  Heinrich  iti, 
Leipzig  1874.  81)  und  flirsch  (Jahrb.  unter  Heiurich  ii)  nach- 
gcsclil;i;,'f'[i.  auf  Wilhelm  gehen  jedesfalls  die  betreffenden  stellen 
bei  Rugur  vou  Weudover  (MG  xxvui26,  22),  Mattbeus  Parisieusis 
(ebenda  110,  19)  und  RadulTus  Niger  (MG  nvn  342  0  »uUck. 
die  vielfache  Verbreitung  der  erUhInng  und  deren  allgemeine 
beliebtbeit  durfte  durch  die  von  mir  gegebenen  und  wol  noch 
zu  vermehrenden  nachweise  belegt  sein,  man  braucht  dem  zu 
foloe  nicht  anzunehmen,  dass  Heinrich  von  Veldeke  dieGesta  des 
>Villielai  von  Malmesbury  gekannt  hat,  die  historische  tradition 
mag  auch  aul  anderem  wege  zu  seiner  kenntnis  gelangt  sein. 

AufTaUeod  ist,  dass  Heinrich  die  auiBndung  der  leiche  unter 
Friedrich  I  (am  18janitl55  gekrönt)  verlegt,  woflir  ich  keinen 
beleg  aus  Chroniken  so  geben  vermag.^  allein  die  wUlkOrlichkeit 
dieser  datiemng  verrat  sich  am  deudicbsten  durch  die  berufnng 
auf  die  kenntnisse  seiner  hörcr:  dat  es  genoegen  wetenlich  8*'77, 
dat  es  wetfmh'rh  genoech  8404  vgl.  Bphni?hf>l  s.  cxxxv  1".  m»glich 
dass  das  ioleresse,  welches  der  dichtei  dem  grofsen  Hohenstaufen 
entgegengebracht  (vgl.  132210),  auch  hier  seineu  namea  und  das 
bedeutsame  ereignis  der  krOuung  hat  etneetien  laaaen.  ich  be- 
mttke  noch,  daaa  putd  mm  mtlii  mHwmUwr;  ingmti  tiuj^ 
oamium  bei  Wilhelm  von  Malmesbury  dem  v.  8392  vel  mekel 
wonder  dat  was  entsprechen.  —  für  die  ^gelehrte  bildung'  des  dich- 
ters  rßeliaghel  s.  cLxxiv  fT)  denke  ich  mit  dem  vorstehenden  einen 
weiteren,  kleinen  beitrag  geliefert  zu  haben. 

*  Eumüller  aog^.  s.  xv  bemerkt,  da';--  in  der  hs.  H  der  nsme  Fridfi-it  h 
ausgestricbeo  and  dafür  Heinrieh  durch  eine  liand  des  15  jlis.  aa  den  raud 
geMlzt  ist.  Behagbel  Im  apparil  gibt  sn  v.  8S77  k^Utr  Frtd,  PfiHBM. 
▼gl.  übrig em  die  anm.  sa  der  stelle. 

Marburg  1.  7.  88.  FEIEDRICH  KAUFFMAMN. 
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8,  26  fride  unde  reht  sint  sere  wunt,  in  au  (Talleuder  weise 
IrilTt  Waither  in  diesem  verse  fast  mit  den  wortrn  des  chronislen 
Gcriach,  ersten  ables  des  prämonstrateuserklosUrs  Mühlhauseii 
iu  Dühmeo  (vgl.  WWattenbacb,  Deutschlands  geächidiisqueileu 
2^,  228)  lusamiBeD,  aus  dessen  Annales  (ed.  Wattcnbich  MG  SS 
zni  654  0  OAbel,  König  Philipp  s«  318  den  setz  aofilbrt  mortUQ 
ünperatore  (Heinrich  vi)  mortua  €ff  tianU  Huiüia  et  pax  «mperti. 

30,  11  mit  geboei'de,  nu'f  gertisser  rede,  mit  rCBte.  zu  dem 
ausgang  des  vrrsps  hcinerki  L;Klm»ann  *ich  glaube,  sinn  nie!  vers 
fordern  mit  der  twie.'  Wihnaniis  hat  diese  coiijeclur  iu  den  lext 
gesetzt  und  rechtfertigt  ihre  auliiaiinie  mit  den  worteu  *die 
Steigerung,  die  in  deu  begrifiTeo  geboBrde,  rede  liegt,  verlangt  als 
drittes  imU;  die  gwitte  rede  zeigt  sich  eben  darin,  dsss  ihr  die 
tät  folgt,  dem  versprechen  die  erfallung.'  das  alles  hat  filr 
mich  sehr  grofse  wahrscbeinHchkeit;  nur  mochte  ich  darauf  hin* 
weisen,  dass  die  erst  von  Haupt  für  Laclimanus  Walilier  henutzle 
Koirnarer  liedrrh?.  den  vers  so  ilbc  i  liertTl:  ini(  Korten  und  mit 
tcerkeii  und  mit  yereie.  diese  lesart  aber  erUubl  die  aitnäbnie, 
dass  der  vers  ursprünglich  mit  den  Worten  mit  yelißle  schloss, 
das,  um  den  rührenden  reim  zu  beseitigen,  in  mit  germe  um- 
geändert ward  und  weiterhin  die  anderung  von  g^mrde  und  rede 
nach  sich  zog. 

Liest  man  hiernach:  mit  gebwrde,  mit  gewisser  rede,  mit  ge* 
((Vfp ,  so  scheint  mir  diese  h'.sari  ijrn  li  tjadurcli  empfühleo  zu 
werden,  dass  yehm'de,  rede,  gelwte  nun  ohne  artikel  neben 
einander  stehen,  dass  Wall  her  den  daliv  gttcpte  auch  31,  8  braucht 
und  endlich  dass  bei  kourad  von  VV Ul  zburg  rede  und  yeldl  furmel« 
haft  verbunden  sind;  im^  Silvester  586  heilst  es  mir  redt  «nd 
mU  getate  wart  R4m  lUe  berihtet  bw,  im  Troj.  krieg  18530 
(ir  sult)  si  daz  beste  leren  mit  rede  und  mit  getCBte. 

35,  33  ir  müezet  in  die  Hute  sehen,  weit  ir  erJIrsfinsii  wol: 

nieman  iisen  ndcJi  der  rarwe  fnben  soL 

vil  manic  töre  ist  innen  lugende  vol: 

wie  wiz  der  biderben  herze  sint,  der  si  ivii  umbe  kerenl 
so  schreibt  Lacbroanu  mit  den  bss.  er  streicht  nur  das  über« 
lieferte  we  vor  wie,  weil  das  metrum  dadurch  verdorben  wird 
und  ein  deu  ausruf  einleitendes  tans  Walthers  Sprachgebrauch  ge- 
raafs  ist:  vgl.  17,  9;  26,  3;  27,  4;  31,  11;  21;  45,  24;  40,  29; 
51,37;  52,28;  59,  11;  60,  8;  04,  13;  82,  r^5;  85,29;  120,  11; 
122,  7;  37.  trr  tn>>  tindel  sich  nur  19,  'M'\.  s»'!t<nmer  weise 
haben  all»*  s|ta(er»'n  lierausgeber  nach  NVackeruagcls  vorgauf,'  mure 
fUr  tore  in  deu  lext  gesetzt,  die  meisten  auch  nach  seinem  bei- 
spiel  hidarheti  gestrichen  und  w4  vor  vHe  wider  eingesetzt,  ich 
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glaube,  dass  LachmaDiis  teit  den  besten  sinn  gibt,  halte  t4re  und 

biderbe  für  gegens^lze  und  nehme  ir'iz  *weife'  (die  ferbc  der  un- 
schtiM:  vgl.  Pass.  K.  333,  32  ires  herzen  wize  wolde  si  nicht 
besulen  tun;  397,  3(')  sin  tugentliche  wize  dem  tuvele  hete  sich  ent- 
saget;  Glt'ims  Zeil^t'ilitlUe  1792  s.  74  ein  mann  der  unscimld, 
dessen  haars  schneeweifse  färbe  sich  zu  seinem  herzen  schickte) 
ironisch  gebraucht  für  'schwarz,  lasterhaft,  schlecht'  dh.  für  das 
gegenteii  tob  iugmdit  vöL 

Wie  Waekeroagel  zu  m&re  gekommeo,  ist  mir  unbegreiflich^ 
ditün  liäch  tkt  Warwe  geht  doch  nicht  nur  auf  die  färbe,  sondern 
die  äufsere  erschcinung  ttberhaupt  und  milunter  bedeutet  varwe 
^MTadt'zu  korper,  zh.  Fuuügr.  2, 125,  41  sie  sarUiebiiU  aUo  garwe 
sam  ir  i  wrde  kein  varwe. 

Oer  sinn  obiger  verse  scheint  mir  demnach  zu  sein:  'ihr 
nttsset,  um  recht  zu  urteilen ,  i  n  die  leute  sehen,  niemand  soll 
auben  nach  der  erscheinung  einen  loben,  gar  mancher,  der  uns 
nach  seinem  üufseren  als  tor  erscheint,  ist  tugendhaft  und  gut. 
wie  beriich  weils  dagegen  (dh.  wie  mangelhaft  und  schlecht) 
werdeu  die  herzen  derjeni^jen ,  die  als  biderbe  «TscheintMi  und 
gelten,  hefuudeu  weiHleo,  weuu  sie  einer  umkehren  uuU  hiuein- 
bhckeu  will.' 

SO,  1 1  swelU  herre  nieman  niht  versayet, 

der  an  §^€ndir  kumt  vmdtraget: 
der  mM%  iemer  nötie  Hn  ald  triegm, 
wenn  mich  Wilmanns  erklärung  des  zweiten  verses  *der  ist  in 
bezug  auf  die  kunst  des  gebens  durch  pallisaden  eingeschlossen' 
ebenso  wenig  wie  Paul  befriedigt,  so  befriedigt  mich  die  in  den 
Beiträgen  8,  205  von  iluu  «gegebene  erklflning  Mer  nimmt  eino 
schiefe  Stellung  zur  kunst  des  gebrns  ein'  noch  weniger,  'eine 
schiefe  Stellung  zu  etwas  einnehmen'  ist  eine  verzweifelt  moderne 
redensart,  die  ftlr  den  jeuigen,  der  gegenstlfndlich  zu  denken, 
jeden  ausdrock  auf  seine  anschaolichkeit  zu  prüfen,  ihn  sieh 
vors  auge  zu  rücken  btttrebt  ist,  ein  so  seltsames,  unklares 
bild  enthält,  dass  seine  Verwendung  einem  Wallher,  überhaupt 
si'iner  7»'it  nirbl  7nzulrauen  ist.  schwerlich  kOnntf  den  an 
unserer  stelle  uolwendigen  gedanken  enthalten,  dasi?  ■iii  r,  der 
allen  geben  will,  die  kunst  der  freigcbigkeit  nicbi.  iu  «In  t echten 
weise  ausüben  kann,  sehr  richtig'  «her,  wie  ich  glaube,  bat 
Paul  an  die  Verwandtschaft  ?on  vertchragm  und  vm^renkm,  an 
die  Synonyma  wchrage  und  sckrmic  erinnert,  er  hatte  nur  weiter 
gehen  und  auch  btkhrmdesn  vergleichend  herbeiziehen  sollen, 
worilber  Benecke  im  wb.  lum  NVi;,'alnis  s.  532  sich  eingebend 
geHufserl  hat.  'ptveti  hesc/irenken ,  &at;t  ei'  ua.,  'isf  so  viel  als 
den  schranc  bei  einem  anbriuL'en,  dh.  ilnu  «'in  bein  utUerscblagen, 
und  dann  überhaupt,  ihn  zu  lalle  bringen,  so  beschrenken  die 
baaeher  denjenigen,  dem  sie  eine  Stange  zwischen  die  beine 
werfen'  osw. 
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Etwas  aboliebes  schemi  auch  Wallhere  bild  vom  schrägen 
im  den  ftigUdMD  ««rae  m.  nenien,  desfeii  panifen  «oidnick 
(wie  M  Dtcht  Mllen  fÜlT  da»  vontandois  dM  nhd.  ^eecbeheo  miiM) 
man  in  dtti  activ-reflezifen«  tiaositiveD  oiii»etzen  darf«  sodaaa 

der  sioD  des  ganzen  wäre:  *wer  keinem  eine  bitlf  um  unter- 
siülznnf?  abschlägt,  der  hät  sich  verschraget,  hat  sich  in  hemg 
auf  die  kuost  des  gebens  gleichsam  einen  knüppel  zwischen  die 
beute  geworfen  f  hat  sich  selbst  ein  bindernis  in  den  weg  gelegt« 
in  der  rechten  weise  geben  zu  können ;  denn  er  wird  immer  in 
not  ido  oder  wonbrflkhig  werden  mflaaen/  eeine  beine  und  der 
qoerdanviaehen  geworfene  knIIppelluldeD  ein  kreuz,  den  9ditragm^ 
womit  er  aich  linehraget  hat  wie  man  in  abrede  stellen  kann, 
dass  die  prSp.  an  flic  h(^7  i  eb  ti  n  j]^  zur  kunst  des  gebens  be- 
zeichnet ,  verstehe  ich  nn  Iii.  an  hat  doch  oll  genug  diese  ab- 
stracte  bedeutmigl  ich  selinuie  mich  last,  ein  beiB|}iei  dafür 
aiizufohreo,  möchte  aber  wui  wissen,  wie  man  Walthera  vers 
(26,  34)  hdt  ich  mich  a»  der  mdMe  ein  M  vergezten  anders 
ala  mit  Wilmanna  Worten  *da  hatte  ich  mich  hinsiebtlieh  dee 
malsea  geirrt'  überleiten  liOnnle.  will  einer  für  ^hinsichtlich 
det  mafsea'  lieber  Mo  dem  mafae*  aageiit  so  ist  das  Wortklauberei; 
denn  Mo'  wOrde  doch  nichla  anderes  als  die  hesiehung  be- 
zeichnen. 


Auf  Zusendung  meiner  noliz  über  häherjuel  waren  ATobler 
und  HSuchier  so  freuudiict)  mir  folgendes  aituuleilen.  Tobler 
machte  mich  darauf  aufmerksam,  dass  die  altfra.  formen  kmber- 
jetU  biw.  iMingeiU  in  FGodefiroya  Oictionnaire  de  l'anciftnne 
langue  franfaiae  4,  437*  durch  je  eine  alelle  erwieaen  sind : 
hauberz  ormt  et  hemimyem 

de  fer  fn  converz  ehasatn  ffeus.  Ben.  Troie,  Ars.  3314  f.  59^ 
ü  f^rroit  portei  nn  haubregml  et  ./.  poi^e  et  .1.  machm. 
1270,  Reg.  aux  liuis,  Aich.  SUmer  Ali  xviii,  16,  or  119.  er 
iügle  folgende  iormeu  uud  belege  aus  seineu  eigeneu  leicben 
schätaen  hniia: 

kembtn  orenl  ü  iembmfn,  R.  de  Troio  9481. 

tm  haubergeil  aoeit  vestu.   Ron  ni  8142. 
Suchier  bemerkte  zu  meiner  behauptung,  dass  wol  besser  haber- 
jvbI,  üichl  hdberjcßl  geschrieben  werde  (das  nl.  hnbberguil  schien 
mir  datOr  m  !>precheu):  'd  küuuie  doch  hcbUg  sein,  da  auch 
das  LuUiMii^i^che  für  al  langes  ä  setzt.' 


Marburg»  octoher  1888* 
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ZU  ZS.  32,  472. 


Marburg,  ociober  1888. 
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II.  BRENDANS  M£ERFäHRT. 
(FortMtnnf      Zi»9S»  SM.) 

C.   die  terra  repromissioois  im  liebte  der 

irischen  sage. 

Schröder  bemerkt  (Sanct  Brandau  s.  xi):  'bei  der  wQrdigUDg 
der  lateinischen  legende  durfte  es  nötig  seia,  swei  elemente  Sil 
unterscheiden:  ein  nationales  mythologisches  und  ein  allgemein 
cbiislliches  legendariscbes,  erateres  der  stamm«  auf  den  das 
sweile  als  reis  gepfropft  wurde. 

Von  diesem  standpoiict  aus  werden  wir  in  der  tmu  rs- 
jwmiiitoiitt  die  uralte,  den  Germanen  wie  den  Kelten  im  wesent- 
lichen gemeinsame  Torstellnng  vom  totenreich  linden,  dort  im 
SnÜMfaten  westen  liegt  das  eilend  der  seelen,  dem  blick  durch 
dichte  nebd  enttogen;  das  schiff,  welches  den  begnadigten  mann 
tragt,  ßndet  seinen  weg  von  selbst  in  kflnester  frisi  durch  den 
nebd;  dann  strahlt  eine  lenchtende  helle  und  vor  ihm  liegt  das 
land,  bedeckt  mit  blumen  des  frOhlings  gleicher  weise  wie  mit 
den  frOchten  des  herbstes;  dort  herscht  keine  nacht,  uud  wer 
in  dem  lande  wandelt,  laL  alier  irdischen  bescliwerden  ledig; 
kein  alter  drückt  ihn,  kein  bedürfnis  nach  irdischer  speise  ver- 
mag ihm  zu  ualien.' 

In  dem  vorangehenden  abschnitt  (s.  144 — 220)  habe  ich  ver- 
sucht, das  nationale,  sagenliulte  cleuieut,  das  der  Schilderung  von 
den  wundern  und  schrecken  des  occans  in  der  christlichea 
legende  von  der  ineerlahrt  ties  hl.  f^rendan  zu  gründe  liegt,  aus 
der  erhaltenen  proiänlitteratur  nachzuweisen,  im  folgenden  soll 
in  kürze  ein  gleiches  geschehen  für  die  terra  repromissionis  der 
christlichen  legende,  icb  führe  wider  die  wichtigsten  erhaltenen 
allen  sagentexte  vor;  sie  geboren,  so  weit  es  sich  um  seibsUlndige 
texte  bandelt  und  nicht  um  episoden  gröfserer  erzäblungen,  der 
litteralnrgatlung  der  seAlroi  an  (siebe  oben  s.  145  ff). 

I.  EtktTü  Bruin  mnit  FthaiU  swei  vollslindige  copien 
dieses  teites  linden  sich  In  den  dem  14jh.iugewiesenen  h8S.IUwl.B. 
512  foL  119*— 120^,  2  mitte  und  H.  2. 16  (TCD)  coL  395—399. 

Z.F.  D.  A.  mm.  N.  F.  XXI.  n 
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die  Oxforder  hs.  bat  die  alten  formen  besser  gewahrt,  fermudich, 
weil  der  text  direet  und  getreu  ans  einer  hs.  vom  anfonge  des 

1 1  jbs.  copierl  ist  (vgl.  GOlt.  gel.  ans.  1887  s.  181—183).  der 
schlu&$  der  erzählung  ist  uns  in  der  um  tlOO  geschriebenen 
sammelhs.  LU  erhalten,  s.  121'  des  lacsiinile.  in  H.  2. 16  hat  der 
teil  die  übersclirid  Imram  Bruin  maic  Febuil  andsa  7  aeachtra 
annso  $is,  was  oach  dem  s.  145  ausgeführten  klar  i^t.  der  lexl 
ist  mich  noch  in  einigen  jilngeren  hss.  erhalten  (siehe  D'Arbois, 
CaUiluguc  s.  105),  voo  denen  ich  jedoch  weder  abschnlien  noch 
collationen  ln'silze. 

1.  tUnlzig  Strophen  sang  das  weih  aus  dem  Wunderland  auf 
dem  flur  des  hauses  dem  Bran  mac  Febaii,  als  sein  königshaus 
voll  TOD  kOnigen  war,  welche  nicht  wuslen»  wober  das  weib 
kam,  da  die  bürg  verschlossen  war.  so  nun  beginnt  die  ge- 
schichte,  eines  tags  wandelte  Brau  allein  in  der  näbe  seiner 
bürg  und  hörte  gesang  (niusik)  hinter  seinem  rUcken.  als  er 
hinter  sich  acbaute  (db.  sich  umdrehte),  war  der  gesang  immer 
noch  hinter  seinem  rflcken.  er  schlief  ein  von  der  musUL«  die 
SU  dem  gesang  ert&nte,  wegen  ihrer  lieblicbkeit.  als  er  aus 
seinem  schlaf  erwachte,  sah  er  einen  silbenweig  mit  weifsen 
bluten  in  seiner  nahe  und  es  war  nicht  leicht,  die  hiaten  von 
dem  sweig  zu  unterscheiden.  Bnn  nahm  den  sweig  in  seiner 
band  in  sein  kOnigshsus  mit  als  sie  in  dem  kouigsbaus  ver« 
sammelt  waren,  sahen  sie  ein  weib  in  unbekannter  (wunderbarer) 
kleidung  auf  dem  flur  des  bauses.  da  sang  das  weib  50  Strophen 
dem  Brau,  welche  die  schar  hOrte,  und  sie  sahen  alle  das  weih. 

2J  *einen  ast  voo  einem  apfelbaum  aus  Emain  brachte  ich 
ähnlich  den  bekannten,  zweige  von  weilsem  silLer  siüd  daiau, 
glänzende  augeubrauen  mit  blüten. 

gibt  eine  insel  in  weiter  lernt-  {inctercemj,  um  welche 
die  rosse  des  mecres  {gabra  rein)  spielend  auftauchen  (imma" 
taiinUji  eine  glückliche  fahrt,  auf  der  zur  seile  weifse  wogen 
spielen,  fnhrt  zu  ihm,  dem  woiiusiU  auf  fUfseu  vuu  i  mann. 

Wie  glänz  des  auges  ist  nach  flhcrstandener  reise  (tarmbnaid) 
ausgebreitet  das  geüide,  auf  dem  die  scharen  kampfspiele  ah- 

'  die  von  mir  bconlileo  thai  Iws.  haben  nv  mehr  28  slioplieB;  der 
text  ist  sehr  verwahrlost  und  bedarf  maoeker  emeodatloii ,  am  ihn  leabar 
ta  machen,  ich  habe  jedoek  in  den  uheneUteo  strsphea  voa  Jeder  indenuig 
abgeeehen. 
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halten  (elechtai),  kahn  kämpft  gegen  wagen  in  dem  geAlde  slld* 

Ucb,  dem  stlberweifsen. 

Ftirse  von  ßndruin$  sind  unter  ihr,  glSniende  (fUsäm) 
hnoieffdar,  beriicbe.  berKeh  ist  das  land  in  alle  ewigkeit,  Ober 
wdehes  Betawit  (ffmmig)  die  blatenf&Ue. 

Es  befiDdel  aicb  dort  ein  banm  mit  Muten,  mf  welchem 
ftigel  zu  den  leiten  ihre  stimmen  erheben,  durch  den  bekannten 
harmoniichen  gesang  rufen  sie  alle  jede  stunde  ans. 

Es  strahlen  die  glänzenden  gewinder  In  allen  färben,  durch 
die  geillde  werden  juchier  aosgestofsen.  fireode  und  gesang 
ist  in  hause  (isgnath)  in  dem  gefilde  sOdfieh,  dem  silbemebligen. 

Nicht  ist  bekannt  jammern  na  mbrath  (vor  den  gerichten?) 
in  dem  geflUie,  wenn  es  tlberliaupl  bekannt  ist;  nicht  gibt  es 
etwas  rauhes  iUr  die  kelile,  souderu  nur  liebiiclien  gesang  lilrs  ohr. 

Ohne  schmerz»  ohne  trauer,  ohne  toH,  ohne  jedwede  lirank- 
heii  fri  tndjas.  dies  gibt  eine  vorsieliung  von  Emain,  nicht 
httuüg  gibt  es  eiü  ihm  gh'ichts  wimder.* 

Nun  werdfTi  in  weiteren  17  Strophen  verschiedene  gefilde  in 
Ahnlicher  weise  beschrieben  und  dann  heilet  es: 

^Es  gibt  150  lerne  inseln  in  dem  ocean  westlich  von  uns, 
jede  einzelne  von  ihnen  mehr  als  iwtioial  oder  dreimal  so  grofs 
wie  Irland/ 

Nach  einer  tingeren  Weissagung  auf  Christus  —  *naeh  langen 
Zeiten  wird  eine  wunderbare  gehurt  kommen,  der  söhn  eines 
weibes,  dessen  gemabl  man  nicht  kennt:  er  wird  die  herschaft 
über  die  vielen  tansende  ergreifen,  eine  herschaft  ohne  anfang 
und  ende^  osw.  ^  sdHiefst  das  weih  mit  der  aulTorderung  an 
Bnn:  'beginn  die  bbrt  Obers  klare  meer,  ob  du  Tielleicht  ins 
land  der  friuen  (tir  mmkan)  gelangen  wint*' 

8.  das  weih  gieng  darauf  Ton  ihnen,  ohne  diss  siewuslan, 
ob  sie  gegangen,  vnd  trug  ihren  zweig  mit  sich,  der  iweig 
sprang  aus  der  band  Braus  [der  ihn  j.i  hatte]  in  die  band  de» 
welbes,  und  Bran  balle  nicht  kraft,  in  der  band  ihn  festsubalten« 
am  anderen  tai^e  gieng  Bran  zur  see  mit  3  mal  9  mann  von  seinen 
pflegebrtidern  und  altersgenossen.  als  er  2  i  ige  und  2  nSchte 
auf  dem  meere  war,  sah  er  einen  mann  aiil  iineui  wagen  (Ibers 
meer  aul  sidi  /nknn  men.  der  mann  sang  30  weitere  Strophen 
und  tat  ilnn  kuiid  und  sagte,  er  sei  Manandan  mac  Lir  (M.  der 
söhn  des  meeres),  und  sagte,  er  komme  darum  nach  langen 

17* 
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zciteu  uarh  Irland,  dass  voo  ihm  ein  soliQ  geborea  werde,  nlm- 
licli  Mongau  niac  Fiachnce. 

4.  in  äholicber  weise,  zum  teil  mit  deo  gleichen  Worten, 
wie  das  unbekaonle  weib  die  ferne  insel  beschrieben ,  schildert 
der  meergott  Manandan  sein  land  (cfich,  dt  Jfanqmbtn  «mm  lAr)^ 
das  er  auch  Mag  Meld  (das  gefilde  der  wonnen)  nennt,  nach- 
dem er  die  gebort  MoDgans  propheieit  und  ihn  geschildert,  teilt 
er  Bran  mit,  dass  es  nicht  mehr  fem  sei  zum  lande  der  firaneo, 
nach  Emain,  dass  er  es  for  Sonnenuntergang  erreichen  werde. 

5.  Bran  gieng  darauf  Ton  ihm  und  erblickte  eine  insel;  er 
ftihr  rings  um  sie  hemm,  und  eine  grolhe  schar  war  darauf 
lachend  und  gelScfater  ausstolsend  (ocgignig  7  gaimhta^),  sie 
erblickten  alle  Bran  und  seine  geflihrten,  lieben  jedoch  nicht 
ab  (vom  lachen),  um  sie  aniureden,  sondern  stielten  lachgeschrei 
um  sie  aus.  Bran  schickte  einen  von  seinen  genossen  auf  die 
insel  und  der  stieTs  lachen  aus  unter  ihnen  wie  die  dbrigen  he- 
wohoer  der  insel.  als  Bran  um  die  insel  berumfuhr,  da  kam 
seiü  gefälirle  ao  ihm  vorbei  (am  ufer),  und  seine  mitgefilhrten 
redeten  ihn  an.  er  antwortete  ihnen  aLer  nicht,  sondern  blickte 
die  trauen  an  und  stiefs  gelUchter  (gtnich)  aus.  der  name  dieser 
msiA  ist  insel  der  ireude  (inis  subaij.  sie  liefseu  jhn  (den  ge- 
fahrten;  dort  zurück. 

6.  bald  daraut  kamen  sie  zu  dem  laude  der  rranen  (Hr 
namban)  und  sahen  die  fürsLin  (brame)  der  franen  nni  hafen. 
die  fürstin  (toisech)  der  trauen  sagte  zu  ihm:  komm  \un-  ans  land, 
o  Bran  mac  Febai ,  deine  ankunli  ist  willkommen.  Bran  wagte  es 
nicht,  ans  land  an  gehen,  es  schleudert  das  weib  dem  Bran 
ein  knäuel  zu ,  wonach  Bran  seine  band  ausstreckt  und  es  fängt, 
das  knäueP  haftete  in  seiner  band,  der  faden  des  knfluels  be- 
iand  sich  in  der  band  des  weibes  und  sie  zog  den  kahn  in  den 
hafen.  aie  giengen  darauf  in  ein  grobes  haus,  woselbst  sich  ein 
bett  ittr  je  ein  ehepar  (tä$tama^)  beihnd;  3 mal  9  betten  waren 
es.  die  speise,  die  auf  joden  tisch  aufjsetragen  wurde,  nahm 
nicht  ab«  ein  jähr  kam  ihnen  ihr  aufentbalt  dort  vor,  wfthrend 
es  doch  viele  jähre  waren,  heimweh  erfasste  einen  mann  von 
ihnen,  den  Nechtan  mac  Colbrain.  er  beschwor  den  Bran  bei 
seinem  gescblecbt,  dass  er  mit  ihm  nach  Irland  gienge.  das 
weih  sagte,  die  reise  würde  m  gereuen,  sie  brachen  nichts 

t  kier  beginat  LU  131%  1. 
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desto  weniger  auf  und  das  weib  sagte,  dass  keiner  von  ihnen 
das  lauti  betreten  solle  (? arnamimed) ,  nrid  sie  solileii  th  n  mann 
besuchen,  den  sie  auf  der  insel  der  freude  zurückgelassen, 
nachdem  sjr  ihren  genossen  heimgebracht,  sie  brachen  dann 
anf  und  kaiiu  ti  (in  der  heimat  an  zufällig)  zu  einer  Versammlung 
in  Sruh  Braiu  ('Braus  schnauze',  woi  name  eines  Vorgebirges?), 
diese  (in  der  Versammlung)  fhiglen  sie,  wer  da  auf  dem  meera 
kirne.  Bnn  sagte:  ich  bin  es  Brau  mac  Febail.  wir  haben 
kmi  erkenmiiigszeichen  dafür,  sagten  seine  vasallen  von  dort 
(aus  der  venanualuiig).  wir  haben  unter  den  alten  geschiebten 
einen  Immm  Bnm,  es  wird  nnn  der  mann  (nlmlich  Neehtan) 
von  ihnen  «na  dem  kahn  gesetzt,  sobald  er  den  boden  Irlands 
betrat,  wurde  er  sofort  zu  aaebe,  als  oh  er  fiele  hundert  jähre 
hindurch  in  der  erde  gelegen  hatte.  Bran  ersflhU  darauf  (Tom 
kriin  ans)  seine  erlebnisse  Ton  anfang  an  den  leuten  der  ver- 
MBunlung  und  schrieb  die  Terse  in  ogam  und  nahm  darauf  ab- 
schied Ton  ihnen,  und  fon  seinen  weiteren  erlebnissen  weifs 
man  nichts. 

Der  sagenerzShler  sncbt,  wie  aus  abschnitt 2  ersichtlich,  die 
Vorstellung  zu  erwecken,  als  ob  es  sich  um  ein  ereignis  handle, 
(las  vor  Christi  geburt  und  vor  einfnhrung  des  Christentums  in 
Irland  sich  zugetragen  habe,  er  bleibt  datier  vortrelTlich  in  seiner 
rolle,  wenn  er  den  Bran  die  verse  in  ogam  niederschreiben 
ISsst,  der  im  heroenzeitalter  vor  einfuhrung  des  Christentums 
(IbUchen  irischen  ruoenschrifl.  so  all  ist  freilich  unser  t^  \[  nicht, 
er  gehört  aber  zum  ältesten ,  was  uns  von  irischer  profanlitleratur 
erhallen  ist:  seine  spräche  ist  sicher  so  all  wie  die  ältesten  alt- 
irischen glossen;  er  kauu  also  noch  dem  7  jh.  angehören,  die 
beiden  hauptepisoden  (abschnitt  5  und  6)  sind  ans  schon  in  dem 
ebenso  alten  knram  Maelduin  begegnet;  es  entsprechen  sich 
Ecbtra  Brain  5  und  Imram  Maelduin  31  sowie  Echtra  Brain  6 
nnd  Imram  Maelduin  28.  eine  abhängigkeit  heider  enflhlungen 
f<on  einander  iat  nicht  nachsuweisen.  mflste  aus  anderen  grtinden 
cino  angmommen  werden,  ao  wire  sicher  Ihr  die  episode  Echtn 
Brain  6  —  Imram  Maelduin  38  der  letztere  die  abgeleitete  quelle^ 
wie  aus  den  emrterungon  nnter  D  n  c.  2  hervorgeht 

n.  Bcktra  Condla  ehaim  maic  Cuind  Cheteha- 
thaig.  das  ahenteuer  fon  Condla  dem  schonen,  dem  söhn  Cond 
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Celchathachs ,  findet  sich  in  den  alffu  hss.,  welche  FAlUra  Braio 
bieten,  entweder  demselben  vorangehend  oder  nachtoigend:  LU 
120*;  Raw!.  B.  512  fol.  120^  2;  H.  2.  16  (TCD)  coL  399—400; 
Egerton  1TS2  (Brit.  mus.)  fol.  19^  2J  es  gebort  aaeb  iahaU  und 
Sprache  der  gleichen  zeit  an  wie  Echtra  Brain. 

1.  ak  CoiuUa  Ruad«  der  söhn  ?oii  Cobb  Cetchathach,  eines 
tagea  aa  der  eeite  aeioes  fateri  im  obereo  teile  (aaf  der  bobe) 
von  Daaech  war,  aah  er  ein  weib  ia  gani  unbekamiler  Ueiduag 
auf  aicb  saJuMDmeD.  wober  bist  du  bersugekooMoen,  o  weib?  «agte 
€Qadla«  ich  bia  gekommea,  aagte  das  weib,  aus  dea  gefilden 
der  Übenden  (aiRHbUß),  eiaem  ort,  aa  welcbeai  weder 
lod  noch  sOade  noch  Tergeben.  wir  feiern  an- 
deaernde  (ewige)  foate,  ohne  dass  wir  bedienung 
bedarfen;  wir  beben  aebonen  Umgang,  ohne  daea 
streit  entsteht  es  ist  ein  grorses^td^  in  welchem  wir  lebeo, 
und  i!eshalb  werden  wirSidleule  genannt  wen  redest  du,  o  jüng- 
Jing,  au  ?  sagte  Cond  zu  seinem  söhn,  dfon  niemand  sah  das  weib 
aufser  Condia.  das  weih  erwiderte:  er  spriciii  zu  einem  jungen, 
f-a  InWien  weib  von  edlem  geschlecht,  welches  weder  tod  noch  alter 
erwartet,  ich  habe  Caiiüia  gelielil,  ich  lade  ihn  t  in  ii<*ch  dem  geflide 
der  seeligkeit,  wo  ßoadag  der  ewige  könig  ist,  ein  kOuig  ohne  klage, 
ohne  weh  in  seinem  laud,  seil  er  die  herschafl  ergrÜTen.  komm  mit 
mir,  0  Condia  Ruad,  nacketibunler,  rot  wie  licht;  eiu  diadem  {barr 
bude)  erwartet  dich  über  dem  purpuraugesicht,  eine  ewige  zier 
deiner  königsgestalt  wenn  du  einwiUigat  (mit  mir  tu  kommen), 
so  wird  deine  gestalt  nicht  welken,  weder  ihre  Jugend  noch 
ihre  schonheit,  bis  siun  jaagston  gericht,  dem  sebrecklichen 
(?brmda€h), 

2.  Cond  sagte  lu  seinem  drutdea,  CorSa  war  aein  nsne 
alle  borten,  waa  das  weib  aagte,  obwol  aie  daaaeibe  nicht 

sahen—:  ich  beachwOre  dich,  o  Corln,  mit  den  fieloB  (zaaber-) 

gesangen,  mit  den  fielen  kOnalen;  ein  fmh&nd  kam  aber  mich, 

grOfser  als  mein  rat  und  meine  krall,  ein  kämpf,  wie  ich  ihn 

nicht  SU  bestehen  hatte,  seit  ich  die  herschafl  ergrilEui«  eine 

unsichtbare  geslalt  bat  ein  xuaemmentreffen  mit  mir,  sie  tut  mir 

t  einige  jOagve  Iwi.,  die  icb  nicht  eoUatiMdeil  hebe,  liidl  D'AM, 
Gatalogiie  i,  109  auf.  der  fest  ist  oaeh  LH  hefan^gcgeben  nad  flberaalit 
von  Growe  Im  Journal  of  the  loyal  hUlorical  aod  areliteologieal  iisodation 
of  Irelaod  1874  •*  11881  einen  teitabdnick  otch  den  racaimile  ▼oo  Lü  gibt 
WindiBch,  Ir.gnmai.  s.  llSfL 
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jErewaU  an,  um  mir  meinen  selir  s(  honen  sohü  zu  euifübren;  durch 
weibliche  überretiuug  ( tliwendiiii;,',  (oa/Aj,  Zaubersprüche  von  frauen 
wird  er  von  des  kOnigs  seile  enlftlhrt.  darauf  sang  der  druide 
(einen  zauber)  nach  der  stimme  des  weibes  (db.  der  gegeod,  woher 
nekam),  und  niemand  hörte  mehr  die  stimme  des  weibes,  und 
foii  da  an  aah  auch  Condla  das  weib  aiobt  mehr,  als  aber  das 
weib  weggieng  vor  dem  mächtigen  gmn^  des  druiden,  warf  sie 
dem  Coodla  «osa  apfel  sa.  Co&dla  verbnchle  einen  volleo 
meoal,  ohne  einen  bissen  lo  sieb  so  nehmen,  wedertrank  noeh 
speise;  er  ab  keine  andere  speise  anfser  Ten  dem  apfel,  wdcber 
desieD  ungeechlet  nicht  im  geringsten  ahnahm »  sondern  immer 
gans  war.  sehnancht  erbrnte  darauf  den  Condla  nach  dem  weib^ 
welches  er  gesehen  hatte. 

3.  an  dem  tage,  als  der  monat  sn  ende  gieng,  befand  sieh 
Condla  an  der  seite  seines  vaters  in  Mag  Archommin  nnd  er 
sah  das  weih  wider  auf  sich  snfcommen  und  sie  sagte  zu  ihm: 
erhaben  Ist  der  siti,  snf  wetebem  Condla  unter  kurslebigen  sterbe 
liehott  süst,  den  sehrecMicben  tod  erwartend,  die  ewtglebenden 
lebendigen  fordern  dich,  sie  laden  dich  ein,  zu  den  menschen 
▼OQ  Tethra  zu  kommen,  denn  sie  erblicken  dich  jeden  tag  in 
den  Versammlungen  deiner  heiuial  unter  deinen  lieben  auge- 
hörigen, als  Cond  die  stimme  des  weibes  hörte,  sagte  er  zu 
seinem  gefolge:  ruft  mir  den  druiden,  ich  sehe,  sie  hat  heute 
wider  ihre  spräche  gewonnen,  da  sagte  das  weib:  driiidenkuust 
liebt  niiui  riulit,  wenig  wird  sie  geschätzt  am  grulMn  Strand, 
dem  gerechten  mit  den  vielen  wuuilcrharen,  zahlreichen  lamilien. 
wenn  sein  geselz  kommen  wird,  wird  es  die  Zaubersprüche  der 
druiden  verDichteo,  welche  Ubergehen  (tardechta  3  ptur.  rel.  zu 
imrHag)  auf  die  Uppen  des  schwarzen,  zauberischen  dttmons 
(teufeb).  dem  Cond  war  es  aufTallend,  dass  Condla  nieiaand 
eine  antwort  gehen  wQrde  aufser  das  ^veib  kirne.  liegt  es 
dir  in  deinem  sinn,  was  das  weib  sagte?  fragte  Cond,  es  ist 
nicht  ieieht  (ehen)  SMr:  aber  slles  liehe  ich  mein  tolk,  aber 
sshnsucbt  nsdi  dem  weih  erfassls  mich,  da  antwortele  das  weih 
und  ssgte:  es  ist  dir  um  vieles  schwerer  .  .  •  gegen  die  woge 
deiner  sehnsoeht  .  .  .S  in  meinem  glsskahn  wurden  wir  lum 

*  Lü  Mest  Tathut  m'mnmr  älaib  fritoind  teölehaire  ofadib^  während 
£g.  17&2  airium  gur  für  airuiuur  bietet,  mit  beid«a  ist  nicblt  aazQfaogeo, 
•oodem  minttuu  'am  vld  tchwenr*  (gegeosats  inusUf  aurussu,  umtm)  m 
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Sid  des  Boadtch  konunen,  weoD  wir  es  emicben  worden,  es 
gibt  «oeb  noeli  ein  «nderes  Itnd,  das  sich  Dicht  weniger  lohnt 
aufgesucht  xn  werden ;  ich  sebCy  er  lAsst  sinken  die  helle  aonne» 
wie  fem  es  aber  auch  ist,  wir  werden  es  vor  nacht  errdcben. 

dies  ist  das  land,  welches  den  sinn  eines  jeden  erfrent,  der  es 
durchwandert :  es  gibt  kein  anderes  geschlecbt  dort  als  fraueo 
und  jungt'rauen. 

4.  als  die  jungfrau  ilirc  nniwort  beendigt  hatte»  tat  Coodla 
einen  sprang  von  iluiea  weg,  dass  er  in  dem  gläsernen  schiff 
war.  man  sah  sie  nach  und  nach  ferner  rücken  (mdib),  so  weit 
der  blick  des  anges  reichte,  sie  luiiren  auf  dem  meere  weg  und 
wurden  nie  mehr  gesehen  und  man  weifs  nicht,  wohin  sie  kamen. 

III.  Echtra  Cormaic  iTir  Tairngiri.  das  ahenleuer, 
welches  dem  Connac,  dem  enkel  Cond  Cetchathachs  und  neffen 
Condla  Ruads  im  lande  der  verheifsung  begegnete,  ist  uns  in  3  hss. 
des  14  und  15  jhs.  erhalten:  Book  or  Ballymote  s.  262', 9— 262^ 
54  des  facsimile,  H.  2.  16  (TCD)  col.  889— B98  und  Book  oC 
Pernioy  fol.  61^  1.  aus  den  beiden  letzten  hss.  besitse  ich  nnr 
excerpte  des  texte»,  der  tuiats  iTir  Tairngiri  fehlt  sowol  in 
den  3  hss.  des  den  titel  bietenden  sachcatalogs  als  auch  im  Book 
of  Fermoy. 

1.  eines  frohen  morgens  im  mal  befiind  sich  Cormac,  der 
enkel  von  Conn  auf  dem  grabhilgel  der  Tea  in  Tara  und  sah 
einen  bejahrten,  grauhaarigen  ritter  auf  sieh  ankommen:  ein 
purpurmantel  mit  saum  um  ihn,  darunter  ein  hemd  mit  goM- 
Aden  auf  der  haut,  sandalen  von  fhuhnUm  unter  den  ftlAeo, 
ein  silbersweig  mit  3  flpfeln  von  gold  auf  seinem  rflcken.  der 
genuss  war  grofs,  auf  die  musik  zu  hören,  die  der  zweig  machte: 
es  Wifren  eingeschlafen  verwundete  niMnner,  gehJireude  frauen 
und  kranke  scharen  von  der  niusik,  wenn  der  zweig  geschüllelt 
wurde.  Cormac  und  der  unbekanuie  begrflfsen  sich,  woher  bist 
du  gekommen,  o  ritter?  sa^'te  Cormac.  au»  dem  Luide,  in  dem 
\vaiiiliri!  li('!>chl,  in  dem  es  ktiu  alter  oder  gehn  chen,  weder 
kummer  noch  trauer,  neid  noch  eifersnrftf ,  weder  liass  noch 
hocbrout  gibt,  so  ist  es  hei  htk  nirht,  sagte  Cormac.  wollen 
wir  nicht  frfund*?chaft  scbhefseD  /  fuhr  er  fort,  das  ist  mir  recht, 
sagte  der  ritter,  und  sie  scbliefsen  darauf  ireundscbaft*  willst 

trenoea.  der  sion  miut  seia :  der  ktmpf  gegen  die  woge  der  sshneacht 
ist  schwenf  alt  die  fahrt  mit  mir,  danrni  komiD. 
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du  mir  den  zweig  geben?  fragte  Connac.  ich  werde  iho  gebeo, 
sa^tp  der  ritter,  wenn  mir  die  3  bitten  gewährt  werden,  die  ich 
in  Tart  bitten  werde.  Cormae  sagt  zu ;  der  ritter  Terpflichteto 
ibn  rar  erfüUung  (nm»ei$),  aberliefe  ihm  den  iweig  nod  gieng 
weg  ragieieh»  ohne  dam  Connac  merkte»  naeh  welcher  aeite 
er  gieng. 

2.  Cormae  gieng  in  aeinen  palast  und  die  baaagenoaaen 
bewunderten  den  iweig.  Cormae  adillttelte  den  swelg  gegen  aie, 
dass  aie  in  aeUaf  fielen  auf  3  atunden.  naeb  Yerlaof  einea  jahrea 
kam  der  ritler  in  dem  ort  des  snaammentreffena  und  eibat  aich 
Ailbe,  die  tochter  Cormaca  nnd  nahm  aie  mit  als  ihre  weibliche 
dieneraebaft  drei  laute  aebrde  hinter  der  tochter  dea  konigs  von 
Irland  erhoben,  da  schüttelte  Cormae  den  zweig,  wodurch  sie 
alle  kummers  ledig  wurden  und  in  schlal  verlielen.  nach  einem 
weiteren  monat  kommt  der  riiter  wider  und  uimint  den  Cairbre, 
Comiacs  sitlm  mit  sich:  jammer  iind  wehklage  hörte  in  Tara 
UH  lit  iluf ,  man  ;i[s  nicht  und  ^rlilief  nicht  und  war  in  kunimer 
und  grolser  Iraner,  da  schüttelte  Cormae  den  zweig  gegen  sie, 
dass  sie  die  trauer  fergafsen.  derselbe  ritter  kam  wider,  was 
verlangst  du  beute?  fragte  Cormae.  dein  weib,  erwiderte  er, 
Eithne  Taebfata.    darauf  nimmt  er  die  frau  mit  sich. 

3.  diea  ertrug  Cormae  nicht  und  setzte  ihnen  nach;  man 
setzte  Cormae  nach  jeder  rieh  tu  ng  nach,  dichter  nebel  fiel  auf 
die  ebene,  der  wälle  Itlr  die  begleiter  Cormaca  bildete.  Cormae 
aelbat  geriet  allein  dann  auf  eine  grofae  ebene,  auf  der  aich  eine 
grobe  bni^g  befend*  ein  wall  fon  bronie  fahrte  um  aie  hemm, 
ein  iilberwMraea  haue  befend  aich  innerhalb  der  burgumwallung 
nnd  6  halbe  amen  von  federn  weifaer  fdgel  sum  decken  dea 
bauaea.  ein  windalofa  trug  alles,  was  gedeckt  war,  hinweg« 
Cormae  sieht  einen  mann  in  ihm  (dem  haus)  ein  fener  aniflnden; 
eine  unten  dicke  eiche  wurde  ganz  darauf  gelegt,  und  als  der 
mann  mit  einer  zweiten  elcbe  surttckkahrte,  borte  das  brennen 
der  ersten  eiche  anf.  Connac  siebt  femer  eine  andere  grofae, 
königliche  bürg  und  ein  wall  von  bronze  fOhrt  um  sie  herum, 
vier  hciuser  heliiidru  .^ah  innerhalb  der  bürg.  Cormae  tritt  ein 
und  sieht  ein  grofses  königshaus,  dessen  balken  von  brooze,  das 
fachwerk  (cael)  von  silbcr  uiul  da»  tlacli  vn[i  Hügeln  weifser  vögel. 
Corninc  sioht  iHrncr  in  ii(T  hur^  eine  pl'ln/t'mit'  (}Ui:lh\  aus  wplcher 

5  ströme  luhren  und  deren  wasser  berlicbe  scharen  trinken,  neun 
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(?nai)  haselsträuche  stehen  über  der  quelle;  es  werfen  die  pur- 
puroeu  haselsUd liehe  ihre  nüssi:  in  die  quelle,  die  5  lachse, 
die  in  der  quelle  sind,  zerdrücken  sie  (die  nüsse),  dass  ihre 
schalen  aut  den  siKni^Mj  s(  liwimmen.  das  getOse  des  wassers 
der  ströme  ist  Iii  hhcber  als  jede  oiusik. 

4,  daraul  gien«^  Cormac  in  das  königsbaus.  ein  ehepar  traf 
er  darioueu:  die  gestalt  des  rilters  war  in  hohem  grade  be* 
merkenswert  wegen  der  Schönheit  seines  wucbses,  der  iieblicbkeit 
der  gestalt  und  des  aalsergewöbnlicbeo  des  gebahrens;  ein  weib 
befaod  sich  bei  ihm,  voo  blondem  haar  mit  einem  golddiadem, 
hervorragend  an  Schönheit  vor  den  frauen  der  weit,  ihr  baden 
(waschen)  geschiebt  ohne  bemerken,  ein  baden  auf  dem  gelSfel 
(?fmMänul)  ohne  beibilfe  eines  menachen,  nur  daaa  die  eteine 
hinein  und  heraus  (gehen),  darauf  nimmt  Cormac  ein  bad.  als 
sie  nun  dort  waren  bis  zur  nachmitiagmtunde,  sahen  sie  einen 
mann  ins  faaiw  eintreten,  der  einen  bogen  von  brennholi  in  der 
rechten  band  trug,  eine  beule  in  der  linken  und  ein  echwein 
hinter  sich  fahrte,  es  ist  aeit,  die  aurichtung  der  mahlaeit  hier 
innen  su  besorgen,  sagte  der  ritter,  denn  ein  Tomehmer  gast 
ist  da.  der  mann  traf  acbvem,  dasa  es  tot  war«  und  spaltete 
seine  keule,  und  das  schwein  wird  in  den  Kessel  geworfen,  als 
der  ritter  aufmerksam  machte,  dass  es  zeit  wSre,  dasselbe  um- 
zuweDiicii,  wutde  ihm  erwidert,  dass  das  schwein  in  alle  ewig- 
keit  im  Iii  ^ar  würde,  wenn  niclii  zu  jedem  seiner  viertel  etwas 
waliiis  (Mzilill  werde,  auf  die  auUoiderung  des  ritters  beginnt 
der  m^iiiu:  eines  tages,  als  u  ti  die  gegend  dui  ( li^^treilte,  fand  ich 
(iie  kühe  eines  amlcien  [[uuiues  auf  meinem  cii^iTitiim  und  ich 
nalim  an  mich  ihr  gobha(j(?)  und  der  eigeiiLilmtr  tier  kühe  kam 
hinter  mir  her  und  sagte,  er  würde  mir  lohn  gehen,  wenn  ich 
die  kühe  frei  liefse.  ich  gab  ihm  seine  kühe  und  er  gab  mir 
ein  schwein,  einen  bogen  und  eine  beule:  das  schwein,  um  es 
jeden  abend  mit  dem  bogen  zu  löten,  und  die  keule,  um  sie  au 
zerspalten ,  und  das  brennhois  reicht  sum  kochen  des  achweines 
hier  hin.  das  schwein  nun  ist  am  anderen  morgen  (imwwUä^) 
wider  lebendig  und  die  keule  iat  gana  ond  so  steht  ea  von  ito 
an  bia  heute,  die  geschichte  ist  wahr,  sagte  der  ritter.  das 
achweitt  wurde  herumgedreht,  und  man  fand  nur  ein  viertel  an 
ihm  gekechL  ea  mnm  eine  andere  wahre  geacbichle  bei  una 
enablt  werden,  sagen  sie.  ich  werde  errthlen,  sagte  der  ritler: 
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es  kaoi  di«  zeit  der  ackerbesleiiung  bei  uns.  als  wir  das  feld 
drau&eo  l^estellen  wotUen,  da  fand  sich,  dass  es  schon  besäet 
war,  es  war  mit  gelreide  (waizeo)  bestellt;  als  man  wollte  daran 
gehen«  es  zu  schneideD,  da  fand  mao  die  cntaith  auf  dem  felde; 
all  man  ee  eiobringen  wollte  auf  jeoe  seile  draufseo,  da  fand 
ttM  die  einzelnen  eruaüh  bedeckt  inoerbalb  der  borg  (itinki)» 
mii  lehrl  dtvon  von  jener  zeit  bis  heute,  ohne  dass  es  mehr 
«der  weniger  wird,  das  schwein  wurde  umgedreht  und  man 
tedl  eu  iweiles  fiertel  an  ihm  gir.  an  mir  ist  jetat  die  reibe, 
tagte  daa  weih:  ich  habe  7  kahe  und  7  achafe,  sagte  aie.  die 
milch  dar  7  hohe  reicht  hin  flllr  die  bewohner  dea  landea 
der  ferbei  fsnng,  and  an  der  wirfle  von  den  7  schalen  hahen  aie 
Oberfloss  tur  Ueidung.  in  folge  dieaer  eralhlong  war  daa  dritte 
viertel  dea  achweinea  gar.  an  du*  lat  jetat  die  reihe,  sagten  sie 
an  Cormae.  der  ertfUle  nun,  wie  ihm  aein  weih  und  sein  söhn 
und  seine  toehter  genommen  worden  und  wie  er  seibat  sie  suchen 
gieog,  bis  er  das  haus  dort  traf,  da  war  das  gante  schwein  gar 
und  wurde  darauf  bei  ihnen  zerteilt  und  dem  Cormac  sein  teil 
vorgesetzt,  ich  esse  nie  eine  mahlzeit,  sagte  Cormac,  ohne  50  m 
meiner  portion  (dh.  ohne  dass  50  nvaun  zugegen  sind?),  der 
ritter  sang  ihm  in  bass  zu,  bis  er  einsLlilief;  er  erwachip  darauf, 
.erblickte  die  50  ritter  und  seinen  solm  und  sein  weih  ihkJ  seine 
tocbler  ia  seiner  nähe,  da  wurde  sein  smn  erfreut  (gekräftigt), 
es  wurde  speise  uuü  trank  ihnen  ausgeteilt,  bis  sie  fröhlich  uud  sehr 
erfreut  ^Mirden.  ein  goldener  becher  wurde  dem  ritter  überreicht. 
Cormac  bewuoderte  deo  becher  wegen  des  ügureoreicbtuuis  daran 
und  wegen  der  wunderbaren  arbeit,  es  gibt  etwas ,  was  wunder- 
barer an  ihm  ist,  sagte  der  ritter:  drei  lagenworte  unter  ihn 
gegeben  nnd  er  bricht  in  3  teile ,  drei  wahre  gestflndniaae  dann 
MDlv  ihn  gegeben  und  aie  (die  3  teile)  wachsen  wider  zusammen, 
daaa  er  die  frOhere  form  erhilt.  der  ritter  apricht  3  logenworte 
unter  ihn  und  er  bricht  in  3  atQcke.  ea  iat  beaaer,  Wahrheit  an 
ihn  an  gehen,  aagte  dar  ritter,  dann  aie  macht  den  becher  gans. 
ieh  hdienne  dir,  o  Cormae,  fuhr  der  ritter  fort,  dein  weih  oder 
deine  todiler  haben  daa  angesicht  eines  aaannabildea  nicht  ge- 
eehen,  aeit  aie  aus  Tara  von  dir  «eggebracht  wurden  bla  anm 
.heutigen  uge,  nnd  dein  aohn  sah  das  angesicht  einea  wdbabüdea 
.nicht«  dafttttf  war  der  becher  wider  gani.  nimm  nun  deine 
familie,  sagte  der  ritter,  uod  uinun  den  becher  an  dich  zur 
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Unterscheidung  von  walulitit  und  lüge  uritl  auch  den  zweig  solUl 
du  haben  zur  njusik  und  erheiterung.  alles  dies  wird  von  dir  ge- 
nommen werden  an  dem  tape,  an  welchem  du  den  tod  fiodeo 
wirst,  ich  hin  Manandan  mac  Lir,  s?»ptp  er,  der  kOnig 
des  landes  der  verheifäuog  und  darum  brachte  ich  (dich? 
sie?)  hierher,  dasg  du  das  land  der  Terheifsung  sehen  solltest. 

Mon  erkiHrt  Manandan  dem  Cormac  noch  kurz  die  din^ 
die  er  Tor  dem  eintritt  in  den  konigspalast  gesehen  —  die 
5  flösse  aus  der  quelle  sind  die  5  sinne,  die  ifuelle  iel  die  quelle 
der  Weisheit  (fiopur  infi»  *der  visioo'?),  ans  der  die  weisen 
trinken  — ;  *als  aber  Cormae  am  anderen  moiigen  erwachte «  da 
belknd  er  sich  auf  der  wiese  von  Tsra  sa  viereo«  der  becher 
und  der  iweig  bei  ihneD.' 

So  alt  wie  die  beiden  ersten  enfihlnngen  ist  die  enihlung 
von  dem  abenteaer  des  Cormsc  nicht,  so  weit  die  spräche  ein 
arteil  gestattet    llter  als  das  14  Jh«  scheint  der  text  mir  anf 

jeden  fall  zu  sein,  ich  füge  noch  an  swei  berichte  Uber  das 
*land  der  frauen'  und  das  Mand  der  Terheifsung'  aus  der  grofsen 
rahmencrzJlhlung  des  Ossiansagenkreises,  die  den  tiLel  AccaUam 
ua  senorach  'unterhalluug  der  allen*  lührt.  über  die  handsi  lirilt- 
liche  Oberiielerung  dieses  umfangreichen  lextes  habe  jch  (ioit. 
gel.  anz.  1887  s.  158  und  191  ff  ^reliandelt.  dtni  liecrinnendea 
15  jh.  geboren  mehrere  hss.  an  und  die  spräche  diesier  ej7  ililimfren 
ist  das  miuelnische  des  14  und  15  ji»s.  die  unter  iv*  gegebene 
erxahlung  üudet  sich  Land  610  fol.  13S^  1  ff  Rawl.  ß.  487 
fnl  4S*,  1  ende  IT;  die  erzahlung  unter  iv^  steht  Land  610  fol« 
130%  1  fT  =  Rawl,  B.  487  fol.  37*  IT  —  F.  a  12  s,  19*  z.  32  ff. 

IT*,  auf  die  frage  von  Eogan  Leithderg.  warum  der  rücken 
den  namen  'rücken  des  toten  TTcihes*  (Druim  namnä  mairbt)  tragSf 
enlhlt  der  alle  recke  Csilte  mac  Roonain  folgendes,  einea  tages 
war  Pinn  mit  den  3  scharen  der  Fenier  auf  der  jagd  anf  der 
anhohe  angekommen,  bald  sshen  sie  jemand  auf  sie  sukommen, 
ein  weih  in  Oberirdischer  schOabeit  und  grofse,  des  skh  auf 
einem  hOgel  in  ihrer  nihe  niedenetite.  sur  rechten  Yon  Vinn 
salk  Göll  mac  tforna;  an  ihn  wandte  sich  Pinn  mit  der  frage, 
ob  er  achou  ein  grofteres  weib  gesehen.  Göll  vemelnle  dies, 
die  oeugierde,  was  es  mit  dem  weihe  für  eine  bewandtnis  habe, 
bestimmt  den  Finn,  mit  seinen  begieiteni  die  süss  tu  feriassen 
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und  zu  dem  hOpel  zu  gehen,  wo  das  weib  safs.  dasselbe  hatte 
sich  erhobeu.  Fma  fordert  sie  auf,  sitzen  zu  bleiben  und  ihaeo 
platz  am  hOgel  zu  gestatten,  damit  sie  gegeoseilig  mitteilungea 
austauflcbea  könnten,  sie  lehnte  sich  an  den  hOgel  und  Finn 
fragte:  was  ist  es  für  ein  land,  aus  dem  du  gekommen  bist,  o 
Jungfrau,  und  wer  Inst  du  selbst?  ich  komme  tue  dem  lande 
der  jungfraueD  (ßr  mmm§m)  aus  dem  westen  des 
meeres,  wo  die  tonno  aotergebt,  and  ioh  bin  die  tocbter 
dea  kdnigs  dieaea  landea.  welchea  iat  dein  name?  aagio  Finn. 
BSbend  (weibe  fran),  tocbter  dea  beiden,  tocbter  dea  ktaiga  dea 
landea  der  jungftvnen  (B^M  mgm  IVvoin  mgm  n$  Um  «mi- 
tiafM  wdtti),  warum  beiftt  nun  daa  land  ^nngfirauenland*?  fragte 
Finn.  ea  gibt  keine  mSnner  darin,  aagte  daa  madeben,  ala 
mänen  vater  mit  aeinen  3  aObnen;  außerdem  9  Wcbter  and 
140mldchen,  die  von  ibnen  geboren,  deabalb  wird  diea  land 
^jungfraneoland'  genannt,  welches  land  liegt  euch  am  Düchsten? 
Ira^'te  Kiuu.  das  mäunerlaud  (tir  nafer),  sagte  das  raädchen. 
wer  ist  köuig  in  ihm  /  tragie  Finn.  Cetach  Crobderg,  2b  sühne 
hat  er  und  eine  tochter,  und  ich  wurde  einem  seiner  söhne,  dem 
Aed  alaind,  gegeben,  und  schon  3 mal  bin  ich  ihm  (zum  weibe) 
gegeben  und  3 mal  bin  ich  ihm  (i;ivou  gelaufen  und  dies  ist  das 
dritte  mal.  wie  hast  du  denn  liunde  von  diesem  land  fdh.  Irland) 
erhalten  ?  fragte  Finn.  3  fischerleute  (triur  iascairidh)  trug  der 
wind  von  diesem  lande  weg  lu  uns  und  sie  gaben  uns  nachricht 
von  diesem  lande  und  sagten,  dass  hier  in  diesem  lande  ein 
trefflicher  held  lebe  (öcilaeh  maith  dobeith  isinttr),  nämlich  Finn 
mac  Camaill,  und  wenn  du  der  held  bist,  zu  dir  bio  ich  ge- 
kommen, mich  unter  deinen  acbntz  zu  begeben,  und  sie  zog 
den  bandacbob  aaa  (Mmutäar  tiüdmaind  M)  und  legte  ibre  band 
in  die  band  Finna.  Finn  wiea  aie  beacbeiden  ab  und  Terwiea 
aie  auf  den  neben  ibm  beftndiicben  Göll  mac  Moma,  in  deaaen 
aebnli  aie  alcb  begab* 

Nnnmebr  feidert  Finn  mac  CnmaiU  den  Finn  mae  Cnain, 
deaaen  wobnaita  in  der  ndie  war,  auf,  Torana  la  eilen  nnd  die 
bewtrtnng  fennbereiten.  die  jungfran  nabm  nan  ibren  beim  fon 
dem  banpl  and  ibr  weiJbea,  langes,  wnnderwbanea  baar  wallle 
um  ihren  köpf  und  alle  wunderten  sich  Ober  die  grOfse  dea 
baares,  sodass  sich  Finn  zu  dem  ausruf  hinreifsen  liefs:  o  grofse, 
verehruugsw  iiidige  gOtter,  das  wird  ein  groiäes  verwundern  sein 
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b«i  Connac,  dem  könig  Irlands,  bei  Eidine  und  bei  den  franeo 
der  Feoier,  wenn  sie  Behind  ingen  Treoin  sehen,  darauf  bittet 
das  mädchcQ  uui  einen  truiik  uml  ['iiin  lorderl  deu  Sallransalfada 
auf,  den  becber,  der  für  3 mal  9  Fenier  reichte,  an  der  fürt 
zu  iUllcD.  der  brachte  ihn  voll  und  gab  ihn  dem  mKdchen  io 
die  band,  dieses  goss  ihts  r  in  <lie  rechte  hohle  band  und 
trank  H  mundvoll  (tri  bolynma)  daraus  und  spritzte  das  übrige 
über  (iif  Fenierschar.  als  Fmn  sie  fra^c,  warum  sie  inchl  aus 
dem  becher  getrunken,  erwiderte  sie,  dass  sie  bis  dahin  noch 
nichts  aus  einem  becher  getrunken,  der  nicbt  mit  goid  oder 
Silber  verziert  war. 

Während  Caiita  noch  ausschaute ,  sah  er  einen  grofsen  ritter 
fon  ferne  kommen,  der  noch  grofser  war  als  das  nfldchen:  ar 
war  ohne  kion-  und  Schnurrbart,  in  einen  grUnen,  einfarbigeB 
mantel  gebttUl;  eineapange  von  gold  war  im  mantel,  ein  onter* 
gewand  von  kOniglicber  seide  trug  er  auf  der  haut  als  waffen 
führte  er  sebild,  schwert  und  vergiftete  lame  mit  sieb,  sehrecken 
und  furcht  ergriff  aUe  mit  ausnähme  von  Pinn,  letsterer  iiragle, 
ob  jemand  den  nabenden  kenne,  er  ist  mir  bekannt,  sagte  das 
mBdchen,  es  ist  der  mann,  um  den  ich  auf  der  ilucbt  bin;  sn" 
gleich  erbob  sie  sich  und  seUte  neb  swisehen  Pinn  und  Göll 
mae  Moms.  da  kam  der  ritter  an,  und  sobald  er  in  gleicher 
hohe  mit  Pinn  und  Göll  war,  erhob  er  die  band  und  senkte 
seinen  speer  in  das  mäüchen,  dass  so  laug  wie  die  band  eines 
beiden  von  dem  schafl  des  Speeres  auf  der  hinteren  Seite  des 
mädcbens  hervorstand,  danti  zog  der  ntter  den  speer  beraut» 
und  gieng  über  das  beer  weg. 

Pinn  ruft  seine  Ftuier  atur  in  lit  auf,  und  wSbrend  er  und 
Göll  bei  dem  verwundeten ,  aber  noch  lelietiden  m.'idchen  zurück- 
bleit>en,  eilen  die  3  scharen  der  Fenier  dem  frenidliog  nach  Uber 
verschiedene  sagenberUbmte  orte.  1  beiden  vor  allen  waren  ihm 
auf  den  fersen:  Diarmaid  O'Üuibne,  Glas  mac  Aeocherda  Berra, 
Oscur  mac  Oissin  und  Cailte  selbst,  so  gelangte  er  an  den 
bafen  von  Rind  Cöna  Ctributspitie',  name  eines  Vorgebirges);  Cailte, 
hinter  ihm  her  in  raacbcm  lauf,  warf  mit  dem  speer  nach  ihm, 
daas  derselbe  durcb  den  sehild  in  die  Hnke  scbulter  drang,  der 
scbild  neigte  sieb  auf  die  woge  nieder  und  Cailte  fleug  ihn  mit 
der  linken  band  auf.  der  unbekannte  langte  mit  der  recbls» 
nach  dem  qieer  (Gailtea),  um  ihn  (aus  der  wunde)  berpsuiu« 
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zieih  n.  Caille  lul  einen  rascheii  j^iiÜ  nadi  der  aiiiJt^ieij  liand  (des 
uobtkduiitcn)  unH  scliliif.'  ihm  den  spt^er  aus  der  h.ind.  als  nun 
Caille  sich  eben  ansilmkit»  nach  dem  ritter  mil  desscti  eii^enem 
Speer  zu  werfen,  da  kam  ein  wogenhersr  (iei»o}-  uafom)}  und 
niferesUelc  zwischen  beide  —  sie  w:irfii  von)  Luide  ah;;ck(*niuieD  — , 
11  nd  als  noch  Cailte  und  die  liini  zuiiachi^L  betindlichen  Fenier 
hinscbauteii,  erblickten  sie  ein  grofses  sdiifl  von  westeo  lu  gerader 
hcbtimg  auf  sie  zukommeo  und  2  maoD  darin  beim  rudern,  und 
der  oobekannte  gieog  in  das  achifT  und  Cailte  und  seine  begleiter 
konDlen  nicht  erkennen,  nach  welcher  seil«  die  drei  sich  ent- 
fernten, daraui  kehrten  die  Fenier  wider  Ton  Westen  nach  dem 
hage),  wo  sie  den  Fino  lurttek^lassen;  ue  erstfhiiea  ibm  den 
forgang  uod  leiglen  den  erbeuteten  schild  und  epeer  lor«  die 
jnDgfnu  beHebK  darauf,  ihr  grab  anlknwerfen ,  und  als  die  seele 
▼OBskOrper  schied«  wurde  sie  unter  die  eide  gelegt,  und  davon 
rOhrt  der  name  Umm  iMMMa  mmirbe  fllr  den  hflgdradien  her. 

iv^.  Gore  mae  Dairine  richtete  an  Cailte  die  frage,  woher 
die  namen  Tonn  CUidna  und  Tonn  Tr€ite  Cwoge  der  CL,  woge  der 
Ti9ite')  kamen ;  Cailte  erklärte,  sich  deasen  sehr  gut  sa  erinnern, 
uod  ersiblte  folgendes,  unter  den  Feniern  befond  sieh  ein  bei  Pinn 
in  besonderer  gunst  stehender  krieger  (öclach  gräda),  nämlich 
Ciaban,  der  sehn  vun  Kochaid  Imderg,  kOnig  in  nord-Uister.  wie 
der  volhiioiid  (esca  muchuiced  dec)  vor  allen  geslirnen  des  himmels 
hervorragt,  »o  übertrai'  dieser  ritler  an  wuchs  und  schöner  Ge- 
stalt die  söhne  der  künige  und  edlen  der  weit,  die  Fenier  waren 
ihm  nicht  hold,  denn  alle  iraueu,  niochten  sie  verheirMet  oder 
ledig  sein,  veiliebien  sich  in  Ciaban.  Pinn  sah  sich  ^cn  iii;.!, 
sich  Ton  ihm  zurückzuziehen,  aus  furcht,  dass  ihn  die  Feuier 
aus  eiiersucht  toten  würden,  gieng  Ciaban  nach  Träig  inChaim 
^Strand  des  Steinhaufens'),  der  jetzt  (db.  zu  der  zeit,  in  der 
•  Cailte  erzahlte)  Träig  naTrenfer  (Strand  der  beiden)  genannt 
wird,  in  Ulster  zwischen  Dün  Sobairche  und  deoi  meer.  er  er- 
blickte einen  kabn,  am  köpf  hoch,  einen  sehwertgeraden ,  von 
bronie  dort,  und  swei  junge  burschen  waren  in  dem  kabn;  sie 
trugen  pudermantel  (imigMApUairk)  bis  so  den  schullerblaitero. 
Ciaban  begrOlkte  sie  und  sie  erwiderten  ihn.  wer  seid  ihr, 
o  jttnglioge?  sagte  Ciahan.  Lodan,  der  aobn  des  kttnigs  von  Indien 
(wm  Hg  tiaHhidia)  bin  ich,  sagte  der  etoe,  und  Bolus,  der  söhn 
des  k5nigs  von  Griechenland  (naGrege)  ist  der  dort:  die  woge 
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trug  Ulis  und  der  sliirm  drängte  es,  und  wir  wissen  nicht,  was 
U\r  ein  land  oder  volk  es  ist,  wo  wir  suid.  würdet  ihr  den- 
pMii^cij,  der  lusi  hat,  mit  euch  das  meer  zu  hefahren,  zu  euch 
nehmen?  Iragte  Ciaban.  wenn  es  auf  dich  iilleio  aukomint, 
werden  wir  es  tun,  erwidern  sie.  heda,  Ciaban,  sagten  seine 
genoflsen,  willst  du  Irland  verlassen?  so  ist  es,  erwiderte  er, 
denn  ich  finde  weder  schütz  noch  Sicherheit  in  ihm.  darauf 
schied  Ciahan  von  seinem  gefolge^  das  traurig  war,  als  ob  et 
ein  abschied  der  seele  Tom  leibe  wire,  und  stieg  in  den  kahn. 
es  erhoben  sich  die  weilSMn,  laut  lachenden  wogen  gegen  sie, 
daia  gleich  einem  berg  jede  grobe  wogenmauer  war,  und  dass 
die  schonen  t  floasenbunten  lachae,  die  sonst  auf  der  tiefe  und 
dem  grund  dea  meerea,  an  den  aeilenbrettem  des  kafanes  aich 
leigten.  achrecken  und  grofse  furcht  erfasste  die  insassen  dea 
kahns.  Ciaban  bedauerte,  dasa  man  aich  nicht  wie  am  lande 
verteidigen  und  kämpfen  könnte,  als  sie  sich  nun  so  in  dieser 
grofseu  bedräugnis  belanden,  da  sahen  sie  eiueu  riller  auf  sie 
zukommen:  ein  dunkelgrünes  ross  mit  goldenem  zügel  war  uiiier 
ihm;  neun  wogen  war  er  unterm  meer,  die  ueuntu  woge  hob 
ihn  und  nicht  war  hauch  oder  brüst  ihm  ik^sv.  der  riller  nagte 
sie,  weicbeu  lohn  sie  demjenifien  geben  würden,  der  sie  aus  der 
gefahr  errettete,  wir  wissen  nicht,  sajrten  sie,  ob  der  lohn, 
welcher  von  uns  verlangt  wird,  in  unserer  band  steht,  er  iat 
ea,  sagte  der  ritter,  ihr  mOsst  ins  gefolge  (muintenis)  dessen 
treten,  der  euch  helfen  wird,  sie  giengen  darauf  ein  und  legten 
ihre  binde  in  die  band  des  ritters  und  er  nahm  aie  alle  drei  in 
akh  auf  das  roaa,  nnd  der  kahn  achwaasm  auf  der  aeite  (wrUtk- 
mam)  neben  dem  rosa,  bis  aie  lum  hafen  und  landnngsplatae  im 
lande  der  verheifanng  kamen,  aie  sprangen  dort  ab  nnd 
giengen  bia  Loch  Lnacbra,  lur  Stadt  Manandana.  ein  trinkbaua  war 
eben  erncbtet  worden,  und  die  4  ritter  wurden  darauf  bedient  - 
und  bewirtet;  die  sfiunde  wurden  aua  den  ftssem  von  eiben- 
bols  geschlagen',  becher  und  trinkhOmer  au%eatellt  und  schöne 
burschen  inii  M  iUiU  augenhrauen  liefen  mit  den  l  luuienge- 
schiuUckuui  U  iiikl»echern ;  timpana  anl  wolklin^eua«.  u  sailen  und 

*  rot-rnad  aeeindtfrcii  dcinda^htiih  d%inniuhhntr  Ifo  Land  61 1^:  ro- 

beem  d*i^a&^  derg^i^.       Riwi.  an  spaais  lo  MaiMa  ämiie  kasii  bei 
tmmk§ttti  wol  akbt  gtladiA  wehko:  es  iit  wel  das  eBf«K  hoftade 
tacs  gcMiat,  das  mtm  abaekhf«,  «■  aas      ach^fea  n  Iriaaia. 
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harfeu  mit  9  saileo  wurdeo  gespielt,  bis  laute  fröhlichkeil  das 
haus  erfüllte. 

Da  erhoben  sich  die  Jongleure  im  haus  des  MaoaodaD  uud 
führten  folgendes  kunstslUck  auf:  neun  zweige  spiefsreiser  C6iifi- 
sadia  hirgaissi)  hatte  einer  in  einer  hand  und  schleuderte  sie 
einhändig  und  einfofsig  bis  zu  den  zinken  des  palastes  und  fleng 
eie  auf  gleiche  weite  auf.  um  die  fornehnen  gffsie  ans  ferneD 
landen  au  betchSmen ,  wurde  das  kunstatOck  aufgefabn.  Ciabao, 
der  auerat  aufgefordert  wurde,  ea  nacbantun,  vollbrachte  es  vor 
den  äugen  Manandana  und  der  edlen  aua.  dem  lande  der  ver- 
heifsung  mit  leichtagkeit;  auch  dem  Eolua  und  dem  Lodan  ge* 
lang  ein  gleicbea. 

Da  war  auch  Libra,  der  hauptanl  htk  Manandan  im  lande 
der  verheifsung  und  er  hatte  3  tOchter:  Clidna,  Äifl  und  Etain 
mit  dem  weifsen  haar;  sie  waren  '6  kleinode  der  keuschheit.  sie 
verliebien  sich  gleichzeitig  in  die  3  männer  und  beschlossen  am 
nächsten  gün^^tigen  tage  mit  ihnen  durchzugehen,  sie  giengen 
gemeinschaftlich  mit  den  3  jungen  maniuni  zum  hafVMiplnfz: 
Lodan,  der  söhn  des  königs  von  Indien  um]  Eolus,  der  söhn  des 
kOnigs  von  Griechenland  kamen  in  einen  kahu  (mit  zwei  von 
den  madcben),  und  Ciaban,  der  söhn  von  Eochaid  Imderg  kam 
mit  Clidna,  der  tochter  des  Libra  in  einen  anderen  kahn.  flie 
hiaaten  daa  seidene  hanner  oben  am  mastbaum  und  fuhren  von 
dort  bia  nach  Tnig  Threite  im  sUden  Irlands,  welcher  atrand 
davon  seinen  namen  hat,  daaaTrSite,  die  tochter  Regamaina  mit 
ihren  150  jnngflrauen  dort  ertrtnkt  wurde,  als  aie  mit  den  wogen 
spielten,  hier  landete  Ciaban  mit  Clidna  und  gieng  In  die  be- 
nachbarte gegend  auf  jagd.  eine  woge  kam  aber  den  atrand  in 
Clidna  und  sie  wurde  dort  ertrinkt,  woher  die  beieichnung  Tonn 
Chlidna.  hausgenossen  des  Manandan,  die  sich  in  die  jungfrau 
verliebt  hatten ,  setzten  den  flflchtlingen  nach  und  wurdeo  eben- 
daselbst ertrankt:  lllathach  und  seine  beiden  söhne. 

« 

Die  sagen  von  glückhchcn  gefilfleu  weit  wesllicli  im  allanti- 
schen ocean  find  nncli  lieiiugen  tages  hei  der  irischen  be- 
völkeruug  an  der  ganzen  weslkOste  verhreilel  iiml  I  k  liebt,  zwei 
heMen  der  sage  sind  es,  denen  vor  allem  tahrien  in  jenes  laod 
der  freuen,  ins  land  der  verheifsung  zugeschrieben  werden: 
Pinn  BMC  Cumhail  und  aein  aagenberttbmter  söhn  Osaian.  ein 
Z.  F.  D.  A.  XXXm.  N.  F.  XXI.  18 
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eingeli«'!!  hierauf  liegi  aiil^i  rhalb  lies  lalimcns  diesei  uiitcrsuchuiii:. 
ich  will  hier  nur  darauf  lllll^^  eisen  ,  dnss  2  erzahUinpen  der  an 
nach  hss.  des  ISjlis.  abgedruckt  sind  bei  Jojce,  Ceilic  romances 
8.  223  —  273  un<!  s.  385  — 390. 

Ich  wende  mich  wider  zu  texten,  die  um  1000  jähre  aller 
sind  und  die  Schilderungen  enth;\ltnn,  welclip  man  cum  grano 
sali»  eheofaiis  herbeiziehen  darf,  um  ein  biid  von  den  vorstnilungeu 
xn  gewinnen,  die  die  cbristiaDisierteo  Iren  des  7  und  8]li^.  vou 
jenen  gefildeo  der  seUgen  gegen  sonneouniergnng  fern  im  ocean 
hegten,  es  sind  dies  Schilderungen  von  dem  leben  und  treiben 
der  gtde»  wollte  ich  hier  mit  beweisen  ausführen,  warum  diese 
Bchilderungen  dflrfen  berbeigexogen  werden,  dann  mttste  ich 
eingebender  Ober  die  rdigion  der  heidnischen  Iren  und  ihre  um- 
geetaltnngen  onter  der  henchaft  des  Christentums  vom  5 — 8  jh. 
handeln,  ich  kann  hier  nur  kun  ergebnisse  von  nnterauchangen 
XQsammenteen  und  muss  es  meinen  letem  aberlassen,  wie  weit 
sie  tn  diesem  punete  meinen  andeutuogen  folgen  wollen. 

Die  heidnischen  Iren  glaubten  —  wie  dies  auch  D'Arbois 
in  seinem  meist  auf  second  band  material  anfgebauten  buch  Le 
cyde  mythologique  Irlandais  annimmt  und  andere  vor  ihm  be- 
hauptet  haben  —  neben  den  gestalten  der  den  menseben  freund- 
lich gesinnt  gedachten  gOtter  auch  an  feindliche,  ObernatOrliche 
wpsen,  in  denen  die  feindlichen  kräflc  der  ualur  {»ersoniliciert 
waren,  ebenso  ^'laubten  sie,  dass  neben  den  gefilden  der  seeiigen 
auf  inselu  im  tenien  oce.iit  auch  örler  der  zukunlligen  strafe  auf 
eben  solchen  inselu  für  (Ik  ]rni^'en  vorhanden  seien,  die  ;uif  dieser 
weit  den  ethischen  anschauungen  des  volkes  zuwider  handelten. 

Kin  durchgehender  cliaracterzug  des  irischen  Tolkes  ist  die 
liebe  zu  seiner  Vergangenheit  und  das  streben,  bei  grofsen,  neuen 
ereignissen  eher  diese  äufsnrlich  mit  seiner  Vergangenheit  in 
einklaug  zu  bringen  als  kühn  mit  derselben  zu  brechen,  sich 
auf  den  bodeo  der  neuen  tatsachen  zu  stellen  und  dieselben  zu 
seinem  vorteil  zu  verwerten,  noch  heutigen  tage«  ist  der  rechte 
Ire  in  erster  linie  irischer  patriot  und  dann  guter  katholik;  mit 
welcher  gescbicklicbkeit  er  seine  gut  katholische  gesinnung  su 
drehen  weifs,  dass  sie  mit  seinen  patriotischen  anschaunngen 
und  den  daraus  Mr  ihn  erwachsenden  pflichten  nicht  coUidiert, 
kann  man  ja  gegenwirtig  sur  geoOgo  beobachten,  dieser  sug 
des  irischen  characiers  spielte  bei  der  einflahning  des  Christen- 
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tams  eine  hocfabedeutoame  rolle,  nicht  gewaltsam,  wie  bei  rielen 
gennanieeheD  8tiliDnien,oderid0txlich  fand  dasselbe  im  allgemeinen 
in  Irland  aufbahme,  sondern  es  lebte  sieb  allmählich  ein.  ich 
habe  sehen  Araber  (Zs.  32,  234)  die  stelle  ans  dem  Senchas  Hör 
herbeigezogen,  wo  es  heifst:  'eine  sacbe  nnn,  die  nicht  in  directem 
Widerspruch  stand  mit  dem  worte  gottes  im  geschriebenen  gesetz 
(des  allen  testamenls)  und  dem  des  neuen  lestamenls  und  mit 
den  bekenntnissen  der  Christen,  wurde  in  dem  geselz  bewahrt 
durch  Patrick  und  die  Klrstt'u  Irlands.*  wir  küiiuen  sagen:  alles, 
was  sich  eine  umdcutiiog  oder  aneleirhiing  an  christliche  an- 
scbauungen  gelailen  liel's,  duldete  die  kirche.  in  nicht  geringem 
j^ade  trug  dazu  mit  bei,  dass  die  geistigen  tilhrer  der  irischen 
nalion  in  heidnischer  zeit  die  führende  rolle  im  christenlum  Uber* 
nahmen:  bezeichnend  ist  dafür  die  alte  nachriebt  (8  jh.),  dass 
Patricks  genösse  Dubthach  oher- file  von  Irland  war  and  der  erste 
Leinsterbiscbof  Fiac  SIeibte  sein  bester  schaler.  ^  so  fiind  das 
christentam  in  Irland  eingang.^ 

Wie  fand  es  sich  mit  dem  alten  glauben  ab?  die  feindlichen 
gOttei^talten  worden  in  der  phantasie  des  Tolkes  zu  riesen 
nnd  dOmonen,  mit  denen  man  3  Jahrhunderte  spater  die  drangsa- 
lierenden Nordgermanen  identiftderte ,  die  an  denaelben  wilden 
kosten  erschienen,  wo  man  den  sitz  der  Fomores  dachte,  die 
alten  gOlter  der  Iren  wurden  zu  dei  terreni,  wie  es  im  Book  of 
Armagh  heifst:  gütige  gestalten,  die  ihren  wohnsilz  hatten  in 
den  grofsen  und  ausgedehnten  hllgelgräbern ,  die  allenlhalbeu  in 
Irland  anzutreffen  sind,  diese  hügeljzr;iber ,  im  inneren  palasten 
mit  Vielen  gemfichern  gleichend,  «lainnirn  aus  heidnischer  zeit 
und  stellen  im  gegcusalz  zum  chnstin  hen  kireiihoi  um  die  kirche, 
der  relic  heifst.  als  wohnort  für  die  zu  gütigen  gestalten ,  feen 
gewordenen  alten  göller  heiiseu  diese  hügelgräber  sid  und  die 
bewohner  derselben  au  sida  (sidieute)  oder  üde,^    die  identittft 

*  dieser  anstand  naclit  et  aoch  nw  Tcntfndiidi,  dase  die  mit  dem 
christentoiQ  nach  IrUnd  gelangte  daasisdie  collnr  dort  ao  nach  tu  hoher 
biflte  gdtngte:  die  träger  dieser  callnr  waren  schon  lingst  Torhanden. 

*  der  gegensatz  zwischen  dieser  art  der  chrisUinieieraog  nnd  der  voUea 
hingäbe  germanischer  naturen  trit»  ircht  deutlich  mif  flpm  missionsfeld  der 
Iren  im  ]h.  zu  la|?p-  bei  (im  fltssen.  Frrinkfn  und  Haierii.  wie  riferfe 
der  zeloUsche  Aui^i  Isathse  liotiihitMis  uln  i  die  thristen,  die  vt  hier  vorldud 
üod  die  in  sciucu  augta  schlimmer  waren  als  heidea!  das  war  irisch«^ 
cbristentnm  aof  gennaniscbeni  bodoi.  '  diese  inschauung  über 
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fOD  äitf  *wobiioit'  der  gatigen  gestalten  und  uam  *bflgelgrab' 
tritt  ia  alten  testen  deutlkli  zu  tage:  LL  290*»  4  ist  ab.  wrim 
ChiadmB,  was  in  anderen  enllilungen  md  Omadma, 

Die  forstellungen  des  irischen  folkes  von  dem  leben  und 
treiben  dieser  Sfde  waren  an  Tencbiedenen  leiten  verachiedene. 
wahrend  es  in  neuerer  zeit  fast  nur  weibliebe  aide  (hmMa) 
IteDDt,  die  in  den  hügelgrabem  wohnen  und  die  rolle  von  feen 
gegenüber  dem  volke  übernommen  haben ,  waren  nach  den  an- 
ßdiauuügen  des  14  und  15  jhs.  —  wie  sie  io  der  öfters  erwähnten 
grofseo  rahmenerräblung  des  Ossiansagenkreises,  Accall  mi  na  se- 
noracb ,  vorliegen  —  die  side  mit  den  Tuatha  Dt-  Danan  nieulisch: 
die  eiu/.elntTi  si  lhuij^en  stehen  unter  herschern,  und  wie  ober- 
halb der  erde  haupihiige  und  clane  mii  eiuander  in  kämpf  lageu, 
sieb  überfieleu  und  umbrachten ,  dachte  man  die  verschiedeueo 
sidclaoe  in  der  erde  ebeoialls  in  kämpf  mil  einander  hegend,  sie 
sind  im  besitz  wunderbarerer  wafifen  als  die  fenischen  beiden, 
kennen  heilkräuter  für  wunden  und  liaben  ttrzte,  denen  auf  der 
erde  nichts  gleichkommt;  ideal  TerschOnerte  irdische  gelage 
kommen  bei  ihnen  vor.  Oftera  bricht  ea  durch,  dasa  aie  von 
natur  unkriegerisch  sind,  fenische  recken  geraten  durch  sufall 
oder  abaicbtlich  in  solche  tfdburgen,  nehmen  teil  an  den  ge- 
lagen,  stehen  den  bewohnem  des  tf d  in  kämpfen  bei  und  mt» 
dienen  sich  waffen  und  beilmittel. 

Eine  Vermischung  der  vorsteUungen  von  diesen  SIdbewohnem 

und  von  den  bewobnern  des  landes  der  verheifsung  lässt  »ich 

beobachten,    zwar  steht  fest,  dass  die  side  'hügelbewohner*  in 

Irland  ^iud,  und  dass  das  land  der  verheifsung  {La'  Uurrnjiri) 

itii  wtsipn  des  oceans,  wo  die  sonne  untergeht,  liegt,  und  (i.iss 

nur  einzelne  dorüiin  verschlagen  werden,    aber  was  von  dem 

die  herkutift  der  side  empfingt  weitere  piüize  dnrrh  nnsere  zHeiti«  fjnelle 
für  die  allhciduischc  rellgioo  der  Iren,  die  p:(  lofirtp  v<"-clnch ts«  lir^ilajüg 
(Tgl.  Zs.  32,  242).  wie  die  Fomores  als  die  dritte  der  colonieti  geUeo, 
die  var  den  Iren  in  Irlud  benehtco,  so  keonen  die  gdehiten  dea  8— 10  jht. 
als  eine  wcUen  colonie  die  Taatka  Di  Danen,  nach  ihnen  kamen  die 
Glien,  fast  aimmtUche  naaien  der  fflbrer  nnd  ffiralen  der 
Tnatha  De  Danan  der  gelehrten  quelle  sind  identisch  mit 
den  namen  der  feenherscher  in  den  einselnen  slds  in  den 
lltesten  sagentfxtfp.     nnrh  dem  «agentext  32  ziehen  sich 

die  Tuaili  i  IM  [►anrm  icnuccatb  1  sidbrugib  'in  bügei  und  sidborgen'  zurück 
und  io  dea  Ussiaiitr/älilungea  von  AecaUam  na  senorach  sind  Tuatha  Di 
Danan  und  tlde  identisch. 
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lebeü  und  treiben  in  diesem  lande  der  verheifsung  inif geteilt 
wird,  ist  zum  teil  dasselbe,  was  wir  von  den  sldbewohnern  er- 
fahren, in  der  in  diesem  abschnitt  unter  iv*  betrachteteo  er- 
ZiibluDg  heifsrii  Uie  '6  Iticliter  Libras  3  klt  inodf-  der  keii^chheit 
((n'taisceda  yenal^  7  wntama)  der  Tuath  De  Danaiid  in  610 
fol.  130%  2;  nlit  1  III  Rawl.  B.  487  und  F.  C.  12  sieht  an  derselben 
stelle  Tire  Taimgere  ^des  landes  der  verheifsuDg'  für  Tuaithe 
De  D.  wie  schon  obeo  bemerkt  (s.  276  anm.),  siad  m  diesen 
texten  Tuatha  De  Danm  «iid  ^dB  identiech.  es  werden  also 
»kbl  blofs  die  vorstellungea  von  den  lebeo  and  treiben  im  lande 
der  verbeifsung  mit  denen  von  den  sTdbewohnem  Termiecbt, 
eondem  die  bewobner  identificiert  in  der  einen  bs. 

Ein  ibnlicbes  ecbwanfcen  llsel  sieb  in  ttgenCexCen  beobaebten, 
die  ibrer  ersten  tubeiefanung  nteb  wol  6  jbb.  iiier  sind  als  diese 
emblungen  des  Ossiansagenkreises.  allabcran  in  IrUnd  befinden 
sieh  in  der  nibe  der  alten  bersebersitae  sids,  wie  natoriieb,  da 
bier  die  grtsten  bflgelgrUber  sind,  in  den  einseinen  Slds  wobnen 
die  aide  clanweise  snaammen;  atreit  and  eifersncbt  berscbt  wie 
In  menseblicben  familieb  (Lü  12d"  fl)i  ebenso  liegen  einselne 
cbine  der  Sldea  mit  einander  in  krieg  und  sieben  berttbmte  beiden 
zur  hilfe  herbei  (LL  275%  22—276%  23;  UJ  43'  ff),  im 
übrigen  ist  ihr  verkehr  mit  den  menschen  meist  harmloser  art: 
hier  ist  eine  sidbewohnerin  geliebte  eines  beiden  und  beschenkt 
ihn  mit  einem  sobn  —  so  ist  Froechs  mutter  eine  side  aus  deui 
»Td  von  Cruachan  — ,  oder  ein  sTdbewobner  ist  valer  eines  beiden 
—  so  Lugaid  mac  Eilhleud  der  vater  Cuchuliuus  — .  nur  wenn 
die  menschen  sieb  feindselig  zeigen,  ein  sld  belagern  und  es 
gar  au  1  graben  (LU  132%  45;  vgl.  Zs.  f.  vgl.  sprachf.  28,  591 
anm.),  dann  tragen  sie  racbe  nacb  auf  generationeo  bioaus  (LU 
W,  21  fl). 

Hiermit  stimmt  nun  eine  reibe  von  zUgen  nicht,  die  wir 
in  gleich  alten ,  z.  t.  denselben  sagenteiten  Uber  die  side  finden. 
Liban  aetil  den  Laeg  in  einem  kahn  von  bronze  (lungine  er9- 
duma)  zu  der  insel,  wo  Labraid  hergeht;  das  land  des  letzteren 
ist  Mag  MM  'geflide  der  sedigkät'  (LU  45%  9.  44%  35) ,  mit 
welchen!  namen  in  Bcbtra  Brain  4  und  6  die  inaein  der  seeligen, 
daa  Wunderland  in  famen  oeean  beieiohnet  wird,  ancb  Cvebn- 
lisA  setzt  in  einem  kabn  bierbin  Ober.  Hanandan  nao  Ur,  der 
goit  dea  oceana,  deaaen  benebongan  in  den  inaein  der  sedigeB 
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in  mebreren  oben  gegebenen  texten  zur  spreche  kamen ,  iet  der 
frabere  gitte  von  Fand,  in  demselben  text  heifeen  nun  Fand 
und  Liben  «mS  side  (SIdweiber)  LU  47%  2;  der  ganze  herging 
wird  Lü  50**»  9  als  eine  für  Cucbulinn  yerderbliche  erscbeinnng 
des  ae$  sldB  beseicbnet  hiermit  stimmt  aocb,  dass  LU  48%  9 
FaDds  behausuDg  als  cnocc  *hüger  bezeichnet  wird. 

Lelirreich  lür  dies  iueinauderlliefsen  der  beiden  reihen  von 
vorstellungeü,  lur  die  gefilde  der  seeligen  uad  das  ireibeo  daselbst 
einerseits  und  das  treiben  der  dei  terreni,  der  side  andererseits, 
ist  die  übeu  s.  2t)2  Ü  niilgetpilte  alte  erzJihluug  von  dem  dbciilcuer 
des  (  oodla  Ruad.  das  weib  sagt  selbst ,  dass  es  aus  eiaem  sid 
stammt  (s.  ^62),  weshalb  sie  aes  slde  genannt  wurden;  dann  gibt 
es  eine  Schilderung  von  dem  sldlebeo,  welche  nach  allem  ^  was 
wir  Uber  streit  und  eifersucht  bei  den  side  erfahren,  auf  die 
sTde  nicht  im  entferntesten  passt.  ebenfalls  passt  nicht,  dass, 
als  sie  zum  zweiten  mal  erscheint,  sie  in  einem  gllsernen  kahn 
kommt,  in  welchem  sie  zum  sld  des  Beodach  ttbenetzen  will  (s.  264). 
hier  finhit  nun  der  sagenenShler,  wie  ihm  zwei  dinge  durch 
einander  hmfen,  denn  er  IM  das  weih  UDTcrmittelt  fortlhhren: 
*es  gibt  aber  noch  ein  anderes  land,  das  sich  nicht  weniger 
lohnt  aufgesucht  zu  werden*  usw.  (oben  s.  264),  und  entwirft 
eine  kurze  Schilderung  von  den  ge61den  der  seeligen  im  weslen, 
worauf  auch  einzig  und  allein  die  bei  der  ersten  erscheinung 
gegebene  scbilderung  ?on  leben  im  slil  des  Beodacb  zulrirfl. 

Finden  wir  so  einerseits  die  Vorstellungen  von  dem  kämpf 
und  streit  der  sTdclane  in  dem  allen  lexl  Serglige  Couculaind 
auf  die  geülde  der  seeiigen  ilhorirageü,  wobin  der  zank  und 
streit  niclil  passt,  andererseits  das  leben  in  un.;,'etriiijU'i  ruhe 
lind  lieiterkeit  in  ejucm  anderen  ebenso  alten  text  (li^chtra  Condla 
ciiaim)  den  slde  zugeschrieben,  was  im  gründe  für  sie  nicht 
passt  —  so  werden  wir  kein  bedenken  tragen,  gewisse  Schil- 
derungen ahnUcher  art  in  alten  texten,  die  für  sich  genommen 
nur  bezug  auf  die  side  haben,  cum  grano  salis  auf  die  geßlde 
der  seeligen  zu  beziehen,  damit  kehre  ich  zu  s.  274  zurlick. 
eine  solche  schtlderungi  findet  sich  LU  131%  29  ff  in  einem  ge- 
dieht, durch  welches  Hidir,  der  hencher  von  sfd  Breg  Leith  — 
welches^  spater  durch  Eochaid  Ahrem  aufgegraben  und  serston 

*  natürlich  bencheii  sich  auch  die  Schilderungen  von  Labraids  reich  in 
Serglige  GoDcaiahid  warn  teil  anf  die  geflUe  der  aecUgtii. 
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wurde  —  die  Etaio ,  die  galiin  von  Irlaods  oberkOnig  £ocbaid 
Airem  xu  verlocken  sucht,  er  sagl: 

'0  vyeifses  weib,  willst  du  mit  mir  geben  in  das  Wunder- 
land« in  welchem  hannonie  des  geaangee  (?rmd)  hergebt;  blnmen 
von  primdn  bilden  das  haar  daseibat«  die  färbe  des  acbnees 
tragen  die  kOrper  bis  lur  spitze. 

Dort  heradit  weder  «tat  (onomatop.?  *gebeul,  gebrflll*?)  noch 
schweigen,  weifs  sind  die  zahne  dort,  schwarz  die  augenbrauen. 
gltnz  (fireude)  fürs  auge  ist  die  zahl  unserer  scharen,  die  färbe 
des  fingerbuts  (digitalis  purpurea)  findet  sich  auf  jeder  wauge. 

Purpur  des  angers  ist  jedes  torfmoor  (mVin),  glauz  (färbe) 
des  auges  haben  die  eier  der  amsel:  wie  schüo  auch  der  aü- 
blick  der  ebcue  vuti  Irlaud  (dich  düukl),  schwerlicli  iwird  er  e& 
sein),  naclidem  du  keuneu  gelernt  hast  das  groise  geülde. 

Wie  bei auMiieud  euch  das  hier  Irlands  dünkt,  berauschender 
ist  das  hier  {coinnj  des  grolsen  landes.  wnnflerbare  geülde  enl- 
ball  das  land,  von  dem  ich  rede:  nicht  wird  ein  jüngiing  dort 
zum  greise. 

Strome  von  sUlsigkeit  fliefsen  durchs  land,  sie  enthalten  das 
beste  von  met  und  wein,  menschen  mit  spangen  geschmückt 
(9iiApiaiäi)  ohne  tadel  (schände)  sind  dort,  dssselhe  (dh.  ge- 
meinschaftliches) beheben  (eombart)  ohne  sQnde  und  blutschande. 

Wir  sehen  jeden  auf  jeder  selte  und  niemand  sieht  uns: 
die  finsternis  durch  Adams  sfindenfali  verhOUt  uns  vor  dem  ge- 
zlhltwerden. 

0  weib,  wenn  du  kommen  wirst  zu  meinem  starken  volk, 
wird  ein  diadem  dein  haupt  schmQcken,  frisches  schwdn,  hier, 

uiiicli  mit  trank  wird  dir  dort  von  mir,  o  weifses  weib.' 

Diese  Schilderung  stimmt  iiithL  iiui  jn  liiieiu  allgemeinen 
gehall  zu  denen,  welche  wir  von  den  liUitii  der  seeligen  kennen 
lernten,  sondern  auch  in  \uli;n  einzrilititen.  Midir  spricht  iu 
slrttplic  i  von  dem  l  ir  nin  gnad  'wuuderland  und  in  Strophe  4 
erlaliren  wir,  dass  wunderbare  landschallen  (amra  tlre)  in  diesem 
laud  (tlr)  liegen,  was  vollkommen  zu  Ecbtra  Brain  passt,  wo 
das  weib  aTlrib  ingnad  *aus  den  wunderlandscbaften'  kommt, 
dem  Träg  mör  *grorser  Strand'  in  Ecbtra  Condla  3  entspricht 
hier  Mag  mor  (3) ,  Tir  war  (4)  'grofses  gefilde ,  grofser  Strand.' 

In  der  schlussstropbe  redet  wider  der  sidfflrst,  der  herscher 
des  sld  von  Bri  Leith.   wundem  dürfen  wir  uns  nicht,  dass  in 


Digiti^ 


280  KELTISCHE  BEITRAGE  11 

den  allen  sagentnten  des  7  und  8  jhs.  die  mehnach  characteri- 
eierten  fibertragungen  stallfanden,  nachdem  nämlich  die  alten 
gOtter  for  dem  christengott  sich  in  die  liügel  und  sidbehausuagen 
zurückgezogen  liaüeni,  war  ihnni  mit  ihrer  aiteu  stelhing  auch 
ein  wesentlicher  teil  dessen  gciionmien ,  womit  sie  frülier  ihre 
zeit  ausfüllten,  sie  sauken  zu  dei  terreni  herab:  als  solche 
konnten  sie  ein  leben  führen  wie  die  edlen  dieser  erde,  teiden- 
schaf!«  u  und  begierden  unterworfen  sein  wie  diese,  nur  alles 
mit  einem  übernatürlichen  anstrich.  80  erscheinen  bis  ins  14  jh., 
bis  in  die  erz^hlungen  des  Ossiansagenkreises  hinein,  die  aide, 
resp.  Tuatha  Di  Dmim,  andererseiis  lag  es  nahe,  die  ebenfalls 
aus  heidnischer  Torseit  Oberfcomnienen  schildernngen  von  dem 
leben  der  seeligen  nunmehr  aaf  die  entthronten  alten  gotter- 
gestalten  zn  libertragen.  dasa  trotidem  noch  Jahrhunderte  hin- 
durch, noch  bis  ins  14  jh.  hinein  in  der  phantaaie  des  Volkes 
und  seinen  sagen  beide  reihen  ?on  gestalten  immer  wider  aus 
einander  gehalten  wurden,  ist  ein  beweis  sowol  ilw  die  ursprüng- 
liche ▼erachiedenheit  der  Vorstellungen  von  den  side  und  von 
den  bewohnem  der  gefilde  der  seeligen  als  für  das  zähe  lesthailen 
des  irischen  Volkes  an  den  anscliauuugen  seiner  vorzeit. 

Suchen  wir  nunmehr  nach  dem  aus  den  sagenlcxlen  bei- 
gebrachten material  uns  ein  allgemeines  bild  von  den  Vorstellungen 
über  die  gefilde  der  seeiig«  n  zu  machen.^ 

Fern  (tnelarcem  i  2}  im  weslen  des  oceans,  WO  die  sonne 
untergeht  (iV),  liegen  3  mal  50  inseln,  von  denen  jede  einselne 
2  mal  oder  3  mal  so  grols  ist  wie  Wand  (i  2);  meerroaae  (gabra 
rrin  i  2 ,  gabra  lir  i  4)  spielen  um  dieselben  herum,  diese 
gefilde  (Cire)  prangen  in  verachwenderiacher  blOtenpracht  (4»n^ 
imat  scoth  I  4):  apfelb«ume  gibt  es  mit  ailberweiften  zweigen 
buschig  von  Muten  (i2),  die  moore  sind  mitbttachen  von  jeder 
färbe  bewachsen  (i  2),  wie  purpur  auaaehend  (v  3).  strüme  von 
aolliigkeit  flieften  durch  die  gefilde,  das  beste  sn  mel  und  wein 
bietond  (v  5).  die  eier  der  amsehi  haben  die  larl)e  des  auj^es 
*  die  sage  dr«ckC  sieh  so  aus,  dass  sie  sagt,  die  Tuatha  i-  11,,.,  ,! 
UlSiD  sich  vor  deo  ans  Spaaicn  ankommenden  söhnen  des  Ahkd  (dh.  den 
Iren)  icnoccaib  7  Midknßg&  snrflckgsiogM  1X36^,89. 

=»  mit  I  bezeichne  ich  Ecbtra  Braio  8.2&8— 261,  mit  n  Eebtia  Gondls 
chaim  s.  202—  2li4,  mit  m  Echt«  Cormaio  s.  264-268,  mit  IT«*  die  bslden 
cpisoden  aus  Accaliam  na  senoneb  •.268-273,  mit  t  die  scbUdcrooe  in 
Tochmar«  EtSine  s.  279. 
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(v  3).  auf  einer  der  inseln  befindet  sich  ein  bäum  mit  nhlreicbea 
vOgelo,  die  durch  besonders  bannonischeii  gCMDg  die  tages- 
zeiteo  ankünden  (i  2).  ewig  lebende,  seelige  wesen  floden  sich 
dort  (u  1.9):  bedOrfuisse  treten  an  sie  nicht  heriDt  weil  sie  an 
nichts  mangel  leiden  (ii  i),  die  feste  dauern  ewig  (n  1),  wellspiele 
wunderbarer  art  werden  veranstaltet  (i  2),  sank  und  streit  ent- 
steht nicht  (i2},  die  menschen  sind  ohne  fehl  und  makel  (r5). 
aller  und  tod  naht  ihnen  nicht  (n  1.  v  4). 

Die  allgemeinen  beseichnungen  dieser  geflide  sind:  *wunder- 
hud'  (o^rib  ingnad  i  1),  'geflide  der  lebendigen'  (aOr^  6<9  n  1), 
*gefilde  der  wonnen'  (Mag  MeR  i  4.  6.  n  1),  Mer  grofse  Strand^ 
(trag  mar  ii  3),  'das  grofse  gefilde*  (mag  mär  v),  Emain  (i  1), 
Mand  des  Manandan  mac  Lir  (i  4.  iii  4.  iv**).  oberberscher  dieser 
geülde  ist  nämlich  Manaiulan  mac  Lir  (m  4.  iv^)  und  sterblichen, 
die  aut  ihreu  fahrten  in  die  nähe  seines  reiches  gelangen,  er- 
scheint er  in  siurmesweller  auf  dunkelgrünem  ross  (iv*)  oiler 
einem  wagen  (i  3),  erhietel  sich,  sie  aus  der  not  zu  erretten, 
weüQ  sie  m  seiueu  dieuül  (mamuml'fr  iv^)  eintreten  ^^olIL'll,  und 
bringt  sie  entweder  selbst  auf  seinem  ross  in  sicheren  halcn  (iv*^) 
oder  weist  ihnen  den  weg  (i  4).  dicker  nebel  (eeö  mvr)  lagert 
wie  ein  wall  um  Manandans  reich,  und  erst  weun  er  durchdrungen 
ist  (iarmbuaid),  liegen  die  gefilde  der  seeligeo  da,  eine  wonne 
fDrs  äuge  (i  2):  sie  erfreuen  das  herz  eines  jeden  (ii  3). 

Unter  den  zahlreichen  inseln  dieses  reiches  der  wonneD  ist 
keine,  die  so  viel  genannt  und  geschildert  wird  wie  *das  gefilde 
der  frauen'  ((ir  namhan  i  2.  4.  6),  ^gefilde  der  madchen'  ((ir 
nmtmgm  if')»  so  genannt,  weil  dort  nur  liebliche  und  lidie^ 
bedflrfUge  weibliche  wesen  sind  (u  3.  if «ufser  in  den  testen 
dieses  aboehnilies  wird  diese  insel  auch  im  Imram  HaeUuin  28 
beschrieben  analog  wie  in  1 6.  diese  Vorliebe  der  sage  fnr  das 
eilend  mit  verliebten  weibern  ist  echt  irisch,  indem  sie  dem 
durch  das  ganze  irische  altertum  gehenden  stark  sinnlichen  auge 
entspricht.  * 

*  dieser  ausgeprägt  siooliche  zug  io  der  irischea  üUeralur  mus«  jedem 
•elbit  aefMlcn.  er  hat  aar  folge,  dm  die  ftanengcstalten  te  heidenMfe 
evd  Icgcede  orit  weaifco  aotnaliiiien  einea  geudnca  cbaitetcr  ttageo,  wie 
er  Blr  Io  der  art  bei  mdaee  itndleo  olrgeadi  somI  begegnet  Ist. 

Betrachten  wir  die  alte  heldensige,  den  so  geaannteD  GodieUoBSBgeiH 
kreis.  Concliobar  mac  Nessa ,  der  sagenheröhmtp  Ulaterherscher ,  war  ein 
joBgferaaoliD,  iadea  der  recke  »od  druide  Calhlrod  die  jugeodiieke  Mess  beim 
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leb  fand  schoo  mehrfach  gelegenheit,  darauf  hintuwetaeii 
(Zs.  32,  242  IT;  oben     270  anm.),  dass  für  die  erkcDülois  des 

baden  crw'-.  htc  und  schwängerte  (LL  106',  19  ff),  als  Cnnchobars  unver- 
heiratete ^c^^«vt<^lo^  Decbter  schwaugerschafl  zeigte,  glaubte  man  allgemein, 
dass  Cuiicbubar  tielbäl  ia  truokenheit  der  urbeber  gewesen ,  denn  er  yÜt$U 
bei  der  tdiveater  sa  iclibfeii  (LD  128%  19).  dnreh  noiocbt  aät  dncn 
andeieo  wcib  wurde  Dcchter  deo  fStas  los  (LU  128^,  18  ff;  vgl.  Zi.  f.  TgU 
aprachf.  28, 421  aaan.).  noch  sdunutzigcre  verhiltoisae  herachteii  am  hofe 
von  Gonnacbt,  WO  die  sagenberührote  Medb  königin  war.  mit  dem  Ulaler» 
flüclillinyf  Fergus  mac  Roioh  liefs  sie  sich  ein:  tiarh  der  einen  version  er- 
wischte der  gatte  Ailili  beide  am  al'hsnir  von  Cruacbaii  und  uahm  dein 
Fergus  heimlich  dag  abge&cbualUe  sctiwert  aus  der  scheide  (LL8U»,  211); 
nach  der  anderen  version  blieb  sie  mit  Fergus  auf  dein  zuge  nach  Lister- 
land Unter  dem  beer  tn  tinem  walde  nrfick,  wo  Coillend,  der  wagerleoker 
AiliUs  aie  bcacbUch  und  daa  abgeacbnallte  acbwert  dem  Ailili  ab  seiebea 
miflkrachte  (Lü  65*',  31).  AilUI  tiefs  sich  ruhig  hörner  au&etzen.  nnn  eiaC 
Findabair,  die  tocbter  dieser  mutter!  in  der  nacht  trilH  sie  mit  Froech  am 
flösse  zusammen,  wo  sie  noch  die  keusche  spielt  (LL  249'',  27  fT).  auf  den 
plünderungszui;  (Tiin  /><■  (^vahiire )  wurde  sie  als  lockvogel  mitgenommen  für 
Froech,  für  7  MuusterhaupUuigc  (LL  92»,  25  ff),  als  Cuchulinn  dem  ein- 
fallenden beer  Ailills  und  der  Medb  hartnäckigen  widen^tand  leistete ,  suchte 
ihn  AilUl  dadnrch  au  gewinnen ,  daaa  er  ihm  Findabalr  aafaielaa  liefik  er 
gieng  aber  nicht  aellwl  mit  Findabair,  aondem  achiekte  acinen  narren  mit 
diadem  nnd  Verkleidung,  als  Cuchulinn  den  trug  merkt,  tdlet  er  den  narren 
mit  einem  steinwurf,  und  um  Findabair  zu  strafen,  schnitt  er  ihr  die  beiden 
flechten  ab,  zog  mantcl  und  hemd  ihr  an<;  und  setzt  einen  Steinpfeiler 
d^rriuf;  so  verliefs  er  .sie.  als  die  ruckkelü  il-  i  i mdabair  sich  verzögert, 
mactien  sich  Ailili  und  Medb  mit  gefolge  aut  die  suche  und  befreien  ihre 
tocbter  aus  der  Situation,  nichts  d^to  weniger  sprach  sich  die  geschichie 
im  lager  becnm  (LU  71S7— 71»,9).  —  bald  wollte  Itein  held  in  AiiOla  lagcr 
mehr  den  eioielliampf  mit  Cacbnlinn  wagen.  Medb  warf  ihr  ange  aof  Fcr 
Baeths  er  wurde  ins  kfinlgnaalt  gerofen,  vom  besten  wein  wurde  ihm  wot- 
geeetat,  Findabair  rückte  unter  den  äugen  der  königlichen  eitern  an  seine 
teile,  schenkte  ihm  immer  wider  etn  und  'l.ei  jedem  einzelnen  trunk  gab 
sie  ihm  einen  ku>s.'  wein  und  wcib  lirachten  KerBaelh  dahin,  dass  er  den 
kämpf  zusagte  (LU  13*,  37  ü  =  LL  7  4'',  Ibli.  32  H).  als  FerBaeth  gefallen, 
aetate  Findabair  ihre  kunsie  fort:  jeden  abend  wnrde  ein  held  ins  aelt 
gemfen,  nnd  wenn  er  In  die  richtige  alimmnng  veiaetat  war,  wnrde  ihm 
Findabair  angeaagt  (LU  13%  37  IL  44)  ffir  den  fall,  daw  er  den  köpf  Cndm* 
Unna  bringe,  als  FerDiad  gegen  Cncbnlinn  nnrflckt,  ist  letzterer  darüber 
besonders  em[>ör(.  dass  FerDiad  wegen  der  metze  Findabair  den  blutbuod 
bricht  (I.l.  !!         s.  ftS«.  16).  als  Hocbad  mac  Fatheroain,  ein  l  lster- 

held,  mit  seiner  »cliar  anrückt,  um  Cuchulinn  zur  hilfe  zu  kummen ,  da 
-erinnert  sich  Findabair,  dasü  er  ihr  geliebter  unii  iielistcr  freier  gewesen, 
nnd  ciiihlt  ea  Ihrer  mntter  Medb.  geh  ihm  entgegen,  sagte  Medb,  und 
addaf  bei  ihm  aar  nacht  nntcr  der  bedingnng,  daaa  er  Jätet  abaitht  nnd 
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gMIcrgUiibeDS  der  heidnucbeo  Iren  und  der  sonstigeo  religiOsea 
fomeUangeu  swei  wenn  such  vielüicli  trObe  qaellen  flielMn: 

cnt  ttn  tage  der  gtolKn  wUicht  wider  konunt.  Rocbid  gicng  daiauf  ein 
vnd  PiodalMir  tchllef  bei  ibn  (LL  92«,  511:  Tgl.  LU  72«,  29  ff),  sie  die  Ublei^ 
bdden  eaeh  Craaebae  kamao,  um  AilUl  and  Medb  dea  atreil  im  den  bcldee> 
biaaeii  entscheiden  in  lassen ,  bekam  jeder  seia  lag«r  angewie<;f n  und  waa 

Ihm  gefiel  aus  den  150  mädcbeo  des  hofstaates  der  Mcdb;  Conchobar  bekam 
die  FiruKihair  ILU  IU7*,  11  ff),  als  nun  Cucfiulinn,  Loegaire  und  Conall  allein 
luruckMii  Lii  ii .  \N  ird  der  liofsta?»!  iiiilri  geleilt:  Ftndabair  und  öu  mädchou 
geUeu  zu  tucimima;  i>adb,  eiue  uudere  tochler  der  Medb,  mit  50  mädcbeo 
SU  Conall;  Concfaend,  die  tocbter  von  Gct  nae  Magach  mit  &0  an  Loegaire ; 
Mcdb  aeliiet  gehl  öUen  naehaeben,  ob  aneb  GncboUnn  liefriedigt  ael.  *ao 
aeblleien  sie  dort  die  naebt'  (LQ  108i>,6a).  —  ein  einaiger,  öfleii  wider- 
kehreoder  zug  ist  Icbfreicher  als  100  geschichtco:  Cuchulino  konnte  in 
lumpfe,  Bowol  im  erosten  als  in  kampfspieleo,  in  ein  dimoaiiciiea  naen, 
einf  hpr?crkerwul  verfallen,  in  der  er  freund  und  feind  bei  seinem  an- 
«(nniH  ii  etfahrürh  war.  bier^:! n  lialle  man  ein  probates  mittel:  man 
bLeiUe  ;i  iiii>seT  tialteu  Wassers  aut,  luäoaer  legten  sich  io  der  nähe  in  den 
bioterbaU,  aud  wenn  Guchulina  angerast  kam,  traten  ihm  die  köaigiu 
mit  dem  weiblicben  bofttaatentgegeo  mltentblftfaten  brOaten 
nnd  bocbgebobenen  r6eken,  daaa  die  aeban  aiebtbar  war. 
wenn  dann  Cuebnlinn  ▼cnchimt  die  engen  niedcfseblng,  ergriffcD  ihn  die 
■inner  und  steckten  ihn  zur  abkühlung  in  die  fasser  mit  kaltem  waaeer« 
dies  mittel  wurde  sowol  in  Emaln  Macha  von  der  gattin  Gonchobars,  als 
in  Cruachan  von  Medb  und  sonst  in  auwendung  gebracht  (LU  106^,46  bif 
10TMO;  Ü3%  2011=- LLGTb,35ff;  LU20Min":  LL  110«,  31  ff;  Uli»,  210.— 
für  den  ton  der  uoteriiaiiung  zwischen  uuveriiejrateteu  luädcben  uad  jüug- 
Ungen  sei  ein  beispiel  angeführt.  Deirdre  wurde  von  Conchobar  in  einer 
elMamen  bnrg  aaCwiogen,  data  aie  apiter  aein  welb  weiden  aellte.  aof 
die  cfiililnngeii  ihrer  ailen  aaune  bin  ▼erUebt  aicb  die  tnm  acbteen  weibe 
hmnwachseode  juogfran  in  Noisi,  söhn  des  Usnech,  ohne  ihn  gesetien  an 
ballen,  als  Nöisi  eines  tagea  allein  auf  dem  wall  von  Emain  gieog  nnd 
saog,  stahl  sich  Deirdre  hinau';  und  tal ,  als  ob  sie  aofällig  vorbei  gienge. 
Nöisi  kannte  sir  riK  Iii.  'dds  i^i  eine  schone  kalbin  •— weibhches  rind  ,  das 
üocb  nicht  l'tiin  luill» n  war  — ,  die  da  vorbeigebt',  sagte  er.  'wo  keine 
Stiere  sind,  da  uusscu  die  kalbiooeQ  grofs  werden',  sagte  sie.  *du  hast  ja 
den  landiütitr  bd  dir ,  sagte  er.  *ieb  möchte  gern  die  wähl  beben  i wischen 
encb  beiden,  aagta  aie»  leb  wOide  ao  ein  Jnogea  alieicben  wie  dich  nehmen.* 
damit  anfingt  aie  ihm  an  den  hala»  iuat  aeine  beiden  ebrcn  ond  swingt 
ihn  durch  eine  verwänschang,  die  Um  aonst  treffen  würde,  sie  zu  nehmen 
(LL  20()V  35  ff),  diese  frauengestalt  gehört  noch  zu  den  wenigen  aitUicb 
Jioch  stehenden,  weil  «ie  dem  manne  ihrer  wähl  treu  bleibt. 

Was  die  übrigen  aiiercD  sageutexte  anlangt,  die  nicht  specieil  dem 
üudiuiiaüsageulureis  augehören,  so  erinnere  ich  kurz  an  Alaelduins  geburt 
(eben  a.  1(1),  an  das  gebahren  seiner  genossen  auf  einer  ioael  (s.  162  fl). 
die  Iran  dea  Hnnalerbeiaebeia  Mairid  mae  Oiiede  Ycriiebt  lieb  in  ihren  atief- 
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die  sage  und  die  gelehrte  übt Mlieti  lung  der  liltesteu  zeit,  nament- 
licb  vom  8  — 10  jh.    für  jeae  zeit  ist  gelehrter  und  dieaer  des 

•oho  Eocliaid  und  geht  mit  ihm  durch  (LU  39*,  23  ff);  «ta  ylcIdMt  wM  er» 
lähU  Ton  der  jangeo  galtin  des  Lcinstcrlier'Jrhpr';  Hf>r>?*n.  nur  mit  anderem 
ausgaog  (LI.  27t*,  46  fi).  Irlands  oberkömu'  Lut':nd  SrinI uKirrg  eolspraog 
einem  incesl,  (ir  n  die  3  söhne  des  Eocliaid  i  eitilecli  iinl  ilirer  Schwester 
Glolhru  begieogeo  (LL  2:i^  1.  124t>,  4911.  Rawl.  B.  512,  l^  25U),  und  dieser 
Lagtid  zeugte  mit  Miiier  eigenen  nntltr  den  Grimthaiin  (LL33^,  2f5). 
2  franeo,  die  lur  Mit  Miell  PfOHche  nniocht  mit  einander  trieben,  let  dnt 
gceddebte  LL  273^  enihlt.  Im  tnechlnei  an  diese  geeebichte  wird  berichtet» 
data  lor  zeit  Diarmait  mac  Cerbails  ein  mann  auf  den  mariit  von  Tailte 
gifng  nnd  sich  mit  einem  frrmdpn  woib  einlicfs;  seine  frati,  die  ihn  auf 
dem  markt  suchen  kam,  t'rt;ip[if  ihn:  er  !änj?net,  selbst  nnffr  eid,  vor 
Kiaran.  zur  strafe  gehl  der  kopt  von  s(  in* m  riimpf  und  er  leble  noch  7  jähre 
ia  Cionmacnois  ohne  Icopf.  einst  wurde  liuu  ein  weib  gegeben ,  er  schwängert 
CS  nnd  stirbt  (LL  274*.  10  fi).  LL300S20ff  wiid  enihlt,  wteGonnascach, 
der  nohn  des  oberlc6niga  Aed  mac  Aiamcreeb  eine  gaslieise  dwcb  Irland 
Bnaehtt,  nnd  Jede  nacht  moste  die  l^n  eines  snderen  blnptüoga  bei  Ihm 
scIilafeD.  eine  zotige  f^eschichte  von  tfoet  toebter  eioes  kftnigs  von  Griechen* 
land  wird  LL  279*,  3ö  ff  berichtet. 

Betrachtet  man  erst  pnr  drn  Munstersagenitreis,  die  Ossianer7äh!i!n«jfn 
im  Äccallaiu  fiaßcnorach:  Irist  nur  \nn  tnlführungen ,  davonlaufen  der  weiber 
ist  die  rede,  fast  bei  jedem  abenieuer  t  mns  und  seiner  beiden  ist  ein  weib 
oder  sind  die  weiber  im  spiel,  man  beaebte  die  oben  s.  268  ff  gegebenen 
beMcB  episoden« 

Naeb  dicter  körten  blntenlcae  ana  den  beiden  iltealan  uounalhsa.  LU 

nnd  LL  wird  man  sich  kanm  wandern ,  dass  die  aiten  lealeatalof  e,  die  oben 
6.  144  ff  erwihnt  sind,  eine  besondere  litteratnrgattnng  Itennen,  die  'ent- 
laiifiut^en,  entfflhrtingen '  ffitih^dn).  in  dem  Verzeichnis  der  erzählnn^en, 
die  ein  barde  zum  amusement  der  könige  und  häuptlinge  auf  iager  habeu 
moste,  werden  LL  190%  1  ff  nicht  weniger  als  zwöif  titel  solcher  er^ 
ailüangen  gegeben. 

Ber  ausgeprägt  starke  ing  von  aionlichkeit,  weleher  doch  die  ganan 
profantitterator  gebt,  bebcncht  aoeb  die  belUgenlebco  nnd  legenden» 
wenn  man  dHe  nolen  im  LBr  zum  alten  heiiigenlialeoder  liest  (Felire),  er> 
staunt  man  darüber,  wie  viele  irisclie  heilige  ihr  dasein  fleischlicher  sflnde 
verdanken  >ind  wie  «sich  solcher  mit  schw*»st#»rn  imd  nndi^ren  franen 

hcliuldig  machen,  geseilt  ;inu'<'rte  liouDcii  laut'Mi  in  Aru  ;*lU'rr[i  li'irpnden 
nur  so  umher:  ich  erinnere  an  die  multer  MaeiduinH  (oben  lul),  an  die 
schwangere  nenne  (emUteh),  deren  baocb  die  betlige  Brigita  segnete ,  dass 
selbige  wider  *heir  wnrde,  ebne  to  gebircn  <Broccnns  hToiMis  M);  an  die 
aebweater  des  U.  Molaaae,  die  Ton  dneas  oytkieriker  aebwaogsr  wurde  <Ui 
28bb,45fi):  an  Gu  mmine  Pate,  dessen  mntter  seine  sebwester  war  (LL286^f 
42  ff);  an  den  bischof,  der  als  beichtiger  des  l(6nigs  die  iiönigin  zum  ehe- 
brurh  verführte  (LL  281**,  31  ff),  die  ganze  rpihe  von  erzählungen  LL271  bis 
2d2  ist  eine  serie  von  unsocbt,  ootzocht,  hurerei  usw.  die  Vorgänge  werden 
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chrisilichen  gbubeas  identisch,  wie  ich  wul  kaum  aus^ulührea 
brauche  fv^jl.  Zs.  32,  200  ff),  wie  nun  die  irischen  gelehrten 
jeuer  zeit  die  Vorstellungen  der  heidnischen  Iren  von  den  göttern 
ttod  uoboldeo  benuizien,  um  daraus  vorgeschichtliche  gescbichte 
in  machen  f  um  die  kluft,  die  jenseits  der  beidensage  und  ge- 
flcbichle  bis  sur  «nlflut  fUrlriaad  gAbnte,  auszurüIlenS  so  be- 
ontiten  sie  die  vorstellangeii  der  beidnischeo  vor- 
fahre um  die  kluft^  die  zwischen  holle  nnd  bioiniel 
bis  zam  jangsten  gericht  gähnte«  aussnffllleD. 

Wenn  wir  den  eyelus  von  mittelslterliehen  lateinischen  legen- 
den betrachten «  in  denen  unter  der  form  einer  vision  himmel  und 
holle  geschildert  werden,  so  liest  sich  constatieren,  dass  diejenigen 
texte,  die  im  abendland  vielfach  als  Vorbilder  far  ahnliche  schil- 
deruRjL'en  dienten  — also  zb.  Visio  Fursaei,  Visiu  Tiiugdali,  Piir- 
gatorium  SPalricii — ,  aul  Iren  zu r  (J ck geh en  (vgl.  ThWright, 
SPalricks  purgatory  8.129).  diesen  lateinischen  sowie  den  beiden 
uns  in  Lü  27 — 34*^  unter  dem  namcn  Fls  Adamnäin  fvision  des 
Adamnan)  und  Sr,?Ia  läi  hrätha  rerz  ihliiiigca  vom  tage  des  ge- 
ricbts)  erhalteoen  irischen  texten  ist  ein  zug  gemeinsam,  der 

▼ielfach  als  ganz  gewöhnlich  hingegtelll,  mit  beba^n  enAblt,  ood  nur  Aber 
die  folgen  bedaaern  8u<;ge«;prochen. 

Wir  dürfen  nns  daher  niclil  wimdero,  dass  in  der  phantasie  der  manoer 
als  der  träger  der  iitleratur  'das  geiilde  der  (rauea'  (ttr  tiambaiif  tlr  nanin- 
gen)  eine  gro&e  rolle  spielt,  gefiide  der  seeligen  nad  tir  namban  so  idenUfi- 
derca  so  Wüllen,  daaa  ürnamkan  die  ctailge  voralalloag  von  den  gellldeo 
der  Meligen  lei,  veirit  maogel  an  naisitfhl  nnd  einsieht  bitten  wir  in 
Irlaod  vom  8— Idjh.  •ebrifUtellerndo  fronen,  so  wSrdo  b  ihren  werken 
Ür  na(^  (vgl.  oben  s.  269)  dieselbe  rolle  spielen. 

*  die  ppjehrf«'  iradition  hp'^jipt.  wie  mehrfach  hcrvorgehobeti ,  dass  Fo- 
möri  und  iuatha  ih'  Danan  verschiedene  vülker  gewesen,  die  vor  den  Galen 
in  Irland  gewohnt  hätten,  wt-nn  nun  die  feste  überliefei uug  dahin  geht, 
üäiis  die  söhne  des  Miled  (Stammväter  der  chrisilichen  Iren)  aus  Spanien 
gekomnen  acfen  nnd  vor  ihnen  die  Taolba  Ol  Danan  aich  in  dia  hQ|«l 
nnd  aldbnrgen  inrOckiogen,  so  luoa  das  ▼leUoicbt  den  sinn  hnbea,  daas 
die  cbriatianisiernng  Irlanda  —  beiondera  Maaatera  —  von 
Spanien  ausgieng.  dass  za  Patricks  Zeiten  sQd-Irland  langst  christlich 
war,  kann  iLeioeni  iweifel  aoterliegen  (vgl.  KeiUstodieo  n  197  ff  mit  aom, 
nnf  8.  197). 

*  die  ha.  stammt  nus  dein  cndf  des  lijhs.;  die  lexle  sind  ihrer  spräche 
nach  weit  älter  oud  iiönnen  sicher  ins  9jh.  zurückgehen  (vgU  Windi^ctu 
benerkuogea  su  Fia  Adanmäin  Ir.  texte  a.  161.  anf  die  IKvlna  conoedia 
weist  W.  nach  Stokea  hin ,  al»er  von  der  ganien  liierber  gehörigen  ilteren 
lilleratnr  des  mittclslten  hat  er  uo.  kefaie  ahnnng). 
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nur  iu  den  verschiedenen  texten  verschieden  sla^l^  licrvortritt, 
der  zug,  dass  sie  nicht  eine  drei  te  il  luig  —  holle,  fege- 
feuer,  himnicl  —  kennen,  sondern  eine  artvicrteiliing, 
die  ich  bezeichnen  möchte  als  wUrkhche  hOlle,  irdische  hölle 
(regefeuer),  irdisches  paradies,  himmel.  in  dem  iriacben  text 
Scela  lüi  brälha  werden  ausdrücklich  4scharen  im  meoschen- 
gescblecbt  (dMchmud  domda)  nnteracbiedeo:  eine  bilden  §mu- 
metu  dondiiHud  dumda  *der  auswurf  des  menscbengescblechts', 
die  maU  vaUe;  sie  fabren  sofort  mr  bolle  und  kommen  nicht 
lam  gericbt.  eine  andere  acbar  bilden  die  nach  adM  ole 
*die  bteen,  deren  bOses  niebt  riesig  ist*,  die  mab'  non  vaUk; 
sie  kommen  sum  geriebt  und  werden  am  tage  des  gerichts  aur 
eigentlichen  böUe  verdammt,  eine  dritte  scbar  sind  die  mathi 
nach  adbol  maith  *die  guten ,  deren  gut  nicht  riesig  ist',  die  honi 
non  valde;  sie  kommen  ehcnialls  zum  gericht,  zu  ihnen  aher 
sagt  gütl  am  tage  des  gerichts:  Hretel  ein,  ihr  gesegneten ,  zum 
hcwoliuen  drs  lummlischen  reiches';  es  sind  diejenigen,  die  auf 
dieser  \v»'lf  ilire  Sünden  durch  lugenden  mu!  gute  werke  siicliten 
gut  zu  Miaciien.  die  vierte  seliar  sind  diejenigen,  die  (Iherliaupl 
nicht  zum  gericht  kommen,  sondern  deren  seele  sofort  zum 
himmel  eingeht  (LU  32^  12  —  40).  hiermit  vergleiche  man  nun 
die  darstellungen  in  den  lat.  texten,  zb.  Visio  Tnugdali.  nachdem 
die  böUe  und  ihre  strafen  beschrieben  sind,  folgt  ein  capitel 
(Iber  de  moderaia  pma  wm  valde  malornm  (VIsio  Tnugdali 
ed.  Wagner  s.  39  ff);  dann  de  üctmpo  ktäie  et  fanU  pite  it  reqnü 
HÖH  valde  bonorum  (V.  Tnugd.  s.  41  fl);  dann  kommen  noch 
Conchobar  und  Cormac  und  darauf  die  f^uden  des  bimmels.  so 
scharf  wie  in  dem  alten  irischen  tractat  sind  in  der  schritt  des 
irischen  klosterbruders  von  SPaul  in  Regensbnrg  die  4  abteilungen 
nicht  gezeichnet:  das  erlaubte  wol  die  kirchliche  lehre  des  12  jhs. 
und  (he  rilcksicht  auf  den  deulbcheu  leser  nicht,  aher  lehrreich 
ist  doch  die  darslelluug. 

Auf  die?e  weise  fanden  die  altheidnischen  und  volkstümlichen 
Vorstellungen  der  Iren  vom  leben  nach  dem  tode  rauni  im  rahmen 
der  christlichen  lehre,  von  diesem  standpunct  aus  könin  n  diese 
Visionen  cum  grano  salis  mitbenutzt  werden  zur  reconstruction 
der  altheidnischen  anschauungen ,  ebenso  wie  die  gelehrten  werke 
Ober  die  voririscbe  besiedelung  Irlands  eine  quelle  sind  für 
die  altiriscbe  gOtterlebre. 
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Nachfleiü  so  ein  rahmen  für  tlie  vulkätUmlichen  auf  alt- 
heiduiscbcin  glauben  lieriihenden  Vorstellungen  gPschafTrn  war, 
lagen  weitere  combinationen  nahe,  dies  irdische  paradies  (die 
gefilde  der  wonnen)  konnte  mit  dem  durch  Adarns  fall  verlorenea 
paradies  identisch  sein:  so  Anden  wir  in  dem  s.  217  ft  angf^zogenea 
alten  teil  in  irischer  spräche  (LU  17Mff«-*LL280*,  l  UF)  Elias 
und  Enoch  unter  dem  banm  des  lebens  im  paradies  dea  seelen 
in  vngelgestalt  die  TorgXnge  am  tage  des  gerichts  Torlesend.  in 
Imram  Snedgusa  5  und  8  (oben  s.  213  ff),  wo  dieser  text  benutzt 
ist,  geschieht  dasselbe  auf  den  inseln  der  seeligen  1  erst  nachdem 
Snedgus  und  Hac  Riagla  von  diesen  inseln  weg  und  4ange 
zeit  auf  dem  wogenbraus  des  meeres'  gewesen ,  gelaugten  sie  zum 
himmel  in  episode  9.  —  eine  coniiunation  nach  einer  anderen 
seile  lag  elienso  nahe,  nächst  dem  ])aiadies  kennt  die  bibel  ein 
land,  von  dem  die  Israeliten  auf  ihrer  wami»  i  schaM  sich  last 
ebenso  «hertricbene  vorBtcIlnngen  machten,  wi  ■  Im  mschauungen 
von  M(Kj  Meli  (gulilde  der  wouuen)  waren:  'das  lainl,  wo  milch 
und  honig  fliefst'  (4  Mose  13,28).  dieses  land  nun,  Kann.m.  ist 
die  terra  repromissionis  für  die  Israeliten;  und  so  komnii  in  den 
allir.  glossen  tir  taimgiri  vor  für  Kanaan  Wh.  2%  22.  Ml.  GS'*,  4. 
Tr.  1 45.  dieses  tir  taimgiri  (übersfi  7ung  von  terra  repromissionis) 
geistlich  umgedeutet,  wie  schon  im  Hebrflerbrief  geschehen  ist,  war 
Mag  MeU,  hier  sind  die  so  genannten  Würzburger  glossen  dh. 
der  wol  aus  dem  8  —  wenn  nicht  7  —  jh.  stammende  irische 
commentar  zu  den  Paulinischen  briefen  lehrreich,  zu  Hebr.  6,15 
R  (Abraham)  fen^tmtjrsr  farmu  ad^m  tat  rsprom  isston  ein 
steht  ./.  ftr  taimgeri  vd  regnwn  codwnm  (Wb^  33^  13);  zu 
Hebr.  4,  4  Jte^tso«r  deus  die  $eptima  ab  omni'^  operibtn  lautet 
der  commentar  cumsanad  duDia  iartuült  dmU  cumsanad  duphopul 
Israel  hiür  taimgeri  cuimanad  duphopul  nuiednisi  in  regM  coe- 
lorum  dh.  gott  fand  ruhe  nach  der  erschaÜung  der  geschöpfe, 
das  Volk  Israel  im  lande  der  verheifsung,  das  volk  des  neuen 
buiides  in  regno  coelonim  (VVb.  33^,  6);  zu  Hebr.  4,  2  üiidet 
sich  bei  den  werten  Etennii  et  nohis  nnnciatum  est  queniad- 
modum  et  Ulis  einfach  tir  taimgeri  (VVb.  33'',  1.  vgl.  33%  21). 
die  Vereinigung  der  kirchlichen  anschauung  mit  der  der  sage 
liegt  Tor  in  einer  nndnote  zu  1  Corintber  10, 4,  wo  zu  den 
Worten  et  omnes  (sc.  jMfm  Mstri)  tumdm  poium  $pintuaUm 
bihenmt  (hihi^  OMtm  ds  ipirituali  eonteqtmle  €0§  fUn;  pUra 
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Wim  trat  CkriOv»)  es  beifsl:  diu  etil  mr  mJM  tpiriudi$  üMl? 
nieam  eo  qMd  figurai  Ckrithm  lapidm  angtUarm  £Me  indaü 
rfüMb  MoUttSimd  airiatm  mthr  Mfmtäü  tpirdsUi  amMaid 

tthit  indisrahel  spiurtaldi  innariSib  indührub  inbeotho  ocascnam 
ttre  tairngiri  innambeo  tlli.(juaesiio  cur  sit  spirilualis  petra? 
noii  difftcile  est,  eo  quod  figurat  Clirisium  Iripidem  angularem: 
baec  (sc.  Christus)  est  petr.i  myslica,  ex  qua  erupii  am  ms  rn^gnus 
dnclrinae  spiritualis,  qui  exstinxit  sitim  hrahel  spiritualis  sc. 
sauctorum  iu  deserto  mundi  quum  peterenl  lerram  promissionis 
vivonim  (Wb.  11%  19).  ttr  bea  ist  io  Echtra  Coodla  cbaim  1  be- 
leichDUDg  des  landes  der  seeligen,  ür  Utimgeri  ist  die  kirch- 
liche beteicbnang  fflr  das  deo  Christen  verbeifsene  himmlische 
Kanaao;  wenn  der  glessator  nua  for  letsteres  iSr  Untmgki  tem- 
sagl,  so  leigt  er,  dsss  er  das  sagenhafte  ßir  Amomds  mii 
Hr  Uiimgtri  identiflciert.  hier  liegt  uns  also  ein  leagnis  des 
achten,  wenn  nicht  des  siebenten  jhs.  Tor  fOr  die  in  der  sage 
von  Condla  chaim  gegebene  beieichnung  des  gefildes  der  seeligen. 

Dass  dieae  identificieruDg  aach  wider  anf  die  sage  snraek- 
wlirfcte,  ist  begreiflieb:  so  führt  das  bnd  des  ManaDdan  mac 
hir  in  Echlra  Cormaic  (s.  26411)  und  iv''  (8.271  ff)  die  bezeidi- 
DUDg  lir  latrnyen,  eine  bezeiclmung,  die  noch  heutigen  tages 
gebräuchlich  ist.  lehrreich,  besonderg  in  hinsieht  auf  die  zuletzt 
angeführte  note  in  WJi.  ist  folgende  laisache:  in  dem  alten  Echtra 
Condla  chaim  (ub<  n  s.  2f)2  ff)  sagt  das  weih:  sie  komme  atlrtb 
bed,  wohin  sie  auch  den  Coudla  mitnimnU.  LL  143%  40—145*,  52 
haben  wir  eine  Universalgeschichte  in  memoriakersen ,  die  dem 
um  die  scheide  des  11  und  12  jhs.  lebenden  (siehe  Atkinson, 
introductioD  s.  32)  Gills  incbomded  Hua  Cormsie  sugeschrieben 
wird;  hier  hetfin  es:  *nach  der  nieerfohrt  (Um  imrom)  des 
■Condla  Ruad,  des  sohns  von  Conn  in  das  Und  der  ver« 
heifsung  (€oar  taimgin)  blieb  Art  Oll  allein  surOcfc'  (LL 
24).  wir  können  also  beobachten,  wie  mit  beiug  anf  dieselbe 
sage  an  stelle  von  lir  ft«;  in  Jüngerer  seit  Ifr  kinmgin  tritt 

D.  betracbtungen  und  schlussfolgeruogen. 

L  durch  das  in  den  abschnitten  B  und  C  (8.144— 220;  257  bis 
288)8U8der  irischen  litteratur  beigebrachte  materia!  und  In  an  Ute 
einzeltieu  itxlc  augeknüpfteu  erOrlerungen  glaube  idi  die  quellen 
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der  aoonymeo  Navigatio  Mocti  Brendani  klar  gelegt  lu  babeOt 

uod  iwar  die  quellen  sowol  im  eogereo  ainne  des  wortes  (die 
apecielle  rorlage)  als  auch  im  weiteren  sinne,  nSmlich  den  Iii- 
lertrgeaehicbilicbeit  biolergrund*  ea  bleiben  nur  noch  einielae 
puncto  lur  erOrtorung  flbrig. 

a.  alter  von  Imram  Haelduin.  aachltcbe,  aua  dem 
inbalt  beider  enthlungeii  geacbopfte  grdode  erweiaen  unwider- 
leglich, daaa  Imram  Maelduia  llter  lal  aia  die  Nafigatio  SBrendaui 
(a.  176— •  181).  acbon  a.  147  habe  ich  darauf  hiogewieaen,  daaa 
Uie  spräche  des  teites  in  einer  sammeihs.  aua  dem  ausgang  des 
lljhs.  dazu  führe,  die  erste  aufzeichnung  des  tcxtes  wie  die 
mancher  anderer  erz<'ihlungen  dieser  hs.  spätestens  ins  8  jii.  zu 
setzen,  die  unter  der  oi  ihographischen  tünche  des  1 1  jh».  stecken- 
den formen  verrate»  eine  spräche,  die  dem,  was  wir  an  {lltestem 
glossenroateria!  hrsiizeu,  dem  irischen  commentar  zu  den  Paulini- 
ßchen  brieten  (VVb.),  sich  als  ßfleichaltrij^'  ausweist,  in  ersler 
linie  steht  die  verbalOexion:  der  unterschied  conjuncter  und 
abaolaler  flexion  ist  bewahrt,  in  H.  2.  16  col»  389  findet  sieb 
eine  1  sing,  prjis.  bim  'ich  trage'  (biru  iarom  mochois  forsan^ 
eamdg).  im  prltoritum  iat  die  ferteilung  noch  die,  daaa  bei  den 
atarken  verbea  daa  alte  perfect  mit  wunderachOnen  formen  (fhi, 
fSotoTp  Ui,  fsMaftt^,  al|?ori»»  titkjfimUar,  anwkitir  au  oixftn'tiMn 
LH  23\  19,  gtgimii  LU  SS^  36)  und  daa  auf  der  S  aing.  medü 
dea  allen  a-aorista  aufgebaute  ao  genannte  l-prateritum  füngieren, 
in  bf  (LU  24V  8)  liegt  eine  3  sing.  ind.  dea  actifen  a^oriata  vor 
(cd  aetien  dalllr  die  jüngere  form  btnaii)  und  io  fochhuna  (H.  2, 
16  col.  388)  Mch  warf  sogar  eine  1  sing,  deaselben  tempua  ?on 
focherdim;  die  schwachen  pr.'Jsenlia  hihlen  das  s-prSteritum,  worin 
wie  in  den  glossen  die  priUerila  zu  ijailtiin  und  äoyntu  dineu 
tolfzen.  inj  hilur  ist  für  die  starke«!  veibn  das  so  genannte  s-futur 
(conjiiiicliv  des  s-aorisi«)  die  rege!  mit  tMuer  lulle  interessanter 
heispiele  (aradmaind  zu  riaidim,  mani-n-adnas  zu  adnacui  usw.); 
das  6-iutur  kommt  nur  bei  schwachen  verben  vor.  im  pr^sens 
ist  keine  deponentiaiform  belegt  (vgl.  Zs.  f.  vgl.  spracht.  30, 
261*266).  der  gebrauch  der  infigierten  pronomina  ist  ein  voll- 
kommen freier  und  unendlich  häuöger  (doitascar  LU  22^  5. 
fMiiiorralar  23M 1.  rodtiaU  22\  16.  condatarat  22\  ST.  nosi- 
tkiOi  23%  2. 8  uaw.).  bei  der  lleiion  der  o-atftmme  .ist  f  ieli^H^  die 
H-infection  im  acc.  plor.  gewahrt  ^disumti  LU  24%  7.  24%  6), 
Z.  f.  D.  A.  XXXIIL  N.  P.  XXI.  19 
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hei  dflo  )o- summen  im  dat  sing,  in  (dMihiMt,  oatrdni»  m- 
amadm).  wie  Yeitnul  der  verf.  mit  der  alten  heldeoMge  war« 
geht  daraos  hervor,  daaa  er  das  Iflstermaul  in  abechoitt  1  Briertu 

nemthmgack  neoul.  das  Wb.  17^  13  und  Pr.  Sg.  37^  14  wr- 
kuiuiuemle  ainches  (sporta,  üscina)  üudet  sich  LU  25%  11.  17  als 
uenchess,  aencJteM  mit  der  glosse  lestar.^  kurz,  alles  weist  darauf 
hio,  dass  die  ersle  iiiederschrift  vou  liiiram  Maelduin  uiiudesleus 
80  alt  i&l  wie  die  spräche  des  irischen  conimentars  in  der  Wünt- 
burger  hs.^,  also  dem  7  jh.  an^uhitn  ii  kann. 

b.  Verfasser  von  liiiram  Maelduin.  der  schluss  der 
enablung  ist,  wie  eriuoerlich  seio  wird,  nur  in  b  (Egerton  1782) 
und  d  (U.  2.  16  ICD)  erhallen:  Maeidnio  iLefart  in  seine  beimat 
inrttck  und  Diuran  Lecerd  legt  versprochener  maAseo  die  masche 
aus  dem  neti  im  gewicht  von  5  halbunxen  auf  den  altar  von 
Armagh  (oben  s.  176).  dann  flOirt  b  (EgerUm  1782  fol.  125^)  fori: 
RadOnud  immmrro  Atd  Fim  ardmmiid  Bartnn  hug/iUai  omol  «fn 
Mmi,  anomai  trgairiMh(ud)  mmmm  iari^ailb}  7  AküdM  tferAiti 
ht  madiai§h  *Aed  Fino,  der  hochgelehrte  Irlande  ordnete  (rodUBnM 
steht  for  rwkSnUg)  diese  enlhiung»  wie  sie  vorliegt,  dass  sie 
diene,  den  sinn  der  kOnige  und  der  leute  Irlands  zn  erheilem 
nach  ihm  (dh.  wenn  er  tot  ist).'  dies  fehlt  in  der  prosa  von  d; 
dagegen  findet  sich  hinler  der  versiiicaUun  des  Schlussabschnittes 
in  einem  audti  en  uieiruui,  als  die  versification  von  antäng  bis 
ende  aulweisi,  in  d  die  Strophe: 

Jf/ti  um  moUach  Mcvh'dütn    dofoime  rum.  j  uiiiyh  t  <nn 
Rogab  Aed  Find  foibi^mh  fial    ghan  anecna  indsi  Fail 
*der  preiswürdige  luiraiu  des  Maelduin  bezeichnet  (dh.  enthüllt) 
das  geheimnis  des  leuchtenden  liimmelreiches,   Aed  Finii  sang 
(wob)  den  sehr  bunten  sohieier,  er  die  sonne  an  Weisheit  in 
Irland.' 

Der  gebrauch  von  rofc^  und  die  auf  die  angeftthrte  fei** 
gende  aUerlettte  Strophe  in  demselhen  metrnm,  die  angibt,  ans 

*■  MfieAMr»  9inehM9  besieht  aos  om  (onus)  und  cess,  lehowort  ans  lat. 
eiita:  €S  ist  dn  fclila  nut  tioer  abteOoiif. 

*  ich  werde  eine  ausgäbe  des  textet  venoilalten  ia  der  sUifiaebcn 

Orthographie  der  zeit,  aus  der  er  stanmt,  was  nicht  schwieriger  ist  als  eine 
mhd.  herstellufig  der  Kudrundichtnngp  aus  der  hs.  von  Haos  Kied.    in  der 

einloitung  zu  dir<rr  ausgäbe,  dif  rnUurlirh  ji>  ifirfiu  kritischer»  apparat  das 
uberlieferU' fi  hmIm  htiiiliche  maieiial  vurli';:;Mi  \Mrd,  werde  ich  auf  die  sprach* 
liehen  ersciiciuuugcu  des  texte«  näher  eingeben. 
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wie  viel  Strophen  der  gesang  (cetal  caid)  besieht,  lassen  keinen 
iweifel  darüber  aufkommcD ,  dass  hier  Aed  Find  ausdrücklich  als 
Verfasser  des  ge dichtes  Ober  die  m«eHilibrt  Maeldains  bezeichnet 
ist.  gegen  die  tniMhHie,  dass  sich  wie  in  b  die  urhebencbaft 
auf  den  verf.  der  pronorzählung  beziehen  mOsse,  also  die  proea- 
enahlQOg  eine  solche  schlussiKMic  mlieee  eitliehen  haben  wie 
b,  epiecbeD  gewiehlige  grOnde.  das  gedieht  aber  MaaldaiDS 
meerfthrt  beginnt  mit  den  worten  AriH  «omI  nnd  die  letitn 
Strophe  in  dem  metram  des  gedichtes  btttet: 

(Hkim  fitreti  ruau  fwmm  ledk  titgk  ng9r  §&rg 
HifMk  nnin^  MknA  eaingm  aürtb  frari  iirdi'. 
die  enahhmg  iat  sa  ende,  das  gebet  um  ein  seliges  ende  seUiefet 
ab;  da  nnn  aneb  dies  die  letzte  stropbe  in  dem  metmm  des 
flbrigen  gedichtes  ist  und  da  das  anfangswort  des  gedichtes  wider- 
helt  wird  (Ardri),  so  kann  auch  nicht  der  geringste  zweifei  dai  iiber 
hersciien,  dass  die  iteiden  noch  folgenden  Strophen  iu  aadcreni 
nielruni  spaterer  zusatz  sein  müssen.  häLLr  tiie  nacliricht  über 
den  autor  bei  ai>las-iinR  der  verse  vorgelegen,  so  wfire  sie  mit 
ins  ursprüngliche  gedieht  gekommen,  hierzu  stimmt  nun  auch, 
dass  eben  di^*  prosa  von  H.  2.  IB  die  noliz  nieht  hat.  wir  müssen 
also  anneinnen,  dass  dem  Schreiber  von  Egerton  17S2  oder 
seiner  vorläge  eine  recension  von  Maeiduins  meerfahrt  wie  c 
und  d  vorlag,  dass  er  die  versiQcation  wegliefs  und  seine  scbluss* 
notiz  aus  der  angehängten  stropbe  nalmi.  dem  widerspriebi 
der  Wortlaut  der  notiz  in  Egerton  1782  nicht  im  geringsten» 
da  die  bedentong  von  rodanig  *er  ordnete'  dehnbar  ist. 

Dieser  znsati  nun  in  fi.  2. 16,  der  also  jünger  sein  mos» 
als  die  presaerzlblung  nnd  das  gedieht  fon  Marlins  meeffahrt,; 
macht  seiner  spreche  nach  den  eindrnck  einiger  ahertamlichkeit: 
die  form  MaÜM^,  die  durch  das  metrum  als  dreisilb^  erwiesen' 
wird,  machte  ich  nicht  allzu  sehr  betonen,  da  hier  das  Ütere 
gedieht  kann  voiliild  gewesen  sein;  aber  ds/oäne  ist  eine  sebOno 
ferbalferm,  wie  sie  in  den  glossen  (sb»  döfcinä»  Pr.Sg.  9%  12) 
sich  finden. 

Leider  weifs  ich  tiber  diesen  Aed  Find,  den  hochgelehrten 

(Eg.),  die  sonne  der  Weisheit  iii  lilaiui,  uiclib  beizubringen;  denn 
an  den  Aed  Finn,  der  als  abnherr  der  O'Reillys  und  O'Hourkes 
in  Leitrim  in  den  Annnlen  der  1  meister  und  den  Annalen  von 
Loch  Ce  zuoD  jähre  1256  erwähnt  wird,  durleo  wir  nicht  denken» 

19* 
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sein«  Genealogie  ist  im  Book  of  Bailyraole  fol.  89  ff  gegeben; 
daruacli  slammle  er  in  7  geueration  von  Eochaid  Mugmedoin 
(t365),  und  die  11  geoeralion  nach  ihm  war  Ruarc  mac  Tiger- 
näiu  (t  893),  sodass  wir  für  ihn  das  ende  des  6  jh?.  anzusetzen 
hätten,  einen  anderen  Aed  Finn  kann  ich  nirgends  mit  den  mir 
zu  geböte  siehenden  billsmiUeln  auftreiben,  einen  hervorragenden 
dichter  Aed,  der  wegen  seiner  ?erbiiiduiig  mit  Dallan  ForgaiU 
und  dem  reichsUig  von  Druim  Cele  am  eode  des  6jb8.  gebiahi 
haben  mum«  erwahot  O'Curry,  Mannen  and  cuslmm  n  78. 

c.  warum  und  wie  Breodan  trSger  der  legeDde 
wurde.  Schröder  sagt  s.jt:  *wie  gerade  Bnndan  daiu  kam, 
der  Mger  der  waaderbareu  legende  an  werden,  isl  schwer  nacb- 
ittweiien;  das  wenige,  was  uns  Ober  sein  leben  und  seine  laCen 
Qberliererl  ist,  bietet  keinerlei  anhallapunct,'  das  lelslere  ist  nicht 
gsns  richtig,  wie  man  schon  aus  den  erOrterungen  a.  130—132 
und  180  ff  ersieht  eine  kritische  betrschUing  der  Vita  SBren- 
dani  wird  allerdings  anhaltspuncte  hlet«a.  die  erhaltene  Viia 
SOreudani  ist  von  Noran  (Acta  saneti  Brendani  s.  1 — 26)  nach 
einer  hs.  des  13jlii>.  herausgegeben;  die  Überlieferung  der 
Vita  ist  also  eine  bedeuteDd  (  last  200  jähre)  jüngere  als  die  der 
Navigaliü.  aut  die  frage,  ob  iiuch  die  entstehung  der  ViLa 
jOnger  sei  als  die  der  Navi^alio ,  niuss  uns  der  intiall  selbst  anl- 
wort  geben,  wenn  mmi  litdenkt,  das«  die  7 jährige  oceanfahrt 
Brendans  mit  ihren  wniid^rn  doch  das  wutidet harsie  ist,  was 
das  11  —  13  jh.  von  einem  Iu  iIi^m  h  kannle,  und  da?«;  Brendan 
eben  nur  durch  diese  meerlahrl  der  berühmteste  mann  jener 
aeit  war,  so  ist  klar,  dass  eine  damals  verfasste  Vita 
des  heiligen  die  7jahrige  oceanfahrt  in  den  mitteU 
punct  der  composition  stellen  muate.  liest  man  nun 
die  Vita  durch,  so  ist  man  im  höchsten  grade  erstaunt:  sie  hat 
nach  ihrer  gansen  composition  gar  keinen  räum 
for  eine  Tjübrige  meerfahrt  Brendana  im  westlichen 
oceau.  die  Vita  weib  swar  fon  einer  seefbhrt  Brendans,  aber 
in  entgegengeseltter  ricbtong  nach  Britannia  (Noran  s.  12—16). 
als  nimlich  Brendan  wegen  des  todes  eines  seiner  klostorbroder 
gewissensbisse  bekam,  fragte  er  seine  enieherin  Yia  um  rat,  die 
ihm  sagte:  /hc  u/ffue  l<Mfm  pertfrAiaKsiiMi  ^od  Aaftsot 
«Orr«  &Um  ettlpam  er  ff^iita  hpminihu$  et  ducoi  oUm 
enAMW  dim.    IWi«  nrnngwU  itmth»  Brmukam  in  pengriiuH 
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tione  ad  Brittanniam  usw.  (Moran  s.  13).  auf  dieser  reise  ge- 
schehen durch  Breodan  mehrf  re  wunder:  es  regaet  uod  er  wird 
mit  seinen  geführten  nicht  nass;  die  tUren  des  goitesbauses 
bei  Gildas  Offnen  sich  for  ihm;  er  liest  ein  mit  griechischaii 
bocbstibra  gosebriebeiies  missile  ohne  griechisch  zu  verstehen; 
er  lifaml  bastiea.  nachdem  er  mehrere  lüoeter  in  Britannia  ge- 
grOndec,  fiihit  er  nach  Irland  loritck.  auf  dieser  rflckfahrt  be- 
gegnet ihm  das  oben  s.  130 — 132  besprochene  abenteuer  mit 
den  beiden  bestien»  das  ihn  jedoch  an  seiner  rOckkehr  nach 
Leinst^  nicht  hinderte,  sondern  eher  antrieb,  akbald  Brigita 
anfkusochen.  dies  abeniener  hat  der  verf.  der  Na?igatio  SBren- 
dani  benntit,  aber  so  umgestaltet,  dass  es  in  die  composition 
seinee  tcites  passte,  da  er  den  Brenden  nicht  konnte  sofort  nach 
Irland  znrockkebren  lassen.* 

Es  ist  demnach  klar,  dass  die  zeit,  in  welcher  die  Vita 
Brendaoi  eutsund,  von  der  berQiiaileu  7jäbrigi  u  incct  laln i  lüi 
ocean  auf  der  suche  nach  der  terra  repromissionis  absolut  nichts 
wu&le.  zwischen  dieser  zeit  und  dem  13  jh.  war  Brendan  nicht 
nur  ein  benlhniter  Seefahrer  geworden,  sondern  auch  der  held 
jener  wunderbaren  crzahlung.  diesem  factum  glauLtf  ein  ab- 
schreiber  der  Vita  rechuuiii;  tragen  zu  müssen,  und  so  inmmt 
denn  die  hs.  des  13  jhs.  an  zwei  stellen  bezug  auf  die  Navigatioi 
nachdem  erzählt  ist,  wie  Brendan  das  mOncbsgewand  aus  den 
bänden  des  bischofs  Erc  empfangen,  heifst  es  weiter  (Moran 
s.  10  s>  6):  A  multi  relinqMiUe$  muenium  htnc  inde  venmuU  ai 
«nai  «f  feeit  «et  SlhmdanuB  monodhoi.  i^sM»  ceflss  et 
naHmVi  /kndavft  in  muifroprw  regiMS,  $ed  tune  adhuc  nom 
pturu:  quod  cum  v€nii  de  navigio  s«e  gnaereiido  ler* 
rani  r  apre  m  t  ist  omis  saue  forum  l«fic  parroektm  e/nt 
per  diver  SOS  re^iones  Byherniat  diiatata  esf.  dann 
folgt  der  text  der  Navigatio  SBrendani  und  darauf  heifst  es  weiter: 
PMia  muUi  pfuro  mimero  SBnndtmo  in  Ckritti  nomine  o6fiH 
hrum  €t  oltt  r$Unqimi€$  h^fm  res  tamiU  ftdt  ees  oir  dei  mo- 
nachos  ei  muha  monasteria  et  cdlai  p«r  divmaa  rtgiwm  Hff-^ 
berniae  jundavi!,  ;/<  quibus  usw. 

*  die  niilUUiulc  zwischen  der  erzählong  in  der  ViUi  und  der  Navigatio 
bilden  die  b<  ideo  Zeugnisse  aas  Uber  bymnonini  (oben  s.  130  fl).  sie  er* 
siblen  die  episode  wie  die  Vita,  Tcriegen  ale  aber  cnf  die  oecsnfahft  bei 
der  tocbe  naek  der  teifa  npfomiisioiiit,  wai  obae  die  «ngeslalleBg  eio- 
fack  aDBfi^di  wire. 


Digitized  by  Google 


294 


KLLTiSCllE  BEITIÜGE  II 


Dass  in  diesen  Zusammenhang  die  7  jährige  roeerfafart  Bres- 
dans  absolut  iiichl  passl,  sieht  Jeder,  und  Morau  hat  sie  auch 
hinausgewiesen;  aber  er  muste  weiter  gelieu  und  sowoi  die  vor- 
angehenden woi  ie  von  sed  tnnc  adhuc  non  plura  an  ab  auch  die 
Worte,  mit  denen  wider  in  die  Vifa  eingelenkt  wird,  von  Postm 
bis  fundavii  als  flickarbeit  des  (nini  ilaLors  lügen,  deiin  die  dem 
einscbub  voraustrehenden  (Et  multi  relinqnent  es  saecnJnm 
hmc  inäe  venerunt  ad  eum  et  fecit  bo$  monachos,  deinde 
cellas  et  monasteria  fundavit  m  iuaproprw  ngitnu)  und 
die  ihm  nachfolgenden  werte  (postea  muUi  fhara  mmurm  ttmä$ 
Brendano  m  Ckruii  nomine  ifUulerunt  et  aUi  reUnquent9$ 
hujuM  res  »aieuli  fecit  tot  mr  dti  monachtt  et  muUa 
mtnatttria  ti  etlUt  ptr  dkmtat  rt§hntt  &fbtrnitt  fun^ 
davit)  variieren  denselben  säte,  welchen  der  interpolalor  in  der 
Viu  an  der  stelle  vorl^nd,  wo  er  den  einscbnitt  rnacble.  in 
der  Vita  stand  wol  Bt  mM  rtlrnjimut  tatathm  himt  tlnds  vt- 
mmmg  od  mm  H  fttit  ttt  tatuim  Brtndtmut  mmadiat.  D§Mt 
csBst  tt  [muUü]  flMiiMtträi  fimdmni  in  mm  proprio  reg^mm  tt 
jMfrem  mmm  fttit  mmiaUmm  usw.  der  interpelator  sehnitt  mtdto 
weg,  oro  mit  den  worlen  ttd  tune.aHmc  non  plura  die  Inter- 
polation einzuleiten,  an  deren  schluss  er  dann  den  schon  ge- 
gebtueu  saU  \n\i  geringer  anderuüg  wider  autnahm. ^ 

Die  zweite  i>ezugaahme  in  der  Viia  aui  die  Navigatio  üudet 

sich  bei  Muran  s.  22, 13 — 23,17  (cap.  25  und  26).  Brenden 

spielt  hier  bei  gelegenheit  auf  die  episode  22  rSchrtvder  s.  29, 

30 — 31,33)  der  Navigatio  und  in  cap.  2i)  aul  cpjsodc  19  (  Schröder 

8.27,3  —  35)  desselben  toxtes  an,  wenn  auch  weniger  deutlich. 

eine  lUcke  ist  nirgends  vorbanden,  wenn  die  cap.  25  und  26 

*  för  das  aogeschick  des  iDterpolators  zeugt,  dass  er  die  Navigatio  an 
der  nach  der  composition  der  Vita  unmöglichsten  stelle  einschob,  hätte 
er  tiis  zu  der  slclle  gewartet,  wo  von  Brendaus  pcregrinatio  nach  Brilannia 
die  rede  ist  (Moran  b.  13,  U),  so  hätte  er  ziemlich  uoauflallig  den  eiaschat) 
voinebiiitii  kdmin.  er  bimdite  von  der  Navigatio  nur  die  etotctteadea 
Kapitel  bis  SchiMer  t.  6  s.  98  (BaMmU),  feraer  episodc  14  (den  nnge- 
stalteten  kämpf  der  nMerbcsticB,  SduMcr  s.  21,  SS— 9A,  10)  sa  tlieicbea 
Qnd  snm  scbinss  den  Brendan  zuerst  so  Gildas  statt  direct  in  seine  heimst 
gelangen  zu  lassen,  aber  da.s  ist  ja  gerade  das  characteristische  der  bona 
fidc  unternommoiion  mittelalterliclieii  inlerpolationen ,  dass  sie  selten  mit 
rafiiiicMicnt  ausgeluhrl  sind,  sodass  für  einen  modernen  men<;chen  schon 
eine  ziemliche  dosis  kritikiosigkeit  den  naiven  giauboo  des  mittelaiters  er- 
tetses  moas,  am  solcbe  interpolstlODen  nicht  lo  sehen. 
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fehlten;  und  sieht  man  eap.  24  und  27  DSher  id,  ao  ergibt  aicb, 
dies  iwischen  beides  in  der  Vita  nrsprOoglich  nicbls  stehen  konote. 

Das  resiiltat  eioer  kritiaoheo  betracbtoeg  der  Vita  saacti 
Brendani  ist  alao,  wie  acboD  hervorgehoben «  dass  die  seit,  in 
weleher  die  Vüa  entstand,  nichts  wnste  ?on  jener  hoch- 
berühmten 7  jährigen  oceanfahrt  Brendans,  die  von  der  wesikibie 
Irlands  aus  in  dcu  allantischen  ocean  UDternünimen  wurde,  um 
die  lahelhafte  terra  repromissionis  mrzusiicben.  dagegen  knnnte 
inan  tiuc  bul^lahrt  Brendans  nach  IJniannia ,  worunter  man  sowoi 
Britannia  minor  (Bretagne)  als  major  (Wales  und  Cornw.ih  \i  i  - 
sleheu  kann;  und  aut"  dieser  p<'rpgnualio  hatte  Brenden  vnw^c 
abeni^fiitT,  allerdings  keine  wunderbareren,  als  von  Coluniba 
dem  älteren  und  anderen  heiligen  erzählt  werden,  immer- 
hin liegt  ein  anhaltspunct  in  dieser  älteren  traditioa.  un- 
möglich wäre  es  ja  nicht,  dass  dieselbe  an  wissen  ärmere  und 
mirakelsflchügene  zeit,  die  den  Ende  von  Aran  zu  einem  soho  des 
606  gestorbenen  Conall  Derc  umschuf  (oben  s.  20^211),  ohne 
weitere  Yeranlassung  den  Brenden  in  einem  oceenMrer  joachte, 
ond  ein  uns  unbekannter  antor  die  ersxhlungen  des  alten  Imram 
MaeUuin  auf  Brenden  ttbertrug  und  ao  seine  seefiüirt  nach  Bri* 
tannia  in  eine  meerlahrt  in  den  ocean  ungestaltete,  in  majorem 
gloriam  dei  et  Brendani.  ich  glaube  jedoch,  dass  aulaer  dem 
aUgemeinen  anhaltspunct  noch  eine  besliniinte  veranlasenng  vor- 
liegt, ein  misversttndnis  einer  stelle  in  eben  dem 
Imram  Maelduin,  aus  walcbem  der  forL  derNavigatio  seinen 
Stoff  acbopfle. 

In  episode  30  des  Imram  Maelduin  (oben  s.  169)  wird  er- 
zühll,  wie  Maelduin  uiil  seinen  gef.ihrten  zu  einer  insel  kam, 
aut  der  sich  eine  kleine  kirche  1 1  Kmd.  in  letzterer  Iralen  sie 
einen  allen  klenkrr,  ilor  von  wimIspiu  [ia,ir  bedeckt  war.  Maelduin 
fragte  ihn,  wer  er  wüip:  McIj  hin  dfi  lUnfzehnle  manu  von  der 
(klosler-)  lamilie  des  Ürendau  von  Hirr;  wir  giengen  auf  unsere 
Wanderschaft  auf  den  ocean,  bis  wir  zu  dieser  insel  kamen;  es 
starben  alle  auiser  mir  allein,  und  er  zeigte  ihnen  darauf  den 
bücbersack  Brendans,  den  sie  mit  sich  auf  ihre  Wanderschaft 
genommen,  alle  verbeugten  sich  betend  vor  dem  bttcbersack 
und  Maelduin  kttsste  ihn.*  ^  der  hier  erwähnte  Brenaind  Birra  ist 

'  der  text  nach  H.  3. 16  coU  386  laotet  —  wobd  die  ibweicbcndM 
IcMften  Toa  Barleiaa  5280  fd.  9*  io  klimowni  geseift  siod  Jbteen- 
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eine  vuii  dem  irager  der  legende  total  verschiedeiie  persou:  dieber 
ältere  Brendan  war  abt  von  Dirr  (heule  Parsonstowü  iu  Kiugs- 
couuly)  und  siaib  nach  dem  Chromcoi»  Scotorum  565.  der  träger 
der  legende  ist  Brenaiud  huaAUa,  der  soüd  des  Finlochaf  ein 
Kerrymaua  aus  der  nahe  von  Tralee,  der  in  (  Ion  1  eil  (counly 
Galway)  eia  kloster  gründete  und  nach  denselben  annalen  570 
Starb,  den  todestag  des  Brenaiud  Birra  setzt  das  Martyrologium 
von  TamUcbt  auf  den  9  mai  (LL  361%  10),  wäbread  ilas  Marty- 
rologiam  vonDonegnl  und  Feiire  den  29  nov.  annehmen;  den  von 
BrenaiDd  Cluaoa  (Brendini  Cluana  Ferta)  verlegen  dieselben  mar- 
lyrologien  (LL  361*,  43)  und  Felire  auf  den  16  mai.  in  dem  ver- 
teicbnis  derjenigen  heiligen,  welehe  «ntui  morii  enuU,  werden 
hinter  einander  ansamniengealellt:  Bartk^m^  apatloiui,  Bnndinui 
umor  nnd  Tamm  o.,  Bnn( imu$)  CUutna  Ftrta  (LL  375*^,  8).  in  der 
aufifthlung  der  heiligen  Irlands,  die  denselben  namen  tragen  (CQ'* 
m^aimmigiid  nam  Brenn  LL  366*),  werden  17  Brenaind  aufge- 
zählt und  zwar  beginnend:  brenaind  Bir(ra),  Br(enaind)  m(ac) 
hnaAUa,  —  ferner  ist  io  der  erzSblung  des  Imram  Maelduin 
gar  nicht  davon  die  rede,  dass  Brenaind  Birra  die  reise  auf  den 
ocean  mitmachte,  im  gegentei)^  der  Zusammenhang  und  besonders 
die  bemerkung  über  das  yolaire  Breudans  von  Birr,  das  sie  (als 
reliquie)  mitnahmen,  zeigt  deullichf  das&  nur  15  iente  ans  ier 
k  I  0  s  t  e  r  g  e  m  e  i  n  s  c  h  a  f  t  des  Brendan  vo q  Birr  auf  eiuer  lubtl 
&icii  in  die  rinsaitikeii  vergraben  wollten. ^ 

lu  einem  mis Verständnis  dieser  stellevonlmram 
Maelduin  ist  der  grund  zu  suchen,  warum  maa  in 
dem  9  oder  lOjh.  den  Brendan  boaAlta  sum  frommen 

99Ueä  /kr  dhee  dSmunL  Brenaind  Birra  (Biro^)  dadfoehammar  (dodeo- 

eatar)  diarnaUitkri  itütaeian  cnndutarlu  insaründsi  (7)  adbathadar  ttih 
(moeeile)  acht  messt  amanur  7  doarfaidh  (tonarfaidh)  äoib  iarsin  pol- 
iere (polain  )  Brenaind  doucsal  (nmucsat)  leo  dianailKhri  rndodechla- 
tarsom  uilf  inodasensal  iarum)  äunpollair«  7  dobert  Maslduin  pöic  dS. 
die  Strophe  io  dem  gedieht  lautet: 

Can  duit  arMaUHUn  aelerigh  cün  eokidkoH. 

Jditri  eeglan  donunMr  dam  Brmaind  Birra, 
wpedlMt  Barlcian  fikirair  lir  Birra  iiat 

*  hierauf  bevehl  h\c\\  auch  ungezwungen  die  nolix  im  Martyrologium 
von  Tallaght  zum  22  marr  E^ressio  ('mnilip  Ärendmi  (LL  357^,  31).  das  coic 
fer  dhec  di  muntir  Brcnai  nd  birra  dodea  c  hnnimar  (dodeocatar) 
im  Imrum  .Maclduio  kann  ja  nur  durch  egmsio  famiUae  Brenaind  ge- 
gebea  werden. 
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ocean lahrer  machte,  wenden  wir  einmal  die  melhode  der 
wechselseitigen  erheUuug,  die  in  sprachliclieu  uatersiuluingea 
ältere  vorginge  durch  jlhj^ere,  klar  vor  äugen  liegende  zu  be- 
leuchlen  sucht,  out  unsere  frage  an.  Joyce,  ein  kenntnisreicher 
iriacber  gelehrter,  tUbU  sich  gedrungen,  in  seinen  Old  celtic  ro- 
mances  (London  1879)  su  seiner  irrigen  überseUang  (4 
one  of  the  fifteeo  people,  who,  following  the  example  of 
0 u r  m a 8l e r  (!!  1),  Brendan  of  Birra, sailed  od  pilgrimaiage'  usw. 
c  15S)  die  folgende  nole  bimiafDgen  (8.410):  *l  ha?e  aiready. 
In  preface  (|Mge  um)  spoken  of  Ifae  celebraled  Yoyage  of  SBreodaa 
of  Bim  (Birr,  ia  Kioga  coanly),  uodertakeii  in  siilh  centory. 
He  set  ottt  from  near  Brandon  Mountain,  in  Kenry,  aailing  weat- 
warda  into  the  AUantie  ocean.  He  had  many  Imitators,  who 
Tentnred  out  on  tbe  great  oeean  in  tbeir  cnrraghs  as  pilgrims; 
bttl  Bone  were  ao  enterprising  aa  binself,  or  met  witb  aueb 
a  Tsriely  of  strenge  land,  if  we  except  Maildun  [er  war  also 
imitatorlj  and  the  three  sons  of  O'Corra,  whose  advenlures  are 
quite  as  surprising  as  tbose  of  Breudan.'  die  worte  der  ein* 
leituDg  lauten:  'Of  (he  Imrama  .  .  .  there  are  only  four  remaining, 
all  veiy  oiKitnt.  Of  ihese  the  best  known  is  *the  ?oyage  of 
SBrendan'  underiaket)  in  tlu  sixih  ceulury,  wbicii  was  at  one 
lime  celeltrated  all  over  Europe.' 

Gibt  man  zu,  dass  ein  kleriker  des  9  oder  lOjhs.  die  klare 
und  leicht  verslündliche  stelle  im  loiram  Maelduin  ebenso  mis- 
verstehen  und  beide  heiligen  ebenso  verwechseln  konnte,  wie 
diesioyce  tut,  dann  ist  klar,  wie  Brendan  UaAlta  der  träger  der 
profsneo  scbiflersage  wurde,  las  man  DSmlicb  ana  der  atelle  fon 
Imram  Haeiduin  berana,  daaa  Brenden  —  Ton  dem  eine  seefabrt 
nach  Britannia  mit  einigen  abenteuern  bekannt  war  —  eine  fiihrt 
in  den  atlantiscbeD  ocean  gemacht  habe,  dann  liegt  der  acblusa 
nahe,  dasa  pia  frans  ihn  audi  im  wesentlichen  dieeelben  abenteuer 
erleben  liefii,  welche  aein  nachabmer  Haelduis  durchgemacht 
hatte,  hatte  sich  einmal  die  ansieht  von  einer  oceanüihrt  Bren- 
dana  festgesetzt,  dann  lag  es  im  geisie  jeuer  seit,  dasa  man  auch 
eine  solche  fabrieierte. 

Es  ist  also  Imram  Maelduin  io  doppelter  biosicbt  quelle  der 
erbalteoeu  iSavigatio  SBrendani. 

d.  alter  der  Navigatio  SBrendani.  Thomas  Wrigbt 
(SBraudan  s.  vu)  spricht  die  vermuluug  aus ,  dass  die  laU  Nävi- 
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gatio  SBreniiaDi  *ui  tbe  laUer  pari  of  tbe  elefeolh  centiucy*  ver> 
faaat  sei;  bald  nach  1100  wurde  sie  io  Eaglaad  uod  Fnnkreicli 
bekanot  auch  ich  mochte  ?od  voro  herein  for  eiaer  Ober» 

Schätzung  des  altere  des  lat  textes  waroen.  Hardy,  Descrip- 
live  catalogue  159  setzt  die  hs.  Vatic.  Reg.  217  ins  9  jli.; 
Moraü  hat  diese  Iis.  beuutzl:  er  sagl  aber  Llois  'referred  by  Hardy 
to  the  9**^  cenlury'  und  setzt  sie  an  zweite  stelle  in  seinem 
appai  it  hitiler  die  dem  12  jh.  zugewiesene  Vatic.  hs.  Reg.  4SI. 
woraul  sich  Hardys  angäbe  grtlndet,  ist  uir^tMuls  t  r>ic  liüich.  wie 
leicht  mau  tias  aller  irischer  hss.  an  conlinentalen  gemessen 
Überschätzt,  ist  jedem,  der  aul  diesem  gebiet  erlabrungen  ge> 
sammelt  hat,  wol  bekannt  da  nun  die  übrigen  alten  hss.  der 
^'avigatio  SBreadaDi  —  und  iwar  in  stattlicher  zahl  —  erst  deoi 

11  und  12 jh.  angehören,  so  muaa  ich  die  heritunft  der  ge- 
nanotea  bs.  aus  dem  9jh.  achon  aua  dieaem  gründe  so  lange 
in  iweifel  lieben ,  bia  wQrklich  einmal  grOnde  oder  urteile  com* 
petenter  palaeographen  vorliegen*  jedeeblla  reiebt  die  etnüMsho 
angäbe  Hardya  nicht  hin,  um  darauf  mit  irgend  welcher  aicher- 
beit  den  achluaa  tu  bauen,  da»  die  Navigalio  SEreudani  im  9  jh. 
vorhanden  war.  auch  andere  roomente  apreehen  dagegen.  wSre 
der  lat.  text  im  9  jh.  in  Irland  eaiatandeo,  ao  warde  es  bei 
dem  regen  verkehr  der  Irhn  mit  dem  continent  ge- 
rade im  9.  10  und  in  der  ersten  halfte  des  11  jhs. 
völlig  unverständlich  sein,  dass  aus  dieser  mil  mclit  /.aiiheiclie 
hss.  der  Navigatio  sollten  auf  dem  continent  vothanden  sein; 
unverslaüdlicb  temer,  tlass  man  200 — 300  jdire.  bis  zum  lu'^inn 
des  12jbs.,  teilnahmslos  in  England,  der  Nnrimindie,  Frankreich 
Ufiil  IWMitschland  diesem  sloft  sollte  gegenübergestanden  haben, 
stamoit  aber  der  lat.  text  aus  der  2  halfle  des  11  jhs.,  dann  ist 
begreiflich,  dass  allenthalben  hss.  am  ende  dieses  jhs.  und  im 

12  auftauchen  und  daaa  man  sich  im  laufe  des  12  jhs.  des  btoflea 
fttr  die  voHuaprachen  tu  bemächtigen  anfleng.  wir  haben  eiu 
iatereaaantes  analogon  au  der  Visio  Tnugdali:  der  lat.  teil 
irarde  1149  in  Regenaburg  geschrieben,  um  1100  hatte  own 
diesen  irischen  wunderatoif  achon  am  Niederrhein  aich  in  eigen 
und  volkstomlicb  gemacht,  und  vor  ende  des  jhs,  wurde  Albera 
oberdeutacbes  gedieht  veifaset  (siebe  Wagner,  Viaio  Tnugdali 
a.  XLfl). 

Sucht  man  nun  nach  zeugnisaen  in  der  erhaltenen  irischen 
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lillrratur,  um  die  entstehungszeil  der  Navii?alio  SBrendani  näher 
zu  bestimmen,  «o  muss  man  meines  »TaclUfiis  2  puncto  scharf 
aus  einacder  haiteD:  1)  zeugoisse  datUr,  dass  dem  Breodan  eine 
oceanfabri  (navtgatio,  imram)  zugeicbrieben  wurde  und  ?)zeug- 
Bbse  für  deo  text  Navigalio  SBrendani.  nicht  alle  zeugni&se  der 
ersten  gruppe  sind  leiignuee  für  das  voriiandeiiMiD  des  helumolen 
lat  textes,  sie  kOnnen  sogar  gegen  dassellie  MUgen.  denn 
wenn  Breodan  warkttcb«  wie  ich  im  vorhergebenden  (s.  292 — 297) 
wabnebeifllicJi  lu  mtelien  anehte,  auf  grond  eines  niateraUnd« 
nisaea  in  Imram  Maeldnin  zum  oeean&hrer  wurde «  so  folgt 
darsiis  doch  nicht  ^  dasa  aiabald  der  bekannte  lal.  tezt  aus  Imram 
Maeldnin  maammengeatellt  wurde,  ea  iat  aogar  viel  wahrachein^ 
lieber,  daas  auerst  lembentenar  veracbiedener  ort  auf  Brenden 
gebiuft  wniden  und  daaa  erat,  als  er  unbestritten  als  oeean- 
fahrer  galt  und  die  akere  tradition ,  die  davon  nichts 
wüste,  verdrUugl  war,  ein  text  wie  die  iat.  Navigatio  SBren- 
dani entstand. 

1.  weder  ein  zeugnis  für  ßrendans  oceaalaiHt  noch  viei 
\vpniger  ein  solches  für  d  is  vorhaadeiisein  der  Navigalio  SBren- 
-dauj  ist  (iic  notiz  im  Marlyrologium  vou  Tallaght  zum  22märz: 
Egressio  fdoitUr  Iii  ciidini  {LL  357'',  31)-  diese  noliz  be/i<^ht  sich, 
wie  schon  s.  2Uü  anm.  angegei>en,  tlberüaupt  nicht  aul  unseren 
Brenden  üaAlta,  sondern  auf  den  alteren  Brendan  von  Birr.  die 
familia  Brmdim,  die  hier  erwähnt  wird,  ist  die  muinter  Bre- 
jMmd  Bitta  im  Imram  Haelduin  (vgl.  s.  295),  und  es  haadeH 
•ieh  nur  um  15  klosterbrüder  des  Brendan  von  Birr,  die  ofltenbar 
«neb  seinem  todn  die  pilgerGriirt  auf  den  ooean  unternahmen 
/dadMolnr  dKWimtfttiM  iinmtim  egroasi  sunt  in  eomm  pere- 
grinstione  in  oceanum).  als  Brendan  UaAlta  sum  oeeanÖihrer 
gewofden  war«  mag  man  diese  notis  des  Martyrologinma  auf  ihn 
heiogen  heben.  —  gana  abgesehen  von  dem  eniscbeidenden 
lengnis  im  Imnm  Maeldnin  sollte  man  erwarten  syrsssto  Brm- 
4M  oMi  SN«  famiUa,  wenn  die  notis  sich  auf  firendsn  OiAlla 
■nd  seine  beröhmte  oeesnfohrt  bezöge.  < 

2.  demnächst  kommt  die  notiz  in  der  vorrede  zu  Ultans 
hymaus  in  den  beiden  hss.  des  Liber  liviimurum  (TCD  lol.  16"* 
■»  FOD  8.  39),  die  oben  s.  130  ff  belrachlel  ist.    die  beiden  hss. 

» 

*  wir  haben  also  hier  pin  zweites  zfiioni«  (vgl.  s.  20tJ--211)  für  die 
hohe  altertOalicbkeit  der  aagabea  im  Martyrologium  von  TaUaght. 
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stamnieu  oach  allgemeiner  aiinatime  aus  dem  ende  des  11  oder 
dem  auCang  des  12jlis.;  sie  bieten  im  weseulluhrii  dasscllie 
materiil  und  zwar  so,  dass  sie  auf  eine  gempinsarae  quelle  zu- 
rückgehen müssen,  aber  nicht  directe  abschrilten  derselben  sein 
können,  wir  werden  daiier  ihr  einstimmiges  Zeugnis  als  eio 
Zeugnis  des  1 1  jhs.,  und  zwar  wo)  der  ersten  hälfte  desselben, 
beiracbten  dürfen,  beide  Zeugnisse  stimmen  ttbereio  darin ,  dass 
sie  den  kämpf  der  seeungeheaer  schildern  wie  die  Vita  SBren- 
dani;  sie  stimmen  auch  mit  der  letzteren  darin  überein,  dass 
sie  Brenden  alsbald  landen  und  Brigita  besuchen  lassen,  was 
möglich  war,  wenn  das  erlebnis  auf  der  rOckbhrt  Ton  Britannia 
passierte,  nicht  aber,  wenn  es  auf  einer  grofsen  oceanfbhrt  sich 
ereignete,  dies  letxtere  setzt  eher  daa  zeugnts  in  beiden  hss.  des 
Liber  hymnomm  durch  den  eingang  voraus:  navigam  man  sf 
qnaeretu  terram  nprmnMotUB  heifot  es*  die  Obereinstimmungen 
und  widersprOche  der  3  quellen  (Vita  SBrendani,  Liber  hym» 
norum,  Navigatio  SBrendani),  erklaren  sich  befinedigend  unter 
einer  annähme:  der  Schreiber  der  gemeinssmen  quelle  des  Liber 
bymnorum  (TCD  und  FCD)  halte  künde  von  einer  meerfabrt 
Brendans  nach  dem  lande  der  verheifsung  und  er  schob  «I  ^ae- 
rens  h'iiam  tepi  onassionis  in  seine  vorläge  ein,  um  zu  docu- 
meuliereu,  dass  mit  seim m  wissen  auf  dem  lautenden  sich 
erhalten,  die  consequenz,  dass  er  dann  die  ganze  notiz  hätte 
tilgen  müssen,  darf  man  von  ihm  nicht  verlangen,  die  erzählung 
fand  er  in  seiner  vorläge  und  sie  stand  in  der  Vila  SBrendani: 
grund  genug,  sie  beizubehalten;  dass  Brendsn  eine  oceanfohri 
nach  der  terra  repromiasionis  mMhle,  wurde  zu  seiner  seit  ge- 
glaubt und  erziililt:  grund  genug,  um  letaleres  in  die  ihm  yor- 
liegende  notiz  einzufügen.^ 

Ob  wir  aber  in  der  notiz  der  vorrede  zu  Ultans  hymnus  ein 
Zeugnis  fOr  das  Vorhandensein  der  Navigatio  SBrendani  suchen 
dOrfen ,  ist  mir  mehr  als  zweifelhalt  wir  werden  unter  4  einige 
Zeugnisse  des  tO  oder  gar  9jhs«  kennen  lernen,  die  von  Bren- 
dans oceanfahrt  nach  der  terra  repromiasionis  wissen,  aber  in 
allen  details  der  Navigatio  SBrendani  widersprechen,  die 

>  ebcDSo  harmlos  tint  Ja  die  fUa  des  Bade  den  heiligen  nach  den 
allen  qoellca  tod  Oeogns  macNadfroleh  die  losel  erheUen  und  Gieno  eeiacn 
schfiler  tcin,  wlhreod  sie  im  dagaag  nach  der  oen  infgekenneDeo  tn- 
dition  ihn  zu  einem  soho  des  608  gcstoibenen  Conill  Defc  tob  Gloeber  na 
aue  nBameine  machii 
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allgemeine  angäbe  q\iaerens  terram  repromisnonis  beweist  nicht 
das  geringste  für  kenntnis  des  auf  uns  gekommenen  texles  der  Na- 
vigBtio  SBrendani  bei  dem  sohreiber  des  Liber  hymnonim  im  1 1  jh. 

3.  elwas  enden  steht  es  mit  der  note  im  Liber  bymn.  FCD 
i.  41  oberer  rand,  wo  die  unter  2  besproohene  notit  in  irischer 
spnMihe  bei  erUirnng  fon  Broccins  bymnus  33  verwendet  wird 
(liebe  oben  s.  131  fl).  hier  beiftt  es  dem  namgtms  man  tt  fima- 
rMf  lermi  rqnnMiMMWji  entipreehend  hu  BrmaM  vit  bliai, 
fwwMir  0äarrair  Hn  kdmgin;  es  kommt  elao  noch  die 
seitbestimmuDg  'sieben  jähre*  hintu.  allein  diese  note 
fehlt  in  der  anderen  Iis.  und  liefert  in  so  fern  nur  ein  zeugnis 
für  die  zeti,  aus  der  die  hs.  des  Liber  hymnorum  FCD  stammt^ 
also  rur  das  ende  des  1 1  oder  den  anfang  des  12  jhs. 

4.  die  so  genannte  lilanei  des  Oeogus  (IJ.  373%  13  fT=sLBr 
23^  13  ff),  sie  enthält  mehrere  Zeugnisse  dafür,  dass 
ihrverf.  unsereNavigatio  nicht  kannte,  zuerst  werden 
angerufen  (LL  373',  6  v.  u.  Ü)  indaailührtch  dec  dianrarnaic  Bre^ 
natnd  innoenfher  ininis  inchaitt  ttnbethu ,  ttifichit  fer  lotar  laBr^ 
funnd  doehungid  tiri  taimgiri  per  Jesum  Mie  zwölf  pilger,  von 
welchen  Brenden  einen  mann  lebend  traf  auf  der  insel  der 
katze;  dieaeehsilg  mann,  welche  mit  Brenden  gtengen,  das  land 
der  verfaeUjmog  sn  suchen,  (rufe  ich  an  meiner  bilfe)  per  Jesum*. 
von  der  insel  der  kalae  und  dem  einen  mann  wrilii  die  Nävi- 
gatio  gar  nichta  und  die  angäbe  der  reisebegleiter  Brendens  siebt 
in  directem  Widerspruch  so  der  Navigatio «  die  nordiesahl  14 
kennt.  —  nachdem  noch  eine  weitere  gruppe  angerufen  ist,  führt 
die  litanei  fort  (LL  373^  3)  athrur  arßfhit  deMumain  lotar  laAUbi 
[üi  [argi  doalhaacnaui  lin  {armiiri  filei  and  imbethaid  cobräth,  in- 
laiicharii  forränk  Brenaix'i  <iiu<:!ii)id  tür  ihairugire  cusnahuilib 
Hoemaib  torchraiar  inhntfifi  uisih  intlon'm'n  Mie  24  mann  uis 
Munster,  die  mit  AiHm'  aui  dcii  (icenri  gieugen,  um  das  land  der 
verbeilsiiug  aufzusuchen;  der  anachoret,  welcher  dem  Brendan 
entgegenkam  im  lande  der  verheifsung,  nebst  allea  heiligen, 
welche  in  schiffen  auf  inseln  des  oceans  umkamen.'  da  Brendan 
nach  Navigatio  11  zu  Ailbe  mit  seinen  24  begleitern  kam,  ist 
klar,  dass  der  ferf.  der  litanei  unaere  Nafigaiio  nicht  kannte,  da 
er  dies  aonat  angegeben  hAlie.  der  anachoret,  der  dem  Brendan 
entgegenkam,  paasi  auch  nicht  lu  dem  der  Brenden  und 
seinen  geführten  entgegenlief  (Schröder  s.  35,  24). 
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Wir  haben  in  der  lilanei  das  dfiikinal  eines  matiiies,  der 
iiiil  den  meerlalirten  irischer  heiligen  vorzüglich  vertraut  ist^,  der 
aiirh  Breudao  als  eioeo  oceanfahrer  auf  der  suche  nach  der  terra 
repromis!=iionis  kennt:  alier  die  Naviptio  SBrondani  kennt  er  po- 
sitiv u  ich  t:  alle  angaben,  die  er  macht,  widersprechen 
ihr.  somit  liegt  uns  in  der  litanei  nur  ein  Zeugnis  für  Brendao 
als  oceanfahrer  vor.  leider  sind  wir  nicht  io  der  lag«,  das  alter 
dieses  sengoiBses  so  genau  zu  bestimmen,  als  man  wOnscbeo 
mochte,  ftlr  die  annabine,  dasg  die  litaaei  tod  Oengns  Csle  De 
(ym  800)  berrObre,  liegt  keine  spar  eines  anhaltes  w.  der 
forraelbafte  character  schliefst  sprachliche  krilerien  fost  aus.  die 
mittelirische  form  /Ifer  (flir  aitir.  fSk),  die  sich  sieher  schon  ende 
des  lljhs.  findet,  kann  dem  Schreiber  zur  last  fallen,  nach 
meinem  gefOhl  mochte  ich  das  denkraal  eher  dem  frohen  10  als 
dem  11  jb.  zuweisen.  —  vielleicbt  Utost  sich  ans  den  oben  so- 
geführten  werten  wmiämilih  noemaib  torchratar  ifihHibb  in$ib  in- 
(lociain  ein  krilerium  gewinnen,  s.  134  anm.  habe  ich  für  die 
unverstlfndlichen  worie  inhuibb  ttisib  die  bessernug  tHnnibb  in- 
insib  'in  schiffen  aul  inseln'  vorgeschlagen;  vollstandifr  befriedigt 
sie  nicht.  Zs.  32,  27 11  wies  ich  nach,  dass  in  dei'  Mkinirrr/cil 
das  nordlisehe  wort  ojland  (norw.  injlüud)  in  d<T  loi  iii  otl<n  ins 
irisclie  auluahme  lan<l  und  heuligen  tages  noch  gebr<iur,hlich  ist. 
neben  eyUtnd  kennt  das  uordischc  das  einfache  ey  (norw.  öy)  in 
gleicher  bedeutung  'insel'.  dies  konnte  ins  irische  nur  in  der 
form  Ol  aufnähme  finden:  *auf  insetn'  mOste  heifsen  inuib  resp. 
inhuib.  stand  ursprünglich  in  der  litanei  torchratar  inhuib  indo^ 
etat»  ^welche  auf  inseln  des  oceans  starben'?  Ober  dies  ob- 
solete ttt-Jhit'b  Khrieb  ein  glosaator  das  von  einem  ab- 
Schreiber  in  den  teil  aufgenommen  worde. 

Dann  hatten  wir  ein  seugnis  dafOr,  dass  die  litanei  in  der 
▼ikingerseit  entstanden  ist.  die  anrofnng  aller  heiligen  nnd 
gruppen  von  frommen  minnem,  die  einst  snr  see  gegangen  um 
gottes  willen ,  war  vielleicht  ein  directes  schntzmittel  gegen  die 
Irland  drangsalierenden  nordischen  seeriluber« 

5.  LL  283\  14  — 283^  13  (siehe  oben  s.  132  fif)  ist  ein 
Zeugnis  Klr  Hrendan  als  oceanfahrer,  spricht  aber  gegen  unsere 
Mavigalio  SBj  uiniaui. 

6.  gekannt  nnd  benutzt  i.si  die  Narigatiu  lu  dem  unter  dem 
*  er  keaot  uocb  eioe  ^laht  reibe. 
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titel  lonram  UaCom  anf  uns  gekoroiDenen  texte  (s.  200— 203). 
Dach  deiHf  was  s.  197^211  ausgeführt  ist,  lässt  sieb  daraus 
kein  beweis  erbringen,  dass  die  Navigalio  aller  sein  mdsse  als 
das  DBter  3  gewonnene  datum. 

7.  das  gedieht  des  Cumin  ?on  Connor  (siebe  s.  181).  Colgan 
maebt  dieaen  Cumin  an  ei  Dem  aettgenosseD  Colnmbaa  des  alteren 
ttDd  ISast  ihn  bis  656  leben,  ohne  jeglichen  grund.  schon  der 
onsstand,  dass  eine  beträchtliche  anaabl  der  von  Ihm  besungenen 
heiligen  zeitgeoosseo  gewesen  (Coemgen  f  617,  Lachtin  t  622, 
Mochuda  f  636,  lllaii  t  656,  Feichin  von  Fobar  f  604),  macht 
dies  unmöglich,  hinzu  konant,  dass  auch  bedeutend  jüngere 
heiiige  begegnen  wie  der  S2S  gestorbene  Cellach  mac  Conmaig 
(firophe  31).  au(  h  der  geisl,  welclier  aus  dem  gedieht  spricht, 
ist  nicht  der  geist  der  irischen  kirche,  wie  wir  ihn  bei  den 
giaubeushoteu  des  6.  7  und  8  jhs.  ünden.  denn  was  weifs  Cumin 
als  das  hervorragendste  von  den  berühmtesten  irischen  heiligen 
zu  erzählen?  Patrick  lastete  von  fastnacht  bis  ostern  (Strophe  1), 
Coiufloba  der  ältere  afs  auf  seiner  pUgerreise  nicht  so  viel  in 
einer  woche,  als  einen  armen  einmal  sattigen  wtrde  (2),  Feichin 
legte  sich  nackt  in  den  harten  kerker  (5),  Coemgen  stand  lange 
leit  in  enger  teile  (12),  Furaa  sang  in  einer  quelle  mit  schnee* 
kaltem  waaaer  seine  psalmen  (24),  Jarlatbe  machte  300  genu* 
flexionen  jede  nacht  und  300  jeden  abend  (29)  usw.  ein  6der 
catalog  von  aelbetpetniguDgeu  ist  das  gedieht  das  sollte  herrtthren 
von  einem  Zeitgenossen  und  engeren  Isodsmano  jener  Aidan,  Finan 
und  Colman,  von  deren  Christentum  uns  kaum  80  jähre  später 
Beda  eine  glänzende  Schilderung  entwirft  in  der  Historia  eccle- 
siastica  gentis  Anglorum  I  dieser  von  dem  der  »Kesten  irischen 
kirche  abweichende  geist  spriclit  sirh  auch  in  dem  l>pd*M!tiin^s- 
waudel  aus,  den  ein  viel  gebrauchtes  worl  des  gediciites  auUveiSt, 
das  wort  crabud.  dasselbe  (»  kymr.  crtfydd)  bedeulet  in  der 
aitiriscbeu  giossensprache  'glaube,  welcher  beruht  in  trömniig- 
keit,  religiosität.'  zu  den  worien  qmdsi  invicem  mordetis  et  com* 
editis  videte  ne  «6  mvicem  conmmamini  (Gal.  5,  15)  lautet  der 
irische  cummenlar  «aMA  wUdtUkrtuht  et  ^gal  lacäch  uätb  dia* 
iaaftM,  MA  formmm  and  nrmi/otoiMi  /orcrsM  and ./.  Alter- 
fMCod  csiM^Atr^*  *wenn  jemand  ton  endi  feindliche  geainnuttg 
und  räche  gegen  einen  anderen  hegt,  ao  sei  euer  sinn  darauf 
gerichtet»  daaa  euer  mOM  dabei  nicht  endige  (in  die  hrUche 
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gehe)  dh.  (dass  ilir  hltMlit)  in  eurer  Sünde  ohne  bufse*  Wb.  20^ 
12.  13;  zu  fi  caritaiem  autem  non  hahmm  (actus  sttm  velut 
aes  sonans  (\  Corinther  13» 2)  steht  die  ^lo?sp  crabud  cendesercc 
*crab\id  oline  liebe'  Wh.  12^27;  zti  Hehr.  5,  12  t-^irsus  indiyelis 
ut  vo»  doeeamini  qme  nnt  elementa  exordii  sermonum  dei 
findet  sich  die  lat.-iriscbe  erklflrung  ./.  inümm  fidei ./.  ahgitir  cra- 
baith  7  fidei  ./.  ruda  documenta  füH  ./.  ataid  mhirii  (Wb.  33%  13) 
dh.  das  abe  d«f  uwbmd,  welches  nach  der  vonngebenden  glosse 
die  gntia  QDd  nicbt  die  lex  ist:  das  *aiis  gaiden  eeid  ihr  eelig 
geworden'  ist  ehe  des  tniud;  Ml.  36^  24  endlich  steht  sa  dea 
werten  tum  tatutui  DßM  pro  sele  rüi$i9%U  «r  dbefe  Ai 
ibo  MtiMO  jiefMgitfftarMr  sdnvlom  die  Obefsetiong  ersf  imtknSM 
*8iis  eifer  iiin  den  enAuf.  dies  wert  erabttd  Andel  sich  in  dem  ge- 
dieht des  Cnmin  nicht  weniger  als  dreiiehnnisl  in  Usrer  nnd 
feststehender  bedeutnng:  dsss  Brigits  wachte  nnd  flrnh  anfstand, 
wird  erahud  genannt  (strophe  3) ;  dass  Feicbin  sich  ohne  kleidung 
in  eine  harte  (steintge)  zelle  legte,  das  spricht  dafür,  dass  sein 
crabud  nicht  unecht  war  (5);  dass  Coemjjen  jähre  lang  in  enger 
zelle  stand,  ist  crabud  {\2);  Fursa  bewies  wahrtu  crabud  dadurch, 
dass  er  in  schnppkalter  quelle  stehend  die  psalmen  sang  f24); 
Cainnpch  heilst  Camoech  des  crabud,  weil  er  in  wilder  eins.irnkeil 
lebte  (14),  Mochuda  aus  dem  gründe,  weil  niemand  vor  ihm  lialh 
so  viel  tränen  vergossen  wie  er  (19).  kurz,  crabud  ist  MOluog 
des  fleisches,  Selbstkasteiung',  ^mortiflcation*  wie  Kelly  übersetst; 
in  Strophe  31  heifst  es  geradezu  von  Cellach  mac  Conmaig,  dass 
enimd  sein  fleisch  peinigte  (crahul  rodiräid  acholainn). 

Der  ?err.  des  gedichis  kann  unmöglich  gleichaltrig,  ge* 
schweige  denn  Alter  als  die  nrfaeher  der  angesogenen  irischen 
commentare  su  den  Panlinischen  briefen  und  den  psalmen  ge- 
wesen sein;  nnd  da  man  auch  den  einwand  nicht  erheben  kann, 
dass  die  ▼erachiedenen  verflMser  fenchiedenen  lebenskrelsen  an- 
gehörten  —  sie  waren  alle  kleriker  so  ksnn  der  bedenlungs- 
wtndel  nnr  in  dem  veränderten  chriitentnm  hegrondel  sein,  wir 
werden  also  durch  lahere  grflnde — Cellacfa  mac  Conmaig  f  828 
sowie  Terschiedenartige  innere  indicien  dabin  gefdhrt,  dass  das  ge- 
dieht frühestens  in  der  zweiten  hälfte  des  9jhs.  entstanden  ist. 
es  kann  aber  auch  jünger  sein. 

Was  folgt  nun  aus  dieser  Hrendan  belreCTenden  Strophe  in 
dem  gedieht  des  Cumiu  von  Connor  fUr  die  frage  nach  dem  alter 
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der  sage  von  Brendaiis  oceanfahrl  ins  himl  der  verheirsuug  und 
fiii  die  frage  oadi  dam  aller  der  iSavigatio  Slireudani?  nichts  uud 
doch  sehr  viel:  eine  geoaue  betrachtung  der  äirophe  ergibt^  dass 
Cumin  von  Connor  von  beiden  nichts  weifs.  die 
Strophe  lautet  wörtlich  (siehe  oben  s.  ib\):  'Brendao  liebte  an- 
dauernde ablötung  (kasteiung,  rrahud)  geniäf?  dem  beschluss 
der  Synode  und  Versammlung:  7  Jahre  war  er  aut  dem 
rücken  des  walfisches,  es  war  ein  schlecblAr  (db.  mit  plage  ver- 
bundener) vertrag  die  foncbhfl  der  kasteiung  /riPMOtr  chrabaidf* 
was  bat  der  beschliu»  der  tynode  und  fenanmüuiig  milBreodaDB 
fahrt  nach  der  terra  repromisaioiiia  lu  tun?  wo  lesen  wir,  daaa 
diese  fthrt  eine  bvfsfabrt  geweien?  brachte  denn  Brendao  wttrk- 
licb  7  jähre  auf  dem  rOcken  des  walflscfaes  su?  Dtcbts  ton  all 
dem«  erinnerii  wir  uns  der  tatsacbe,  dass  Columba  dem  ftitero 
durch  die  sjnode  von  Teltowii  die  boiSM  aaferlegl  wurde,  auliwr- 
halb  Irlaods  tu  geheo,  und  eriDoem  wir  uds»  was  io  der  Vita 
SBrendant  (Moran  s.  12,  251!)  von  Brenden  eraShlt  wird,  dann 
ist  die  Strophe  In  Cumins  ?on  Connor  gedieht  klar. 

Ein  junger  klosterbruder  Brendans  war  nicht  ohne  schuld 
des  letzteren  gestorben,  Deinde  sanclus  Bretidanns  de  morte  ipsius 
fratris  timuü  dominum,  j'tijiins  seipsnm  iilms  i/iterfectoi em ,  ei 
int  err  0  qavit  viros  saurios  inde  verhnm  piomere.  Qiii 
dixeruttt  fr.  nule  (\d  >i(Viiil(nn  dei  proj'lieltssam  Vtam  nutricetn  Inain 
et  tpsa  dicet  itbi  qutä  le  oportebll  [uc4;re.  Dixitque  ei  sancta  )  ia: 
foc  aliquo  tempore  pereyrinatione  m  guod  haheas  in  morte 
iilius  culpam  et  praed  ica  hont  inibus  et  ducaa  al  in  s  a  n  i  tu  a  $ 
deo.  Postea  navigavit  sanctm  Brendamu  m  peregrinatione  ad  Bri- 
tanniam  usw.  dies  ist  der  gruod  von  Brendens  bubfabrt  nach 
Britannia.  konnte  nicht  eine  version  existiert  haben,  wonach 
die  Miiert  viri,  die  Brendan  um  ihr  urteil  angieng,  selbst  das 
urteil  gefliUt  haben?  und  dass  Brendan  nach  beschluss  derselben 
(dtnrür  tmnUd  is  tamM)  eine  bufsfahrt  unternommen  und  sich 
7  jähre  auf  dem  rttcken  eines  walflscfaes  (statt  in  einem  kahn) 
an  der  koste  umhergetneben  habe  in  ausfDhrung  dieser  bufsiahrt? 
auf  eine  solche  legende  weist  die  oben  s.  181  schon  kun  er- 
wähnte notis  aus  dem  Leben  des  heiligen  David,  des  national- 
heiligen von  Wales,  unter  den  wundern  des  hl«  David  wird 
folgendes  erzihlt*:  AHo  quoque  tempore,  cum  quidam  Hybemensium 
*  Acta  »aiictoiuui  uiarz  i  44  notc  d.  dasselbe  wird  inil  gering fü(|[igen 
Z.  F.  a  A.  XXXili,  N.  F.  XXI.  20 
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uhhüü,  Barre  nomine,  sanctorum  tiposioloiiim  P^ri  et  Pauli  Ronui$ 
limniß  visilasset ,  peracto  voto  reversus,  sunrtum  vigitat  virum:  iW 
altqttantulum  ttmpon's    ni   cofhqut'i^  dwinis  inoralu^,  prafpedita 
ventorum  indigentia  nar^,  qua  pairiam  ren's^re  paraverat,  Ivtitjhri 
tardabatur  marü.    Timern  vero,  ne  in  sua  congregatiom  abiente 
ahbate  contenttonet  exorintUmr,  $olii$ita  pencrtUatus  mente,  mtro- 
bile  invenit  iter,  Harn  ifmm,  in  quo  9,  fßitr  Dmm  ad  tcokumtiau 
utüiuues  intidere  conmmnti,  jMMm'l  imuemwup»  metfÜ:  meepi^ 
füg  patrii  bmidkUom  portum  pitU,  man  iiUnt,  oe  nutmiiMih 
iqui  utUur  pro  nttoi,  Sqmt$        hamiu  fkunmm  himuhi 
VOM  plamm  pottgeihm  tmpmm.  (km  «tiim  m  mmt  hnfku 
gndmim',  t^ptmuü  H  SBrendanui,  qui  iupor  murinnm 
c$tum  miram  ducobat  vitam,    SimcfHt  mUm  BrmUkmuu 
komimm  M  muri  vidtm  eftOmiim  ttf^faeim  aä:  MinkOü 
dmu  ^  mmUU  mäi,  StihumiHbui^  wnHw,  Brmdmm  royat»  «luto 
AMT  ff  a      vmUmi  «f  qntü  modo  M  mmi  OfnHamt,  Cui  Bant 
tinguta  narrans,  quod  benedictione  SDevoi  munitus  et  quod  per 
ipmts  equum  talem  ingresms  sä  viam  ostencUt.  Cut  Brendanus :  vade, 
inquu,  in  pace;  ego  veniam  et  videbo  eum.    Barre  autem 
iltaeso  gres^i  ad  patritim  lediit.    da  SDavids  head  der  der  süd- 
ostküsie  iilauds  nficlist  gelegene  punci  von  Wales  (Pembrokeshire) 
ist  und  der  heilige  Barre  nur  der  scLruizpalruu  gicicheo  uamens 
(Barre,  Barrind)  von  Cork  in  süd-lrland  oder  Barrind  von  Drum- 
cullen  in  kings  cuunly  sein  kann^,  so  ist  klar,  dass  Brenden  an 
der  sUdküste  von  Irland  und  zwischen  sud  -  Irland  und  Wales  das 
leben  aof  des  walfiscbes  rocken  fQhrle,  dass  es  sich  also 
tatsächlich  um  eine  andere  versioo  der  in  der  Vita 
erzählteo  borsfahrt  handelt. 

Es  liegt  somit  in  dem  gedieht  des  Cmnin  von  Connor  kein 
Zeugnis  flllr  Brendens  Ibhrt  nach  der  terra  repronissioiiis  vor 
und  noch  weniger  ein  solches  für  das  Vorhandensein  unserer 
Nafigatio  SBrendani. 

Gesammtergebnis  aus  punet  1 — 7  wire  also:  es  enstiert  kein 

einiger  melken  sicheres  lengnis  daflir,  dass  der  tezt  Navigatio 

SBrendani  vor  der  mitte  des  11  jhs.  entstanden  ist;  eine  reihe 

abweicbuogea  auch  id  der  Vife  beali  Oavld  enihlt,  die  in  denUvcs  of  tbe 
cambro-btftirii  irinli  t.  Iii— 144  Redrackt  iaC,  1. 133  IT. 

«  die  ki.  derCiflibM-kifthh  isials  hat  vw  eohOmtiitm  deo  lals:  «fwt 

i^prcj"'n>i!/'ilfii  tibi  erat  ita  ut  salutare  te  tiuitCMK  pOtUfU» 
*  «of  l»eide  koDwie  ich  im  weiteren  veiimf« 
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v#o  leugoissen  (4  «od  5)  bietet  so  direct  widerspreehende  an- 
gaben, daas  der  text  im  9  und  iOjIi.  Bichl  kann  bekannt 
geweaen  aeiD.  die  19avigatio  aetit  die  oben  8.206-*^ 211  nacb* 
gewieaene  identiflealion  dea  Ende  fon  Ann  mit  Ende,  dem  aoha 
dea  Cenall  Dere  UaCorra  foiaua;  da  nun  daa  llariyrologinni  fon 
Talbgbl  (lelsle  eintngang  Coirpre  Craoi  t899)  diaae  idenUflcaUoB 
nicht  kennt,  aondern  noch  den  riehtigeo  tatbeatand  fcrmerkt,  so 
kann  dieaelbe  nicht  vor  der  eralen  bslfte  des  10  jhs.  geltuDg 
erlangt  haben:  also  auch  von  der  Seite  würden  der  annähme  des 
vorbaocieDseins  der  Navigaliu  lu  viel  irQüerer  zeit  dlä  eijeti  be- 
hauptet hindernisse  im  wege  stehen. 

Dagegen  haben  wir  für  die  vikingerzeit,  also  vielleicht 
schon  für  die  zweite  bäitie  des  Ü  jbs.  Zeugnisse,  dass  man  lireu- 
dan  eine  oceaoialut  auf  der  aache  nach  der  terra  reprowiaaiooia 
snacbrieb. 

e.  composition  der  Navigatio  SBrendani.  nur 
einige  der  in  der  Untersuchung  verstreuten  tataachen  sind  zu- 
sammensnatellen.  s.  176—181  ist  gezeigt,  dass  sUmmtliche 
epiaeden  der  Navigatio  mit  ananahme  von  9  (Jaseonina)  nod  14 
(kämpf  der  beiden  meemngetllme)  aua  dem  allen  Imram  Haelduin 
in  mehr  oder  weniger  fireier  weiae  hennegearbeitet  aind.  dar 
game  kirchliche  geprtge  ist  ei^tnm  dea  verila  und  bedingle 
aacb  vlel&ch  die  nmgeataltnng  der  profanen  enlhlnng.  neben 
dieeor  hauptquelle  wurden  aonatige  chiiadiche  aagen  der  Iren 
benotsl:  so  ab.  wurde  ans  Imram  Maelduin  19.  90  verbunden 
mit  der  sage  von  Ailbes  oceanfahrt  nach  der  terra  repronüseionia 
(LL  373^3,  oben  s.  301)  episode  11  hergesidk  (v^l.  auch  9.202). 
seeabenteuer,  die  von  Brendan  so  gut  wie  von  düdcreu  uischen 
heiligen  erzählt  wurden,  ertubreii  solche  Umgestaltung,  dass  sie 
veiwtiiung  finden  kounlen:  daher  stammt  episode  14,  deren 
ältere  fassung  in  der  Vita  und  in  2  hss.  des  Liber  hymnorum  vor- 
liegt (vgl.  s.  130  fr.  299  n),  und  episode  9  (Jasconius),  deren 
aitere  Version  wir  eben  s.  305  (vgL  s.  181}  erörterten. 

Es  ist  klar,  dass  in  der  alteren  version  der  episode  9  bei 
dem  walflsch  (cetus  marinua,  mtl  mör)  weder  an  den  leviathan 
noch  an  den  midgardsormr  gedacht  werden  darf.  Brendan  Ikhrt 
oder  reitet  eben  auf  einem  aeeungetttm  wie  Barre  auf  dem  reaa. 
ein  aolchea  reiten  auf  einer  bellua  marine  wird  aber  nicht  allein 
Brendan  t  sondern  auch  anderen  heiligen  Irianda  augeschrieben. 
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so  weiiö  die  Vita  des  hl.  David  (AA  S^  in  u-z  t  4i5)  7»  meiden, 
(lass  ein  engel  den  heiligen  Aidan  ,  der  finst  SDavid?  sthüler  ge- 
weseo,  aufforderte,  seinen  condiscipulus  Scuthiu  ans  ufer  bq 
schickeo,  uro  eine  botscbafi  an  SDavid  zu  hnngen;  SeoUuoiit 
lotes:  mare  intral  ad  genna,  oee^pinw  oiiXan  eum  bellua  tran$- 
9€Xit  iD  die  nahe  von  SDafids  ittfenUiall.  dasaeibe  «nahlt  «uek 
die  iD  d«n  Cambro-  british  MiDto  k.  102 — 116  fednickle  Bachedd 
Dewi  Saut:  Sef  acrue  y  faul  irütm  ae  mj/ktm,  Arghpjfi,  kAef,^ 
dUv  ffd  miuönafi  gtnnat  yn« ,  mar  oynr  yio  yr  «et,  «c  «mi«  ny« 
«et  (onp  jf»  Amwf  Mtl  iy  pa/lir  y  db/^  imMNi  di,  M  yr 
yyiäysyybyl  nyt  amyen  Scuihyn  hyt  y  trmih,  a  midbmmf 
tdaw  oyneä  drmoä,  Sif  acme  Seiühyn  tfn  imom  gimmu^mr  ffd 
oedit  yn  ercht  idaw.  a  dtpint  parth  artraetk  a  tkerdet  yn  y 
dir/yr  racdaw  yn  y  doeth  y  dwfyr  idaw  hyt  y  linyeu,  ac  yn 
deis$y  fyt  Ilyma  aghenmul  or  mor  yn  y  cymryt  ar 
y  gefyn  ,  ac  yn  myned  ac  ef  drwod  yny  vu  ar  y  tir 
arall  'der  heilige  (Aidan)  wurih'  iiaiiiig  und  wnnte.  herr, 
sagte  er,  wie  soll  ich  einen  holen  dorthin  senden,  da  die  zeit 
kurz  istf  und  kein  schiff  ist  bereit,  um  es  zu  erlangen,  sende, 
sagte  der  engel,  deinen  initscbaler  Scuthin  zum  Strand  und  ich 
will  fttr  ihn  sorgen,  dass  er  hinüber  kommt.  Scuthin  tat  freudig, 
was  von  ihm  Terbngt  wurde,  und  gieng  zum  strande  und  gieng 
io  das  Wasser  Torwlrts,  hu  es  an  seine  knie  reichte,  und  wie 
auf  befekl  war  ein  ungeheuer  aus  der  see  da,  um 
ihn  auf  seinen  rUcken  zu  nehmen  und  mit  ihm  hin- 
über zu  gehen,  bis  er  am  anderen  (jenseitigen)  lande 
war.'  hier  ist  die  Situation  derjenigen  gleich,  in  der  sieh  der 
heilige  Barre  (siehe  s.  306)  belbnd:  dieser  setzte  auf  dem  rflefcen 
eines  rosses  von  SDavids  head  nach  Irland  Ober,  der  heilige 
Scuthin  aul  deni  rücken  eines  meeruniLrelünis  von  Irland  nach 
SDas  ids  liead.  andererseits  ist  die  welsche  bt  zi  ic  Inning  der  bellua 
identisch  imf  der  irischen  hezeichnung  des  cetm  marinm.  aul 
dessen  nn  Im  n  liit  iulan  fuhr:  aghemu uf  =  nenkjmr.  anghenfil  ist 
das  'ungeheure  (t«5f '  mtV  und  irisch  rml  mor  ist  das  'groCse 
mil  (lierj'.  es  ist  gewis  nicht  unmöglich,  dass  die  hewohner 
der  Überall  von  see  umgebenen  grtinen  insel,  die  zu  gasconna- 
den  neigen,  in  einem  mirakeUUcbügen  zeitaller  ohne  weiteren 
aolass  auf  den  gedanken  kommen  konnten,  einzelne  heilige 
auf  einem  ross  oder  dem  ^grofsen  tier'  zwischen  Wales  und  sOd* 
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Iiiaiid  ferkebren  tu  lissen.  vielleicbl  liegt  auch  eine  direcie  Ver- 
anlassung zu  diesen  erfindungen  vor.  die  nordische  spräche  ist 
bekaootlich  besonders  reich  an  poeiiaeheii  amscbreiboDgeo  (km^ 
nktgar)  Ar  ailee,  wae  eng  mit  dem  lebeo,  dem  Ireiben  und  den  ao- 
MshauQBgeo  der  flordleute  lusammenblQgt.  ao  kommt  dean  auch 
eioe  oiBtatittlicbe  Mlle  solcber  poetischen  aosdrfleke  für  ^scbilT 
for  (Snorra  Edda  i  441 — 447):  es  wird  heUr  (beogat),  marr  der 
see  genannt,  dgr  des  aondes,  Aret'nii  usw.  den  tiefgreifenden 
einfloaa  des  vikingerzeitaltera  auf  spräche  und  uge  der  Iren 
habe  ich  Zs.  32,  19H — 3:^4  in  grofseii  strichen  zu  zeichnen  ver- 
isucht;  aiil  ein  weiteres  iioniisches  lehiiworl  habe  ich  oben 
s.  302  hingewiesen,  wenn  min  diese  rsordleule,  die  nicht  blol's 
iriaiids  kosten  plünderten,  -.oinlern  sich  au  vieien  platzen  danernd 
niederhefsen  und  mit  Iren  in  engen  veikclii  traten,  vun  il»*n 
^bengsten,  rossen'  und  *grofsen  tieren'  redeten,  mit  denen  i^i»! 
von  HOrdaland  nach  Irland  kamen,  konnte  dies  nicht  einem  Iren 
des  vikingerzeitalters  anlaaa  geben,  seine  heiligen  des  5  und 
djhs^  die  ebenfalls  das  meer  durchfuhren,  mit  'rossen'  und  von 
gott  geaandten  *groli»n  tieren'  slatt  mit  dem  serbreehlichea  ctmA 
anaioalattenT 

Wie  dem  auch  aei,  eo  viel  aleht  fest,  daae  die  Jaaconioa- 
geachichte  in  der  Navigatio  SBrendani  eine  tu  bestimmtem  sweck 
vorgenommene  umgeataltung  dea  Mlteren  aageniugs  iat,  wonach 
man  Brenden  aich  auf  dem  rocken  einea  waUSachea  an  der  koate 
von  alid>  Irland  und  zwiachen  Iriand  und  Walea  umbertreiben 
lieTs.  dass  bei  dieser  Umgestaltung  des  lljha.  die  kirebliehe 
sage  vom  leviathan  eine  rolle  gespielt  hat,  ist  auch  mir  wahr» 
scheinlich,  nm  so  mehr  als  der  leviathan  in  einem  sehr  alten, 
seiner  .spräche  nach  dem  7  oder  8  jh.  augehörigen  ^gentexl  schon 
vorkommt,  in  Or^niii  brndne  ÜaÜerga  CLL'  83' — 99*).  als  die  tlotle 
der  sühne  des  Dond  Üesa'  ans  laml  stitls,  wnnkte  die  bürg  <les 
DaÜerga  und  die  speere  tielon  klirrend  von  den  \v2(nden.  Velctie 
Vermutung,  o  Conaire,  hast  du  Uber  dies  getOse?'  *keine,  aufser 
dass  der  Levidän,  der  die  weit  umgibt«  seinen  schwänz  schlägt, 
nm  die  weit  auf  den  köpf  zu  stellen  (manid  inLeuidän  timchella  tV 
damon  tMmak  aerboU  äHködmr  ^Aitha  tarachend),  oder  die  harke 
der  aohne  dea  Dond  Deaa  ans  land  atiefs'  (LU  85%  18—23). 

*  eine  fnhaltsaiif  ibe  ond  analyse  des  lextes  habe  ick  Zs.  f.  vgl.  spraebf. 
28,564—595  gegeben« 
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Kein  anhält  liegt  dafflr  vor,  »lass  der  vert.  der  NaTigatio 
SBreodani  die  umgestaUniig  des  äUereü  sagenzuä:es  vürgcftiDdeii 
habe;  sie  ist  also  seiu  werk  ebenso  wie  die  uaurbeiUiog  der 
aus  ImraiD  Maelduio  entiioiMiieoMi  eptsodeo.  die  sebon  vor- 
äandeiMi  eombinatioo,  dass  Ende  von  Ann  idcntiflcfa  sei  mil  Ende 
im  oceanfthnr  (a.  206  ff),  beouUte  der  verf.  der  Navigatio 
gaaehieki*  an  einan  ng  hn  iauram  MaaMnin  nadmahmeB  (tgl. 
1.211). 

Wann  man,  wie  ich  glaube  wahndMialidi  genaolil  su 
haben,  etat  in  dar  iweiten  hülle  dea  9  jha.  oder  gar  «  10  jh. 
dam  kam,  den  Brendan  eine  neerfahri  nach  der  terra  repro- 
nintonla  amnachraibent  und  wenn  erat  in  der  iweileii  hllAe 
dea  11  jha.  ein  fennch  enlatand,  dieae  oceanbhrt  n  Bchili»n 
—  unaere  Navigatio  SBrendant  — ,  so  iat  natArlich,  daaa  in  dar 
Zwischenzeit  einzelepisoden  in  diese  oceanfohrt  verlegt 
wurden:  aus  ihnen  dart  man  uicht  ohne  weiteres  das  Vorhanden- 
sein einer  grOfseren  erzählung  folgern,  als  teile  einer  solchen 
dUrile  man  sie  nur  dann  betrachten,  wenn  eine  octriulahrt 
Bieüilauä  nach  der  terra  repromissionis  aus  älterer  seit  bezeugt 
w'Ar^  und  zugleich  eine  erzählung  davon,  von  diesem 
stanilpuiK  t  werdt  n  \\ir  uns  nicht  wundern,  dass  uns  episoden 
von  einer  oceantahrl  Brendans  überliefert  sind,  die  der  verl.  der 
^^avigatio  nicht  benutzt  bat :  er  schul  eben  ein  gebfiude  aus  dem 
ihm  xn  geböte  sieheadeD  steinen,  eine  solche  epiaode  iai  Bren- 
dans  zusammentreffen  mit  den  einaiedler  auf  der  insel  der  katze 
(in  der  iiUnei  LL  373%  6  v.  u.  nnd  ayalttbriich  LL2S3%  14  bia 
28^^  13;  vgl.  oben  a.  1320). 

Noch  einen  tog  der  Nifigatio  SBrandani  mochte  ich  hervor* 
heben ,  in  welchem  der  verf.  1. 1  in  nachabmung  der  probn* 
enlhlnngen  von  der  kirch liehen  anaehannng  abwieh*  der- 
aclbe  geiat,  der  im  enfang  dea  4  jha.  einiebie  allein  oder  in  ge- 
neinachafi  mit  gleichgeainnleo  in  die  agyptiache  wflste  trieb,  der 
un  &jh.  in  Italien  nnd  Frankreich  daa  kloalerleben  bervorne^ 
bebencble  die  flltaate  iriache  kirche  in  beaondera  hohem  grade, 
was  den  Egyptem  nnd  Syrern  die  wftate,  daa  iai  den  Iren  daa 
meer.  so  finden  wir  denn  schon  in  der  Ältesten  zeit,  im  5  und 
(j  jli.,  neben  anachoreten  und  klüsteru  auf  den  inseln  in  den 
zahlreichen  irischen  sreii  einen  dran^  lu  der  irischen  kirche, 
sich  zum  zweck  beschaulichen  lebens  auf  die  zahlreichen  kleiuerea 
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inseln  zurückzuziehen,  die  Irlands  küste  lu  grOfaerer  oder  ge- 
ringerer eatlernung  namentlich  im  südwesteOf  westen  und  nord« 
WflttAB  umgebeii.  je  mehr  diese  befOlkert  wurdeo,  um  so  mehr 
wurden  eiozeloe  verlockt  weiter  lu  liefaen  * :  so  galaogte  man  im 
6.  7.  8  jb«.iiach  den  Hebriden,  Orkneys,  Schetüandsioaeln ,  Fttr* 
oern  lüd  gw  ntcb  lalaod  (vgl.  Zs.  32,  230  ff  uod  die  dort  aoge- 
gabttie  littentnr;  abtui  a.  21Gif  und  die  zatUraicben  seugmiaM 
dar  lilanai  LL  373^,  13  S).  fiele  wardea  in  den  gebrechlichen 
cmwAa  von  den  wogen  dea  oceana  vemhlungen  worden  aein, 
und  keine  linnde  fon  ihnen  gelangte  mehr  in  die  heimaL  dieae 
lieb  die  heidniacb-chrialliche  anachauung  jener  seit  auf  den 
inaein  der  wonnen  im  fernen  ocean  angekommen  aeint  die  man 
TO  einem  irdiacfaen  paradiea  umgealaltei  hatte  (aiehe  abachnitt  C 
8.  257 — 288,  besonders  s.  280 — 288).  hier  erwarteten  aie  in 
glücklichem  dasein  den  tag  des  gerichts.  diese  pilgerfahrten  in 
den  oceaii  dul  uimmerwiderseheu  betrachtete  man  als  reisen  nach 
dem  *lande  der  verheifsiing'  (ßr  lamigiri),  wie  in  christlicher 
umdeutung  (siehe  oben  s.  285  If)  rlas  *gehlde  der  lebenden'  (ttr 
nambeö)  genannt  wurde,  so  weiis  denn  die  oft  angezogene  litanei 
von  den  24  MunsU  rlculen ,  die  mit  Ailbe  auf  den  ocean  (fairge) 
giengen,  *um  ins  iand  der  verheifsung  zu  gelangen'  (doathas- 
cnam  (Ire  taimgeri),  dass  sie  dort  (and  dh.  im  laude  der  ver- 
heifsung) sind  am  leben  (mbttkaid)  bis  zum  jOogaten  geriebt 
(cobrä(h)  LL  37  3^  2  ff.  —  worde  nun  Brenden  am  ende  dea 
9  oder  zu  beginn  des  tO  jba.  zu  einem  oceanfahrer,  so  lag  eine 
doppelte  mOglichkeit  der  eotwickelung  vor:  entweder  man  liefs 
Brendan  wie  Ailbe  und  andere  heiligen  eine  reiae  nach  dem 
lande  der  verheÜJHing  auf  nimmerwideraehen  unternehmen,  oder 
man  schlosa  aicb  naher  an  die  Sitere  flberliefentng  an,  indem 
man  an  atette  der  bulafahrt  eine  oceanreiae  nach  dem  lande  der 
mheifaung  treten  liefe,  von  der  Brenden  heimkehrte,  für  beide 
anachauungen  liegen  in  der  litanei  und  aonat  Zeugnisse  vor.  in 
directem  anachluie  an  die  anrofung  4ilbea  und  seiner  24  ge- 
nossen folgt  in  der  litanei  die  bitte  an  den  anachoreten,  ^welcher 
dem  Brendan  entgegen  kam  im  lande  der  verheifsung'  (LL  BTR**, 
8.  9).    in  der  geschichie  von  dem  einsiedler  aul  der  la^ei  der 

*  VI»  IwMigtB  Gonnac,  eineiD  seftgenossen  GotanibM  des  ilteiee,  wdfi 

Adamnan  zq  mfldfn  qui  Irt'bm  non  minus  «Mte»  wetutm  im  4NMm9  I»* 
huriote  fuasßitnt  nec  tamsn  inwtmt  (i  6). 
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katze(LL  283*,  14— 2b3^  13),  die  iU  iu  verf.  der  litaiiei  ebenfalls 
bekannt  ist  (LL  373*,  6  v.u.),  wird  ausdriukhch  angegeben  ,  dass 
Brendan  die  geschichte  selbst  erzrüilt  hab»'  (conidh'-  Breumnd 
aäfet  intcekin);  er  muss  also  zurückgekehrt  sein,  der  veil.  der 
Navigatio  schlosa  neb  der  ietilereo  aoscliauuog  an,  uud  hierbei 
mag  mit  bestimmend  gewOrkt  baben,  daaa  aucb  der  held  der 
eniblmig,  die  er  in  so  ausgihiger  weise  beoutst,  namlicb  Mael- 
dttin,  wolbebaHen  beimkebrt:  beide  beben  nur  die  drei  naeb- 
trlglieb  bioingekommenen  genoaaen  eingebQfel* 

Obne  naebgewiesenea  verbild  tat  in  der  Navigatio  SBren- 
dani  blofa  die  einleitende  Barrindnsepiaode,  die  den  gmnd  tn 
Brendens  meerfahrt  angibt.  BemünAit  oder  BarMm,  wie  die 
bss.  A  und  B  bei  Heran  haben,  ist  ein  irisches  Mrrmd,  Bar- 
rmdfBairrinn, Barrinn},  welches  eine  mehr  phonetische  Schreibung 
repräsentiert  für  hislori8ch-e(yn[iolo*iisches  Barrfind.  es  bedeutet 
'caesarie  fftrtrrj  pulchi  i  an  bauplhaar  herlich'  und  ist  der 

bedeutung  mv\\  ideutiscli  mit/Y/uifearrin  i  Hches  hauptbaar  liabend': 
indische  teriniuologie  würde  Barrind  talpurushacompositum  und 
Findbarr  ein  bahuvrThi  nennen. 

Diese  identitäl  der  namen  Barrind  und  Findbarr  spricht  sich 
auch  darin  aus,  dass  die  träger  derselben  bald  mit  dem  einen 
bald  mit  dem  anderen  genannt  werden,  und  träger  dieses  namens 
gibt  es  nnter  den  irischen  heiligen  viele,  hierzu  kommt  noch 
ein  weiteres:  flDr  den  vollnamen  Barrind  oder  Findbarr  treten 
Tielfticb  koseformen  ein,  die  sowol  von  dem  ersten  ab  dem 
iweiten  gliede  des  composilnms  gebildet  werden,  so  beibt  Bär- 
rmd»  der  patron  von  Cork,  dessen  tag  das  Hartyrologtnm  von 
Tallaght  anf  den  25  aept.  ansetzt  (Barrmd  Careai^  LL  363',  44), 
in  dem  gedieht  des  Cumin  von  Connor  mit  kosenamen  Borrs 
(OKelly,  Calendar  of  saints  s.  165);  ebenso  in  der  lat*  l^ta  des 
hl.  David  (oben  s.  306) ,  so  lern  an  letzterer  stelle  nicht  an  Bar* 
rind  von  Drumcullen  in  Kings  county  zu  denken  ist.  auderer- 
geiti  wird  in  Adanujiui-  I.«'hen  Columli;i>  Ues  alteren  der  lehrer 
dei»  lelzlereu  iiald  Finnio  \ni\^\  Findhanus  g«'nannt,  sodass  auch 
untfT  den  zrthlriMclicii  l'iunto,  findän,  Fitidm  usw.  ein  Findbarr 
oder  Barrtnä  »tfckeii  kann. 

Folgende  Banind,  Barrfind,  Findbarr  werden  nun  in  dem 
alleHtftn  ofttciellen  document  der  irischen  kirche,  dem  Martyro* 
logium  von  Tallaght  (vgl,  s.  209)  Bofgeftlbrl.   in  der  BrQseeler 
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hs. '  findet  sich  zum  3ü  janiiar  Bar  rinn  Itise  Dumfile  'Barnnn 
voD  Litüe  Ulaod'  (bei  Waterford)  und  lum  4  juli  Fimibarr  Ab. 
hm§$Domle  ^FioDbarr,  abl  voo  Little  Island.'  zum  22  September 
ist  in  der  Brüsseler  hs.  uod  den  Slsidoreblfliteru  (LL  363',  3) 
ein  Barrini  notiert,  am  25  sept.  Bwrrind  Curwige  'Barrind 
fOD  Cork'  (LL  363%  44)  und  hd  26  sept  stobt  sm  scbluss  99I 
kkRarrMCofwig$(LLd6i^^$'l);  im  21  mai  bat  die  Brüsseler 
bs.  FiimMri  Cwtai§i  ^KnDbarr  voo  Cork',  am  3  mai  ist  ver- 
Micboet  Bmr/M  Drmwta  CuL  (LL  360^,  21)  ttod  dia  Brflsaeler 
bs.  neDBt  aum  21  mai  Sarrfim  ihowmm  CuL  ^Barr6nd  yod  Druim 
CuilioD'  (Drumcnllen  io  der  barony  Fircal  io  Kings  coootf ,  siebe 
ODonovan,  Annaleii  s.  a.  721. 740)*  am  1  juli  bat  die  Brasseler 
bs.  einen  Barrhrn.  das  Martyrologium  ▼on  Donegal  (siehe  O'Kelly, 
Calendar  s.  31)  hat  noch  einen  Bairrßonn  am  13  nov.  und  Bairr^ 
fionn  mac  Äedha  0  Achadh  Cailten  in  Uibh  Drona  fri  Berba  aititir 
in  Uibh  litithe,  fri  Leithyitnn  a)i'{ei!s.  hpilige  mit  uamen  FmäOarr 
finden  sich  noch  am  25,iuh  (Fttiubutn  sacard),  9  sept.  [Findbarr 
CWi  C'unge  LL  33),  10  sept.  (Findbarr  Maifji  l  mac  Buidi'- 

LL  362*,  58).  der  Kehre  kennt  hlofs  den  Bairre  oChorcaig  (Harre 
von  Cork)  zum  2b  sept.,  der  auch  in  Cumin  von  Connors  ge- 
dieht Strophe  18  (O'Keliy,  Calendar  s.  165)  vorkommt,  von  Find- 
barrs  kommen  im  Fslire  vor  zum  4  juli  Findbarr  von  Inis  Doimle 
(oder  Teimle)  und  zum  10  sept.  Findbar  von  Movilla. 

Es  kann  bier  nicht  meine  aufgäbe  sein,  alle  die  unbe* 
stimmten,  conAisen  und  viellhch  widersprecbenden  nacbricbten 
Ober  die  Barrind,  Barrfind,  Barre,  Findbarr  lu  sammeln  (vgl. 
Acta  SS  sept.  m  130  ff,  mai  1 360  nnd  noten  snm  FSlire),  zu 
untersuchen,  was  wahr  sein  kann  und  was  nicht,  wie  weit  sich 
die  cbronologiscben  widersprOcbe  in  der  Vita  des  Barre  von  Cork 
durch  annähme  zweier  Barrind  beben  lassen:  uns  kommt  es 
darauf  an,  zu  wissen,  was  glaubte  und  erzählte  man  Im 
mittelalter  von  den  trägem  dieser  namen,  und  lassen  sich  in  dem, 

*  die  io  LL  aufgeoommenen  SIsidoreblilter  eotbaltca  verschiedene 
läckeo. 

*  ID  der  vorläge  stand  wol  Findbarr  in,  buidi  uod  der  scüreiber  von 
LL  Wiste  Dicht,  oh  dies  io  J^*.  «a«  BtttÜ  (F.  Mha  des  B.)  oder  JNtU^mrr 
maigi  Busa  (F.  taa  Hag  Boidi)  anliralflMB  ad.  O'KeUy  gibt  aaeh  der 
Blrfiaaeler  bs.  jP\Kiiii^  muö  Binäi,  wo  also  «1  10  verlesen  ist.  da  der 
Fdire  aa  deinadbeD  tag  (10  sept.)  einen  Findbarr  Maigi  Bili  (Findbair 
von  Movilla)  keaot,  ao  wird  sowol  in  BuiM  als  in  Bindi  ein  fehler  stecken. 
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WM  AMD  enlUie,  aDluiOpfuegspuiicte  fUr  dn  BBrriDdusepitode 
in  der  Navigatio  SBfindaoi  aufBndeo.  1.  von  oiiieB  Bärrind 
weilli  die  Vita  dea  heiligao  David,  der  über  die  iriaebe  aee 
ritt  und  Brendan  begegoeie  (oben  a.  306).  2.  veo  einem 
Barrind  erzahlte  man,  da^s  er  früher  Loch  an  gcheifsen  und 
später  uL  yulchiam  caesunein  Barniid  ^'enannt  sei  (AA  SS 
VII  132;  Usher,  Antiquitates  im  iudex  chfouulo^.  zu  üÜO);  Lo- 
cUan  hiels  aber  auch  der  älteste  der  3  O'Corras,  der 
ebenso  wie  »ein  hnider  Ende  von  tirr  oceaulaiirl  nach  dem  allen 
imram  UaCorra  inusle  zurückgekehrt  st  iii.  3.  ein  Barrind  soll 
abt  von  ürumcuUen  gewesen  sein ,  quod  est  tu  confinio  Mumo- 
fiMfuntm  et  Laginensium  et  nepotum  Neill,  ted  tarnen  est 
in  terra  nepotum  Neill  (Uaber,  Anliquilates,  London  16^7, 


Halt  man  dazu  die  Barriudusepiaode  in  der  Navigatio  SBreu- 
dani  und  beacblel«  dass  fiariindua  neyet  Nnll^  (also  Barrind 
O'Neill)  genannt  wird  und  daaa  ein  Barrind  abt  einea  Ueetera  im 
gebiet  nepotum  NiUl  (vn  gebiet  der  O'Neill)  in  Kioga  oonnty  war, 
alao  vemnitUeb  aeiner  abatammnng  nacb  ein  n«po$  NM  (OTVeiil), 
—  80  iat  mir  ao  viel  wabracbeinlicb»  dasa  der  verf»  der  Na-» 
vigatio  SBrendani  die  BanrinduMpiaode  nicbt  erfand,  sondern 
nur  vorbandene  enafalungen  für  leine  iwecke  lurecbtsebnitt,  wie 
er  dies  naehweistieb  mit  allen  anderen  benutzten  quellen  tat. 

f.  alter,  quellen  und  composition  des  Iroram 
Drenaind.  von  vorn  herein  will  ich,  uui  irrlündichen  aii- 
schauungen  vorzubeugen,  cunblaliereu ,  dass  die  beiden  je  lu 
njeiirereu  h^^s.  vorliegenden  irischen  s?ich(  alaioge  der  ppischen  siolle 
des  alleren  irischen  milteiaUeis  (sittie  s.  144.146)  vinan  imrum 
Brenaind  nicht  kennen,  weder  der  catalog  LI,  18Ü^',  44  tl  noch 
der  ahweichcude ,  nach  h9s.  des  15jhs.  von  D'Arbois,  Essai  d'un 
catalugue  s.  26011  gedruckte;  der  letztere  atanunt  nacb  dem  zu- 
samuieabang  der  erzähluog  (siehe  O'Currj,  Mannen  and  cu- 
stoms  u  130—136)  ans.  dem  ende  des  10  jhs.,  mag  aber  suafltie 
erfahren  haben,  auch  sonst  ist  in  der  irischen  litleratur  des 
mütelallers,  so  weit  ich  weilii,  eine  eriiblung  Imram  Brenaind 
nirgends  bekannt  oder  genannt,    mit  Imram  Brenaind 

'  iiic  von  Schröder  beouUle  bü.  hat  die  schlechte  lesart  nepas  ilUiit 
•lalt  ntfQs  NfiU,  wie  Jubiaab  vod  mehrm  der  too  Mona  bcDotzten  bu. 
Icffa. 

■ 


a.  498). 
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fiabe  kh  otir  der  kone  wecsn  (vgl.  s.  140  aoa.  1)  In  dieser 
ajHenuchimg  die  tweite  hilfte  des  irisebea  Mba  Brmaüm 
mic  Finnlodta  in  Book  of  Lismore  s.  74',  2  ff  und  jOogeren  hss. 

bezeichnet,  die  eigentlich  zwei  oceanfabrlen  Breodaus  erzählt, 
ihr  inbak  ist  obeu  i».  135 — i4ü  gegeben,  um  ihr  aller  haudeit 
es  sich  zunächst. 

Allgemeine  erwügungen  sind  bei  erörteruug  einer  solchen 
(rage  ftlr  sich  allein  selten  ausschlag  gebend;  nützlich  und  lehr- 
reich sind  sie  jedoch  immer,  wenn  sich  dadurch  zeigen  lasst, 
dess  die  ergebnisse  der  specialbetrachlungeu  sich  iu  den  all- 
gemeinen rahmen  einfügen,  von  dem  gesichtspunct  aus  mochte 
ich  auf  zwei  momente  hinweisen:  i)  es  istfon  höchstem  gewicht» 
dase  die  sachcalaloge  von  einem  teu  Immm  fovnaind  nichts 
wissen,  wie  eben  angegeben,  man  wird  vielieicbt  einwenden, 
dsea  die  saehcatakige  nur  die  pio&nlitteretnr  ornftseen,  der  Imram 
Bfsnaiad  aber  ein  kircblieher  sinff  ist.-  dem  gegenQber  ist  darauf 
bintnweisen,  daas  diea  nur  fainsicbtlieh  der  anfoerttehkeiten  riehtiK 
ist  und  dsss  hierin  das  mittelalter  eine  aebarfe  unleracheidung 
nidit  machte,  vHe  schon  die  aufnähme  der  Natlgatio  SBrendani 
in  die  englische,  französische,  deutsche  volkslitteratur  zeigt; 
dauii  i&l  dar.mt  hinzu weiseu,  tiass  ein  solcher  einwauJ  gan^  iirig  ist, 
denn  in  bi  iiim  catalogen  in  allen  f5i  hss.  fiutien  wir  zb.  den 
lUel  ps  Fursa  vision  des  Fursens'.  die  cataloge  enlhalleii  olfenbar 
eine  auUaUluug  aller  um  die  wende  de^  10  und  1 1  jt)<i.  in 
irischer  spräche  bekannten  erzahlungen.  wenn  mau  bedenkt, 
dass  der  sachcatalog  in  der  ältesten  hs.  LL  189\  2011  uuter  der 
rubrik  Imrama  sieben  titel  verzeichnet,  dass  darunter  solche 
aind,  bei  denen  wir  uns  aas  der  erhaltenen  litteratur  weder  einen 
begriff  von  den  personen  noch  von  den  erzählten  dingen  machen 
kAnnen:  ist  es  da  denkbar,  dass  am  ende  dea  10  oder  im  an&ng 
des  11  jha.  eine  irische  ersahlnng  von  Brendens  meer&hrt 
nach  Ur  lairngiri  existteri  haben  konnte  und  dass  die  cataloge 
von  Ihr  nichts  wOsten?  dies  ist  der  eine  gesicbtspttnct. 

Von  gewicht  ist  2)  die  aeit  der  llberüefemng:  die  älteste 
ha*  iat  dea  ans  dem  15  jb.  stammende  Book  of  Lismore,  auf 
welches  die  hs.  des  1 7  jhs.  zurückgeht,  für  sich  allein  ist  dies 
factum  wenig  beweisend,  gewiuut  aber  schon  an  bedeutung  im 
zusammenhält  mii  der  zuerst  constatierten  tatsache.  ni  cli  nähere 
erläuterung  erliährt  es  durch  folgende  beobachtung.    Irlands  lil- 
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terarische  läii^keit  vom  6  bis  zum  16  jb.  zerfäiU  iit  zwei  periodent 
die  zeit  vom  6  jb.  im  zum  beginn  des  11,  und  die  zeit  von 
der  miUe  deb  11  jhs.  bis  aul  das  elend  der  religioiiskiimpfe.  in 
den  500  jähren  der  ersten  periode  luldel  die  zeit  bis  ende  des 
8  jhs.  die  blOlezeit  irischer  lilteratur  und  gelehrsamkeit ;  die 
vikingerzell  hrnrhrt-  unsägliches  elend  über  die  kiösler  und  die 
träger  der  lilteratur  (vgl.  oben  s.  209)  uod  mancher  der  irischeo 
gelehrten ,  die  im  9  und  10  jb.  auf  dem  continent  tiitig  waren, 
veriiefe  seioe  beimat,  um  dem  dortigen  elend  zu  eDtgebeo  (vgl; 
Mones  bemerkungen  zur  Vita  Findani  in  der  Quelleosammlong  sur 
badiecbeo  lendeegesebicbte  i  55)*  jedoch  war  diese  teil  weniger 
drOckend  ftor  die  beruHimifBigen  trSger  der  aageolitteratur ,  die 
barden,  als  itlr  die  pfleger  der  wissenschalt,  die  mOnebe  in 
ihren  klflstern.  das  elend  der  vikingeneil  fand  mit  der  nieder- 
lege bei  Clontarf  (1014)  ein  ende  und  nun  beginnt  um  die  nitte 
des  tl  jhs.  in  den  kloslern  wider  eine  energischere  pflege  der 
litteratur:  sownl  sanumlung  der  werke  aus  der  alteren  periode 
als  selbstfndige  litterariscbe  production.  vergleichen  wir  nun 
mit  diesem  gang  der  litteratur  (siehe  Kelt.  Stadien  1 24 — 30)  deren 
band  schrill  Ii  che  Uberheferung.  aus  der  ersten  periode, 
der  Zell  vom  G  jh.  bis  zur  mitte  des  11,  isi  uns  iu  Irland  keine 
einzige  bs.  mit  einem  denkiu;il  m  irischer  Sprache  erhallen.* 
mit  ende  des  11  jhs.  Iiegiuul  eine  serie  von  umlangreichHo 
sammelbss.,  jedt!  tiue  bibliothek  tür  silIi,  die  ans  ende  des 
14  jhs.  hinabgehen,  characterislisch  ist  diesen  bibliotheken ,  dass, 
je  älter  sie  sind,  um  so  geringer  der  räum  ist,  welchen  die 
zeitgenössische  lilteratur  —  wenn  ich  so  sagen  darf  —  in  ihnen 
einnimmt:  in  der  äliesien  Sammlung  (Lebor  na  huidre,  ende  des 

11  jbs.)  ist  sie  kaum  durch  2<Vii  vertreten,  in  diesen  bibliotheken 
ist  uns  aufbewahrt,  was  die  pfleger  der  litteratur  in  den  klOstern 
und  die  schotier  derselbeoi  die  bischofe  und  hflupüinge,  im  1 1  und 

12  jh.  noch  von  den  schltien  der  blateseit  irischer  litteratur  auf* 
treiben  und  susammentragen  konnten,  die  alle  spräche  ist  wesent- 
lieh  unYertndert  und  leicht  von  der  darflber  liegenden  ortho- 
graphischen tttnche»  die  fast  nur  den  vocslismus  betriAl,  s« 
reinigen,  in  den  groben  sammelhas.  des  14  jhs.  nimmt  die  mit 
beginn  des  widererwachens  litterarischer  titigfceit,  also  um  die 

*  das  Book  of  Armagh  ist  eine  iat.  hs.  mit  einigeo  irischen  nolizen 
über  Patrick. 
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railte  des  11  jhs.,  eDtslebende  neue  lilteratur  sclion  den  gröfseren 
räum  ein,  um  in  den  hsp.  df«!  15  jhs.  entschieden  den  lowen- 
aoleil  zu  beausprucbeu :  der  ülstersageokreis  (Cuchuiion)  ist  zb. 
dank  den  OMWosageDkreis  ferdrangu  mit  dem  16  jh.  beginnt 
wider  eine  gewaltsame -onterbrechiiog  in  der  litterarischen  tätigkeit 
Irlands;  und  als  man  seitdem  ausgehenden  17jh.  sich  io  Irland 
TOD  dem  elend  der  durch  die  reformatioD  lieraufbeuhworaiien 
klnipfe  erlioit  hatte,  da  schrieb  man  gleiehmlirsig  Sliere  und 
jüDgef«  has.  ah. 

So  konuDt  es,  dasa  wir  leite,  die  wir  auf  sichere  leag- 
niaae  bto  der  alteren  periode  vom  7  —  10  jh.  luweiseo  mflasen, 
gewöhnlich  In  einer  oder  mehreren  der  groben  sammelhaa« 
Tom  11  jh.  an  vorfinden  und  dann  wider  in  abacbriften  des  17 
und  18  jhs.;  texte,  die  seit  dem  ende  des  11  jhs.  entStenden  sein 
können,  finden  sich  gewöhnlich  zuerst  in  den  sammelhss. 
des  14  und  15 jhs.  und  dann  wider  in  abschritten  des  17  und 
18  jhs.  eine  feste  regel  ist  dies  selbstverständlich  nicht:  eines- 
teils kommen,  wie  scliou  bemerkt,  zeilgenüssische  litleraturer- 
zeugnisse  veK  iii/t  li  nuch  in  den  sammeihss.  des  11  und  I  i  jtks. 
?or;  andererseits  begegnen  für  die  altirische  lilleralur  bezeugte 
denkmäler  vereinzelt  zuerst  in  jungen  iiss.  des  17  jhs.,  was 
begreiflich  ist,  da  {L'rofse  sanimelbss.  des  11  und  12  jhs.  nur 
sehr  fragmentarisch  auf  uns  gekommen,  andere,  sicher  vor- 
handene, ganz  verschwunden  sind,  die  das  16  und  17  jh.  noch 
kannte,  eins  ist  jedoch  in  letzterem  fall  nicht  aufser  acht  su 
lassen:  bandelt  es  sich  um  einen  angeblichen  sagenlext  aus  der 
seit  vom  7 — 10  jh.,  ist  keine  spur  seines  Vorhandenseins  in  den 
sammeihss.  vom  ende  des  II  jhs.  an  aufkulreibcD ,  bietet  di^ 
jOngere  hs.  —  sei  es  des  15,  sei  es  des  17  jhs.  —  auch  keine 
siebefo  angäbe  ober  ihre  nachate  quelle  —  dann  haben  wir  allen 
gmnd,  vorsichtig  su  sein,  damit  wir  nicht  betrogen  werden  durch 
ein  dem  titel  untergeschobenes  machwerk.  der  oben  s.  182  bis 
31i  betrachtete  hnram  euraig  OaCom  \at  sehr  lehrreich  in  dieser 
hinsieht,  aufiwre  gründe  (spräche)  und  innere  werden  philo- 
logisch gebildete  forscher  sicher  vor  teuschung  bewahren. 

Haben  wir  also  aua  den  erörterungen  von  s.  315  an  auch 
keine  regel  gewonnen ,  so  doch  eine  art  directive.  da ,  wie  wir 
zuerst  sahen,  kein  zeugnts  vorliegt,  dass  io  der  ah  irischen 
penode  ein  irischer  Imram  Brenaiod  vorbandeu  war,  ja  kein 
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Zeugnis  daUit  exitliert,  dass  vor  mitte  1 1  jhs.  eioe  zusammen- 
hangende erzäbluQg  von  einer  oceanfahrl  Brendans  nach  der 
terra  rt  promisftioDie  überhaupt  —  sei  es  auch  nur  lu  iaU  spräche 

—  bekannt  war  (siebe  «.  306),  und  da  der  in  frage  kommende 
irische  text  zuerst  ]n  puilt  hs.  des  15  jhs.  Torliegl  —  so  werden 
wir  hieraus  deo  schluss  zieheOf  das»  er  in  der  zweiteD 
baapiperiode  der  irieoheu  litteraturentwickeluDg 
ent^^fanden  ist,  also  jünger  ist  als  die  erste  bSlfte  det  lijhi. 

Wie  stellt  sieh  biena  die  epncbe  des  leites?  wenn  in  einer 
bft.  det  16  oder  ITjhi.  twei  teile  wrllegwi,  loo  dmm  der  eine 
in  der  altmeben  periode  enWand  nsd  der  andere  in  12  oder 

13  jb«,  M  Ist  es  in  allgeMneB  niebt  schwer,  nach  lectfln  euier 
seile  den  oolerscbied  benrnsnuneibei*  beide  spracbperioden  ^ 
irisch  des  7*^9  jhs.  nnd  iriBcb  des  13  und  13  jhs.  —  stehen 
sieb  nlmfieb  viel  ferner  als  hochdanlsoh  des  8  and  de» 

14  jhs.,  z.  t  weil  in  der  ersten  periode  alte  tempore  in  foller 
geltung  sind,  die  die  sweite  als  soldie  gar  nicht  mehr  kennt 
zwar  haben  Schreiber  —  im  12  jh.  noch  seltener,  häufiger  im  15 

—  ri(  bt  ri  der  äoderung  des  colorits  durch  einführung  dei  oriho- 
<:i,4i)nc  der  jüngeren  sprach  periode  alte  formen  ausgemerzt,  in- 
dem sie  zb.  für  bt  *er  uncio'  benäh,  üir  das  rpriupl.  pr^t.  hl 
das  s-praieritum /ewai5  t  insi  iztcn ,  nlit  r  dies  geschieht  uachweis- 
lich  nirgends  consequent  und  selbst  »n  abschriften  des  18  jhs, 
stehen  viele  alte  tornien  als  Wegweiser,  sehen  wir  uns  nun  die 
Sprache  des  Imram  Brenaind  in  der  ältesten  hs.,  dem  Book  oi 
Lismore  naber  an,  so  ist  klar:  sie  ealblit  alle  die  eigen- 
tOmliebkeiteDt  die  in  LL,  einer  hs.  aus  der  mitte  des  12jbs«t 
der  Schreiber  golegentliob  in  die  spräche  der 
alten  texte  bineintrcgi,  als  reguUren  Sprach- 
gebrauch, ohne  die  herTorstechenden  cfaaracteri- 
stica  aus  den  altirischen,  wie  sie  andere  fasa.  ans  gleicher 
zeit  nü  naefaweislich  ahen  leiten  saUrsich  bieten,  also  zb«; 
das  i-prlteriton  ist  die  regulSre  präleritalbildong,  wie  ei'r^ 
(3  sing.)  Öfters  m  hnp.  eng,  recMi  (Air  fosoA^,  biri$  (zu  b$rim), 
€$dlais  ;  die  erhaltenen  perfectfonnen  sind  die  so  genannten  ano- 
malen prateritalhildungen  des  müleiiriseben,  von  denen  die  meisten 
in  der  heutigen  spräche  noch  vorhanden  sind  (euala,  atconnmc 
iur  adcoufUnrc,  atconncatar,  atcualatnr,  fuaratar,  tainic,  taneatar, 
faccalar  usw.),  zum  teil  um  bekannleu  uiiUebrigcheu  Umbildungen 
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wie  cid  dimdechadaiü ,  atconncait  (2  sing.),  adubramar;  ui  der 
ersten  sing.  coDjUDCtivi  ist  mediale  flexioii  aul'  r  wie  cufacar, 
condigser;  in  der  ersten  futuri  t  wie  Maisa,  mMmfet;  in  der 
3  plur.  perf.  passivi  die  neubildang  auf  -it  wie  narleicit$ium; 
das  berschende  6^tur  hatformtn  wie  gnifet,  lehrreich  ist  dia 
ferhaltea  des  teites  sam  gehraaeh  der  ioflgiertco  proaoaiiiia 
belin  verbuffl  finiium:  die  durehgfiigige  epnehe  des  texte«  kennt 
diesen  gebrauch  nicht;  es  finden  sidi  aber  inflgierte  pronomina 
in  4  episoden:  nmMA  in  7,  dMsmr  in  10  (tod  des  ermm), 
rotasgab,  MmuAarf»  cmttM  in  13  (ahenteaer  bei  der  insel  der 
kaue),  fordnkMUi  14.  in  diesen  episoden  finden  sich  auch 
sonst  alte  formen  wie  impoiHt  *sie  wenden  um'  14  gegenüber 
ünpail  äii  aiiiiereD  slellen,  doyniat  mehrfach.  von  diesen 
episoden  ist  nun  14  grösUnUils  plagiat  eines  alten 
textes  (Fls  Adamnam),  wie  oben  s.  140  gezeigt;  «pisode  13 
enthalt  die  durch  LL  283\  14  ff  und  die  lilan<»i  (LL  373\  Ü 
u.)  als  selbständige  ältere  erzfthlung  bezeugte 
gescbichte;  episode  10  benutzt  die  eioleituug  des 
alten  Imram  üaCorra,  da  der  croson  im  Imram  Brenaind 
nur  aus  der  ausfllhriichen  erOhlang  in  alten  Innm  üaCorra 
(siehe  s.  187)  verständlich  wird. 

Wir  kommen  also  zn  dem  resultat:  in  dem  Imram  Bre- 
naind liegt  uns  ein  text  frfihestena  ana  dem  ende 
des  11  oder  dem  12 jh.  vor,  in  welchen  hier  nnd  dort 
episoden  verarbeitet  wurden,  die  in  irischer  spräche 
aus  ilterer  seil  vorlagen  und  uns  s.t.  noch  erhalten 
sind. 

Suchen  wir  nun  aus  den  für  jene  zeit  vorhandenen  quellen 

inbalt  und  compuMliun  des  Imram  lireuunid  lu.  veislelieu.  es 
lagen  vor: 

1.  die  nachnchteo  in  der  Vita  Bretuiaai  von  einer  bufs- 
reise  fpi  icgrinatio) ,  dieRi  tudan  auf  anrnt»*n  der  Ytn  zeitweilig 
machte  und  von  der  er  nach  iüngereui  aufenlhall  au  der  koste 
Britannieos  und  nach  einem  glttckiich  Obcrstandenen  abenteuer 
nirückltebrte.  in  der  vikingerzeit  war  ans  dieser  Seefahrt  eine 
wunderbare  bufsfahrt  (7  jährige)  auf  dem  rücken  eines  walfisches 
geworden  (siehe  s.  307  fl). 

ende  des  9  oder  snfang  das  lOjhs.  war  dem  Brenden 
eine  oceanfabrt  auf  der  suche  nach  der  terra  repramissionn  iu> 
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geschrieben  wurdeu  uud  eiuzelne  erlebnisse  auf  derselben  lieteo 
um  (LL  283',  14  ff,  373^  6  v.  u.  ff),  doppelter  ausgang  möglich 
uud  angenonifneu  (siehe  s.  310  ff)- 

3.  in  der  mitte  des  11  jhs.  entstand  auf  grtind  dieses 
materials  die  lat.  erz.lhlung  Navi^aiiu  SBrendani,  in  der  zur  aus- 
faUuDg  der  7  jähre  der  alle  Imram  Maelduio  geplündeit  wurde, 
die  8age  voo  Breudaiif  aufenthalt  auf  dem  rocken  des  walfiscbee» 
ebeoBO  das  abeoteuer  mit  den  meerbettieo  wurden  geacliickt  am* 
geelallel  and  ein  besuch  bei  Ende  ror  e.Ddgiltiger  inangrilT- 
nahme  des  sebiffbauet  in  nachehmung  eines  tuges  der  hsapU 
qneUe  (brnim  Mselduin)  sogenonmieo. 

4.  alte  schUrenagenefsahlangen  lagen  in  irischer  spräche 
vor:  Imram  MaeldiiiD«  Echlra  Brain  und  Imram  üaCorra,  letalerer 
nur  in  fragmenlen.  die  beiden  der  abenteoer  kehrten  nach 
Irland  rarflck. 

5.  Schilderungen  der  irdischen  bolle  und  des  irdischen 
himmels  nebsi  den  zuständen  darin  lagen  in  alten  texten  wie 
Fis  Adamuam,  Scela  lalhi  brätba  (LU  27* — 34)  in  irischer 
spracliL*  vor. 

Aus  dieseu  elementen,  soweit  sie  ihoi  bekauol  waren,  bat 
der  verf.  des  Betha  Brenaind  die  meerfahrl  des  Brendan  zu- 
sauuneugestellt ,  die  im  Book  of  Lismore  vorliegL  er  cbaracteri- 
siert  sich  dem  verf.  der  IsL  Na?igatio  SBrendani  gegenOber  da- 
durch, daas  er  allen  bis  su  einem  gewissen  grade  ge- 
recht werden  will;  daher  sein  eigentümliches  machwerk.  er 
lamt,  um  den  Terschiedenen  Iradilionen  gerecht  tu  werden^  den 
Brenden  swei^  meerfohrten  machen:  eine  erste  7jährige,  ton  der 
er  sorOckkefan,  und  eine  sweite,  die  seinen  beiden  ins  irdische 
paradiea  ftthrL  mit  der  ersten  meerüihrt  wird  er  den  fllteren 
nachrichten  der  Vita  und  den  ansehauungen,  dass  Brenden  auch 
von  seiner  oceanfahri  nach  der  terra  repromissionis  surllckgekehrt 
sei  (siebe  s.  310),  bis  tu  einem  gewissen  grade  gerecht,  darin 
weicht  er  jedoch  von  der  Vita  ab,  dass  er  auch  die  erste  lahrl 
zu  einer  uceanreise  macht,  uuleruümmen  aus  Sehnsucht  nach 
güll  und  den  hnmniisciien  irefllden.  die  notiz  der  \iU  (Moran 
8.  13),  dass  Breudim  seine  ijursfahrt  auf  helelil  der  heili<?en 
Yta  unternommen,  wird  dahin  verwertet,  dass  die  pUegemuUer 

'  von  Atm  hl»  Cormac  weifs  Adamoan,  daas  er  drei  TeriBcbe 
iMcbte,  im  oeean  eise  «iMiedlei  so  fledcn  (fiehe  oben  a.  3ii  toau). 
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Yla  (epiftode  8)  zur  zweiieo  eodgilüg  io  die  terra  repromis- 
sioDis  fahreodea  fahrt  die  geeigoeten  ratschlage  gibtl  doch  da- 
mit nicht  genug:  auch  der  besuch  bei  Ende,  den  die  Navi^ntio 
bat,  wird  angebracht,  dies  iit  sehr  lebrracb.  im  iioniii  Maeft* 
doio  geht  Ibeldoin,  aU  er  rar  meerfahrt  emaclilMaen  ist,  aber 
ehe  er  seineo  ctirach  baut  und  die  ausrOstiiDg  ins  werk  selil, 
ram  draiden  Noea  nach  Coreemraadh,  am  die  omina  su  er- 
fahren, in  naehahmnng  denen  laset  der  teil  der  Navigatio  den 
Brenden,  als  er  sar  oceanfahrt  eotsdiloflaen  bt,  aber  ehe  er 
seinen  kahn  baut  und  die  aosrastnng  ins  werk  setzt,  au  Ende 
von  Aran  geben,  um  näheres  Ober  die  fohrt  su  lernen  (siebe 
oben  s.  211).  was  soll  aber  der  besuch  Brendens  bei  Ende, 
nachdem  ihm  Yla  so  ausführliche  auskunlt  gegeben  ? 

Eid  auderes  beispiel  der  ziisammenarbeitiiiig  liegt  in  epi- 
sode  13  vor.  sie  enthalt  das  in  der  Vita  auf  die  rückreise  v^a 
Britanuieii  verlegte  abeuteucr  mit  den  beiden  meerbestien  —  das 
in  derselben  tassung  in  beif!»>n  hss.  des  über  hvmnorum, 
lateinisch  in  der  vorrede  zu  Ultans  hymnus  und  irisch  im  Liber 
bymn.  FCÜ  in  den  noten  zu  Broccans  hymnus  erhalten  ist,  siehe 
8.  299  It  —  io  der  Umgestaltung,  welche  es  in  der  Navigatiu 
(episode  1 })  erfahren  hat,  verbunden  mit  der  durch  LL283*, 
14  n*  und  LiL  373%  6  v.  u.  IT  als  selbständige  episode  bezeugten 
erzihlung  von  dem  einsiedler  auf  der  insel  der  katsel  darin  weicht 
Imrsm  Brenaind  von  der  erzAblung  LL28^,  14 ff  ab,  dass  die 
zahl  der  anssiehenden  genwsen  zu  der  angäbe  in  der  litanei 
stimmt  und  dass  das  abenteoer  Brendan  gerade  auf  der  reise  be- 
gegnet, Ton  der  er  nicht  mehr  zurückkehrl. 

Ein  exemphir  der  Navigatio  SBrendani  besafo  der  verf.  des 
Imram  Brenaind  nicht,  sondern  hatte  nur  künde  von  ihr.i  da- 
gegen war  ihm  so  ziemlich  alles  bekannt,  was  man  an  einzel- 
heilen  über  Brendans  reise  berichtete,  also  auch  die  episoden, 
welche  in  der  litanei  erwähnt  werden;  endlich  kanuie  er  frag- 
roente  des  Imram  UaCorra,  wahrscheinlich  das,  was  vom  alten 
texl  erhalten  war.    das  gab  alles  in  allem  genommen  nur  dürt- 

*  dae  bcmfoog  aof  Mkriftliche  qndleo  findet  rieh  oar  elonal  an»  ende 
▼on  episode  %i  ix  fwr  imotvo  baiwäh  altet  7  Aafw  uiti  iemol(iid}inr 
chodndeth  7  amenmain  cudia  amal  atberat  nascribMnn  '60  mann  alMT  Wir 
ihre  zahl,  und  sie  priesen  alle  gott  und  ihre  sinne  waren  ihm  togewandt, 

wie  die  Schriften  melden'  Book  of  Lismore  75^,  2. 

Z.  P.  D.  A.  XXXJII.  N.  F.  XXI.  21 
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üges  mateiiai  ab,  um  eine  7 jährige  seereise  auszuiaU^n,  ge- 
schweige desD  zwei  oceuialirteD.  er  hat  daher  über  fflnf  jähre 
der  eraten  fabri  dicIiU  zu  ugtmi  Sedais  tr^ Brmmid  wtocFum-- 
h§^  ammm  fammgor  immm  mmgnmd  7  fmtnäkm  moMhi» 
l«iiiffl|jii  7  fmrbtiaA  MidbaBflMii  luboC&aMä^  Modrft.  oAvi 

V^F^^WnPWvW     W     M  WV^V^W     VFW^^WWWVW     VaBW^^BWWVHV      ^BVV^VVVVWV^PV       VI^V*^W  Vp      VVOT  BW 

^mtam  flor  Wfilt'iwf  MMrfwf  MMditf  7  ß§eSbäM  tOma  flt8f 
«Nfmi«  7  mMMf  Mlt(  h$09»   Bmtr  tn  mMd  tm  firim 
wMiag.  ftmuriem  lUmgmKlaA  *es  tegdte  min  BnadaD  dorl  auf 
den  wogengebim  dei  rolnlbiiigen  meeree  mä  aof  der  flnl  der 

grUoseitigen  wellen  ond  auf  der  Oberfläche  des  riesigen ,  schreek- 
lichea,  rauhen  oceans,  wo  sie  viele  rolmciulige  meerbe^siieu  ^alieu 
und  sclioiR,  uübeLauole  inseln  erreichten,  und  sie  blieben  nicht 
darauf,  j^o  waren  sie  eiueu  zeilrauui  von  5  jaliren  auf  dem 
riesigen  ucean'  (Book  of  Lismore  fol.  74',  2  ende),  über  die 
dUrOipkeit  «einer  erzählung  weifs  der  verl.  hinweg  zu  helfen 
dadurch,  dass  er  uns  aui  der  ersten  meerfahrt  einen  blick  in  die 
schrecken  des  fegfeuers  und  tuf  der  zweiten  einen  solchen  in 
die  freuden  des  irdiecheD  pendieeee  tun  lässL  hier  bat  er  red- 
lieh forhaodene  quellen  excerpiert  und  nbgeeehriehent  wie  letotefe» 
for  die  echUdemng  den  ifdiecben  piradieees  oben  &.  140  direct 
nachgewiesen  ist  dieae  beiden  achildeningin  nehmen  einen  ganz 
unverhaltnifloibigen  nnm  in  dem  teit  ein:  meine  abachrift  des« 
seihen  nmtesl  479  seilen,  davon  lallen  auf  die  beiden  epiooden  4 
und  14  nicht  weniger  als  194  seilen,  afao  mehr  ab  ein  drittel l 
man  bekommt  den  eindnick,  dass  es  dem  verf.  des  Imram  Bre- 
naind  weniger  darauf  ankam,  die  wunder  des  oceans  zu  schildern. 
Welche  Brendan  .sah,  als  in  eiueoi  anderen  lahaieii  die  qualeu 
der  hoUe  und  des  fegfeuers  sowie  die  freuden  des  irdischen  und 
himmlischen  paradieses  st  iiuii  Jimmm  v(ji  zuführen. 

Dürien  wir  dem  verf.  unseres  texLes  einige  kenutuis  der 
volkstümlichen  sagenstoffe  zutrauen,  dann  können  wir  ihm  ein 
Vorbild  für  die  einführung  des  teufels  in  der  ersten  reise  Bren- 
dens nachweisen,  als  Bran  roac  Febail  auf  dem  ocean  unter* 
wegs  ist,  da  erscheint  ilun  ^lanandan  mac  Lir,  der  beherscher 
der  gefilde  der  seligen,  und  zeigt  ihm  gleichsam  den  eingang 
zu  den  verschiedenen  gefllden  der  wonne  (oben  s.  259  0); 
ebenso  erscheint  Hanandan  mac  Lir  auf  dunkelgrünem  ross  im 
stnrmgebmns  des  meeres  dem  Ciaban  und  aeinen  gefithrten  und 
bringt  sie  in  sein  reich  für  taimgeH,  oben  s.  272  ff),  ist  dieser 
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MananiJaii  mac  Lir  /um  teulel  geworden,  der  BreodaQ  auf  seiner 
meerfahrt  den  emgarig  zur  hftlle  zeigt? 

Lehrreich  lür  die  heaütwortuog  der  trage  oach  alter,  quelieu 
und  composition  des  Imram  Brenaind  ist  scblielabcb  auch  eine 
kurze  betracbtoog  des  ganien  macbwerks,  tod  dem,  wie  s.  134 
und  315  herrorgehoben  wurde,  Imram  Brenaiod  nur  den  scbluss- 
teil  bildet  der  texi  Bitka  AneMtnit  mtc  Finnloeha  erstreckt  sich 
Ton  föl.  1  —  acblos»  77%  1  kn  Book  of  LIsnore.  es  isl 
von  uiiang  (72%  1)  bis  74%  1  («lio  7  spalten  lang)  eine  irische 
Vita  des  heiligen  Brendan,  die  skh  im  wcsentliehen  der  erhaltenen 
bteinischen  Vita  bis  capilel  xi  bei  Moran  anachUefst,  also  bis 
in  der  Ordination  durch  bischof  Erc  und  der  annähme  des  mOnchs- 
gewandea.  hier  gehen  nun  die  lat  Vita  und  Beiha  Brenainn  «na 
einander,  indem  letiterer  text  an  stelle  der  eapp.xnbis 
XXXIX  der  Vita  einfach  den  Imram  Brenaind  setzt,  die 
Veranlassung  zu  der  stlinsucht,  die  Drendau  ergriO  imiIic  oben 
s.  135),  war  das  hei  der  urdiuaUuii  grsjirüchene  lubtilwüil  (Matth. 
19,29)  et  omni^  qm  reliqtterit  dorn  um  vel  fratres  vel  sororea  aui 
patretn  aut  iiuün'm  usw.  (iuMi-  lexi  weifs  also  nichts  von  Breodaas 
reise  nach  lintannieu  und  nidils  davon,  dass  Brendan  der  grttnder 
von  Clonlerl  ist! 

ich  denke,  die  composition  de^  ganzen  ist  klar:  eine  conciliante 
natur  frühestens  aus  dem  ende  des  11  oder  dem  13  jh.  wollte 
die  anschauongen  der  älteren  zeit  —  die  von  einer 
bttlsreise  Brendans  nach  Britannien  wüste,  aber  ohne  dass  selbige 
einen  besondera  herforragenden  teil  seines  lebens  bildete,  «Ue 
jedoch  von  einer  oceanreise  Brendens  keine  ahnnng hatte  —  mit 
denen  ihrer  zeit  vereinigen  —  die  von  Brendan  von 
Qonfert  eigentlich  fuX  weiter  nicht»  ala  aeme  oceanreise  nach 
der  terra  repromissionis  kannte  — :  sie  folgte  daher  der 
alten  lat.  Vita  bis  xnm  schluss  von  capitel  11  (bei 
MoFsn)  und  vereinigte  dann  die  widersprflche  in  der 
doppelten  oceanfahrt. 

Der  gedanke,  dass  dieses  auch  sprachlich  junge  mach  werk 
die  grundlage  sein  sollte,  aus  der  sowol  die  lat.  Vita  und  die 
Navigatio  SBrendcUu  als  dies,  was  wir  vüii  Brendans  lahrt  nach 
der  terra  reproDiissiom»  wissen ,  gefolgert  und  entstanden  würe, 
ist  so  nlbern,  dass  auf  ihn  wol  kein  ^csi  hiilit  i  kop!  des  19  jhs. 
veriaiieu  wird;  um  so  weniger  ak  ich  hoüe,  durch  die  erürleruugen 
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TOD  s.  314  hi<  hierher  nitriut-ii  ie>erD  die  ut>erzeuguog  hei- 
gebraclil  zu  habeo .  das>  w  ir  id  dit-^eni  Iniraui  Breiidind  ein  pro- 
doct  der  eigenüicb  mitlelinscbea  titteralur  vor  uns  habeo  und 
dM  kk  dcfl  tat  mil  recht  io  abschuiu  k  »m^kt  voiieUte  steile 
unter  to  iCDgaMm  für  die  Brasdaasage  an»  der  nchea 
liltcniMr  firwies. 

n.  iMseD  wir  an  scUicblicii  linna  Mifidulw  ab  den 
eiangea-  alten  reprlieDUntea  iriecber  acUSemgen  noch  ein* 
mal  niher  ins  avge  aowol  hinaicbllidi  acinet  inhalla  als  hin- 
akklbch  teiner  conposition.  inlvltlicb  laawn  sich  fcrMUedcne 
«ineBea  eitenncn: 

a.  tatsichiiche  erlebnisse  irischer  fiscber  und 
aoiichoreleo  sind  ins  uii^fhtuerlichf  uud  phaü- 
lastischi»  Oberlriebi- D.  Ichrrt-icli  i<l  hier  der  jüosrere, 
aWx  Vf-Li  Iniran}  Maeldvmi  luhdlllu  li  uuabbaügi^t-  Imrain  Sued- 
£Ti5a  (ol>cy  2ii — '2\\*}.  er  euüi«iii,  »ic  wir  '^aiieii  i>.  2l6tlj, 
eine  poetische  scbüderuog  eiDer  reise  irischer  kleriker,  die  durch 
einen  surkes  nordweeiwiiid  vom  cnrse  ab^elhe^  in  den  goU- 
Strom  gefielen  nnd  xa  den  FaeToero  kamen,  wo  sie  heidniscfae 
^ordnlnner  trafen,  wie  sie  Uicttü  im  an£uig  des  Sjhs.  dort 
bansen  listt.  bei  icrgleieb  aui  den  Qbertrabnnien  in  Imrao) 
Snedgm  werden  wir  episode  12  (insel  mit  den  scbwanen  nod 
wci£»en  scbafen),  episode  3  (lus^  nit  den  biosaen  und  nmibygen 
TOgelscbareo)  nnd  episode  IS  (iasd  aül  den  vielen  vftgeln)  in 
Inirani  Maeldnin  auf  knnde  von  den  F»n>em:  pfame  ümmmen- 
Mikm  9rihts  oc  divnsis  generibus  mutis  nfmts  «Mrmsnon  «mini 
(Picuil  ed.  IVirüit'V  >.  -141  U'iieiieu.  .u::  Iruhci^le  bekaoDlschaft 
Eiil  deo  Noriituäuuciu ,  <he  dif^ellx^n  Irlands  bodcn  beUalen, 
i:eheu  auch  episode  5  {\u>A  iml  deui  j  ri  Jrreüueu  der  daujoiien) 
uud  episoi»*  9  ''hi^e!  nui  den  sich  ier*1oi>ch' iidi  ü  pierdeu)  zuMii  k. 
]u  Irbud  wjur  nur  Luupl  aut  dem  streiiwageu  bekannt,  leiieu 
war  j^ducb  iod  gvnn,  norden  eine  iiebliBg»be>cbäiii^ung  srhoo 
der  koaben:  sie  führten  bittfig  reiierscbeingcfecble  tut  be- 
bebt war  ebenfiJk  der  r«v»kanipf  ^^lmmi$  ,  wobei  die  roflse 
mit  bissen  ge^en  einander  kämpften  (Weinbold,  Altn.  leben 
s.  30$  flX  vonflglicb  ist  in  episode  5  der  ein^nck  gescbildert, 
den  die  uu^ewobnten  wettivunen  der  noidbchen  bftnengestallen 
auf  die  Rircbtsam  an  strande  hebenden  Ifen  aacben  maslsa; 
ebenso  der  A««(«r^  in  episode      ob  diiec  beUnntscbaft  der 
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Iren  mit  den  ^ü^dlf  lllen  auf  den  iklirideu  oder  den  nördlicher 
gelegenen  ioselgruppeu  zuerst  i^eiuachL  wurde,  liissl  sich  nicht 
bestiOinieD. 

b.  in  der  priunerung  der  christianisierten  Iren 
noch  haltende  heidnische  Vorstellungen,  vor  allem 
die  von  den  gefilden  der  wonne,  die  je  ans  150  inseln 
fern  im  ocean  bestanden,  und  von  den  gefilden  der 
strafe  bilden  eine  zweite  quelle,  bei  vergleich  mit 
Ecbtn  Brain  5. 6  (oben  s.  260  £E)  ergeben  sieb  eis  hierher  ge- 
hörig epieode  31  (iDsei  mit  den  lachenden  menflchen»  intii  «i6aij 
und  28  (insel  mit  der  kOnigin  und  17  tOchtern,  ihü  naniBgm), 
ferner  sind  ana  dieser  quelle  geflossen  episode  32  (insel  mit  der 
feurigen  mauer  und  seligen  menschen,  mag  nuü)»  episode  29 
(insel  mit  den  lieblichen  frOchten  mit  berauschendem  sali) ,  epi- 
sode 15  (insel  mit  den  heulenden  menschen,  gegensalz  zu  31); 
auch  episode  26  (silbersäule  im  ocean)  und  episode  27  (insel  aul 
einem  fufs)  gehören  wol  hieiiitr,  wobei  man  sich  an  Cchlra 
Brain  2  erinnern  ma^',  woselb?5t  (  ht  nlalls  die  rede  ist  vou  einer 
insel  mit  ftlfsen  von  /indrutne.  endlich  möchte  icli  noch  auf 
diese  qiielh.'  episode  22  (gläsernes  meer)  und  episode  23  (nehel- 
ahnliches  raeer  mit  land  auf  dem  gruud)  zurücklUhreu.  in 
jOngeren  enahlungen  spielt  das  lir  fathuinn  'das  land  unter 
der  woge'  eine  grofse  rolle,  wie  Joyce,  Old  celtic  roniances 
s.  408  note  13  nachweist;  die  Sammlung  des  dean  of  Lismore 
enthalt  ebenfalls  ein  gedieht,  in  dem  *eine  tochter  des  kOnigs  des 
landes  unter  der  woge'  (NijfH  mag  n  heir  fa  kume  dh.  ni^uan 
mi  nsßk  timr  fotkunm)  sich  dem  Finn  anbietet  und  schnti  er- 
bittet (The  book  of  the  dean  of  Usmore  s«  14  fl).  ans  der  alteren 
lilteratur,  dh.  den  sagenteiten,  die  vordem  12 jh.  müssen  ent- 
standen sein,  ist  mir  anfwr  in  Imram  Maelduin  keine  erwlhnang 
erinnerlich. 

c.  classische  r  e  m  i  n  i  s  c  e  n  zen  ver  m  i  sehe  n  sich 
mit  den  unter  a  und  b  f;e  nannten  quellen.  Schrüdei* 
(SBraiidan  s.  xii  \T)  liiugnet  'classische  reminiscenzen  oder  an- 
scl>auungeu  aus  der  orientalischen  wuuderwt  it,  wi«'  mau  sie  in 
unserer  legende  oft  hat  finden  wollen*  voUkotnmen.  dass  er 
hierbei  immer  überzeugend  verßihn,  kann  mau  nicht  gerade  be- 
haupten, noch  weniger  lassen  sich  seine  behauptungen  aufrecht 
erhalten,  wenn  man  anstatt  der  abgeblassten  und  entstellten 
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erzähliingeD  der  Nnvigatio  Sßreutlaüi  die  tnscht'ii  und  iui^lühr- 
lichereo  der  quelle,  des  Iraram  Maelduin,  setzt,   auch  aul  auderer 
seile  ist  man  principiell  geneigt,  die  in  den  ältesten  mittel* 
mebea  samnelbss.  erhaltenen  alten  sagentexte  als  rein  irisches 
lageDgut  zu  betrachte u,  das  unbeeinflusst  ist  von  ftBOidst  hl» 
leratar  und  cnltur.  ich  bin  im  gogenteü  der  üBtlen  ObeiMguiig, 
daWf  wie  die  200jihrige  anweteiiheie  der  nonüscfaen  fikioger 
auf  Iftoods  bodeo  nicht  aputlee  an  dem  geiitedehen  des  irischen 
folkes  TorlbeiigegBngen  ist,  sondern  in  dsr  alten  sagenlhtsratnr 
einen  niederscfabg  nracUiers  (siebe  Zs.32, 196—934),  ebenso 
die  den  elnftllen  der  Nordleote  forsnsgebende  200}abrige  periode 
irischer  geschiebte  (too  mitte  des  6  bis  ende  des  8  jbs.)*  in  der 
die  mit  dem  Christentum  gekommene  classische  biidung  auf  Irlands 
bodeü  eine  zweite  heimal  uud  pÖegesiätte  fand,  eiDflUsse  der 
classischeo  litteraiui  aufweist,    das  gegenteil  wsre,  bei  ?ernüDf- 
liger  Oberleffiing  und  belrachtun^  der  recepliven  nalur  der  li  eu 
sowie  ilirej»  s^trebens,  fremdes  d^m  eiriheimiscben  zu  assimilun  n, 
geradezu  unbegreiUidi.    Vergils  Aeneis  und  Ovids  Meta- 
morphosen sind  die  lieblingswerke  der  Iren  jener  seit:  bss. 
Vergib,  im  Sjh.  in  Irland  geschrieben,  haben  irische  gelehrte 
mit  nach  dem  oontinent  gebracht,  um  junge  Germanen  nnd 
Romanen  in  diesen  erieugnissen  des  classiscben  allsrtnms  so 
nnterrichten.  gerade  aber  an  die  beiden  genannten  werke  knttpft 
das  späte  altertum  seinen  reichtum  von  llibeln  in  commentaren 
nnd  Scholien  an.   lehrreich  dafflr,  dass  die  Iren  sich 
dieser  bemSchtigten  und  wie  sie  einheimisches  ver- 
glichen, sind  notizen  in  der  Berner  fas.  nr363,  die 
in  Irland  im  8jb.  geschrieben  ist  und  ua.  des  Serrius 
couiinenlar  zu  Veigil  (fol.  1 — 142)  iiikI  scliolia  in  Met*iuiuiphos. 
Uvidii  (lül.  187  11)  enthält,    fol.  128*  beifst  es  im  commentar  zu 
Aen.  VI  121 — 126:  si  fratrem  Pollux  altema.    Helena  7  Pollux 
de  Jove  nati  tmmor(aleH  fuernnt.     nnm  Casio r  Tytidarco'i  ßUus 
fuit.    cujus  mortem  suo  interiiu  f  rater  ua  pielas  redemil  quoä  ideo 
/mifitur  quia  horum  itdle  .  .  .  ut  occidente  una  oriatur  att^a, 
arasque  teMbant.  rogtbamt  atim  iko$  antrum  anmu  fsnenlsf.  leg€ 
hic  librnm  fabularum  Rübartßich.  disemum avemi.  lamm 
pro  inferis  potuit  usw.   der  index  stt  den  Annalen  der  4  msisler 
fuhrt  nicht  weniger  als  20  Robartacb  auf  von  Robartacb,  söhn 
des  Cuana,  abt  von  Atbainmor  an,  der  757  starb,  bis  «of 
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KobHtMb,  aoba  dos  FeafdomMcb»  ahc  ?od  Jont«  der  1057 
ftaib:  alle  waren  abte,  biMhOfe,  achreiber  db.  gaMirle  in  jener 
Mü.  der  snaels  fcge  Me  usw.  rflhrt  von  eiBen  Ires  her,  der 
daaiit  eb  nos  Terloraies  werk  eines  Iren  Rnberlaeb  sua  dem 

8  jh.  citierL  foL  131^  iit  an  den  iferten  tfo  Sgm^  kmmä 
karmum  im  mtmibM  ü  Um  hngam  etan  popoxit ;  cui  Apollo 
retpcndit  id  posse  ßeri  st  Erükriam  rdinqueret  et 

viderei  aut  den  raod  geschrieben  stcut  Mac  Ciadain,  also 
auf  eine  irische  fabel  augcspiell.  in  welchem  ansehen  Vergil 
in  Irland  jener  zeit  stand,  mag  man  dar.iu^  t'ritiit  liiiet'ii ,  das$ 
die  Aonalen  der  4  meister  neben  Feirgil,  alit  \on  Cill  m'>r 
Kiinire  in  Ulster,  der  760  starb,  und  Ff  rgil  dem  gtonietcr,  «I  r 
um  740  sein  kloster  Ächadbo  vrrhissen  hatte  und,  von  Pipin 
dem  Baiernherzog  Odiio  empfohleu,  von  743  —  784  biscbof  von 
Salzburg  war  und  trotz  den  denunciationen  des  Bonifatias  m 
blieb  —  noch  6  andere  bis  anf  Fergil,  biscbof  vod  Finoabair, 
der  902  starb,  kennen,  alle  waten  biMbofe^  «bte,  Schreiber  db. 
gelehrte. 

Was  mit  diesem  ehrenden  beinsnaen  ansgedrttefct  werden 
soll,  ist  an  aich  klar,  doeb  schadet  ea  nichts,  wenn  ich  es 
durch  eine  notiz  aus  einer  inscfaen  bs.  belencbte.  die  Ulsler- 
annafett  melden  sum  jähre  746  Jtummi  mne  Ctimain  fmim  optt- 
wm  quieüH;  dasselbe  haben  die  4  meister  a.  a.  742  mit  den 
werten  JItWMm  moe  Mmlin  snoi  Aismnn  tertink  7  tfUidtdU  Üe 
^RamsD,  sobn  des  Colman,  ein  weiser  (herrorragend)  in  Weisheit, 
throuik  und  dichtkunst  starb.'  die  annalen  des  Tigernacli  haben 
dasselbe  wie  die  Ulsterannalt n  /um  jähr  747  (siehe  OCnrry, 
Mauuers  and  customs  n'M).  Wunittn  ist  offenbar  ein  ehrßuuanie 
*der  Ri'iiuer ,  weil  er  dem  bei  üliailcü  ruujischeu  dichler  gleich 
geseut  wurde,  über  ihn  lesen  wir  im  Naemseanchas  (sjcr-i  lm  hle 
der  irischen  heiligen),  Hook  ol  Ballyniole  225*,  42  IF:  Hmnan  mac 
Colmain  mißli  eUata  sü  Rumai»  inAihTmim.  TrißUiha  anäo- 
wmm ./.  Mmhar  oGtegaibk  7  Feirgil  oLaidianaibh  7  Rnunan  oGade- 
laAh  *Rumnn  mac  Coimain  der  dichter,  ?on  welchem  die  femilie 
Ruman  io  Trim,  drei  dichter  (%aj*  f^o^i/yj  gibt  es  auf  der 
weit:  Homer  von  den  Griecbeo,  Vergil  fon  den  Lateinern  und 
RmoMn  fon  den  Iren/  von  diessm  Vergil  der  Iren  ans  der  ersten 
hilfte  des  8  jbs*  ist  uns  nur  eine  Strophe  erhsiten  (siehe  O'Cnrrj, 
Manners  and  customs  tt  36  0)  und  von  den  dichtem  jener  zeit. 
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die  den  ebreonaoiea  Fergil  trugeo,  ist  oicbte  auT  uos  gekommeo, 
so  Tiel  wir  wisseo. 

FQr  arbeiten  solcher  irischeo  Vergile  des  8  uod 
9jlis.  halte  ich  die  alten  imrama;  in  ihoeo  ^  sowol 
im  IniniD  Mseldiiln  als  m  dem  alteo  Imram  UaCorra —  liegen 
die  irischen  seiunstfleke  sor  meerfahrt  des  Aeneas 
(Aen.  m — ^v)  vor,  compositioneii  Yornehmlieh  ans  ein- 
heimischem Sagenmaterial  nach  dem  Torbilde  von 
Vergils  boebgeschitstem  werk  ▼erfasst  hierflir  schei- 
nen mir  mehrere  in  der  composition  der  Irischen  texte  in  tage 
tretende  raomente  zu  sprechen. 

1.  am  beginn  von  Aeneas  meerfahrt  liegt  die  eijilioliiiii;  s 
auguriutn  bei  Auius,  dem  saccidos  des  Phoebus  Apolio  (Acu. 
III  79  ff),  wie  Maeldiiiii  vor  heginu  ikt  reise  nach  Corcomroo  gebt, 
1101  den  dninit  n  ISuca  zu  befragen  (oben  s.  153). 

2.  einen  haupleinschnitt  in  der  meeriabrt  des  Aeneas  bildet 
vor  beginn  des  letzten  dritteis  der  aufentbalt  bei  der  zu  Aeneas 
in  leidenscbaftlicher  liebe  entbrennenden  Dido,  die  ihn  auf  alle 
mOgtiche  weise  an  sich  su  fesseln  sucht,  sodsss  4uppiter  den 
Aeneas  an  das  tiel  seiner  meerlkhrt  muss  erinnern  lassen  (Aen.i?). 
dem  Gorrespondiert  in  Imram  Maelduin  episode  28  (oben  s.  166  Q. 
das  malerial  in  dieser  epiaode  ist  irisches  sagengnt:  sie  findet 
sich  in  Cchtra  Brain  6  (oben  s.  260),  es  ist  l?r  mmhait,  aber 
die  art,  wie  das  foriiandene  material  ferwertet  und  umgestaltet 
wnrde,  ISsst  die  nachahmung  Vergils  erkennen,  in  ffr  nambam 
leben  nur  ewig  junge,  liebebediirltige  trauen;  unter  ilinen  be- 
findet sich  zwar  eine  erste  (tatsech  iutiamlrnnj ,  die  aber  keines- 
wegs als  uiuUei'  der  anderen  gedarlit  ist!  der  sterbliche,  der  in 
die»  geliide  kommt.  !deil)l  ebentalls  <  wjt^  j^'Dg  in  ihrer  liebe 
(Echtra  Brain  und  Lchira  Condla  s,  25b  —  2G4).  was  macht  nun 
der  ?erf.  von  Imram  Maelduin  daraus?  eine  küuigswittwe  —  Didos 
ventorbener  gemahl  biefs  Sycbaeus  —  mit  17  tochtern;  sie  berscbt 
über  ein  grofses  volk  und  ist  tiglicb  von  ihren  berscherpflichtea 
in  ansprocb  genommen,  dem  Maelduin  sagt  aie:  'bleibt  hier, 
und  ntcfat  soll  altpr  Ober  euch  kommen  als  das  alter,  in  dem 
ihr  seid,  und  ewiges  leben  imroerdir  wird  euch  sein.'  dies  ist 
alte  anschaunng  von  lir  nam^an.  dann  enkhlt  sie,  dam  ihr 
mann,  dem  sie  17  tOohter  geboren,  gestorben  sei!  natflriich, 
nur  90  konnte  eine  wittwe  wie  Dido  herauskommen;  wäre  nicht 
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eine  otchalimaDg  beabsichtigt,  so  wäre  der  krasse  Widerspruch 
unerklärlich,  nur  die  nachabmung  der  uiiichtigea  künigin  konnte 
dazu  führen,  aul  inis  mmban  aufser  den  liauen  noch  ein  grofses 
folk  zu  deuken.  ferner:  Maelduiu  hatte  ein  jahi  lang  die  künigin, 
diemultcrvon  17  erwachsenen  töchtern  als  betlgenossin, 
wahrend  seine  getahrten  sich  in  die  jungen  mfldchen  ttiUen. 
Brau  erhält  als  führer  natürlich  auch  die  erste  unter  den  trauen 
(iaisech  namban),  aber  dies  war  keine  multer  von  17  tOchtern, 
sondern  ein  ewig  junges  weib  wie  die  anderen,  die  scenen ,  wie 
die  kOnigin  den  Maelduin  zurackxabalteo  sucht,  sind  aus  iriscbeni 
naterial;  es  itl  die  Schilderung  verwertet,  wieBiao  landet,  ge- 
waltaame  vertuche,  den  Bran  lurllckinhalten«  werden  nicht 
gemachlf  offenbar  weil  der  sage  nur  fireiwiUigea  verweilen  im 
lande  der  fnnen  entspricht«  auch  diese  nmgestallung  musa 
einen  iwech  gehabt  haben ,  welcher  wie  der  aller  umgealaltungen 
der  alten  sage  in  der  beabsichtigten  naehahmung  VergiU  so 
si^en  ist 

3.  iweimal  trifft  Aeneas  auf  seiner  meerfiihrt  unerwartet 

landsleote:  einmal  (?or  der  ankunft  bei  Dido)  den  Helenus  an 
der  küste  von  Epirus  (Aen.  m  294 — 505),  der  das  Schicksal  ver- 
kündet, und  zweitens  vor  der  landung  in  Italien  (nach  dem  be- 
such bei  Dido)  den  Troer  Acestes  auf  Sicilien  TAen.  v  36  ff), 
ebenso  trilfl  Maelduin  vor  seinem  aufenlhalL  bn  der  wiltwe  mit 
den  17  töchtern  einen  landsmann,  der  das  Schicksal  verkündet 
(episode  19),  und  vor  dem  ende  seiner  reise  (ebenfalls  nach  dem 
besuch  bei  der  konigswittwe)  widerum  einen  landsmann  auf  einer 
inael  (episode  30). 

4.  zwischen  den  besuch  bei  Helenns  und  den  aufentbalt 
bei  Dido  filUt  fflr  Aeneas  das  abenteuer  mit  Polyphem  und  den 
cyklopen  (Aen.  in  639).  so  liegt  in  der  meerfahrt  dea  Haeldnin 
swischen  dem  besuch  hei  dem  ersten  landsmann  (episode  19)  und 
dem  aufenthalt  bei  der  konigswittwe  (episode  28)  das  abenteuer 
bei  der  inael  der  schmiede  (episode  21)1  hei  dieser  episode  der 
enihlung  hestdit  auch  das  material  aus  classischen  reminiscenien: 
es  liegt  «ne  verschmelaung  vor  des  berichtes  in  der  Aeneia  mit 
den  anderweitigen  ertflhlongen  von  den  cyklopen  als  schmieden 
und  dem  schleudern  von  felsblöcken  hinter  Odysseus  ber.  die 
erzilhlung  in  Imram  Maelduin  ist  ganz  klar,  wenn  man  anuimint, 
dass  der  fragende,  der  oiienbar  auch  der  inhaber  der  schmiede 
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ist,  «A»  blind  gedacht  wird.  —  dit  tilge  im  episode  13  kdonea 
ebeaftUa  dmiadie  rmaimDieir  aus  gleichen  «pielleii  m. 

5.  iwiechen  den  besuch  bei  Acesles  und  der  evteichoiig 
des  »eles  der  meeifahrt  durch  Aeness  liegt  der  ted  des  Pili- 
Durus  (Aen.  t827  ff);  so  ? erliert  MaeMoin  swiscben  dem  besuch 
bei  dem  laudsmapD  (episode  30)  und  der  erraiehnng  seines  lieles, 
der  insel  der  seerflober  (episode  34),  deo  dritten  pflegebruder 
(episode  31). 

Das  eigentümliche  Verhältnis,  dass  in  loiram  Maelduin  Smüuner 
nacbkotnnu'ii  und  aul  <\vr  fahrt  verderben,  dagegen  im  alten  Imram 
üaCorra  eiuer  nachkoriinii  und  ilicriinlls  verdirbt  (vgl,  oben 
8.  199  n),  lasst  sich  begreilen,  wenn  man  beide  compositioneu 
unter  dem  Vorbild  der  meerfabrt  des  Aeneas  (Aen.  ih — t)  eutp 
standen  denkt,  der  crossn,  der  splitternacki  die  eben  zur  ab- 
lehrt bereiten  O'Corrss  um  gottes  willen  (arüß)  anfleht,  ihn 
mittttnehmen  (oben  s*  187),  ist  der  unglückliche  aus  Odjsseus 
gefolge,  der  den  abfahrenden  Aeneas  per  tÜm  beschwort,  ihn 
miliunehmen  (Aen.  m  590  fl).  MHch  geschieht  letsteies  auf  der 
bhit,  wahrend  die  aufnehme  deseroson  beim  beginn  stattfindet, 
wahrend  der  ganien  7  jahrigen  fthit  stirbt  fon  den  genessen  dss 
Aeness  nur  ein  mann  einea  unnatQrlicben  todes,  nSmlich 
Palinurus:  er  ist  das  opfer,  welches  Neptun  fordert  (Aen.  v 
814.815).  gibt  man  zu,  liass  ein  irischer  gelehrter  die  com- 
bination  oder  interpretation  in  Vergil  hineintrug,  dass  dieser  Pa- 
linurus liu  den  na  chtriiglich  autgeiioininenen  unglücklichen 
(Aen.  TU  590iT)  sterben  muss,  dann  sind  die  irischen  nach- 
ahmuugeu  der  nieerfahrt  des  Aeneas  klar,  die  erwähnte  combi- 
nation  hegt  der  compoeition  des  alten  Imram  UaCorra  einfach  zu 
grvnde  und  erklärt  uns ,  wie  der  verf.  des  Imram  Maelduin  daau 
kam,  drei  mann  nachtrigliGh  teil  nehmen  su  lassen,  es  ist 
sine  miation  des  jüngeren  auiara  (tgl.  s.  205)  von  Imnm  Masi- 
dain,  Ittr  die  er  sich  vielleieht  einige  berechtigung  aus  Tergfl 
ausklflgelte.  nur  ein  mson,  faKnurus,  siiibt  eines  unnattlr- 
liehen  asdes  wahrend  der  fehlt  und  swar  gegen  ende  der* 
selben,  es  stirbt  gegen  mttle  der  fahrt  Anchiaes  und  im  be- 
ginn der  fahrt  ateht  der  unglückliche  Polydor,  gleiebaam  tum 
sweileu  mal  sterbend  (Arm  m  26 ff),  so  kann  man  von  drei 
dem  Aeneas  als  fOhnir  d«*r  fntpiHliuon  nahe  stehenden  toten 
während  der  liilni  reden;  dein  futaprecbcud  musten  unter  der 
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durch  Iniram  UaCorra  gescbaüeneii  vüraiisselzuog  von  der  todes- 
ursache  des  e  i  n  e  u  begleiters  von  «ieni  verf.  des  Imrain  Maelduin 
drei  geoossen  oacblrdglich  autgenonimen  werden,  ist  dies  die 
entwickeliuig  y  dann  ist  der  alte  imraiii  UaCorra  umtrmtig  äker 
als  der  uns  erbalteDe  Imram  Maeldain. 

Wie  muk  auch  aber  die  eiae  oder  andere  der  vorgebraebien 
eimellieiteB  vridleii  mag,  dea  gesamiDleiiidrMk  wird  Hian  ans 
deD  erwflgniigeD  Ton  s.  325  bis  bierher  —  besonden  aus  der 
wngeatrimg  der  epiaede  Eebira  Bnin  6  tu  Imram  Maeldimi  28, 
nebe  a.  928  f  boffeadieh  gewoDDes  beben,  daea  Imram 
MaelduiB  und  der  nocb  iliere  Imram  üaCorra  als  be- 
atimmle  gattvng  litterariacber  composiCtoB  naeb 
dem  Yorbild  von  Vergila  Aeneia  bi»eb  in — ▼  im  7  oder 
S  jh.  ?erfasst  sind,  dann  beben  wir  allerdings  ein  reebt, 
aufser  in  den  schon  erwähnten  episoden  21  uod  13  von  Imram 
Maelduiü,  auch  sonst  indem  niaterinl  selbst  ciassisclie  remi- 
oiscenzen  zu  suche»,  ohne  fflr  jetzt  in  einzelheilen  weiter  ein- 
zustellen, will  ich  nur  darauf  huiweisen,  dass  (he  erzühlung  von 
der  verjOnjfune  de«  voctp!«  in  episode  30  des  Imram  Maelduin 
(oben  s.  iüVMT)  oüenhar  eui  niederschlag  der  l'höiiixsa^'e  iüt. 

Iii.  skizzieren  wir  kurz  den  gaog  der  entwickelung ,  wie 
er  sich  aus  der  Untersuchung  ergibt. 

1  stnfe.  im  7  oder  8  jh.  entstand  in  Irland  in  nachabmung 
von  Aeneas  meerfabrt  (Vergil,  Aen.  m— v)  die  litteraturgattung 
der  tfnroiiNi  (navigationee).  das  malerial  ist  im  weseotlicbeB  ein- 
beimiscbea  nnd  ftiefst  ala  solebes  ans  xwei  quellen  xuaammen 
(s.  324  II),  das  eioiige  alte  denkmal  dieser  seit,  welches  voll- 
stlndtg  auf  uns  gehommen,  Ist  der  s.  147  ff  betracbtete  htram 
iunig  Haflidnm.  —  in  der  vikingerseit  wurde  diese  ersablnngs- 
gattung  als  rabmen  für  eine  tendeniscbrift  benutst,  die  uns  unter 
dem  nameo  lairam  Snidgutm  7  Mak  Riaylu  arbeiten  ist  (oben 
8.211—219). 

2  stufe,  im  9  oder  10  jb.  entstand  durch  misverstandnis  die 

meinuuj;,  dass  Brendan  niac  Finuloga  UaAlla,  von  dem  eine 
bufslahrt  uacb  Britannien  bekannt  war,  eine  oci .mi  (lirl  nach 
der  terra  repromissionis  unteiuomnicii  liabe,  wie  uian  solche 
dem  heiligen  Ailbe  und  anderen  annchorelen  d»'s  5  unil  6  jlis, 
zuschrieb  (s.  292  11.  311).  ^eit-cinetlenarlige  t  i  It  l  insse  wurden 
TOD  dieser  buMabrl  erstthU,  resp.  darauf  umdeuleud  besogen. 
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3  stuie.  in  der  mitte  des  11  jbs.  uuieroabm  eio  unbekannter 
kleriker  eine  schilderuog  dieser  oceanfalirl  in  lat.  sprühe,  ein 
werk,  das  unter  dem  titel  Navigatio  SBreudaDi  aut  uns  gekommen 
ist:  das  material  zu  deo  einzelneo  episodea  nahm  der  verf.  UsL 
amscblierslich  aus  dem  alten  irischen  Imram  Maelduin,  den  er 
ebenso  wie  die  bekanDten  episodeo ,  die  von  Brenden  ioi  schwänge 
gieogen,  gewellsam  aber  nicht  obnekunet  snrecbtsebnitt  (s.  174 
bb  181;  307—314). 

3a  stufe,  noch  im  11  oder  im  12  jb.  stellte  ein  anderer^ 
der  nicht  ohne  kenntnis  der  Navigatio  SBrendani  war,  eine 
irische  enflblung  von  Brendens  oceanfahrt  her,  allerdings  mit 
ganz  anderer  tendenz  und  mit  fembaltnng  der  speciflsch  profanen 
elemente,  die  der  verf.  der  Navigatio  in  so  bedeutendem  umfang 
seinen  zwecken  dienstbar  f;emacht  halte  (siehe  s.  314  —  324). 

Das  unter  3  genannte  denkmal,  die  lat.  Navigatio  SBrendani, 
wurde  vom  12  jh.  an  der  quell  für  eine  reiche  hiteralur  in  eng- 
lischer, französischer,  d»  iifs(  her  und  lateinischer  spräche,  das 
nähere  einteilen  hieran!  liegt  nicht  im  plane  dieser  studie,  ist 
auch  um  so  weniger  nötig,  als  die  trelTlichen  Untersuchungen 
von  Schröder  (Sanct  Brandau,  einleituug)  und  Suchier  (Böhmers 
Romanische  Studien  i  553  —  563)  die  Verhältnisse  dieser  4  stufe 
der  entwickelung  ziemlich  klar  gelegt  haben,  auf  einen  punct 
mochte  ich  jedoch  hinweisen«  der  durch  den  gang  meiner  Unter- 
suchung und  deren  eigebnisse  in  ein  neues  licht  gerflckt  wird, 

flach  den  Untersuchungen  fon  Schröder  und  besonders  den 
weiteren  ausführungen  Suchiers  aao.  teilen  sich  die  engUschen, 
fkiniOsischen,  deutschen  und  bleinischen  beaiheitungen,  die  man 
auf  die  Navigatio  SBrendani  surflckAhrt,  in  swet  gruppen.  die 
erste,  umfangreichere  gruppe  —  der  das  anglonorm.  gedieht 
und  dessru  lal.  überselzunj;  .uiiiehOrl,  das  alttr.  gedieht  in  der 
Im.^go  u«i  liionde,  das  niilleleni;!.  von  Wri^hl  edierte  gedieht  und 
eine  reihe  von  prosaiuarht üuLii:en  isiehe  Sucliier  aao.  s.  557. 
55S^  —  is*l  f  ui  1  a  c  Ii  e  bearheiluni:  der  lateinischen 
\»trlai;e.  die  /wriio  irruppe,  tltren  rt-präsenUuileu  —  das 
mitieimetieri.  iiedichl,  da*  mitteldeutsch e  i:i dicht,  das  nieder- 
dculacho  gedieht  und  das  Volksbuch  des  1^  jbs.  —  im  letzten 
giuode  auf  ein  verlorenes  mutelfrüpkiethes  gedieht  des  l^jhs. 
inrttckgehen ,  weicht  bedeutend  von  der  Ulninischon 
Navigntio  SBrendani  ih.  die  ersihlung  ist  cnnsof nent 
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auf  einer  anderen  gr  und  läge  aufgebaut:  Breodao  gehl 
nkbi  durch  den  berichi  des  Barrindus  verlockt  auf  die  fahrt,  son- 
dern zur  strafe  dafür,  daas  er  dem  buche  nicht  geglaubt  uod  es 
verbrannt  hat.  er  muss  xur  strafe  das  sehen,  was  er  nicbt 
geglaubt  in  diesem  ToUkomineD  abweichenden  rahmen  erscheint 
Bun  eine  reihe  der  episoden  der  Navigatio  SBrendani  deutlich 
wider  (siehe  Schröder  s*  x  ff,  Sucbier  s;  563) ;  andere  sind  stark 
modifidert  aber  noch  erkennbar;  andere  fehlen  ganz,  so  be- 
sonders der  zug  von  der  osterfeier  (7  mal)  auf  dem  rücken  des 
Walfisches;  mehrere  neue  episoden  sind  hinzugekommen  (zb. 
227  —  290,  291—309,  356  —  426,  427  —  454,  455  —  470,  1093 
bis  1110,  1456  —  1702,  1703— 175S  im  mitleideutschen  ge- 
dieht, ua.j. 

Alle  (hese  ahweichungen  erklart  mau  daraus,  dass  dt m  vert. 
des  verlorenen  miUelfrankischeu  gedichts  'von  tln  lt'^^'ll(l^'  nur 
so  viel  bekannt  war,  als  leicht  im  gedäclituis  lialten  konnte', 
*das8  nicht  der  lat.  text  der  Navigatio  seine  quelle  war,  sondern 
seine  kenntnis  von  Brandaus  abenteuern  auf  mOndüchen  berichten 
beruhte'  (Suchier  aao*  s.  563). 

Dem  ist  zweierlei  entgegenzuhalten :  l)e8  existiert  kein 
Zeugnis  dafor,  dass  vor  der  Navigatio  SBrendani  irgend- 
wie eine  zusammenhangende  erzflhlung  aber  Brendens  fahrt  nach 
der  terra  repromissionis  vorhanden  war.  2)  die  ahweichungen  und 
Zusätze  der  zweiteu  gruppe  sind  zu  einem  betrachtlichen  teil  der 
art,  dass  sie  deutlich  an  episoden  anderer  irischer  sehiffer- 
sagen  erinnern ,  die  wir  in  abschnitt  B  kennen  lernten ,  zuweilen 
viel  (leullichi  r  als  manche  allgemein  angenommene  heziehung  zur 
lal.  >avigalio  SBrendani:  so  treten  Buoch  und  —  550 

des  md.  ged.)  ant  einer  insel  im  Imram  Snedgusa  auf  (episode  8, 
oben  s.  214  ),  immI  s.  21711  habe  ich  gezei^M  ,  dass  wir  es  hinsicht- 
lich dieser  beiden  mit  anschauungen  zu  tun  haben,  die  in  der 
irischen  iitieratur  in  alter  zeit  verbreitet  siud.  eine  Insel, 
worauf  sich  weseu  mit  schweinskOpfen  befinden ,  kommt  in  Imram 
Snedgusa  (episode  7)  ebenfalls  vor,  sodass  v.  1245 — 1417  des  md. 
gedicbtes  auf  einer  combination  von  Navigatio  10  mit  diesem  be- 
rieht  beruhen  könnte,  ferner  findet  sich  in  Imram  Snedgusa 
(i^iisode  6)  eine  insel,  auf  welcher  menschen  mit  hundskopfen 
leben:  solche  kommen  auch  im  deutschen  gedieht  vor  4m 
Bunihtmbim  16&1).   dass  Brendens  nieerfahrt  eine  biifsfahrt 
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ist,  schliefst  sich  an  Sltere  mehrfach  bezeugte  irische  aoschauungen 

voQ  Brendan  (siebe  g.  305  fl)  doch  n  Ii  her  an  als  die  auf- 
fassuug  der  ISavigatio  SBreudaui.  das  sUrk  iiervortretende  Le- 
strebeo  der  deutschen  bearbeitung,  der  Schilderung  von  fegfeuer 
und  hölle  eiaen  grofsen  raimi  y.u  gewähreo  (vgl.  247  —  290, 
427 — 454,  557 — 660  usw.),  ermncrl  an  Imram  curaig  UaCorra 
episode  12 — 19  (oben  s.  191  ff)  und  an  die  composiiion  des  iri- 
schen Imram  Brenaind  (vgl.  s.  322);  hierher  auch  das  mecrweib 
(227-<-246;  vgl  Imram  Brenaiad  episode  5);  die  episode  1456  ff 
(insel ,  zu  der  sie  oicht  gelaDgen  können)  an  Imnm  Breaaiad  6 
▼erbaodeo  mit  12  (wo  Unmöglichkeit,  die  «nker  zn  lichten,  und 
iwerge)  und  imram  UaCbm  24  (wo  ein  vogd  an  atelle  dea 
xwerga  den  alten  benachrichtigt),  weitere  bertthningapuncfe 
werden  jedem  leaer  dea  mitteldeutachen  gedichta,  welcher  das  in 
abachnitt  B  auagebreitete  material  im  gedftchtnia  hat,  von  aelbat 
aufSdlen« 

Demnach  muaa  man  die  oben  angeführte  ansieht  Suehiers 

lueines  erachtens  wenigstens  so  weil  uiudificieren ,  dass  man 
saert:  dem  veri.  des  verlorenen  miltelfränkischen  gedichts  standen 
die  niiiteilungen  eines  irischen  kloslerbraders  —  solche  gab  t  s  ja 
im  11  und  anl'ang  des  12jhs.  am  MiUel-  und  Mederrheiu  zahl- 
reich, siehe  Pn  ulV.  jbb.  59,  48  —  zw  geböte,  der  kenntoia 
von  der  Navigatio  SBreodaui  halle  und  mit  der  irischen  sagen- 
litteratur,  der  kirchlichen  wie  der  profanen,  wol  vertraut  war, 
allein  ddrfen  oder  müssen  wir  einen  derartigen  bericht,  der  die 
erzahlung  auf  eine  gana  andere  basis  stellte,  ihr 
einen  neuen  rahmen  gab^,  und  die  auaflillungdea  rahmen» 

*  dasa  die  neue  baiis  Biebt  das  weik  des  deaticbaa  dfchtaa  aaodem 
tri  sehe  eomUettipD  ist,  ttsst  sieb  aschwsitstt.  Bnedsna  oMerfüirt  Ist 
in  der  denttcben  beaibellnnf  eine  bafsfabrt  aar  strafe  für  seinen 
unglanben.   dass  diese  aufrassung  sieb  in  ihiem  einen  teil  (bufsfahrt  als 

strafe)  an  wolbezeugle  altere  irische  anschaonngen  eng  anschliefst ,  habe 
ich  schon  oben  hervorerhohrn.  aber  auch  der  Unglaube,  (itr  zwpifftsucht 
Brendans  ist  für  Irland  wol  bezeuct:  —  also  in  i  intr  Iis.  an-,  der 

1  hallte  de$  12jh&.  —  fiodet  sich  cm  Iraclai  //ic  äiciptunt  sancli  qut  erant 
bin*  uniui  moris,  er  begioot  mit  Johannes  ßaptisa-Epscop  Idar  uod 
ichlleCit  JvgUiUmti  «pisetpm  Anglonm-Bam  Epscop  Muma,  nnler  den 
infgciiblten  paren,  welebe  vniu»  morU  waU,  beflnden  sich  aocli:  Tcmä9 
^pOitohii'^Brtnmd Chuma  Ferta.  das  kann  rieh  dodi  nur  tof  s  we i  f  e  1  - 
sucht  beliehen  und  das  eiozige  dafür  ans  erhaltene  ssegala  ist  eben  die  cia- 
Idtnog  ztuu  denlschen  gedicbt,  die  deshalb  irischen  eispninga  sein  nass. 
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in  grofseo  pai  lieü  «inders  vorualim  als  io  der  Navi^atio  SBreo- 
daai  geschehen  ist  —  müssen  wir  eineo  solchen  bericht  nicht 
eioe  hesoiiderf»  recenfsion  nennen?  dazu  kommt  noch 
eins.  <icr  vert.  (I(  s  miUeldeutschen  gedichles  berult  sicli  au  nicht 
weniger  als  8  stellen  zur  bekräiligung  ¥ou  eiozelheiten ,  die  auf 
der  ineerlahrt  vorfidea,  auf  geschriebene  quellen:  Dä  lägm 
IM  sorgm  wni  kein  mmfzin  tagen ,  als  un$  die  büeh 
$agBn  468;  nn$  saget  dam  bück  ouch,  doM  wuier  dem  bürgt* 
ton  ta*  dar  htm  EIku  mn  532;  mi  könm  «te  durntfeft  aäi 
uns  iit  6AeA  »^rtchom  574;  die  h^tk 
«precAe»  te  ii  wAen  vin  ol  tHtlMiigBimr  1164;  in  $6 
timtr  ttundt  vhusun  «i  vimiim  mdUe  %U,  al$  «««  da»  bück 
vergit,  m  du  visdtes  rmge  wtü  nöt  1432;  cU»  tudU  wart  owh 
irHiihtei  däwm,  ali  un$  die  büehe  eekribe  1795;  dö  Aeffe 
sente  Brandän  besunder  geein  mickel  wunder  sint  des  ersten  tage» 
%it  vorwdre  als  uns  da%  büch  git  1884.  woher  hätten  wir 
ein  recht,  dies  alles  tUr  leere  rederei  zu  halten?  sollen  wir  dies 
blofs  aut  die  miUellr.  vorläge  beziehen?  oder  ist  es  nicht  wala- 
scheinlicher ,  dass  der  verf.  des  milteldeuüjchen  j^edic  ht^  (also  der 
überarbeiler  der  vprioreneu  niitlelfr.  vorläge)  beruluiigeu  auf  die 
büch  Vorland?  lehrreich  ist  hier  das  niederdeutscJie  gedieht  io 
leioem  ferbAltaisse  zum  miUeldeutacben :  in  vier  nUlen  be- 
ruft es  sich  au  denselben  stellen  auf  de  böke:  alte 
uns  de  böke  sagen  383  »  468  im  mitteld.  gedieht ;  alse  um  sedU 
iat  M  doch  4A^^  532;  de  bdhe  epreken,  dat  d$  mi^  859 
»  1164;  obe  mm  eedU  de  eerifi  ddntf  1074  — 1795. 

Wüllen  wir  niebt  gans  nngereebUiertigte,  gewaliiltige  ti^- 
naineB  machen,  so  mflssen  wir  angeben,  da»  in  dem  alteiten 
dentechen  (dem  mitlelfr.)  gedieht  berofungeo  auf  dm  diaab  Tor- 
bameUf  also  auf  eine  tmlage,  die  nur  eine  lateinische 
kann  gewesen  sein,  deuten  darauf  nicht  auch  die  im  deut- 
schen texte  stehen  gebliebenen  lat.  brocken  wie  deu6  misereatur 

die  io LL  M'lialti'nr  ^ucBrntnenslflfung  mit  dem  unglanhieppThnmas  — 
die  noch  itt  einer  zwi  iun  hs.  des  12jh8.  Torkam,  wie  di»  fwüssi  ltr  Iis.  5104 
ausweist,  siehe  O'Keiiy ,  Caleadar  &.  xu  —  ist  hesonders  ietirreich  für  das 
ind.  gedieht  1314—1350,  woselbst  der  gefalieDe  eogel  Breodaas  sweifd- 
racbt  an  dem  boch  des  aoilBbifieben  mit  der  svdfelaQeht  des  apwiela 
Thomaa  veigtcidit!  nach  all  dem  mfiiaeD  wir  den  nhmen  der  deatichen 
BreDdanbcarbeitung  wie  so  manches  andoe,  wai  man  Uther  dam  deatachca 
dichter  sMCbriab,  für  echt  irisch  halten. 
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nostri  TT 83),  daz  heizet  'mnitum  bona  terra  {\\2\)  =  dui  latU 
hei  'iiotiii  terra'  837  im  niederd.  lex!),  sie  herzet  'munda  StOH* 
als  khz  t;erna 7/1  <  (1 152)?  und  sagt  oiclil  der  Diederiflodiscbe  be- 
arbeiter  zum  schluss  (2263  0): 

Nu  biddit  dkm  mtde  rttde 

dat  nimm  mtfenmadn 

Brandaens  aowUuire 

ÜB  hm  dülie  wart  t€  men, 

no  entesi^  no  daer  imer  AMub 

dat  loghm»  wsm  wude: 

want  hei  Uteht  benereve»  in  lüttyn$ 

in  meneghen  eloetter  fin§ 

tnde  in  menegher  goidtr  fitdn 

daer  men't  hout  in  werdicheden. 
Schröder  meint  alleriiiags:  *dem  Niederlander  steht  die  beruluujj' 
auf  dies  lat.  original  sehr  flbel  au,  denn  das  gedieht  hat  sich 
von  seiner  vorläge  aufs  duJsersle  eni lernt'  (s.  123).  yauz  recht, 
wenn  man  annimmt,  dass  seit  jalirhunderteu  eine  ihrem  inhalte 
nach  lest  fixierte  sage  von  Brendans  nieerfahrt  in  Irland  existierte, 
die  in  der  auf  uns  gekommeuen  ISavigatio  SBrendaui  vorliegt,  so 
verzeiblicb  eine  solche  annähme  Tür  alle  die  ist,  welche  mit  dör 
irischen  litteratnr  nicht  naher  vertraiil  sind,  so  unbewiesen  and 
unbeweisbar  ist  sie,  wie  diese  unlenuchung  hoffentlicb  ge- 
leigt  hat 

Lassen  wir  also  alle  gewaltUttigkeiten  bei  seile,  mit  denen 
man  sich  geholfen,  so  ergibt  sich  ans  den  erOrterangen  von 
s.  332  an ,  dass  die  texte  der  zweiten  gruppe  —  die  so  genannte 
deutsche  bearbeitung  —  auf  eine  verlöre ne^  lateinische  Nävi- 
gatio  SDrendani  turOckgehen.  diese  laL  vorläge  gab  sich  aus 
oder  wurde  von  dem  deutschen  bearbeiter  angesehen  als  der 
liericht,  den  Brendan  selbst  von  seiner  reise  verfassl  habe,  über 
das  Verhältnis  dieser  verlorenen  lat,  Navigatio  SBrendaui  zu 
dem  erhaitcuen  lexl  gleicheu  uameus  lüssi  äich  leicht  ins 

*  Möns  Syone  im  nieder!,  text  (1640)  nach  Schröder  s.  116.  im  proIog 
zum  Feiire  270  wird  Christus  aogtrnfeo:  uri  Sion  iluagaig  *o  Ilönig  des 
scbarenreicbea  Siün.' 

*  dass  dieser  lat.  uxi  eudgiltig  verloren,  igt  nicht  ausgemacht,  in 
den  coQUoealalen  bibiiotheken  hegen  so  viele  bss.  der  Mavigatio  SBrendani, 
die  noch  nicht  niher  uatenucbt  sind,  dass  nicht  sosgeschlossen  ist,  dass 
sich  anler  ihnen  auch  die  rorlage  der  deutschen  liesrbeltang  findet. 
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reioe  kommen,    vergleicht  man  Dämlich  diejenigen  episoden, 
welche  die  erhaltene  Naviffatio  SBrendani  mit  den  deutscbeo  ge- 
dicbteu  gemeiosam  hat  (Schröder  s.  x  ti,  Suchier  s.  563),  mit 
der  älteren  qoeUe,  dem  irischen  Imram  Maelduin,  so  weit  sie 
daraus  geflossen  sind,  so  ergibt  sksb»  düs  beide  laL  Naviga- 
tienee  nicbl  anabhängig  Ton  eiBai4er  Imram  MaeU 
dnin  benutzt  haben  können,         verf.  der  erbalteoeD 
Navjgatio  SBrendani  bat  anmittelbar  aua  dieaer  quelle  geadMpft, 
der  ferf.  der  verlorenen  Narigatio,  also  der  vorläge  der  deatacben 
bearbeitaag,  hat  die  erhaltene  tat.  Nafigatio  SBrendanl  beavizt. 
aber  er  hatte  ebenso  wenig  wie  der  Terf«  des  jflagerea  Imram 
coraig  UaCom  (s.  203  ff)  oder  des  irischen  bnram  Brenaiad 
(siehe  a.  311)  eine  voHalindige  ha»  der  erhaHeoeB  Navigatio 
SBrendanl  vor  aieb.    ob  er  nur  nach  dem  gedlehtiila  aiheitete 
oder  ob  er  etwa  einen  aussog  des  texte»  der  Mattgatio  SBrendani 
vor  sich  lialte,  lässt  sich  natürlich  nicht  bestimmen,   den  letzleren 
puDct  möchte  ich  deshalb   betonen ,   \\  eil  uns  tatsäclüicb  ein 
solcher  auszug  aus  dei  iNavigaLio  —  der  ua.  die  Barr iudiisepisode 
überseht,  den  procnrator  last  ganz  zurücktreten  lassl  und  die 
osterteier  aul  dem  rikken  des  walliscbes  erwaiml  aber  nicht  be- 
schreibt—  schon  in  nner  h?.  des  H  jhs.  erhalten  ist.  derselbe 
ist  —  e  codice  hibiioihecae  Vaihcelhanac  saec.xui,  t'ol.  141 — 143  — 
von  Mo  ran  io  dea  Acta  aancti  Brendani  (s.  132  ff)  unter  dem  titel 
^Legenda  in  feste  eaoeli  Brandani  episcopi'  gedruckt. ^   war  der 
verf.  der  verlorenen  Navigatio  SBrendani  im  besitz  einea  Shn^ 
liehen  aosioges  wie  die  Legeoda ,  dann  ist  das  Verhältnis  zur  er- 
halten en  Navigatio  SBrendani  klar,  klar  ist  die  vielEache  Ober« 
einatimnrattf  ond  das  verhiltnia  so  Ironm  ttadduin,  klar  ist 
auch,  wie  ao  eharacteriatiache  merkmale  der  erfaalteneii  Kavigatio 
aelbat,  ab.  die  BarriBdoaepiaodo,  die  oaterfeier  auf  Öeoi  rocken 
dea  Walfisches  gaoa  fehlen  kOnneD,  andere,  ab.  der  procarator  ao 
aurQcktretea  (awerg  fiotewan,  v.  1557  dea  md.  gedichtes).  aufser 
eiaer  adchan  Legende  hatte  der  verf.  der  verloreaen  tot.  Navigatio 
auch  noch  kenntnia  von  zügen  aua  Brendana  leben,  die  man 
im  12  jh.  mit  seiner  meerfebrt  in  Verbindung  brachte  (siehe 
s.  333  und  334  mit  notej,  sowie  künde  von  sonstigen  schitTei  - 
sagen  in  irischer  spräche  (siehe  s.  333).    auiserdem  liebte  er 

'  ich  besitze  eine  unabhängige  abschrift  des  codex,  welche  mir  drUac 
Carlhy  bei  einem  besuch  in  ftlacroom  (ostero  18S5)  schenkte. 

Z.  F.  D.  A.  XXXIU.  N.  F.  XXi.  22 
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das  ehnvüi  tilge  geistliche  gewaod,  in  welches  der  verf.  der  er- 
halteoen  Navigatio  SBrendani  die  einzelnen  episodeo  steckte,  nicht 
in  dem  mafse,  äouiiern  Itefs  sich  mehr  v<hii  geist  der  urischea 
profansageolitteratur  beherschen. 

Dass  vieles  stoffliche,  was  man  bis  jetzt  dem  deutschen  Be- 
arbeiter zu  gute  sebrieh,  ecbt  irisch  ist  und  der  vorläge  angehört, 
darauf  habe  ich  aciiOB  s.  333  uad  334  aim.  hiag^wi^D.  ich 
gtittbe  aber,  dass  aach  uocb  maoches  foo  dem  *gei$te'  der 
tettchfls  bearbtttang,  wie  ibn  Schröder  s.  xiv  IT  nach  Gervini» 
cbaricteriiiat«  der  too  den  Iren  berrObrendeo  lat.  toriage  an* 
gebort  die  fireude  ao  den  aeltaam  Qbertriebenen  wunderbaren 
kennt  die  iriiche  littmtur  seit  den  flhesten  leiten,  nnd  acAoa 
ein  halbes  jabrtattsend  for  beginn  der  kremsOge  war  das  abentener* 
tichsle  nnd  wunderbarste  der  phanlasie  des  Iren  das  erwflnach- 
teste.>  erst  fie  seit  der  kreussOge  machte  die  conlinenlalea 
leser  und  bOrer  fflr  diese  irische  liiteratur  empRlnglicb  und  ver- 
half deu  Visionen  uud  navjgationeo  irischen  urspiuugs  zu  ihrer 
Verbreitung  in  der  volkstümlichen  litteratur  conliuealaler  vülker. 

Wenden  wir  uns  noch  einmal  zu  der  oben  gegebenen  ^;kizze 
(s.  331),  so  ist  aufgrund  der  erOrlerungen  von  8.332  bis  luerher 
nachzutragen : 

dß  stufe,  eine,  anacbeioend  verlorene,  lateiaiacbe  Navigatio 
SBrendani. 

4  stufe,  a.  die  unter  3  genannte  erhaltene  Navigatio  SBrendani 
findet  vom  12  jh.  zahlreiche  bearbeitungen  in  englischer,  franzoai* 
scher  und  deutscher  zunge  (Hartliep,  Lübecker  passional,  Aoüen- 
hagen,  Xeeegsrten,  siehe  Schröder  s.  zvn,  Suchier  s.  558). 

b.  die  unter  Zfi  genannte  Ist.  Nsiigatio  SBrendani  land  ende 
des  12  jhs.  einen  mittelGrinkiscben  bearbeiter,  dessen  arbeit  die 
vorlege  abgab  fOr  ein  md«,  nd.,  nL  gedieht  und  fttr  das  hd. 
velksbtteb. 

'  ]rh  fiahp  nnr  n"itijr.  HTjf  dip  Inhaltsangaben  der  wicfUig8ton  texlc  des 
tlslersag' iiki<  ise»  tiinzuweisen ,  die  ich  Zs.  f.  vgl.  sprachf.  2S,  410  — 6S'.> 
gegeben,  auf  die  auszQge  im  ersten  beitrag  (Zs.  32,  1^^6  —  334)  sowie  auf 
das  io  dieser  antersachoog  zur  spräche  gekommene. 

Greilswald,  juli  1888.  H.  ZIMMER. 
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ALTDEUTSCHE  FUNDE  AUS  INNSBRUCK. 

An*  der  in  diesem  jähre  beendeten  generalrevision  der  k.  k, 
uni»§r9it4t$kiblioih9k  sm  Innsbruck  eM  auch  dh 
chmMi  gemm  vmtenmekt  wardm,  hat  »A  äma  grofu  muM 
99m  W%dMekm  ek&t  kmämMftm  g9fimdmp  wMa  ob  fäk§, 
OK  tükiMf  9Mf  All  <lMliAi  4fr  mhAAuIv  Mwoidltf  wAfidiNi  ipflmi* 
der  V9ni€m4  der  hMoMs,  Ar  dr  LuBwt»  rtur  H^emamm  kti  edie 

jMr  ^mtMim^  dfrer^eö«!.  veröfieitUelm  hier  <äw  «nf«  fMrtft 
^  /Wiidt. 

IHIbm  fMm  ^nipiMii  t>on  fragmenten  sind  aus  folgenden  if^ 
amabein  yenommen:  i  aus  '^a,  Uoslienäis,  buinma  io  f  iibros 
decretalium.  Veoelüs.  Wild.  14S0;  |^a,  Albericus  de  Rosnto, 
LexicoD  ii?e  dicüoiiariuin  juris.  Papiae*  De  Garaldis.  1498; 
X**  Bartbolamaet  Aodreae  de  Sicilia,  Partes  iv  consilioruni.  Me- 

diolani.  Lavagola.  1489 — 1500;  *-J^a,  Albericus  de  RosaCe,  Su- 
per II  partes  di|festi  Teteris  cum  commentariis  per  Jasonem  de 
Maioo.  Papiae.  Jo.  de  Lignano.  149*J.  die  drei  letzten  nwm- 
mem  stammen  aus  ikm  <  tsh  riienserkloste)'  Neusltft  bei  Brixeti 
in  SUdtirol,  die  provenienz  der  ersten  ist  unbekannt,  aber  wahr- 
scheinlich auch  dahin  zu  veno  eisen.  —  \i  streifen  i. '6  sind  entnommen 

^<|^a,  Alexanderde  imoia.  De  rc  judicatn  cum  adüitiooibus  oppor- 
tunis.  Venetüs.  Herbort  de  Gilgeaslai.  14i^4.  nadi  einem  ver- 
merk MM  fmche:  E  bibliotbeca  Txwerger.  ^  m  iet  smnmmiMfi 

yD,  iostinl  historiae  ex  Trogo  Pompeio  excerptae.  VeneUis. 
PhiL  Gonda.  1479.  gAdrte  dmjuu&m  «»  Arämi.  —  tf  til  mf- 
nemmem        Rationale  diTinorum.  Argentinae.  9. 1. 1 493.  sfiNiMif 

aus  der  karthaiise  AU^engehherg  im  Schn<itsei  thal ;  femer  ^E, 
Baplistae  Fr.  Mantuani  adoiescenlia  io  at^gtugas  divisa.  Mantuae. 
Vinc.  Berthocus  Regiensis.  1498.  proveniens  unbekannt»  — > 
V  iU  entnommen  ~H,  Gregorius  de  Arimiao«  Lectura  seuten- 
tiamm.   Parisüs.  1. 1.  1482.   au$  Neuttifi*  —  yi  in  entnommen 

^E,  Disdpuli  (Herolt)  seraoiies  de  tempore  et  de  sanctis.  t.  f. 
1483.   nadk  dem  verwierk:  E  Hbr.  firatris  Martini  Piscatoris.  — 

22* 
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VII  ist  enlHotnmen  -^C^  Lanlraoci  vanüium  irauLaiuuui  juridi- 
corum  coHeclio.  Veneiiis.  Joan.  de  Colonia.    1472.   aus  Neuadft. 

Die  hss.,  aus  tpekhen  diese  brurhstilcke  sich  gerettet  haben, 
werden  also  U)ol  tu  SUillirol  vorhanden  [lewesen  sein,  <(rr  hihliolliek 
des  kloster»  Neustift  (welches  jelzl  yrur'  eine  hs.  besitzt  hat  ein 
grofser  tml  dersdben  angehört,  utui  so  wird  wahrscheinlich  ein 
buekbinder  %u  Brixen  im  xvijh.  die  alten  cvifot»  ßr  die  neuen 
eimbände  aufgmrbeM  kuben.  die  aaU  der  teugnitse  für  Tinb 
iMdb  mW/M  HftfirNfcilsto  teilnahnw  dir  oftrfmlicA«»  Mtüntur 
wMm  damU  mm  dMfdMtdbM. 

«ml  mfw  mir  <fo  mMcimg  dtr  Meuitdm  fimgmmiie  tmtf 
nodk  viekr  midmtr  svieMteti  müue»,  dmm  hberMät  wiir  dü 
bequem  bmnummg  dtr  funde  tmägUdU  und  mich  dabei  in  jeder 
tMbe  gefördm  hat,  sprtdi»  iA  micft  m  dkunuHU  «mAmii  mtf" 

richtigen  und  herzlichen  dank  aus. 

Graz,  aUerheiligen  IHßH.  AMOM  £.  SCHÖNBACü. 

T 

Vierzehn  streifen  und  stückcheti  einer  pergamenthandschrift 
da  Waltharius.  davon  gehlen  7  %u  doppeWlOtterH,  welche 
der  quere  itacÄ  «encftiitll«»  warm,  7  zu  einzelnen  Mdttem.  die 
grCste  lange  eines  Greifen»  beträgt  29,6  cm.,  et»  blatt  also  ist 
14,8  em.  breü.  da  auf  einer  seite  27  zmlen  etanden,  3  %eilin 
nida  ganM  2  cm.  einnehmen,  der  obere  rand  der  bUUter  1,5  cm,, 
der  wniere  2  cm.  breit  iet,  so  ergibt  eich  für  dae  hlati  eine  häke 
wm  ungefähr  21,5  cm.  dae  fermat  der  he,  war  mühin  ein  statt- 
Ijicftcs  gro/soetoD.    161  fferee  eind  ganz  oder  teibeeite  erhaäen. 

Die  eekrifl  elmmni  out  dem  n  fahrhundert ,  iet  eehön,  Ami- 
1*6*1  eargfdUig,  mit  hranner  tinte  auf  eingeritzten  linien  geschrieben, 
die  hexameter  sind  abgeselzt,  am  Schlüsse  eines  jeden  verses  steht 
ein  punct.  die  verse  beginnen  mit  capitalbucfistaben ,  welche  auf 
dar  mehrzahl  der  seilen  rot  dnrchzoffcn  sind,  auf  eitiigm  Seiten 
felilt  dieser  schmuck,  der  srhreibn  selbst  hat  sich  bisweilen  ver- 
bessert, im  anfange  des  xujhs.  ist  die  hs.  äurchcorrigiert  worden, 
dabei  sind  melirere  steUeti  radiert,  anderes  ist  dafür  eingesetzt, 
lateinische  gloseen  eind  über-  oder  beigeschrieben  worden,  etwae 
später,  aber  auch  noch  etwa  um  die  mitte  des  xii  jhs,,  wurden 
etliche  deutsche  glasten  eingetragen. 
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£$  folgt  ein  möglwhst  genauer  «Mrutk. 
1*   tu  EIAeil."  modKcüq;  deest      regnet  &  ipia. 
I»  Ni  qak^d  aoliiit  4e  reb'  liedt  A  actis. 

1^  14t  Cplacvit  semo  regi.  eepitq;  pmre. 

Waltberins  miul.  eni  prineaf^  talia  paodit 

1*  tn  HeroB  magoam'  sollte  4  nwre  salatant. 

Duxerat  ad  soliu.  qd  byssus  cob&it  &  oslrfl 

1'  tl9  Munefa.  Waltheri'  traxitq;  redira  iotontes. 

320  Doaec  ui  potus  pssi  söooq;  grauati. 

2*  467  Waltberi'  coUega  ms  remeauit  ab  bunis. 

Guntbarl*  princeps  ex  hac  ralione  supbus. 
Vociferatr  &  omois  ei  mox  aula  reclaniat. 

470  Cgaudete  m  iubeo  qa  talia  uixi. 
Gaz9  qui  gibicbo  regi  transnisit  eoa. 

'l*'   493  St  I  secessu  bini  mootesq;  fipinqui. 

Int  quos  licet  angustü  spectt  exlat  amen?. 
49»  N  tellure  caua  facto,  s;  uertice  niptS. 
Apta  quid«  statio  i  latronib;  iUa  craentis. 
Angulua  bic  uirides  ac  uescas  gwserat  berbas. 
Httiic  mox  ut  iiutit  iuuenis.  buc  in4t  sam*. 

114  en/Snv  ^  Mf«*»  «taM»  141.291319  141  ptnre  ia  nicht 
gan»  nekw,  dtr  tuekttib  nach  pa  üt  acrfliUHn, "  über  parare  §t$ht  von 

tpätrfff  hand  tractare        293  über  Doxerat  steht  m,  Hbtr  tolium  »tehl 
wahrscheinlich  von  der  Handy  welche  gaben  über  bysans  getettt  hat 
320  c  in  DoDec  ist  vom  xehrpfh^r  srilift  t'effrsCfSf^i'f ,  ehemo  d<ti  irrste  s 
in    p8Si  von   466   sind  nr/c/i  (Uf  u nti'rslci)  spitzen    der  haihen  unter 

der  linie  sichtbar  4bb  zwischen  ratio  und  ric  ist  ein  augmlocfi  im 

Pergament  471  über  gibicbo  steht  mi  pai,  über  regi  steht  attile,  nach 
coo  ttckt  i  fcgfoaf »  ütl§»  vm  spätofcr  ktnuL  «f  Ut  noek  ein  Htlekchen 
4m  M  (von  NvBc)  Mibat,  %oamtt  472  ktat  wie  tn  der  BriMet  k$.  be- 
gimU  403  Iii  mir  Mit  im  mmtcnn  teüen  dtr  buckttabm  wu  ercahOe/'mm* 
eat  iwidb  Hdd  von  der  hand  des  ersten  correctors:  tepegiephhi  (das  p 
nach  a  ist  aitt  f  f^ebessert)  descriptio  loci  494  nach  specu  ist  s  radiert, 
ebenso  vor  amenv  rin  bue/uiab ,  wahrscheinlich  b  495  aoachen 

lellure  und  caua  i»l  das  auf^enloch  im  pergarnenf.  496  iiber  statin 

steht  wesUDge  von  späterer  hand        496  über  üuoc  steht  locü  v.  sp.  h. 
man  4i«AI  «on  499  noch  einen  rest  iet  whimttwortu  (corpus) :  rp' 
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3*    620  VValUieriü  pijgnas>t'  uideres. 

Älij:  noua  tociens  qiiocien?  e^^o  cade  fureete. 

Nun^  lä  tacile  spoliandu  tone  putares. 

Vidi  psDDouias  ade»  cü  bella  coirent. 

Cti  a  aquilooares  siue  austrates  regioies. 
625  lilic  Waltberi'  4»pa  uirtole  corascus. 
4*        Hoslibus  inuisus.  sociii  mirandus  obibaL 

Qunqois  ei  cgrenus 

5*   6S3  Puluere  soblato  uenientes  mdsU.  «t  ipsü. 
WattheriQ  placido  taaa  nigilare  moDebal. 

3^  517  NuUi'  ueteri*  patiar  caoreia  carnia. 

Ts  iunenis  cruor  inoocaus  me  tinxerit  ioqt. 

El  q  forle  m  gladius  polis  e  inimicos. 
550  Sieroere.    ta  fide  si  nc  n  parcit  amice. 
Absit  qd  rogitas.    mtis  depone  pauore. 

0  me  de  uariis  eduxit  sepe  periclis. 
4**        Hoa  ualet  bic  credo  cfunde  nros. 

ffatur  ad  ipas. 

5**   559  Hoc  heros 

660  iQfeii'  staoti  pdicens  sie  mulieri. 

Hae  corä  porta  uerbü  m  iacto  aupbü. 
6*        Hinc  radieoa  nullos  uxori  dicere  franeus. 

Psnmet  se  inpuiie  gaae  %d  tollere  tante. 

Nec  dü  sermone  cpleuit  bumoteD*  eccel 

düf  ttreifen  1  und  3  sind  mü  imselhfn  scIu  ereiutlimUen  abgetrennt 

520  von  W'aUheriü  sind  nur  die  unleren  spitzen  erhalten 
511  «5«r  €go  Mi  Qkii  «.«p.  k.      623  Über  bcUa  sieht  in  v.  Jjp.  A.  von 
526  nnä  in  4  nur  die  ob«r«n  kSlflm  erkMÜm,  4  M  «te  gan»  mAmicIm 
ttnifekm,  da»  «icA  gmtmi  an.  %  eehU»/H         von  532  eind  nofh  die 
untersten  spitzen  p{cnl)  —  (Hllt)g(unt)  erkalUn        bdi  ende  der  teile  tote 
561.  807.  S34        548  T  ist  unsicher,  könnte  auch  C  sein,    über  iauenis, 
jne,  tinxerit  stehen  a  r,  tp,  h.         by.  mif  der  liickf  iaf  rn^vr,      .ttavd  i 
früher  ualef    daritber  ist  hostes  gescJ  i  "  /  i      über  Hos  steht  tiic.  sämmt- 
liehe  änderuiigen  sind  noch  von  der  hand  des  ersten  Schreibers  selbst 
654dMrotl  nur  die  spitzen       55U  nur  die  unteren  spiUten       561  aerbü] 
di0  biauwn  km^tabm  sind  Jp4tftr  nachgezogen      561  «mI»»  562  anfang 
dar  fflUa      563  tffai*  quid  «leJbf  aliqold  9.  9.  h,       564  nur  dit  ahtran 
hSlfUn  dar  kuahstaben 
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6^  U9  Heros  magnaoiin'  rwpoiidtl  ulia  dmm, 
M»  Sponle  Un  tteniat.  an  bue  te  miaerit  uUua. 
Scire  uelT.  camel^  tc  reddidit  ore  aa|rbo. 

7*    616      ncipib'  uarrat  qd  j)tulit  alq;  resupsU. 

agauo  ad  rege,   porrectä  soscipe  gazä. 
poiis  es  decorare  pai  tecü  comitautes. 

1^  6i5  Verlice  fulua  micat  cassis  de  pectorc  torax. 
Et  «ficul  acclamaQs.  heus  audi  dixit  amice. 
Regi  Iraucorü  totü  transmiue  metaliü. 

8*    673  El  siuiul  1!)  (iicii>  Iiastä  fasmisit.    at  illal 
•P  leuü  lalus  unibouis  l  silhI.    el  ecce! 

676  Paimi  4  camalo  mucroiie  educere  cepitl 

9*   69S  et  equioä  uertice  caudi* 

ut  ^  lua  spes  e? 
S**  760  N  ego  Ü  gasä.  nee  reru  qdq;  tuarü. 

Appeto.  s;  uilfi  cogoati  quero  pempti. 

lUe  dehioe.  ai  euincar  qd  plia  pm'l 

9^  1»  Peius  en  Werinhardus  abi 
Quälibet  ex  loDga  generat 
6  vor  dare  tuits  cogaat*.  &  artis  amalort 

M9  an  fang  dar  ««fto  590  zwischen  tut  wtä  uttAu  itt  v,  *p,  h,  i^«^ 
guM  si  591  »AM  4tr  wweUm  käifU  Ar  wfww  mtr  Ü»  oberMh 
dtr  buektiaUm  916  mtfmtg  dar  wUt,  IbiJb  abgMeknUU»,  rtohU 
am  rande  heftWcher  617  nach  reg€  ut  zMübg,  v.ip^k,  618  die 
zerflossenen  buehstaben  von  poUs  es  sind  später  nachgezogen,  über  polis 
es  steht  potfs  f.  Kp.  h.  die  vnteren  tnlc  der  buehstaben  sind  abgeschnitten 

(')4f)  an  fang  der  seite,  die  hefllö  eher  links  646  das  fehlende  audi 
ist  vom  Schreiber  seliist  iibg.  647  nur  die  oberen  teilen  te  m  später 

nachgezogen  673  an  fang  der  seite  675  am  rande  rechts  an  fang 
•ittM  rüim  omammUo»  699  dat  «fffe*  9  M  dU  JUMm  mnUro  «elw 
oinu  5l>fto«.  «m  rtmdo  Ifen  9*  i$t  ein  Her  rpi  gtBotehnai,  däe  mepringi, 
mit  pfhitgrUgm  eekveifi  Unke  vorher  der  tekupeif  einee  sutderm  üoroe* 
die  Stilisierung  ist  ganz  ähnUok  der  von  tieren  und  bäumen  dp-,  ^ftl^ 
Städler  physiohgm  in  vKarajans  Sprachdenkmalen  700  anfang  der 
Seite,  bei  quodquc  ift  über  die  alten  abhiirzungen  später  i  und  n  ge- 
setzt        702  über  Jllc  steht  Wal,  nach  dehioe  ist  ail  übg.  v.  sp.  h. 

T2Ö  davon  schon  die  spitzen  weggeschnitten        727  an  fang  der  seite 
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Pandar«.   q  qndi  iimmis  cfuDde  ü^dwl 
In  inetiM  telö  tortisti  pm*  «chiiioil 

1S2  Talia  ü  dudu  iactabas  dicta  p  auns, 
Hec  aat  &  tnincii  aeoU  Mniice  reUqu 
6*       At  n  dameatS  tria  uiaa  cadaaen  tre'tl 

75»  GunUiariO«  inbat  ad  moite  ^ perare  uiciaaim. 
En  a  aaxooicis  oria  ekeorid  generatua. 

10^  179  9l  inora  fagiana  inourril  aaodi. 

780  tt  ivttioia  poat  tgft  in  gnm  abegit. 

3*   791  Atq;  uenenatas  lodis  sine  morte  8»gittaa. 

795  Nüq.d  &  iste  putas  aslu  euilabit  ictus? 
Que  «ppius  slBDtis  certo  libramine  niiltit. 
Dexl'ra  maii'.  oeq;  enl  is  teli  seu  uuloeris  auctor. 
Audi  fsiün.    parnifi  depoüilo  pictii. 
Haue  niea  8ors  queril  regis  qq;  sponsio  pelat. 
4'    800  rSolo       ledas.   oculis  quia  cp^t  istia. 

5<    806  De  reliquis  taceo.    clipeü  detendü  curo. 
'P  meritis  m  crede  boaia  sü  debitor  illi. 

3"*    821  Hnc  ait  8i  notü  najrina  diripit  enae« 
Int  se  uarüs  tiarü  partib;  orti. 
Ccurruat.   atupuit  Was6gua  b^  fulmioa  &  actua. 
Olli  sublimes  anUnis  ac  grandib;  armis. 
615  Bie  gladk»  ftdena.  bic  acer  ii  arduua  baata. 

728  üb9r  rv<lus  pMi  9,  9f.  k,  739  mir  o^wUih  4it 
hnnokMkm  753  ukkm  dtr  MUß,  mUm  iwcA  hrttter  rmid,  gegen 
du  wUU0  m  iiifmknUien  754  imfmig  ditr  tnUn  756  nacr  4it 
otefCnl»  dbr  imehiiaben  779  schUm  Ar  Mti«,  in  <for  mt7<0 
gesehniltm  780  gil  später  nachgezogen  794  teilweUe  oben  ab" 
gesehru'tten  7f'5  w&^r  <fe  u  i».      /<.,  da»  e  hi  f^uitahiliir  vom 

whreiher  srlh^f         —  f.  sp.  h.  steht  üitcr  drvx  anfaiig  deMafIbcii  tvorle*  % 

797  am  rande  iletit  crai  v.  sp.  h.  798  vor  dem  oerte  steht  vom  erstem 
eorreetor:  8;  tit  799  vom  an  fang  de»  pertm  tind  mir  dia  obtrMh 
der  bueksfttUn  erhaltan         800  dabei  noch  die  untere  kSlfU  von  709 

807  »MsM»  dar  uüa  823  na  ist  in  einan  buMäbm  mhoiimmii- 
gebogen ,  ebenso  am  schbtst  von  v.  1088  625         flie  tttht  amia, 

«5er  hie  stakt  altir,  abar  haaU  stakt  fideot  «.  «p.  k. 
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Int  se  multa  6^  ualida  ui  plia  mis(  eni. 
4**        N  ftic  Digra  sonat  {^usm  aecuribi  tiex. 

5'^   833  Hoc  ictu  memoraDS  semet  finire  duellQ. 

'Puidus  at  iuueois  ferienü  cuspide  adactal 

2^   646  Vocib;  &  pcib;  conat  auanculus  inde. 

Fiectert  «pclamaos.   qnä  ruis  aspice  morte, 
860  Qualil  arridet.    desiste.    en  ultima  parce. 
Fila  ligant.    o  caro  nepos  le  menf?  tua  falliU 
Desine  Waltharü  tu  deuiq;  uirib;  inipar. 
lofelix  tarn  ille  means  hec  omnia  aperoit. 
11*  9»  ga. 

de  loquelaa. 
'  habendi. 
n  malorü. 
allQ. 

2'  87»  Qa  t  ni  füror  ^  unde      dementia  uenit? 
Sic  ait      gretntS  bcrimia  csparsit  obortis. 
Et  longQ  formose  nale  tingakib;  edk. 
Wallberi'  lieet  alonge.  aociS  fore  mealii. 
Adtendit.  elamor  aimul  poenit  ad  eures. 
880  Vnde  incunanlS  eie  l  affai*  equeatrC. 

11^  881  Et  te  ceeruaoa  m 
Deaine.  n3  toa  te 

aCnUdlceM       650«ii  »Mit  vmtpaici  stmtd  wafrüt^Ueh  *Sn  wart,  dai 

iuinen  buehttaben  mii  urUtrlängey  an  erd»  fiflb        buekslaöm  mii 

länge  haüe.  dieses  ist  radiert  n  orden,  t».  gp.  h.  ist  iibg.  die  schephen.  am 
rande  slehi  v.  *p.  h.  colü  I  niolat  trahit.  dar^inter  vom  erstm  eorrwtor: 
Cloto.  lachesis.  atropos.  occ^\  Trcs  furit;  Allecto  —  hanf!  und  tinte  sind 
di0*mUt^f  von  der  parce  eingestttti  ist  855  nur  ein  ituvkciien  von  den 
»tiimwnden,  dtr  ramd  reckU  iH  «rftflCen»  d&rmifUdd  mmäekst  dit  mutete 
Mlfi$  «an  Megera,  danuU^F  TMphoDft,  wmtMkm  2«  wtd  U«  fthU  nur 
«A»  fWRS  AlaAiM  Hreifdkm  876  c^aidl  tf.19».  A.  aufrßiut.  äu  wtH 
darunttt  ist  nicht  mehr  m  erkennen,  gremium  war  es  ab§t  niekt  877  Mi 
in  formose  steht  auf  rantr, —  U  in  singultibus  ist  nachgezogen  878  über 
licet  stefit  dum  v.sp./i.  879  iiljer  Ariten  iit  Hc/U  aller  v.sp.h,  —  nach 
siiQul  iit  <i'  üb^.  v.sp.h.  b8(>  n<?e/t  Vnüe  ($t  ad  iiht:.  v.sp.h.  SS2  ff 
nur  die  aji/änge  der  zeiien.  diese  beginnen  nämlicn  auf  der  einen  seile 
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Heroü  tot  cerne 
8S6  INe  suprema  uidS 
Qd  de  mort«  mea 

12*  1016  lo  framea  tunlca  simal  cflsus  aeiia. 

Omiflit  ptnoi  prinliq;  Inuasit  elettihrio. 
Hnic  galei  findens  cerebram  diffndit  ipsS. 
Ceruici  raerana«  peetua  patofedt  ad  agrö. 
loao  Cor  pulaana  anims  liquerat  inox  atq;  calore. 
lüde  petit  troguot  hereDtS  in  'ftiDe  nefando. 

12''  1043  Contulit.    ad  scutQ  mucrone  hic  lollito 

Tü  qq;  subridens  uenio  iä  dixprat  heros. 
iOib  Li  cursu  aduolilans  dextn  lei  ienlis  ademit. 
S;  cü  ad  letha  ictü  libraret  ab  aure  secdm. 
•Pgentiq;  aniai^  ualuas  aperire  atuderet. 
Eece  toDastus  adesi  Iclia  €ü  rage  reaüptia* 

13*  1000  mul  ceai  uolauni  pulaere  amici. 

a  fedato  ferieDtia  calcib'  aruQ. 
rex  iafelix  uiaia  auapirat.  &  on  i. 
giena  atodio  ftlerati  tga  caballL 
dit.  A  ad  meafS  baganona  uolauit. 
im»  modiaq;  illfl  pcibua  flexiaae  aategH. 

rfr«  hhittfii  fff'e fit  an  (hmxrlben  ynncte,  v«>  t/V  afff  ff^-r  ntiffffpn  mif hören, 
sundei  n  rricJirn  weiter  hinaus,  daher  beim  ^iersckntidtn  (in-  länsJiü  naclt 
die  UJigieichmiijtigkeil  des  erhaltenen  1016  die  oberen  sptizen  der 

buehitaben  tind  weggesehniUm,  swiechen  framea  tnul  iunica  fituM  sieh 
«Ai  9ituekaUm^$»eUhm,  iM»  My,  W9H  Ut  jMm*  vttlar^H  1016  tbm 
I  In  flodeDB  §Uht  wf  ranti*  tintt  imcktMen  mU  mmtd  HHokm,  ««/b*- 
iek»HUich  hieps  et  fundeos;  oder  scindens?  1021  I  4H  eiWM  grtfitt 
ab  gewöhnlieh ;  nur  die  oberen  halflen  der  buchttaben  sind  trhallen 

10  13  ?tur  die  utfffrm  hnlfti^v  fjr-r  fmrh^tfihfn  und  vom  frfzlen  wort  srrkt 
striche,  wenn  dies  nü>>lf  ütti  war  ^  dann  ir.ir  rs  ganz  uni^ciröfmfich  L;e- 
ßcitrsU.    nur  ein  scldiefsendes  in  ist  wahrschtunlich  lu44  aber  heros 

«l«A<Wali  v.sp.h,  1047  «60r  aaluas  »teht  iaouas  v.tp.h.  liiitbUber 
Kge  ii9ki  a  wtd  danw  amehtbMnd  ttn  pmntt  1001  mu  I»  §^ 
rientia  i$i  Bpättr  «•  gwmM9kt  1004  twinkm  mM  md  htguum 
iff  h,  aapplex  Mg.  1086  di«  •rktUmen  ^pUam  MtUgm  äh 
gmööhnliehe  kMtt,  nur  üt  modia  ««n  däm  «OCm  a»A«l  iHtr- 
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13**   1086  Aolea  quis  fiiimus 

Fraocoix  diceut  exercit'  otnois  ab  um. 
<Pb  pudor  igDotQ  t  q  s  inpune  necatus. 
CuDCtabaf  adhuc  baganon.   &  pectore  spo 
1000  W«lttierio  plerOq;  fide  uoluebat.   &  ipsQ. 
EvenlQ  gette  reooiebat  in  ordine  csys^. 

12*  im  Ipie  ma 

Qtt^  fuerat  suspecta  magis.  taodeq;  quteuic. 
1180  Ad  eui'  eaput  illa  aedaot  aoiito  uigilauit 
Et  dormitaDleä  eantu  patefecit  ocellot. 
Ast  nbi  Qtr  primfi  Ü  expgendo  sopore. 
Ruperat.  abaq;  mon  surgens.  dormira  pueliä. 

12^  XU»  pcedava  iuaait. 

Scriiiia  geatanti  Tpodeoa  ipaa  caballo. 
Aiidat  min  uii  ÜMialo  ciocl^  anietu. 
MiUö  fere  passus  transscendit.   &  ecce  puella. 

Sexus  eni  tragilis  animo  irepidare  coegil. 
1210  Respicieus  p'  iga  uiüei  desceodere  biuos. 

14*    1222  Et  cicius  pgens  locu  buccede  «lipiuquo, 

Asl  ego  in  ascensu  monlis  subsistere  nialo. 
Euentü  opperieos  adueDlantesq;  balutaus. 
1226  Ohsequitor  dictis  uirguncula  clara  lubentis.  ■ 
iUe  celer  scutu  coUegit.  &  exculit  bastä. 
Igooli  mores  equilis  tamptaado  sub  armis. 

1060  nur  4i0  unimUik  ^Cmm.  da»  worl  weh  fainua  kai  keim 
unterUtnge  gekuH  1067  twr  dieent  itt  ein  MksfMb  rodieri,  am  rmide 
stekt  n&km  noa  v,9p,h.  boia.  Üker  dm  enttn  vier  und  dtm  iMm  woH 

stehen  v,*p,h.  die  buchstaben:  geffm  lüSS  am  rande  v,sp,h.  sit« 

da*  iihriire  weggeschniiteji.  über  igootum  steht  n,  o  über  vel,  n  über  e, 
I  über  inpune,  k,  o  über  necatus  IO'^U  über  spo(nsaiii)  steht  (oom 

ersten  corrector?)  jp,  was  wul  zu  proimssam  zu  ergänzen  ist 
109041^  nolnebtt  tUht  cogiubat  v.  sp.  h.  1092  davon  nut  die  rette 
der  ebereten  eMak*,  au»  denm  Htk  die  MkerebuHmwumg  mU  dem  ge^ 
wffhnHehen  teaeU  arkmnen  l&if  117$  davon  nur  die  unterelan  epUaan 
1179  Uber  suspccia  eUkt  4^alda  vom  ereten  eorreetor  11 S2  Uber 
fitpsrendo  steht  sce  vom  ersten  corrector  von  1 194  nur  ein  par 

spitzen  1205  nur  die  untersten  spitsen  1208  M  ist  gröfser  alt 
gewöfmiieh 
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14<»  1919  SolUcil'q;  fai  quono  tua  muDen  fanr«. 
13M  Na  9  ignotas  diil  Mens  regioiiMb 

Fnncora  neraor  higpaoiie  Mipitito  oiiUo. 
ObMcro  p  lados  mipiMis  is  pvenlesT 
Vnaiiimes  qnib*  assiMti  fliim'q;  penli. 
Et  quorQ  enlto  prinm  altriiiiB'  asnos. 

124i^  üöer  qaorsü  slehi  war  d.  4p.  1251  über  superstile 

«IMU    ^    niMDte       ms  fit  fciipiscit  «MI  d»  nhUtfmmiB  it  ««T 

lipiteit  M  «.  «p.  A.  r/SM<  «rh§ehm)  gl  cogilet  guM 

Die  tihaUmen  in'niimei  gewähren  einige  auskunft  über  die 
ursprüngliche  beschul] enheu  äer  hünilschri/l.  das  yeiiicjit  Waltharius 
mtm  sich  im  ganzen  über  vier  lagen  erstreckt  haben,  von  der 
ersten  iit  nur  V~'^  erhalten,  das  war  aber  nicht  das  innerste 
bUut  der  läge,  zwischen  \^  «ml  V  lag  noch  ein  doj^^Matt;  doch 
stimmt  hier  olMn  di$  rodmmg  nicht  gmui,  wmm  man  27  xe&en 
mtf  der  teü$  vormumiMi,  wms  edle  mt$  wmin^m»  u  üt  tdto 
entweder  der  text  nidu  m  beedmffm  gmtien  mie  der  sonn  fl6«r- 
Ueferu»  oder  dk  hUtUr  waren  in  medmr  woko  keoiiuiobon.  vor 
der  enton  meSU  oofi  1%  9. 114»  Uifiii  113  meSkn,  ten  dmn 
5  noUe  teUm  su  27  %eilen  ergibt,  letnn  man  die  22  Moäen  des 
prologee  von  Geraldm  kinemredmen  darf,  dann  wMe  abo  dae 
gedieht  anf  dar  aweiten,  der  inneren  eeite  einee  hkittee  begonnen 
haben,  zur  zweiten  läge,  einem  quatemio,  gehörten  die  streifen 
2 — 11.  und  zwar  (jeliurten  7*7^ — 8*  9*  S**  9''  zu  dem  innersten 
doppelblatt,  zu  dem  zweiieu  G*  6'' —  6M 0*  e*'  li)^,  zu  dem  dritten 
3*  4*  5*  3"*  4''  5**— 3'  4  4^  5\  sm  dem  viei  ten,  also  dem  anfserstea 
hlntit  die  <! reifen.  2'  2"  —  2*^  ^•2'*ll^  dieser  quaternio  schloss 
fnil  V.  bhb  und  fieng  wahrscheinlich  mit  v.  457  an.  ihm  folgte 
eine  dritte  läge ,  wider  ein  quaternio ,  von  welchem  wir  eitten  rest 
aus  der  zweiten  hdlfte  des  innertten  blattes  besitzen,  nämlich  den 
streifen  13*^  einen  streifen  aus  dem  nächsten  blatte,  nämlich  12' 
12^—12'  12''  und  einen  au$  dem  dritten  gegen  aufsen  hin,  14*  14^ 
tehUm  diete  drOte  läge  mit  v.  1320,  eo  bean^ruehte  da$  gedieht 
nadi  angefäkr  5  eeüen  einer  vierten  läge»  dk  wdlmleMdttttir, 
daeo  aeak  die  ertte  läge  ein  gaatemio  geieeien  sei,  ist  aiemU^ 
groß;  doch  da  ist,  wie  gesagt,  nicht  alles  in  Ordnung. 

Die  nenen  bruehstUdte  gdiörten  zu  einer  hs»»  wMe  der  aher- 
lieferung  im  BrOssder  codex  B  am  nächsten  verwandt  ist*  das 
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ergibt  sich  schlagend  aus  den  stellen:  293.  468.  9  (too  die  Ordnung 
der  beiden  vers$  gUieh  der  von  B  ist).  534.  549.  618.  700.823. 
824. 1206.  di$  neuen  fragmmtt,  wekks  ich  vielleicht  am  9wmk- 
mSfägttm  (miiipmAmid  dm  mrfcäkrm,  ia$  WüMm  Meger  ein- 
itMng^  SänmffAer,  d»  5ayr.  wcaL  ist  «iHMidb«,  pMos.  Jkütfor. 
ctee»  1873  t.  362)  a&  1  kseidbie,  gjikm  vermöge  ihm  dien 
und  ihrer  trefßdäuit  ein  gemMge»  teagnii  ffür  die  beoorstugtmg 
tf«r  Brüeader  he.  B  a&.  dieeer  iet  ee  Ja  eine  weit  kmg  er- 
yangen,   »wel  Fe^  ik  eeiner  ansgabe  (mit  genauen  eeUaÜenen, 
BerUn  1873)  ob  Bekkr  in  der  von  ihm  mit  JVvSthefpa  verttH" 
stalteten  (Stuttgart  1874)  haben  B  zurückgedrängt  und  ihre  texte, 
wenn  auch  nicht  ohne  inconsequenzen ,  vornelimlich  auf  die  Karls- 
ruher nnd  Stuttgarter  hss.  aufgebaut,    sie  sahen  den  proloj  des 
Geraldus ,  welcher  in  der  gntppe  der  Brüsseler  hs.  (wahr sehe ndich 
auch  iff  l)  erhalten  war,  als  das  zeuynis  einer  durchgreifenden 
Umarbeitung  des  ursprilnglkhen  w&'kes  von  Eckehard  an  und  be- 
trachteten  eben  darum  hss,  ohne  diesen  prolog  ab  die  besseren,  ist 
nun  bereits  Pannenborg  in  seiner  recension  der  Peipersehen  aus- 
gäbe (6ött.  gel.  anz.  1873  e,  1121^1141)  mit  erfolg  für  den  wert 
der  Brüeeeler  As.  eingetreten ,  so  hat,  meiner  ansieht  nach ,  Wilhelm 
Meger  in  der  enedhnten  Mmtdhtng  (vgf,  weh  EMUBer»  Zi.  f.  d. 
fh,  9,  161  ff,  dem  K  und  S  «khi  unbedingte  auioritot  mu  be- 
itfieit  eAeinen)  es  wfaer  aOen  meeifel  geet^,  dm  die  Brüeider 
h$,  einem  krüitehen  teastt  ferten  %u  gründe  gelegt  werden  mmae, 
W  hat  «Mft  die  »ielfaeh  behandelte  eteOe  ih  GerM  prolog 
richtig  gedeutet»    ede  eine  ttiUte  dieeer  auffaeeung  darf  man  dae 
Verhältnis  der  neuen  fragmente  zu  der  bitter  bekannten  Über- 
lieferung ansehm. 

Mit  der  Smugarter  hs.  stimmt  I  ein  par  mal  in  fehhrn: 
141.495.  1020.  aufserdem  hat  l  auch  mqenp  fehler:  494  specu, 
aber  erst  durch  tilgung  des  vorhandenen  6  entstanden,  849  Flecterl 
ttatt  Fleclere.  879  fehlt  qiie  nach  clanior.  1019  atJ  für  al. 
1046  ad  letha  statt  atlileta.  1064  fehlt  citius.  1182  expei- 
gendo  statt  expergiscendo.  1250  fehlt  que  tiacA  Nam.  —  dagegen 
finden  sich  in  i  folgende  eigentilmHehe ,  sehr  su  beaditende  lesarten: 
319  traxitqae  gegen  retrahitque.  496  esl  nach  staiio  haben  die 
anderen  hee,  nitiht,  523  coireol  für  cierent  letb  I  mir  mtlf  der 
aUen  Wiener  he.  725  gibt  I  äUein  die  riehiige  namensform 
Weriohardus.    754  At  gegen  Sed  der  Übrigen  hes,    794  hat  I 
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nur  mit  der  Trierer  hs.  niorte  geyen  inore  der  äl/rigeH  hs6.  795  evi- 
tabitiir  gegen  vitabiuir  der  übrigen  hss.  834  lerienti  gegen  ferientem  • 
der  übrigen  hss.  851  ligant  gegen  iej^'unl  der  übrigen  hss,  1043  i 
allein  hat  bic  nach  mucroiiem.  V2d'2  hat  I  allein  res'ipi&cis  (gegen 
resipiscilo)  und  auch  allein  das  j )  tKjezeidifn  tun  mule  des  verses, 
wie  es  Schelfrl  /nit  richtiger  eingebun^  an  der  sttUe  seiner  Uber- 
eetzung  angewandt  hat. 

Die  lateiniscken  und  deutschen  glossen ,  welche  in  die  hs.  wäk^ 
rend  des  xnjhs.  eingetragen  wurden,  scheinen  mir  darauf  hinzu- 
ämUm,  dost  I  «i'Jit^  zeit  hitidurch  beim  uiUirrkki»  $täim  hat 
o4tr  wmis9tM$  dem  twbenitu  wwi», 

U 

Vür  ttttifm  Umlstt  pmfamau,  oo»  dmm  jukr  dia  M/M 
0Ami  der  futr»  nadk  durdudmUunm  d^^^elbtattu  fttHUtf.  1  und 
3  tind  6  cm.  hoA,  2  und  4  dagegen  6,6  cm.,  dk  hnU$  «üm 
Hatm  iM  to'  den  ttreifm  ^mh  auf  dm  hu^p  MugadbiHimiiB 
tfM  2*')  tmd  xwar  8,5  cm.,  für  das  doppelblaU  aUo  17  m.  i'Ji 
1  und  3  ist  der  obere  erhaltene  rand  nur  1  cm.  breit,  in  2  und  4 
hat  der  untere  rand  2,1  cm.  breite,  von  ;),'2  bis  Gem.  schwankt  die 
breite  der  schnflzeilen.  die  hohe  der  vollständigen  blauer  uLo 
betraijl  nur  12,0  cm.,  das  formal  ist  ungewöhnlich  klein,  etwa  dem 
der  Grazer  hs.  von  Heinrichs  Litanei  ulndtdt.  trotzdem  sind  die 
buch^aben  gro/s,  die  stehen  Zeilen  in  M  siml  4,5  c?/k  ho<  h,  ein  buch- 
stab  mit  Unterlänge  misst  0,5  cm.,  wenigsletis  20  buchslaben  füUen 
die  zeile,  ungerechnet  die  abkürzungeti. 

Die  Schrift  ist  gewis  älter  als  die  mitte  des  xu  jhs.  die  zeiUn, 
deren  aahl  zwisckm  16  und  18  auf  der  seile  schwankt,  sind  gan» 
gerade  fuckriebm,  oder  von  den  wdmcheiiUich  eingeritzten  linie» 
ist  keine  spur  mehr  wahrzunehmen*  die  WM  du  gtdiehiu,  dessen 
Udf^idu  bruekttUcke  wir  in  diesen  streifen  vor  «me  Men,  find 
uiäd  abgettUUp  doth  folgt  auf  jedm  fwrs  efit  ptmer.  der  tmfang 
ciue$  reimparet  wird  diurek  empüalbudulabm  au^entMnit, 
dir  mü  «tiMsi  rottu  ttridk  odtr  mif  rolen  jumec«»  ^«5»  t*fi  de» 
pUkm§eu  elMf  B  oder  S)  ttenaeri  iu,  ffrofm  rote  setdmüdito 
fuitiäleu  bmidmm  dm  anfang  der  oMMrt.  beim  tekktet  eiuee 
tokken  fAlh  wteeimed  den  Hkti^  räum  der  neüe  ein  rotee  m  otie. 
die  edirift  itt  $ehr  odan  und  eofgfdUig,  emck  die  seieAen  über 
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den  einzelnen  vocalen  und  die  abkürztmgen  sind  mä  grofser  acht- 
tOBikeit  ausgeführt. 

Die  beiden  durchschnittenen  doppeiblätier  gehören  zusammen, 
3*  schh'eßl  sicJt  unmittelbar  an  1^,  setzt  4''  fort,  ich  halte  es 
auch  für  fast  gewts,  dass  zwischen  4"  und  3""  nichts  fehlt  und 
äass  uns  also  in  diesen  fragmmten  die  beiden  innersten  blätter 
einer  läge  erhalten  sind,  nach  der  gestaU  der  streifen  scheint  der 
Inuhbinder  das  doppelblatt  1.  2  sowie  das  verkehrt  ilarüber  geUgte 
dappelblatt  3.  4  mit  ünm  sdmitte  in  zwei  stilcks  gtirmiU  zu 
haboL,  du  Unifm  1  und  3  änd  auf  dm  rikktn  dir  Hiamabd 

geklebt  gewetm,  dhtUkk  muss  <s  auch  2  wnd  4  ergangen 
ah^,  wMb,  mt  langen  jahrm  (AgtföU,  wUr  naeftlrl^Udk  mU- 
gßtdk  wwdm  iM»  dscA  £M  ffeft  nkht  mtkr  wspUm,  ^  wkhm 
eMbamds  sie  verwende  waren.  aUe  streife»  wwrdm  vom  hwh- 
binder  umgebogen,  ihre  nach  aufsen  gekehrten  seilen  sind  sehr 
stark  abgerieben,  sodass  nur  spuren  vüu  buchslaben  zu)  iickfjlieben. 
dort»  wo  die  streifen  über  die  kante  gelegt  waren,  ist  das  penjament 
vÖÜig  durchgescheuert  und  sind  längliche  locker  entsiamlen.  es 
bedurfte  wochenlanger  bemUhung,  um  dU  beschädigten  seiien  genau 
und  vollständig  zu  lesen. 

Ich  lasse  nuti  den  abdnick  der  hrnrh'^tücke  folgen  ,  wobei  ich 
die  verse  absetze,  die  zeilen  der  hs,  durch  verticaie  striche  unter- 
scheide, r  mit  8  oertoMseke,  sonst  jedoch  alles  der  überlufsrung 
gemäß  mdargebe.  Ergänzungen  waren  nicht  notwendig,  die  ab- 
kürzungen,  welche  ich  nicht  aufgelöst  habe,  sind  durchweg  sehr 
einfach,  in  ifdbl  immer  für  inüe  uns  im  nrh,  Alhamu  (Lachmanm, 
JMnm  stkriflm  1,  523  jf^,  dMtUßn  äti/isn  mnridiinng  ilbeihm^ 
dir  unsenr  fragmentB  mAt  ähdüA  ist,  em  haufyttm  in  *  for 
er,  m  tUki  A&maü  ein  herisumtakr  strith.  Über  einen  weiU  ge* 
»ttMt,  hedenM  d  In  14,  m  di  15  fdUen  (wekndieinUeh  mids  132 
vircigiste).  über  m  ergänzt  er  dieses  zu  meo  ü.  4,  «w  mao  62. 

119.    in  lateinischer  weise  ist  qt  93  aus  quit  verkürzt, 

(l"j  sunden  si  incuIUeo. 

Dad  si  Ott  |  Iwuldcn  eeren. 
iren  relileu  |  scheiUere. 
Des  quam      >  gro|ze  not. 
b  (r  cos  manier  deo  |  dot. 
2f  di9  sweii9  Mtih  ist  durchgerieben  und  eckwer  lesbar 
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^      I  Jffl  ^='3D?en  aue  sacb. 
15  5ö  »^f     .  er  ^ebizzen  was. 
80  / 


is  dad  wäre  arcedum.  | 


I  (1")  beceichende  den  godes  suü. 


^  israelische  iüu 


'iM  leid  I  uil  manie  ikbL 
^  k  fesleb[te  bem. 
^  Itfl  M  l  gege  veo  wm. 
jli^gcliodoBOtor  d*  |  cübim. 

j  OB  wmer  heiwt  tfgrii.  | 

lUe  vrdiie  allejlTia. 

lu  niohten  nie  gemageii.  1 

in  (lerne  eilleinde. 

Ba  du  sie'Teocech  iare. 

vt'^re  waren.  | 
lü  biu  (f  öriof  beqiKi. 
H  du  Ucde  I  wif  ifi  man. 
Wied*  au  liir  ]  (3*)  eirve. 

jfif  Wcff""  trtlr^n  des  ifrfifrns  ttark  sbsTfTUiten  lAfdif  zeile 
^^^-i^fTiff-fn  y  der  tHifaag  kaum  zu  ie*eu         16  ff"  9<m  hier  bif 


vtrdetken  die  rttU  des  ledert ,  auf  w«iekm  der 


m 

f  die  »«7p  Ml  ,!!irch!,:,ckert         ZA/f  Miweire  verklebt 
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Als  wir  id  wale  wizzeo.  | 

(lad  si  slaDgen  bineii. 

lo     I  Igein*  genas. 

d*  vtn  in  gebizjzen  was. 
10  Bit  ttUKjw»  if  frone  |  Ixide. 

hiz  mahchen  na  godas  |  (2f)  gebode. 

Einen  erenBen  atanlgen. 

d*  wart  fil  ho  gehangen.  | 

GrOi  wand*  da  geschaeb. 
15  SO  wer  I  den  slangen  ane  sach. 

So  wie  I  80  er  gebizzen  was. 

van  sinre  |  gesihte  er  genas. 

D'  slange  |  (l*")  hccetchende  deu  godes  sun. 

d'  I  vns  is  dad  wäre  arcedum.  | 


dad  leid  |  uil  manie  nOU 
Biz  ir  gesleblte  besaz. 
dad  lant  dad  I  gege|ven  was. 
Nabuchodooosor  d*  |  cünioc 
SS  d*  T^nte  ai  aint. 
W  I  ein  wazaer  beiael  tfgria.  | 
80  miaaehatten  ai  dea  sieb, 
üad  I  (2^  ai  vor  dB  r^en. 
die  vrOne  ailefMa. 
SO  In  mohten  nie  gesingen.  | 
in  dene  eilleinde. 
Biz  du  sielvencech  iare. 
alle  vilre  waren.  | 
In  Ii  III  d^  flrlof  heqiiS. 
35  du  flede  |  wil  in  man. 
Wied^  an  hir  |  (3*)  eirve. 

b /f  die  letzten  Zeilen  des  streif cna  stark  altgerieben  14/  die  zeit« 
ut  arg  durcligerieben  f  der  an  fang  kaum  zu  lesen  ff  von  Jäer  bis 

warn  muh  dtr  sHtt  vtrdeekm  d(§  raUt  du  Mtre,  auf  tMlsW  4tt 
Urnfm  gMbt  war,  die  iuthttabm,  därfm  akw  nMd  rniißmU  wtrdm^ 
da  wn»t  dia  ktiah*tabeiufuran  milgahan       19  dia  aaUa  itt  durehgoHabam 

21  in  dad  steht  oberkalb  sioisehen  a  und  dem  sehiie/tandm  d  atm 
seichen,  welches  aussieht  wie:  A  21  die  zeile  ist  mitten  entzwei  ge- 
schnitten f  die  zeih'  itt  dvrchfiiclicri  '^^  ff  frihreisf  vrrkfr?/t 

3*  ist  sehr  stark  abgerieben  und  die  buehstaben  sind  steUenweise 
nur  schatten 


20 


ad  israelische  Iftt. 
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si  Heden  luame  sorge.  | 

AI  biz  in  quä  d*  öriof. 

dft  sun  geu  hl  ileu  godes  lof- 
40  Die  schol  ne  allelfien. 

ce  einen  öslMichiCn  vröeden. 

Die  hir  vil  ma|nie  arbeit. 

begeit  noch  alle  |  die  cristeneit. 

T\ie  Torcet|chea  manie. 
45  -^die  sint  uns  |  (4')  Hui6  ce  ngene. 

Die  da  dö  gejiehiedeD. 

in  Til  manieB  geti|deii. 

?an  noe  bis  an  dauid.  | 

is  id  als  dad  bücb  qaiL 
M  Id  fla|get  uns  er  were  weiilich.  | 

in  Wied*  fuele  gnedicb. 

In  I  saget  öeii  da  bi. 

dad  er  des  |  (3'')  cunnea  uad*  ai. 

Zü  ds  geisüiiche  qul. 
66  ile  nie  sunde  iDge]wao. 

Des     duvel  nit  Tcaalte. 

wie  in  sin  vad'  sanle.  | 

Vnd*  der  vrone  bodeschal.  j 

da  bedekkede  die  godes  cralil.  i 
60  Den  nngel  in  d*  vuna. 

i  miirabili  natura. 

Dad  böret  |  (4''}  lii  lesen  scboue. 
1  libro  geD'altioDü. 


VDS  sagst  van  |  ald*e  die  bücb. 
( 


65  y  iV  manier  |  wiind^e  genucb« 
sich  die  |  heidenne  diede. 
wilen  gentejlen. 
Bit  groiS  vrluge. 
ai  I  aUblen  manie  bnrge.  | 
10  (30  Da  gewan  er  anegeinne. 
46  n&dk  da  ein  ««fftosfer  sIrMk  in  htlbar  Mke  dar  buckiiäkm 
65  in  •mde  M  e        m  d  gMngt        64  in  ^Uur  fkUt,  *tark  be- 
nkädlgt,  f0fo  dgr  rest  dn  tirtifen»        65^60  dureh  di9 

mitie  dieser  seilen  erstreeki  Hch  eine  /att<f  im  perf^amenf ,  wpfrhp  xrhnn 
urspriitus^lick  vorhanden  ^mopfn  $^in  mu$s,  wf^il  fifr  xclu-eiber  ihr  <; vf- 
gewichen  ist  70  zwei  liicher  ins  pergarnenl  gerieben,  welche  das 
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dü  I  wiibs  er  vnd*  iramieD. 
Siüe  I  uuuft  was  so  wuud^Uch. 
wie  I  möhlü  i'l  sin  gelichl 

Dad  sajget  dad  evau^eiio. 
76  I  pDcilpio  erat  libn. 

"VTij  solin  wir  allt-  (  schone, 
loven  die  magel  vrone.  j 

Die  des  wirdich  moliie  sui. 

4a4  I  (40  s>  ▼0660  drebiio. 
8u  Vod'  ireo  |  brusieo  sokle  ilragen. 

si  it  beide  |  mAd^  io  iMget 

Na  meinscbllicheo  dingen^ 

•i  gtne  bit  ti  |  kiode. 

Bix  11  irtnile  in  cit  | 
85  is  id  all  die  liAeh  4t. 

Da  muflte  I  da  ce  bedleeai. 

die  lieva  geburt  |  (3')  alao  ti^geeaw 

Id  was  eiD  naicbei  |  wundP. 

dad  die  magü  itDge.  | 
90  Gebar  ein  khit  an  alle  wiseii.  | 

des  gewalt  so  michel  is  iü  breit.  | 

T\ö  was  zü  d'  erdeu  gebll.  ^ 
d*  I  birael  nh  die  bilch  qt. 

Du  ,  sich  irugeüde  dad  ^'(ides  kiot.  j 
96  dad  lovedeo  die  eingt-U'  sU.  \ 

(A^j  Si  sangen  wuiioeociich«.  | 

dad  got  d^  vii  riebe. 

i^mer  gelo|vet  were. 

in  d*  Oester  b6he.  | 
100  in  bie  ao  #  erde«. 

sehluss-t  von  atu'geiiiiie  fast  verschlungen  haben  75  /  in  einer  falte 
und  beschädigt f  durch  wir  ist  ein  hch  gerieben  79/"  der  schnitt 
gtht  ottre  iHtM  der  hiekeUitm        81  ^  6t  aliur  fidte,  arg 

a^rUärt,  utek  reickl  «m  Mtt  M*  84  0A1  mtgmUopk  im  ptrgammt,  da* 
früktt  tmgmUilit  Wf,  Jßiat  Ul  dtr  fiuUn  m«A<  amAi*  «artoulm 
3<>  ist  bis  94  »ehr  schlimm  zugerichtet,  die  Ueung  ist  teilweise  aifMidUr» 
%b.  »ind  rnn  der  grofscn  raten  initiale  92  nur  etliche  tchnörkel  avt  rande 
erhsUen  67  da*  u  von  alao  ist  fnU  verloren ,  vgl.  zu  70  .  5b  michel 
unsicher,  eOenm  ivn^e,  9o  wiscit  93  die  büeh  4^  ist  fast  er- 
loschen       96  die  teile  i*i  mttlen  entAWei  geschnitten 
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vriede  |  musie  werden. 

Den  livden  |  bit  gi'iiif'  \villpn. 

si  lovedeu  |  got  bit  tnuuieii. 

Dad  er  her  |  (T)  an  dise  werlt  <|iA. 
106  in  doch  oi^  |  sunde  Tgewao. 

In  vns  ce  ünUte  |  wart  gesät. 

si  brahtea  im  eijoen  uvea  saae. 

Dad  vrone  lor  |  bimeliscb. 

g!a  1  exceisis.  I 
liu  T^er  eingel  cunle  nran.  | 

-^mw  da  bmn  werft. 

Eio  I  faimelctiiiDC  ivDge. 

die  litr|de  hin  da  vNDdeo. 

In  feiner  cripi(2')pe  geiaht 
Uft  vor  dS  TIA  waa  er  |  bedabt. 

De  eaele  iii  di  obaeo.  | 

d*  godes  SUD  gewisae. 

Dar  na  |  qu3  d*  abte  dach. 

so  in  de»  lu  il  1  aUr  ewen  placb. 
l'iu  Do  wart  er  |  circucisns. 

sioe  mild'  Düuleu  ihs.  | 

(1**^  Dri  cüninge  in  widedeu.  | 

bit  beceicbeülicheo  gaveo.  | 

Dü  leite  si  d*  siVe. 
125  &i  brabteo  {  van  v^re. 

Wirdcb  mnre  |  iö  golt. 

al  waren  im  Tnenlclicbe  bolL 

Si  daden  id  im  ce  |  eeren, 

Wender  is  rex  regO.  | 
130  In  erden  in  in  himele. 

eine  |  gewait  i«  drüve. 

An  di  vircig)(2^)i8CS  dage. 

107  ich  habe  lange  gezteeifelt,  ob  iweo  (venükH^en  atu  oiweu?) 
Mbp  nrett  an  Im  $ti  iUf  üb  M  iH  im  obM^m  iriM  dunk' 
süknitUnm  von  dem  gmsen  Hnitm  2^.^  itt  der  rand  ridUt  (kmm. 
Unke)  so  knapp  wef geschnitten ,  daee  üheraU  meh  ehi  etSekehen  des 
letzten  buehiiaben  am  ende  der  seilen  mitgenommen  wurde  123  auf 
finfr  fnlff,  abgerieben  und  svtir  schwer  zu  htm,  ebenso  der  (^■röfsrrf 
teil  von  T28id  ist  iiberge.t/(zt  vnd  durch  ein  zeichen  eingeschaltet 

2^  isi  stark  abgeriehen,  die  iesung  stellenweise  unsicher 

23* 
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bil  ofl'ere  lösle  iu  |  die  mage. 

Did  sTl  bpc«^ichen|liche  dinc. 
135  dad  ^^  ■^\^'  nlVer  was  |  dad  godes  klut. 

Till  wüs  (lad  kiiil  edele. 

'^in  I  meiDscbiiche  bUede. 
ids  lü  was  I 

135  durckgerttbm  und  wuMbt  188  40»  Msfan  worU  sind 
wrMebt  und  nur  tekuw  su  «rhrnm^n 

Um  dk  hgkMi  und  itOMumgisuü  Üenr  wfMtkmmg  ii4tfor 
SM  biHmmm,  wird  eine  grmnmtMn  «ns^  dtraäben  tmrgmammiH 
ttenb»  müuen.  iA  tergkkke  daM  die  €iH%Aim  enAnmmgen 
mit  dm  eniffnehmdm  dn  mkd.  und  füge  mt$  Wtinholdi  Mhd,  gr.* 
di€  Ziffern  der  paragraphen  M,  di  dmim  s^e  äck  buprodtiH  findm, 

Bemerken  will  ich  zundekst,  dass  über  den  vocalen  verschiedene 
zeichen  stehen,  der  yewöhnliche  drcumßejc  jhukt  sich  2[)  mal  über 
langen  rocalea,  2mal  Uber  contractionen :  n!l  2,  il  711  über  kurzen 
vocalen  slchl  er  Xlmal,  (Um  unter  Smal  üher  u  (aobei  er  'mal 
(it'u  iunliiHi  hrzeahifn  könnte,  vgl.  tvi^n^  2ü;,  eininal  n^er  ü  vor 
l»  73»  '6  mal  üher  i  ror  liquiden  Uü.  113.  137.  ei  liest  man  18. 
44,  te  G7.  ein  zweifelloser  acut  stehi  in  rven  2S,  vruue  29,  ilede 
35,  priocipio  75,  der  wol  die  ld9g€  des  vocalt  andeuten  konnte, 
während  er  in  cüninc  112  auf  die  wwäU  Mmng  in  diesem  u>mU 
wäu,  iöoier  98  und  oi6  105  sM  wd  tfw  voeaU  des  d^honge$ 
gtinnni  worden,  m  dm  gtmam  uergbkkB  man  Utrigene  dk 
darUgung  wm  Bmek,  ü.f,d.fk,  10, 131  f, 

Bd.  8  fiiiqnnjciU  mkdtmm  gmn.  i  in  wale  6.  taa  9.  17. 48. 
64.  125.  WMk,  30.  Ar  umkm  non  I  wmkäni  wukrfaA  al$ 
ei :  scheiffer«  3«  eilleinde  31.  «im  3$.  mflimdilicheii  82.  137. 
eiogele95.  eingel  110.  Wänk  29.  Mar  wM  die  mmtdme 
ven  Bueeh  aao.  291/*  nicht  gehalten  werden  kßnnen,  eiogel  in 
seinetn  Legendär  de$  \u  jhs.  sei  schreib  fehler ,  weil  nach  Braune, 
/$.  d.  ph.  4,  'IIA  dn  HtiJtMJiiüif  eines  i  beim  umlants-e  sich 
er$t  tw  xui  jh,  von  der  kölner  geyend  aus  t>erbreitt:i  habe.  — 
htm  her  <^'Trf  wo!  auch  WiiAx  «  Im^u'^H  4H.  Weinh,  357.  —  für 
kd.  \  zeigt  sich  oi :  aiu  ^eiiiue  7o.    H VtwA.  4S. 

Der  uinlaui  von  ^  wird  durch  bezeichnet  :  scheiffere  3. 
wero  :>0.  9S.  lU.  ^luedicli  51.  uiere  110,  »am*.  93.  —  atn- 
mnl  wrnkM  ei :  wciHicli  ÖO.   Weink.  95. 
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Bd.  A  wird  ifiireA  ee  gegtUn:  eereo  2. 128.  irgeenS?.  mcAl 
kMtr  gehört  bedleem  S6. 

Für  hd,  Ö  i  In  «feil  fräfiaten  in-,  int*,  ir-  /"dodb  V6r- 
nute  25),  Nt  in  «  en»  0l«r  im  mffixm  mar  eolis  76.  magit  89. 
WML  81.  —  knmtr  in>-«iiide«M.  unde  ITeM.  327.- 

M  I  wM  ie  ^8icArM«ii:  siereDCcch  32.  wieder  36.  5i. 
tieden  37.  friede  tOl.  Wtinh.  48.  dagegen  mdnini  i  /tät 
ie:liis  11.  gine  83.  fircigietem  132,  üUo  drH  fäUe  gegen  31 
eehU  ie.   WeML  134. 

Für  hd.  6  wird  6  geschrieben:  österlichen  41.  tröste  106. 
schone  40  aU  adj.,  aber  schorie  62.  70  uls  ade.  Weinh.  113. 

Hd,  o\i  bleibt :  och  52.  irögende  94.  wir6ch  120.  —  vroe- 
den  41. 

u  tritt  ein  für  hd.  in:  lut  20  (aber  livden  102),  rven  2^. 
diivi'l  56.  vrluge  66.  (ujiiweu  107.  —  du  M.  pl.  neutr.  des 
artikels  32«  sonst  44,45.46  die.  Weinh.  132.  —  für  hd.  uo: 
arcedum  19.  buch  49.  64.  85.  93.  genuch  65.  inuder  81.  121. 
nraale  86. 101.  gudea  102.  wuhs  71.  wus  136.  — gewis  stehi 
einige  male  zu  für  hd.  zuo,  tUdU  für  ze,  zb,  92.  Wiinh,  140.  — 
dd  «mMH  für  luL  d6  nadUwiaL  Weinh.  114.  — 

C^MiiofMiilm  dtr  dänUUgrup]^:  dm  hd,  i  und  d  (mu  germ. 
^und^}  ent^fridU  d  fiocft  Uquidm  in  23  fäüm.  dimn  tt^  t 
nur  in  im  n/moofitftm  prwterOit  der  MftiMcfte»  em^ugaHon  mt- 
geijen:  venante  2&.  iacante  56.  umte  57.  imlto84.  cudus 
1 10.  Dantea  121  (pg/L  misseliattea  27*  leite  124).  muh  s  wird 
nur  t  ^eseMften:  11  fäU$*  nur  bt:  12  fäUe,  im  inkute  tsf 
nur  d  vorhanden,  gegen  hd.  t,  in  33  fällen.  —  arcedum  19.  — 
Weinh.  188.  —  aber  geuicten  67.  —  im  anlaute  findet  sich  stets  d 
(ssa  germ.  ^)  wie  im  hd.  Qmal  und  in  2b  dail.  gegen  das  hd.  t 
f^erm.  d)  in  dot  5.  duvel  56.  drehtin  79.  d ragen  60.  dach  IIS. 
daden  128.  druve  131.  da^'e  132.  Wetnh.  —  einmal  s!el>.t 
t  gegen  hd.  d,  aber  wol  nur  dnrch  assimüation:  bit  lern  b'd. 
Weinh,  198.  —  im  anstaute  steht  d  nur:  leid  21.  Weinh.  190. 
aber  sonst  überall  t  verschiedenen  Ursprungs  in  mehr  als  AO  fällen. — 
bit  68.  83.  102.  103.  123.  133.  Weinh.  190.  192.  —  t  fällt  ab: 
bodeicbaf  58.  mage»  maget  133  wird  dagegen  wol  niehi  al»  a6- 
faü  vMl^  wniem  nur  ais  tekreibfehhr  aufwfaium  eein,  wmig- 
Uene  ßhrt  Weinh.  200  kein  MpM  dhnUeher  m  (muA  voetd)  aw.  — 
f/erm,  i,  hd,  z  ereiMim  im  mtiktut  ab  i  in  im  25  dad,  iann  in 
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(lid  134.  id  6.49.50.85.128.  Weinh.  190  vgi  197.  als  t: 
getideo  47.  UVtnA.  196.  after  cit  84.  —  daijegen  wird  gßrm.  l 
XU  z  venehoUti  im  atislaut  und  inlaut:  hiz  11.  biz  10.  22.  32. 
38.48.84.  I)rsaz  22.  —  groze  4.  grozem  68  (Wemh.^Ob), 
wizzeo  t).  bizzeo  7.  gebizzea  9.  16.  wazzer  26.  heizet  26.  ~ 
z  wird  durch  c  gegebm:  beceicheode  18.  arcedum  19.  sievea- 
cecb  32k  vorceichen  44.  eil  84.  beceicheDlichf  123.  134. 
vircigistem  132  wd  t'»  ce  4t.  45.  86.  106.  128.  Wßmk, 
203.  205. 

Ober  die  IMüm  üt  mw  «mifti  w  bemerke»:  emwmi  tieht 
miMndbotatf  p:pladi  119.  Weüik  \filb.  Kittntr »  iL  f,  d.  fk, 
9, 311.  —  /Vir  A«L  pf  «racMtf  ff:  scheiffere  3.  «Um  133.  135. 
WeM,  175.  —  itUauimda  hd*  b  nwuehem  voealm  enekeku  teicA- 
am  (de  ▼:g«geTett  23»  uver  26.  Mcvencecb  32.  eirve  36. 
uvele  51.  loten  77.  Ueva  87.  loveden  95.  103.  gdovet  98. 
ofenter  99.  gafen  123.  WeuiK,  176.  —  An  oiuteil  tritt  dafür 
f  «Ai:  iirlof  34.  38.  wif  35.  lof  39.  108.  Weikk,  177.  —  für 
w  ictn/  V  ^escArteften:  vuna  60.  (ii)uven  107.  druve  131.  —  für 
f  findet  sich  h  vor  t :  slilileu  69.    cralil  öO.    U'emA.  236.  243. 

Gntturaie.  wie  hd.  ersdteint  c  im  ariiau/:  cos  5.  cuniiic 
24.  112.  122.  cri.«i*»npii  4H.  cuunes  53.  iocante  56.  cunfl  72. 
cuDte  110.  crippr  Iii.  k  uui  m  kmi  83.  9ü.  135.  136. 
Weinh.  229.  —  kk  eut^iincht  im  tnlant  hd.  ck :  iHvIekki  di'  .)*». 
ir«nA.  231.  Kellner  nau.  312.  —  f,^  s/Wii  im  anlaut  und  inlaui 
wiehd.  —  c  am  tg :  inculden  1.  Weinh.  226.  229.  —  ingeiner  8. 
WeinL  222.  —  qu  vertritt  k  :  ([iiamen  4.  quam  38.  54.  104. 118. 
hequam  34.  quit  49.  85.  93.  Weiuh.  229.  —  %  fäUt  qmm  odtr 
mrd  aufgelöst  in  alim  fwmm  von  mancc :  maoier  5.  65.  manie 
21.  37.  42.  44.  maoieo  47.  Weinh.  225.  ^  hd,  ch  bleibt 
1»  üUmi  imd  amlaiil  tu  20/4ltfM,  dm  mabehen  11. 
235^  Brmm$,  MTr.  1,  24.  —  e«  encMit  muA  cb  /ttr  M.  e 
im  OMilnil:  BieTenceeb  32.  giiedich51.  geDiicb65.  wirdieh7S. 
dach  118.  placb  119.  Wmnh.  237.  Bnmme,  BeUr.  1,24  «Mk  — 
ch  fdüt  a6  im  aitullmU  nacft  kmam  tworf:  aa  UL  Dich  11. 82« 
ho -»Alt.  bAbe  13  (tber  auto.  hohe  99).  WM.  246.  —  h  /dUII 
OK«  vor  l:iut  2.56.  U  73.  vor  a:waa  136,  oiar  wiiha71. 
aEiDlMftaii  voeaim:  vie  115.  I»  ifeai  a«^  -beit:  croleDeit  43. 
«viaeit  90.  WMl  244.  245.  —  w»^  sii  b  vor  i:  gelabt, 

Mahl  114. 115.  UMk.  243. 390.  —  h       ein  für  f  t;^/.  oben. 
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Am  der  foi  menlehre  tst  folgendes  zu  e)  wähnen .  vulkr  vocal: 
wunna  :  natura  60  f.  vau  aldere  64.  plnr.  wundere  65.  Weinh. 
45  t.  —  nom.  plur.  jare  im  reime  auf  ^^a^pn  32.  Weinh.  454.  — 
die  fernitima  erd«'  und  rinn  in*,  mwie  bemei kenswerier  weise  e  smd 
in  die  schwache  dedituUion  übergegangen  :  im  (Jer  erde»  92.  an 
der  er()en  100.  in  erden  130.  bit  niioneu  103.  in  der  alder 
ewen  119.  Weinh.  461.  gewall  itt  fem,  (91>  131.  ebentö  buch 
(64)  S5.  93.  aber  neulr.  49.  IKeM.310.  —  sierre  124.  Weinh. 
214.  —  beim  aclfectnmm  erschtint  e  /fir  in  tn  tier  endim^:  be* 
cdetmlich«  diae  134.  507.  d«Ntt«      »Mif  M  iiiw 

^  /off:  78.  121.  131.  Weimk,  504.  —  4v  ^i^fmtimtffx  -In 
tncMif  «n  -CD  fadHßiekt:  eremMD  12.  FemA.  274.  —  emü 
äm  aMmmgmirkk  imi€k  akm  auf  im  dat.  thtg,  wmc  mmIT . 
Ar  amkm  a^Smüim  (68.  83. 102.  132. 137^  dem  ditdmt$ 

nmh  ttk  «Heft  «lifM  ^«ipcmh  iMItv,  09/.  BSMfNMl»  Gernth*  d.  nfir, 
geschäftsspr.  s.  363  f.  Weinh.  5U5.  —  aiuf  dm  beHimmten  artiket 
folgt  vor  dem  suhstantü)  die  starke  form  de»  «dj.:  (iif  schone 
aileiuien  40.  die  hir  \\\  mante  arbeil  42.  der  iiiHiüer  wun- 
dtre  65.  iß  der  oversler  liohc  99.  in  der  alder  ewen  119. 
vione  29.  58.  77.  108  gehöH  natürltck  mcht  hisrher.  doeh 
könnte  die  heidennc  dipdr  Hf^  metafhese  sein,  einige  fälle  stehen 
entgegen,  so  besonders  das  tuutr.  üug,:  dad  wäre  arcedum  19. 
dad  israeÜscbe  lut  20.  dad  wäre  ofTer  135.  aber  auch 
jälf.:  der  ahte  dach  118.  zweifeüuift  aa  dt»  nrcigiaten  dage 
132.  —  nach  ein  Hdkl  da»  schwadm  adj. :  einen  ereooen  ilao- 
geo  12.  eineo  (D)u?eii  aanc  107.  m/keUtri:  ein  micbel  wun- 
der 88.  —  mukgeHHam  aUr&.  adf,  fbtUtrt  idhwirt;  die  nagil 
junge  89.  ein  himeicunine  junge  112.  dad  kint  edele  136^ 
die  voreeichen  nanie  44.  gut  der  fU  riebe  97.  253. 
254.  —  iwrawymjrtai  oifrvft.  imH'.  itt  fkwimuhB:  grot  wunder  14. 
1Mi5.  509.  pratd.  «y.  druve  131.  fenal  flt9iomk$:  45. 72. 
73.  78.  91.  ^  unfleetiertei  alle  33.  43.  Weitth.  508.  —  das 
personalftronomen  er  wird  regelmäfsig  yebraucht  (Weinh.  476 
s.  51 S),  im  dal.  sing,  steht  im  107.  127.  128»  der  aee.  sing,  tautet 
in  122.  133,  aber  lua  113;  gen,  phr.  ist  hir  30.  42,  dat.  ftlur. 
hin  34.  \yi'i)ili.  47r>  H.  520.  Kellner  aao.  317.  —  si  ist  <lif 
alUin  ije.hniHcJiiiclu'  form.  - —  bHm  nrtikei  ist  der  geiööhnlirft , 
sfeAl  55.  HeiM//.4b2.  di^  vertriil  den  nom.  plur.  überhaupt,  auch 
nmUr.  44.  45«  aber  du  32;  im  eing,  steht  et  mith  für  diu  59. 
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87»  89.  133.  Weinh.  382.  384.  —  ir  wird  als  possessivpronomen 
dediniert:  ace,  sing.  masc.  iren  3.  f&n.  ire  SA.  dat.  plur,  fem, 
ireo  SiL  aber  ir  bezieht  sich  auf  ein  neutr.  sing,  22.  hir  auf 
einen  gen.  plur.  M±  42.  Weinh.  481.  —  UDseo  drebtio  1^ 
Weinh.  480.  —  dai.  plur.  einen  41^  —  so  wer  lÄ.  so  wie  so 
—  ingeiner  &    Weinh.  492. 

Z>M  praef.  p/ur.  des  hd.  starken  verbums  geschehen  lautet 
geschieden  im  reim  auf  geliden  4&  aber  gescbach  steht  im  reim 
auf  sach  ]Ai  Weinh.  424.  —  schwache  verba  haben  %um  teil 
syncopiertes  praeteritum,  siehe  oben  bei  t,  Weinh.  387,  zum  teil 
volle  dreisilbige  formen  mit  d  :  iiede  35.  bedekkede  5di  loveden 
95.  1Ü3.  wiseden  122.  WetJiA.  382.  388.  —  missehatten  2L 
Weinh.  IM.  3M.  —  geiaht :  bedaht  il4  f  Weinh.  300.  —  con- 
trahiert:  quit  4iL  85.  93.  Weinh.  bl.  —  der  dat.  des  inf  mü 
einfachem  n :  sagene  45.  Weinh.  400.  —  regelmäfsig  steht  is  für 
M  ist.    IKetnA.  äM. 

Die  Präposition  bit  =»  Ad.  mit  durch:  68.  83.  IM.  103. 
lia.  153.  WetnA.  IM^  Ä4ScA,  Zs.f  d.ph.  10,303.  —  üretn  unz,  aber 
biz  liL  22,  32_.  38.  4L  84.  —  adverbial  ane  15.  vure  33.  die 
einsilbige  form  als  ü.  49.  85.  also  81.  —  die  adverbia  haben 
gewöhnlich  -licheu ,  nur  -liehe  127.  —  syncope  von  ge-:gnedicb 
51.  Weinh.  IS.  ge-  ist  ganz  abgefallen :  boren  III.  Weinh.  373.  — 
sinre  11.  —  er  ist  mit  voransgehetidem  wände  zusammengezogen: 
wander  129.  femer:  mobtem  »  mohie  im  73.  nanten  =  oante 
in  III.   vgl.  Kettner  aao.  316. 

Nach  alle  dem  gehört  die  aufzeidmung  des  Innsbrucker  frag- 
mentes  dem  diaiecte  an,  welchen  Braune,  Beitr.  L^ff  als  mittel- 
fränkisch  bezeichnete,  sie  wäre  gemäfs  Heinzel,  Gesch.  d.  nfr. 
geschäftsspr.  dessen  mundarten  iv  oder  vi  beizuzählen,  cUso  der 
Kölner  gegend.  die  eigentümlichkeiten  der  dedination  und  conju- 
gation  stimmen  mit  den  angaben,  in  denen  Heinzel  s.  363 /f  das 
characXeristisdie  seiner  mundarten  iii  —  vi  zusammenfasse,  das  ist 
auch  das  allgemeine  ergebnis  der  vergleichung  mit  dem  durch  die 
citate  aus  Weinholds  Mhd.  gr.  bezeichneten  maierial.  das  neue 
stück  zeigt  in  seiner  lautgebung  zu  keinem  anderen  denkmale 
nähere  Verwandtschaft  ah  zu  dem  Annoliede.  tmd  zwar  nicht 
blofs  im  grofsen  und  ganzen  sonderti  auch  in  wichtigen  einzeln- 
heitefi,  zb.  dü  für  d6,  geschieden,  wander ,  -e  für  -iu  usw.  man 
vergleiche  die  Zusammenstellung  Kettners  Zs.  f.  d.  ph.  9^  3().")  ff. 
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dadurch  jedoch,  dass  das  AnnoUed  noch  volle  rocaJe  />/  den  endungen 
aufweist,  auch  i  füre  iii  tlen  !^nfßxfn  hat,  fvluili  /Ins  !nn$hrucker 
Stück  im  vergleich  dazu  em  erheblich  jüngeres  aussehen,  ebenso 
ist  die  Schreibung  unseres  denkmals  sehr  verwandt  mit  der  des 
tpäHnn  niederrheinischen  bruchstücket  einer  ÄlbanusUgende ,  Lach- 
Wimm,  KL  sehr.  1,  523  ff»  und  in  enUprechendem  abstand?  mü  im 
KSbur  Marienliedem  der  hmmivenAiH  kt.  ie.  10, 1  ff. 

Dwrtk  itM  TtiM  nflcbiodeo  •  EilideD  wird  AmIAhmI  tnoiuu% 
(v^  mtdk  liedabt:gdiht),  dm  dm  didm  dm  ttMtm  dimdh 
wmndMrt  tprmk  wie  der  etknAtr;  to  weit  ich  eeke,  Ot  nidUe  dar 
Segm  mumftiknn»  mtA  iMi  der  reim  bodcscbar:  cnht  unler 
68  erkaiteitem  reimpareH  eimd  29,  olio  eheae  wtekr  ob  fik  drittel 
genmu   ich  gehe  mm  die  m'iie  gruppemeeim  ihrcA. 

Se  reimt  dat  betente  e  der  endmigt  aUeluientfrMtii  40. 
w^re:b6be  98.    wlseden  :gAvea  122.    bimete.'drüve  130. 

Unter  den  klingend  reimen  weisen  verschiedene  vocale  und 
teilweise  verschiedene  consoiianten  der  wurzehtlbe  auf:  weirlich: 
goödicb  50.  eirve: sorge  36.  wunua:  ualui.H'iO.  urlrtgerhurge 
68.  aoegeiDoe: mannen  70.  ohsen:^ewiisr  llü.  —  geschieden: 
geliden  40.  —  in  eeren :  sciieilTere  2  wird  nur  das  überschüstige 
u  ungenau  sein,  eh^niso  m  rüeuiailelQja  28.  jt1re:  wären  32.  — 
consonantisch  ungenau  sind:  willen: min nen  102.  dingen :kiQde 
82.  wuader:  junge  88.  juogeivunden  112.  dazu  gehören  noch: 
Mhdoe :  generatiönum  62.  eereoii^gum  128  und  wol  auch  ge- 
bogen :  eilleinde  30.  WetnA.  29.  dagegen  wird  bei  diede :  genieten 
66  mir  dm  ^ibereeküeeige  d  ungemm  Mm.  genmie  kUt^gmide  reime 
eitid :  wiizen :  bineo  6.  slangen :  gehaogeo  1 2.  incaole  t  saute  56. 
feh6De:vrt^D6  76.  «UDneDcUche: riebe  96.  erden; werden  100. 
m«re:w<re  tlO.  8lerre:ferre  124«  olw  eind  wmer  30  Umgenden 
reimem  8  ^eiMiii,  22  mtgemm, 

iwei  tr^brachystM  nime  eind  mtgetum:  maoie:aagene  44. 
edele:bilede  186« 

Unter  den  eimtilbisen  etmnpfen  retmen  eind  genan:  n6t:d6t  4. 
genas:  was  8.  16.  geschach : sach  14.  urlof:lof38  halte  ich  für 
rilhrenä  ( ohne  fehler),  aber  für  genau,  vgl.  Weinh.  11 2. 127.  arbeil : 
cristeneit  42.  bi:sl  52.  IjäclKgeuiicb  04.  Nviimlerlicli ;  fielich  7  2 
(rührend  und  fehlerhaft  K  evangelium :  verbum  74.  slnrdrehlln 
7S.  cll:quil84.  wiseit: breit  90.  geliititiuii  "Ii.  kiia:sinl94. 
gelabubedabt  114.    dacb:plach  118*    circuiucisus:Jh^U8  120« 
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goll:  lioll  1  2*i  rr'ihrarheinlick  bavid  :  (jiitt  48.  aho  20  'jegm 
13  ungmaue.  uuier  dtesefi  sind  consonani  und  vornf  nnyhirh 
in:  giiD:arcedüiii  18.  eotisonanien  sindungirndt:  cuniocisiut  24. 
besaz :  was  22.  Tygris :  sich  26.  bequam :  mao  34.  qmm  i  gewio 
54.104.  bodetobaf:craht  58.  Bedl«4m:irgAn  86.  gWNit:tMe 
106.  bindiBcbiflicdsis  lOS.  dine:kiDt  134.  VQCal  m  ungkkk 
in  hU:nAl20.  ^  dm  dni  9mimlbi$m  mma^fm  rtimm 
$imrimam:  bode:gibod€  10,  n^Meft  rüriiid^  ata"  fMtfMtt- 
haft,  MWti  tM  tm^M«:  Artgea:niag«t  80.  dageznwfet  182. 
jtdnfidit  iu  et  witrkwMigt  dan  dni  rfiHrmde  r$im$  miw  dm 
mmKffm  mflnim;  zw^i  dtmm  (10.  $8)  iM  arMr,  €kmr  (72) 
$iii$ihiedm  fMerhtft. 

Bei  dem  geringen  umfange  du  materiaU  kann  feft  über  den 
Versbau  nur  wenig  sagen,  denn  es  ist  nicht  immer  möglich,  zti 
entscheidm,  tcie  ein  vers  gelesen  werden  muss,  zweisilbiger  auf- 
tactf  meistens  nicht  schwer,  findet  stall:  2.  3.  8.  12.  19.  64,  47. 
52.  56.  59.  70.  72.  80.  81.  ^»1.  100.  104.  105.  119.  121.  123. 
dreisilbiger  .•24. 26. 4 1 . 50. 66.  zweisilbige  un iwrscli Icifhare  Senkung ; 
43.  62.  92.  102.  107.  119.  127.  128.  dreisilbige:  IS.  94.  die 
Benhmg  ftkk  nach  dem  bestimmtm  wrtikei:  5.  21.  59?  64?  nmk 
dem  pronomen  si  25.  nach  h  91.  nach  m  125.  MMstp 
tonnmg  findet  neh:  iem^  98.  uod^r  58.  oaDiag  lot'md  wmei 
hthmgm  gehtm  U.  122.  hitOui  17. 84.  105. 133.  finfMmtgm 
üumff  änd  mkneh^MiO^  18/1  90  f.  135.  dBrms  «r^ftl  $kh, 
dm  m  dmt  fwUegmdm  tMt  mMmmt  M»«i  driUü  der  nent 
nadi  mkd,  regel  gÄma  sind, 

Ahkkmltu  W9rdm  dwrtk  frofa  inUitdm  bmtidm$t,  trUm 
doch  nicht  in  regelmäfsigen  abttändm  tin,  $o  i$l  dtr  triTi  «n* 
beslimmhar ,  hat  aber  mindestens  20  »erw.  dann  folgen  sie  mit 
24.  20.  12  (wofern  man  keine  lücke  zwischen  69  und  70  iuininuntl 
16.  18.  26  Versen  auf  einander,  der  schluss  der  abschnitte  sciieint 
durch  verse  oder  verspare  von  5  fu  lumgen  angedeutet:  \S  f.  90/. 
135,  Vii'lleirht  anch  4^,  durch  i'fh'ininc.he.  verse  63.  75.  109. 

tfimuU  man  alles  zusamn^n,  spräche,  reime  und  versban, 
so  wird  mm*  glambe  ich ,  vermuten  dürfen ,  dass  dieses  gedickt 
in  dtr  pgmd  wm  Kdln  wahrend  des  dritten  oder  vierten  decen-* 
nimm  des  jbJKs,  verfosst  und  baid  damoik  mtfgeMskknst  imt- 
dm  ist, 

Simigs  bssssrungm  sd^igs  ^el  sti  dm^  tetpis  wr:  1  I.  der 
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i^uoden  si  ioculden.  60  L  wuona.  85  i.  id  is  als  die  bücli  qult. 
107  (.  nüweo.    126  /.  mirreo.    133  /.  roaget. 

Wm  dm  inhaJt  beirißt  m  wird  m  W9l  mdU  s»  MAii  aim, 
wmm  iek  mdM,  ätm  ttktm  mm  dem  formm  dar  ki,  mtf  dm  gi- 
rm$m  umfmg  du  v^Uddmdigm  gedkhtes  gaddmm  iMnim  darf, 
iutti  iltenl  aiwfern»  do$  gtdkki  idbmrftte  cingnt§c  h^dmt^ 
mm  wmmm§B  ifar  wüHnamkat  §oUt»  in  der  gntkkkit  du  otilet 
ivaä,  um  dosm  mngfkmdar  Act*  CkriMi  khm  (und  wtHtmf) 

m  erftaftüieii  fragw^eiUm  mar  QuiaU  gänui  mufSArUät  tr- 
iMt  wird,  m  «cMsIt  et  ladb  nielkkkt,  dtarmuk  du  Müät  Vom 
CkfUti  gehurt  tm  hmmmm, 

IHß  ptAm  d&t  neuen  nammhten  dixhterty  der  sieh  mit  diesem 

denhnal  in  die  litteratiuyeschichie  einfährt,  sind  nicht  yrojs  ge- 
wesen, zwar  empfindet  man  stellenweise,  und  bmanders  hei  der 
schilderuny  des  huiiplyeytfistandes ,  ftiir  gewisse  nnire  frisrlw .  aber 
auch  da  hat  die  überkommt  n*^  allere  technik  /in-  dm  ro  fasaer 
geaiheiit'f.  <liese  zeigt  xich  in  den  verschiedenen  slilistisdien  milteiu. 
(las  ej)tiiie(OH  steht  nach  dem  pronomen  17  ( vgl.  Ileinzel,  Über 
deH  Stil  der  alt  germanischen  poeme  s.  6  ff),  auf  den  bestinnaten 
autdruck  am  ende  der  aussage  folgt  noch  dm  Opposition :  40,  4S. 
61.  108/.  110.  dmmtz  iteki  atatt  des  namens:  bb  ff.  10  ff.  ein 
mbstantimim  statt  dßiproMnm»  15.  136.  das  mkUamimmm  wird 
nach  durch  ein  dmiam$trative$  pranmm  aufgemamm:  21.45*95. 
paraUekr  mtstbau  wird  hwarwa^  d»$  bildaug  grtßtrar  tdtm 
g^  Mkr  unbeküfUA  von  ttattm.  m  wmu  dü  —  wkL  dA  9ma{ 
oMmtm:  35.  39.  71. 86. 93.  94.  130. 134.  136.  bit  varhOipft 
hmd:  10. 22. 32.  38.  84.  wiigamfMikh  äe  dk  vanamudm^  von 
ab  indsr  Udmhmg  'm  iAf  an  der  tpitm  des  mImi  27.  —  aÜn 
«redt  dmt  rem  der  ofmhar  nkkt  kidu  au  findm  wüdie 
riArendan  reiam  aaigeu,  darm»  hegreift  eiA»  daet  der  dichter 
eine  phraee,  die  er  einmal  tu  »eine  gewak  bekommen  hat ,  gerne 
von  neuem  anwendet,  die  zahl  der  widerhohinqen  ist  gam  auf- 
f dllig ,  sowol  einzelner  tvorle  und  phrasm  aU  ganzer  verse.  ich 
führe  an:  8  /  nmi  16  /,  auch  und  17.  —  27,  37.  —  29,  40.  — 
29,  108.  —  34,  38.  ~  54  A  104/.  —  71,  136.  —  b2, 137.  — 
95,  98,  103.  —  06,  107. 

Efi  e7f(!tp)  f.iche  ai^u  vollständig  der  art  dieses  dichters,  wenn 
er  vorhandene  werke  amgibig  benutat  hätte,  er  weiet  eelbet  darauf 
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,  mäern  er  nidit  weniger  als  7  mal  in  137  ver&en  «me 
oder  vorhge  dh'ert :  6.  49.  62  /.  64.  74.  85.  93. 

Ich  vermerke  stwördersl  etliche  einstimmungen  zwischen  Christi 
geburt  und  dem  Annoliede,  welche  zwar  nicht  auf  unmittelbar» 
beti^ngen  zu  schkeften  gestatten ,  aber  doch  zeigen,  da»  dem 
jüngeren  Kölner  die  spräche  des  älteren  geläufig  war,  «u  Chr.  g, 
6  vgl.  Anno  303/,  wo  der  rem  winen:biiien  m  äemtelben  mt- 
haltnü  gebraucht  wird.  —  Ckr.  g.  8  iogeioer  vgL  Anno  304.  — 
Chr,  g,  18,  ÜB  verwenimig  pm  beceicheD«ii  fhM  tibeam  üair 
Anm  183. 189.  197.  295.  241.  256.  —  Or.  g,  18. 117  «odis 
sttD  vgf.  Asmo  62. 521.  —  Chr.  g.  22  besifxeo  wird  Ai  ifernttm 
weiee  gOraudit  Arne  376.  jm  gesiebte  vg^  Atma  307. 365.  — 
Cftr.  g.  28  w  rüeo  vgL  ci  rAwio  » tAmarm  Auma  808.  —  Chr. 
jf.  39. 107  vgjL  Amw  104.  106.  —  Cftr.  9.  45  vgl  Asmo  88:  «5 
iz  wflin  ist  ei  sagine.  —  Chr.  g.  49.  85.  93  vgl.  Anno  444 :  aI.«A 
diz  büch  quit.  —  Chr.  g.  59  vgl.  Anno  850.  —  Chr.  g.  60  // 
oyl.  Anno  233:  maoigis  wuiideris  genihte  sich  der  selbe  man  und 
Anno  669  /",  —  Chr.  g.  69  vgL  Anno  143:  dä  stiphle  er  eine 
bürg  Sil  150.  381.  386.  483.  —  CÄr.  ^,  70  vgl.  Anno  19. 
118.  —  Chr.  g.  72  vsund.  iIkIi  t?^i.  Anna  324.  713.  863.  —  Chr. 
g.  91.  131,  Verwendung  tun  ^ewalt  fo  fm  /Inwo  9mrt/.  —  CAr. 
r/.  94  vgl.  Anno  745.  —  C'Ar.  g-  i\l  vgl.  Anno  519 /f.  —  Chr, 
^.119  vgl.  Anm  Hbl.  —  Chr.  g.  128  ce  eeren  ist  auch  im  Annal, 
beliebt:  468.  471  und  mehrfach.  —  zu  dem  reim  126/  vgL  Asina 
Alb  f.  —  Ckr.g.  135  vgl.  Anno 

Würden  m  nieht  idian  einnOna  bekmmsa  verae  nahe  legan^ 
so  müite  man  auch  tonst  unter  den  wtfi^ehen  Vorbildern  unsere* 
didUers  amänku  —  seiner  bedeuiung  und  seines  einfhuses  wegen  — 
an  den  Ezxoleich  denken,  ich  vertekhne  im  folgenden  die 
euUan,  an  denen  warte,  phrasen  und  ganssa  vene  mMken  Chr,  g* 
und  dem  MataUkk  Überetnetimmen»  wobei  tdb  van  letateram  MüUen- 
haffi  ttSBt  (Dkas,*  xiti)  eüiare, 

Ckr,  g,  10  vr6ne  bode  vgL  Szzo  21,4:  Möyses  der  vr6ne  böte 
guot.  6,  7  von  Johannm  baptista:  der  vröne  vorbote.  —  Ckr, 
y.  10 — 13  vgl.  Ezzo  20,  7/";  unt  Möyses  hiez  den  siangen  in 
der  wuostuoge  baogen.  —  Chr.  g.  16/"  vgl.  Ezzo  20,9/:  dai 
die  dc\  lAchen  ndmeu  die  der  eiterbiszic  wären.  —  Chr.  g.  18. 
117  güdes  snn,  vgl.  Ezzo  1,  2:  daz  was  der  w;\re  gnies  >iiri, 
7,  10:  do  irsceio  uus  der  goles  sun.      Ckr.  g.  18/  ogL  Ezzo 
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20,  \  \  f:  er  pehiez  uns  näli  dtiu  wiinton  an  dem  crüce  w;\rez 
läciit  iuluoiii.  —  Chr,  g.  48—51  vgl.  Ezzo  f),  7—12:  üz  der  archa 

gab  uns  N  m  duo  l^rl  unsih  Altrahäm  der 

vü  guote  DAvid  wider  ubnle  sin  i^'enädich.  Strafsburger  hs.  76.  — 
Chr.  g.  50  weirlich  vgl.  Ezzo  6,  5:  der  ?i!  wrtrlfche  was.  ist 
in  dar,  g.  adj.,  bei  Ezzo  adverb»  aber  an  einer  stelle,  die  un- 
mittelbar auf  eine  gßrößtft  iUbminstimmung  folgt.  —  Chr.  g.  52 
vjf.  Emm»  22, 1 :  daz  was  alles  geisülcii.       Ckr.  g.  55.  104 
opL  Ekm9  9,  9  f:  das  was  der  Greste  mao  der  sib  io  sundeo 
nieoe  bewal.  11«  11/:  er  wuoseii  ab  unser  misselät:  neheine  er 
selbe  Diene  bftt  —  Cftr.  g,  59  bedekkede  v^^  Jbso  8, 10:  si 
bedachte  wlbes  miisettt  —  Ckr.  g.  58—61  opl.  Eam  15«  11: 
der  tiefei  ginite  an  das  fleis6:der  angel  was  diu  gotheit.  und 
25,  1  /f.  t)gl  DimiT,  Mr.  8, 45  )f.  —  CAr.  g.  63  in  libro  ge- 
nerationum,  vgl  Ezzo  19:  üster  genest.  —  Cftr.  ^.  70  aneginoe. 
$0  vermuiei  MHÜtnhoH'  j*.  372  des  reimes  wegen  Ezzo  16.  allein 
du  Strafsburger  hs.  zeigt  durch  ihr  angenye  3,  vgl  anegeuge  18. 
anageuge  19.   anegonge  27,  bei  Müllenhoff  1,  34.  35.  43,  dass  die 
form  der  Vorauer  h^.  beizubehalten  ist.  —  Chr.  g.  71  vgl,  waliseu 
IM  der  bedeutung  'erwachsen  Ezzo  H,  1 1  =  Strafsburger  hs.  51.  — 
Chr.  g.  12        £»9/0  8»  11/.*   diu  geburt  was  wuntcrlich :  demo 
chinde  ist  nicht  geltch,  —  Ckr.  g.  75  =  Ezzo  1, 1.  Strafsb.  ä«.  13: 
in  prindpio.  erat  verbum.  —  CAr.  g.  76  f  vgl.  Ezzo  8,  6:  des 
scol  st  iemer  lop  haben.  ^  Ckr,  ^.81  o^.  Ezzo  S,  7:  wante 
st  WM  muoter  unte  maget.      Ckr.  $,  90  vgl.  Ezzo  8,  9:  si 
was  muoter  4ne  nannes  rAt.  8,  5:  den  ssnct4  Marlä  gebar.  — 
Ckr.  g.  91     Anw  9«  11  f:  (das  chint  was  gutes  wtsheit  J  stn 
gewalt  ist  michel  unte  breit,  uj^l  19«  9/:  über  die  belle  ist 
8tD  gewalt,  niehel  unte  manicfalL  24«  11:  vil  miehel  ist  der 
lt.    vgl.  B4m€r,  flWir.  0»40.  —  Ckr.  g.  92/— Am» 
9,  2:  der  himel  was  ze  der  erde  gehlt.  gkkA  darmf  öl  WÜm 
gedkhtm  das  lob  der  enget,    vgl  Diemer,  Beitr.  6,  39.  IHm,* 
435,  _  Chr.  g.  94  vgl  Ezzo  7,  lU:  du  u>ceiu  uns  der  goles 
8ua.  —  Chr.  g.  100  ff  vgl.  Ezzo  9,  7:  wie  tiure  guot  wille  st.  — 
Chr.  g.  104  $.  55.  —  Chr.  g.  104  ff  vgl  Ezzo  1,  4:  bequana  iröst 
al  der  werlle.  —  Chr.  g.  10b /=  Ezzo  9,  5/:  duo  sanch  daz 
bere  bimelisch  gloria  in  excelsis.  —  Chr.  g.  110  vgl  Ezzo  10,  3: 
der  eogel  mcldöl  in  dÄ.    vgl  Diemer,  Beitr.  6,  40.  —  Chr.  g. 
113  «  Ezzo  10«  4:  die  hirte  fanden  in  s&.  —  Ckr.  g.  1 17  a.  18. — 
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Chr.  g.  119  vgl.  Bzzo  10,  6:  do  begieog  er  ebröiscen  sile.  das 
deutsche  u>ort  'beschneiden  ist  in  Chr.  g.  nicht  gebraucht ,  aber  Bzzo 
10,5.  —  Chr.  g.  120 /"«^sso  10,  1  f:  duo  wart  er  circum- 
cisus,  duo  uaoteo  8l  in  Ji^us.  —  Chr.  g.  128/  der  reim  ^ren: 
rögum  steht  auch,  obgleich  in  ganz  anderem  zusammenhange  beim 
Ezzo  der  Strafsb.  ks,  1  f.  —  Chr.  g.  129/  vgl.  Ezzo  8,  1  ff: 
Duo  wart  geboren  ein  cbint,  des  elliu  disiu  laut  siot,  deroo  dienet 
erde  uude  mere  unte  elliu  himelisciu  here.  19,11/:  in  be- 
chennent  elliu  cbuune  hie  in  erde  joch  in  hiroele.  vgL  Diemer, 
Beitr.  6,  38.  —  Chr.  g.  131  vgl.  Ezzo  l,  8.  Strafsb.  hs.  12: 
ueheiner  untriwe  diloe  phligist.  —  Chr.  g.  133  Ezzo  10,  9: 
mit  opphere  I6st  in  diu  maget.  vgl.  Diemer,  Beitr.  6,  41.  — 
Chr.  g.  136  «  Ezzo  11,  5:  duo  wuobs  daz  cbint  edila.  —  Chr. 
g,  \yi  ^  Ezzo  7,11:  in  menniscilchemo  bilde,  vgl.  2,  3/. 
Strafsb.  Iis.  31  /. 

Am  klarsten  wird  das  Verhältnis  zwischen  beiden  gedickten 
durch  eine  kleine  tabelle,  welche  das  eben  vorgebrachte  matehal 
zusatntnensteUt, 


Christi  ^eburt 

Ezzo       Christi  geburt 

Ezzo 

10 

6,  7.  21,4. 

91 

9,11/.  p^M9,9/. 

10—13 

20,  7/. 

24,  11. 

16/ 

20,  9/. 

92/ 

9,  2. 

18.  117 

1,  2.  7,  10. 

94 

7,10. 

18/ 

20,11/. 

100 /f 

9,  7. 

48—51 

5,  7—12. 

105.55 

9,  9/.  11,11/. 

50 

6,  5. 

104^- 

1,  4. 

51  — 

5,12. 

108/ 

9,  5/. 

54 

22,  1. 

110 

10,  3. 

55  s.  105 

113 

10.  4. 

59 

8,10. 

117  s. 

18 

59—61 

15,11/f.  25,1/r. 

119 

10,  6. 

63 

19. 

120/ 

10,  7/. 

70 

16.  1,34.35.43. 

128/ 

Strafsb.  hs.  7  /. 

71 

3,11. 

129/ 

8,  1  ff.  19,11/f. 

72/  -= 

8, 1 1  /. 

131 

1,  8. 

75  ■= 

1,  1. 

133 

10,  9. 

76/ 

8,  6. 

136 

11,  5. 

81 

8,  7. 

137 

7,1 1.  vgl.  2,3/. 

90 

8,  9.  8,  5» 
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Nitht  tomiger  als  15  verse  unter  137,  also  ein  gutes  zehntel 
seines  btsiandes,  hat  Chr.  yeb.  wörlltch  aus  dem  Ezzolekh  entlehnt, 
da  HU»  cnteh,  wie  ich  sdion  bemerkle,  der  üu/Ihiu  des  mitalits  beider 
geA'chte  grofse  dhnlichkeilen  zeiyt ,  so  wird  »iüh  Chr.  geb.  geradezu 
oii  eine  naehdiehtung ,  ich  wiü  nicht  ugen  *freiBbearbeäuH(f,  des 
Ezzolmh^  bezmchnen  dürfen,  es  erhäU  daraus,  dan  autk  m 
rkmmscken  landen  das  eanticum  Szzimis  eine  mächtige  uHkrhmg 
mugam  hat  (v^  Sskann  behauftmg  QF  i%d^),  üs  fslgsrungsn, 
wskha  sieh  am  diism  vtrhAUais  für  Üs  hitüc  das  BuolMes 
srgthats,  tUBs  iA  im  timm  imadma  assfsaiaa  dar,  ist  «ccft  He 
puUm  beider  gedidUe  erirtert. 

Stkr  merkwürdig  in  der  «MMUttMAoiif »  m  mtUktm  CAr. 
gtib,  Mtlr  dem  gedidiie  steht,  wMes  MnUeahof  wsd  Stherer  dta 
Friedherger  Christ  und  Antichrist  genannt  he^,  Oibn.* 
xxxui.  prüft  man  ndmlich  dort  den  streifen  Ä*"  der  trümmerhaften 
überlief crung  (aao.  j».  70),  so  zetyt  steh.  d(fss  einige  der  karyen 
rme  aus  unserem  gedieht  zweifellos  eryanu  werden,  ich  gebe 
%ner8t  nur  das  ganz  sichere,  indem  ich  das  fragment  des  Friedh. 
Chr.  asUsfaa,  die  ergänsuHgen  am  Chr.  geb.  71  —  81  cursw  drucke. 


17  u  soie  wir  aUe  schone,  hven  die  maget  vrone  (diis  got) 

18  \rwe\(te) 

t»  do  %oi  y9(oiäe)  —  wirdieh  mehie  si».    dad  st  unsen  dreh- 


30  ir  brüsten  solde  dragttk  it  if  beide  müder 

31  vü  maget  (so  ist  für  magea  mu  ksen). 

mm  süktp  du  ergdnxungeis  vom  17  und  19  kütman  Niehl  4m  g§- 
namem  wertkaU  treffen,  sehom  weU  sie  mtkr  hudistabea  auf  der  %a&a 

voraussetzen,  als  dies  13 — 16  und  20  geschieht,    besonders  idtr^ 

reich  ist,  dass  der  an  fang  des  neuen  ahschnittes  17  so  schön  in 
beiden  gedichten  übereitistimmt.  waiirsdniinitoh  ist  auch  die  er- 
gäuzung  von 

9  fdaz  was  der  eresle) 

10  mao.    der  tioch  me  sunde  ingewan. 


dii  wuhs 


U  er  linder  matmen.   Sine  cunft  was  so  tttin 

15  deriicb.  wie  mähte  im  iht  ein  g^edk  Ihd  m 

16  get  uns  dad  ewangeUum.   in  jprine^o  erat  verbum. 


tin.  umder 
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wobei  die  von  1(J  aus  Chr.  geb.  105  (=  55).  die  von  W  aus  Ezzo 
9,9  etiinoiiimen  isi,  melkkht  dmkt  man  aber  auch  für  Ii)  hess^r 
an  Ezzo  9,  tO:  der  sih  iu  suüden  niene  bewal.  —  ist  13  itach 
megede  zu  ergänzen:  in  nieuiiiscllchemo  bWede  Ezzo  7,  11.  Chr. 
geh.  137?  —  wnd  kann  man  11  ane  alle  durch  wistil  ergunzen, 
me  Chr.  geb.  90  half  oder  (aiir  n!le)n  manues  rAt,  ivie  Ezzo  &,  9 
an  die  hand  gibt?  —  nebenbei:  vielleicht  ist  Q  f  to  SM  er^MMN; 

6  Na  acnhet  uh$  mj»  Chritte.  euHmgdi 

7  ste. 

Skhr  nahe  liegt  die  verntchung,  dm  anfang  des  Greifen  A' 
(aao,  i»  75)  Otis  C%r.  g^,  58 — 61.  Ez9o  15,  11  jf.  25,  t  ff  tu 
mnnfädindigm*  ober  ixk  kowime  d6«r  rotm  iwcÄr  kmmn,  m 
mßthu  Uh  Uten 

A*2  dtn  wireo. 

3  godes  enht,   du  querder       du  mmiMMbeit  der 

4  angei  woi  üu  g^theit, 

und  ^  5  mit  vUBMi  der  anfang  van  in  nrinbüi  nitiin  Ckt, 
gA.  61? 

Aber  emeh  somf  noeh  findm  UriOitnmgen  vwimitm  dem  Friedb. 
Chr,  und  Chr.  g^.  ttatt,  ich  UeUe  sie  zusammen:  Chr.  geb.  27 
vgl.  Friedb.  Chr.  P  54:  daz  st  sihc  misseliehedeü.  —  der  aus- 
di^ck  (irageü  Chr.  geb.  &ü  wird  Friedb.  Chr.  /•  2  auch  vom 
Antichrist  gebraucht:  in  sal  draijen  ein  wlb.  —  dir.  geb.  55.  105 
vgl.  Friedb.  Chr.  f'  1  ff:  noch  bunda  enkeme  iiine  hdd  oeweiler 
^rre  noch  ^uii,  ncc  licimi  sö  suollicbü  dinc.  —  Chr.  geb* 
110  ist  fast  ~  Friedb.  Chr.  F'  5:  daz  m<:^re  cunten  si  i\6.  — 
Chr.  geb.  117,  die  Verwendung  von  gewisse ,  vgl.  Friedb*  Cht, 
P  3.  G'  95.  —  Chr.  geb.  122  vgl.  Friedb.  Chr.  21.  —  Cftr. 
geb.  129/  vgl.  Friedb.  Chr,  AM:  der  dO  weldei  alles,  der  erduo 

jocb  de.>:  hirifi'les. 

JedesfaUs  also  —  so  mm  ntan  die  zueret  dargeUgtm  er- 
gdnmmgm  wol  dmUm  —  (et  audk  dir  Friedberger  Cbriü  wnd 
AiUiebntt  durch  den  verf^  von  Chr.  gib,  raMeh  benuttt  wordm. 
da  ikberdki  an  dm  ginanntm  gteßm  Chr.  gA,  widarum  itafite 
mUehnungm  am  dm  B^xolmt^  au/weia,  so  sind  auA  dkar  tmi 
der  FHedbergir  Chr.  und  Antidir.  vi^  engir  mit  einander  »er- 
bvndm  gewetm,  aie  MHUenhoff  bieher  (Dkm,*  s.  385)  haiti  an- 
nelbiett  diWfen, 

Teilweiti  bemhen  die  vergleiekungen,  wMe  idt  mm  tforbringe. 
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iktnfaU»  auf  der  vennindung  des  Btzokiehe»,  aber  ai>  ergeben 
muh  einxetne  unmiudbare  berUhnmgen  und  zeigen  femer  min- 
deeiene,  dose  Ckr*  geb.  dwn^am  dem  gedankenkreise  der  ge^- 
IfcAai  dUAtimg  des  Jit  jks.,  besonders  am  dessen  erster  Hälfte, 
entsianmt  und  Uber  denseXben  wort-  und  phrasensdiatfs  verfügt. 

Chr.  geb.  1  — 19.   mü  den  Vorauer  büehem  Mosis  62,  3  ff 
findet  keine  berUhrung  statt,  trotzdem  der  reim  Chr.  geh.  14  f 
gescbachtsach  auch  dort  12  ff  sich  findet  und  ebenso  der  hinweü 
auf  Christus,  hier  18/",  dort  M)  f.    vgl.  Weruhers  vom  Nieder- 
rhein Vier  Scheiben  60»  3  ff.    Speculum  ecclesiae  ed.  Kelle  s.  112  f. 
—  1  i^JiiiJe  en^'elfpn  Parz.  i7:i,  IS.  —  5  den  töl  kifseu  ah  eine 
j'ln  ase  der  (Illeren  i  olkstümlichen  epik  Mhd.  wb.  1,  824^   vgl.  Vröne 
botsch.        608.  —  18.  117  vgl.  Lehen  Jesu,  Fundgr.  1,141,  28.32. 
147,  19 /T'.  —  20  —  43  vgl.  über  die  babylonische  gefangenschaft 
das  alte  gedieht  bei  Mone,  Anz.  1839  s.  öbff;  in  den  warten  ist 
gar  keine  Verwandtschaft  mit  Chr.  geb.  wahrzunehmen,  wenngleich 
zb.  die  beziehung  auf  die  fasten  hier  42  f,  dort  43  ff  auS" 
führlich  verhandelt  wird,  —  25  vgl,  UimmL  Jerusalem,  Diemer 
361,  16  vom  eoang^en  Johannes:  Domicius  habet  in  veraaot 
in  ein  eUentez  lant,  in  ein«  Iseieb,.  diu  beizet  Pathmos.  Johannes 
des  priesters  Adelbreht  202  f:  ai  wurden  drumbe  versendet  fer 
in  eilende  bei  Mone,  Anz,  1839  s,  52.  —  28  vgl  die  Marien- 
Heder  der  BannOversehen  hs,  Zs,  10,  3,  30.  —  33  vure  wesen 
— » 'vorbei  sein*  seheha  nicht  häufig.  Wiener  Gen,,  Fundgr.  1 ,  27, 
34/C»B  Milst.  28,  '2Gf):  dä  chös  er  si  bt  daz  diu  flöt  füre  was. 
schon  anders  Vorauer  Gen.,  Diemer  13,5/":  daz  er  irae  sageie 
mAre,  obe  dru  iiude  noh  vure  uAre.  —  34  bekiimeti'm  diesem  sinne 
nnd  gi'fiige  gehört  dem  älteren  mhd,  und  dem  ahti.  an,  vgl.  ;)thd. 
wb.  1,  904''  /.  —   12  /  diese  verbindtnui  ron  hr'jrn  mit  ai  lieil  in 
dem  sinne:  'uls  erinnerung ,  als  fest  inyeiai'  isi  höchst  seltsam  und 
kommt  nur  noch  m  ticr  predigfprusa ,  als  iiiarler  h«'t:»'^n,  vor.  auch 
das  D\\  B  1,  1284/  kennt  die  phrase  nicht.  —  47  j,'*'zit  in  diesem 
allgenteinen  sinne  scheint  für  die  ältere  spräche  mitteldeutsch  zu 
sein,  Mhd,  wb,  3,  913*.    Lexer  1,  1004.  —  52  /  dä  bl:sl  auch 
Vorauer  Gen,,  Diemer  4,  3.  —  54  vgl.  Summa  theol,,  MSD*  xxiiv 
17,9/*:  ad  büt  er  deo  geistitchi  gebilidöt,  der  nnsculdig  durcb 
in  wart  gicrücigöt   Leben  Jesu,  Fundgr.  141, 17  /f.*  Do  der  da 
geberbaergte  der  si  bftte  gebildet«,  Also  geistlich,  so  si  enphie, 
so  winet  daz  diu  gebürd  ergie.  —  55.  105  de  nie  sunden  bigan, 
Z,  F.  D.  A,  XXXIII.  N.  F.  XXI.  24 
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Der  wihie  mann,  W  GruHim»  Wet  nher  9,23.  —  ff  iJa  selhe  1,3A  ff, 
InstjnäersSiXbf:  hie  mil  wai»  der  liivil  giblaiil  üihIp  hattt-n  wirs 
(lau  e  bikant.  10,  3  /:  wanl  Jer  duvil  so  danne  ^iwant, 
dat  he  sin  nil  hatti  irkant.  —  58  —  61  vgl.  Wiener  Gen.,  Fiindffr. 
78,  20 /T*:  DA  diu  gotheit  an  sih  oam  die  meoDiskbeit,  dü  was 
der  licbname  sin  wat  scöne;  unter  daz  lachan  girühte  er  <mp 
gotheit  dekclien.  vgl.  Milst.  Gen,  109,  14 /f.  Sekerer,  QF  1,  53. 
vpL  Smma  tkeoL,  MSD*  xxxiv  13,  3  ff:  er  was  von  sundiu 

reioi  d6  ächti  (L  do  eoäcbti?)  der  ?ianl  dl  meiooischeit 

dA  dir  middi  wat  virborgia  dü  gotbeil.  daz  chordir  Yntmit  er 
irbaDgittt  »^i^  aogili  wart  er  gifangin.  daxu  onm.  «.  407. 
vgl,  Mdker  MarnmiUti,  MSB^aut  5:  Ein  aDgelsouor  geflohÜD 
ist,  daoDeD  dü  geboro  bist:  das  was  diu  dtn  chttnnescaft  der 
angel  was  diu  gotes  cbraft  di  der  tAl  wart  ane  irwoigeo :  der  too 
dir  wart  verborgeo,  Sancta  Maria,  die  ähnUckknt  umfaut  aüo 
Ckr,  §eb.  53—60  und  itt  größer  aU  nut  der  entepreehenden  tteUe 
de$  BzzoteiiAi.  vfß.  Wemhen  Vier  icheiben  63,  18—66, 12.  der 
ausdruck  gotes  kraft  tehemt  voUatÜmiiA.  Mhd.wb,  1,  S7r  führt 
nur  Parzivalstellen  an.  vgl.  Barlaam  233,  29  f:  der  hiaiel  hät 
bodalit  mit  siuer  kraft  der  ;,'e>clie|)licile  meisterschatl.  Mhd.  wb. 
1,  —  64  van  aldere,  (/(/////  hat  das  Mhd.  trb.  1,  26''  nur 

drei  stellen  aus  Parz.  —  65  tsi  sehr  $tark  au.^jeiirückt ,  weil 
auji^er  geuücli  hier  noch  manier  beim  gen.  sie/u.  dafür  weifs  ich 
kein  beis^iel.  mn  genuoc  mit  wuiiders  gibt  das  Mhd.  wb.  2', 
^ö^^'  f  zwei  fälle  <in  aus  Iwein  und  Pass.  A.  vgl.  Johannes  des 
priesters  Adelbreht  bei  Mone,  Anz.  1839  s.  öOff  :  der  vil  mauigeu 
wunder  100.  die  mauige  geuade  unde  wunder  122.  diu  manegeu 
grosen  wunder  170.  —  69  vgl.  Vor.  Gen.,  Diemer  3,  5  /:  wi  er 
?on  erest  began  daz  bymeJrlche  stillieo.  Mhd.  wb.  2\  629'': 
stillen  dä  zVren  sines  namen  eiue  burcb  üt  das  aiol  'Diemer 
291,  27'  m  201,  27  mu  ändern.  Lexer  2,  1 192  hat  nur  ein  par 
spate  Mtetlen  von  bure  stiHen.  —  70  vgL  MarienUeder  2$.  10,  2, 30. 
WUder  mann  3,  4.  WaUher  78, 24:  der  anegenge  macbeo  kau 
und  anegenge  nie  gewan.  Barlaam  1,  9. 14:  daz  angeoge  und 
daz  ende  —  doch  gewuone  dü  sie  nie.  —  '72f  vgL  Wiener  Sxed^ 
Fundgr.  1,  86,  23  Mtlet.  SswL  120, 13.  vgl.  MiUt,  fim.  t,  4: 
dem  gotes  wundir  ist  niht  gelieh.  Kaiterchr.  Diemer  74,  15. 
305,  21  -i  Ter.  Manenhb,  MSD"  iL  9  /:  —  75  »  Kindh.  Jeeu 
1022.  —  l%fvgl  Vwaner  eündenklage.  Diemer       13  jf:  Fröw 
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über  allei  daz  dir  ist,  dich  der  beilige  Crist  des  wirdich  hat  be- 
dabt,  daz  da  lop  hast  braht  über  alle  dise  erde.  —  84 
MoNiMi  daffitüm  Aä^€h$  bei  Motu,  An».  1839  «.  49  o.  61 : 
Do  Elisabeih  erfülle  ir  dt.  —  86/  tif  /an  »  Lebm  Jttu,  Fmd^.  1, 
142«  31  f  (SHmtT  232, 5  f):  Joseph  der  guete  diu  maget  daoDe 
Mne  In  di  burch  se  Betblebeoi  da  deo  geburde  solde  erg^D.  «ii 
ier  fhn$6  vgl  Witner  Gen,,  Fwndgr.  %  53,  40:  das  mAae  fio 
ergeo  über  ainer  (Josephs)  brfldere  willen.  —  89. 112  junc  «K 
als  epimha  betwort  hier  naehgesetwt  wie  im  volksepos,  besonders  in 
den  Nibtlnnyen.  ^^If'^  Melker  Marienlied,  xizn  7,  1  / 

=  Wahrheit,  IHemer  85,  26  f,  vgl.  Scherer,  QF  7,  54  —  Leben 
Jesu,  Fundyr.  1,  141,  38  (Diemer  231,  'If).  es  ist  wol  ein  nacA- 
klany  davon,  wenn  es  Kindh.  Jesu  1027  ff  im  zusammenhange 
mit  der  erzählumj  von  der  gehurt  Christi  heifst:  Diz  was  ö  lange 
bedalu,  daz  sin  lop  wiinle  volbrüht^  ze  vulieclichem  werde  von 
dem  himt'l  und  von  der  »Tde.    jedesfalls  zeiij!  dass  Konrad 

von  Fufsesbrunuen  die  dllcren  deuiMlien  da/^lrlhiugen  noch  im 
ohr  hatte,  vgl.  audi  Wernhers  Maria  {Berlinei  hs.j ,  Fundgr.  2, 
179,  16  ff:  da  wart  der  liiinri  f,'eii;iM^et  ,  uns  diu  scrifl  zxiget, 
zO  der  erde :  daz  er^'ie ,  do  in  unser  tröe  unibevie  mit  mseilweseo- 
dem  übe,  diu  nie  wart  ze  wlbe:sie  ist  mit  der  erde  gemeinte, 
zu  der  sih  alsus  vereinte  der  himel  joh  des  bimels  wirt.  —  94 
vgl,  Melker  MarienUed,  MSD^  xxiix  8,  1  f  gotes  chint,  beide  male 
im  reime  auf  smi  und  nach  einer  unmittelbar  vorhergehenden ,  so-* 
wie  vor  einer  folgenden  Übereinstimmung:  Chr,  geb,  92  7, 1  f; 
97  vg$.  8,  5.  —  96  /.  107  Jf  v^.  die  eogele  auogeti  einen  vro- 
lichen  lof,  MarienUeder  Zs,  10, 37, 33.  —  97  /  vgl.  Mdker  Marien- 
lied, MSD^  xiiix  8, 5:  des  scol  er  iemmer  globet  slo.  —  9Hf  vgl* 
du  gelovet  bis  in  deme  oversteme  hove.  MarienUeder  Zs.  10, 1, 6. 
—  99  Vor,  Gen.,  Diemer  3, 10:  (do  geacbAf  er  dri  cbore)  in 
der  oberisten  hohe.  —  103  mit  minneif  häufig  in  MUst,  Gen, 
und  ßxod.  —  104.  55  vgf,  die  alctia  der  Summa  theol.,  die  zu 
58—61  cHiert  üt,  Deutung  der  messgebrdu^  Zs.  1,  271,  47  /. 
er  ist  5cb  ein  vil  galic  man  daz  er  ie  an  dise  werk  beqoam.  — 
107  vgl.  Vor.  Moses,  Diemer  60,  1 1  /f*  von  den  jungfranen:  goles 
mftler  ist  ein  man,  diu  hat  di  andern  dare  geladet,  ein  nuwez 
Saudi  si  singen.  Deutung  der  messgebräuche  Zs.  1,  280,  395/f: 
so  helfent  ime  deiine  tiie  heiligen  engele  vüe  gewislirlien  singen 
und  daz  lob  vur  got  bringen.  —  lOb  f  =  Leben  Jesu,  Fundgr. 

24* 
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1,  143,  29  f  (Diemer  233,  7  f):  do  sanch  daz  her  himlisch  Gloria 
io  excelsisl  —  109  vgl.  Vor.  Gen.,  Diemer  3,  9  von  den  engein: 
daz  si  in  siner  gagenwurt  heten  hymeliszez  lob.  —  WO  ff  vgl 
Kaiserchr.  (Silvester)  Diemer  296,  "3 /f:  di  engel  iz  deo  hirten 
chunlen,  in  der  chrippe  si  in  alsö  vünden.    drie  cliunige  h^re 
ir  opfere  brählen  si  verre,  mirren  und  wlröch  (di  urcbunten 
iz  öch)  goll  brählen  si  im  ze  6ren,  daz  bezaichenet  daz  er  ist 
aller  chunige  hörre.     vgl.  Leben  Jesu,  Fundgr.   1,  143,  21  / 
(Diemer  233,  2 /"j:   Daz  da  geborne  waere  der  wajrlde  hailiere. 
wozu  man  nehme  Kindh.  Jesu  1042/f:  <IA  von  gunden  die  liule 
jehen  ze  Jönisal^m  imd  anderswä  daz  sicherllchen  dä  der  werlde 
heilxre  Christ  geboren  waere.  und  Fundgr.  1,  144,  29  f  (Diemer 
234,8):  (Si  beguuden  vragen  die  wisen  die  da  waren,)  ob  daz 
chiul  majre  da  gebörne  waere.   Kindh.  Jesu  994  ff:  (nu  erschein) 
ein  engel  der  in  sagete  daz  Christ  geboren  waere.    der  wunnic- 
llchen  maere  wart  ^röz  fröude  under  in.  —  112  himilchunich 
Vom  recht,  Karajan  15,  10.  —  WS  ff  vgl.  Di  liirden  —  in  einer 
cribben,  bewunden  bit  duchen  si  vunden,  alse  en  was  gesät, 
dal  kinl  in  windelen  in  di  cribbe  geiai.    Marienlieder  Zs.  10, 
39,  9ff.   dat  howe  machede  on  (nämlich  dem  esel  und  dem  ochsen) 
gelust  inde  macht  dar  up  unse  Jhesus  was  geiaht,    ebenda  41, 
dl  f.  —   i\4f  vgl.  Leben  Jesti,  Fundgr.  1,  143,  b  ff  (Diemer 
232,  21  ff):  do  wart  geboren  daz  chint,  Mit  den  tüchen  umb  hebet, 
in  «Ii  chrippe  gelegot:   Do  enlwaich  der  esel  unde  »laz  rint,  da 
mit  örlen  si  daz  fröne  cliinl.    zu  diesem  widtntm  vgl.  die  aus- 
führung  in  der  Kindh.  Jesu  1104  ff,  die  es,  ebenso  wie  die  er- 
zdhlung  von  den  hl.  drei  königen  ,  erklärt ,  weshalb  Konrad  v.  9 1  ff 
älterer  gedichte  gedenkt.  —   119  vgl.  Deutung  der  messgebrduche 
Zs.  1,279,300:  die  alten  e  er  uns  brmgei.  —  122 /f,  bes.  \'l\f  vgl. 
Leben  Jesu,  Fundgr.  1,  144,  \1  ff  ( Diemer  2U,  1  ff):  Sich  hüben 
drle  chunige  her  zu  Jherusaleme  Jennen  oslert  verre,  di  wIste 
der  selbe  stÄrne.  vgl.  Marienlieder  Zs.  10,  38,  33/";  Di  dri  kunige 
si  ileden  so  verre  alse  si  leide  de  uue  sterre.  —  129  vgl.  Leben 
Jesu,  Fundgr.  1.  146,  6  (Diemer '2Vy,  14):   wan  er  ist  chuoicb 
alU-r  börste.  —   Kil  vgl.   Vor.  sündenklage.   Diemer  303,  16: 
Wärer  got  der  gelrüwe.  —  134  f  vgl.  Milst.  Exod.  157,  5  f:  der 
sol  niht  enbizzen  der  bizzeichinlichen  dinge,    das  Mhd.  wb.  3, 
865"  dtiert:   d6  er  messe  wolle  singen  under  bezeichenlichen 
dingen«  Ulrichs  leben  577.   ausgeführt  ist  das  Leben  Jesu,  Fundgr. 
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1,  \4Q,4*ff(  Diemer  235,  VA  ff'  und  anm,  dazu).  —  137  ICindA. 
Jesu  1003.    Kaiserchr.  Diemer  62,  28. 

WahrschänUeh  findet  darnach  —  wofern  nicht  nach  andm^ 
müteigiMder  ansnuetMen  tind  —  fnirkikher  Zusammenhang  wenig- 
iten$  mnnihen  Chr.  geb„  dem  Melker  Marienlied  und  dem  a&en 
Lehen  Jesu  statt,  welcher  ort  aber  dieter  mteammenhang  geweten 
ist,  das  erioMbt  das  jeinige  material  nidU  festnutteUen. 

Wir  hUdun  hier  in  eine  weitreidiende  verknotung  der  deni- 
ictoi  getttlithen  poeeie  de$  xi  und  mjhe,  nocA  tdieint  der  Ssato- 
leieh  den  mittdpnnet  aller  dieeer  be9idmngen  au  büden,  wdeke 
eich  dach  mrf  mir  m»  milndUdur  Überlieferung  erlddren  lauen, 
nicht  ane  bemunnng  auf  edtriftU^em  wege,  nadk  der  aneidu 
vider  fachgenoeeen  gewähren  uns  nene  beebaehtnngen  Uber  engere 
Verhältnisse  zwischen  den  gedickten  dieser  gruppe  und  zeit  nur 
ausblicke  darauf,  wie  yrofs  die  menge  dessen  ist,  uas  für  uns 
verloren  bleibt,  ich  kann  nicht  umhin,  mich  zu  einer  fast  ent- 
gegengesetzten ineinung  zu  bekennen:  wenn  wir  bei  einem  funde. 
Wie  iler  des  Innsbrucker  fiagmi'uhs  von  Chr.  geb.  ist,  mit  einem 
sdduye  so  viele  bezüge  und  Verbindungen  wahrnehmen ,  dann  sehe 
ich  dies  als  ein  zeugnis  dafür  an,  dass  viel  weniger  litterarische 
denkmäler,  als  wir  gewöhnlich  glauben,  aus  dem  xi  und  xii  jh. 
durch  die  Ungunst  von  zeit  und  Schicksal  unserer  kenntnie  ent- 
riUkt  wurden»  und  das.  ist  immerhin  trlfstlich. 

III 

Zwei  an  einander  sehliefsende  streifen  eines  der  quere  nadi 
durchschnittenen  doppdblattes  aus  pergament,  welches  im  anfange  dee 
iAjhSs  betckrieben  werden  ist  und  ein  brudutück  der  Kindhei  t  J esu 
des  Konrad  von  Fufseshrunnen  enthalt,  einblatt  ist  etwas 
iAer  17  cm.  breä  und  tooArseMihcA  24 — 26  cm,  hoch,  die  tinten- 
linien  jeder  epalte  eind  durch  vertiade  etriehe  abg^rdnat,  dw 
anfangsbudtttaben  der  abgesetaten  veru  eind  rot  durchMogen ,  grofse 
rote  initialen  bezeichnen  die  abedmitte,  hier  und  da  stdm  puncto 
nach  den  versen,  dann  aber  aticft  wider  nidu,  und  nur  bieweHen 
scheint  es,  als  ob  dieser  unterschied  die  interpunetion  ausdrildcen 
sollte,  der  buchbinder  hat  die  beiden  streifen  ungleich  behandelt, 
indem  er  von  1  das  blatt  rechts,  von  2  links  beschnitt,  ein  par 
winzige  von  1  abgerissene  Stückchen  können  zur  ergämung  etlicher 
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verse  dienen.  —  dem  anscheine  nach  sind  auf  den  spalten,  deren 
reste  vorlieijen,  37  —  40  settew  gestanden,  das  gesiaUci  nur  un- 
ge/ahr  zu  erschließen,  dass  zinsche)i  2**  und  1»  zwei  doppel- 
blätter  sidi  befunili'n  h(ihf)i.  t>esttntil  'iit  hs.  aus  quaternionen ,  so 
würde  unser  blatt  das  zweite  einer  läge  gewesen  setn  und  b — 9  doj^felr 
blätter  würden  das  ganze  gedictu  enthalten  haben. 

Aus  dieser  besrhreibung  erhellt,  dass  das  neue  bruchstück  zu 
kmner  der  bisher  bekannt  gewordenen  hss.  oder  fragmmU  gekört 
hat.  ich  druek€  e$  im  folgmdtn  ab,  wobei  die  abkürxungtn  wir 
wfffdStt  Mbe», 


4n(l')  Sich,  hat 

Eogeh 

Der  ao8 
4856efh]int  mit  aeioem  liale  hat 

Ich  geloub  wol  daz  ewer  rat 

Dar  an  uil  voschuldig  sey 

1d  ain'  chamer  dz  slfinl  da  pey 

D*  vlüch  ik'i  clihigcnd  man 

49oVDtz  er  dun  vraweti  enlraa 
Da  u^gpari  er  sich  iuoe 
Vod  trachte  in  seinem  sinne 
Was  er  ze  worte  mochte  hau 
Er  wolt  sew  taugeDleichen  lan. 

4l»iV)  Nach  rat  er  hinU  ze  himei 
rieff 

Vntz  er  in  deo  aorgen  eotsUeff 
Vor  got  wart  sein  gepet  v^nomen 
Gahea  waa  do  aio  eogel  chomS 
Br  sprach  iosep  dauides  parn. 

511(1'')  den  ivden  m  r 

chemen  war 
trug  chiot 

Do  warens  aU  heut  sint 

525  Vntrew  vnd  ueides  vol 

Si  Sprache  vns*  meislVhall  sol. 
An  disriii  alU'H  manu  ervarn. 


Dem  da  durch  bewam 

Diaew  vraw  beoolheo  wart. 

Wie  er  sich  also  hab  bewart  530 

Man  sal  in  DÖten  das  er  sage 

Die  warbeit  pei  wem  sy  trage 

Wan  dez  dem  alten  luclu  zimt 

(2*')  Sein  ziicht  ein  böz 

Ir  pischoKT  hiez  ab  535 

Der  sant  nach  ir  r 

Vnd  hiez  in  bald  f 

Er  sprach  losep  wir 

(1^)  Der  vnv^gete  a  5N 
Ich  eafArcht  loo 
Nicht  t  als 
Wan  w*  diaew  rede  war 
So  aolt  ira  richten  ^ber  midi 
Wie  da  ee  en  gebut  ao  wil  ich 
Dar  an  nicht  acbulde  han  565 
Ntt  aolt  ir  mich  mit  ere  lan 
In  meinen  eren  genesen 
Heiaxet  ewer  decret  ieaen 
Swas  mir  ze  tAnd  geschieht 
Das  ich  mich  dirre  vnzicbt  570 
Vnschulde  mit  der  warheit 
(2*)  ich  hie  bereit 

da  pei 

559  0 


521  resie  einet  groften  roUn  bwshttabm  »ind  vorhanden 
gro/'$  und  rot 
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doiiiiD) 
51S        daz  so  heilig  was 
geQ  Ueo  uiä  drob  las 

596  (1'^)  Dez  treu  ä«iu  zeswe  daz 

swprt 

Das  tiierclieo  wir  an  saut  susaü 
Dew  van  xweia  alt«  maooe 
Vrei  gen 

QooVod  filr  gericht  gezogen 
Wir  wissen  wol  wie  et  ir  ergie 
Sf  dum  hin  tdö  maD  Tie 
Die  fogetrewen  alten 
Wan  aew  selber  fallen 

flttliit  valscfaem  urehdoil 
do  aevr  die  gelogen  annd 
Auf  sy  erzugei  wollen  faan. 
Alao  mag  es  mir  ergan 
(2')  Tftt  mir  ieman  durch  hau. 

610  Den  weis  got  das  er  sich  pazz 
Bedench  vud  es  niciil  tu 
Doch  wil  ich  weiz  (;ot  hie  zä 
Sorgen  doch  ze  mazzen. 

1232(1")  Ais  man  iu  dez  ?ii  gewuck 
Viid  er  sie  nonien 
Daz  iu  sein  lant  warB  cbomen 

1235 (^este  also  reiche 

Nu  bal  er  aew  heimleiche 
Zfl  im  chomen  darcb  m4re 
Was  ir  geuerte  w&re- 
Dai  pat  im  der  h*re  sagen. 

1240 Des  wellen  wir  ew  nicht  v*dagen 
Sprachen  die  reichen  beiden 
Wir  aolen  euchs  bescheiden 
Es  ist  geporn  ain  bailant 
(2*)  Dei  Stern  scheint  in  Tnaer 
lant 


Dem  hab  wir  h*  geuolgt  syderi24& 
Vod  chomen  nimm^  mer  Nvi.ler 
Wir  iiu)->('ii  viiiden  \va  er  sey. 
Nu  pat  der  chuuig  die  b^ren  dre| 

iV)  Hie  befunden  sich  1210 

Haupt  hertze  vod 

Dem  chind  opferte 

Dre?  gab  golt  da  mi 

Dz  er  Aber  allew  r* 

Vnd  wirauch  ae  er  m 

Die  mirre.  das  sein 

Dez  lodes  nicht  tib 

Der  engsüeichen  tifio 

Sew  holten  sich  ae 

Do  dew  opher  wrd 

E  sew  von  dann  cfa 

Die  vrawen  si  dan 

(20  Mit  solher  gab  als  ich  es  lasiSM 

Dew  reich  vod  chuntgleich  wz. 

iNu  wollen  sy  hv.nn  zu  it  laudeu 

Den  weg  den  sy  bechanden 

(If)  cht  er  vindrn  1309 

vnder  den  ( liiiiilen  13i0 
er  da  was  geporu 
er  valant  seine  zoro 
s  vnschuldig  plöt 
daz  was  wolbehAt 
ort  erhaben  wart  1916 
sepe  ein  vart 
▼nd  auch  sUeiT 
m  also  zfi  rieff 
rawen  vnd  ir  san 
in  Egyptun  13I0 
t  somig  worden 

(2^  er  heizt  dew  chind  ellew 
morde 


599  d«r  ven  i»t  fatigm  abgtrMen      1233  das  ilMg0  iH  übg§H9ben 
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Vud  varet  es  mit  dem  slage 
Nu  wiä  dort  vntz  ieli  dir  sage. 
1325  AI»  ioseph  die  red  v^nani 
Die  trawn  er  zü  im  nani 

td46(l^j  ^eu  taheo  da  aio  kreftig 

luok 

Vioster  vod  grüleich 
Dar  aas  tracbcn  vreisleich 
Spiin  gegen  dem  cbiode 
1810 Joseph  vnd  sein  gealnde 
Wareo  der  tagalt  vDgewon 

i  'ib'ii  b  gro/'i  und  rot 


Vnd  erchomen  sere  da  von 
Das  chint  gepol  den  Irachen 
Das  sew  mit  deheine  sachen 
Vieh  noch  leute  serten.  1355 
Die  trachen  von  dann  chMen 
Vnd  fören  wider  an  ir  gemach 
Das  sew  niemä  nier  sach 
(2^)  Do  sprach  das  chindeleiu 
Nicht  zweifelt  ao  d'  iugel  meiai3ao 
1)7  irh  so  iuDch  se  sehen  pia 
Gedenchet  ao  meine  gantii  sin 
Vnd  fbrchtet  euch  nicbl 


Da  wäkroid  d»  tesfen  zeit  die  Überlieferung  dir  Ktnäuit 
Jesu  von  Sprenger  Germania  30,  153  ff  und  von  Kochendörffer 
Is.  'M),  2 SU  ff  kritisch  erörtert  worden  i»t ,  so  scheint  es  nicht  un- 
angemessen, hier  einige  bemerkimgen  beizujagen,  dttrrJt  welche 
fei^iyestellt  wei-<l''n  so//,  m  wie  fem  das  neue  bruchstück  U  zur 
klürung  der  ^(viilnije  heitrdgt. 

Kodiendürflf }  iiai  die  hs.  B  seinem  texte  (QF  A',\)  zu  gründe 
gelegt  und  die  lesmten  derselben  meinem  auch  (Umn  vorgezogen, 
wenn  A  und  C,  beziehungsweise  die  bruchstütke  D  und  E,  über- 
»nttimmmd  dagegen  waren;  F  hält  sich  Ja  zu  B,  G  stdU  in  der 
miUe,  di$  riektigkeit  dieser  auffastung  ist  durch  Sprenger  he- 
üritim  wwdtm,  dtr  die  Utarten  ven  AC,  muh  ven  €  oikm,  smt 
jfeihmg  mu  bringen  eneht, 

Dm-über,  daet  H  müB  iidleAjf  verwm^  itt,  kmn  eA&n  eme 
oberflteUiehe  prü/ung  keinen  moeifd  beetehen  iateen,  iA  modbe 
deher  ancft  die  eisten  nidit  betondere  namkafit  wekhe  dies  ftt- 
wisen,  müete  t'dk  ihek  ftut  ver»  um  »en  anführen,  aber  H  iet 
tretzdem  nkhi  aut  B  abi/eetArieben,  dae  bezeugen  mUeAeidend  die 
«enr:  485.487. 499. 500. 531.  532.  568.  (5767)  602. 607.  (610  7) 
1282.  1287  f  1326.  1352. 1356.  gewis  finden  m'A  audt  in  H 
corruptelen,  aber  sie  sind  teils  aus  tnisDersfdndnissen  zu  erklären, 
teils  wurden  veraltete  uiirter  geändert,  und  zwat  in  einer  so  ein- 
f gehen .  irh  inüchte  sagen,  naiven  weise,  dass  gerade  dtvinrrh  die 
sotisitge  Überlieferung  tit  H,  besonders  die  euiattmmung  mit  B, 
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viehr  (jewichl  bekommt,  ich  rechne  hierher  die  fälle:  488..  565  f. 
GOV*.  011.013.  1217.  proHomina  sind  veiäeulUchend  hut zugefügt 
wordi'n:  504.  001.  1233.  (1212?  1281?)  1287.  r/wer  (inte  ein- 
finick  von  H  wwti  auch  dutclt  die  sdutihung  Hherhaupt  tn'slitlfgt, 
welche  neben  dm  duj  chgesetzten  neuen  bairisch  ~  österreichiacheu 
UnUen  eine  anzahl  alter  hezeichnungen  unberührt  erhalten  hat. 

ich  gehe  nun  die  lesarteti  von  H  einzeln  durch,  mit  rüeknt^ 
auf  die  sonst  twrhandau  Überlieferung  und  auf  die  fforediläge 
der  kritiker. 

485  in  mit  seinem  liste  H  besser  als  der  pkarol  mit  sinen 
listen  BC  —  487  gdu  B  wU$  dem  n\  von  C  gegen  geouoc  B*  — 
488  da$  gadem  BC  iü  in  B  «n  cbamer  geänäm  worrfm,  aber 
10  aüulee,  dose  das  tidim  blieb,  ehj^eh  es  m  cbamer  nicht 
jmmT.  gerade  daiureh  wird  freilieh  die  eehtheü  dieses  das  bdcundet» 
wekhee  Kedundörffer  mü  recht  gegen  Spretiger  IM,  —  489  be- 
tätigt B  das  wm  Kothendifrffer  vermutete  dar.  —  494  woit  B 
(wdde  B)  bestätigt  die  von  Koehendörffer  gewählte  ferm.  —  498  vil 
fehlt  gegen  BC,  aber  in  BC  fehlt  das  do  von  H.  der  vers  ist  in 
BC  glatter,  zu  entscheiden  wage  ich  nicht,  uhttliche  juUe  stehen 
528.  572.  —  524  si  fehlt  II  gegen  B,  aber  erklärlich,  da  es  auf 
als  folgt  und  in  dem  schliefsenden  s  die>i'^  Wortes  stecken  bleiben 
konnte.  —  525  unlrcw  //  steht  gegen  den  plural  untrinwon  B,  —  * 
526  sprachen  teilt  //  mit  CD  ^^^jen  sprach  B,  doch  ist  diese  dif- 
fermz  unbedeutend,  weil  in  B  blofs  die  ahbreviatur  ausgefallen 
tu  sein  braucht.  —  527  alten  H  mit  C  gegen  allem  BD.  — 
530  sieb  H  mit  B,  was  Koehendörffer  gegen  si  CD  verwirft,  aber 
sich  kann  verteidigt  werden,  da  Joseph  durch  seine  sdilechte  auf-- 
sieht  itb&  Maria  d>en  sich  selbst  eompromittiert.  mii  528  wäre 
dae  vereinbar.  —  531  ndteo  sageo  tti  B  ist  falsch,  was  er  m  C 
katm  als  die  stütze  von  das  er  B  gegen  die  dtird  Koehendörffer 
aufgenommene  lesart  maa  aol  in  omten  er  sage  D  angesehen 
werden,  ich  glaube  nicht,  dass  aus  D  si'dk  die  drei  anderen  lee- 
arten erltlären,  —  532  rehten  vor  warheit  fehlt  BD  gegen  BC 
und  ist  auch  von  Kochendärffer  mit  fug  nida  in  den  text  gesetzt 
worden.  —  535  tr  B  gegen'  der  BCD.  —  561  oicbt  tfiurer)  B 
entscheidet  mit  B  gegen  CD.  —  562  jetzt  führen  also  BU,  dmso 
die  änderung  in  CD,  auf  vvaii  des  archetypus  zurück,  welches 
daher  in  den  text  aufgenommm  toerden  mus$.  damit  ist  teil- 
weise Sprengers  änderung  gesichert ,  die  sich  auf  den  vergleich  mit 
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Gottfrieds  Tristan  772  //'  stützt,    desgleichen   ist  Kochcndörffers 
emeniliii  ION.  il)t  aus  isl  aufzugeben.  —  5G4  wird  eben  falls  um- 
zngesidlien  sein,   soll  563  ist  schon  von  CD  als  praeteritum  auf- 
(jefassl  worden ,  demgemäfs  kann  dann  F»<>4  chen falls  der  conjiincttv 
praet.  stehen,  welchen  II  mit  CD  gegen  ß  teilt,    hinwider  weist 
II  darauf,  das'^  r/?>  lesarl  von  Ii  so  wil  aU  icJi  (mit  Sprenger) 
in  den  text  an j genommen  werde,    die  interjntnction  kann  die 
Koehendörffers  bleiben.  —  566  das  falsche  ere  in  H  ist  wol  aus 
eil  verlesen.  —  576  enthält  auch  H  das  segeo  von  CD  gegen 
8alm  B;  ich  bin  würklich  zweifeUuift,  welches  von  beiden  das  wakr- 
icheinlichere  ist.  —  597  das  saot  vor  Susannen  in  H  ist  ganz 
wtifar  JCotimdf  gOraMtsh,  —  602  wol  fehk  H  mtä  i9t  meUeukt 
trotM  B  s«  iCgm,  4a  et  eAe»  im  vene  vorher  miA  edim  wr- 
kommt*  —  604  sich  fM  M  wie  B,  ako  et«  aber  geauimdiaft'' 
Udler  fehkr,  —  607  wolteo  H  itt  unbedingt  dem  aolteo  BC  vor- 
siistthm.  —  610  et  i$t  echuter  tm  enttdieiden,  ob  wise  B  oder 
bekere  B  beeeer  ist,  aus  mwe  hfnnte  tcft  mtir  die  leectrt  von  C 
gebftte  ieiehter  erklären.       612  die  fakeke  letart  von  H  kaum 
doch  für  die  imerpunetion  nutzbar  gemadit  werden,   kh  eetue 
611  nadk  tuo  punet,  613  nadi  mazea  komma,  614  wuh  erbzeo 
jmnct.    diese  auffasstnig  scheint  auch  von  dem  ztisatz  in  C  vor- 
'  ausgesetzt  zu  werden.  —  1 1  VI  vielleicht  ist  doch  mit  H  (C)  suln 
iuchn  zu  schreiben.  —  1270  II  gibt  ein  starkes  Zeugnis  fTir  die 
lesart  hie  in  B.    man  könnte  zur  not  auf  da»  sich  von  U  ver- 
zichten,  wenn  man  naüi  1209  blo/s  komma  setzte,  aber  besser 
wäre  es  bazubehailen.  —  1281  se  nach  sich  in  Ii  deutet  auf 
8(Mn  =  sin.  —  1282  wurden  CH  kann  nicht  gegen  waren  Ii  ent- 
scheiden,   ebenso  wenig  12b7  wollen  CH  gegen  hugten  B.    d.  w. 
den  si  CH  12SS  ist  mir  die  consequenz  von  woUeo.  —  1287u'trd 
das  fyon  Kochendör/fer  mit  recht  gegen  Sprenger  verieid^te  heim 
se  laDtleo  auch  durch  H  gestützt*  —  1314     jeoez  eine  was  vil 
wol  bebaoL,  if(jeaes  eine)  das  was  wol  behuot;  swiedien  dieeen 
letorten  kmin  mm  tehwunken.  —  1323  es  H  ttiUut  %um  mm^ 
detten  de»  m  B  ^gen  dises  C,  wekhee  SjpirtugßT  aufnimmt.  — 
1326  datt  KoehendOrffer  im  aus  A  dem  sib  in  B  vorgeaogen  hat, 
tedit fertigt  si'cft  durdi  m  ff.  gan»  ebenso  steht  es  1352.  1356.  — 
1349  wurd  sptlen  B  gegen  spülen  AC  (und  Sprenger)  durA  B 
sdan  bestätigt,  ^  1360  jagende  teilt  B  mit  AB*  idi  glaube  dodi, 
dass  dies  gegen  Sprenger,  dem  Stroueh  An»,  ?iii  220  tustiamt,  ge- 
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halten  werden  mms.  —   1361  soll  mii  tili  in  den  text 

ye»dzt  toerden?  vielieicht  ül  es  nur  ein  gemeinschaftlicher  fehler 
wie  604. 

Daraus  ergibt  sich  mir,  dass  durch  das  zeugnis  von  U  Kocfken- 
dörffers  auffassung  des  handschriftenverhdUmste»  gegen  die  «tf»- 
würfe  wm  Sptmger  ncker  gettdk  wird. 


IV 

^Mi  perganmtstnifm,  /e  18,5  em.  hreit,  ftweispaUt'g  be- 
BikrMm,  emde  im  uii  oderanfang  des  znjh».,  aue  de$  Strickern 
Karl  dem  grofsen.  ik  zeäen  Hehm  auf  tinteniinien^  dU 
spalten,  wMe  durdiidmillliA  32  fterm  emhiiUen,  änd  dwrek  mt- 
ticale  striche  eingerahmt,  beide  streifen  gehören  dem  wUeren  hälften 
je  eines  blattes  an;  der  erste  enthält  nur  die  letzte  zeile  der  vier 
spalten  nebst  dem  utuereti  rand  von  4  cm.,  dei'  andere  jedesmal 
7  zeüen. 

1'  Dar  quam  d*  kvug  von  truse  313t  l*"  Daz  laut  ist  mit 
uebeie  t)edachl  3165  T  Vn  sprach  vil  dicke  wis  ^emaot  3197 
1**  AU  troBi'  eu  do  3229 


(5759  (V)  Wil  ich  gar  zv  brecheu 
6760  Vn  wil  mich  also  rechen 
Daz  die  crisleheit  zurgal 
Vd  d^  geioube  den  sie  hat 
0(P  ich  w^de  so  wid^  slage 
Du  et  alle  beide'  muze  clage. 
•in  Wie  arm  ich  si  ich  haa  iedocb 

6791  (2^)  Vd  sin  brud' 

Nv  was  d*  biscbof  tiirpin 
Geriti  uf  eine  warte 
Do  sacb'  gaben  harte 

8791  HangeD  bdt  wol  gar 
Vit  oMDg^  schilt  goU  var 
Vd  mangS  beim  scbioe 


(2*)  eilte  6823 

Zu  dem  kore  sie  »achte 

D*  de  mVeren  geloht  ist  HBSS 

Sie  warS  aoe  vaise  iist 

Alse  die  reioe  iLiadelio 

Den  d^ch  Tosirn  trecbtio 

H*odes  de  toi  bat  getan. 

(2')  Hier  macbeB  solcbe  m'e  ttu 
D*  got  f  nair  acbepbe* 
V5  achuMeD  ere  mvz  baD 
Swem  ei  kuot  win  getao. 
VDsir  w*6  tS  vnair  arbeit 
Da  TOD  Wirt  die  cristSbeit 
Gebeisc^  vn  geeret 


6791  ab'^PschnUtrn 


0792  vnr  dem  frrof'srn  roten  N  Inf  >-in  kleines 


für  den  jninialor  sc/iuuin  angemerkt 
6826  nach  vaUe  ist  n  radieri 


6823  oben  abgesclmilten 


380        ALlDtüTSCHE  FUNDE  AUS  IISISSBRÜCR 

Die  hs.  hat  gewis  zu  den  betten  des  Werkes  gehört  und  slimint 
tm  allyemeineti  mit  dem  texte  von  Bartsch,  beuch len^eert  scheint 
folyendes:  auf  l**  fehlten  die  nur  in  FI!  voi  hnuilenen  verse 
3135.  3ü,  wie  sich  am  der  berechnung  des  si/alleniiiiifiiinj^  ergibt. 

macht  das  frngment  tibereinstimmend  mit  der  Wiener  /<>.  B 
einen  absatz,  der  in  den  übrigen  h-^^.  —  weniger  passend  —  mit 
6789  beginnt.  6825  liest  unser  fragment  übereinstimmend  mü 
H,  der  Münekner  papiarhs.,  gelobit  gegen  geheiieo  der  übrigen» 
6858  hat  unser  fragment  dk  gute  lesart  Sweme  mit  GH  gegen 
Swenoe  der  übrigen,  sudm  sTcAf  nach  der  meiU  muh  der  jnmtf 
(wMer  in  dmer  ke,  epartam  verwmM  wird  wnä  darum  von  ge- 
widu  itt),  wahrend  in  d§n  Übrigen  An.  und  in  dm  $eaae  von 
Bartuh  der  eatn  edton  6857  eMoßi, 

V 

Zwei  edaof  meredmSttme  querstreifen  eines  pergametudoypel^ 
blattet^  26  cm,  hreit,  6 — 8  cm.  AmÄ,  oh  einander  emtehliefsend.  «to  tind 
zweispaltig  im  xivjA.  klein,  aber  eehr  eorgfoUig  mii  abgeeeivten  versen 

beschrieben,  jeder  zweite  vers  ist  eingerückt  und  beginnt  mit  einer 
minuakel ,  jeder  erste  vers  tmi  einem  rot  durchzogenen  ca^jtiulbuih- 
st(ü>en.  die  altsdnuUc  werden  durch  schone  rote  initialen  ausge- 
zeichnet, die  »gnimetnc  m  iler  Stellung  der  vusanfänge  tracJitete  der 
Schreiber  anch  bei  den  st  h  lassen  festznhnUen.  zu  diesem  zwecke  rückte 
er  die  worte  der  längeren  verse  eng  an  einander,  zwischen  den  worlen 
der  zu  kurzen  verse  jedoät  liefs  er  Zwischenräume,  die  er  durch 
horizontale  Verlängerung  der  anfange^  oder  endbnehtiaben  autfuUte, 
Die  bruchstücke  gehören  der  sogenannten  jüngeren  be- 
arbeitung  der  Kaiserchronik  an,  über  welche  man  besonders 
vergleiche  Mafemann,  Kaiterehronik  3,  227  ff,  damaeh  lOtet  iwA 
heamaen,  daee  auf  der  jpofte  der  ke.,  aue  weUher  die  imubrudter 
fragmonte  Hammen,  51  uikn  getthrieben  waren,  und  daee  sipi* 
eehon  dm  beiden  blättern,  da»  i$t  twieihen  2*  und  1«,  drei  dofpä^ 
6l«rr«r  Sil  8  ipolren  ^^^eii  haben  werden,  die  bruduiüeke  eind 
dureh  den  leim,  mÜ  weldwm  eie  aufgeht^  waren,  durth  brück 
und  abnUimmg  arg  zugerieklet,  ich  gebe  beitn  folgenden  abdrudt 
nur  wider,  wa$  ich  leeen  kann, 
8265  (1*)  chainer  inne  wart      Sine  boten  er  saode 

waz  wasr  der  boleu  vart  ze  tivschem  lande  8270 

8267.  8  felden  hier  wie  in  den  anderen  kts.  der  jüngeren  tfearl/eitmig 
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Da  was  div  clivnii,'in  Elena 

di  Imfen  Ivudeii  si  da 
El  eil  bot  der  vroweo  h* 

chiotlich'  triuweo  1er 
8»6  Si  bet  als  groz 

so  iD  der  werlt  imen  mere 
(2'}  Elliv  Romischiv  lant 

stAadeo  gar  io  ir  baot 
Swai  ir  mme  geDme 
828D  wol  in 

VU  liebiv  mAt'  min 

D?  h  dir  nicht  lait  sin 
Das  ich  dir  chlageo  wil 

miner  nöte  was  so  Wl 
628ft  Das  dir  niem  gesagen  mac 

▼ns  mir  chom  der  tac 
Dax  mein  got  gerechte 

mit  l)oteD  er  mich  suchte 
Do  icli  ervollel  ir  ^'el)ut 
8290    do  wart  ich  gesuoi  vou  got 

8316  (1^)  trechtt'in 

svi  dv  wil  so  wil  ich  daou  äio 
Als  Elena  di  lirief  f^elas 

ir  herlz  vil  irowric  wag 
Brief  si  schriben  hiez 
8Sao    ir  Botschaft  si  nicht  lies 
Rom  si  wolle  stören 

das  lie  si  sei  alle  boren 
Vnt  elliv  Romiscbiv  riebe 
er  m^se  selb  schaotlicbe 
8335  Leben  immer  mere 

cbaiaP  bere 
Gonstantino  nicht  dochte 

(2")  se  bteUen  nicb  enmochte 
Er  enbot  ez  sinem  maist'  da 


dem  gvlen  sant  Silvesl^  sa 
Als  der  heilige  man 

di  botschafl  veroan 
Er  aotwrt  im  sus 

te  deum  Laudam*. 
Lob  dir  berre  trecbtin 

der  grozen  genadeo  din 
Wan  d?  den  dinen  gebieze 

swer  sich  an  dich  vHieze 
Das  der  gwisselicbe 

bowte  in  himelricbe 
Der  (»best  sprach  su  d6  bots  do 

(!')  B  8a69 
mit  recht  an  dich  minne  836ti 
Das  las  si  danne  schin 

daz  enbivl  der  mH*  din 

Der  rat  dovchl  dcu  chvoic  gvt 

sin  trowriger  mvt 
im  so  entslifeu  begati  8385 

er  hiez  gewinne  sine  man 
Fr  •  nbut  der  chvoigmae 

(honst  vnt  minne 
Llaz  svn  der  mvl*  enhieten  solt 

ob  si  ir  zorn  lazen  wolt  8370 
Ob  si  r  ainen  senl  wolt  ban 

liozen  ze  samen  gan 
(2^)  Der  baiden  wise  schribere 

TÜ  sw*  d*  ^  vnd*  den  Juden 
bare 

Vernem  di  red  manik  valt  8376 
swem  dan  d*  sig  w'd  gesalt 

Der  solt  sin  geniesen 
vnt  di  anderen  ewigen  hiesen 

Div  boCschaft  chom  d'  chvnigin 
dan 


8275  das  fnde  d'-r  zpi'fp  durchgerieben  8279  davon  sind  nur  die 
spitzen  su  erh-nnm  grofsenieiU  durchgerieben         Hdlii  durch- 

gerieben b35y  das  übrige  abgeschntUen 
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8380     ir  wisiste  man 
Hiez  si  ir  gewinnen 

mit  micheten  vimiiooeii 
Beriet  si  sich  san 
si  Spellen  si  soll  den  seot  bao 
assft  Der  cliristeohait  ze  ?are 
si  spcben  ze  wäre 

8W6  (l*)  B 
bnef 

Den  Ivdeo  Tiit  den 

si  epbol  in  vil  beschaiden 
Di  des  wislYines  phlageo 
8110     der  chunst  nicht  betragen 
Sw^  <laz  swert  wol  lait 

si  choinen  gein  der  christehait 
Mocht  si  pz  «;ezechen 
si  woll  ir  iaster  rechen 
6415  Des  msres  vrewten  si  sich 
lle   ge  lieh 
Dor  pnhest  was  spat  vot  viv 
8420    (2")  dehain  mvde  irret  io  da  zv 
Siner  rve  Ivtzel  was 

?DZ  daz  div  cbristeD  gen 
Siae  boteo  er  do  sende 
▼OD  Lande  ze  Lande 
84»  Atten  gelerten  livten 
daz  goles  wert  tiften 
Di  alten  vnt  di  ivnge 

chomen  an  di  samenvnge 
Ze  helfe  der  christeDbait 
8430     uiichel  was  ir  arbait 

J)Er  chaiser  gebot  geinaiolicb 

vber  «'Itiv  (liv  rieb 
Sw'  daz  swert  wol  lait 


(1«)  Od  wil  dv  in  stören  9647 

daz  laz  vns  alle  böreo 
Do  sprach  Silvest^  san 

er  mvz  gwisselicb  stan  9S50 
Eh'cher  heirat 

als  in  got  geboten  bat 
Daz  baidiv  man 

sin  als  ain  lip 
Ane  svnde  chinden  wol  9615 

(2*)  got  ▼urchte  vnt  minne  wol 
So  ist  der  heirat  statte 

▼Ol  beilic 
Der  sprach  do 

herre  wi  chom  daz  so  OatiO 
Sit  elicb  heirat  ist  recht  gnvc 

da/,  iu  aiQ  maget  in  di  werlt 
Irvc  Iwolt  bau 

Daz  er  nicbt   val^   nocb  mvl^ 

daz  soltv  mich  wizzni  lau 
Der  pabest  spch  ze  hant  9665 

di  red  tvn  ich  dir  becbant 
Di  wissagen  hant  alle  gesagt 

▼ns  vrowe  h 

(10  Vnz  vos  969S 

der  ▼OS  her  wid'  erlost 
An  dem  bvcb  ich  daz  gesaigen  9505 
chan 

der  jude  schiel  an  ▼rloup  dan 
Ain  jude  hiez  tara 

der  gieoc  dar  var  sa 
en  choni 

von  den  ist  vnv'uvm^  n  *J600 
Daz  si  ie  gewvnnen  wissa^'en 

(20  ir  weit  nach  vusereoi 


rechte  iagen 

8405—7  diu  UMge  abgeschnitten       8415^  w«r  iwrse  sind  hier  in 
zwei  zusammengezogen       S416.  21  durchgerieben        9553  durchgerieben 
^bbHf  durchgerieben     »593  abgesehnittm     9599. 9604  (^urcA^m«^ 
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Div  e  wart  vns  gegeben 

svlleu  wir    den  baideo  lebeo 
9605  Di  e  nie  gevvvunen 

ist  vns  der  bvch  zervonen 
Vnscr  e  wolt  ir  vns  brechen 

daz  sollen  wir  an  iv  rechen 
An  den  heren  sannlagen 
9610    well  ich  debaine  r^e  Iragen 
Noch  in  dehaime  rechte  lehn 
wir  sollen  ev  cbain  antwrt 
gebn 

mt  (IS)  ten 
ir  svit  vns  nicht  antwrien 

Got  Sit  ir  eotrvnnen 

0640     gotes  hvlile  haa  wir  ^ewvuDeD 
Ci^ot  bat  vns  gehallt 


9645  (2«)  Au  (!•  III    vnnentage  wart 
er  gebüitMi 
da  von  daz  bail  ist  vns  er- 
choren 

An  dem  svnnentage  stvnt  er 
von  de  i:r,\hp 
d?  waisi  wol  daz  ich 
An  dem  svnnentage 

das  ist  aitt  wariv  sage 
$ant  er  vns  den  heiligen  gaist 
9660    den  vben  wir  billich  aller  maist 
Den  svnnentac  svl  wir  eren 


(Ivrch  Miseren  schepher  heren 
Ich  sag  dir  wjerlich  tara 
der  svooenUic  ist  div  recht 
octaua 

Der  9666 

(1^)  in  der  chrippe  vant  man  9660 
den  fvnt 
Dri  chvnige  von  verren 

brachten  ir  oph'  dem  berren 
Golt  mirre  ?nt  wirowch 

di  Trcbvnten  es  ovcb 
Swer  im  dienen  wil 

  9690 

Arm  vnt  riebe 

enphahet  er  algelicbe 
(2'')  Do  ftr  der  chvnic  edel 

/(•  ier\>ali'ii)  vf  aineoQ  esel 
Di  jvden  geiii  im  9696 

mit  sang  si  in  enplueugeu 
Div  wenigen  chindelin 

erfvlden  och  daz  lop  sin 
Si  svngen  im  gwis 

gloria  in  excelsis  9700 
Von  aller  ordenvnge 

alt  vnt  ivnge 
Die  megde  loblen  sine  macht 
wen  erlen  in  tag  vnd  nacht 

man  9706 


9641  darnach  xifiä  drri  zcilrti  ^anz  ah^erif'hfti  und  erloschen 
t/archgen'cbfn  durchgeriebenund  erlosclien  dureh- 

j^erieben  U"U4.  5  ab^e»chnitten 


VI 

Zirei  vo!ls((iiitl((ji'  dopptiiiiulter  einer  pcrffauwuiiis.  in  klein 
folio ,  VA)  rtn.  horh ,  etiids  Uber  21  cm.  brnit ,  ii/i  anfniKje  des  xi\  jhs. 
zweispaliig  beschriebm,  3U  zeiUn  auf  der  spalte,    die  schrift  üt 
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sehr  schön  und  sorgfältig,  die  beiden  spalttn  $iiHd  durch  pertieale, 
die  Zeilen  durch  horizontale  tintenlinien  geng9li,  weehtelnd  r^te 
und  blaue  initialen  bezeichnen  die  abschnitte. 

DU  hs,  enthielt  einen  text  der  Weltehronik  det  Rudolf 
von  Bms,  welcher,  so  weü  ich  %u  tdien  vermag,  ^me  weäize  oder 
weglatttmgen,  iAerhaupt  «An«  den  einfhm  einee  hearbe^ere  geblieben 
war,  die  fragmente  gehören  nämüdi  gerade  der  partie  im  Budte 
der  riehter  an,  wMe  die  danieUung  heidnMer  profangeeehie^e 
an  die  der  bibUedm  erzäkhing  knifft  und  von  Vihnar  m  teiner 
noth  immer  mafsgebenden  eduift  Die  zwei  reeeneionen  und  die 
handMchriftenfamiUen  der  WeUtkronik  Rudolfs  von  Bmt  s.  13.  39  /T" 
als  eharacteristiseh  für  die  echte  gestall  des  Rudol/ischeu  Werkes 
bezeichnet  worden  is(. 

Dtes  wird  durch  die  wahriirluaunii  bestätigt,  dass  sicJk  die 
Innsbntcker  hlätler  als  tf-He  einer  Iis.  eni  eisfit ,  r>on  welcher  brnch- 
stücke  durch  i  \  /ini/erie  tm  kloster  Slama  -Ohninntal j  sowif  auf 
dtr  k.  k.  unirersiläisbibliolhek  zu  Innsbruck  ijefunden  und  in  den 
Silzunysherichten  der  \\  teuer  academie,  phiios.-hislor.  classe,  bd.  55 
s.  Q\b  f,  QAO  If  ver6 (fem licht  worden  sind,  dort  aber  ist  die  em- 
leitung  de$  editen  Werkes  von  Rudolf  erhallen,  die  mit  dem  vene 
\\\h\n'  ^'ot  berre  flb«r  alle  kratt  und  dem  akrostickon  beginnt,  aus 
Staim  rUhrt  auth  ein  doppelblaU  derulben  he.  her,  weWiee  Oewald 
Ungerk  Zt.  23,  ZHffabgedrwAt  hat. 

Sin  teU  des  in  den  neuen  hidttem  überUeferun  iit  edion 
aus  anderen  htt,  gedruda,  und  zwar  V'*  bei  Sdiütze,  Die  Attfon- 
edien  bikher  det  aUen  tettamentee  1,  61  — 65  und  Germania  30» 
ISA  ff  au»  bruditiiUken  BirUngers.  zu  einer  anderen  Überlieferung, 
aUe  wol  auch  nicht  zu  Rudolfe  WeU<^nik,  gehören  die  Wiener 
bruchstücke,  welche  denselben  abschnitt  des  Buchee  der  riehter  be- 
handeln und  von  Zupitzn  /.s.  18,  1 10  ff  veröffentlicht  wurden. 
2*~^  ist  aus  SinUijiiiier  firuchsfückeu  hekannl  gemacht  von  II  Fischer, 
GtnHanni  'M),  1713  //".  vijl.  noch  die  mitteilungen  RM  Werners, 
Zs.  'Ii),  f.     das  {ihrige  ist  umjedruckl.     doch  nirhl  um 

desse)ittcillen  allein  lohnt  es  sich ,  die  hnislirnrker  fratjmente  zu 
veröffentlichen,  sondern  aucli  weü  sie  einen  $o  reinen,  guten  text 
geben ,  wie  er  in  der  weitverzweigten  Überlieferung  des  werkee 
teilen  ist*  so  mag  diete  ptblication  insbesondere  demjenigen  kmg^ 
ertdmten  forscher  dienen ,  der  es  auf  sich  nimmt ,  von  einem  der 
wiehtigtten  hilfemittel  attdeutteher  bildung  endlich  eine  krititdie 
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md  voihtändige  mugabe  zu  veranHaken.  d§r  abänuk  ist,  denke 
ich,  genau;  nur  dm  kdktiki»,  wMet  d  und  w  gelehnt  dai, 
was,  waz  darstellt,  habe  üh  aufgelöst  und  nieht,  wie  Zingerle  tat, 
durch  c  wider  gegeben. 


(1*)  da  von  er  siuiii  zom  lie 
vn  wart  erberniic  vb*  sie 
Nv  saminiie  s>ich  mit  rich^  wer 
heieil  daz  israheische  her 
5  lo  Masphat  bi  den  ziteo 
gein  den  AnionitiQ 
Die  hatio  in  den  selben  Ugin 
ir  gezell  vf  geslagin 
gein  israbel  in  masphat 

10  als  TOS  div  schrift  bewisit  hat 
nv  lagin  w'ticbe  geiD  in 
Mit      Tf  jr  Yngewin 
vil  wol  bereit  vf  eioin  strtt 
nv  was  in  d'  selben  sit 

15  Jepte  ein  wiser  wjgant 
ein  degin  was  also  genant 
Bi  dem  israhelscbin  ber 
d"  was  an  manbeit  vü  an  w^. 
vn  an  Sterke  voUekomin 

20  vn  ati  den  allen  uz  genomin 
Div  von  im  hie  gesprochiu  äiut 
D-  seli  t  \vas  ein  kebskinl 
von  kebiüiicii  luissetat 
D*  half  ein  wip  von  galaad 

25  bi  d^  hat  er  sivne  vil 

Die  stiezin  in  zem  seibin  zil 
mit  craft  von  sinim  gAte  do 
vn  spchin  zim  also 
Do  solt  div  erbe  bafoin  nibt 

M  D*  man  vnsern  vetirn  gibt 
Die  von  art  geborn  sint 
Wen  du  bist  ein  kebskint 
Do  flocb  tepte  d*  wigant 
In  ein  laot  was  tbot  genant 

35  Da  samiode  sich  zft  zim  aldar 

Z.  F.  D.  Ä.   XXXIII.    N.  F.  XXI. 


.Noligis  volchis  niichil  Schar 
Üaz  waren  scliacliere 
Jepte  d*  Degin  mere 
Wart  des  volchis  lien  i  do 
(!'')  Nv  dn  si  volgitin  im  also 
Daz  si  Itiistin  sin  gebot 
getrivlicbe  vn  ane  spot 
als  vns  div  schrift  bewisit  hat 
Die  hobstin  von  galaad  5 
Zä  dem  beide  karoin 
Do  si  sine  craft  T*namin 
vfi  manbeit  vi!  die  er  begie 
Wis  b*re  vb*  vns  sus  spchin  sie 
vn  strit  vns  gein  amone  vor  10 
Des  craft  ist  ob  vns  bebe  enbor 
nv  hilf  vns  daz  si  zerge 
gedenktnt  ir  nibt  Sprach  lepte 
Waz  ir  mir  leidis  habt  getan 
Daz  ich  ufle  erlitio  han  i5 
Von  iv  ir  wissit  wol  daz  ich 
Sil  ie  (nlgint  has  ze  mir 
vn  aue  schulde  verlrihinl  mich 
Wir  habin  uiht  geliassil  dich 
noch  v^triben  wir  sin  die  dir  20 
Volgiu  wellin  nach  dinir  gir 
er  8|üch  des  swert  mir  einin  eit 
Do  swflren  si  im  Sicherheit 
ze  belQnne.    d^  wise  man 
fftr  mit  in  in  Masphat  von  dan  25 
Da  wart  im  hulde  gesworn 
zl  ribter  wart  er  da  erkorn 
Vbir  israbel  nach  gotis  geböte 
do  si  gedemftio  sich  gote 
Jepte  sande  an  den  zttin  50 
ZA  den  amoniten 

25 
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vn  hiez  dem  kvnige  sagio  also 
1d  Masphat  siae  bolio  do 
Daz  d*  wÜBte  niht  sin  laut 

35  vn  daz  en  ramde  zehaot 
Do  iach  vozwifliliche 
AmoD.    daz  kvnicricbe 
W4r  aio.  vi  sinir  kvoDeaebaft 
6  daz  es  ianbel  mit  craft 
(1*)  Sinett  ▼onfn  hete  genonen 
Id  der  sit  do  n  waren  komen 
▼on  egypte.  ht  wdr  dai  lant 
wid*  komiD  I  sin  bant 

S  a]8  es  were  sinir  vordem  6 
Das  wid*  rediCe  do  Jepte 
vB  iacb  tz      mit  mannis  siten 
an  sinio  vord'o  6  erstriien 
als  ez  gebot  div  gotis  cral't 

lü  Amon  div  starke  beidenschaft 
Wolde  von  dem  lande  nibt 
von  der  seibin  gescbibt 
Sp^cli  ifpte  iiv  erzeige  got 
noch  bivle  bie  wie  siu  gebot 

15  welle  erzeigiu  sinen  Ion 
zwiscben  israel  vn  amon 
Dv  kam  mit  ricbir  volleist 
vf  iepte  der  gotis  geist 
Er  bereite  sich  ze  wer 

SD  mit  dem  israbelscbin  ber 
gein  amon  vf  eioio  strit 
lo  d'  stvnt  vS  in  d*  sit 
Do  81  sem  strite  gabtin 
vn  den  .viendin  nablin 

»  vn  beid*  komin  sein  and*  sties 
Jepte  dem  hobstin  gote  gebies 
hvlfer  im  das  er  alda 
gesigie.  das  er  im  sa 
mit  reiniclichin  dingen 

30  ze  opür  wolde  briugeu 
Daz  erste  daz  im  bekäme 


So  d'  strit  ein  ende  neme 

Des  er  gewallic  were 

Der  freche  degin  mere 

Jepte  d*  Reise  hovbitman  36 

bvbt  den  strit  mit  creftin  an 

vü  slvc  mit  gotis  vn  sinir  craft 

Amon  die  starkin  beidenscbaft 

50  gar  daz  er  mit  manbeit 
(\*)  Den  aiginden  sig  mit  waii- 

sebe  erstreit 
Des  den  beidin  wart  veraigen 
Die  mfstin  sigelos  gellgen 
vn  erslagin  in  d*  wal 
u*  wart  ein  mort  ein  solicb  val  ( 
Das  ur  wenic  ibt  genas 
D'  da  mit  am6ne  was 
Po  Jepte  den  sig  genam 
vn  von  dem  strite  wider  kam 
ER  bäte  als  vns  div  warbeit  gibt  10 
ein  duellier  oiere  kinde  niht 
Wan  si  eine  div 
Do  si  sine  kuülL  v^ian 
vii  do  ir  wart  von  im  geseit 
wie  lübelicli  er  den  sig  erstreit  15 
vn  ir  diz  mere  wart  erkaot 

51  träc  eine  b^pOn  an  d*  bant 
v5  mabte  vf  dem  seitspil 

von  frovden  süzir  leiche  vil 

vn  grüzte  ir  vatir  schone  mite  20 

Dcb  die  friüde  rieben  site 

Das  im  dort  so  wol  getane 

Ir  barpfe  in  sAsin  d6nin  clanc 

Dur  das  beil  das  ir  fitir  knnft 

Do  was.  vfi  durcb  die  signvnft 

Die  er  bäte  dort  genomin 

als  er  sacb  sine  dobtir  komen 

er  erschrac  so  sere 

uacb  senendis  iamirs  lere 

Daz  er  zarte  äa  zehant  9(> 
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Vor  iamer  här  vn  daz  gewant 
Dvrch  deu  aullteiz  den  er  getan 
hate  als  ich  e  gesprochiu  han 
35  Daz  im  des  sigis  hvife  got 
mit  warlieit  vü  ane  »[toi 
sagter  mit  warheit  ir  zestuot 
VD  tet  ir  mit  iamir  icvot 
Daz  81  daz  opfir  8olde  wesio 
TO  des  iDobte  si  nibt  genciio 

(2*)  Beidiv  mit  Damen  vn  mit 

Diegewaitigisteo  Td'beideDechafll 
WtreD  9h  ich  mit  warheit 
TOD  den  ribterin  hsD  geaeit 
ae  atheoe  trflc  die  crone 
Mit  gewalte  schone 
der  kivnic  evricleus 
Vuü  dem  die.  t'abil  sagiDl  dhüi 
Daz  im  bi  sineo  zileo 

10  Sinf»  tohter  oriten 
ISeme  der  snelle  boiv;i5 
d*  so  snel  vri  so  l>elieiide  waz 
Daz  div  tumbe  diel  in  naode 
Ze  criecbio  in  dem  lande 

Ift  des  windis  got.   vn  einin  wint 
dw  winde  noch  zwelfe  sint 
nach  im  geheiziD  Boreas 
VoD  dem  er  gebofn  was 
Der  was  astreos  geoant 

M  Traeia  bies  sin  laut 

als  TOS  der  fabil  scbrift  gewAc 
lo  sycioDie  crone  trüc 
Bi  der  zit  Eppopius 
Bi  den  argivin  lingeas 

26  in  egypte  meoopes 
In  assyria  pellespares 
gewalticlicbe  schone 

Mut\l—4  vgl.  tt^emvr  Zs,  20. 


trusrio  der  laude  crone 

ho  d^  herzöge  Ottoniel 

herzöge  was  iii  israiiel  9^ 

Ovch  sagiiit  die  fabil  alsus 

daz  Bachus  Dyonisius 

Were  bi  d*  zit  i  atica 

Des  iandes  ein  teil  in  india 

Reit  er  an  mit  grozir  w'  » 

Ti  twsDC  ei  Til  mit  sinim  her 

ercules  der  wigant 

des  lant  was  fenix  genant 

Dai  im  waa  diistb  TDdertan 

(2^)  ofcb  was  als  ich  gelesin  han 

Bi  disen  ziten  arehas 

Des  Talir  Jupit*  da  ivas 

Der  twanc  dir  mer  mit  siDir  craft 

Das  si  im  wurden  »osbafl  5 

vii  Stifte  archadyam  daz  lant 

Da^  nach  im  wart  aUus  geuauL 

Do  olüiiitl  waz  löt 

VD  T  israhel  a6t 

vn  der  edil  degin  samgar  tO 
waren  rihter  d*  gotis  schar 
lamprides  I  assyria  was 
k^nic  bi  d^  zit  als  ich  ez  las 
Den  daz  bdch  uns  nennit  aus 
ze  criechin  gab  iryptolem'  t5 
zem  erstin  Iii  d'  zit  daz  körn 
Daz  in  vil  fhei  wer  Terborn 
TO  lerte  si  da  buwen  daz 
Die  selben  lere  er  in  da  maz 
als  OTch  in  Tnd'wlste  des  M 
DiT  kTnsteriche  Ceres 
Die  man  i  dem  lande 
Des  kornis  gotinne  nande 
Daz  si  mit  kerne  erwarb  alda 
ovch  waz  do  ipserpina  15 
von  d'  dtv  fabil  wunder  sagit 
437/" 
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Si  zuble  eiu  degia  vuv^zagit 

moloseo  kvnic  oreus 
Des  rvde      hiez  Cerbenis 
30  Der  was  so  starc  vu  also  groz 
Das  nie  möro  hundes  genoi 
so  Stare  wart  noch  so  groi  ge- 
sfihin 

Des  boren  wir  die  fabil  iehin 
Dif  Schrift  tdl  das  von  im  noch 
kvnt 

K  et  si  d*  Cobittde  hellebvnt 
Der  erbeiz  uf  d*  fifht  alda 
Do  genomin  wart  4»serpina 
einin  degin  hiei  partonis 
Der  iagte  nach  tn  theseos 
(2*^)  Den  Uetir  ovch  erbisseo 
als  wir  div  spcl  noch  wissen 
Waa  daz  im  ball  daz  er  genas 
ercules  der  öch  da  was 

6  Siuir  liebir  ber  geselle 
Daz  er  in  von  der  helle 
bäte  erlost  vil  brahtin  Inn 
Daz  seit  der  Tabei  bücb  von  in 
Wan  er  in  do  ze  stunde 

10  erloste  von  dem  hunde 
Frixus  vn  eUes  waren 
ovch  bi  den  selben  iareo 
von  den  div  fabel  mere  seil 
mil  wie  grosir  manheit 

15  Friius  der  Degin  snel 
Nil  im  brahte  ein  gviden  vel 
In  colcos  insvlam  das  lant 
daz  mit  manlicber  beldis  hant 
Sit  gewan  Jason  alda 

90  Dar  zd  gebar  latbona 
ein  kint  bi  disen  ziteo  do 
Daz  was  der  valsclie  apollo 
Den  die  lieädine  sil  fivr  got 
an  beiiia  d^cb  des  tieüls  spot 


als  vns  div  warheit  seil  geaUC  25 
Bi  disea  ziteo  crone  trvc 
In  Egypte  Setus 
Bi  den  argivin  «pethus 
ovch  sacb  man  i  den  selben  tagin 
In  sycionie  crone  tragin  90 
ein  kvnic  was  Sycion  genant 
nach  dem  genenoit  wart  das  lant 
Pelops  nach  im  dch  nande 
se  criechin  in  dem  lande 
Bi  d*  selben  zit  ein  lant  3& 
daz  wart  pelopenens  genant 
Pandyon  des  vatir  biet 
als  VDS  div  warheit  wissen  lies 
ovch  richsite  in  Dardania 
(2**)  ein  kvuic  der  trvc  crone  da 
Des  name  was  geheizin  tros 
geniciius  prisis  lob  in  kos 
gelobt  in  liolur  wMecheit 
Vüu  dem  div  schrifl     warheil  & 
seit 

daz  troye  div  stat  Ivte  vn  lant 
wurden  sil  nach  im  genant 
Div  llvos  als  ich  ez  las 
vnz  an  in  e  geheizin  was 
HEIamp'  waa  dch  in  den  tagen  to 
Den  man  fivr  einin  wissagen 
bäte,   vü  etnis  gotis  stat 
Da  in  bäte  ^e  gesät 
Tantalvs  ein  frechir  degin 
lebte  ovch  do  den  sacb  man  l& 

pQegin 
eins  livtis  biezin  Hinoes 
als  ich  bin  vnderwisit  des 
Die  wurden  frigye  genant 
vn  nach  in  liigya  daz  lant 
Do  ez  besas  sil  Irygias  20 
D*  ovch  t'iM  wMir  iroyer  was 
Tantaius  der  selbe  man 
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mii  creflin  vrlivgin  hpgan 
mit  tros  al  vientliche  do 

26  nv  gelägtis  sich  also 
Das  uf  einis  geiegdis  ?art 
gevaogen  ganimedes  wart 
Der  was  ze  sune  troae  erkaol 
hie  von  dalde  ir  beid*  last 

ao  fan  Yriifgen  fil  manigen  pio 
Do  ai  geieeh  begvoden  ain 
Si  bertin  f Ii  brandeo  aich 
Beide  ein  ander  durch  gerich 
Pelops  den  ich  e  ban  genant 

86  let  sine  beate  helfe  erkant 
wider  trose  Ton  Dardania 
wan  sin  wip  ypotanria 
geriet  im  daz  er  im  d^ch  si 
mit  siuir  helle  slvude  bi 
(2«)  Daz  tel  er  mit  grozir  crafl 
hie  von  hAb  sich  ein  vientsctfalt 
di?  lemir  mere  werte  sit 
vod^  ir  gesiebte  uuz  ut  die  zit 
6  vu  vi  die  scbedehchen  vart 
Daz  troye  voq  in  zerstöret  wart 
Ovch  leblio  bi  d*  seibin  zit 
als  vna  div  fabil  vrkivnde  glt 
ze  criechin  d^  starche  Ethiocles 

10  TU  der  freche  pohnices 
Die  beide  ein  ander  slvgin 
Richeit  vn  ein  ai  tr^gin 
In  hohir  w'decbeit  ao  tü 
Daz  man  gedencbit  noch  ir  lil 

16  fD  d*  tage  in  den  iaren 
Do  si  beide  lebinde  waren 
4-*seus  ein  hohir  man 
von  kriecbin  Iii      zit  entran 
wan  er  da  einin  kvnic  slvc 

20  Der  d*  argivin  cröue  trvc 

2',  1  über  dem  ▼  von  vnreinde 
11  des  seJuM  in  der  g^betteri 


Der  was  genant  ;i( nsius 
Der  ellintbafte  pseus 
lie  sich  do  nidir  in  asya 
Tn  twaac  so  yil  des.  landis  da 
•  Daz  des  betwnginin  teilis  lant  26 
nach  im  wart  psia  genant 
Dar  sit  gewalticliche 
al  div  k^icriche 
In  aaia  worden  mdtan 
Die  fabil  sagint  ane  wan  80 
Das  im  div  beidinische  diet 
jach  do  er  von  derwerlde  achiet 
Das  er  ze  himile  sa 
vn  sin  wip  andromeda 
vn  zwene  sternin  hoch  erkant  86 
wurden  d'ch  daz  nach  in  gesant 
Daz  si  ze  himil  soldin  kernen 
sin.    als  ir  n?  habt  v  nomen 
Edypj  ii>  ilfr  vermeinde 
(2^ den      s(  tiiildealso  vnreinde 
Daz  icb  von  im  wil  spchin  nihl 
so  wandelher  was  sin  gesciiiht 
Daz  got  sit  an  im  sere  räch 
Der  lebte  ovch  do  diz  geschach  5 
OTch  geschach  in  chriechin  vii 
Wunder  disiv  selben  zil 
Div  hie  belibint  vngesagt 
Cecropa  ein  belt  vil  vnv^agt 
aach  man  ze  athene  crone  pflegin  tO 
dea  waa  von  art  ein  bovbit  degin 
sin  brVder  was  enricteus 
Bi  den  argivin  acrisius 
bi  dem  zergie  das  riebe  da 
Lampes  in  assyria  16 
des  landes  crone  »ach  man  tragin 
ovch  wart  acrisius  erslagiu 
den  pseus  d*  wigaut 

sUhi  doch  nach  di«  ab^f^aiur  * 
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slvc.    d'  argtvin  lanl 

20  an  kvoiclichem  namin  zergie 
daz  laoi  do  kvnigis  uamen  lie 
Daz  was  g^standip  daz  isl  wtr 
zwei  vn  fivnflhalp  hvodH  iar 
ob  ▼ienebioio  kfoigin  w*t 

S5  Der  da  z«  k^igin  wart  g«gH 
Dea  waa  d*  erate  Inachoa 
Der  and*  phorooeua 

'  Der  drile  d*  biez  apia 
Dea  TD8  di?  warheit  tAt  gevia 

ao  Der  Vierde  dP  hier  arg* 
Der  fifnfle  hiei  creaua' 
Der  sehsle  liiez  forbaz 
Der  sibinde  Iiiez  tryopss 
Der  ahtode  biez  Crotopus 

35  vii  d*  nivnde  Stenelnis 
der  zebiiide  biez  Uan  ivs 
Div  fabil  vn<%  daz  kvitdit  sus 
daz  die  cnecliiD  lange  sU 
Dana!  vil  maDige  zU 
(2<)NaGb  sioim  Damin  biezin  gar 
Das  aeit  von  im  div  achrift  fivr 
war 

ÜDgeaa  der  einlifle  waa 

vn  der  zweifle  archaa 
a  der  drisebiode  biez  ipelhua 

der  viersebiode  biez  acnaiaa 

Bi  dem  daz  riebe  ein  ende  nan 

ze  Micene  ez  damacb  kam 

da  d*  eiste  kivnic  waa 
10  Eristeaa  ala  teb  ez  laa 

Atreus  vn  liest  es 

Agau)cuon  vTi  Uresles 

Egist'  vü  tysiimenus 

Pentiliis  vfi  CoriK  i 
15  die  iu  Miceiie  scboiie 

tngio  des  landis  croue 

ifl  WM  au»  MnprangHck 


Mit  kvuiclicher  kvngis  crafl 

Biz  ende  nam  div  herscbaft 

vn  in  dem  selben  lande  bie 

ovch  kivniclich  gewalt  zergie  SO 

Bo  debora  div  wise 

Mit  wialichim  priae 

von  iarabd  dea  kvnnia  pflae 

vfi  dp  gotia  degin  Barac 

waa  in  andPn  riehen  do  25 

geacbebe.   do  daz  waa  alao 

daz  wil  ich  ovch  b*  vndF  aagin 

Man  aaeb  in  egypte  tragin 

Crone  einin  degin  wite  erkant 

der  was  lameses  geuant  30 

In  Sicionie  polipus 

ein  kvnic  was  penaul  alsus 

mit  kviiigis  w  decbcit  geuüc 

« 

Bi  d»'r  7il  do  crikue  ITÖC 

Paudiou  ze  atbene  35 

Euricieus  ze  micene 

Des  landis  ersUr  kvnic  waa 

vn  T  assyria  Panniaa 

ovch  lebte  bi  den  zitin  do 

(2^)  Der  kvnate  riche  Anphio 

der  mit  so  wisen  aacbin 

vf  der  berplln  macbin 

So  aftze  leiche  künde 

Daz  ze  elilichir  stunde  a 

sich  die  steine  regtin 

Gein  ainin  dAnin  aicb  wegttn 

ala  ich  die  fabil  horte  iebin 

Daz  mohte  niht  also  geschebio 

als  leb  )iie  gesprocbiu  bau  10 

Bezeu  liiiilicb  ez  mäste  ergan 

als  icb  UV  wil  betivtin 

Steinherten  livten 

Beguüde  von  -^im  u  leicbiu 

Ir  hertir  mrl      weidiin  15 

kies  gtkoitert 
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Du  eltiv  tnrricheit  vil  ^ 
In  ir  bemn  si  veriiar 
Swa  si  IIB  gedöne 
iD  sinin  leicbin  sebooe 

30  von  sinir  baot  soldeo  f*Demiii 
Da  luüsle  frovde  gi  gezemia 
lo  disen  stiix n  zitin  was 
als  ich  ao  den  liysionen  las 
ze  lau re Die  mit  crafl 

25  so  creftirichiv  herschafi 
Daz  div  laut  algeiicbe  gar 
hovblin  bi  deo  ziten  dar 
Div  noch  ytalia  sioi  geaaal 
Diz  MDt  eUiv  dif  lant 

30  Div  8110  ir  vod*  marche  haat 
Daz  si  von  den  gebirgen  gant 
voz  an  des  mitilo  merz  zil 
Der  lande  icb  ein  teit  nennin  wU 
als  icb  ir  namen  gelesin  ban 

ZU  biolparten  vS  Tbaacan 
Romania  vH  Maritima 
Ancun.  vü  Spolit  sint  ovcb  da 
Dar  sfl  Sicilia  vn  al  div  Jant 
div  dar  se  diensle  sint  benant 

(1^)  ovch  baten  in  disen  ziten 
Centavren  vü  die  laphileu 
vrlivge  vü  grozen  strtt 
eiu  nieslir  vns  vrkvude  git 

5  Der  biez  palephalus 

vii  seit  von  deo  la|»hifin  sus 
In  were  in  gelicb'  wis  bereit 
also  dretiv  snelbeil 
so  den  bestin  Rossen  div  ieman 

10  Bt  den  siten  do  gewan 

von  vraren  si  mit  craft 
vorbsam  vn  sigehaft 
wan  si  den  viendin  elliv  sil 
S^,  20  sioir  au*  tloia  g^ettmi 


mit  snelbeil  fligtin  leidis  fll 
Qvcb  lebte  ein  listwitreb*  do  16 
von  den  div  fabil  seit  also 
daz  er  alle  stvode 

vil  wo!  gemachin  künde 
von  bolze  swaz  er  wolde 
od*  ieniau  inachin  solde  20 
Der  was  dedalus  genant 
Im  waren  soihe  liste  fM  kant 
Daz  ist  eiu  warbeil  aue  spot 
daz  er  machite  abgot 
div  sich  sclbin  wegitin  tt 
von  eiginin  creltio  regitin 
ein  bus  hiez  laborint' 
Daz  worbte  d^  selbe  Dedalns 
mit  also  grozir  liste  craft 
vn  mit  aisolbir  meiatersebaft  ao 
Daz  nieman  als  icb  ban  v^nomin 
Drin-nocb  druswol  moble  komin 
wan  mit  vil  wiser  lere 
Dar  inne  beslOs  er  sere 
mit  listen  al  besvnd*  30 
ein  egislicbs  merwnndP 
Daz  bies  Minotaurus 
von  dem  div  febel  seit  alsus 
Ez  wör  balp  man  vn  balp  ein 
rint 

(1  j  Der  selbe  tievil  vn  des  kint 
So  Stare  was  vn  als  egislich 
Daz  im  niht  künde  erw  n  ^ich 
Swer  vber  al  daz  lanl  sin  iebin 
vSvorbte  d^  wart  im  gegebiii  5 
ze  verderbinne  den  verslanl 
vö  gaz  der  selbe  valant 
Disen  selben  tievil  slvc 
Tbeseus  des  icb  0  gewAc 
Der  in  Athene  crone  pilac  10 
vn  sieb  des  stritis  bewac 
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Den  er  mit  dieem  wuod*  tet 
Dur  einir  w^diii  frowen  bet 
Div  biet  adriagna 
i&  Si  werte  in  ze  lone  da 
Ir  libia  ?d  ir  iniiiDe 
nach  dieoatlichim  gewinne 
Minnite  in  daz  acbone  wip 
Dax  er  dem  tievil  nam  den  lip 
20  Diz  was  alliz  in  den  tagen 
als  icb  die  warbeit  horte  sagiu 
Do  abymalech  erstarp 
VD  in  israhel  verdarp 
als  ich  iv  tet  hie  vor  bekaul 
25  Inos  ein  wigir  wigant 

von  erisi  uvch  bi  den  zilen  gab 
6.  vü  einvn^'e  vrhob 
ze  Crite  dem  Hiche 
vn  ierte  si  wislicbe 
30  wie  si  sich  solden  ha I den 
Rebte  vn  einvnge  waldeo 
Inns  der  belt  vil  wis  erkant 
Den  ich  nv  ban  albie  genant 
bäte  einin  8Tn  ovch  Im  den  tagen 
3&  Der  da  ze  atbene  wart  erdagen 
Dur  and^  nibtwan  d'cbden  nit 
daz  er  geaigte  zallir  zit 
Swa  mit  boveltcben  aiten 
Die  iTncberren  mit  prise  strite n 
(1^)  Daz  er  mit  wiser  Mauüeit 
Si  dar  an  ie  vber  streit 
Diz  was  ir  zorn  si  hatins  schäme 
Androgens  was  sin  n  un. 
5  VM  lac  vmbe  dise  sein  Ii it  löt 
Des  kam  daz  !ant  in  groze  noi 
wan  d\h  den  selben  ivngenmao 
griffen  mit  vrlivgen  au 
Die  von  Crite  sa  ze  haut 
10  Atbener  ir  livte  vn  ir  lant 
wftstins  ai  gelicb 


?bir  alz  ir  It^nicriche 
Si  80  gewalticliche  riten 
Si  vil  veste  an  in  eratriten 
▼n  bertins  in  ir  lande  is 
mit  RoTbe  ?n  ovcb  mit  brande 
ane  w*  vnz  an  die  zit 
Daz  ez  gedech  vf  einin  stril 
da  die  hohstiu  al  gehche 
vber  atbenischiv  riebe  ao 
Heidenliiaip  den  lip  v']vru 
Da  si  werlicli  ende  kvrn 
In  di^eni  selben  strite 
g«'sigten  die  von  Crite 
als  vns  div  mere  gewiaaen  aint  2S 
vü  viengin  da  d'  hohaten  kint 
vC  gabins  ai  beavnder 
Des  tievila  merwunder 
daz  Minotaur*  was  genant 
daz  gaz  vn  alant  ai  aa  zebant  so 
da  von  vil  iamers  wAha  alda 
Tbeaena  d'  aaminde  aa 
ze  aamine  atbener  acbar 
In  eine  stat  aaster  si  gar 
daz  ai  da  wühsen  abir  widir 
docb  v^stiezin  si  in  sider 
vG  gaben  im  vil  swaehin  Ion 
Hi  dirre  zit  was  ovch  Jason 
Der  von  art  ein  (ivrste  was 
Sin  vetir  d^  hiez  Pelias 
edil  rieh  vri  hob  geborn 
Jason  der  was  als  uz  erkorn 
als  wert  vn  als  ellinthaft 
Daz  sine  deginlicbe  craa  § 
sin  vetir  an  im  vorbte  do 
Der  in  manige  wia  dabte  atao 
wie  er  in  so  von  im  vertribe 
daz  er  ane  angest  belibe 
daz  er  in  ibt  veratieze  lo 
ob  er  in  bi  im  lieze 
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wan  er  an  manheil  was  so  wis 
daz  er  IrAc  den  liohsteo  prts 
Pen  icman  da  mohfe  han 

15  Üur  den  vorhtlichia  wan 
gedahür  wan  er  io  eoUaz 
in  smhi  listen  ettiwaz 
Da  mit  er  von  im  l&öme 
vn  im  sin  iant  nihi  n6aie 

90  Do  sagter  ?5  tet  im  erkant 
ein  fail  were  Colcoa  genant 
Dar  inne  w^r  ein  guMin  vel 
behalden.  ?d  aw'  also  anel 
were.  vn  also  manbaft 

»  dai  en  mit  manlicb*  craft 


vf  niirli(  liiin  prise  orf^trite 
Dem  imistc  ieniir  volgen  mite 
Güt.  wabsiode  ere  ?n  w*decheit 
so  vil  were  seiden  dran  geleit 
mit  d*  gotis  heilicheit  30 
Div  ir  fliz  hete  dran  geleit 
VD  w'e  mit  grozir  hfite 
Jason  der  hob  gemAte 
Besaminde  sich  mit  riehir 
von  der  argonauten  her  36 
▼S  ifr  nach  dem  Teile  dan 
Hit  solhir  not  er  dax  gewan 
Dax  er  were  tot  beliben  da 
wan  dax  dir  wise  Hedea 


VII 

Zttei  ziisfinmif  nfji'lin!  ige  Streifen  eines  der  qnere  nach  dureh- 
schnüteneniiei  tjmiit  ntzettels,  der  u.ur  ini/  eiuer  seile  im  %v  jh.  be- 
schrieben worden  tst ,  21,5  cm.  breite  'Jan.  doch,  dm  stück  ent- 
halt einen  kreuzsegen  (vgl.  MSD^  s.  \S\  f)  und  ist  wol  auch  dadurch 
interessant,  dass  es  selbst  ein  solcker  brief  war,  wu  man  ihn  <Us 
amitiet  b»  sich  xu  tragen  pflegte» 

1 . .  • .  r'bend.  Vater  leb  enpfitch  min  gaist  in  din  hend  f 
Jhesus  vQ  Naxaretb  f  rez  iudeorü  f  Caspar  baltosser  melchor 
Tü . . .  I  . . .  er  rn  ain  aue  maria  f  Ich  enpfilch  mich  In  die 
v^rge  tögenhait  da  sieb  die  hoch  golhait  in  r'barg  in  die  be- 

i  wollen  mSs  ...  |  ...  die  hoch  gothait  ^berget  In  des  priesters 
hend  vn  wflrlich  da  bist  mit  din*  hailigS  mSscbait  mit  diner  sei 
vn  mit  di  .  .  .  I  .  .  .  iligf  flaisch  vn  mit  dine  hailigen  pli'it  Die 
bailig  drytailikait  sy  mir  äia  maotel  fQr  all  iiiüt  üend  vü  sy  mich 
behieti  ...  |  ...  f  Das  hailig  crülz  sy  min  schilt  für  alles  vnglick 

10  vn  sprich  aiii  pal'  nf  vn  aue  maria  f  JohiuHies  Veria  Ich  ea 
...]...  got  sin  ewigen  suii  enplalch  vnd  du  im  sin  sei  euptatchst 
in  sin  hend  do  du  vö  disem  eilend  wollest  taren  zu  den  e  .  .  .  | 
...  der  brief  den  baubst  leo  kdng  Karlo  sant  Vü  ist  dick  vn  offt 

1  du  krtUBü  iind  aU»  rot  und  erst  qtäter  tingtfägt  4.5  bewoUea 
Ut  uhr  wwifiikaflt,  da  di»  ttalb  eBgttMw  und  durch  Weher  ver- 
derht  ist 
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bevvert  worden  Wer  den  brief  alllag  lisl  oder  hört  lesen  d  .  .  . 
16  .  .  .  ntlas  V'ü  mag  Im  k;iiii  hfit/liiid  nyiner  wider  tare  vü  mag 
iu  kajüe  tur  vpiinirn n  nneli  in  kainö  wasser  ertrincken  noch 
,..(...  V(  i  >(  hnuieii  werden  Vü  vvelcliu  in  l)y  ir  hat  der  mag 
nit  misseliDgeu  an  ir  geburt  Noch  kaia  meoscb  mag  Dil  vn- 
recht ...  I 

20  2  .  .  .  t  Crisius  crüU  ist  ain  wars  hail  f  Crislus  crutz  vber 
wind  die  schwert  f  Crisl'  crüU  behiet  mich  aUweg  wa  .  .  .  |  . .  • 
8  ber^o  crüU  sy  ob  mirf  VDsers  her^n  crülz  sy  vnder  mirf  vnsers 
hef'n  crüU  sy  for  mirf  f osers  ber^n  cri^u  sy hinder . . .  | . .  berre  crötz 
sy  an  baidS  sytlen  neben  mir  f  Crisi*  crüU  sy  mir  «in  schilt  für  all 

2S  min  feind  sy  sy6  sichtig  oder  fnsicbtig.  Min  goi...|...  in  kAnf* 
tiger  ricbler  f  Min  erlOaer  ich  ermane  dich  durch  dines  vrs  fa* 
lendS  Mflu  da  vfs  diner  sytten  flors  f  Vcb  f  enoch  . . .  |  ... 
kait  t  crisi*  sy  min  feind  f  her  winden  f  crist*  sy  min  frflnd  f 
crist*  crOtz  sy  mich  bebiettS  vor  alle  dem  da  mir  schädlich  sy 

SO  ...  I  ...  b  an  gflt  vn  an  er  vn  alls  dinge  die  nit  nntalicb  syen 
zA  dem  ewige  lebe  Caspar  f  baltusser  f  melchor  f  lucas  f 
marcus  .  .  .  |  .  .  .  Johaües  f  alles  liimelisch  hör  beliiel  nucli 
bUt  vü  aüiag  \  la  dem  uame  des  vaters  des  svns  tü  des  bailigen 

18  oit  vor  m  ist  nbergetchrieben        20  in  2  tind  die  zeilenenden  voll- 

»tändi^ ,  dafür  fo/flt  r»rhr  <im  anfanf;.  zwischen  vber  und  wind  steht 
mich,  ist  aher  vum  schrei  her  seihst  ^i-titgt  23  zwischen  sv  find  for 
steht  ob  mir,  vom  schreiber  selbst  getilgt  i'i  liut  übergeschrieben 


NEUE  BRÜCHSTÜCKE  DER  TRIERER 

IVURGARETENLEGEiNDE. 

Die  xtdU  darjüngat  wm  Aemi  sladtb^otktkar  dr  Mas  Ktmfir 
mu  der  Trierer  /ks.  91  (eidie  jetzt  eein  BetdureUmdee  verneidmie 
der  hss,  der  ttadihibiioiluk  w  Trier  s.  66)  ab^eUH  und  ven  mir 
Ii.  32,  423  ff  ver<fffemliäuen  fragmente  einer  hieker  wMtmmien 
Margaretenkgende  itt  jetzt  dadurch  vermdurt  worden,  dm  deredbe 
$ddarte  di  der  Trierer  he.  104  (VeruitAnie  s.  73)  weitere  brudk- 
stikdee  entdedcte,  audi  dietes  mal  hat  er  mir  m  freundlichner  und 
mich  zu  herzlichem  datike  verpflichtender  weise  die  veraffenllichung 
gulüUel.   der  neue  [und  i$l  freilidi  noch  weniger  amgibig  als  der 
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frühere,  in  w  fem  die  sr.krt'ftzüne  des  unten  johßnden  textes 
sich  zum  teil  nur  in  einem  slark  beacliüäigten  zustande  erhallen 
haben,  im  rucken  der  hs.  fand  sich  das  fragvient  eines  doppel- 
bkttes  (Cj  mit  je  sieben  Zeilen  auf  der  seite,  also  gerade  einem 
drittel  der  uraprüngUchen  seite,  auf  der  2{  zeilen  stehen  fZs.  32, 
423).  m  ieinar  ganzen  breite  misst  C  14,3  cm.,  in  seiner  höhi 
3,2  cm.;  wälmnd  das  erste  blait  von  C  (OC*)  m  seinar  breäo 
(9,3  m.)  motmhfi  bU§b,  uigi  ätu  itmite  blatt  (C*C*}  nur  noch 
Üe  haib$  bnät  (5,0  cm.  j.  aufierdan  tt'nrf  abäiii€k$  wümr  (mcA- 
tMtB  aufheOm  mnmMten  der  As.  104  tmiwe^  noA  im  tfiegd 
Utbar  «fid  mmar  ^  der  oberdedte,  ihre  flache  w  einem  driud 
fäUend,  hart  am  rUdten  und  m  der  re&enfolge  wm  oben  nodl 
tmlin»  von  den  fragmenlen  JLFB,  in  der  unierdeeke  von  den  frag- 
menien  BD  (von  einem  dr^en  hwhtiüdt  itt  nickt»  mdur  xu  «r- 
iennen),  enanahme  von  B,  deuen  %e&en  nnit  der  hreiteeite 
des  deckeh  parallel  laufen,  geht  die  schrift  der  abdrucke  mit  der 
längensetle  desiielben  parallel. 

Die  quelle,  Momhritius,  gestattete  die  rididije  (jrHppierung 
auch  dieser  fragmeuie,  so  tinnrig  es  imtnerln'n  viü  der  üherlieferung, 
inshesondere  von  C^I)  bestellt  ist.  es  darf  sodaioi  r  ersucht  werden 
aus  der  nun  gröfser  gewordenen  fragmenienzahl  die  ursprüngliüie 
bescliaffenheit  der  hs.  genauer  zu  ermitteln,  als  das  früher  bei  gC" 
ringerem  material  angänglich  war.  da  wo  wir  die  Trierer  Mar- 
gareta mit  der  von  Stejskal  herausgegebenen,  nach  gleicher  quelle 
verfaetten  und  auch  gleicher  gegend  imd  xmt  angehörenden  behand- 
lung  vergleidien  kßnnen,  »eigt  eich  ungefähr  gleicher  umfang  der 
die  gleidien  partien  gtur  daretdiung  Mngenden  abecknitte.  nd^men 
mr  aho  an,  daa»  im  allgemeinen  beide  bearbeitungen  ^eiek  lang 
waren,  oo  würde  wkk  etwa  fügende  beredmung  erg^en.  St^fM» 
Margareta  umfaeti  776  veree,  et  iüt  wehreekernUA,  dau  die 
Trierer  Margareta  am  xiMt  lagen  von  je  ßnf  doppMottem  bo- 
itand  und  »ear  ditrfte  der  tchreiber  entgegen  dem  tonet  Hblicken 
bramiM,  da»  erete  blatt  oder  die  erste  teile  der  ertten  läge  frei 
%u  laeten,  bereitt  auf  der  ersten  seile  die  abschrift  begonnen  haben, 
das  würde  dann,  da. die  seife  21  verse  zeigt,  im  ganzen  S  lO  aus- 
macheti.  die  letzten  1  •/•i  blätter  (=  03  -f~  ^iner  zeile  mehr  im 
vergleich  mit  Slejskals  text)  moditen,  falls  man  nicht  annehmen 
will,  dass  sie  unbeschrieben  blieben,  den  vom  autor  der  Irijende 
beridüenden  schlusspassus  bei  Mombritius  enthalten,  vidkicht  auch 
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emm  umfangrtidurtn  epihg,  abwirüm  Ui  St^'M  o.  759 — 76 
letm,  dau  ii§  Trimr  bearheOwng  dir  qiuBe  unnger  folgte  aU 
der  andere  text,  der  oft  Irdivf«,  wird  jetzt  namentUeh  ma  «Im 

fragmenten  CDE  deutlich,  denen  eine  kleinere  9akl  von  venen  hei 

Stejskal  ^v(jL  ISbff;  entspricht. 

Die  ftuhei  milgetrtlif'H  fragmente  gehörten  zur  zweiten  läge, 

und  zwar  standen  dort  die  verse  1 —  11.  13 — 4;i  auf  61.4'* 

44—  bi)  auf  hl  6' 
51—  57    -    -  6" 

58—  99   -    -  7"* 
100—107    -    -  8' 

108-114  -    -  s^ 

Dagegen  sind  die  neuen  fragmet\te  der  ersten  läge  entnommen: 

Ä  Hand  auf  bL  2^ 
h    -     -    -  4*. 

CDB  tind  frugmenie  de$  fünften  dep^^Uutee:  et  verteilen 
tkhOaufblf>\  D(?  auf  hL  b\  auf  hL^' und  C*  auf  hie. 
die  je  ei^en  »eHen  auf  Cmaehten  nitht  genau  da$  UtMte  dritud  der 
mte  au»,  gehören  aber  jedeefaÜ»  deren  unterer  küfte  an, 

F  etand  auf  H,  9%  das  muammen  mir  hl  2  (vgl.  fragment  A) 
da»  Mweite  doffMaU  der  ereten  läge  hildete. 

Bemerkt  »ei  das»,  wiffirend  »on^  vom  Schreiber  der  ertte  ver» 
eines  reimpars  vorgerückt  wurde,  in  den  fragtnenten  C^C*F  dies 
beim  zweiten  verae  desselben  geschehen  ist. 

Von  ätiH  lüHi^Uiihl  dieser  neuen  fraipnente  wäre  im  anschhm  an 
die  Zs.  32,  424  //  yegehene  nberstclif  t'iini  jol'jmdes  ZU  verzeichnen, 
ich  berücksichtige  nur  das  sicher  Uberlieferle. 

Vocale.  a  für  iKadtT,  adyr  B  'S.  6^  4.  ab  ^4  12.  —  sali  tu 
C  6.  a  aiM  ahe:han:»lan  C^l.  slan  Dl.  Cl.  der  nmlaut 
von  a  (megetyn  B  i.  (PI.  F  7) ,  A  hat  einerseits  sein  gebiet  er- 
weitert :  erbeyt  £5,  während  ihm  anderereeit»  widerstand  geleistet 
wird:  iamerclicbeo  (j.  syncope  des  e:nach  (=  nackel)  C  5, 
ismerclicben  C*  6.  e  für  i:breDgit  A  10.  betallyn  C*  4,  e  au» 
cheise  C  5.  %  für  e:  it  A  2.  F 19,  in  dem  prdfbf  ir*  :irwerbe 
O  4,  t»  aNeitung»^  nnd  endungttilben:  adyr,  bereytir,  magyt, 
vbjr«  selbyr,  gdoubyo,  breogit»  bilfit,  beytit,  gotis,  belall|o. 
l:i  «t'dk<  bei  m.  ye  für  i:icb  by«n  Bb.  i  /ttr  ie:riffeo  D4. 
Dymande  D  9.  ymant  B  viy  B  4,  —  pron.  der  3jMnoii.* 
sy,  pron.  demanatr.  dy.   o  /ttr  e  im  präfiat  vor-  C*  3.  F  4. 7.  o 
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für  ou  nur  in  gt  Inh».  ß  4  neben  sonstigem  ou.  oi  für  o:heregoit 
El.  u  für  iu  m  luvelicheu  B  2,  uch,  uwer,  cruce,  für  uo  i>i 
zcu,  musten,  lut,  gute;  wulricb.  ai  au»  age:clait  F  5.  mait 
F  5.  ei  für  e :  beylil  5.  ei  für  i  in  der  3  nnff,  eo»/.  sey 
A  12.   £  4  ("mi  reMi  ati/*  vry)  neben  sy  4. 

Cofi5onan/en.  liquidae.  ein  1  fit ^tftarti  tufelichen  B2.  r  /iSr 
rr :  beregoit  El.  r  ist  obgefaUm  «R  nymine  7.  d  :  IfargareUo  oa, 
A9p(^.Z$. 32  9. 27  M argaretan : getan,  muktutendet  d  £tf  gmhwum- 
den  im  infinilw :  Margareta :  da(D)  D  7  und  Aireft  eon/eeCtir  Blargareta : 
wjdenta(D)  10.  crone:  looe(D)  8  «ff.  Zi.  32  t».  26.  ve^wB: 
se(n)  C*  5.  an :  n  lai  reim :  quam :  an  B  2  und  dank  catgedur  pto :  im 
^ 7.  labiaU,  h  fOr  flB:b6UUyii  C*  4.  —scharfe  C*  2.  /ir  w: v 
i»  fe  C4.  «InKaie,  t  /är  d: forterbe  €*  3,  v^/.  ottcA  (sah)  tu 
^6.  «tnfüyuny  wm  t:yiBant  B4.  t^^okope  des  t:oach  für 
naelH,  naebet»  nacket  5.  Utmitte  4.  6.  «petUfttfAdk«  d: 
oyrnande  D  9.  z,  zch  /"tlr  s,  sch :  waz,  hymelizche  Ob.  c  für 
z:cruce  F  9.  gutturale:  u&cii  =^  mhd.  iiacket  b.  ^ron.  der 
3  pe/Ä.  her  A  9.   (7  4  —  8. 

Erwähnt  seien  noch:  san  /l  9.  wyderstan  c.  acc.  ^  10? 
vnse  beregoit  El.    zcir  irrozzcn  Mildtn  Fll? 

/cA  /asse  nwH  den  (ilHlmck  der  frayuienle  fülyen  und  habe 
nur  noch  zu  bemfirfceu ,  dass  mit  ausnähme  von  TM.  D  \.  C-  1. 

1.  C'  ü,  tfö  die  puncte  lediglich  den  räum  einer  verszeile  an- 
deuten sollen,  spuren  einzelner  buchstaben  durch  js  einen  puna 
ktnnUick  gemacht  worden  sind,  sonstige  lücken  im  abdrwk 
sagen  ,  das;(  an  dm  betreffenden  sfetfen  nichts  mekr  tithtbar  war, 
doch  gilt  letzteres  nur  von  jenen  fragmenten,  von  denen  sieh 
aUeim  abdriUks  auf  den  innendecken  erhalten  haben  (ABUSF);  die 
lOdten  in  C*  sind  durch  die  schere  des  huehbinders  hervergentfen. 
hei  den  gelegenilidien  vertndunt  die  lüdten  m  ie&  %u  ergänzen, 
hatte  iäi  miesft  Steinmegers  gütiger  mithilfe  m  erfreuen. 

A 


der  wdz  oiibnuä  genant  (St^skal  Q-kff) 

A  vgL  in  dttbns  illii  Oliberia»  praefectus  ex  Asit  Antiochiam  elvi« 

tato?n  profectus  e«!.  veniebat  nntpni  ]iprsequi  clirtstianos  et  dpos  vano« 
iDultos  siiailel)at  adorare  et  tibi  ;iuiiicl»at  nuenipinm  Christum  iioininare,  sta- 
tin! euin  ferreb  nexibus  coostringebat.   forte  vidii  bcaussimam  Margaritam 
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vnd  quam  vüd  Ktia  dem  la$U 
\r\A  waz  zcv  intiodi 
b     de  cristeheyt 
dy  nicht  gelüubyn 

dy  TTiii'itpn  werden 
T\o  der  richter  saeh 
^margaretaii  no  her  sprach  [ame) 
10  hreogit  myr  dy  DM^t, . . . 

doM  ich  selbyr  an  ir  •  r  

ab  ay  8ey  ledie  an  der 

B 

do  das  me^ary  vor  in  quam 

er  sacb  is  tuveUcbS  an 
er  sprach  bialtt  eyo  dim  ad'  vry 

Uf  aage  wy  dy  gelobe  siy 
(qr  sprach  ich  byeo  vry  und  getoobe 

..  .11..  dy.h  vnd  nyt  wart  g  (144?) 

oves  Dutricis  pascentem  statiiuque  eatn  concupivit  djxitque  niioistris  suis: 
ile  fcaUatoter,  coinprdicndite  poellaai  \lhm  et  iaterrogate:  ti  Üben  alt, 
aedpiim  eam  mihi  sioreai,  ai  aocilla,  dabo  el  pretinm  et  erit  mUü  coocn- 
biaa  MambrUiiu.  bnaeh  eritt^eyt  vitttei^  er;  Heg  der  er.  er  vo^te 
BöchT  «irA  SiejshüW  u,  Itt,  9ttes  dy  n.  g.  wolden  synem  got?  vgL 
C*2.  7  lies  w,  gemarterol?  vgl.  in  dem  von  PhfFegener  edierten 
mnd.  '^fdickte  des  15  j'hs.  o.  41  Tnde  leet  sc  (die  Christen)  serp  inartfr^'n 
vude  Unt Ml.  %  die  maj'uskcl  D  rot,  lü  m  und  y  in  magyl  de/eel^ 
nach  uiagyt  glaubte  ich  bei  anwendung  von  reagens  Uarl  oder  zari  iu 
erkmrmt,  11  vieUetcki  vor  dem  lUMUn  r  ein  t  •der  I  und  dmmmek 
,CBtf  di»  nahe  liegende  r^mbindung  dar :  irvar  iet  ausgetehiouen. 
12  aa  der  ataatt 

Zu  B       Olibeffaa  Ter»  motans  Tultum  iossit  eam  ante  ae  adduci  et 

diiit  ad  eam:  ex  quo  geuere  es  tu?  eoarramihi,  libera  es  an  ancilla?  Beata 
Margarit'i  r^-spondit  :  lihera  anm  ego  et  christiana.  cui  praefectus:  cuius  fide 
regeris  \el  quouiodo  tiuiicuparis?  respondit:  nonipn  meiim:  Mareuritü  dicor. 
praefeclu!»:  quem  deum  colis  vel  quem  deuoi  aüoras?  ad  quem  illa :  ego 
invoca  dtav  omnipotentevi  et  elaa  fllinfln  doBalaam  Jeanai  Chfiatam,  qai 
mcam  vi^nitatem  aaqae  la  piaeaeotcm  diem  illeaam  atqae  laTiolalaoi  cn- 
atodivit.  piaefeclos  dUt:  ergo  iovocaa  doinial  Jean  Gbriall  oonen,  quem 
palrea  mei  cradfiterantT  aaacta  Margarita  reapondit:  patrea  UA  Chriatiun 
cnieifixemot.  ipae  aotem  permanet  in  afieruum  et  regni  eiu<;  non  erit  Riits 
MombriUue,  \  die  abbrenialur  für  ii  !n  megetyn  ixt  nicht  mehr  zu  er- 
kfmwn.  4  jrizt  ist  nur  noch  dy  zti  »'rken/fn  6  II]  t^ifUeieht 

auch  i»t,  der  buc/utabe  uarauf  ei    *wischen  dy  und  h  standen  Möglicher 
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er  sprach  wi  bysiu  genant 

bekant 
margare/a 

10    TDd  en  Togeioiibeo  wydertM 

wil  pifoubyo  an  ietä  crisi 

der  dyr  ood  oper  isl 

nior.  nid 
her  an  mych 

C» 

 mr) 

daz  mych  der  watrich 
alio  khl  vor  tcrbe 
▼nd  das  ich  do  mitte  irwerBt 
5  dy  bymelizcbS  erone 

do  Salt  tn  myr  mytte  looe 
waz  daz  megetya  gebat 

D 


do . .  irt  g 

wdif»  awei  tedblsftra,*  aller  dyncbT  nyt]  zidkitM  ttand  myt,  «Aar  niekt 

nye  oder  myr.  nach  g  tneUeickt  «iü  m  oder  w?  8  tMNi  be  nur  noch 
spuren  vorhanden,  //>^  tn  mir  dinen  grlniihrn  bekant?  9  h'rs  ich  heize 
idargsreta?  10  vor  vti  vietleirhf  i/'-r  rcsi  eines  d.  lies  vnd  nol  oder 

vod  wii  deo  ?        12  vnd  myr  ein  sctiopcr  =>  äclteptier  Z«.  32, 429  v.  101?? 

13iDor]  mögUeker  weise  mteh  mtt;  Heg  hiate  mMV  Tnd  alle  lach? 

14  M  sMd  9ö  «Mty  ml»  hohe  mmA  nyeh:  er  apncfa  gesUmdem, 
Zu  C*  vgL  e(  ilemm  ocavit  beaUtsiim  Maifirita  et  dkebat:  n^iet 
In  ne  et  miserere  mci,  donine,  et  libera  ne  de  naidbiii  impiomm  et  de 
mann  carDificis,  ne  forte  |»ercossa  forroidet  cor  meum.  sed  mitte  ro«  sani- 
lalis  iit  mitigeotor  plagae  meae  et  dolor  meua  requiescat  et  conrertatnr  in 
gaudiurn.    haef  ipsa  orahat  Mnmbritiu*.  2  wvitrich.  v^l.  O  2;  auch 

in  der  Marler  der  hl.  Margareta  (Zs.  1, 152^>  hei/sl  OUhrius  sq  p.  133.9 
utw^  desgleieken  in  Santo  Margareten  marier  (Germ,  4,  440^  o.  291. 

4  vor  ich  iwntr  von  nnekmmt^ftm  idi. 

Zu  D  t^L  m  umMeibarem  uneehhu»  en  dm»  au  mm»g9hoi»m: 

et  qiiaeatioQarii  caedt  himt  virgis  corpoa  teneram  et  aanguis  eius  (amqaam 
aqua  de  fönte  puriasimo  decurrebat.  praeco  auteni  clamabat:  crede^  Mar- 

Karita,  crede  el  beiie  filti  ^ril  «npfr  omne?ä  puella^  Ifo »'»/».  i?  irt]  r 
konnte  auch  als  y  fCflexen  werden^  und  dann  wird  auch  »  unsicher,  »ut 
g  beginnt  ein  neues  wort. 
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blu  rt 
rifle  alle 
5  grozze 

loüb.  inarg^vetdi 
dich  oyme  sla 
all'  .y..  werden 
so  oynilde  uf  der  erden 


Tnd  wtridi  algemeyne 

biatv  groz  vnd  deyae 
ach  morgareU  w  tut  ve  (190  f) 
5    daz  wyr  dich  aulleD  nacb  ae 
abo  iamerdichen  haa 

beyde  stoszen  vnd  alan 

E 

dyaeu  . 
wib  V 

Dv  uch  ymaul  geza  . . . 

3  i'or  blu  stand  vielleicht  zu;  es  handelt  sich  wol  um.  rette  von  (zu) 
bluwen  und  urt.  AUes  do  r.  dy  knechte  a.  ?  5  Ha  mil  grozzeine 
schalle?         6  nach  b  vielleicht       Urs  nv  geloubc?  7  liet  sone 

wellen  wir  dich?  8  vor  y  vielleicht  b,  nach  y  vielleicht  st,  liet  aller 

byst  («beyst^best,  vgl.  Z*.  32,  427  «.32)  toi  dir  w.?  doch  enekeint 
fi'eUiek  der  umUehmraum  »wUehm  .  y . .  und  wcfdea  für  *eeh$  AmcA- 
«teAm  /baf  MM  klein. 

Zu  C*  vgl,  in  unmittelbarem  anschluu  «tndat  %u  D  anagekokene :  nSM 
pro  mulla  sanguinis  edusione  illic  sst.inles  omnes  super  e»m  amarissinise 
flaebant  rl  dicebant  qtiidani  ii';  •  o  Margaritn ,  vt-rp  Holemus  te,  qaia  te 
iiudam  laniari  conspicuiüi^  Mombrdius,  5  nach:  nudam. 

Zu  E  vgl,  in  unmittelbarem  anschlut»  an  das  zu  C*  ausgehobene: 
oh,  qaalcn  deeorem  propter  iocrcdiMUtaten  toim  perdidiiti.  pntfMiiti  Itte 
iitcnados  est  ti  perdere  te  fttÜMt  et  ddeie  de  tem  memoiiam  taain. 
«rede  QU  et  vivet.  bette  Mergtiit«  ite  reepoodit:  o  rneli  comoltoKS,  ite 
▼iii  ae  mulieres  ad  opera  vestra.  mihi  aulem  deus  adiutor  est  Mombritiui. 

1  ruich  dynen  vielleicht  h.  3  lies  wib  vride  man?  4  nv  nicfU 
absolut  sicher,  nach  ^vzh  räum  frr  f  incn  btu'lutabett ,  dann  vielleicht 
ein  ä(?),  worauf  abermals  vm  hucksLaütf  folgte,  am  rande  von  f.  4.  5 
tiafti  in  ätei  %«Hen,  wol  von  gleicher  hand:  Tue  maaus  |  tuo  ao(mine?J  \ 
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6  kert  an  uwer  erbeyt 

dy  vch  dü  lieyroe  ist  hereyl 
myr  hil&i  vose  heregoit 
durch  den  . . 


gelof byt  goe  all  eya«  (207  ff) 
der  ist  slarc  vnd  her  gemeyti« 
her  sy  iune  adyr  alt 
6  beytit  her  in  e^Dcr  gewaft 
her  wrt  vry  io  syo'  pin 
h^  ist  bereytir  tü  zcu  im 

äioe  kuechlü  spch 
scharfe  oagele  hart 
spart 
air  betallya 
6  ailyo 

vad  slan 
F 

rin  wyzzen.  ▼ 

.8va  tua...*(?).  8  naek  den  erkennt  man  nock  spuren  zweier  buch- 
^aben  (er?);  Ua*  etwa  dnrdi  den  erlide  ich  dUe  noitT  vgl  Maritr  der  AI, 
Margareta  v.  313. 

Zu     vgl.  credite  tos  in  dominaoi  menm,  qni  foitit  est  in  ▼crittte 

€t  petentes  se  exaudit,  polMntiiina  aferil  portas  paradisi  Mombritiiu. 

1  zeigt  den  untcnn  bis  zur  zweiten  zeile  hinabreichenden  teil  eine  irU' 
tiale  in  rot,  die  virlleicht  E  eder  I  war  2  die  zeih  ist  rot  unter' 
etricbf'fi.    g  in  got  unsicher.          0  es  »si  iiur  noch  syri  zu  erkovien, 

Z,u  C*  vgl.  luuc  praefectus  iralus  iussit  eam  la  aere  suöpeodi  el  cum 
vlfgnlit  actfbiiiiiitti  earnei  dai  dimunpi  JfMidffIfiMi  1  mn*  dl« 
tmlMw  der  kueAetaben  itl  noek  Mar;  Uet  do  SCB  a.  kn,  spr.? 

2  vom  h  In  •ehirfe  iei  nur  der  stM^Ca  elriek  noeh  eiekibar$  Uee  bicnglt 
eder  ntmlt  sdl.T  tn  der  Marter  der  hl.  Margareta  (358.  60)  tind  ee  lae- 
nhie  krüle,  scharfe  und  herle,  mit  denen  M.  das  fleisch  vom  leibe  geserrt 
wird.    Sante  Mar^rfirfffn  marter  v.  256  desgleichen  jnil  clireulen. 

Zu  F  vgl,  quart*  ad\ersuiij  nie  pui;i)at  i^iioro.  quid  illi  iioctii  ii^noro. 
abaorbere  me  festioal  el  in  caveam  suam  deducere  quaerit  dum  hacc  di- 
ceret  betta  Margiritt ,  draeo  ore  aperto  posait  ot  anom  anper  capat  beatia- 

Z.  F.  D.,A.  XXXIU.  N.  F.  XXI.  26 
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.in  ge 
der  wyl  mich  vhyrwtfnden 
Vü6  wil  mich  vors/ynden 
6    daz  clail  dy  matt  czu  stüt 
der  drache  tet  vf  syni  moDt  (333) 

vnd  vor  slaoc  daz  gule  megetyo  (334. 337) 
in  den  voreyoeo  buch  syo. 
daz  cruce  daa  iz  tet  daz  gotia  kynt  (338) 
10  daz  quam     zeu  frunen  aynl 
Tod  zcu  grozzen  aolden 

simae  Alargarilae  et  iiuguam  suam  porrexit  super  calcaiieum  eius  et  sospi- 
raas  deglutivit  eam  in  venlrem  suuin.  sed  crux  Ghrisli  quam  libl  feccnt 
beato  Margatfti  crcait  in  oie  draconii  et  in  doit  partes  eom  divUt  Jfoaa* 
MUu»,  1  r  «iwMUr.  xmit^lun  wyaea  imd  ▼  rtnm  flir  »wti  teaA» 
ttaben,  aft«r  nur  von  rfiai  flr«fen  ül  noch  «ine  sfur  nehtbar.  2  der 
buchstabe  vor  i  viotleieht  aCfi  e,  doek  könnte  das  Wort  allenfalls  auch  sco 
gelntifft  hnhff!.     e  fn  iic  nnsieher.  10  lifit  ir.  IX  O  in  loldeo 

ganz  deutlich f  andemfaUs  möchte  man  seldeu  vermuten. 

Tübin^m.  PHILIPP  STRAUCH. 

EINE  £RaÄNZUNG  DER  WARNUNG. 

Zwischen  den  versen  3490  itnd  3491  von  Haupls  ausgäbe  der 
Warnung  (Z$.  1,  533)  ist  der  inhaü  zweier  blauer  der  bs.  (  Wiener 
hoßibb'othek  nr  2696)  übersprungen:  es  fthU  a.  297'  z.  7  von 
o6ei»  bii  s.  301*  x.  6  von  oben,  im  ganzen  296  w,,  die  ich  unten 
m  normalisierter  tthreibnn$  mitteile,  bei  der  natnr  des  gedichtes 
konnte  die  Mte  an  dieter  tteüe  vüUig  unbemerkt  bleiben,  ofenbar 
Ui$  Houpi  eine  äMaift  vor,  deren  se&en  genau  denen  der  As. 
enttffa^en,  ober  iiieAl  einzdn  paginiert  waren,  todaea  er  von  der 
anfimgtseite  251*  beginnend  dnfath  fortzähUt  und,  um  die  differenn 
nwitthm  oeintn  $eklieftlichen  sifem  und  den  angaben  üoffmaime 
und  Qraffe  ft»  erklären,  zm  atner  vermuiung  eeine  mufludu  niekm 
(t.  V.  3636).  das  geht  auek  dorm»  hervor,  daee  die  bü.  281. 82 
miir  279.  80  i%ren  plal«  vertäuet^  haben:  es  gehören  näwMt 
t;ü.  2273 — 2424  ror  2121,  wo  Haupt  eine  Störung  des  Sinnes 
mtierle.  uho  rührte  die  cuyie  entweder  nicht  ron  Haupts  band 
her  odet  sie  war  yi-Kimne  zeit  vor  der  herausgäbe  genomi/ini  n  urden. 
ersteres  ist  das  woJirncliemiichere,  denn  eine  Hodunaltge  vergletchung 
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dtr  h$.  ergab  folgende  irrtHwur,  die  Baujpt  aUerünge  s.  I.  beteUe 
Atrcik  am^eutar  mufenu  Aot: 

15  bor.  hör  zefanen  Iroit.  40  dos  friondes  dos  itt  vor- 
genon.  99  riebet,  nidii  richtet.  i26chie«eii,  fM*elr  scbiaeeii. 
142  fiucfatelos,  tttfiAl  fluehtetes.  173  als  der  da.  314  hat  den. 
456  der  tat,  nidbl  dai  tot«  627  wanen,  nkht  wiotzeii.  692  er 
fM  tMt,  745  oder  ir  verlieeet.  817  btnder  tich,  841  im. 
884  die  weile.  9i4  meioer,  nidä  in  einer.  ]  134  ebrietenliehea. 
1221  da,  niOt  dar.  1274  bejage.  1348  in.  1444  er  fM  nM. 
1726  rüden.  1753  riebet.  1S87  friut.  1998  div  in  laeiget. 
2071  seiu,  nicht  ein.  2il8niemen.  2392  selbes.  2173  war 
/ehlt  flieht.  2182  etwpnne,  nicht  chvenne.  2233  daz  siul  goe- 
lione.  2615  Thuuiber  (sie).  20 13  nimmer,  nicht  immer. 
2645  raochii't  irs.  2792  wa  sol  sein  holde  beleihen.  3067  de- 
hieiner.  309ü  tot,  yiicht  not.  3092  was,  nicht  uns.  3204  si 
des  erwaot.  3295  alsan.  3320  ir  in  soll  wol  ir  iu  keiften» 
3445  möcbt  in.    3463  svleo.    3492  daz  c . . . 

[forstehende  dankenswerte  colkUton,  welche  den  text  an  fol- 
genden stellen  bessert:  15  (hör  hör  ze  pfiltzen  Ireit).  40.  173* 
1274.  1887  (freut).  1998.  21S2.  2233  (L  dai  aint  alo  gOtinne, 
den).  2645.  2792.  3295  (L  al»n,  vjf,  sk  Bnc  4178).  3320. 
3445  (mobte  in),  gibt  mir  mUaei,  Mocft  laailera  beriMgungm, 
danmttr  wuhrere  graphüeher  natur,  tformuMagen*  7 1  nöL  1 1 4  ao 
der.  126  komma,  127  jniiicf.  134  kolan,  148  dar.  185  nftcb. 
197  findet,  9gl,  1132.  200  dienet,  vgl  2158.  2650.  3271. 
282  gealende,  »u  iVeidh.  68,  30.  288  doi  {UberUeferiB  hdndraat 
ms  verwerfen  Ikgt  kein  grund  vor.  294  fmnet.  334  wen  ai 
werdent  aelten  gar  verlorn:  ai  wtH  Basspt  auf  diejenigen  mt 
deuten,  die  sich  an  die  mAie  halten ,  geht  ni(M  an,  da  vorher  und 
nachher  die  zweite  person  angewendet  wird;  ich  schreibe  daher 
vtrljuiii  und  beziehe  si  auf  siindeo  331.  358  unl  die  werlt 
vliuset.  57 ü  io  kann  hu  r  cfirnso  gut  beibehalten  werden  wie  Haupt 
1381.  2'2SO  den  acrusattv  consei  vierte.  <'»r»4  punct.  (»91  kein  punct. 
802  f:ii(itki ie,  810  eollihe,  denn  ii^ihrn'  hatte  in  dem  znsuunnen- 
hange  keinen  bezug.  850  ähte  vyL  861.  878  das  überlieferte 
um  kann  bleiben.  1127  sine.  1149  waz.  1155  an.  1277  diu. 
1300  ir  ieglichem  er  nähe  göl,  tote  Haupt  schreibt,  kann  nicht 
richtig  sein ,  denn  es  ist  immer  nur  von  einem  spieler  oder  sünder 
die  rede,  die  kt,  Inetet  ir  ieglicber  naber  gel ,  ebenftUlt  unridUig, 
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ei  Hand  irrecltche  (zornig)  er  ndher  g^t.  1323  keine  mterpunc- 
Uan,  \^2ipunet.  1453  dar.  1679  eDruocbet.  1778  erde  As.,  öre 
Hmpi:  L  erge.  1808  enwage.  1S36  valsche  war  beizubehalten, 
denn  tougen  wird  in  dem  gedickte  als  fm,  gdirtMdU,  vfß.  3443. 
*90.  1854  dft.  1922  diu.  1926  froste.  1930  diu.  1945  dai. 
1968  funä.  1989  Itf  wol  muh  unt  emnuerMn  kumt.  2004  in. 
2042  kuDiit,  pgl  278.  2073  jnma.  2120  vorkomeo  tdieint  et*» 
tekwadtis  mate,  HmHu^  xu  Mtn.  2277  doM  Asfidb«  es  alles 
mm  beibMtm  werden.  2328  eideo  iioMrM  — egeden,  t^L 
oueft  Zs,  2,  571.  2357  war.  2421  dar.  2121 /*  entwichet:  er^ 
blichet.  2145  enraochet.  2150  frOoden  (gesdiritfbm  friaden), 
vgl.  3260  vnd  3250  f.  2229  das  überlieferte  diget  ist  untadellich, 
vgl.  hvii  i  222;i,  anbetet  2235.  2243.  2269  der  punct  mim  hinter 
dem  folgenden  verse  stehen,  2632  puhci.  2bo5  vieUetcht  der  es. 
3123  ungewärllch.  3308  gebrouchen  nach  der  hs,  wider  eingesetzt 
vom  Mhd,  wb.  1,  265'.  3334  punct.  3388  eode.  3424  swaz. 
3524  eorach,  vgl  3536.  ST.J 

*1       sol  iu  jämer  dar  tragen 

unt  soll  got  iemer  klagen 

das  ir  im  noch  sö  verre  alt 

dk  aller  wttnne  wflnne  Itt. 
*6  diu  ergangen  misselät 

unt  dirre  werlt  unrflt 

unt  des  urteiles  freise 

sol  iu  machen  eise, 

das  ir  schulde  iu  versinnet 
*10  unt  riuwe  gewinnet 

sö  sol  iu  j^mer  dar  tragen 

dä  ir  t  hörtet  von  sagen, 

wie  wüniu  (  lu  ll  dä  wa-re 

äii  aller  surfen  swjcre: 
*15  daz  ist  daz  himelrlche 

dein  ich  niemer  geliche 

dise  werllliclie  rre 

diu  eudel  sich  nnt  s^re. 

sö  sol  der  nieusclie  ableo 
*^  unt  alle  sacbe  trahteo, 

wie  es  dA  unt  dä  st^, 
•2  niiacr        *1T  wcrilicbe 
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wie  iegllch  dinc  lerg« 

unl  wie  et  ende  oemen  aol, 

das  eine  Obel,  daz  ander  wol, 
*25  waz  stleze  oder  siure  »t, 

waz  eigen  st  oder  fit, 

waz  wol  tno  oder  w^ 

waz  lange  wert  oder  schiert- 

waz  wünne  si  oder  leit, 
*80  waz  ze  bimel  oder  ze  belle  trcit, 

waz  schcene  sl  oder  uascboene, 

dem  mensclieii  an  der  juogisleo  zlt,  297^ 
sö  man  uns  allen  lön  gtl, 

*  35  leglichem  als  er  gedienel  hät, 

des  ist  deheiner  slabte  räu 
daz  suH  ir  nu  besorgen 
den  äbent  unt  den  morgen, 
die  nabt  dar  nmbe  wachen. 
*¥>  sus  sali  ir  riuwe  machen, 
6  iu  der  t6t  begrlfe 
unt  iu  das  leben  enisitfe. 
well  ir  als  ein  blinder  man 
der  des  weges  nibt  erkennen  kan 
Ane  slab  ungevene  tarn, 
das  mae  niemen  bewarn, 
in  die  gniobe  mflezi  ir  vallen, 
weit  ir  alle  wege  wallen. 
SuU  ir  iurem  herren  gelten 

*  50  uül  sehet  in  doch  seilen, 

weit  ir  da  mit  bllen 
unz  ir  in  sehet  rtten, 
niemen  daz  hewarn  kau, 
er  kom  iu  zorueclichen  an. 
*55  der  gelt  ist  danoock  uogerebt: 
86  vaehet  der  berre  den  knebt, 
in  den  karkser  er  in  leit, 
d6  den  gelt  danne  niemen  treit. 

«25  wa  *36  «igen  oder  firl  tei  *31>  war  *45  nn- 
gewerle        *49  Imi        *M  in]  io        «M  dt 
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ir  Sit  ze  gr6ier  seboMe  koneo, 
*00      die  861e  habt  ir  vil  eDtnomeo. 
iwer  flnelM  erkeDoe  ieh  wol 
tint  rdle  iu  als  ein  niunt  gol, 

daz  ir  dne  vancnUsse  bant 

^  der  Scherge  dar  uäcli  werde  ^eadut 
*66  gellet  ot  enzit. 

diu  z\l  iu  öf  dem  rükke  llt. 

6  ir  sin  war  habt  genomen, 

so  ist  der  jiin^isle  tac  komen, 

s6  habt  ir  üiht  langer  inst,  298* 

wao  des  herren  zorn  komen  isL 

der  scheidet  iu  von  dem  guote 

unt  TOD  aller  frOuden  muote» 

▼OD  wibe  not  ▼od  kinde. 

6  daz  er  danoe  erwiode, 
*lb  s6  leit  er  io  dar 

dA  iwer  niemen  nimt  war, 

daz  mrhle  wlp  unde  nsan 

daz  die  zlt  niemen  wizzen  kau. 
Ein  man  der  hite  bewaro  sol 
*80  der  mac  wizzeo  nibt  wol, 

weone  der  diep  dar  durch  graben  wil« 

der  hilt  siner  werke  zil. 

durch  daz  sdidiVet  er  huote 

dem  hUse  uot  dem  guote 
*85  mit  gpwarheit  alle  ztt. 

der  wise  wirl  swi  er  llt 

slnt'  warnunge  er  hAl, 

wau  ez  au  st  neu  schaden  gäU 

daz  leget  für  iuriu  ougen 
*1M>  unt  färbtet  die  gotes  tougen, 

wan  niemen  mac  wiiten  wol, 

wenne  sin  böte  komen  soL 

niemen  mac  sö  witzic  weseo, 

in  swelber  aht  er  wU  genesen, 
*«  ern  mlleze  haben  der  Unte  rit 

ob  er  lobes  ire  gerne  hät. 
•«4  wm        *66  «ffl.  180 
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wil  iegllchen  (JuDkeii  guut 

swes  in  l)ewlst  siu  eiues  muot, 

dä  mag  wol  im  au  misseg^u 
♦lOO  oder  kümp  Ane  lop  gestio. 

swer  durch  trüude  iht  luot 

oder  durch  zoroecllcheo  muot 

oder  durch  des,  Ubes  geiust 

ob  er  strebe  hio  ze  der  äkust 
*  m  oder  durch  debeioeft  (Haodes  bet,  298^ 

6  er  kome  bin  te  der  stet 

dA  ert  wil  vereodeo, 

sloe  friuBt  sol  er  beseodeD, 

ebeii  iw6ne  oder  dri, 
^Itader  sio  le  gootem  lobe  it. 

rftteDt  si  et  geltche, 

stDem  willen  er  nihl  eDtwtehe, 

gedeoke  aber  er  ei  st  bisse, 

Bill  herze  er  dä  leriiBse 

TOD  uDDOlsem  muote, 

daz  kumt  im  ze  guote. 

weit  ir  ndch  iurciu  wklieo  varn 

soue  uiuget  ir  uiemer  bewaru, 

im  mi»setuot  vil  g^re 
*120  uut  swachet  iwer  ^re. 

Swaz  Sache  iu  ze  muote  Sl, 

dä  läl  räl  wesen  bi 

eines  mannes  der  tugeode  miDoe 

mit  woigeloblem  sionc. 
*126  sooe  mag  iu  niemer  missegöa 

UDt  DOOS  iwer  6re  wol  stöo. 

swai  iu  dar  umbe  gescbibt 

sd  volget  ir  doch  dem  Übe  niht. 

swer  alle  zlt  im  eioeo  lebt 
*ldO  unt  Däch  des  Ubes  gir  strebt 

unt  earaochet  weo  ei  danket  goot 

oder  wem  ez  trOebe  slnen  maot, 

*101  Mrnde  ♦lOä  durch  .  . .  bes  geiust,  das  pufietierl0  unleser- 

lich      *  104  streb  hiore       *106  Uiure       *110  seio        *129  eioem 
*132W€Q 
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wer  ei  baue  oder  minne 

4>der  torn  dar  zuo  gewiaae 
*m  (das  ga  im  alles  ze  einer  liant), 

dem  ist  scbaDden  schade  unerkant, 

des  mag  got  Diht  mocheD, 

genäde  wil  er  oibt  suocbeii. 

Af  aoders  niht  er  sich  ]äi 
♦140  wan  swaz  ie  der  lac  gemachet  hät. 

dem  ibl  liiiiiide  Irumer  Hute  rät, 

gerne  er  sich  eine  beg^t. 

der  ist  an  sinem  tnde  verlorn,  299* 

dm  helle  hAt  in  erlioru. 
*146  iHi  tuot  iwer  Irlbeit  hio 

si  en  

daz  himelrich  si  vHuhet, 

in  die  helle  si  ziuhet. 

swer  im  einen  froode  wil  geben 
*m  unt  ander  nietoen  kan  geleben 

unl  tuot  ftne  guoten  rüt 

allez  des  er  willen  bAt, 

des  enmocbet  diu  werte  nocb  got 

unde  ist  des  tiurels  spot, 
*1M  des  warne  icb  iu,  wlp  unde  mao, 

wan  icb  in  allen  guotes  gan, 

daz  nr  sOlbes  lebenes  Ane  slt, 

wan  der  lange  t6t  dar  iduc  lit. 

DU  werfet  iuren  willen  bin, 
*160  daz  win  iu  ein  grozer  gewin, 

dtl  wiihset  langer  fröudea  fniht 

unt  sifPtfr  ^reu  genullt, 

tiisenlvalteu  wuocher  ez  git 

an  der  nötdurfte  zlt. 
*166  dä  füllet  denne  iuren  sac 

swaz  langer  frOuden  dar  in  mae. 
Nu  merket  um  den  armen  man 

der  gootes  nibt  gewinnen  kan 

wan  einen  metsen  kornes, 

•135  le  fihU  *X4»  «lipv  «i  epgit  in  keinen  gewio  ♦  Uy  eioe 
•167  leben 
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*m  des  forhtot  er  verionies 

bddhi  späte  unde  fruo. 

nibl  weiz  der  arme  waz  er  tuo. 

er  gedenket;  gizze  ich  daz  koro, 

sd  ist  ez  ^wicllche  verlorn, 
*175  stelent  ez  aber  die  diebe, 

eliiu  diu  liebe 

die  ich  dar  an  gewendet  h.1n 

die  muoz  ich  ab  dem  herzen  lAo. 

nu  im  diu  angest  zuo  g^t 
*180  unt  er  in  grözem  zwlfel  St^t, 

s6  koment  sine  sione  290'* 

ant  räteDt  odcb  gewinne. 

80  begiDDt  er  denken  an  die  stat 

dA  sie  gewinnen!  allen  rflt: 
*185  die  den  somer  habenl  le  sntden 

die  mnos  der  hunger  mtden. 

DU  stuftet  der  arme  gen^kte, 

in  jdmert  üAeh  dem  br6te. 

doch  gevaet  er  ze  jungist  einen  mnot 
*190  a]s6  der  wlse  man  tuet 

unt  vindet  das  micbel  bezzer  ist 

ein  Dcethchiu  kurze  frist, 

denne  iemerra^r  tlbelleben. 

sinem  zwifel  beginnt  er  ende  geben. 

einen  acker  er  im  suochet 

des  doch  niemen  enruochet. 

sin  korn  sset  er  dar  an 

86  er  aller  beste  kan, 

dpH  er  eine  wtle  solde  leben. 
♦200  der  erde  hM  erz  gegeben, 

daz  der  säme  sterbe 

unt  grözen  fram  erwerbe, 

als  es  an  das  snit  gö, 

dai  er  dar  nüch  vroellcbe  stA 

ob  manegem  mutte  kornes 

des  er  dü  wünde  Terlornes. 

*  1 73  gaezxe  *  180  im  gr ...  n,  da4  pimHiarU  wiliMrtfeA  *  1 83  ge- 
dtncehcn     *  160  gersbct     •  194  <r  ein  eode     « 203  sint      «  206  du 
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habt  ir  dai  rehte  fernomen, 
wai  dem  armen  ist  komea 

TOD  einem  metzea  guotea? 
•210  nu  ist  er  fröes  muotes. 

den  selben  uieLzen  mUezt  ir  SSD, 

weit  ir  Salden  unde  mso 

daz  (Hvige  rlche 

mit  den  engelen  geliclie. 
*216  (irr  aietze  ist  iwer  ieglicbes  Up« 

daz  wizze  man  unde  wtp, 

den  müezet  ir  dar  umbe  geben,  300' 

weit  ir  in  dem  himelriche  lebeo. 

nu  iloet  iu  kurzer  frOude  hie 
»220  diu  doch  mil  riuwen  ie  üs  gie. 

awie  harte  sie  iu  ze  herzen  llt 

81  lat  iu  an  der  liebsten  zlt. 
Nu  kiuse  ich  jdmer  aller  meist, 

das  in  Tolget  der  geist 
*215  nAch  allem  iurem  muote 

um  hii  iu  nibl  in  huote, 

daz  er  niht  widerstrebet, 

s6  ir  üf  sinen  schaden  lebet. 

daz  machet  dm  groze  minue 
*230  die  er  mil  allem  sinne 

her  ze  dem  lictioameD  bdt, 

wan  er  sio  iiüs  ist  uul  sin  wät. 

er  ist  dicke  aller  fröuden  hlöi, 

wan  siu  äugest  diu  ist  gr6z. 
•236  8&  ze  der  selben  vrist 

der  mensche  swaeres  muotes  ist 

unt  gehabt  sich  undAre 

nntirmttcber  gebAre 

unt  vehet  sieb  harte  tr^ge. 
*M0  nAcb  maneger  liute  vrAge 

kan  er  niemen  gesagen 

was  leides  sine  sinne  tragen. 

stn  gemflet  dai  ist  ot  sware 

*2lli  ftöes,  U  uridcuaieh  * 222  iiebmleu.  vgt.dll^  '"226  niht 
ftAU         *231  leichiiatne         *239  sekeint  iMtdtrht 
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um  früude  uiim.Tre. 
*2tb  die  wile  sihet  der  geist  wol, 

waz  iu  Ueideo  gescbebeo  sol. 

mag  ez  iu  ze  liccren  gezeinen 

unt  weil  ir  gerne  verDemeo, 

ich  sage  iu  rehte  waz  ez  ist: 
*266  daz  der  geist  sihet  die  fmt 

der  helle  uagebssre 

QDi  maaeger  wtte  sware 

not  aller  uneeiifte  D6t  300^ 

UDt  den  dwigeo  |6C 

dn  elreage  gerihte 

st^t  im  le  gesihle 

QQt  der  goles  vorhlllch  zoro 

dA  von  die  selben  werdent  vlorn, 

der  Itebname  bie  cnot 

eilet  dai  in  dnolLet  guot. 

so  erz  allez  ersehen  hAi 

ein  grAziu  aiigesl  iu  bfSlAl. 

vor  forhleu  er  sich  euphnütlet, 

den  lip  er  danne  schüttet: 
♦165  geschözet  ist  daz  genant. 

sö  h^t  der  geist  den  161  erkaut. 
Welt  ir  nu  iemer  genesen, 

s6  sol  daz  iwer  «or*;e  wesen 

bödiu  späte  uude  i'ruo, 
^270  wenne  diu  freise  sUche  zuo 

die  der  geist  tiät  ersehen 

unt  iu  beiden  mag  geschehen. 

oh  in  niht  underkomen  well, 

sA  Sit  ir  nlmltche  geielt 
*  215  der  helle  le  ingesinde 

nnt  dem  tinvel  te  einem  hinde. 

die  belle  hungert  s^ 

gerne  het  si  Uute  mire. 

des  isl  eio  vorhUtchiu  nAt. 
*280  si  durstet  üf  iuren  tdL 

weh  ir  das  niht  entsüien, 

•252  vn         ♦258  /.  sMen?  verlorn        »280  sei 
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s6  lebt  ir  uiht  mit  wiUen, 

got  h'M  iwer  vergezzen. 

üt  die  Sünde  Sit  ir  gesezzen 
♦285  diu  vil  hicle  (üeze  h;\t, 

ir  sole  gegen  der  iielle  gAt 

als  rtl  einem  glaten  Ise. 

irn  sfl  niht  saelden  wise, 

wau  ir  dä  trowet  i\t  wesen 
♦290  da  der  tiufel  selbe  niht  mag  genesea. 

er  wsre  vil  gerne  anderBwdf  301' 

er  woDet  vil  uogerne  dä. 

weit  ir  fOD  der  helle  k^D,  ^ 

einen  rdt  wil  ich  iu  l^n 
*S95  der  iu  gewistlclie  nert 

unt  iu  den  wec  dar  wert, 
aifti  unier  herre  das  ?il  wol  «ht  «na. 

*281  gilt       *289  wa..    bowei       *290  nibt  mag]  enmag? 

BerUn.  K.  BORINSKI. 

■ 


BEMEIIKÜJ^GÜN  ZU  DEN  DENKMÄLERN. 

1.  Zum  Uiidebrandalied. 

llildebrautl  iragi  deu  Hadubraod  v.  8  ff,  wer  sein  vater  sei 
und  aus  welcher  familie  er  stamme,  zwischen  den  beiden  fragen 
ist,  wie  die  fehleuJt  .lUitleration  lelirt,  eine  lücke.  sie  enthielt 
IvUHi)  etwas  an*lf»rts  ,i]s  eine  dritte  frage,  wer  Hadubrand  selbst 
sei,  Wie  er  selbst  beifse.    so  helse  sicfi  ptwr?  ergänzen 

huer  shi  faler  tniri 
/ireo  tn  folche:     *mi  is  dea  üriuuit  mikil. 
chüdi  ml  dloan  namon'         addo  kudikhes  cnuotUs 

4ü  ata. 

im  gmnde  iat  es  nur  eine  und  dieielbe  frage,  denn  fthrt  der 
alle  fort  t^u  dA  4mm  m%k,  ÜhbAU  öiri  miä:Md  itt  mi 
§1  {fmüidM^  80  ergibt  sich,  daw  er  dem  g^gner  die  auawaU 
laaaen  kann,  weil  er,  aofem  jener  nar  Überhaupt  antwortet, 
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doch  zum  ziele  gelangt,  zur  ergänzuog  der  ersten  zeil«-  liabe 
ich  micl)  <  itier  im  üeliand  mehrtach  gebrauchteo  lormel  bedieut. 

Sowoi  nach  22  als  auch  nach  48  schlägt  MüllenhofT  um- 
sli'lluDgen  vor.  die  erste  nur  mit  vorsieht,  und  sie  ist  auch 
euLbchrlicb.  sollte  25  liie  begrüudung  lür  Hiidebrauds  abzug 
enthalten,  so  mttste  der  vers  oicbt  lauten  er  was  Otachre  ummett 
irrt,  sondern  imo  wu  Ouuhar  ummett  irrt,  auch  bei  der  Uber- 
lieferten Stellung  koDDte  der  Schreiber  durch  Deotrtchhe  in  26 
aaf  23  zurttckgefabrt  werden,  ebenso  mochte  ich  an  der  zweiten 
stelle  die  traditlnn  verteidigen,  nach  Möllenhoff  achreitet  die 
Unterredung  folgender  mafoen  fort 

Hadobrand  sagt  38 — 44  *da  willst  mich  Ceuscben,  du  bist 
nicht  mein  vater,  denn  der  surb  in  der  ferne*.  45 — 48  Hilde- 
brand erwidert  ^du  siehst  stattlich  aus  und  bist  noch  nie  ver- 
trieben worden.  55 — 57  bist  du  aber  tapfer  genug,  dann  kannst 
du  jetit  von  einem  ebenso  vornehmen  mann  beute  gewinnen. 
49— 54  wehe,  mich  wird  nun  mein  eigner  söhn  erschlagen  oder 
ich  ihn.  5S  ff  denn  der  sei  der  ärgste  leiglingf  der  jetzt  nicht 
kämplen  will',  der  beginn  von  Uildebrands  antwort  ist  sonderbar, 
schliefst  Hadubraud  siiue  rede  *du  bist  nicht  uie\n  vater',  so 
muss  Hildebrand  zuuäclisl  antworten  Mer  bin  ich  dochl  buvvol 
nach  der  hs.  als  auch  nn(  h  MüUenboifs  anorduung  weicht  er 
aber  geradezu  aus,  macht  sicli  erst  recht  verdächtig  und  be- 
schleunigt damit  den  kämpf,  den  er  docli  vermeiden  will,  das 
hineinziehen  der  stattlichen  ausrUstung  knüpll  MüllenhofT  an  das 
verschmähen  der  ringe  und  lässt  von  diesem  gedanken  auch  das 
folgende  noch  beherscht  sein:  ^olsehe  ich  dass  du  einen  guten 
herrn  daheim  hast  und  meiner  gäbe  nicht  bedarfst;  aber 
wenn  du  so  streitlustig  bist  und  gut  nur  durch  Waffen- 
gewalt gewinnen  willst...',  die  gesperrten  worle  sind 
hineingelegt,  es  steht  nichts  von  ihnen  im  text  und  ohne  sie 
fehlt  die  von  Mallenhoff  gesuchte  Verbindung  zwischen  den  sHtzen 
and  gedanken.  auch  wie  Möllenhoff  weiter  erklart  *  suche  dir 
einen  andern  gegner,  du  findest  noch  ebenso  vornehme 
wie  ich  bin\  ist,  abgesehen  von  der  unrichtigen  auffassung  des 
in  ms  heremo  man,  worüber  Edzardi  Beitr.  S,  484  1V,  nicht  die 
einzig  mögliche  auffassunj;  der  verse  .'»ölV,  welche  auch  bei  der 
hslichen  reihenfolye  emt-ii  andern,  gnten  sinn  haben  können. 

Nach  der  hs.  nämlich  bat  sich  Uüdebraud  iiaduhrauds  vater 
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genannt  —  das  muss  io  der  lUcke  nach  32  gestanden  Imhen  — 
und  bietet  ihm  goldene  armringe  an,  welche  er  von  Etzpl  t  i hielt. 
Hadiibrand  lehnt  sip  ;il>  und  schilt  den  allen  einen  belrüger,  denn 
sein  vater  sei  tot.  darauf  beteuert,  was  fehlt,  Hildebrand  seine 
Vaterschaft,  Hadubrand  aber  halt  ihm  entgegeo  ^deutlich  sehe 
ich  an  deiner  rüstung  dass  du  in  der  hei  mal  eineo  ^teo 
herrn  hast  und  so  lange  er  herachle  noch  nicht  vertriebeD 
wurdest',  das  beifst  *do  kaDDst  schon  deshalb  nicht  mein  vater 
sein,  weil  du  viel  xu  gut  fOr  einen  rechen  anssiefast,  und  das 
war  mein  ▼ater'.  46 — 48  gehören  also  dem  söhne,  nicht  dem 
vater,  iind  seine  antwort  ist  nach  der  einleitenden  formel  45  Afte 
braht  f/imakalia,  BerihranieB  mno  ausgebUen.  nach  48  dagegen 
fehlt  nichts,  wie  daraus  erhellt,  dass  Hildebrand  auf  die  bemerknng, 
er  sei  kein  recke,  sofort  seine  30  wandeijahre  hervorfaebL  er 
bleibt  aber  nicht  bis  zum  begiun  des  kampfes  der  redende, 
sondern  seinen  werten  53  f  *jetit  wird  mich  mein  eigner  söhn 
erschlagen  oder  ich  sein  mörder  werdeo'  setzt  Hadubrand  55 — 58 
den  höhn  entgegen  *und  doch  vermagst  du  jetzt  leicht  (darauf  liegt 
der  ton)  bei  einem  so  vornehmen  manne  (nämlich  >vie  ich  hin;  vor- 
nehm, und  zwar  ohne  jede  rUcksicht  auf  das  alter,  heifst  aber  ^pr 
doch  auch)  spolien  davon  zu  tragen,  wenn  du  niUnlich  (erneuter 
holüi  )  (htrauf —  dar,  nicht  där —  irgend  ein  leilil  hast',  und  nun 
Hiidebi  aiuJ  58 — 02  im  höchsten  zorn  der  si  doh  nn  argosto  öslar- 
litüo,  der  dir  nv  triges  warne,  jetzt  nach  dieser  beleidigung. 

Erschiene  meine  interprelalion  annehmbar,  so  würde  der  filr 
das  lied  characteristische  diaiog  weiter  ausgespouuen  und  zur 
höchsten  draroaUscben  Steigerung  gefuhrt,  und  m^n  ersparte  sich, 
'  was  gewis  bei  einem  so  ehrwürdigen  denkmal  witlkommen  sein 
wird,  mehrere  flndemngen  am  Uberlieferten. 

2.   Zum  Wiener  huudsegen. 

Der  Segen  besteht  aus  versen  von  vier  hebnngen,  wovon 
nur  die  beiden  geleile  dero  xoh&no  und  edi  htid»  eine  ausnähme 
machen  und  der  erste  halbvers.  die  drei  hebnngen  der  geleite 
sind  erklärlich,  nicht  die  der  anfangsxeile,  doch  ist  da  leicht  lu 
helfen,  denn  sweimal  noch  hat  Chrat  das  epitbelon  dtt  iMf^» 
und  seilen  wir  dtr  heäigo  Chitt  an  die  stelle  des  kahlen  namena, 
so  ist  die  fehlende  hebuug  gewonnen,  ob  im  folgenden  halbvers 
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die  ergioiung  wm  dotweodig  ist,  dünkt  mich  zweifelhaft,  da 
man  zu  dem  dliptischeo  satse  er  uuolf  ode  tkob  (eder  vielmehr 
4ieb,  Bnoae  Beitr.  4,  561  anm.)  gabmm  uuart  aue  den  ersten 
worteo  eDtnehmeD  kanD. 

3.  Zu  CoDtra  vermea. 

Wie  im  Wiener  hnndsegen  mieehen  sich  auch  in  diesem  auf 

gonderbare  weise  zeileu  von  drei  und  vier  Hebungen,  von  den 
11  halbverseü  des  Spruches  haben  8  vier,  der  4.  G.  8  aber  nur 
drei  Hebungen,  und  diese  auch  blofs  dann,  wenn  mnn  du'  drei 
einsilbigen  Wörter,  aus  welchen  jeder  besieht,  drei  ticti  bilden 
lässt;  wo  nicht,  erjs'eben  sie  gar  nur  zwei  Hebungen  niii  <la- 
zwischeu  stehender  Senkung,  indes  kann  man  bequem  die  2  bis 
5  langseile  als  kurzzeilen  lassen: 

iU  fmü  thmq  märge  an  that  ben,       fän  themp  bine 

(in  that  ßesg, 

iU  fän  ihmq  fiitgt  dn  tkia  hM,      [üt]  fm  thera  kid 

an  thha  sträla, 

die  ersten  halbieilen  beginnen  mit,  die  zweiten  ohne  iU,  die  Stel- 
lung der  aUitterierenden  Wörter  ist  durch  den  Inhalt  bedingt,  es 
ist  aher  wenigstens  Stabreim  vorhanden,  welcher  nach  der  auf- 
ftssung  in  den  Denkmälern  fehlt,  die  form  B  laist  sich  ent- 
sprechend gestalten,  sobald  man  nur  statt  fimna  wmna  das  übliche 
fona  vona  schreibt. 

4*  Zum  Ludwigsliede. 

Im  anschluss  au  die  nole  zu  v.  42  halle  ich  bereits  Auz. 
IV 273  bemerkt,  dnss  die  bewalTnung  lediglich  mit  scluld  und  sper 
keineswegs  immer  aul  eile  deute,  und  belege  dafür  gegeben,  ich 
kann  noch  Otfr.  iv  17,  9  hinzufügen  ther  ana  seilt  inli  ana 
sper  80  fram  firliafi  in  thaz  giwh-.  aiM  Ii  au  T;irihis  Germ.  6 
sei  erinnert  et  eques  quidem  sculo  frameaque  conienlns  est  und 
an  die  Heruler,  welche  nach  Prokop  BP  2,  25  nur  mit  schild  und 
sper  und  nackt  kämpften  (DAK  ii  7S  anm.).  schild  und  sper  sind 
die  notwendigsten  schütz-  und  trutzwaffen  und  die  repräsentanten 
aller.  —  su  45  ist  bemerkt,  das  praesens  historicum  sei  ^aus 
unsern  alten  quellen'  nur  durch  diese  stelle  des  Ludwipliedes 
zu  belegen,  und  auf  Gr.  4,  145.  142  f  rerwiesen,  wo  von  dem 
besonderen,  auch  hier  zutreffenden  fall  der  vergegenwflrtigung 
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durch  den  epxshler  die  rede  ist.  dieser  gebrauch  wird  ctiii  tnt  isicn 
deutlich  durch  die  auch  von  Jiinmm  an^eführlen  sleileu  aus»  dem 
Salmaa  und  Morolt,  au  weichen  der  leser  ein  trinken  fordertf 
indem  er  recapituüerend  sagt  nn  ist  vetrdten  künic  Salmän  udgl.: 
*meinc  crzählung  ist  jetzt  an  den  puDCt  gelaugt  wo.  .  .  '.  für 
ein  würklich  erzähieudes,  nicht  blofs  urteilendes  praesens  wiute 
ich  aus  alteren  mhd.  denkmälern  nur  zwei  belege  ansuftthreD. 
Wiener  Gen.  75,  23  steht  neben  lauter  praetertlis  im  praesens 
da%  ffuime  tme  tünch elot.  daz  tet  i%  durch  nöt:  er  tont  ein 
altman,  er  ni  mahU  meht  heisere  ehietan.  UmdbaMl  ist  den  be- 
schreibenden pfaeleritis  was  mohie  dorchans  gleichwertig  und 
wird  obenein  durch  das  praeteritum  tei  wider  aafgeoomnen, 
doch  spielt  hier  der  reimawang  mit  und  es  wäre  neUeicht  sogar 
ein  tunMote  mit  kurzem  o  möglich,  wiewol  auch  die  Hilstatler 
hs.  105t  31  das  praesens  hat.  nicht  einmal  voll  erzühlend  mehr 
ist  das  praesens  im  Rother  3495  vB.:  Der  sU  it  nähen  begm. 
iMft  voMude  wmdeh  man  in  Me  ffröten  herecart  die  AdKher  ge- 
looel  hät.  das  praesens  oder  perfectum  g^avet  hät  steht  hier  in 
einem  relativsatze ,  kann  sowol  die  Fortdauer  des  gelühnisses  be- 
zeiclinen  als  auch  ein  hiueinzieheu  der  hürer  bezwecken,  in  so 
fern  der  dichter  nicht  erzählt,  sondern  die  bereits  bekannte  tat- 
Sache  nur  constatiert.  so  braucht  man  an  die  mögliche  Änderung 
die  Röthere  gelovet  wart  gar  nicht  zu  denken,  vielleicht  achten 
u(h-r  achteten  auch  andere  aul  die  ersch»'iiiuog.  Erdmaun  gibt 
in  seiner  Syntax  §  140  nicht  eben  mehr  und  anderes  als  JGrimm, 
Paul  brauchte  in  seiner  knappen  darstelluag  diesen  punct  nicht 
zu  berühren. 

V.  57  geben  die  Denkmäler  Kuning  uutgtäUg,  ein  sonst  nicht 
belegtes,  aber  sehr  wot  denkbares  adjectivum.  von  einem  g 
fanden  aber  sowol  Arndt  als  Holder  keine  spur,  vielmehr  lasen 
beide  knninge  (oder  Kumge)  ni  salig,  das  e  muss  also  Ter- 
wertet  werden,  wenn  es  auch  nicht  zu  Kuning  geboren  kann, 
möglich  ist  wol  nur  Kuning  ^tnUn  tdUg,* 

5.  Zu  Psalm  czzxtiii. 

Weshalb  ist  v.  1 0 

ih  uueiz  daz  din  nalu       madt  sin  so  Höht  alsö  fach 

{*  )lu  elbe  coigector  hat  mir  aocb  EMartia  für  die  ocobearbeiiung  der 
Dkm.  mitgeieilt.  ST.] 
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der  rein  mad^:tadi  ?eracbmaht?  er  ist  reiner  als  nahtttadi  und 
ati&erdem  wird  die  erste  halbzeite  glatter,  wenn  man  das  hilfs- 
▼erbum  von  seinem  inÜniliv  treoot.  bedeukeu  kann  das  nicht 
erregen. 

6.  Zum  Georgslied. 

Der  verderbten  stelle  v.  40  hai  auch  Zarncke  nicht  auf- 
zuhelfen vti  inocht.  ich  wage  einen  Vorschlag,  welcher  der  hslichen 
la.  nahe  /u  bleiben  strebt,  sie  lautet  Do  seGtfa  :  .  kubet  ihz  ■  ih 
heinmo  •  Gehioliet  ehz.  in  kobet  ihz  und  Geluobet  ehz  srluMni  mir 
dasselbe,  nur  lalsch  widerholt  zu  stecken,  nämlich  geloubet  iz, 
wogegen  der  schluss  des  verses  we^tiel.  Tacianus  heifst  Georg 
sagen,  wodurch  er  seine  wunder  verrichte  —  denn  so  wird  man 
doch  Aiies  en  sdr  spreckan  auslegen  müssen,  darauf  kann  nicht 
wol  ein  gebet  die  antwort  sein,  vielmehr  Georg  nur  erwidern 
*durch  Christus':  dä  ugüa  er  'geloubet  iz,  ih  bei  an  den  Aef- 
kgtn  Critt,   dagegen  aett  ihr  dem  teufel  verfallen'. 

Id  deu  Zeilen  59.  60  hai  Zarocl(e  mit  recht  die  reibenfolge 
der  ba.  beibebalteo,  denn  Hautp«  reim  4f:heUdmiu  ist  bedenk- 
lieb. natQrlich  können  Gwio  hmh  dia  hant  üf,  trMrin^ 
JMU»  nicbt  reimen  und  Zarncke  nimmt  daher  ausfoU  iweier 
letiter  balbzeilen  an.  da  Aeften  aber  an  atcb  achon  aufbeben  be* 
deutet ,  liegi  aebr  nahe  huMh  dftt  kamt  stii. 

7.  Zu  Uerigär. 

Daa  gedieht^  dessen  scbluaswort  fehlt,  klang  vielleicht  mit 
einem  doppelreim  aus:  ecm  ne  furtum    fadaa  ipurcum, 

S.  Zu  Meregarto. 

1,  21  1  las  ll(«ninann  fon  . ...  ist ,  Kelle  fonne  meres  stad  .  . . 
MttUenhoir  schrieb  als  'notbebelf  NA  sage  mir  zerist  fonnemo 
mere  sö  iz  iit»  für  $6  wflre  jedesfalls  wie  (Schade,  vgl.  Germ. 
9,  60)  oder  wuieh  zu  aeUen.  ttad  kann  nicht  richtig  gelesen 
sein ,  da  nicht  von  den  geataden ,  sondern  den  wassern  der  meere 
berichtet  wird,  daa  wort  msre  muss  notwendig  in  der  seile  vor^ 
gekommen  aein,  daa  lehrt  die  beiacbrifl  Ih  Mord  JHumUaU, 
und  das  reimwort  muaa  auf  tiie  auagegangen  aein.  entweder 
wurde  diea  oder  mare  durch  /on  regiert  und  in  fwM$  ateckt  fon 
Z.  F.  D.  A.  XXm  M.  P.  XXI.  27 
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mit  dem  genetiv  oder  datif  des  artikels.    ist  der  gen.  «mtm 

sicher,  so  küimte  man  denken  an  fon  des  meres  sundeneiit,  Mmi 

würe  aus  Süd  verlesen  und  das  nach  den  wörlerbücbero  aller- 
dings nicht  belpgbare  mnderwist  'eigenartiges  wesen'  Heise  sich 
zu  mitewisi  >ti  IK  u.  walH^ciieiulicher  aber  dünki  mich  fon  demo 
mere  tunderUst  oder  oocb  besser  siarken  list,  '«rslauDlicbe  keeot- 
ttiaae'. 

[Durch  eine  anfrage  Steinmeyers  werde  ich  darauf  aufmerk- 
tam,  wie  viele  kleine  äoderuDgeo  NüUenbolT  ao  dem  überlieferten 
text  des  Meragarto  vorgenommea  h^t.  sie  aiod  keineswegs  alle 
notwendig,  eine  amabl  wird  Steiomefer  beseitigen ,  auf  andere 
sei  bier  hingewiesen. 

1,  5  schreibt  Möllenhoff  numie  michiler  se\  die  bs«  tnontic 
müM  ai.  dass  beide  attribute  nnflectiert  sind,  kommt  vor  und 
der  vers  genOgt  flUr  die  Obergangsteit  vom  abd.  inm  mbd.  man 
vgl  Wiener  Eiod.  88, 14  sesttm  jfrdme.  94, 13  dffi  fsOen  man, 
Hilst  Eiod.  155,  5  «Ibr  mittir  tuJu,  160, 17  manidi  M$kMm 
rdl*  nicht  einmal  pösition  dureb  aosbttt  und  anlaut,  welche 
Scberer  QF  1 73  für  solche  knappen  seilen  verlangt,  ist  erforder- 
lich: Milst.  Exod.  142, 10  lautet  ir  Wuodir  Ar.  152,  32  hMir 
UM  htaät  usw.  und  sie  sind  so  wenig  anzufechten  wie  bei 
Olfrid  ubar  sunnun  Höht,  was  allerdings  von  all  den  beispieleu, 
die  Wilroanns,  Alld.  reimvers  §  78  im  anschluss  an  Hügel  zu- 
sammenslelll,  das  einzige  ganz  sichere  ist.  doch  brauchen  wir 
deswegen  an  der  richligkeit  der  Überlieferung  bei  diesen  frühmhd. 
denkniälern  nicht  zu  zweifeln:  sie  kennen  noch  nicht  il'ii 
klingenden  reim,  sodass  inichil  zeichen  bruodir  im  versausgange 
zwei  icten  trügen,  und  für  das  innere  genilgt  schon  eine  ge- 
schlossene kurze  flexionssiibe  zur  lüllung  eines  ganzen  tactes. 
daher  darf  man  auch  1,  7  mit  der  bs.  waz%er  gnuogiu  statt 
Mttllenhoffs  gtnmgiu  beibehalten,  während  2,  47  über  chme 
ffiml  bedrnl^en  erregt,  die  sich  freilich  durch  eioscbub  von  VÜ 
besser  beseitigen  liefsen  als ,  woran  Steinmeyer  mit  recht  anslofs 
nimmt,  dnrcb  Milienboffs  Himler^eiimle  als  ntr.  plur.  auch 
%U2  wu  ^  9ag  m  und  115  der  ouh  itht  /kttüU  zwingt  uns 
das  metrnm  nicht  die  llngeren  formen  tmlc  so^s  iewUu  mit 
MtlUenboir  eininfQbren.  weshalb  sollen  ferner  einige  dreisilbige 
anflacte  in  diesen  ungelenken  versen  getilgt  werden?  1,  65 
«r  mdn  imtfen  {bs.  uuiU)  givam  in  lUant  ergibt  die  anf- 
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Dahme  von  uuihti  allerdings  ieiehte  fweisilbige  Senkung »  doch 
liefse  ich  sie  durchgehen,  denn  2,  79  zticne  prunnen  gint  in 
Sicilia  ist  sie  auch  voi  liauden,  wenn  man  nirfit  mit  Müllenhoff 
$int  streicht.  Lachmano  hatte  vielleicht  prumi  oder  pjunnn  ge- 
schrMben,  wie  analoge  filUe  in  seinem  Waliher  und  Wolfram  ni 
vermuten  erlauben,  und  dadurch  zwar  einsilbigkeit  für  das 
aber  oicbt  fflr  die  spracbe  bergesteüt.  2, 73  haben  wir  »joSrcte 
ammhiiMii:  ein  waszer  st  in  CampMa,  da»  nkmm  il  t  a 
«»Mra.  llflUeohoff  tilgt  doM  UDd  zerttOrt  dadoreh  die  eebt 
altertflmliebe  weiwt  in  welcher  dem  coneeentiveD  des  keio  *9o 
bescbalEsii'  voraogeht  und  sehlieftlicb,  weil  noch  swei  bedingunge» 
ellie  oacbgeboU  werden,  die  begonnene  conttnictiön  Teriaaaeo 
wird.  2, 43  Malienhoff  Bin  fnmno  wiz  pi  Rdm  statt  des  belieben 
Bin  wlxser  pnmtio.  2, 77  die  gihaUen  mmümU  in  g^wrt,  be.  di$ 
0nk  güL:  tB  wird  noeb  etwas  hinzugefügt,  deshalb  eiA.  . 

1,  35  braucht  get:rdi  nicht  gerindert  zn  werden.  44  bs. 
si  des  mens  parm,  woraus  MüllenhotT  um  des  verses  willen  un% 
in  d.  m.  p.  macht,  iialier  Idge  nider  zi.  sollte  mchl  ze  tiiieü 
ictus  tragen  liii  ten,  wenn  der  dem  satiton  nach  doch  schwächer 
betonte  artikel  darauf  folgt?  die  Lachmannschen  ziio  für  ze  (zb. 
Nih.  22,  4.  127,4,  vgl.  zum  Iw.  5873)  scheineu  nur  mindestens 
zum  teil  unsicher. 

1,  66  hs.  michibi,  Mtillenhoü  unnötig  michtlw.  74  hs.  si, 
MaUenhoflT  sie.  vgl.  aber  1,  43.  46.  47  usw.  75  fon  diu  wirt 
des  is  dd  si  Christallan  sö  Herta»  s6  man  fiur  dar  ubera  machöt 
unzi  diu  christalla  irghM,  $ö  herta  unzi?  doch  wol  daz.*  91  in 
der  hs.  uuerdetU  d$i  uwvater  Miittmin»  gimiscit.  MullenhofT  uuer- 
duU  sl  gimüdu  man  kann  sich  enger  an  das  Qberlieferte  halten: 
luterdsiK  dä  «famtns  ^mMr.  10. 2.  S».] 

9.  Zum  Friedberger  Christ  und  Antichrist. 

Nach  den  lom  anfang  gegebenen  parallelen  kann  kaom 
zweifelhaft  sein,  dass  auf  dßx  querdtr  wu  db  mmnmMt,  dtr 

folgte  angel  was  dv  gotheä,   dem  reimworte  kare  mufe  das  dazo 

gehörige  voran  gegangen  sein,  da  die  herstellung  der  schlossTMOM 

[♦  ich  teile  Roedigers  bedenken,  glaube  jedoch,  dass  ihm  aarh  ohne 
conjectur  abgeholfen  werden  kann,  wenn  mrm  Srfmdfs  uiterpuiicliOQ  (Decat) 
•.20)  «cceptiert:  poact  (oder  kolom)  nach  v.  76|  koraua  nach  v.  78.  ST.] 

27* 
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des  abschniltes  gevangtm :  Levtaihan  sicher  ist.  Weigand  las  ich 
(i  zvveilelhatL)  der  in  daz  m.  m  bezeichnet  er  nllerdiugs  auch 
als  zweifelhaft ,  alier  %s<is  sollte  darin  stecken,  als  der  anfang  des 
auf  herc  leimenden  nitre?  in  das  nifpr  wird  daz  qiienkr  ge- 
worlen:  der  ist  erhalten,  das  nnsicherr  ich  dürfte  der  resi  von 
daz  sein,  wobei  an  die  bekannte  äbnlichkeit  ?od  z  und  h  zu 
denken,  es  folgte  nun  etwa  daz  (nämlich  querder)  käd  daz 
himdiiea  km  —  die  beideD  letiten  worte  sind  fast  ganz  unver- 
sehrt, darnach  mit  j  m  :  wart  gevangan  dtr  niäigo  kiriaiham, 
*mit  m',  sagt  Weigand,  ^eifs  ich  hier  nichts  anzufangen,  wenn 
nicht  zu  ende  der  seile  5  [der  vorhergebenden]  die  erste  silhe 
?on  dmne  ausgefoUen  ist',  dier  mag  das  angebliche  m  eini  mit 
den  zwei  ersten  grundstrichen  eines  folgenden  ni  sein,  also  Mit 
im»  zu  ergänzen. 

In  den  .nächsten  seilen  steht  sowol  nach  dem  text  der 
I>enkmäler  als  anch  nach  fiartschs  Vorschlag  Genn.  9, 61  zweimal, 
dass  Johannes  kam: 

Denkm.    Do  quam  der  mm 

der  vns  was  gelieizau, 

den  di  propheluü 

gewissaget  Äadun. 

do  nskein  der  man 

der  prophetiam  1 :  ewao, 

ioUasines  baptista, 

er  luthcl  vns  wer  Christo. 
Barisch  J)ö  kam  dar  heiligo  man 

dar  uns  was  gMzan, 

den  di  frophetvn 

Sewtuaget  hddun» 

ä/ü  irMn  der  ffüna  man 

dar  pr^fheHam  verwm, 

Jchamia  bapHtta. 

er  WUei  uns  vor  KHUa. 
«die  ergänsung  ist  wol  *leicbt',  sagt  Möllenhoff  in  der  annieri[ung, 
anf  Bartschs  worte  anspielend,  «aber  darum  keineswegs  so  ganz 
sicher*,  ich  fasse  die  beiden  dö  als  correlativa.  dann  muss  das 
erste  eine  zeitbestunmung  einleiten,  und  diese  kann  der  satz 
auch  enthalten,  wenn  man  das  noch  vorhandene  D  nicht  zu  Do 
ergänzt.  Matth.  3,  1  lautet:  tu  dtebus  autem  iUis  venit  Johaufiei 
BaptiSta,  wonach  ich  vermute 
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(Dö)  daz  zH  ndhen  (oder  nehen)  began 
oder         (Dö)  äa%  zU  begunde  nttium  (oder  nehan) 
da»  MM  wa$  s^kiizm, 
dax  di  proph^m 
gnoUtttgei  kädim, 
HUB  eioe  Oberaus  liXiifige  formel 

dö  irdnin  dir  hiriUe  man 
der  fTpfhäUm  I  ^amm. 
das  Oberlieferte  Qmü9 :  bajpHHß  mU  Bartsch  in  KHüa  zu  ver- 
wandeln 181  unnüiig,  denn      4  reimt  ißin:JudS^nm,  P  6 
kdrrm :  Myleam,  28  hdm :  Magddin^  6*  82  d/Mt :  vdbU,  151 
Sehrddan:k(irität9,  161  OUv&Uhdtta,     19  GaHmiMmik, 

Auf  xpö.  folgt  g.  dazu  VVeigaiul  'der  zweite  buchstab  scheint 
e  gev\  Stil  zu  sein,  der  dritte  und  vierte  ^leogen  aufwärts*,  es 
mag  etwa  gelautet  haben 

Jöhaimes  baptista 
er  lölhel  vos  vor  Christo 
ge/tcA«  dem  morgenstemen 
der  6ä  ^eit  vor^  dem  timne». 
dö  quad  er  'wesed  frö, 
das  bimelrlcAe  ist  ndho, 
man  vgl.  Eno  6    do  inedn  se  jtmsitu 

Jdftannea  Baptiua, 
dem  mm-gwstemm  ^efteft: 
dtr  %ti§öt9  uns  da%  wäre  /te^; 
6  der  der  vil  wdrlidie  wu 
ufter  alfo  prophetds; 
der  woM  der  ordne  oorftof e 
von  (vor?)  dem  geweliige»  gete^ 
duo  rief  des  boteti  simme 
10   in  düe  tperltwuostinne: 
in  spirtin  FAi^ 

er  tbeiiui  uiis  den  yotes  wech. 
10  hat  die  hs.  werU  to^stunge,  ebeuso  im  Fnedberger  Christ 
14  WVUeHunga,  sodass  bei  der  nahen  berUhrung  der  beiden 
dichtungen,  die  wol  über  eine  stoffliche  hinausgeht,  mit  Wacker- 
nagel in  andern  bedenklieb  scbeint  (vgl.  Germ.  9, 59).  im  Fried- 

*  Weiganü  wa,  wie  er  auch  vor  bei  jcfö  (oder  eher  ^<*ß  verias. 
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berger  Christ  reimte  aber  kaum  wü$tenunga:ttimma,  soodero  aaf 
ersteres  wort  folgte  etwa 

do  irskein  der  wäre  fMono^ 

und  /iitheda  ober  alle  di  lant: 

den  gibrMh  uns  der  heilaoL 
Der  vereinzelte  dreireim  G*  90  fT  wird  io  der  anm.  auf  ein 
versehen  zurückgefülirt;   weder  90  noch  92  könne  entbehrt 
werden,    aber  mit  88  tr  scouioet  mine  toundun  lässt  sich  auch 
ohne  92  od  tr       gesehan  habent  auskommen. 

10.  Zu  den  Drei  Jünglingen  im  feuerofen. 

In  Strophe  7  hat  den  aufzeicbner  des  liedes  sein  gedächtnis 
verlassen,  vom  gesange  der  drei  männer  wird  dreimal  geredet, 
dazu  noch  von  ihrem  lob  Christi ,  und  das  reimwort  ovini  kommt 
gleichfalls  dreimal  vor.  Mullenhoff  hat  vier  verse  ausgeschieden, 
wodurch  das  singen  zweimal  weniger  erwähnt  wird,  das  loben 
wegi^llt  und  zwei  auf  ovini  ausgehende  Zeilen,  die  Strophe  hat 
bei  ihm  folgenden  inhalt.  der  kOnig  hiefs  sie  zum  ofen  schleppen, 
aber  denen,  welche  sie  hineinwarfen,  bekam  das  schlecht:  das 
feuer  schlug  ihnen  entgegen, 

12  virbranti  ir  michil  menigi. 

got  mid  sinir  giwalt 

machit  in  defi  ovin  kalt. 

[di  üzzirin  bnmnin, 
10  dl  innirin  sungin.] 

dö  sungin  si  dar  inni 

mid  süzziri  stimmi 

[dö  mngin  sin  den  Oüini] 

'gloria  tibi,  domine. 
15  deus  mens,  laudamus  te\ 
.  [si  lobitin  Crist  in  dem  ovini.] 
in  z.  8  hat  keine  rechte  grammatische  beziehung:  es  geht  genau 
genommen  auf  die  zuletzt  behandelteD  schergen  des  kOnigs,  nicht 
auf  die  drei  Jünglinge,  auch  entsprechen  7.  8  fast  wörtlich  8,  7.  8  , 
und  solche  widerholungen  kennt  das  lied  sonst  nicht,   viel  besser 
schliefsen  sich  an  6  die  von  MüllenholT  verworfenen,  einen  vor- 
treflliclien,  knapp  ausgedrückten  gegensatz  entbalteudeo  verse  9 

*  statt  nno  Weigind  'ano  verblasst*. 
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uüU  in.  iLirauf  muss  der  inhall  des  gesangt^^  lolgen,  14.  15, 
woran  sich  tili  die  des  latntis  unkundigen  nacli  weil  verbreileler 
mode  die  Ubersetzuug  oder  luhaitsaogabe  der  laleiuischea  worte 
schliefst,  12  und  16.  letztere  zeile  enthäU  wie  6,  3  den  un- 
historischen,  durch  die  legenden  von  märtyrern  veraolassteo  aus- 
druck  Critt  ais  bezeichoung  goUes  uod  ist  wie  die  Qbhgeo  schluss- 
vene  der  12-  uod  10i«ilig«D  slroplMo  auf  5  bebuiigen  feritsgert. 

11.  Zorn  Paternotler. 

lö,  8  ist  eine  erg.nj/.u[i^'  schoü  durch  die  aomerkuu^'  i;e- 
geben:  'der  fehlende  gedauke  hi  natürlich  *dt  brachte  er  uns 
108  Terderbeo'.   also  dä  virlös  er  utwicA. 

\%  Znm  Trangeniindilied. 

Das  lied   ist  von  formelhaften  widerholuii^cn  durchzogen, 
die  Strophen  3.  5.  7.  9.  11  heben  in  der  gleichen  weise  an  uod 
die  ersieo  vier  gehen  auch  aof  dieaelbeo  xeileo 
kanstu  mir  des  iht  gesogen, 
sö  wil  ich  dich  für  eineti  tocetlichen  knappen  hohen 
aus.    die  5  aber  hatte  doch  wol  den  gleicheo  achhiss.  Trau- 
gemuDda  aotworteo  beginoen  sftinmUich  mii  einer  zaraekweiaoDg 
auf  die  TorfaergegaDgene  frage  uod  der  zuaicherttog  guter  aua- 
kttoft:         Dan  hdtu  ge/rägd  einen  man 

der  dir  es  lool  getagen  kan. 
nur  in  der  letiteo  atrophe  fehlt  die  xurQckweiaung  und  die  su* 
aicheraog  ist  etwaa  andere  gestaltet: 

Jk»  habe  fleh  halde  gesoget  Hr. 
dem  verse  fehlt  eine  reinueile,  sie  wird  aber  da  geweaen  aein 
und  gelautet  haben 

Daz  du  gefräget  hdst  am  mir. 

Uerho  8.  4.  87.  ÜAX  HOEDIGER. 
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DIE  FLEXION  DER  VERBA  WON,  GAN,  STAN 

IM  AHD. 

Die  abd.  flexion  des  ▼erbums  twtn  führt  man  bekanntlich 

auf  ein  paradigma  zurück ,  das  in  sämmtlichen  formen  den  vocal 
d  aufweist:  ind.  präs.  töm,  lös,  tot  usw.;  opt.  lo,  tos,  tö  usw.; 
inf.  (ön  usw.  die  forraen,  die  wir  in  uuseren  älteren  denkmälern 
wiirklKli  liiiden»  sind  mit  dieser  annähme  schwer  zu  vereinen, 
ani  wenigsten  die,  welche  tiüs  dif  sorgfältigen  hss.  Otfrids 
bieleo.  in  ihnen  werden  gewöhnlich  lolgende  iorraen  gebraucht  * 
(Kelle  2,  116): 

präs.  ind.  dnan  fhta!((t)  dual  duen  duel  dueiU 
opt.  due  duest  äue  dum  (duet)  (dmm) 
imp.  dm  dneau$  ämt 
iof.  duan  duanne. 
abweichende  formen  weisen  bäuGger  nur  die  2  und  3  pers.  sing, 
ind.  auf.    duas(t)  steht  an  5  stellen,  duat  an  61;  daneben  ist 
dm»(t)  2 mal,  duit  30 mal  belegt,  aufserdem  fiodet  sich  in  der 
2  p.  pl.  imp.  neben  11  duet  Imal  in  VP  duat  (H  156)*  die 
1  p.  sg.  opt  war  S  42  in  V,  m  1,  14  in  P  «fwi  geschrieben, 
die  2  p«  pl.  imp.  1 17, 45  in  V  gümit,  aber  an  diesen  stellen  hat 
der  corrector.  gebessert  —  nur  die  Terhaltnismflfsig  wenigen 
formen  mit  dem  diphthongen  ua  entsprechen  dem  forausgesetsten 
paradigma  mit  d,  die  übrigen:  der  pl.  prils.  und  imp.,  der  opt. 
prte.  und  die  nebenformen  in  der  2  und  3  p.  sg.  ind.  prito. 
verbinden  einen  stamm  du-  mit  den  gewöhnlichen  endungen  des 
stv.    auch  den  inf.  konnte  man  so  auffassen,  doch  nehme  ich 
au  ,  dass  sein  im  nicht  aus  ti -f- <i  sondern  aus  ö  entstanden  ist. 

Man  crkicii  L  diese  formen  so ,  dass  die  euduiigen  des  stv. 
an  den  stamm  do,  äua  augetreten  seien,  und  dann  vor  ihnen 
der  diphlhonf?  seinen  zweiten  besidndteil  eingehüfst  habe  (Braune, 
Ahd.  grammalik  §  40  a.  4).  die  erscheinuti^^t  n  jedoch,  auf 
welche  diese  annähme  sich  stützt,  siud  uur  Jiuiserlich  ähnlich. 
Paul  (Beitr.  fii,  215  0  uiacht  darauf  aufmerksam,  dass  wir  lu  alid. 
häs.  nicht  seilen  statt  eines  germ.  ü  vor  folgendem  vocal  u  ge- 
5chri»'hpo  linden,  nicht  wie  sonst  uo  oder  ua;  zh.  im  d.  sg.  hue 
von  huah,  d  p.  pl.  bluetu  iür  blwijmu,  irmuit  für  irmuoit  udgt 
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üb  wir  diese  lornieu  zweisilbig'  mit  m  oder  einsilbig  mit  ü  auf- 
zufassen hätten ,  sei  nicht  ganz  sicIh  i  ,  deoo  Notker  gebe  dem  n 
auch  als  erstem  componentm  eines  diphlhongen  den  circumtlex. 
aber  wenn  N.  keioe  Unterscheidung  gibt,  so  gibt  sie  doch  0.  sein 
Versbau  zeigt,  dass  er  in  Wörtern  wie  hue,  bluent,  irmtUt  langen 
vocal  spnch,  denn  die  zweite  silbe  ist  bebuogsfiüiig;  es  ist  also 
in  ihoeii  nicht  ü  sondern  ü  an  die  steile  von  d  getreten  (vielleichl 
Qbne  vermiuelung  des  dipblbongen  m].  dagegen  formen  wie 
dnU,  Aun,  Aut  braucht  er  stets  einsilbig;  des  u  moss  slso  kurs 
gewesen^  und  auf  andere  weise  entstanden  sein. 

Das  verbum  dum  entspricbt  bekanntlicb  dem  ai.  dd-dhä'-mi, 
gr.  ti'^-fit.  die  wunel  die  bewegt  sich  in  der  ablautreibe 
i,  9, 9,  gem.  9, 9,  a,  ahd.  ä,  mo,  a»  da  die  1  p.  sg.  im  ai*  im 
gr.  e  zeigt,  sollten  wir  im  germ.  s  erwarten:  ai.  idähämit  gr. 
ri^fit.  germ.  (mit  vorlust  der  reduplieation)  dem,  M.*iäm, 
statt  dessen  finden  wir  im  bd.  und  überhaupt  im  westgerm.  ö. 
Bitioier  (Beitr.  11,271)  sucht  diese  abweichung  dadurch  zu  er- 
klären, dass  im  idg.  nicht  nur  zwischen  den  formen  des  sg.  und 
pl.,  sondern  auch  im  sg.  selbst  eine  slaniniabslufung  stall  gefunden 
habe:  dhe-dho^i,  'Ui.i'fihe-si,  dhs-dhe-ti,  pl.  dhddhfmjmes.  andere 
wollen  diese  ansprechende  Vermutung  nicht  gilten  l  isseu  (vgl. 
Burgliauser,  Indogermanische  pr.'isensbildung,  Wien  1887,  s.  10 
anm.)-  ^it;  ^>ch  damit  verhalten  mag,  jedesfaiis  muss  das 
deutsche  sein  d  schon  aus  der  idg.  zeit  haben,  auf  ihm  be- 
ruhen die  formen,  denen  0.  tia  gibt.^ 

Der  pt.  leigt  im  ai.  die  schwächste  Stammform  mit  er- 
loschenem Tocal:  dttdimäa,  dkattkd,  dddhati.  wenn  wir  die  gleiche 
bildnngiwebe  Mr  das  germanische  ▼oraussetaen  und  annehmen, 
dass  die  entwickelung  der  formen  ebenso  verlief  wie  im  pl.  perf. 
der  atv.,  in  dem  die  personalsuffixe  gleichfalls  ohne  vermittelung 
eines  Tocales  an  den  consonantischen  auslaut  des  Stammes  traten, 
so  ergeben  sich  die  formen  dum,  ii$p,  iim,  in  ihnen  sehe  ich 
den  Ursprung  des  Stammes  du-»  der  sich  in  0.s  mundsrt  mit  den 
endungen  der  stv.  verband,  die  singularen  formen  wurden  unter 
dem  einfluss  der  thematischen  verba  umgebildet,   aus  dem  plural 

*  wie  bereits  Holtzmami  in  seiner  Gramoiatik  s.  248  bemerkte,  UQleriag 
es  vielleicht  gogar  coasonaotitcher  ausspräche;  vgl. Zs.  16, 122  aom. 

*  der  ttMmmdki  liegt,  wcbd  ich  midi  aof  denttchcs  gebiet  bcMluiokc, 
im  pert  gUän  vor  nad  im  ripaariadieo  dtü,  duii,  die  man  doch  olcht  wol 
als  analoglelHldnogen  an  gtü,  gtU  tnflaaicn  kaan. 
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drang  der  stamm  du-  auch  io  den  opUtb,  aus  desseo  Ursprünge 
licbeo  lormen  das  ü  sich  in  keiner  weise  gewinn»>n  la-ist.  in  der 
2  nnd  'S  p.  8g.  kooDte  er  gegenüber  den  älteieu  lormeo  mit  ö, 
ffa  iiiclit  zur  herschaft  koriuiien,  aber  er  erzeugte  die  geni  ge- 
braucblen  oebenfonneD  duis  und  dtttf. 

Andere  formen  finden  wir  in  den  oberdeutscbeo  deokmälero. 
•U8  der  Beaedi  Clin  errege!  und  den  Murbacber  hymnen  * 
stellt  Braune  s.  256  folgendes  pandigma  zuMUMDeo  (?gt.  Setter, 
Beitr.  1,  459  und  Sievers,  HyomeB  s.  88). 

prts.  iud.  Umm         Hut  nmmA  mal  tuam 

opt.  tU9    tuA  tuk  tuiH 

imp.  fiia,  tuamäi  IM 

inf.  UMM  maiMi 

part.  nuaUi, 

die  fomeo  des  iod.  laiaeo  tieh  hier  alle  aof  d  xnrQckf&bres, 
aber,  da  in  dieteo  deDkmSlern  die  plvrateDdungen  dea  atr«  oicht 
wie  bei  0.  den  vpcal  a  aondern  a  haben  (Seiler  a.  451.  Sieven 
a.  26),  kann  man  ihr  «a  ebenao  wie  0.a  m  avf  die  verbindnog 

des  stanunes  tä-  mit  den  endungen  der  tbematiscben  verba  inrOck- 

fubren,  und  dass  man  es  muss,  zeigen  die  optativformen,  denn 
diese  IdSben  wie  bei  0.  deulljch  deu  stauiui  tu-  erkennen,  der, 
wie  bemerkt,  nur  aus  dem  pl.  ind.  entnommen  sein  kaan.  das 
ua  des  sg.  und  das  ua  des  pl.  sind  also  ganz  verschtedrni  a 
Ursprungs,  jenes  ist  diphtbongierung  von  ö,  dieses  eme  ver- 
biuduug  aus  eioeiD  dem  stamme  angebürigeo  ö  mit  dem  a  der 
enduog. 

Man  könnte  gegen  diese  au Hassung  einwenden,  dass,  wenn 
wUrklich  die  endungen  -ames,  -at,  -ant  an  den  stamm  tu-  ge- 
treten wären,  brecbung  hatte  eintreten  müssen,  es  ist  auch 
wol  mogiicb ,  dasa  die  formen  einmal  toamet,  toat,  tocmt  lauteten 
—  ea  fehlt  nicht  an  apuren  dafOr  — ^  ai>^  sehr  begreiflich,  dam 
sie  sieh  nicht  Irielten.  denn  auch  daa  9  gieng  Ober  in  «a 
Uber;  ag.  und  pl.  atunmten  also  in  ihrem  Tocal  Obarein,  nnd 
darana  ergab  aieh  mit  notwendigkeil,  dam  beide  in  ihrer  apitaran 
entwickahing  gleichen  achriti  hielten,  ea  trat  alao  anoh,  ala  die 
endungen  dea  atf.  lu  -if»  -auf  abgeachwicht  wurden,  im 
pl.  nicht  «a  ein,  aondern  «a.'fiiai^  ftiar,  fuaitf. 

Auf  dieaer  atufe  finden  wir  die  spräche  in  den  achriHen 
Notkera.  im  opL  braucht  er  noch  bflufig  die  alten  formen:  tut. 
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tn^st,  tvin,  tuetU,  tuen;  ebenso  io  der  1  p.  pl.  ind.,  die  bei  ibm 
ttberfaaupt  durch  die  optativfonn  ersetzt  ist  (tuen,  mit  langem  e). 
dagegen  in  der  2  und  3  p.  pl.  ind.  und  ia  der  2  p»  pl.  imp.  schreibt 
er  fii0fil»  entsprechend  den  fonaeo  des  fg.:  hMN»  tuost»  tuot.  eioe 
weitere  folge  ist,  dass  dieses  uo  nun  aas  dem  ind.  in  den  opt. 
driogt.  neben  den  forfaia  angefahrten  foraien  brandit  N.  ancb 
htoe,  tu§itt,  fneAi»  tueint»  tuoin. 

Bei  N.  flind  die  erweüeiten  formen  gewia  als  junge  nm- 
bildnngen  antoaehen  (Bnnoe  f  380  a.  2);  darans  folgt  aber  nicht, 
dasa  in  anderen  teilen  des  apradigebietea  nicht  fiel  froher  der 
nur  im  ag.  ind.  herechtigle  lange  vocal,  reap.  aeine  diphtbon- 
giemng,  in  den  ptnral  nnd  optatir  eingetreten  aein  können,  der 
Tatian  belegt  uns  dieaen  forgang.  iwar  die  2  p.  sg.  opt.  heifirt 
bei  ihm  nodi  tues,  in  der  1  p.  sg.  opL  findet  sich  vereinselt  tue, 
sogar  in  der  2  sg.  ind.  ein  analogisch  gebildetes  tuis;  aber  im 
allgeiiieiuen  berscbeo  die  foruieu  iml  uo  im  pi.  (tuomes  tuon, 
tuotf  tmnt)  und  im  opi.  (tuo  iuoe  tuoa,  tuoi,  tuon),  in  der  regel 
ohne  den  themavocal  ties  stv. 

Das  resiillal  also  is[ ,  dass  die  prdsetisflexion  des  ahd.  vcrbums 
tuon  auf  zwet  versckiiedene  Stämme  zurUckzutühreu  ist,  der  eine, 
unthematisch  fleclierle  mit  d  galt  zunächst  im  sg.  Ind.;  der  andere 
themalisch  fleclierle  mil  ü  war  aus  den  formen  des  pl.  gewonnen 
und  wurde  in  den  opL  Ubertragen,  daneben  aber  drang  die 
bildungsweise  des  sg.  auch  in  den  pl.  und  opt.  ein.  auch  für 
die  formen  der  verwandten  mundarlen  kommen  diese  Terachie- 
denen  stimme  in  hetradit,  doch  sollen  sie  hier  nicht  weiter 
erörtert  werden« 

2.  daa  verbwn  fdn  hat  aowol  durch  aeine  etjniologie  ala 
doreh  seine  flexion  der  wiaaenaehafilicfaen  forachung  ungewohn* 
liehe  achwierigfceiten  gemacht  froher  atellta  man  ea  in  skr. 
fyimi,  gr.  ^ßlßfiput  ßtßag,  l^y;  da  aber  die  kotfencfaiebnng 
Ceblt,  lieb  <hese  eriitiimng  sich  nicht  hallen.  Graaamann  (Za.  f. 
vgl.  spraehf.  12, 1310  wiea  auf  die  aanakrit-wunel  hd,  priia. 
^  fikdmi,  gr.xlxtjfii,  TtixonW'  Scherer«  zGD8  *320  anchte  beide 
annahmen  tu  vereinen,  indem  er  annahm,  dass  vorgermanisch 
fi$4mi  der  form  nach  in  ghig^mi  aufgieng,  seine  bedeutung  aber 
festhielt,  eine  ganz  abweichende  elymologie  stellten  üälliolT  Perf. 
s.  123  anm.  und  Kluge  iai  Llyuiol.  wb.  auf;  sie  vermuten  in 
gdn  eine  verschmebuing  der  parlikel  ga-  mit  der  verbalwurzei  et. 
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der  skr.  emt,  gr.  £?^£,  lal.  iVf ,  ^.  iddja  mtsprosseii  siuil;  ver- 
anlasst wurde  diese  aulldlleiide  erkläriüi^^  wol  durch  eine  von 
Mahlow  (Die  langen  vocaie  ä,  c,  ö  s.  139  anm.)  kurz  hingeworfpne, 
von  Kögel  (Beitr.  9« 544)  aufgenommeDe  Vermutung,  dass  nilid. 
gie  mit  g.  iddja,  ags.  eode  in  Verbindung  gebracht  werden  koune. 
aber  die  form  gie,  die  im  ahd.  erst  spät  vorkomnU  (Braune  §  382 
a.  3),  isiaicber  eine  junge  bildung;  das  beslrebeo,  den  präsent-  \ 
uod  perfectslamm  io  ihrer  eoDaQuaDtiflchen  form  aoitugleicbeD, 
welches  das  germanische  verbum  you  anfing  an  beherscbt,  hat 
sie  hervorgerufen,  mil  recht  acheint  mir  Bremer  (Beitr,  11«  272) 
XU  Graaamanna  «tymologie  lurOckgekebrt  zu  sein. 

Die  fleiloD  ist  vieltkch  behandelt,  zuleltt  von  Bremer  (aao. 
8.  41 — 45);  aber  waa  er  ala  die  hauplachwierigkeit  beseiclinety 
die  erklflning  dea  i  im  ahd.,  ist  auch  ihm  nicht  gelungen. 

Daa  verbum  wurde  ebenso  wie  twm  atammabstnfend  fleo- 
tiert;  aber  wahrend  dieses  in  den  formen  mit  starker  ablautatufe 
in  denen  mit  schwacher  schwund  dea  Tocales  aufWiea,  hatte 
gän  auf  starker  stufe  germ.  auf  schwacher  wie  in  g.  gatvo. 
hiernach  sind  die  iurmeu  der  ahd.  deokmäler  unschwer  zu  be- 
greifen. 

Olfrid  bietet  uns  folgendes  paradignia  (Kelle  2,  15.  9): 
pris.  ind.  gän  geht  geit  gen  get  gent 
op»-  (9^)  (r^!      (9^n)  (get)  gen 
in  f.  gän,  gänne 

part.  priis.  gdnti. 

die  1  p.  sg.  gdn  und  das  part.  gänti  sind  nicht  belegt ,  aber  nach 
ardn,  stdnti  mit  Sicherheit  vorauszuseuen.  in  der  3  p.  sg.  findet 
sich  neben  den  gewöhnlichen  geit,  $teit  einige  mal  gdt  m7,49 
(istät),  if  7,  8  (:8calt),  stdt  tu  26,  6  (:ddt),  v  12, 18.  41  (:dat),^ 
die  formen  sind  nun  folgender  mafaen  aufzufassen,  die  1  p.  sg., 
der  inf.  und  daa  pari,  haben  — germ.  i»  wie  die  entaprechenden 
formen  von  (tum  tia  «  germ.  d  haben,  die  2. 3  p.  geüt,  geit  aind 
aufinifassen  wie  Mi»  dMlr;  die  schwache  atammform  dea  pL  iat 
in  den  ag.  eingedrungen  und  mit  den  endungen  des  thamatiacben 
verbuma  versehen;  aber  wahrend  Mi  und  dnilr  nur  aia  hänilge 
nebenformen  erscheinen,  haben  geUi,  §tU  in  0.a  aprsche  die 

'  rtufsf-rdrii)  finden  sich  formen  von  gang-,  stant-:  ind.  stanin.  ;^^c/igiit, 
getißit  stenttt,  gangenl  stantent.  opl. giuige,  gange  itante,  gangt  n,  garigSt, 
gangSn»  laf.  gangan  ikMtan.   part.  gangenH  atantenü,   imp.  gang. 
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bencbaft  gewooDen;  die  formea  mit  d  sind  nur  einige  mal  in 
der  3  p.  sg.  belegt,  euch  der  pl,  ist  gani  ebenso  gebildet  wie 
bei  ämm,  die  scb wache  stammfemi  ?erband  sieb  mit  den 
in  0^  mondart  Ablieben  endangen  -m,  ~tt,  -otf  und  j|  +  e 
wurde  sa  i  contrabiert« diese  contraction  geacbab  nacb  einer 
bestimmten  lantregel.  es  ist  bekannt,  daas  in  gewissen  ftUen 
germ.  au  über  ao  zu  6,  gem.  et  Ober  <u  m  i  wurde,  der  ver- 
mittelnde diphlhon^'  ao  tindet  sich  oft  (Gr.  V,  Kl  L9S),  seltner,  abtr 
docli  haußg  genug  at  (Gr.  l^  95.  ßrauiiu  §  43  a.  i.  §  45  a.  2). 
ob  der  Übergang  vod  au  zu  ao  und  von  at  zu  ae  erfolgte,  hieog 
von  der  uatur  des  folgenden  consonaoten  ab,  die  \\<itere  zu- 
sammenziehuug  zum  einlachen  laute  geschah  ohne  äulsere  eio- 
Üüüse;  wie  iaerü  zu  lern  wurde  gaen  zu  gm.  auf  dieselbe  weise 
ergab  sich  im  opt.  ge  aus  gae;  ob  das  a-^e  der  übrigen  formen 
auch  lautgeseulicb  oder  nacb  dem  muster  der  anderen  einsilbigen 
formen  zu  i  contrahiert  wurde,  Iflsst  sich  nicht  entscheiden, 
jedesfalls  sind  die  optativformeo  ebenso  wie  due  dues  due  usw. 
analogiebilduDgeu  /  die  vom  pl.  ind.  ausgegangen  sind;  ein  regel- 
mafsig  entwickelter  opt.  wOrde  ffi,  gaä,  gi,  gaim,  gaii,  gam 
lauten  (vgl.  unten  nr  4). 

Der  alemanniicbe  dialect  nimmt  an  dieser  neubildung  des 
opt.  zwar  in  dem  vb.  iwm  teil,  nicbt  aber  bei  gdn  und  arrfn. 
die  Benedictinerregel,  die  Hymnen  und  Notker  bilden 
die  optatifformen  immer  von  gangan  und  tUmian,  deren  gebraucb 
sie  aueb  sonst  vorzleben  (Seiler,  Beitr.  1,460.  Sievers  s.  70.86. 
Piper,  Litteraturgeschichte  und  grammatik  s.  340  0.  von  gän 
und  stän  belegen  sie  folgende  formen : 

pia^.  md.  gdn  gdst  gdt     gdnt  gdnt 
iuf.  gdn,  gdnne 

imp.  2pl.  gdnt 

parU  präs.  gdnti. 

das  d  im  sg.  prSs.  ind.,  inC,  part.  priis.  ist  als  altes  d=  germ.  e  an- 
zusehen, das  d  des  pl.  dart  man  nach  der  aoaiogie  von  tu-an  usw. 
als  coDlractioo  aus  a-\-a  aulTassen. 

Andere  Terhüllnisse  leigt  auch  bei  diesem  verbum  der  Tatian 
(Bremer  11,  43).  1.  im  pl.  und  opL  brauebt  er  wie  0.  die  formen 
mit  e.  belegt  sind  2  p.  pl.  geet ,  2  p.  sg.  opt.  3  p.  sti, 
pl.  gmet,  g4i,  gtm;  ebenso  2  p.  pl.  imp.  gä,  gut,  die  bei  0. 
nicbt  vorkommt,  bier  beruht  das  i  also  yuf  contraction  von 
41  -1-  e.  — >  2.   «  germ.  4  ist  erbalten  in  der  1  p.  sg.  und  im  inf. 
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ydn.  —  ;j.  lu  der  3  p.  sg.  begegnet  d  nur  einmal,  sonst  hat  sie 
UDvi  die  2  p.  8g.  e:ges(t)f  gü.  die  formeD  sind  wie  in  O.s  mundart 
unter  dem  einfluss  des  pl.  jjebildet;  aber  bei  0.  erfolgte  die  Über- 
tragung, ehe  die  contracHoii  statlgefiiiuitn  hatte  (^fa-en,  tß-  ist 
gen,  geist),  bei  T.  Dachh»  ;  .  ebenso  wird  das  part,  prfis.  gcnti 
zu  erklären  sein. —  4.  rf  finden  wir  aufserbalb  seiner  oatürhchen 
grlinzen  einmal  in  der  1  p.  pl.  gämes;  denn  die  annähme,  daäs 
sich  hier  etwa  du  &  erbalteo  liabe,  würde  jeder  wabrscbeio* 
liebkeit  entbehreB.  —  in  der  Drandart  des  Tatian  ist  also  die 
ursprOogliclie  bildoiig  der  ? erbt  tuon,  gdn,  stän  darcb  formOber- 
traguDgeii  am,  meisten  gestlMt;  eeiDe  paradigmeo  stehen  der 
apiteren  apraehe  am  niebsten. 

3.  wird  ebenso  flectiert  wie  gän;  doch  kann  nach  all- 
gemeiDer  annalune  diese  Obereinaliminiing  nicht  uraprangticfa 
aein.  denn  die  wnnel  tfä  folgt  nicht  der  abbatreihe  e,  d,  9 
sondern  8»  ö,  a  gem.  d,  9,  a,  wir  aolllen  also  im  iod.  sg.  pris. 
ahd.  arnem,  ifiwi,  alNer  erwarten  ^Iremcr  11, 42.  vFierlinger,  Zs. 
r.  Tgl.  spracbf.  27, 432  f),  die  aiiagleicbiing  konnte  am  leiebtaaten 
for  sich  gehen,  wenn  etwa  in  der  1  p.  sg.  ind.  neben  üder  für 
germ.  gSm  mit  anderer  ablaotstufe  g&m  stand  (Tgl.  oben  dft^-4ke- 
m();  doch  ist  diese  aonabme  kaum  nmig,  da  in  der  schwachen 
stufe  des  plurals  die  verba  von  anfang  au  zusammenfielen  (gä-, 
Stil-)  und  ihre  bedeutung  den  ausgleich  begünstigen  musle  (vgl. 
OsthofT,  Perf.  625).  dass  in  diesem  ausgleicb  dem  verbum  gdn 
die  hiliiende  rolle  zufiel ,  erscheint  i'anz  natürlich,  dmu  gdn 
ist  häutiger  als  itdn,  und  die  neiguiig  zur  erweilerten  stammlurm 
üaxU-  in  der  alleren  zeit  stärker  ab  zu  gang-. 

4.  die  Stämme  (jn-  und  stn  -  müssen  aus  sehr  alter  zeit 
stammen ,  die  contraction  mit  den  enduDgen  kann  uiclu  frUlier 
erloigt  sein,  als  bis  in  O.s  mundart  der  vocal  dieser  endungen 
zn  e  geworden  war.  wer  bezweifelt,  dass  während  eines  so 
langen  leitraumes  die  benachbarten  Tocale  der  Verschmelzung 
widerstanden  haben,  wird  annehmen  müsaen,  dass  sie  ehedem 
durch  einen  consonanten  getrennt  waren,  und  daa  konnte  kein 
anderer  als  j  gewesen  sein,  wir  kamen  also  tn  der  hypothese, 
öaaa  wenigstens  ftlr  öen  plural  der  Tcrba  UtfM,  Imm  jod* 
priaentien  eiktierten,  wie  Mahlow  a.  136  f  allgemein  ango* 
Aommen  hatte,  die  bedingungen,  onter  denen  der  oonaonant 
achwand,  blieben  lu  onlersacben.   er  mOate  auagelklien  aein, 


Digitized  by  Google 


DIB  FLEXION  DER  VERBA  TÜON,  BIn,  STAN  IM  AHD.  431 


elie  er  umtout  wQrkte,  also  froher  ali  io  den  laogitlnsingeD  puris 

Den  ausgangspunct  dieaer  jod-biUongeD  kOoate  mao  fUr^ 
und  sf<ffi  im  optativ  soeheD.  denn  wie  aus  idg.  s-ie-m,  $~iS'$, 

s~ie-t  g.  sijau  sijais  sifai  wurde,  so  bäUe  sich  zu  dem  stamme  ga- 
ein  opt.  g.  gajüu  yajats  gajai  ergebeo  ,  dem  im  alid.  yaj&  gajes  goje 
entsprechen  würde;  und  wenn  man  weiter  annimmt,  dass  dieser 
stamm  gaj-  gerade  wie  in  dem  got.  verbum  subsl.  ans  dem  sg. 
opt  in  den  plur.  und  in  den  ind.  pl.  Übertragen  wäre,  so  er- 
gäben sich  izriKui  die  formen,  auf  welche  wir  die  in  den  ahd. 
denkmMlern  überlieferten  zurückfübreu  musLen.  docb  trage  ich 
bedenken ,  diese  entwickelung ,  obwol  sie  durch  die  anaiogie  von 
iijiKm  t^p  s^aima  usw.  anplohlen  wird,  anzunehmeD.  denn 
erstens  finden  wir  die  fenllgeneinerung  des  stamaes,  der  sich 
im  sing.  opt.  ergab,  nur  Im  got.;  im  ahd.  bt  umgekehrt  die 
pluralform  verallgemeinert,  waa  die  ohen  angefahrten  formen  gi, 
gai§t  ifivum.  ergeben  würde;  aodana  lat  es  bedenklieh,  den  ind. 
aua  dem  opt.  abiuleiten,  da  im  alemaoniachen  dieaer  Optativ  fohlt; 
und  Yor  allem:  die  fleiion  fon  twm  liaat  aich  auf  dieae  weiae 
nicht  erklären,  die  gerade  Io  den  alleaten  denknUlern  feat 
atebenden  formen  due  dudi  due  usw.  können  ihr  ao  viel  ich 
aehe,  nur  aus  dem  pl.  ind.  haben;  der  optati?  setzt  also  die  hil- 
dung  des  ind.  voraus,  nicht  umgekehrt,  und  hiernach  würde 
es  sehr  bedenklich  aeiii,  die  fürmeo  vou  gän  und  stän  aus  dem 
o\)L  abzuleiten. 

Bonn.  W.  WiLMAP^NS. 


ÜB£R  DEN  GEBRAUCH  DER  MHD.GONJUNC- 
TION  ABER  IN  DER  FRAGE. 

Die  frage,  mit  der  ein  lied  Walthers  beginnt: 
Wil  ab  lernen  loesen  frö? 
Überaetst  Pfeiffer  (18, 1}  *will  denn  niemand  wider  fröhlich  sein  ?  \ 
Wilmanna  (1  aufl.  32, 17)  *will  denn  niemand  wider  froh  sein?', 
(2  aufl.  42,  31)  ^1  nicht  mal  wider  jemand  fröhlich  sein?*, 
beide  erklärer  scheinen  demnach  ab  für  das  adrerbium  ^abermala, 
widemm*  gehalten  und  *denn'  nur  sur  aUrkeren  hervorhebung 
der  frage  hinzugefügt  zu  haben;  in  deir  2  aufläge  IM  es  Wil- 
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maims  duch  Ion.  derselbe  verweist  feroer  auf  die  frage  Rein- 
inars  (183, 3),  'i"'  WaUher  vi^'Ueichi  vorschwebte: 

Wtl  ab  leman  guoter  lachen?, 
iü  welcher  er  das  ab  natiirlich  ebenso  wie  bei  VValtber  verstanden 
haben  wird,  allein  beide  mal  ist  es  oicbt  das  adverb,  sondern 
die  conjuncUoD  'aber,  jedoch*,  sehoa  die  stelluDg  der  partikel 
in  der  Senkung  spricht  dafttr,  denn  man  braucht  nur  eine  reihe 
mittelhochdeutscher  dichtnDgeti  ia  dieser  hinsieht  durchiugehen, 
um  sich  davoD  la  ttbeneugen,  dass  das  adverb  ^abermals,  widerum* 
l)Mt  nur  in  der  hebuog  des  ?erses  vorkomint,  wlhreod  die  con- 
junctiou  *aber,  jedoch'  gleich  hftuflg  in  der  heboog  wie  (in  ver- 
kltnter  form)  in  der  Senkung  sich  findet,  offenbar  vermieden 
sorgfältige  dichter  das  erstere  deshalb  in  der  Senkung,  weil  auf 
der  beseichnung  der  widerholung  stets  der  aceent  im  setz  ruht, 
dahingegen  die  conjunction  nur  leicht  oder  gar  nicht  betont  ist. 
Reiumar  gebraucht  das  adverb  niemals,  Walther  nur  einmal  60,  33 
(wenn  namliclj  hier  das  adverl»  ibl'j  an  unbelouler  versslelle.  sie 
würden  also ,  um  die  widerholung  auszudrucken ,  höchst  wahr- 
scheinlich gesagt  haben:  wil  aber  iemen  wesen  frö?  wil  aber 
ieman  yuoter  lacheti?  .  so  sieht  allerdings  in  den  bss.,  es  wider- 
streitet  aber  denn  versmafs. 

Doch  abgesehen  von  diesen  erwägungen,  die  ja  nicht  aus- 

*  Bite  die  alten  ere, 

daz  si  wider  kere 
und  nh  ffni  ^- feinde  lere. 
Ich  niuctite  nicht  mit  sichfrlieit  hier  ah  fär  das  adverb  erklären;  in  der 
Verbindung  und  ab  ist  es  gewöhnlich  conjunction,  die  nicht  immer  einen 
eigentlichen  gegensatx,  sondern  bisweilen  nur  eine  einscbränkong  andeutet* 
darf  HMD  hier  *and  iwar*  nbenelieDt 

Was  die  atelloDg  des  adverba  Im  veiae  betriA,  ao  gebraochco  die 
Nibelungen  dasselbe  nach  BarUwbs  Wörterbuch  niemals  in  der  Senkung; 
Wolfram  von  Eschenbach  in  Tast  40000  versen  ebenfalls  nicht,  aufser  Pars. 
628,  M.  niir  das  o/»"  im  auftacl  nicht  ganz  klar  ist.  Wh  113,25  daz 
swert  muos  et  äb  her  für  161  ohne  not  nach  K  die  gekürzte  lürai  m  ^etzl; 
die  übrigen  ht>ä>.  lesen  aber^  aver.  Harimaun  von  Aue  bat  dreimai  im 
Iwcin  767.  1699.  5037  (docb  8.  las.  —  bei  Becb  nur  767  nod  5037)  das 
adfcrb  in  der  aenkung,  in  den  frflberen  werken,  wenn  Ich  nichta  Abec^ 
sehen  habe,  niemals,  fw  Gottfried  von  Strasburg  fehlt  noch  eine  kritische 
ansgabe;  in  Bechsteins  text  steht  dasselbe  alleiding^i  mehrmals  unbetont 
am  häufigsten  finde  ich  es  bei  Ulrich  von  Lichtenstein  in  der  Senkung: 
Frauend  r>2, 9.  203,  1.  247,  tO.  260, 1.  263,8  usw.,  im  gansen  swölf  mal  im 
FraoendieusW 
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schlag  gebend  sind,  glaube  ich  zeigen  zu  können,  dass  in  den 
beiden  angeführleu  fragen  die  conjunction  aber  iiacli  einem  he- 
slimmten  mhd.  sprachgebrauche  sieht,  der  ^'anz  dmi  lieuitgen 
gleicht,  wonach  wir  fjewisse  fragen  mit  *aber'  eiiileiteo,  ohne 
dass  ein  ausdrücklicher  gegensalz  vorhorpof^an^'cn  wäre.  Jacob 
Grimm  lieschreibl  (DWB  i  31)  in  ihnen  die  conjunction  als  *ein 
verwunderndes,  äutTorderndes  oder  schmälendes  bedenkliches  aber", 
ferwttnderung  zb.  ist  ausgedrtickt:  da  fragt  ich:  aber  sind  He 
(ffifi,  nnd  das  die  knaben  ali«?  —  er  eeibst  ist  tot.  ich  kam  erst 
mit  der  ktMtm  verstdrhmg  wmn  ardens.  aber,  aber,  u>a$  hat 
mit  diesem  aßen  Reehae  bruder  zu  echaffan?  die  gehende  wird 
aufgefordert:  oNr  morgen  tiodkf  toi  (hi  «iVfer  daf  aber  ut  das 
reduf  fragen  wir  misbiliigeod  (schmMlend  bedenklich)  jemanden, 
der  unrecht  tut  die  conjanctioo  erkilirt  aicb  in  diesen  ftllen 
daher,  daas  ein  gegensatz  gedacht  ist  zwischen  dem  Inhalt  der 
frage  und  einer  bestimmten  tatsache,  an  die  sie  angeknöpft  ist*^ 

Dieselben  drei  arten  von  fragen  mit  aber  (der  Verwunderung, 
aufTorderung  und  inishilhguug)  besitzt  auch  das  mittelhochdeulscbe, 
und  der  gegensatz,  auf  den  sich  das  after  bezieht,  inuss  aus  dem 
zupiiniiienhange  utler  der  siiuütion,  iu  welcher  die  fragen  ge- 
stellt wurden,  ergänzt  werden. 

Hallen  wir  uns  zunSclist  an  die  beiden  aullordernden  fragen 
Reinmars  und  Walthers,  so  ist  der  gegensatz,  den  die  conjunction 
andeutet,  aus  den  zeitverhältnissen  zu  entnehmen,  welche  eben 
die  aufTorderungen  veranlassten:  ^aile  weit  ist  traurig,  ich  aber 
wünschte,  dass  jemand  lachte,  jemand  froh  wäre.'  oder  auf- 
fordernd fragend:  *aber  will  niemand  lachen?  niemand  froh  sein?' 

117,30  widerholl  Walther  die  alte  fhige: 

Nü  sing  ich  ah  idt  i  annc 

'wü  ahe  temm  waien  fr 6?* 
Wenn  in  diesen  fragen  die  meines  erachtens  unrichtige 

Übersetzung  der  partikel  durch  *widerum'  dem  sinne  nach  dennoch 
möglich  wäre,  so  ist  das  bei  den  meisten  der  folgenden  beispiele 
nicht  der  fall,  und  man  wird  erkennen,  dass  in  derartigen 
fragen  in  der  tat  die  conjuncliou  und  niclil  das  adverb  voriiegL 

*  dtMeibc  ift  der  fall  bei  'aber*  als  isteijeciion ,  vgl.  S(  hweizerischet 
Idiotikon  I  41.  Benecke  zu  Iw.  gMO;  *diiS  sich  abw  bisweilen  anf  einen 
gegensatz  bezieht,  der  ausgclas<ien  und  am  dam  inaauBieDbaoge  der  rede 

zu  verstehen  ist,  leidet  keinen  zweifei.' 

Z.  F.  l>.  A.  XXXllL      F.  Xll.  28 
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Mit  einer  ferwonderten  frage  beginnt  ebenfiille  ein  lied 

Reiumars  185,  27: 

Sold  ab  }ch  nn't  sorgen  itmer  kben, 
swenn  ander  Imte  wwren  frö? 
hier  ist  die  nhersetzung  durrh  Sviderum'  viHlig  au8<;es(  lilosst  ii. 
der  Irage  geht  in  dem  lipdc  tnclils  vorher,  folglicli  ist  <it'i  gegen- 
satz,  auf  welchen  das  ab  hinweist,  aufserhalb  zu  suciien,  näm- 
lich in  der  latöacbe,  die  deo  zubüreru  bekanol  ist:  'ich  hin 
sorgenvoll,  sollte  ich  aber  immer  iu  sorgen  leben?'  in  der 
finge  ist  die  roeinung  enthalten:  *aber  ich  sollte  nicht  immer 
grund  SU  sorgen  haben.* 

Ein  Spruch  des  Meifsners  (UMS  iii  102**)  ftngt  an: 
Wetii  aier  ein  ma»,  ob  nsh  iwsk  reku  milu  müge  enPMfonP 
vorauasetsung  ist:  ihr  wiest,  dass  niuiu  miUe  ^fet.  —  weUs 
aber  jemand«  ob  ich  sie  noch  einmal  werde  erweelien  liOnnenT' 
der  dichter  meint  wol  'niemand  weifs  es*. 

Ähnlicher  art.  ist  die  frage  Sigunens  Tit.  69,  3: 
«eis  ab$  tmten  was  iltii  minM  ri(Aet 
an  IhUen  die  ir  schaden  nie      gewwrben,  daz  si  den  fröude 

zerbrichet? 

Ulrich  von  Lichtenslnn  klagt  Frauend.  399,  9  1 : 
Owe  daz  ich  6t  den  wol  gemuoten  aUö  lange  mttoz  beliben 

UHgemuot, 

und  ich  duch  der  (jrözm  suuvre  hiti  ze  kranc. 
Sol  a6  ich  ti  minnen  diu  mich  hazzet  ?  toi  mir  lieben  diu  mir 

ak6  Uide  tm? 

j4,  iö  teil  daz  herze  imd  aUer  min  gedane, 
vor  der  frage  ist  der  zwiscbengedanke  ausgelaasen:  'diesen 
k  Ummer  verursacht  mir  der  bass  der  geliebten.  —  soll  ich  aber 
sie  lieben,  die  mich  hasst?'  alsantwort  erwartet  mananch  hier 
eine  Verneinung,  aber  Ulrich  eriittirt:  jd,  eö  M  it^s  Aerse  usw. 

Auch  die  beiden  fragen  in  Morungens  lagelied  (143,  22  ft) 
mochte  ich  iiierber  aiehen: 

•  (hßi,  9ol  aber  mir  iemer  mi 

gdtahien  dwr  die  ndbr 
noth  wizer  danne  ein  eni 

ir  Up  pH  wol  geslaht?  

Owe,  sol  II  her  er  iemer  me 

den  morgen  hie  betagen  ^  ? 
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der  begriff  der  widerliolung  'abermals,  lerner'  ist  ja  »cliou  durch 
iemer  me  ausgedrückt,  aber  wird  also,  ohwol  es  betont  ist,  wie 
in  dem  s[>niche  des  Meifsners,  nicht  das  advtrb,  sondern  die  con- 
juucUou  sein,  wodurch  die  Iraye  in  gegeusatz  gestellt  wird  zu 
der  tatsachc,  dass  jetzt  eben  die  scbeidestuod«  angebrochen  ist. 
^werde  ich  die  gehebte  aber  nie  mehr  wider  sehen?  — wird  er  aber 
Die  mehr  den  morgen  hei  mir  erwarten?'  die  hoffnung,  oder 
wenigstens  der  wünsch  der  hebenden  hegt  darin:  'es  wird  (es 
möge)  noch  geMhehen.'  vielleicht  hätte  ich  diese  fragen  daher 
besser  oben  unter  die  aufTorderndea  fragen  gesetzt.' 

Noch  auf  eine  stelle  im  Gregor  ItSt  (1303)  mochte  ich 
aufinerfcsam  machen ,  die  bereits  Benecke  tu  Iw.  6200  angeftthrt 
hat:  'laar  «mAe  häi  er  dich  gedagen?' 

'wnMir,  ich  km  din  niht  guagm,' 
'iUh  lur,  tmu  mi  AlP' 
ao  lautet  die  frage  in  A,  wahrend  E  liest:  tmi  d»  m  a6er  tUP 
*aber  tatst  du  ihm  nichts?'  die  firage,  welche  eine  bejahende 
antwort  erwartet,  steht  im  gegensatz  au  der  aussage  des  kindes, 
das  von  einer  Veranlassung  zum  streit  nichts  wissen  will,  es 
ist  interessant  zu  »eben,  ^viu  die  hss.  hier  schwanken:  1  hat  als 
dritte  le&art:  du  hattest  un  viüicht  getan,  ebenso  wenig  wie 
die  Schreiber  von  A  und  1  hat  der  herausgeber  Paul  die  stelle 
verstanden,  der  —  mit  Bartsch  —  schreibt:  t(Bte  du  ime  iht? 
also  E  lüigend,  nur  das  unbequeme  aber  einlach  fortlassend. 

Die  drille  arl  von  fragen  mit  aber  sind  solche  der  mis- 
billigung.  ich  möchte  hierher  eine  form  der  revocaiio  rechnen, 
wie  sie  Trist.  1015  f  vorliegt: 

Waz  wlze  ich  aber  dem  guoten  man? 
er  i9t  kü  Uhte  untehuldec  m. 
die  frage  steht  im  gegensatz  dazu,  dass  eben  beschuldigungen 
ausgesprochen  wurden,  wie  die  neuhochdeutsche  frage  *aber  ist 
das  recht?'  vorausseist,  dass  der  gefragte  eben  unrecht  getan 
hat  mir  sind  augenUicUich  nicht  mehr  beispiele  solcher  revo- 
cierenden  fragen  sur  band,  doch  sweifle  ich  nicht,  dass  sich 
noch  weitere  belege  werden  finden  lassen. 

*  lo  fragen,  aof  die  wir  dm  b^iibende  mtwort  erwarten,  bnvehea 
wir  heute  öle  ncgativea  werte  'niehc,  aie  nwlir,  Diemittd',  wihrend  die> 
•elben  im  adid.9esitW  amgedröckt  wurden:  ihi,  imur,  ieman.  mao  ver- 
gkicbe  oben  die  aufTorderoden  fragen  Rdonafs  and  Walthcn,  ebenso  einige 
der  nodi  folgenden  bdapide. 

28* 
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Eine  misbiUigende  frage  anderer  art  aehe  icb  Parz.  651, 7  ff, 
obwol  Lacbmana  uod  Bartseh  die  atelle  Dicht  ala  frage  ge- 
lasat  habeo:  Keie  sprach  in  slme  zom 

'Varl  übe  ie  sö  werder  man  geb^THt 

getorst  ich  des  gelouben  hän, 
10  «ö  von  Norirffffe  Gdwdn, 

zin  dar  näher!  holt  in  dd! 

so  ist  er  Uhte  atiderswd. 

wil  er  wenken  ah  ein  eichom, 

ir  mugi  in  Mftt«ra  hdn  verkru. 
Bartach  bemerkl  hierau  (im  728):  *der  aina  ist:  da  Gawan  der 
werteste  mann  auf  erdeo  isi;  aber  in  Keiea  ironischer  weiae 
ausgedrückt:  wenn  ich  glauben  dürfle,  dass  es  noch  einen  so 
werten  mann  wie  Gawan  gibt,  so  riefe  icb  euch  zu  — '.  dann 
würde  der  folgende  zuruT  und  der  vorwurt  ,  dass  der  gesuchte 
sieb  duch  nichl  tiudeii  hisM  ,  uiclil  HuiGa\vaii,  sondern  aul  deo- 
jenigeu,  deu  sich  Keie  aU  gleich  wacker  vorätellt,  zu  bezieben  sein, 
waa  soll  aber  gegen  diese  nur  gedachte  peradalichkeit  der  angriff? 
teile  11 — 14  geifselt  Keie  die  unstSügkeit  Gawans,  der  unver- 
mutet bald  hier  bald  dort  auftaucht  und  seinen  freunden  wie  ein 
eichhorn  immer  wider  entachlüptl.  die  vorhergehenden  verse 
8 — 10  stehen  mit  dieser  arwchuldigiing  in  keinem  Zusammen- 
hang, sie  sind  vielmehr  eine  Jtri^erliche  frage  Keie«,  den  die 
grofseu  zurUslUDgeu,  die  Gawaus  wegen  ao  Anus  hol  getrulTen 
werden,  verdriefsen.  'gibt  es  denn  keinen  so  werten  manu  mehr 
in  der  weit  wie  Gawan,  dass  ihr  seiuelwegeu  &o  viele  umsiäude 
macht?'  oder  wUrUich  Ohersetzt,  eine  vorwurfsvolle  frage:  'aber 
ward  nie  ein  so  werter  msnn  geboren  (dOrfte  ich  das  Rauben?) 
wie  Gawan  von  Norwegen? '  das  abe  deutet  auch  hier  einen  gegen- 
satz  an ,  der  nach  Keies  meinung  zwischen  dem  wert  des  mannes 
und  den  anstallen,  die  zu  seinem  empfang  getroffen  werden,  be- 
stefat.  V.  10  ist  also  das  liomma  in  ein  fragezeichen  umzuändern.  ^ 

'  Wolüratn  hat  noch  twei  fragen  mit  a6er,  die  jeibch  hier  oicbl  in 
betracht  kommen,  wptl  der  gegensatz.  »tifden  sich  die  coiijnnrtion  hrrirht, 
im  vorbergefaeodeo  be«liuimt  angegebcu  ist.  Part.  500,  IH  fragt  Trevrizent, 
Mchdem  er  cffabfCD  bat,  d»w  «»q  gast  sein  pferd  chicoi  graliitlcr  in 
kämpfe  abgaweencn  hat: 

Ut  ab  der  genesen^ 
du  es  9om  rekh  solde  loMsnf 
der  gegeosati  ist  hier:  der  ritter  ist  vom  pferde  herabgfateehep  (wie  cbea 

erzählt  wurde),  aber  ♦r  ist   mit  dem  leben  davon  gekonmifn      wnA  fi^rner 
Wh.        5  ü:  (jyburg  beubaclitet  isit  ibrem  gatteo  dat>  berauruckeu  der  ver- 
,    achiedeoeo  ihr  sn  hilfe  eileodeo  heerbauren  der  naoaoMO,    ancb  Hdai- 
lich»  WilldMlmt  Tater,  bleibt  nicht  znrru  k 

Gyburt  mA  ir  tweker  kamn. 

$i  $prmek  *kä$tu  war  gmumn, 

wer  ab  jene  kumende  tüi?* 
die  frage  *wer  <;tDd  aber  jene?'  stellt  die  neu  ankommenden  in  gcgenaats 
zu  dirii  vou  ihrem  gatteo  ihr  schon  geoanoteu  fremden. 
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Die  angeführteu  beispu  le  wcrdeo  genügen,  um  den  jk'eltrüuch 
der  conjunction  aber  in  der  liage,  so  wie  er  uns  heute  gelüuüg 
181,  auch  füre  mittelbochdeuucbe  zu  besUltigen.  die  fillle,  in 
dtnea  er  stett  hat,  siml  anf  beiden  epnehBtnTeD  Ferwunderie, 
anfforderDde  oder  misbilligende  fregen.  nbr  dna  mochte 
ich  IWD  schluss  noch  herrorheben:  wir  ferweadeD  fu  i]t(^  die  Par- 
tikel *denn\  um  die  frage  dringlicher  zu  machen  (DWB  ii  951). 
ich  habe  dieses  wOrtchen  ?orhin  in  der  rede  Keies  einf^fscliohcn 
Cgibl  es  dl  na  keinen  so  werten  mann  mehr  .  .  .?'),  und  mau 
kann  es  ohne  fehler  auch  in  den  übrigen  fragen  zwischen- 
fügen (will  denn  niemand  fröhlich  sein?  sollte  ich  denn  immer 
io  sorgen  leben?  usw.),  nur  glaube  man  nicht,  damit  den  sinn 
des  mbd.  ab*r  widergegeben  an  haben,  denn  nicht  die  drioglich- 
keit  bezeichnet  dasselbe  in  der  frige,  sondern  ebenso  wie  im 
neuhochdeutschen  einen  gegensatz,  der  zwischen  dem  inhalt  der 
frage  und  einer  bestimmten  sie  veranlassenden  tatsacbe  ge- 
dacht ist. 

Marburg  t88S.  ^OUAMNES  STOSCU. 


Dl£  VERSE  VOM  EBER  IN  DER  SANGALLER 

RHETORIK. 

In  der  Geschiclite  der  deutschen  litt.  s.  61  f  schreüit  Scberer: 
*aifs  (\vT  schildertmg  einer  jagd  haben  wir  die  hcsrhreibung  eines 
angeschossenen  ebers,  worin  komische  Olx'rireibung  waltet/ 
damit  scheint  mir  die  eigenlümlicbkcit  der  Saugaller  verse  sehr 
richtig  bezeichnet,  zugleich  aber  Scherers  frühere  Vermutung, 
wonadi  sie  einem  liede  von  der  grflndung  der  barg  Ehersbcrg 
in  Oberbaiern  angehörten,  fortiofbUen.  denn  ee  ist  nicht  anau- 
nebmen,  dass  die  sage,  welche  die  wunderbare  vorherverkllndigung 
des  einbruchs  der  Hunnen  durch  einen  in  jener  gegend  itich 
zeigenden  gewaltigen  eher  enthielt,  in  komischem  tone  sollte  er- 
zählt worden  sein,  'das  älteste  deutsche  heispiel  von  jägerlateiu' 
neu  Iii  liaectitold  die  verse  ganz  treileud  in  seiner  Geschichte  der 
deutschen  litt,  in  der  Schweiz  15. 

Schade  dachte  (Qem,  xtv  46)  daran,  daas  die  in  rede 
stehenden  lellen  vielleicht  stellen  aus  einem  iQgenmgrcben  waren, 
es  ist  das  möglich,  aber  es  lüsst  sich  auch  kein  sicherer  anhält 
dafür  gewinnen,  denn  obwol  Übertreibungen  sich  vielfach  in 
lit<^endichtungen  finden,  bilden  sie  doch  nirht  düs  entscheidende 
kennzeichcn  für  diese  dichlungsgattung,  deren  kecke  art  sich 
vielmehr  dantj  geriilll,  die  Ordnung  der  dinge  umzukehren,  die 
weit  aul  den  köpf  zu  stellen,   eher  uiöcble  ich  die  beiden  atrophen 
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der  Rhetorik  für  die  Überreste  eines  spotlgedichles  haken ,  das 
ein  jagdaheuleuer  darstellte,  bei  welchem  es  dem  schilLzeo  uichi 
geluogen  war,  den  an  geschossenen  eher  tu  toten,  der  un^ 
geschickte  oder  feige  jäger  sollte  verspottet  werden,  der  ge- 
brauch des  praesens  in  der  enablong  lässt  sich  mit  MttlleDboff 
so  erklären,  dass  wir  die  erhaltenen  Zeilen  als  teile  dner  bot^ 
Schaft  iielimen ;  vielleicht  sprach  sie  der  schütze  seihst,  der  vor 
dem  iituier  p|>en  geflohen  war  uud  'in  schrecken  und  aufipegung 
über  das,  was  er  gesehen',  die  gewaltige  hyperbel  anwandle, 
also  ein  spottlied  Ober  eine  verunglückte  eberjagd.i 

Dieses  .spoillied  inuss  in  SGalien  wol  bekannt  gewesen  sein, 
da  Notker  steilen  daraus  neben  gelaufigen  classischen  citaieu  an- 
fahrt auch  den  titel  scheint  er  ans  noch  (z.  24  der  Denkmäler) 
aufbewahrt  lu  haben:  si'eitf  et  ttuioniu  d$  apro. 

Ich  mochte  nun  auf  eine  stelle  in  den  Casus  SGalli  auf- 
merksam machen,  worin  von  jagden,  in  Sonderheit  auch  von 

eberjagden ,  erzählt  wird ,  welche  die  mOnche  mit  grobem  ärger 
ansahen. 2   zur  zeit  des  abtes  Hartman n ,  beifst  es  cap.  48,  der 

ein  frommer  und  gelehrter  herr,  aber  kein  guter  Verwalter  der 
klosterlandereien  gewesen,  seien  die  meier  der  ttrtiichkeileu 
('möiores /oc^rumj  so  ausschweifend  geworden,  dass  sie  begonnen 
hätten,  glänzende  Schilde  und  walVen  zu  lühren;  sie  hULlen  ge- 
lernt, mit  anderem  klänge,  als  die  übrigen  leute  der  ansiedelongen, 
in  die  hOrner  in  blasen,  und  Jagdhunde  gehalten,  anfangs  fUr 
haaen,  zuletzt  auch  nicht  für  wOlfe,  sondern  um  baren  und 
tuskische(?)3  eher  zu  bedrohen.  *die  keller',  hatten  sie 
gesagt,  *mOgen  hofe  und  äcker  bebauen;  wir  wollen  unsere 
lehengtiter  besorgen  und  der  jagd,  wie  es  männern  geziemt, 
nachgehen.'  —  maiores  loannm  ....  sruta  et  armn  polita 
gestare  hiccEperant ;  tubas  aito ,  quam  caeteri  villanx ,  rltnirtu  in- 
flare  didicerani;  caim  primo  ad.iepores,  poitremo  wtiam  non  ad 
lupos,  ud  adwnos,  et  ad  Tuseoi,  ut  quidam  ntl,  minmiM  olw- 
sfwrt  npras.  'tdkrwrif,  «Ami,  'cnrres  tt  asm  eaieolmU;  not 
ntfidtt  mura  turemm  et  vetuM,  ut  mrü$  deat,  mMg&mml' 

Abt  Hartmann  starb  im  jähr  925.  er  binterliefs  nach  Ecke- 
barts  teugnis  (cap.  47)  ein  buch  Ober  die  geschiebte  aeiner  zeit, 

*  ich  gehe  auf  die  ibweichcitdcn  aosichtca  anderer  hier  der  küne 
halber  nicht  ein  und  verwdic  nur  wf  den  anfnts  voa  Schidel  (Zs.  f.  d. 

pfiü.  T\     ff) ,  wo  die  lilteratur  über  die  verse  aus  der  Sangaller  Bhelorik 

zusamux-ngcüteilt  ist.  vt;l.  auch  ßaechtold  aao.  antn.  zu  s.  15. 

*  ich  benutze  die  uhcrsetzuog  von  Meyer  von  Kuouau  in  den  Geschiebt- 
•chreibern  der  deotschen  vorzeit.  deo  teit  eitlere  ich  naeh  der  aotftbe 
desselben  gelehrten  in  den  Mitti  ilungen  zur  vaterländ»':rhrn  ^resrhictitc ,  n^ne 
folge  V  and  vi.  auch  sind  die  aumerkuogeo  Meyers  eiuzusebeo ,  der  tufser- 
dem  aaf  Nitttcb  MinisteriaHlit  aad  bdifcrtnn  a.  44  ood  Waita  DYG  v29S 
•.2  Terwcist. 

[•  TUseut  Qptr  Stalius  SUt.  4,0,10.] 
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das  uos  leider  verloren  ist.  möglicher  weise  eolbielt  es  genaueres 
Uber  die  ausschreitungen  der  meier. 

Sollle  das  spoulied  vom  eber,  desseo  reste  wir  io  den  versen 
der  Sangailer  Rhetorik  la  finden  glaubten  ^  mit  diesen  den 
monchen  anoiafslich  aeheiDeDden  bfluerlicbeD  jagdfergnOgungeo 
im  zusammeDhang  stehen?  irgend  ein  nicht  gant  rObniliGher 
Vorfall,  der  sieb  auf  einer  eberjagd  zugetragen,  wäre  von  den 
lirOdern  zum  gegenständ  eines  schmäligediclite«  <?omncht  worden? 
riKin  wctls  ja  aus  Eckehart,  das«?  die  Sangaller  unter  urastSnden 
böse  Zungen  hatten,  besonders  wenn  es  galt,  iiiteressen  ihres 
klosters  zu  verteidigen,  es  scheint  mir  nichts  im  wege,  dass  die 
bruchstücke,  die  wirbesitzen,  noch  im  anfang  des  lOjbs.  entstanden 
aind.  auch  danerle  der  streit  mit  den  meiern ,  wie  cap.  49  be- 
richtet wird ,  unter  Hartmanns  oachfolger  fort,  wenn  ein  aolchea 
Spottgedicht  damals  vorhanden  war,  so  konnte  es  recht  wol  zu 
Notkers  zeit  noch  bekannt  sein:  betraf  es  doch  eine  angelegen- 
heit,  welche  die  mOnche  einige  Jahrzehnte  früher  aehr  lebhaft 
beschäftigt  hatte. 

Falls  meine  deutung  das  richtige  trÜTi,  so  würden  die 
drei  allealeu  spouiieder,  die  wir  besitzen,  uns  sämmllich  aus 
SGallen  Oberliefert  lein ;  denn  ancfa  die  verae  auf  Liobene  und 
der  fon  MOllenboCf  Za.  18, 26t  f  beaprochene  vers,  wahrachein- 
llch  der  anbog  eines  apotiliedcbens,  flnden  sich  in  Sangailer  has. 

Marburg,  november  1888.  JOHANNES  STOSCH. 


ZU  HELBLING. 

in  den  Studien  Wiener  sitzungsber.  cn  56S  und  iu  der  aus- 
gäbe des  Helbling  s.  xz  habe  ich ,  Rarajan  folgend ,  die  abfassung 
des  5  gedicbtes  in  das  jähr  1286  gesetzt,  ab  In  welchem  jener 
tug  herzog  Albrechts  gegen  den  grafen  Iwan  vGOssing  statt- 
gefunden habe,  bei  dem  der  jOngere  Lengenbacher  und  Alher 
vBucbeim  gefangen  wurden ,  Helbl.  v  67  ff.  jene  fehde  fällt  aber 
nicht  ins  jähr  1286  —  wie  die  steirische  Reinichronik  25815 
»=s  cap.  ccLxxvin  angibt  —  sondern  1285:  zu  diesem  jähr  wird 
sie  von  deu  Ann.  SRudperli  ijahsburg.  MG  SS  ix  809  z.  46  ff 
berichtet,  die  Ann.  sind  die  einzige  gleichzeitige  quelle,  welche 
von  dem  ereignis  notiz  nimmt,  auf  sie  geht  in  der  bauptsache 
der  bericht  der  Rehr,  zurack  und  ihrer  datierung  hat  sich  Huber 
Gesch.  Osterr.  n  19f  angeschlossen. 

Übrigens  auch  sonst  lässt  sich  das  datum  1285  wahrschein- 
lich machen,  in  jener  fehde  zog,  heifsl  es  in  der  Rehr.  25137 
cap.  GCLZii,  das  beer  Albrecbts  gegen  die  von  Iwan  besetzte 
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vMie  BerntteiD.  Ottokar  alldn  bat  dieae  oacliriebt  weaa  wir 
ihm  glaubeo  schenkeii,  so  alellt  sich  der  nicbale  ittsanoienlMDg 
mit  der  Cent.  Viodob.  SS  ix  712  her:  denn  hier  wird  lum 
jabr  1284  aogeoaerbt»  daia  der  Ungernkonig  Ladislaus  Bernstein 

bolagerfp ,  von  (Nm)  spinen  jedorh  «rhiecht  unterstützt  ps  nicht 
erobern  koniUt«,  und  Ollnkiir  rrzalilt  2497S  IV,  dass  Ladislaus 
den  lui/.og  um  seine  hiile  bal,  damit  er  bürgen,  die  ibm  Ivvan 
vureuiliülte,  zurückgewinne,  schon  jänner  1204  hatten  die  Ungarn 
die  belagerung  von  Bernstein  begonnen  (siehe  Haber  im  Arehif 
für  Oalerr.  gescb.  lx?  202}  und  die  ampielaog  in  der  nrlioiide 
vom  28.  VII.  1284  (ebenda)  llsst  wol  sehliefsen,  dass  aie  danala 
bereits  aufgehoben  vrar.  es  ist  kein  grund  vorhanden^  an  der 
nacliricht  Otlokars ,  dass  Aibrechte  sog  1285  sieb  gegen  Bern« 
stein  richtete,  /u  zweifeln. 

\]n\  nun  die  obere  gränze  für  die  zeit  der  ablassuug  des 
5  Helbliuggedichtes  zu  gewinnen,  mochte  man  ja  zunächst  die 
erzShlung  vom  friedensschluss  benutzen,  die  Ottokar  2581611 
OB  cap.  ccLXZix  gibt:  sie  setzt  roraus,  dass  der  vertrag  nicht 
alten  lange  nach  der  ntederlage  des  benoglicben  aufgebots  ge- 
scblosaen  wnrde.  seine  bedingungen  selbst  —  wir  sind  bierüber 
ohne  jede  urkundliche  nachricht  —  erwecken  in  so  ferne  mis- 
trauen,  als  sie  das  seit  1278  andauernde  bilndnis  zwischen 
Albrecht  und  Ladislaus  unterbrechen  und  wir  doch  schon  1287 
den  herzog  wider  im  kriege  gegen  Iwan  finden,  andererseits 
sind  sie  in  der  Rehr,  so  deutlich  gehalten,  wie  wir  es  sonst  be- 
obachten, wenn  Ottokar  urkundliche  bestimmungett  nSber  kennen 
so  lernen  gdegenbeit  hatte. 

Wie  dem  aber  auch  sei ,  wir  vermögen  Oltokars  angäbe ,  dass 
der  vertrag  die  freilassung  jener,  die  noch  in  Iwans  bänden  sich 
befanden,  erwürkle,  wenigstens  für  einen  derselben,  AIIht  von 
Itucheim  ,  urkundlich  zu  unterstützen:  am  12.  xii.  1285  ist  Alber 
widtr  in  Wien,  denn  er  bezeugt  und  besiegell  die  Urkunde 
gleiches  datunis  Fooles  rer.  Auslr.  dipi.  x  33.  da  Helbl.  v  den 
Bttchdnier  noch  in  der  gefangenscbaft  Iwans  weifs,  so  moss  das 
gedieht  noch  1285  verfasst  worden  sein. 

Dann  aber  empfiehlt  ea  sich,  in  der  deutung  der  zeilen  7f 
wider  zur  auffassung  Karajans  zurückzukehren,  der  in  ihnen  eine 
nnspielung  auf  die  jähre  ri7r>  —  §1  sah:  4  Jahre  in  runder  znhl, 
geuauer  4  jähre  und  elwa  8  muuate  halte  könig  Rudolf  seinen 
hauptwohnsitz  in  Wien,  oder  sollte  der  dichter  die  längeren 
abwesenbeiten ,  als  der  könig  von  Wien  aus  nach  Böhmen  und 
nach  der  Steiermark  zog,  abgerechnet  haben? 

Wien,  aprit  1889.  Jübt:!'!!  6fc:£M€LL£R. 


Dnii;k  von  J.  B.  Hiraohfeld  in  Laipzif. 
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DEUTSCHES  ALTERTHÜM  UWÜ  DEUTSCHE  LIHERATUR 

XV,  1  JANUAR  1889 

Die  spraditoule  tn  tllg«mefiMii  und  di«  Itttle  des  engliseheB,  fraoiftsiscliui 

und  deutschen  im  besondern.  von  dr  Mobitz  Tn4rTM\!«N.  ord.  professor 
an  der  uaiversilil  Bodo.  Lcipiig,  GFock,  8t>.  viu  uod  ^0  M. 
8«.  —  7  m.  . 

Die  Trautrnannsclie  tlarslelliing  der  spracbphysiologie  strebt 
nach  wis8ensclj.il ilichor  geFlaltun^'  des  massenhaften  slofTes  und 
ist  klar,  be&imiuii,  kurz  uud  übersiciillich  bei  grofser  reichhaltig« 
lieil.  sie  spricht  Doch  von  lirateii,  nicht  voa  spracheleiBeDten, 
gegen  4ie  inr  hoffentlich  schon  durch  die  elleotaDge  des  wertes 
hinreichend  geschützt  sind,  sicherlich  wird  die  physiologie  noch 
ungeahnte  Triumphe  feiern ;  man  wird  dereinst  die  u  iirdij^ung  der 
kun»^t  eines  HafTael  nicht  mehr  anf  die  betraf  Iitiiti};  und  jirdfunfr 
seiner  genicild«,  sojuii  i  n  nnt  eine  peiiialf  tliruiie  der  incchanik 
Miiuer  tinger-  und  arnnuuskeln  gründen,  am  ersten  wird  sie 
anf  dem  gebiet  der  menschlichen  rede  ein  derartiges  herlicbes 
siel  emtcben,  sodass  sich  die  eigentflinliche  gestallung  der  spräche 
eines  vdkes  tu  einer  gegebenen  seit  anf  den  bau  seiner  sprach- 
Werkzeuge  und  insbesondere  auf  die  henrorrsgende  entwickelung 
bestimmter  mnskcin  wird  zurilckfüliren  lassen,  es  ist  schon  jetzt 
ein  Lrtnviiin ,  da&s  mnn  ^rfifirter  /.wisclien  sj)rachph\ siologie  und 
spracbakuslik  scheiden  Uml.  aln  r  letztere,  weiche  Traulniaun 
durch  genauere  bestiminung  der  tonhOhe  der  stintmlosen  laute 
au  fllrdero  sucht,  wird  auf  das  recht  des  daseins  nicht  fenicbCen, 
sondern  sich  aus  den  höchst  bescheidenen  anftttgen,  bei  welchen 
sie  jelit  noch  steht,  tn  hoher  Müte  entwickeln,  die  spräche 
pflanzt  Bich  durch  begucken  nur  in  geringem  mafse  und  durch 
betasten  gar  nicht,  sondern  eben  dnrrlt  abhören  von  geschlecht 
zu  geschlccht  torl;  und  firif  vprst.'indi<,Ming  überfremde,  nie  ge- 
hörte laute  ist,  ebenso  NNie  deren  erlernun^',  mittelbt  der  i»hysio- 
logischen  beschreibung  allein ,  obue  von  bekannten  gegebenen 
lauten  austugehen,  eine  sache  der  reinen  uumOgiichkeit.  die  su- 
Tersichtlicbkeit,  mit  welcher  oft  das  gegenleil  behauptet  wird, 
erinnert  an  diejenige,  mit  welcher  DuBois •  Raymond  der  filtere 
(Kadmus,  Berlin  1S62,  s.  214)  lehrt,  das  lispeln  müsse  sofort 
authOren,  wenn  man  die  untere  zahnreihe  dicht  an  die  obere  an« 
schliefse,  und  d,  p  würden  »Imn  unfehlbar  zu  f,  «. 

Von  anderen  Systemen  unlersebeidet  sich  das  Traiilmannsche, 
welche;»  sonst  im  grofsen  ganzen  der  überlieferten  fichablüne  lolgt, 
durch  die  fremden  nan>en;  zb.  liest  man  von  giel,  beuch,  galm, 
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dies,  trefl  usw.,  wobei  übrigens  lu  beachten,  dasB  eie  ffleiiteDS 

nur  in  Vorschlag  gebracht  werden  und  im  texte  weiter  nicht  er- 
scheinen, der  verf.  nennt  sie  'deutsch',  was  doch  nur  im  histo- 
rischen, gelehrten,  üiihl  aber  im  natürlichen,  voikstümiiclien  sinne 
gemeint  i^^t,  wonacii  liouiüdie,  locomotive,  gensdarui  ua. 
aU  aUgemein  fentSndlich  und  Oblich  jetzt  durchaus  deutsch  siad. 
nnbediiigt  su  billtgeo  sind  die  spncbreiniger,  weDD  «e  die  io 
beiderlei  Binne  fremden  wOrter  bekämpfen,  mit  denea  gering- 
Schätzung  des  einheimischen ,  faulbeil  und  dQakel  die  spräche  der 
gebildeten  und  halbgebildeten  Olierschwemmt  haben,  wer  aber 
wie  T.  weiter  gehen  und  auch  die  blofs  historisch  fremden  Wörter 
verdrangen  will,  vergisst,  dass  unsere  gymnasieu  laiein-  und 
griecbiscbschulcu ,  aber  keine  deulschschulen  sind ,  dass  entgegen 
dem  Torbilde  der  Griecben  tiod  RAmer,  welche  mau  in  der  tbeorie 
OberBcbwenglicb  lobt,  um  in  der  praxis  so  siemlich  das  gegeoleil 
von  ibnen  in  tun,  die  mutteriprache  das  asebenbrOdel  unseres 
höheren  Unterrichtes  ist  und  vorwiegend  von  nicblgermanisten 
gelehrt  wird,  dass  in  folge  dessen  die  gehildeten  bei  uns  nicht 
blofs  sich  viel  mehr  und  weit  häufiger  als  in  andfrrn  culturläudem 
einen  erbürmliclieu  j-lil  zu  schulden  kunniHMi  la-^M  ii ,  sondern  auch 
trotz  ilircr  Vertrautheit  mit  lateinischen  und  griechischen  Itlteleieu 
fast  aller  theoretischen  einsieht  in  die  nhd.  grammatik,  nament* 
lieh  in  besag  auf  schrill-,  laut*  und  formenlehre  entbehren,  so 
lange  untere  Schulbildung  nicht  eine  gans  andere  ist,  wird  die 
menge  die  unbekanntesten,  abgeschmacktesten  und  schwerfällig- 
aten  benennumcn  aus  fremtlen  sprachen  mit  behagen  aufnehmen, 
hingegen  neubikiungen  aus  dem  deutacbeo  vomeboi  belächeln  und 
niit  schalen  witzeu  abtun. 

Fremdartig  und  schwer  lernbar  ist  ferner  T.s  iautbezeich- 
Dung,  obgleich  das  lateinische  aiphabet  deren  grundlage  bildet; 
bedenklicher  noch  ist  deren  kostspieligkeit  fOr  den  druck:  von 
den  64  buchstaben  (s.  ]20f;  bei  dem  obersten  vocalzeicben  auf 
s.  120  hat  sich  der  setzer  versehen),  welche  sich  in  den  zu- 
«ammf'nhangentlon  7iJgen  nicht  etwa  blofs  durch  aufserhalb  der- 
selben betindliciie  puucte  oder  beistriche  von  einander  unter- 
scheiden, müssen  4G  neu  geschnitten  werden,  darunter  auch  die 
zeichen  für  die  laute,  die  man  sonst  mit  w  v  l  m  n  s  r  h  dar* 
sustellen  pflegt;  nicht  als  neu  gerechnet  sind  hier  y  b  d  $  jp 
obgleich  sie  nicht  gans  ohne  TerAnderung  geblieben,  ich  be- 
dauere io  des  verf.s  eigenem  interesse  iebhaft,  daas  er  den  Wider- 
spruch nicht  hat  aufgeben  können,  den  er  schon  vor  11  jahreo 
brieflich  gegen  den  fünften  meiner 'zwölf  sülze'  erhoben  bat,  und 
furchte,  dass  der  hohe  preis  des  IrelTlicben  buclies  durch  die 
misachtung  meines  wolgemeioten  rales  verschuldet  ist  und  im 
verein  mit  den  vielen  ungewohnten  buchstaben  viele  kSufer  ab- 
schreckt. —  dass  T.  sich  nicht  darQber  ausspricht ,  warum  die 
laute  und  ihre  eigenschaften  in  der  weise  heseichnet  werden 
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sollen,  wie  er  es  will,  lialto  ich  zwar  ftlr  unwissenscbafllich ,  so 
allgemein  hrüeht  dieses  veilahren  bei  don  gelehrten  ist,  aber 
immerhin  !ür  vei>lan<!iger  als  gründe  anzu^t  hen,  zu  welchen  die 
gemachteo  vorschlafe  wie  die  faust  auls  äuge  passen,  so  zb. 
Kbricb  mir  ein  bekanoter  butphysiologe  und  professor,  für  rein 
wifseDfichafUiche  zwecke  sei  mein  alphabel  ^uDabeitrelflidi',  aber 
mit  rflckaicbt  auf  das  grOfsere  pnblicam,  an  das  er  sich  wende, 
müsse  er  sich  in  einigen  puncten  enger  an  das  hergebrachte  aii- 
schliefsen.  und  was  verlangt  er  nun,  um  das  ungewöhnte  aiif^e 
des  laion  nicht  durch  iremdarliges  zu  verletzen?  statt  mit  mir  ro/e, 
ko/e  zu  schreiben,  schreibt  er  roaie,  kosel  ahnlich  verhalt  es  sich 
mit  seinen  übrigen  abweichuugen.  da  lobe  ich  mir  doch  die  klarheit 
und  folgend) tigkeit  einea  anderen  bekannten  lautphysiologen  und 
profesaora,  welcher  den  gmndaati  aufgestellt  bat  und  in  seinen  er- 
OrteruDgen  Ober  Orthographie  mit  unerbittlicher  atrenge  befolgt, 
dass  man  in  orthographischen  dingen  überhaupt  nicht  denken 
solle,  da  in  folge  unserer  herschenden  «rymnnsialbüdung  diese  denk- 
scheu  nicht  m  den  prüslen  sellenlieilen  gehürl  und  der  Wirrwarr 
in  der  wissensciialtialien  Schreibung  nicht  blofs  weit  grOfser  ist 
aU  in  der  volkstümlichen,  sondern  täglich  unleidlicher  wird,  so 
wSre  daa  beste,  ein  sweiter  Putlkamer  wOrde  far  alle  werke, 
welche  mit  staatsunterstfitzuog  gedruckt  oder  von  staatsbesoldeten 
geschrieben  werden,  ein  bis  in  alle  einzelbeiten  unbedingt  bin> 
dendes  physiologisches  alpliabt-t  decretieren. 

Der  han[i!^ver(  des  buches  liegt  in  dem  zwniten,  practischen 
teile,  welcber  eine  vorzüglich»»,  auf  eingehender  und  scharler 
beobachluog  beruhende  darsielluug  der  elementarlehre  (phonetik 
und  das  wichtigste  aus  prosodie  und  dyuamik)  des  englischen, 
französischen  und  deutschen  gibt.  verf.  betritt  den  einzig  rich- 
tigen weg  und  geht  nicht  von  den  lauten,  sondern  von  der 
herscheoden  Orthographie  aus;  er  beeinirikhtigt  die  Übersicht- 
lichkeit und  braiichiiaikeit  allerdings  dadurch,  dass  er  seinem 
einfeiluDgsgninfl  niiln  tnu  bleibt,  bcdauerlicii  ist  lerner,  dass 
er  laut  und  bu( hslcihi  ii  niilii  schalt  genug  aus  einander  h^lt.  die 
nächste  aufgäbe  der  sprachpbysiulogischen  lehrbücber  ist  nicht 
etwa,  alle  möglichen  feinbeiien  aufzuzählen,  deren  menge  den 
anflinger  verwirrt  und  eoimutigt,  sondern  nachdrOcklichst  die 
herschende  Verwechselung  von  spräche  und  schrid  zu  bekämpfen, 
mit  welcher  zb.  die  übliche  Orthographie  der  fremdwörter  sowie 
die  nfrz.  Verslehre  mit  all  ihren  aibernheiten  steht  und  Icillt,  und 
welche  sowol  die  besserung  der  hn  LM-hracbfen  Schreibung  als  die 
richtige  auffassuog  der  spriulu^  m  t uijthndlichLT  weise  erschwert; 
diese  pflicht  ist  um  so  dringender,  da  die  Wahrheit  nicht  etwa 
btolk  uoet kennt  bleibt,  sondern  bewust  bestritten  wird,  nachdem 
in  Vietors  Zeitschrift  gezeigt  worden,  wie  ganz  anders  aich  die 
femininbildung  der  frz.  adjeciive  darstellt,  wenn  man  die  spräche 
zu  gründe  legt,  statt  mit  sammilichen  grammatiken  an  den  buch- 
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Stoben  tu  kleben,  nahm  Herrigs  Archiv  deotelben  gegenständ 

wider  auf,  um  die  unmögliclikcit  einer  streng  wieienscbtfUichen 

Schreibung  und  die  nolwendigkcit  dos  festhallcns  an  den  alten 
irrlilmern  für  dn^  nirz.  zu  erweisen!  \vieso?  fjelie  man  vom  wori« 
bild  aus,  so  liabe  man  eine  einfache  rcsc] :  fem.=msc.4-K-^pichen. 
halte  man  sich  an  die  wOrter,  so  versinke  man  ins  chaos:  /j/i :  fyi; 
fyi:hfit;  pfiipHf;  du:düs;  bq':b6n  usw.  aber  von  den  xahl- 
reicben  ansnahmen  abgesehen,  woher  weifli  denn  der  scfaHler,  daas 
er  fui,  cuit,  pris  usw.  schreiben  soll?  gibt  es  dafür  auch 
eine  ^einfädle'  regel?  der  lebrer  moss  ihn  viehnebr  gerade  aaf 
das  femininum  verweisen ,  um  die  Orthographie  des  masculinums 
zu  finden  (zb.  ISoH  et  Clinpsal,  Gramm,  franr.  ISfiß  §  224). 
'ferner:  genau  so  Icirljt .  wie  man  lernt,  dass  man  pris  schreibt 
und  pfi  spricht,  pra^i  man  sich  auch  ein,  dass  das  fem.  zu 
fiN  ist.  das  kOsUicbste  ist  aber,  dass  der  Orthographie  su  lieb 
eine  spracligescbichtlicha  abgeschmacktheit  und  eine  lautliche  nn« 
mOglichkeit  gelehrt  wird:  das  tn.  fem.  ist  gar  nicht  aus  dem  msc. 
entstanden,  zb.  bonne,  fine  nicht  aus  bon,  fin,  und  die 
laiitfolgen  on,  in  kOnnen  sich  nicht  aus  den  einzelnen  vocaliauten 
{>,  ß  entwickeln,  sondern  f'ou .  sind  ans  dem  ial.  l)onarm), 
finita  (m)  hervorgegangen  wie  Jü  aus  b  o  n  n  f  ni),  t  i  n  i  l  ii  (m).  — 
einer  solchen  hartnackigen  Überschätzung  der  Orthographie  gegeu- 
Ober  darf  die  sprachphysiologie  nie  im  aweifel  lassen ,  ob  sie  von 
lauten  oder  von  buchstaben  spricht,  und  keine  ausdrucke  ver* 
wenden ,  welche  die  hergebrachte  vermengung  begllnstigen.  aber 
T.  redet  fort  nnd  fort  von  doppelconsonanten ,  wo  er  verdoppelte 
consonantenzcichen  meint;  er  hebt  di«'«  /wnr  in  einer  an- 
merkung  zu  §  348  ausdrücklich  hervor  und  sagt  last  bei  jedem 
consonantenzeichcn  in  endlosen  widerholungeu ,  dass  dessen  Ver- 
doppelung in  der  deutschen ,  französischen  und  enghschen  ortho- 
graplüe  fttr  den  entsprechenden  consonaotlaut  durchaus  nichto 
anderes  bedeutet  als  die  einfache  schreibnog.  gleichwol  muas 
dieser  ebenfalls  unzählig  oft  widerkebrende  ausdruck  ^doppelcon- 
sonant*  den  nnf.lnger  verwirren ;  der  wahn,  die  einzelnen  S- und 
N-zeiclien  in  lirnis.  hindern)  s,  kaiserin,  wirlin  usw. 
bedeuten  etwas  andere»  als  die  venlonpclnng  in  firnisse, 
kaiseriunen  usw.,  ist  weit  verbreitet  und  hat  noch  die  jüngste 
reglementierung  unserer  oribographie  beeintlosst,  sodass  man  ihm 
durchaus  keinen  Vorschub  leisten  darf,  meint  man  einen  laut, 
so  spreche  man  denselben  unter  beifUgung  von  'laut'  und  schreibe 
ib.  /-laut,  /-laut,  s-laut,  (i-laut  usw.;  meint  man  einen  buch- 
staben, so  nenne  man  ihn  mit  seinem  üblichen  namen  (ftf,  as,  tt/i, 
ff.  h'i  usw.)  nnfer  Im  iltigung  von  'zeichen'  und  schreibe  F-zeichen, 
S-zeicheu,  C-zeiciten,  A-zeichen  usw.  dies  mag  lastig  und  schul- 
meisterlich scheinen ,  ist  aber  das  einzige  mittel ,  dem  greulichen 
durcheinander  ein  ende  tu  machen. 

le  mehr  man  die  wOrklicb  gesprochenen  laute  lebender 
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sprach(>n  zum  gegciisf  lad  selbständiger  uulersuchnng  macht,  stall 
kriliklus  allliergebi achte  iäheln  oacbzuscbreibeo ,  desto  unange- 
nebmer  wird  die  Unzulänglichkeit  unserar  beoliachtuugsmethoden 
foUlMr  in  der  grofsartigen  zenpUlteruog  der  meinungeD;  wer 
Uber  die  sache  kein  eigenes  urteil  hat,  kann  angeeichts  der  messe 
der  widersprecbenden  angaben  leicht  den  mut  verlieren,  sich 
weiter  mit  so  verworrenem  zeug  zu  befassen,  und  ohne  zweifei 
wird,  sowie  die  menschen  einmal  sind,  dif  in  manciien  luoisoti 
beliebte  übcrsch.'ilzuog  der  bisherigen  besciieideneü  leisiungea 
der  äpräch^Ujäiuiogie  uud  sprachakuslik  Irilher  oder  später  einer 
Ulehtigsn  emUcbteruDg  weichen;  von  anderen  Wissenschaften,  in 
denen  auch  keine  ubennflfsige  einheit  herscht,  namenUicb  wenn 
sie  an  fragen  rühren,  welche  unseren  jetzigen  hilfsmitteln  un« 
zugcinglich  sind,  denkt  zwar  kein  verständiger  deslialh  gering; 
aber  es  sind  durch  altes  herkommen  geheiligte  statUiche  bäume, 
während  unser  schOssling  noch  jung  ist  und  mit  dem  unkraut 
des  buchstabencullus  um  lull  und  licht  kämpfen  mns». 

Der  mangel  an  Übereinstimmung  beruht  z.  L  daran t,  dass  deu 
ferschiedeoen  forschem  eben  nicht  ein  und  derselbe  gegenständ 
der  heobachtung  vorlag;  es  herscht  die  gewohoheit,  den  Sprach- 
gebrauch eines  landes  nach  dem  eines  einzelnen  Individuums  oder 
eines  engen  krcises  zu  bestimmen,  auch  in  dieser  hinsieht 
nntrrschcidet  sich  T.  vorteilhatt  von  den  hndhuligeu  firlhofpion, 
oi);.'lf  ah  die  Schwankungen  in  der  gehiUlelen,  'mustergiltigeu' 
ledevveise  noch  weit  starker  sind,  als  er  sie  angibt,  zb.  iu  Deutsch- 
land und  in  Frankreich  zwischen  e-  und  «-laut  wenn  man  eine 
eingehende  und  suverlflssige  sprachstatistik  trotz  den  ungeheueren 
Schwierigkeiten  als  durchaus  nOtig  fordern  muss,  so  soll  damit 
natürlich  nicht  etwa  behauptet  werden,  dass  sie  ausreiche;  wer 
eine  spräche  schulmiirsig  lernt  oder  lehrt,  mnss  sich  dem  schwanken 
gegenüber  bestimmt  entscheiden;  der  Iranzüsischlehrer  k;inn  un- 
möglich einer  classe  deutscher  schiller  freistellen,  ob  j»  ii*  r  nach 
belieben  etait  als  et»,  oder  als  ete ,  oder  als  ete,  ete  als  ete, 

oder  als  iu,  oder  als  ite  sprechen  will,  ebenso  wenig  wie  der 
Sprachforscher,  der  auf  wissenschafUichkeit  ansprach  macht,  sich 

mit  einer  toten  anliAufung  von  talsachen  begnügen  kann,  ohne 

nach  den  treibenden  gründen  zu  suchen;  die  lautregeln^,  welche 
dieser  nns  der  gröfseren  ofh-r  e»^rinf'i'ren  mehrzahl  der  lälle  und 
aus  allgemeinen  betrachlungen  ableitet,  muss  der  lehrende  jedes- 
falls  zur  festen  richtschnur  nehmen;  eine  solche  iässt  T.  bis- 
weilen vermissen,  zb.  bei  den  prosodischeu  und  phonetischen 
Schwankungen  der  vocaliscben  selbstlauter  des  nhd.  und  bei  der 
G- frage,  seine  erOrterang  Qber  letztere  bedarf  keiner  Wider- 
legung, denn  nachdem  er  auf  ^fOlUg  unanfechtbarer  historischer [?] 
gruBdlage'  eine  ^sichere'  lOsung  gefunden  (s.  318),  steigt  ihm 

^  absichtlich  vermeiile  ich  den  aotdrock  'laotgeieta*,  welcher  in  viden 
köpfen  verwirruQg  aogerichlet  hat. 
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(s.  319)  ein  sehr  gevvicliiiger  zweifei  auf,  welcher  unterdessen 
für  die  kgl.  preufsischeD  büimen  zum  gesetz  geworden,  während 
die  gelehrten  rieh  ergebnislos  hsfnmsankteD,  hat  widemm  das 
sehweri  der  gewalt  den  knoten  lerhaoen  nnd  awar  diesmal  in 
befriedigender  weise;  trotidem  graf  Hochbergs  entscheidung  in 
ISissung  und  begrOndung  ebenso  befremdlich  und  mangelhaft  ^  ist 
wie  die  rceeln  der  preufsischen  schulorihoijraphie.  trifft  sie  doch 
lu  der  Sache  wesentlich  das  richtige.  —  leitende  grundsäize  werden 
immer  nötiger,  je  feiner  man  unterscheiden  lernt;  schliefslich  wird 
mau  zu  dem  ergehuis  gelaogeu,  dass  es  kein  eiuziges  woi  l  gibt, 
welches  von  mehreren  menschen  xu  gleidier  leit  oder  von  einem 
nnd  demselben  menschen  sa  verschiedenen  selten  genan  gleich 
gesprochen  würde,  so  wenig  sich  in  einem  walde  zwei  völlig 
gleiche  bUitler  finden;  schon  vor  jähren  habe  ich  mich  durch 
nir'-=stingen  ^■ermi^p!sf  phv>irnli?rlipr  npparatf^  überzeugt,  dn^^?  in 
I  lili'ii.  wu  man  geuau  dti-^M-lt^e  zu  sprecheu  und  zuhören  glaubt, 
iu  wurklichkeit  riesige  äciiwankuogen  slatthabeo. 

Dies  fuhrt  uns  zu  dem  zweiten  gründe,  weshalb  die  meinungen 
so  stark  ton  einander  abweichen:  die  beobachtungsmittel  der 
spracbphysiologie  sind  bis  jetzt  ganz  kindliche,  timtich  wie  wenn 
die  astronomie  etwa  parallaxen  und  bahnen  von  fixstemen  mit 
dem  blofsen  ^ngenmafs  feststellen  wollte,  e?  fehlt  ganz  und  «rar 
an  vorricbluügeu ,  welche,  ohne  dass  der  «prerltende  sich  be- 
obachlet  glaubt,  die  unbefangene  rede  selhsüaug  re^islrit  ren  mit 
alleu  pbonelischeo ,  prosodischen,  dynamischen  und  toui^cbeu  ab- 
stufiingeo,  die  auch  dem  sdiUfsten  gdiOr  entgehen;  wir  rind 
weit  davon  entfernt,  f&r  jedes  kleinste  seitteilchen  eines  saties 
die  genaue  gleichong  der  luftschwingnngen,  sowie  der  geslalt  and 
des  Verhaltens  der  organe  geben  zu  können,  nicht  nur  entbehren 
wir  d»^r  ronirole  fiJr  dincrf",  die  «ich  niif  dem  blofsen  ppliftr  dciillich 
erkennen  lassen,  souderu  vieles  bleibt  uns  völlig  duiike];  beides 
ist  um  so  bedauerlicher,  als  vorgefasste  meinungen  leidet  nirgends 
eine  so  gewaltige  macht  ausüben  wie  in  der  spracbphysiologie; 
in  manchen  Men  ist  eine  und  dieselbe  erscheinang  von  ver- 
schiedenen beobachtem  ganz  verschieden  vrahrgenommen  worden 
und  gerade  da,  wo  die  würkliche  heobachtung  aufhOftf  treibt  die 
ausschweifendste  pliantasterei  die  üppigsten  blttten.  so  hif  fs  es 
einmal,  in  einem  tOuenden  reibelaut  wie  r,  f,  f,  j  könne  das 
liitrjrF!  iiiM  b  einen  mittleren  siarkcgrad  nicht  übersteigen;  aber 
man  iiaüt  uiuhl  liaraa  gedacht,  zum  mauometer  zu     eilen  und 

*  '«ie  fordert  zb.  das  für  einco  deaUcbeo  muad  uaerhörte  Betgt  Bttg9, 
sor^'t.,  ^raf  Höchberg  aod  seine  geprieseoeD  autorttätea  wissen  nicht,  dasf 
die  ebd.  tpnche  vor  paosen  und  stimmlosen  keine  b-,  d-,  g-,  sooAmi  statt 
dfren  nur  /»  -,  - laute  kennt:  wanderlich  ist  es.  dass  der  herr  gen^TBl- 
inlendant  den  uiedcrdtuUchea  J*  uud  den  n^itteldeuUcbeo  eb-laui  ta 
wellige,  Miolli^e,  stämmigen  asw.  verbietet  lud  Ar  dieselbee  Wörter, 
wenn  deren  solbsilauter  i*  Mbwiadct,  die  laatangeQ  weleke,  noUkc, 
stammcheo  vorsciueibi. 
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EU  sehen,  dass  i\i  ilein  alki  si;!!  ksieii  möglichen,  bei  44  mm.  queck- 
silber- Überdruck  cizeu^ieu  /-laui  gleichzeilig  die  stimme  slark 
oder  schwach  binmiQlreleo  termag;  ja  noch  mehr;  eio  baopt- 
f Rechter  jener  ansieht «  der  um  Terhreitnng  lantphysiologischer 
keuDtnisse  hochverdiente  RvRaumer  erwiderte  1870  auf  die  nil- 
teUuDg  eines  ihn  gründheb  widerlegenden  Versuches:  derselbe 
b€wei*=e  blofs,  dass  der  l>eobachtende  eben  nicht  im  stände  war, 
slark  und  schwach  zu  unterscheiden;  'drnn  die  hrrvorbringung 
eines  singtous  bti  wörklich  harlen  iaultn  isLieiü  unmöglich, 
wie  ich  aus  langjährigeu  und  lauseudfach  widerhollen  versuchen 
wdfs.'  -~  jahnebote  lang  warde  von  geflOsterten  medles  ge&belt; 
aber  Icein  anhinger  dieses  glaubenssattes  hatte  das  angeblich  be- 
gleitende flOstergeriasch  würkUch  gebort,  keinem  war  es  bd- 
gekommen,  dasselbe  mit  dem  Stethoskop  zu  untersuchen.  —  seit 
mehr  als  einem  halben  jnlirhunflert  war  es  eine  ausgemachte 
«aclio,  dass  wir  im  deutschen  ktnif  den  indischen  lenuesaspiralen 
«ihuUchen  lautfolgen  besitzen,  und  diesem  wahnc  zu  lieb  Itaben 
gelehrte  die  hergebrachte  deutsche  Orthographie  gemaisregelt; 
aber  keinem  Ton  denen,  welche  ihren  eigenen  sprachgebmuch 
als  nicht  Torfaanden  beseichneten,  war  es  eingeralleo,  die  bantt 
oder  einen  papierstreifen  vor  den  mund  zu  halten  und  sieb  za 
überzeugen,  dass  bei  hd,  xil  ein  lufislofs  fühlbar  wird,  der  sich 
^lirriso  bei  lasse  (—thas^j,  kahlC«frT'fr,  k  a s s e  ,  =  ÄrjcasaJ 
einstellt,  aber  bei  dem  kr;ifiiL'slen  ä,  qd,  tas»,kdl,  kasd  fehlt.  —  heut« 
noch  werden  behaupluugeu  aui^estellt  und  nachgebetet,  ohne  dass 
man  auch  nur  den  fersnch  gemacht  hätte,  einen  schatten  Yon 
beweis  su  erbringen.  bSnflg  liegt  einfach  die  ewige  Verwechselung 
▼on  Sprache  und  Orthographie  su  gründe,  so  sb.  soll  die  silben- 
scbeide  in  ahle,  aale,  alarm  vor,  in  alle,  allein,  allee 
aber  milten  in  den  /-laut  fallen;  natürlich:  beim  abbrechen  der  zeile 
scliit  ihi  man  ja  ah-le,  al-le  usw.  andere  finden  ifir  ideal  in 
willktlilicli  ersonnenen,  läppisch  begründeten  uml  kniiklos  hin- 
genommenen laleiüischeu  schreibregelo  und  euldecken  in  folge 
dessen,  dass  derFrantose  san-ctuaire  spreche,  wider  andere 
gönnen  ihrer  phantasie  freieren  schwang  und  boren  demgemars 
kar-pfen,  klop>fen,  pfos<ten,  o-stern,  gei-ster, 
fen-ster,  weisc-ste.  schon  allein  die  fassung  der  officiellen 
regel  beweist,  welch  jjrofse  Verworrenheit  herscht;  im  'langsamen 
sprechen',  das  zur  fnischeidung  angerufen  wird,  syliabierl  man 
Oberhaupt  nicht,  sondern  dehnt  die  laute,  bei  tenues  die  stets 
begleitenden  pausen:  kammm^Ul,  alllt  —  te,  klUop  —  pffTe, 
kllmmmp  —  pRresa8t-*t,  flTiftht-^t  Ibnnn  (oder  nach  beliebter 
scbnlunart:  ^  t  *ihnnn);  und  beim  syllabieren  trennt  man  eben, 
wenn  man  überhaupt  sur  Sicherheit  darin  gelangt  ist,  genau  so 
wie  man  es  znftllig  in  der  schule  für  die  buchs  laben  gelernt, 
ohne  jede  rdck^icfit  niif  die  spräche,  ohne  eine  spur  von  couse- 
quenz,  weiche  entweder:  ap-pel-lant,  cap-pii-tel,  gratu-mal-lik-ker, 
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iMt-tal-joo,  r«B*iDil-jär»  rüi-sel,  geit-sen,  fltcb>se,  hek-8e,  laj^-i^ft, 
ni^ie^  9aS-£e,  met-taf-fer  usw.,  oder  aber:  a-pe-laot,  ea-pi*tel, 
barta-ii-oD,  ra-tsel,  fu-chse,  la-nge,  ra-sche,  usw.  Terlaogeo  niirde; 
die  regel  dreht  sich  einfach  im  kreise,  selbst  wenn  w  sich  mit 
der  silbentr»  iinnng  sprachlich  würklich  so  verhielte,  wie  gelehrt 
Nvird ,  und  wenn  die  forschung  der  /nkiii»ri  volle  besUitigung 
briiehle,  so  wären  ilie  jelzigeu  bekeiiner  des  do^mas  nicht  im 
mmde&ten  eotschuldi^i;  die  menschliche  wisäeoschaR  hat  es  uun 
einmal  nicht  mit  der  wabrbeit,  soodem  mit  der  wabracbeinlicfa- 
keil  au  tvn,  sie  fragl  nicbt  nach  offeobaniDgen,  aondem  nach 
beweiieBt  sie  kann  die  glSoiendste  erralungsgabe  nur  als  an- 
reguog,  niemals  aber  als  ersaU  für  die  mühsam  nachrechnende 
methodc  ^relh-n  lassen,  sonst  hatten  die  Schwärmer  recht ,  welche 
durch  sp]!  lll^^i?(•he  medien  sicheres  über  die  bewohner  des  sirius 
oder  deu  rüciizug  der  zcliiilausend  leblblelleii  wollen,  es  freut 
mich  sehr«  dass  auch  eiu  so  scharfer  beobachter  und  klarer  deuker 
wie  T.  die  von  mir  geforderten  physiologischen  und  akustischen 
beweise  for  die  stelle  der  silbenscbeide  nicbt  beisubringen  ver- 
mag, dass  er  manches  in  dem  dogma  als  sweifelbaft  anerkennt 
und  dass  er  für  das  tibrige  keinen  anderen  ausweg  findet  ab 
die  nicht  einmal  dem  Sachverhalt  eutsprechfinle  wend(tng:  all- 
gemein zugegeben  scheinen  blofs  folgende  zwei  l;tlle  zu  werden 
(s.  131).  ich  will  nocli  bemerken,  da^s  für  die  lieblingssäUe  der 
bochtheoretischen  alemiiubspeciiiaitou  bi^  jetzt  uiclit  einmal  eine 
bestätigung  in  der  lautgeschichle  gefunden  worden,  man  z1>., 
im  fn,  verstumme  der  mitlauier  am  ende  der  Sprechsilbe  (yl-.^ 
pif  —  grand-^pire,  aber:  gfa  töm  — =  grand  bomme);  wäre  das 
wahr,  so  konnte  man  sich  trotz  allerlei  bedenken  diese  mechanische 
regel  wegen  ihrer  ktlrze  gefallen  lassen,  nur  würde  sich  niemand 
einbilden  dflrfen,  diiinit  eine  erkliining  für  den  lautlichen  vorirniij; 
gelielert  zu  babeu;  aber  die  re^el  ist  falsch:  rf-laut  zu  beginu 
der  Silbe  wird  nicht  zu  f-laut;  feruer  gilt  sonst  im  frz.  wie  z.  t. 
im  lat.  muta-  oder  f-  oder  u?-  mit  folgendem  oder  /-laut  als 
silbenanCan^ ;  nun  heilst  oi  aber  nicht  gfa  tHl,  (grand  rdle), 
sondern  g^a  Hl,  nicbt  ne  «Ai  (neuf  loups)  wie  »#'  wef  (neuf 
henres) ,  sondern  ne  lu  usw.  ein  gedehnter  millauter  gehört  an- 
geblich halb  7.{\m  vorhergehenden,  halb  zum  folgenden  selbsllauter; 
es  ist  aber  nir^jends  nachweisbar,  dnss.  wo  die  an,  am  tu  n  und  die 
al  zu  flu  werden,  die  angeblichen  (ni-mf,  am-ma,  nJ-Jff  '^n  a^nttt 
a^-via,  au-la  übergehen  im  gegensai/.  zu  unveiatnUii  bleibenden 
a-na,  a-ma,  a~la  usw.;  alles  mür-we,  uiil-wu  wird  uhd. 
mllr-be,  mil-be,  aber  aua  ou-we  (=  ow-we)  wird  nicht 
au-be;  Paul,  der  auch  an  aoHsa  glaubt,  bat  das  Mautgeseis*  ent- 
deckt, der  palalale  reibelaut  x  im  silbenanlaut  werde  nhd.  Sil 
Är-laut,  ohne  aber  ein  beispiel  dafür  auUreibeu  zu  kOnnen,  das» 
ein  angebliches  ax-xa  zu  aar-fro  geworden  (wns  er  nher  tidle  wie 
kein,  -keil,  -kofen,  -koo  vorbriogi,  wird  durch  das  scbwei- 
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zerische  wuleilegl).  um  iinitelclieu ,  die  löcher  der  llieorie  zu 
Terkleistero ,  ist  maa  Datttrlich  nie  ▼erlegen;  auch  die  bekenner 
der  PtolemiliecheD  plaDeieolebre  häuften  unbedenklich  epicykel 

auf  epicykel.  —  die  allgemein  berachende  TerwirruDg  zwischen 
Tocal  und  selbstiauter,  zwischen  consonant  und  mitlauter  bewurkt, 
dass  man  in  den  iinsilhigcn  vocalen  mit  :Uler  gewalt  entschiedene 
reibelaute  enuitecktn  will  und  an  der  verkehrten  diphtiiongeu- 
tbeorie  festhält;  auch  T.  spricht  (s.  119)  von  'vocalen',  wo  er 
selbsllauler  meint,  und  lindet  in  den  vocalischen  millauieru  last 
Uberall  tonende  reibelaute,  wahrend  er  nirgeoda  erwähnt,  das» 
letztere  auch  ailbig  vorkomaient  ab.  in  entraatetem       jf'  für 

du,  die;  vgl.  ferner  Sweet,  Phoutlics  8.123;  gibt  es  überhaupt 
voealfaiute  ohne  daa  leiseste  begleitende  Infltgertjuach?  —  Qber- 
mSfsige  theoretische  Torliebe  fUr  sandhieracheinungen  ist  es  jedes- 

ftlls,  wenn  er  'fast  flherair  in  Dentachlaml  k  fe  1 1  e ,  z  f e  i ,  s c h  f u  r 
usw.  für  quelle,  zwei,  schwur  (s.  305),  i;n<I  in  Frankreich 
s/br,       »iei  uaw.  für  aoir,  suif,  ciel  (s.  213,216, 21 1  usw.) 

hOrt.  —  biatoriscbe  Voreingenommenheit,  welche  s.  204  (zeile  17) 
nackt  hervortritt,  ist  es,  weoo  er  trorz  dim  widersprueh  von 
geborenen  Franzosen  und  von  Happ,  LUis,  Sweet,  Tecbmer  ua. 

im  Iranzüsischen  die  letzte  silhe  lilr  stark  hslt. 

Alle  dciarligoij  nn  iiiiingsvt.'iscbiedpnheitfa  werden  unmöglich 
sein,  wenn  wir  eiuaiai  eine  genaue  beobaclitungsmelhode  haben. 
BoUte  T.,  durch  meinen  widersprach  veranlaaal,  eine  solche  suehea 
und  finden ,  so  wOrde  mich  das  ebenso  herzlich  freuen  wie  seine 
freundliche  gesinnung  gegen  micli,  welcher  er  so  oft  ausdruck 
gegeben;  ich  würde  auf  diesen  erfolg  meiner  einspräche  nicht 
wpnijjer  stolz  sein,  selbst  weint  <1i»'  \irrinz(lten  pinw.'inde,  die 
ich  gegen  spine  ansetzt  ichnelen  und  uuilag»t:ndi-M  l)t'oi)atliiiingen 
glaube  erbebcM  zu  müssen,  sich  als  unbereciitigt  erweisen  würcien. 

An  zwei  stellen,  welche  der  obcrflUchlich  herumnaschende 
und  den  gebrauch  des  papiermeaaera  scheuende  leser  ttbersiebt, 
da  sie  sich  auf  der  G^^a  seile  eines  halben ,  bezw.  ganzen  bogena 
(a.  VI  und  134)  verbergen,  stellt  verf.  ein  werk  in  aussieht  über 
*die  Wörter  und  sülze  im  allf^t  nipinon  iiiid  die  engl.,  fr/,  und 
deut>rhen  wOrter  und  c.'Stze  im  hesondcren';  m^gen  sicli  nl-^'» 
dii>(f'nigcu  beruhigen,  welche  in  seiurni  vorliegenden  buclie  uie 
liyuamik ,  prosodie  und  tonik  nicht  ausreichend  behandelt  fandeu. 
und  so  scblieföen  wir  mit  herzlichem  dank  für  seine  trefTlicbe 
leiatung  und  sehen  der  baldigen  einlosung  seines  Versprechens 
mit  Spannung  entgegen. 

Saargemtlnd.  Kracteh* 

1 1«  Bern  am  2feptl988. 
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DEUTSCHES  NVuRTERBüCH.  siebenlen  bandes  elfte  lieferung.  PLATZ- 
BALM —PKESS  VERGEHEN,  bearbeilel  tos  dr  AIatthus  Lsier. 
Leipzig,  SHinel,  1688.  —  2  n. 

Es  sind  jähre  vergaDgen,  seiidem  zum  letzten  malt^  in  diesem 
Anzeiger  des  Grimmschen  vvörterbuclies  ^jedachl  ist;  darum  gdieiat 
eine  neue  erinnernng  an  das  tTofse  werk  berechtigt,  wenn  auch 
schwerlich  jemaod  eine  allgemeine  besprechuog  uud  wurütguag 
der  94steD  lieferuug  des  ganzen,  der  llteo  von  Leiera  arbeit 
hier  erwartet,  weift  man  doch,  daas  dieser  in  rastloser  tatigkeit 
ein  beft  nach  dem  anderen,  während  der  letzten  jähre  in  den 
kurzen  zwischenrciumen  von  etwa  6—7  monaten,  zu  stände  bringti 
und  dass  die  leislung  des  seil  jalirzeiinlen  bewährten  wörler- 
buchmaones  der  !if\rh?!rii  Rnrrkennung  wert  ist.  die  ausfdhr- 
lirhkeit  in  den  lelzieii  lieierungen  i$l  sich  gleicii  giblirbon ,  so- 
dass die  neuesten  drei  clwa  50,  47,  48  seilen  des  wh.s  tod 
Heinsius  entsprechen,  während  das  letzte  heft  aus  Hildebrands 
feder  (GBMtT — gbkvg)  die  auf  etwa  5Vs  Seiten  hei  Heinsius 
verzeichneten  wOrter  umfasst.  freilich  wird  Heinsius  in  der 
zweiten  hälfie  der  buchslabenreihe  viel  reichhaltiger  als  in  der 
ersten,  und  deshalb  stellt  sich  das  Verhältnis  zwischen  Lexers 
und  Hildebranfls  ausführlichkeit  erheblich  anders  als  es  nach  den 
eben  mitgeüiiien  Seitenzahlen  scheint:  immerhin  aber  bleibt  es 
ein  AerliaUnis  von  1  zu  reiclilicli  1.  das  hat  man  einfach,  wie 
auch  schon  in  diesen  blülleru  ausgesprocheu  iäi,  lalsache 
hinzunehmen,  ohne  den  doch  vergebHchen  Tersuch  guter  auf 
Änderung  dieses  Verhältnisses  abzielender  ralschjäge  zu  machen, 
wir  begnügen  uns  vielmehr,  den  bearheitern  des  DWB.S  gute 
gesundheit  und  unverdrossenheit,  dem  Tcrleger  aber  viel  geduld 
und  recht  viele  neue  ahnehmer  des  schonen  Werkes  zu  wfhi-Jchen, 
welches  ja  nun  so  weil  vorgerückt  ist,  dass,  wer  noch  eine 
mandel  jalire  zu  leben  hat,  die  Vollendung  desselben  wol  sehen 
kann,  wcuu  ich  liolzdem  aul  den  tolgeuden  bläUeru  eine  reihe 
von  kleinen  nachträgen  zu  Lexers  juugstem  hefte  bringe,  so  tue 
ich  dies  einmal  dem  hei  bOcheraozeigen  hergebrachten  brauche 
zu  liebe,  dann  aber  auch,  weil  ich  solche  erinnerungen  nicht 
ff}r  völlig  Uberflüssig  halte,  hiermit  trete  ich  in  Widerspruch 
zu  MMpvDt^s  im  Vorwort  zum  6  bände  des  DWB.s  ausgedrückter 
vprwerluug  solcher  nachträge.  der  bearbeiler  des  wb.s  allerdings 
kann  nach  dem  dtutke  eines  heftes  etwa  ausgelassene  und  ihm 
nachträglich  milgeleille  belege  nicht  mehr  einfügen,  aber  dies 
misgeschiek  teilt  er  mit  dem  herausgeber  jedes  anderen  werkes, 
von  dem  in  absehbarer  zeit  keine  zweite  auftage  zu  erwarten  steht. 
,  soll  darum  bei  solchen  werken  keine  Ittcke,  kein  versehen  nam« 
haft  gemacht  werden?  es  wird  doch  genügen,  wenn  die  aus« 
Stellungen  in  sachlicher  weise,  ohne  ttberhebung  und  in  an- 
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släodigem  tone  erfolgen,  ferner  geben  dieselben  mehrfach  einen 
hinweis  auf  diese  oder  jene  bisher  übersehene  oder  nicht  genügend 
ausgenutzte  quelle,  die  dann  wenigstens  in  den  folgenden  heften 
Terwerlel  werden  kann,  es  gibt  eDdlicb  auch  benuUer  des  DWB.S, 
welche  solche  nachtrage  recht  genau  lesen  und,  wie  mich  manche 
Inschrift  lehrt,  selbst  winzige  mitieilungen  mit  teilnehmender  auf- 
merksamkeit  weiter  verfolgen,  wünschenswerter  wäre  es  ja,  wenn 
die  einzelnen  ?ü\\vn  «r^mmler  «irb  ^inniitlelbar  für  das  PWB  nütz- 
lich machen  könnten;  aber  man  weifs  ja  nicht  im  vunuis,  ob 
man  mit  seinen  funden  den  bearbeitern  des  grofsen  werkes  im 
einxelnen  Me  noch  etwas  neues  za  bieten  hat.  sobald  ein  heft 
des  DWB.8  erscheint,  pflege  ich  meine  Sammlungen  vergleichend 
lu  mustern,  und  das  gewohnliche  ergebnis  ist,  dass  der  bei  weitem 
grOste  teil  des  ?on  mir  zusammengelesenen  sich  mit  denselben 
belegen  im  DWB  sauber  und  übersichtlicb  <:pordnot  findet,  dass 
hingegen  (aufserst  selten  allerdings  bei  Hildebrand)  einiges  über- 
gangen oder  übersehen  ist,  dessen  aiidiabnie  ich  niil  sicberbeil 
Torausgeselzt  halte,  unter  solchen  uiusläudeu  wird  die  nun 
Iblgende  Zusammenstellung  kleiner  bemerkungen  nicht  unbe- 
redbtigt  erscheinen,  und  von  Lexer  insbesondere  weifs  ich,  dass 
er  in  denselben  nicht  mOfsige  krittelet,  sondern  aufmerksame 
nacbprüfung  seiner  vortrefflichen  arbeit  sieht,  dass  die  be- 
merkungen fT.Tn7  ii!»erwiegend  auf  Zusammensetzungen  und  ab- 
leitungen  hinweisen,  wird  man  natürlich  finden,  es  ist  Ja  kaum 
denkbar,  dass,  nachdem  seil  tnelir  als  jähren  deutsche  Wörter- 
bücher uud  seil  dem  beginne  der  altbochdeuUchen  spräche  deutsche 
Wortsammlungen  vorliegen,  noch  ein  Stammwort  fehlen  sollte; 
ja  auch  die  Obergehung  einer  besonderen  nicht  eben  häufigen 
und  vielleicht  landschaftlich  beschrankten  bedeutung  eines  auf- 
genommenen Wortes  ist  bei  der  sorgfllltigen  Vorbereitung  des 
grofs  augelegten  werkes  eine  seh<»n!irtt.  versl.'indige  werden  mir 
zutrauen,  dass  ich  in  dieser  beziehung  kenne  und  l)elierzi*,M',  was 
J Frisch  un  vurbericht  zu  seinem  w Orterbuch  bi.  3''  uud  JGrimm 
in  der  vorrede  zum  1  bde  des  DWB.S  sp.  xxiv  bei  der  erwihnung 
Campes  Aber  die  unzeitige  anscbwellung  des  wOrterbuches  durch 
viele  zusammengerafTte  und  nichts  neues  lehrende  Zusammen- 
setzungen und  ableitungen  gesagt  haben,  fallen  denn  nun  meine 
nachtrage  nicht  unter  denselben  tadel?  nicht  ganz,  wie  mir 
scheint,  ich  habe  micli  angesichts  vieler  von  Lexer  tatsächlich 
gegebenen  belege  gefragt,  ob  der  verf.  nicht  dafür  andere  auf- 
genommen haben  würde,  wenn  sie  ihm  zur  band  oder  im  ge- 
dflchtnis  gewesen  waren;  in  dieser  hinsieht  aber  finde  ich,  dass 
Lexer  einiges  flbergangen  hat,  was  man  wol  gern  verzeichnet 
sähe,  uod  dass  mancher  beleg  nicht  wegen  seiner  vortrefflichkeit 
gesetzt  ist,  sondern  weil  eben  kein  besserer  zur  Verfügung  stand, 
diese  let/tcro  f'n! schuldigung  niuss  ich  auch  für  manche  meiner 
belege  gellend  machen,   keiner  besonderen  eutschuldigung  wird 
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es  bedürfen ,  dass  8icli  veihültnismüriiig  viele  bemerkuogen  auf 
frpmdwürler  beziehen,  ich  lolge  darin  nur  den  grunds=;if7fMi  der 
jetzigen  bearbeiler  des  DWB.s,  die  abweichend  von  JGi  ihhü  mehr 
und  melir  auch  solche  fremdwörter  heachlen,  welche  uhoe  be- 
recbtiguug  sich  einzuoisleti  veibuchl  hahtio.  eine  feste  gräuze 
hieriu  zu  ziehen,  wird  nicht  gut  möglich  seiu. 

Zu  platzehen  veimiist  man  neben  farbloseren  beispielen 
die  bekannte  stelle  aus  Gothas  hochzaitlied: 

$a  rmut  mn  nUct  m  voüm  gokpp 
tmd  Mit  iieh  wi  mle  stä»  plätMchen, 

▼oHends  anstatt  des  wenig  bezeichnenden  beispiels  aus  Geibel 
wOrde  aus  demselben  dichter  etwa  folgendes  einzusetzen  sein; 


platzeifernde  kamyfhähne  nennt  Fl. Jahn  2,  535  flig.  von 
KEuler  ==  Merke  zutu  deulsclien  vuik>iinu  78)  die  um  den  Vor- 
rang bei  der  abstiinmuDg  heUig  streik  iideu  abgesaudteu  au i  dem 
Regensbnrger  reicbstsge.  ftür  sie  gab  es  also  nach  heutigem 
deutsch  eine  wichtige  platzfrage;  dies  letztere  wort  hatte  bei 
seiner  beul  zu  tage  Ihiuflgen  Verwendung  wol  aufnähme  verdient, 
womit  übrigens  dem  UberflilssigeD  gebrauch  desselben  und  anderen 
vieUaili  ^roFsspurig  auflrelenden  Zusammensetzungen  mit  -frafrc 
nicht  das  wort  geredet  werden  soll,  platz  wart  lilr  komman- 
dant  gebraucht  Jahn  1,515  (=  Denknisse  208  und  2ü9).  Mulkr 
im  VerieuischungswOiieihuch  der  kriegssprache  (1814)  bat  das 
wort  nicht,  dafOr  aber  platzhauptmann  in  gleichem  sinne 
tmd  platzoberst  far  gouverneur.  —  plauderin.  sollte 
die  verkürzte  wortform  besonders  belegt  werden ,  so  könnte  man 
Uber  Stieier  hinaufgehen  zu  Rebhuns  Susanna  3,3,25:  du  plau- 
derin, was  durfstu  fragn?  p  1  au  dersp räche  gebraucht  Scherer 
Gesch.  d.  d.  litt.  »402  mit  hp/icliuiig  auf  Gellerl:  sein  leichter  ge- 
wandter Vortrag  scheint  nur  / plaudersprache  des  täglichen 
lebens  zu  idealisieren.  plauderslübcheu  und  plauder- 
stundchen  sollten  nicht  fehlen;  weniger  vernisst  man  die 
entsprechenden  ebenfalls  ttbergangeaen  unverkleinerten  formen, 
plaudertasche  kommt,  wie  Lexers  hin  weis  auf  den  sp.  mhd. 
namen  Plodrrtnsch  zeigt,  lange  vor  Stieler  vor;  die  form 
piautertasche  bietet  narsdOrffer  Frauenztmmergespr.  5, 260 
(1615).    plauderweib  hei  GUnflier  40:^ : 

du  sammlest,  hörst  vnd  liebst  die  mahrchen  ans  der  Stadt, 
weil  jedes  plan  derweib  &layl>tm  zutritt  hat. 


tMnns  irgend  auf  dem  erdenrund 

ein  vnendceihtes  pld  ( z  ch  en  gi^t, 

so  isls  ein  junges  meuschetiherz, 

das  fromm  zum  ersten  male  licht.    Gcd.  ^^277. 


Jean  Paul  belegt,  doch  vgl. 
L7^<^),  wo  das  worl  im  sinne 
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hol  aber  jemand  gar  der  plauder^kuntt  geei^wore» 
und  itt  wie  wm  nalur  zum  etreüen  nur  gieren* 
. —  plauel  als  unumgelautete  Debcnt'orm  von  pleuel  seheu  wir 
auch  bei  Scholtelius  137G:  planel,  ein  schhgel,  damit  man  da$ 
esten'ch  ebenet.  —  plan?r)ieü  w'ivd  nur  aus  wbb.  brlept,  wah- 
rend es  doch  neuerdings  auch  aulserhalb  dos  haiiisch-uslreichi- 
i^chen  Sprachgebiets  nicht  gerade  selten  vurkumoit,  besonders 
<iber  in  lebenserionerungen  von  schauspielern  und  slngern,  die 
ja  im  ausdruck  gerne  wienern,  dem  in  den  leisten  beiden 
jabrtehnten  zn  beobechtenden  vordringen  de»  Wortes  entspricht 
es,  dass  Sanders  es  in  seinem  grorseren  wb.  (1S63)  Obergeht, 
aber  im  Verdeulschungswörlerbuch  (1  ^^^^r)  verzeichnet.  Jahn  1 , 444 
(I>fniktiTS?e  32)  glaubt  es  noch  erhiulern  7n  müssen:  der  pnst- 
meister  wniAe  gewis  nvch  eine  weile  so  f  or  l  ytplauscht  h'iht'a, 
wie  die  Osireicher  vertrauliches  plaudern  nennen.  — piau- 
sibel  steht  mc^  als  100  jabre  vor  Aler  inLondorps  Acta  publica 
2»  134*  (vor  1618):  wird  von  tnelm,  sonderH(h  »on  den  frit^ 
hissigen  jetmfen  und  ihren  erealuren,  ab  plausibel  gelehret,  — 
plau Stern.  Lexer  verweist  mit  recht  auf  das  nd.  plustern, 
da«  )H«soii(]ers  der  Zusammensetzung  aufplustern  (^ir!0  vor- 
koniiiit  der  in  hWB  1,700  lür  aufplaustern  gegebene  beleg 
aus  iiecki.  iiüvellcn  zeigt  uol  nur,  dass  der  Herliner  Tieck  das 
ihm  geüuilige  plusleru  glaubte  bocbdeulscher  machen  zumUssen. 
spater,  vvü,  insbesondere  seit  der  anerkennnng  Groths  und  Reuten, 
nd.  formen  weniger  ängstlich  gemieden  werden,  lesen  wir  bei 
Gäbel  SpStberbslbl.  118: 

und  als  sich  der  nun  wie  ein  pnterkahn 
aufplustert.  — 
plebej  kommt,  wenn  auch  vereinzelt,  neben  plebejisch  vor: 
scherzhafte  und  plebeje  formtn  lasse  man  nicht  zur  gewohnheit 
werden.  Niemeyer  Grunds,  d.  erziehung  3*,  121  (1819).  dass  die 
Popularität  de$  chrieteniums  oft  %u  plehejem  geuimadt  ous- 
artete,  Herder  Scbulreden  bd.  10, 169  der  Hempelschen  aus- 
gäbe (1797).  plebs  für  pöbel  gebraucht  nimmt  regelmäfsig 
von  diesem  letzteren  worle  das  geschlecht  an;  vgl.  Schwelschke 
Venn.  ?clir.  2,  Li9:  der  deutsche  gefühh plebs.  —  pl(  ilr  «?elien 
und  auch  das  jüngere  pleite  machen  sollten  vn zeichnet  seiu, 
seitdem  wort  und  sache  so  häuiig  vorkuiuuicu.  VVeigands  er- 
Uflrung  IS 553  ist  gegen  DWB  3, 1824  als  richtig  anzunehmen.  — 
plempe.  man  hat  besonders  die  Verbindung  blanke  pl.  dass 
das  wort  auch  in  spöttischem  sinne  gebraucht  wird,  ist  bekannt; 
aber  Vilmar,  auf  den  sich  Lexer  hier  bezieht,  engt  mit  unrecht 
die  bedeutung  des  worles  phT  diesen  sinn  ein.  es  ist  eben  ein 
kraflwort,  dn^  in  Avendungen  wie  fwiY  der  blanken  pl.  ein" 
hauen,  emem  die  blatike  pl.  zu  kosten  gehen  gar  nicht  spöttisch 
gesetzt  wird,  unter  deu  belegeu  vermisse  ich  die  zeileu  aus 
ThFontanes  frischem  liede  auf  Seidlits: 


Digitized  by  Google 


14  DEUTSCHES  WÜBTERBOCH  ¥11 11 

$chu>ar%  glämen  hut  und  htmpe 

im  »munschein  zumal, 

und  gar  die  hfafike  plempe 

hliizi  selbst  wie  someti^rahl.  — 
Plenarbeschluss,  -Sitzung,  -  versaiuml  ung  scheinen  erst 
im  19  jb.  Üblich  zu  werden,  wenigstens  werJen  sie  bei  Campe (1801) 
Diebterwaliiil.  <»pii  OS  schliff,  Sil  rserlich  feines  und  ge- 
wandtes benehmen,  ist  gewöhnlich  m.,  als  n.  steht  es  bei 
Hermes  Sopbiens  rei^t  K  309  (1718):  untere  gmu»  dorfschaft 
hat  ein  ganz  anderes  pli  gekn'gt.  übrigens  bört  man  in  Nord- 
deutscbland  hfiiifl.:  mit  unrichtiger  ausspräche  dafür  plü.  —  pling 
stellt  al.s  ]<iutriiaIriH!fs  wort  zur  hezeicbnung  des  tones  der  beim 
stimmen  der  geige  gckneipleii  d.irmsaile:  pling  —  twing  —  twang 
• —  pi  ut  —  trtit,  's  ist  ein  altes  brett  von  einer  geige,  wissen 
Sü,  ob  miiM  geige  OimnU  oder  ntcftl?  imt  —  prttf  —  prut, 
Bodes  Obers*  von  Tristr.  Schandy  5, 77.  —  pliele  als  nd.  neben* 
form  zu  plante  wird  vor  Süeler  von  Scbottelius  1377  verzeichnet 
(gladii  genus  apud  Germanos).  —  plinze  (als  gebäck)  aus  Räil- 
lein  belegt  findet  sich  ebenfalls  bei  Scbottelius  1377.  —  ploton, 
zweisilbig  nach  der  ausspräche  des  trz.  pelolon,  sei  hier  nur 
erwähnt,  weil  es  gelegentlich  auch  am  deutscher  mehrheitsendung 
vorkommt: 

und  grmadiere,  starke  leui* 
dio  Aweren  heutel  an  der  eeite, 
sah  man  mit  ziindttrick  und  mit  heilen 
längs  den  plo  tonen  sich  verteilen.  Aunelle  von  Drösle* 
IIülshofT  Ges.  Schriften  2,  172  (schlacht  im  Loeoer  bruch).  — 
plotz  bis  adv.  finden  wir  auch  in  der  wendung  p/als  (=plotz) 
unde  ri&di  bei  Mdrlia  vou  Bolkeubaiu  Scr.  rer.  Sil.  12,  10  zum 
jähre  1430:  rie  bradnn  flatx  unde  rieeh  uff  umde  caiogm  dSs 
von,  das  seit  wort  plo  Isen  wird  auch  vom  stofsen«  schlagen 
und  rtiiteln  der  zu  mischenden  Stoffe  gebraucht  im  Neuen  distil- 
lierbuch  2 1 0**  ( 1 597) :  er  schütte  oder  plolze  es  wol  durch  einander. 
entsprechend  dem  später  behandelten  p  1  u  m  p  (*i)  w  e  i  s  e  gibt  es 
auch  ein  {>  1  o t  z w e i s e :  bifsweilen  hebet  er  plotzweise  oder 
auff  eitim  slutz  an.  Comenius  Gilld.  spr.  ib.  s.  204  nr  752 
(1639).  —  plumpriau  (aus  Siielerj  und  plumpstoiz  (aus 
lüldlein)  finden  sich  beide  schon  bei  Schottel  1377.  —  plumpen, 
die  Wendung  in  (den)  sinn  plumpen  wird  sweimal  aus  Fischsrt 
belebt,  findet  sich  aber  schon  im  Tacitus  des  Micyllus  420**  (1535): 
die  Tentschen  fiefsen  jnen  nichts  sagen,  liefsen  sich  weder  regieren 
vorft  füren,  sondern  lieffcv  hinan  on  icmjinfft  rnd  thalten  alle 
ding  alleyn  wie  es  j'nen  gefiel  oder  iun  sinn  phtmpt  (cuncta  ex 
libidine  agere  Tac.;.  aus  l  ischarl  und  ciueiu  liedcrbuch  des  Ib  jhs. 
werden  die  volksmcirsigen  reime  angeführt: 

et  war  ein  mlfnch  vom  bäum  (bauer  in  brunn)  gefallent 
ich  hob  ihn  hören  plumpen. 
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aus  meiDtr  heimat  und  Jugend  kenne  ich  in  den  versen  weder 
mOnch  noch  baner,  sondern  habe  immer  gehört: 

't  was  en  jud  in't  wäter  faUn 

hebb  en  höan  plumpen: 

wer  ik  nich  da  (o  (jekam, 

wer  he  mi  verdrunken. 
die  erste  ztile  war  und  ist  noch  heute  ukcrm.  die  allgemein  ver- 
standene  beteichnung  einer  beatimniien  (sog.  scboltiKhen)  tanz- 
weiae.  —  neben  fklnnpisch  gibt  es  auch  ein  mehr  verhoch«> 
deutachtea  p  1  u  m  p  fi  s  c  h :  so  treibet  dich  je  der  aüerunbescheidemte 
und  plump  fischte  geist,  so  in  der  hölle  mag  sein  Dungerfslieim 
gogen  Luther  in  il»  r  in'iien  Franklurter  Sammlung  von  Luthers 
^e^o^mation^hislor.  schrillen    347  (aus  dem  jähre  152S).  plump- 
sen wird  richtig  als  verstärkende  form  zu  plumpen  gefasst; 
es  geliüri  dem  entsprechend  mehr  dem  bausdeutsch  an,  vgl.  Raabes 
Horacker  90 :  muai  es  denn  stets  gerade  uneereimr  sein,  der  üUe 
ludbe  ttunde  einmal  in  derlei  verdriefsUchkeiten  hineinplumpst?  — 
plunder.    den  umlaut  in  dci  mchrzahl  hat  auch  Micyllus  aao. 
421**  (1535):  die  gezaJl  uud  die  pUnider  u)id  die  rustwägen.  zu 
plundrig  sei  hier  beiläuüg  der  plup  hf'rjp  fnind  eruiihrit  :ils  ge- 
wöhnliche bezcichnung  eines  kurzni  jw euisisclieu  Uommelwirbels, 
in  dessen  klang  und  tuuiall  der  dichtende  unterofQziersgeist  jene 
schmeichelbaae  anrede  Tand,  ea  fehlt  der  plundermatz,  obwol 
aehon  von  Friacb2, 64*  ala  Terflcbtlicher  ausdruck  für  plunder* 
mann  verseicbnet.  das  wort  ist  in  der  atffdtischen  brandenburgi- 
schen  sprailio  (au<  ti  Berlins,  so  >veit  eadort  noch  Berliner  gibt)  üb- 
licher als  (las  ^leii hbedeutende  lumpenmat?.  vgl.  FlJahn 2,602 
(Merke  Iso):  dm  ch  das  erpiditsein  auf  frenidf  sprarhrn  beftelligen 
wir  die  ki tider  mit  so  vieler  lapperei,  dass  tiu   U(>.u'/t  tcie  ein 
plunder  mai  z  amhet fährt,     auf  dem  lande  nenut  mau  die 
leute  lumpen fabrer,  was  erwähnt  sei,  da  dies  wort  im  6bde 
deaDWB.s  fehlt.  —  plonscbig.   den  ans  Sebaldua  Nothanker 
belegten  ausdruck  d i c  k  p hi  n  s  r  h  i  g  halte  Niculal  vielleicht  aus 
Zimmermanns  Nationalstolz  ^56  (1768):  alle  nationen  von  Europa 
werden  von  einem  mit  dickplünt  sch  igten  pudding  und  starkem 
biere  wolgefüllten  Enghlnder  verachtet,   vorher  schon  bietet  Ludwig 
im  Engl. -teulsch- franz.  lexiccii  517*  (1700)  unter  plump  und 
plumpness:  dickblünschig  und  dickblüuschigkeit. 
pluralitat,  ein  jetzt  kaum  gebrauchtes  wort,  scheint  am  ende 
des  18  jbs.  häufiger  gewesen  au  sein;  vgL  aufser  dem  in  Kebrelna 
Fremdwörterbuch  angeführten  belege  aus  Schillers  briefwechsel 
auch  JGMüller  Emmerich  7,  ir>2  (1780):  sollte  eine  plur al i( dt 
von  19*>0  (^'j^'n  1  durrh  ganz  Deutschland  nicht  bei  sinnen  sein? 
ferner  Hippel  Cher  die  ehe  111  (Üruckh.  1872):   wäre  es  mög- 
lich, dass  die  slimmeti  des  gesitteten  menschenalls  gesammelt  würden, 
die  pluralitdt  würde  sichtbarlich  für  die  ehe  sein,  pluralistisch 
bei  Kant  Antin  upülngie  39:  wie  ist  es  zugegangen,  dass  die  v>ethsel- 
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seifige  anrede,  tcelche  in  dm  alten  dastisekm  sprachen  durch  Du, 
mithin  unitarisdi  amgedrädst  wurde,  wn  vtrti^itdtnen  t  vom^vt' 
Udi  gemumisehan  vifÜtemt  pluraliiti»ch  durdi  Ihr  bezeiAnei 
wordm?  —  plOsch  hat  ein*>  oebeoform  plufs  bei  Erasmus 
Frauciscus  Ost-  und  westimi.  lust-  und  Staats  -  garten  3,  1450'* 

(1668):  die  allesamt  mit  plufs  oder  gtdden  stuck  bekleidet  waren.  — 
plusni acher  und  phismacherei  werden  zwar  verzeichnet, 
doch  fehlt  die  angäbe  der  hedeutung  dieser  IVüher  hiWiüii  se- 
braiichton  würler.  dass  sie  in  bcslimmtmi  >inne  die  rUcksiclilä- 
loseu  vermebrer  und  die  gleiche  vcrmehiuti^  der  cinkünfle  des 
landesberren  durch  drttckenda  abgaben  bezeichnen,  lehren  die 
bei  Sanders  beigebrachten  beispiele.  plusmafsig  Itomnit  wol 
nur  vereinzelt  vor,  so  in  dem  8c!ilechten  roman  Veit  Rosenstock 
1,  162  (1776):  sobald  sie  nun  des  herrn  kommercienrathes  plus- 
mäf$iges  ansehen  und  seine  vollge^toj'ficn  iru'Ifn  bemerkte,  hatte 
sie  ihn  in  affecttnn  (j>'fHnnmen,  —  pualf  als  lautuachahmendefl 
wort  Öfters  bei  Kupi^cii: 

der  burgemeister  rill  gar  stolz, 

pnaff!  platzte  da  der  tatttl, 

puff!  lag  er  unten  wie  ein  höht 

paffl  half  er  eine  daliel   Ges.  werke  2, 264. 
fährt  der  knecht  hinaus  mit  schall, 
ruft  er  [der  bausgeist]  pnaff!  zum  peitschenknalL 

ebd.  267. 

—  p  neu  malisch  feldt,  ist  nuch  wo!  im  DWW  PulbpIiiHch. 
Kant  gebraucht  es  im  j«bre  1700  mit  einer  gewissen  Zurück- 
haltung: ich  bin  mit  meiner  art  wesen  durch  vermittelung  körper- 
lither  getetze  in  Verknüpfung;  ob  ich  aber  audk  sonst  nach  anderen 
gesetzen,  wiche  ich  pneumatisch  nennen  wiU,  ohne  die  Ver- 
mittlung der  materie  in  Verbindung  stehe  oder  jemals  stehen  werde, 
kann  irh  auf  keinerlei  weise  schliefsen.  Träume  eines  geislers.  05 
(Kehrbach);  ebd.  17:  man  wird  sich  von  dpm  dai^pm  immaterieller 
xoesen  ilberredel  finden,  tkren  besondre  wü knn<is(i''s*'tzi'  p  n  >  u  ma- 
tisch  ,  .  .  gmuHHl  U'  fd^'n.  auch  Campe  ( Ibol)  verdeutscht  das 
wort  nur  durch  ge isli g,  zur  geisterlehre  gehörig,  pneu- 
matik  als  ge  ister  lehre  oder  band-  und  lebrbuch  der  geister- 
letirc  steht  1703  in  den  anmerkungin  zu  der  GewissensrQge  an 
CbrThomasius  s.  6:  hr  Thonutsius  redt't  hier  offenbarlich  nur  von 
der  unzulänglidikeit  der  p  neu  mal  ick en;  obd.  7:  wer  regulas 
bonae  interprefationi^  ren^tek ,  wird  leicht  begreifen  können,  dass 
der  hr  Thotnnsius  die  fnJschen  r^lnuhensdi  (icnl  anf  den  p  n  e  nma  - 
ticken  meine,  dass  der  tenfel  ]:t'>nnc  letbliih  e).^r}it'iiiiii.  uellt^r  und 
acta  machen,  pneuuiatik  uud  pneumalolugie  sind  aucli 
ei  Hoerbeek  (1787)  335**  nur  geestkunde,  desgl.  pneu* 
matologiscb  tot  de  geestkunde  behoerend.  vgl  Kant 
aao.  43:  auf  diesen  fufs  kann  die  pneumatologie  der  menschen 
ein  lehrbegriff  ihrer  notwendigen  unwisseiüieit  in  absieht  auf  eine 
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vennuleie  art  wtam  ymunnt  wei  dm.  teruer  Jüritik  d.  urleil&kr.  44^ 
(bb  Kebrb*  360):  wk  ik  ümkgie  für  «Mt  mkmab  Atotofde,  m 
kmm  die  rathfuk  pt^ekologU  nümaU  pneumatoUgie  wrim; 
vgl.  ebd. 460  (=  Kehrb.  383).    pneuinatisroas  steht  Kr.  d. 

reiDeD  vero.  379  («  Kehrb.  320)  als  gegeosatz  zu  materialis- 
inus.  pneumaiist  gebraucht  Schmid  Worterb.  zum  leichlerea 
gebraucli  der  Kaniischen  schrillen  152  (1798).  in  unserer  zeit 
sind  diese  au»<diacke  kdutu  uuch  üliliclt,  und  pueuniutiscti 
dient  uns  alt»  bezeicbnuug  von  geräleu,  deren  hersiellung  uud 
Terwendang  auf  d«r  bcautsttiig  der  aostntiiMiigedrttckten  luft  be- 
ruht —  paOeel  und  pnOflelicht  aeiea  hier  «ts  md.  und  nd. 
nebeoformen  zu  pfnUeel  erwähnt,  da  sie  sp.  1786  unter  pf  nQsel 
fehlen;  vgl.  Veneroni-Caslelli  3,  127''  (1714):  pnüsel  le  rhu- 
uialisme,  il  catarro,  pnüselichl  qui  a  uue  pfsanleur 
de  i^le,  catarrofio;  puiläel  calarrus  bat  auch  bchuUelius 
1377.  —  pöbel.  auch  die  form  püfel  war  zu  erwähnen  aus 
Niclas  vWyle  320,  321  uü.  unter  den  belegen  wird  die  zum  ge- 
flügelten Worte  gewordene  wendung  $&fser  pdM  vermittt: 

ftaSMl  puAer  FdM  kommt,  pbis/  sü  fser  pöbel,  platz! 

Goethe  12,  129  (Hempei). 
auch  der  vornehme  pöbel  sollte  nicht  fehlen;  belege  botpu  Liscow 
484  (1736),  ElH-rh.ird  Ilanflbuch  der  üslhelik  3,  169  (IhUO)  uud 
Schiller  in  der  bekaunU  n  vmrede  zu  den  Räubern:  der  pöbel, 
womnler  ich  keineswegs  die  gassenkehrer  allein  will  verstanden 
wiuen,  der  pöbel  wurzelt  (unter  uns  gesagt)  weit  um  uud  gitbt  sunt 
Unglück  de»  tm  an.  vgl.  auch  Bohlau  Poet,  jugendfrttcbte  410 
(aua  einem  gedieht  vom  jähre  1732): 

der  pöbel  fähret  oft  mit  sechsen  in  carossen* 
diese  gedanken  finden  sich  von  den  verschiedenslen  schrirtstellern 
aufs  Dianiti falligste  und  oll  in  überras«  licndpii  wendiiuireii  aiis- 
gedrücki;  iloch  da  l.exer  in  der  niilteilung  bolchei'  >lrllrii  uMfiibar 
t;ulsaguu^  ^eUbl  hat,  bo  will  ich  :aeiaeui  beispiele  iul^eu  uud  ia 
dieser  betidmog  nur  die  von  HLeo  im  monaiaberichi  au  bd.  IS 
dea  Volkablalles  fttr  atadt  und  bnd  (ap.  1656  vom  27  dec  1B56) 
gegebene  begrüTsbestimmung  von  pflbel  anfflhreu:  pöbel  nennen 
wir  aUes,  wa$  kein  itmeres  mafs  hält,  mag  es  in  Scharlach  ein- 
hrrgehen  oder  in  lumpen,  unter  den  zusamraensetzungen ,  dereu 
zweiier  teil  pObel  ist  und  die  an  anderen  stellen  des  DVYB.S 
zu  suchen  wäreü ,  inügen  einige,  eben  weil  sie  an  jenen  stellen 
fehlen,  hier  angeiahrl  werden,  bildu  ugsp Obel  Lassalle  Uerr 
Julian  79  (au^^.  Lpz.  1872):  an  ihren  werken  wahnehemiieh  hat 
sich  Heimieh  Le»  den  auidhidr  bildungspöhel  erfunden,  den 
Urheber  des  ausdrucks  gibt  Lassalle  wol  richtig  an,  die  weitere 
UDUM>^!(>lluQg  ist  boshafter  scherz;  denn  Leo  redet  aao.  sp. 978 
(2  aug.  1850(  vom  hildungspObvl  mit  bezieliung  auf  solche 
i^panier,  du-  m  der  u.ipuli'unischeii  zeil  euhv^'der  englisches  oder 
iiali^ü^iaclit:^  ^^t  ^cu  au  die  stcUc  spauischer  Verhaknisse  zu  bhuijeu. 

A.  F.  D.      XV.  2 
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baBObt  waren:  wder  mk$  Spmitr  Mwft  «ekle  Engläniw  itocb. 

lite  flM<fem«ti  bUdungs)'uden.  \  . .  «et/(iem  Ao/  std^  dieser  bil^ 
dungtpöbel  in  Spanien  gemehrt,  und  ebd.  sp.  9S0  mit  be- 
ziehuDg  auf  deiitsclie  verhlikiiissp :  tu  den  nnteren  schicliten  habet^ 
sich  ktUholüche  und  lutherische  besltmmllmt  noch  so  lange  erhaUen,. 
dass  der  bildungspöbelbrei  nur  langsam  hat  zur  geisiigen 
herr schüft  gelangen  IrAtnen.  auf  deraelbeu  seile  kirchenpObel: 
grofse  geMwdmfUm  .  • .  «wdkoi  et  iilol  mm  gudiäpM,  Hofs  auf 
negativer  grutuUage  dte  gegenutm  ffegen  die  römische  kinki  attem 
ma^Mm  kirckenpöbel  in  chritUidier  MdcrMM  m»  einem 
grofsen  reh'gf'önfn  büdungadrecke  xusammemnriihrejt.  kunst- 
pöbcl  Riehl  KuUursl.  376  (1S62):  eine  gefeierte  echt  moderne 
Sängerin  .  .  .  sang  die  scene  mit  einer  solchen  gewallthat  des  ent- 
fesselten pathos,  dass  der  ganze  kunstpubel  thren  gefühUsiutü^ 
durch  seinen  beifaUttiurm  WMsk  ikberttOrmte  (künstierpObal 
briogt  Sandert  aoa  Forsten  Briefen  Ober  Icaben).  ieaepObel 
bei  Jabu  2,731  (Briefe  ao  auswunderer  1833):  der  srofee  kolx- 
cftcA^cr  [FWGubilz ,  früher  holzschneiderj  in  ier  hauptstadt  seines 
Staates  vom  lesepöbel  angeataunt  i\ c  er  i^öhel  bei  Sandersaus 
VYielauds  Ubers,  des  Luciau).  nachb eterpöbel  der  kunstrichter 
Jahn  2,  628  (Flerke  219).  pöbelei,  aus  IlPSlurz  b»'legt,  üadet 
sich  äciiuii  bei  Üüblau  aao.  410  (aub  deiu  juiire  17^2): 

dit,  da  der  himmei  eie  «tir  grofsauU  m^ewölmi, 
dergkieken  pübeiei  mit  MHi^  verhOkiU. 
obergangen  sind  pObelgesicht  (Seume  4«  198  ausg.  185& 
bei  Harlknocb)f  pObeUlallen  (Schoitelius  987 : 

was  nimt  mir  fins  pf'ibelslallen 

und  des  nnäers  misge fallen?); 
pöbelt  um  scheiuL  vuo  dem  erfioder  des  Volkstums  gebildet^ 
vgl.  Jahu  2,  513  (Leu wagen  49):  ohnehin  enedckü  jttzt  in  den 
kmtpi'  und  grofseUUUm  eine  nebmke»OUtenmg  mukthien  geetMe, 
wae  mH  einer  noA  furdtAareren  nodkmidbl  droki,  seitdme  MUer* 
Uldenrnsd  kernen  sich  wetteifernd  abmiUien,  einen  pöbelgemein-' 
sinn,  einen  pöbelgeist,  ja  ein  absonderliches  pCbeltum  sts 
erschaffen .  p  iv }» e !  h  t«  r  s  c  h  a  f  l  wird  aus  Iloffmeisters  Wellan- 
scbauuug  des  TciLitus  (1831)  und  aus  Plalen  bei<;^pbracht;  Campe 
(1807)  iührt  das  \^urt  als  ein  neues  ein  und  belegt  es  aus  £waid 
(JOrdeus  1,  489  IT)  und  seinen  eigenen  Schriften,  da  er  es  1794 
und  1801  aia  ftbenetaang  von  ocblokratie  gegeben  bau  daa^ 
wort  wird  wol  nicht  ao  ganz  neu  aein*  da  Lexer  für  das  nahe« 
liegende  pofelaherschung  schon  auf  Stieler  verweisen  kann.  — 
podagraisch  (HSachs)  Giidet  sich  auch  bei  Alberliuus,  Guevar» 
Güld.  sendschr.  1,  OS'' (1598).  neben  podagrauisch  auch  po^ 
dagranig  bei  Dasyp.  187'  u»d  395'';  ebd.  395'  das  poda* 
gran.  —  podex  schon  vor  Güuüier  in  Neukirchs  Sammlung 
2,264  (1697):  wann  der  podex  wird  erkalten,  eine  bei  Grioi- 
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melshausen  mehrfach  mit  dem  noch  unfeiDerea  gleichbcd.  vvorte 
auftretende  wendung  bietet  im  jähre  1700  Zeidler  Sieben  böse 
geisler ,  so  die  kUster  regieren  s.  44  (ausg.  v.  Israel) :  das  morgen- 
Iduim  kömmt  dm  9ehukiiulei%  am  aUerverdriefslichsten  an,  ionder- 
UA  du  montaget,  wenn  if«  am  atnmtag  otoitf  kabm  «inm  düktm 
rmuA  gMkt  und  dm  fmUmpodex  nitki  wM  am  dm  hetu  hAm 
können,  eine  andere  volkstamliche  wendung  bietet  Edelmann 
Lebensbescbr.  264  bei  der  schilderiing  des  in  audacht  und  an- 
spräche hin-  und  herrückenden  wellcrauischen  Schwärmers  Rock: 
der  heilige  podex  hatte  von  glück  zu  snrjni,  dass  er  nicht  von 
glase  war;  sonst  würde  es  gewis  schertet  gtujeben  haben.  —  poesie- 
bedürfnis.  WvJJumboldt,  der  in  naiv  egoistischem  poesie- 
hedürfnis  Rom  am  Uebttm  gan%  und  gar  mütdaUmick  «»- 
haikrt  g^m  halte,  Grentboteii  1888  2  quart  343  (f  om  10  mai). 
poesieberauscht  steht  widerholt  bei  Heltner  Gesch. d. litt  d. 
18  jhs.  3,  3,  2,  417:  echte  jünger  der  stürm-  und  drangperiode, 
poesieberauscht  in  krankhafter  phatitaslik  schwelgend;  ebd.  436 : 
dieu  poesieb  er  auschten  Jünglinge,  zu  poesielos  gehört 
auch  Poesielosigkeit;  siehe  VVienbarg  Zur  neuesten  litt.  4 
(Maoobeim  1835):  man  kann  die  Poesielosigkeit  eitus  Wil- 
Aebi  MiiUtr,  der  WahUmwandttihapm  usw.  ehrnm  duMehUdi 
nmnm  ah  dit  po €»i€lo9igkeil  Jener  easialm  snutände,  denm  diete 
didaungen  entkeimten,  poesiereich  fehlt;  siehe  Riehl  KultursU 
41  (1S62):  der  uralte  poesiereiche  volksaberglaube.  poesie- 
voll wird  ohne  beleg  verzeichnet;  ein  solcher  steht  bei  Herder 
16,249  Suph.:  die  poesievollsten  nationen.  poete  wird 
im  wesenll.  richtig,'  als  {»llerneuhochd.  bezeichnet;  doch  hat  die 
form  mehrfach  bei  Goethe  neben  dem  altertümlichen  etwas  ge- 
mQüieh  Yolksinftfoiges  (vgl.  bei  demselben  propbete,  fsn- 
taste  nl*),  wie  im  Ditan: 

tag  poete,  tag  prophete, 

tros  hedmtet  dieser  träum? 
vgl.  auch  üngl.  hausgenossen  1,1  (9,  245  Hempel):  der  haronesse 
günstling  ist  ein  poete;  an  dieser  stelle  freilich  haben  (siehe  die 
anm.  seite  320)  die  andertn  ausgaben  poet.  wenn  poetchen 
und  poetlein  aufnähme  fanden,  so  konnte  auch  des  poe- 
tasterebens  gedacht  werden,  das  ich  in  meinen  Bern*  und  erg. 
au  Mieigand  5, 16  (1882)  aus  GNeumark  nachgewiesen  habe.  Ton 
übergangenen  Zusammensetzungen  seien  genannt  poetengtng 
bei  Menantes  Allern.  art  '(1707):  andere  hinnm  nicht  eine  »eile 
ausbrüten,  weint  sie  nicht  in  einsamer  gdantnheit  sind  oder  sich 
an  einem  lusligen  orte  eines  garlens  oder  aue  befinden,  daher 
man  auch  einen  anmuhtigen  spatzierweg  einen  po eten-gang  zu 
nmnm  pfleget,  in  derselben  bedeutuog  steht  noch  häufiger 
poetensteig;  vgl.  Rehrberg  Chronol.  abriss  der  Stadt  Königs- 
berg i.  d.  Neumarfc  (1724) :  bey  der  ttadt  nehm  dem  än/Urttm 
waUe  und  poeten-eteige,  wieher  a,  1719  aic/5etideii«eft€ii  mit 
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wiiden  beuttei  tßord,  im  tur  frühlings  -  und  tmnurziit, 
wiahim  wegen  der  naehtifaUm  und  anderer  gteangvOgel . . .  em  an- 
genehmer ^xiergang,   dieser  Kttoigsberger  po  eleu  sie  ig  bat 

Obrigens  noch  heute  seioeo  aUen  namen.  etwas  zu  eog  wird 
der  hegrill'  «les  worfes  von  Fontane  Wanderungen  4,9  be;,'rü"nzl: 
Jeder  kennl  die  lanijijfs! recklen  laubgänfjp,  dif.  sich  unter  dfm 
immun  der  yoetensienje  ?*?'  (jUeyt  uli /ranzu^i^chen  parkaulaijen 
vorfinden,  poeleugaui  äithL  Güultier  11 10  iu  demselben  siuae 
wie  das  ebefifalls  aus  Gaother  belegte  p  o  e  t  e  a  p  f  e  r  d.  ebd.  1 1 23 
l  i  c  h  te  r ga  u  i :  dis  mm  mein  iit^tergaui  bitweilen  kraftloe  tdtätimen, 
poeleoge dicht  (»  erßoduDg  ?oo  dichtera):  m  fabeln  und 
poetengediehien  Burkh.  Waldia  4,57,4  ^  bd.  2,  291  Tiltm. 
porienkasten  wird  im  17  jli.  und  in  der  1  lialfie  des  18  mehr- 
f.icli  g»'l)rauclil ,  um  den  vorral  aa  dichtcrisrbem  slofTe  zu  bc- 
zetcliuuu,  /l).  Zi'sen  llelik.  iiechel  101:  ich  luie  ihn  mich  %u  be- 
richten, welche  achwanen-  und  rabenfeder  ihm  solche  stünkende 
iügen  in  teinen  unffekffbeitten  poetenkasien  gewehet,  UuQold 
liebt  den  ausdruck  uod  gebraucht  ihn  in  der  Altera,  art  s.  508. 
510.  532.  555  (1707);  desgl.  GttDther,  cb.  1106:  tefc  Meg  tegkidk 
meinen  poetenkatten  mi$  dem  witikel,  worinnen  er  eeit  denen 
academf sehen  Jahren  gelegen ;  vgl.  auch  Neukirchs  Sammlung  3,  318: 

0  schleuß  hei  zcüen  zu  den  knnstge füllten  kästen. 
glcichiiedeukud  iiiii  poe  tcnkasieu  sieht  poeteofass  in  Gün- 
iJiers  Lcbensbeschr.  30  (1732): 

dock  M  ich  gänzlich  zieh  und  Pleifa-Aihen  verlasse, 

io  fiicftt  mir  itecft  vm  su  aus  dem  poeten^fasie, 
ebenso  poeteDschrank  ebd.  48; 

mil  mich  mm  ort  und  zeit  so  sonderbar  erquickte 

und  den  p  o  e  t  e  n  sehr  a  nk  zur  regten  stelle  rückte, 

»0  wollte  (jeist  und  sinn  nicht  faul  und  müfng  Mein. 
poeteakrahm  Günther  11 50: 

die  verse  gehn  zwar  etwas  lahm, 

mii  hinken  kommt  man  auch  zu  rechte; 

wer  weift,  ob  tnandk  poe(eiiitram 

awdk  to  ein  redlich  her»  wie  Mer  mein  ttümpem  bräehle, 
p  0  c  t  e  n  0  r  d  e  D : 

ich  tcldeiche  wie  ein  dachs  aus  dem  poetenorden»    B.  N.  in 
den  Auserles.  ged.  Uoffmannswaidaus  6,  t02  (1700). 
p  0  f  1 1,'  II  <  a  1 1  f  I : 

sietg  tu  den  poei  en  sat tel,  reit  den  Pegasum  scharf  an, 
dass  kein  schulpferd  deinem  pferde  in  dem  drabe  folgen  kann. 

Stoppe  Ged.  1,  22  (1728). 

poeteo  wagen: 

50  (/(US,  oft  unsre  quati^ttadt 

gleich  manchen  starken  Vorspann  hat, 

doch  kein  er  den  p  n  e  t  e  n  w  n  g  e  n 

nur  eme  spa^^ne  fortgetragen,  i'ue^ie  der  Frauken  1,241  (1730). 
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poetenwerk:  es  ist  poetenwerk,  mit  fremden  namen  spielen 
yni  täsa  mit  gelimpf  auf  wahre  laster  sfcfen. 

Rachel  92  (ausg.  von  1743). 
poetenzoDfU  verwirft  Demokritw  die  regdn  der  neimmft, 

«nd  lobt  ernur  den  geist  an  der  poettnzunfU 
Cott?chpd  Knl.  dirlilk.  ^40. 
Tgl.  auch  Fabanus  im  vorbenclit  zu  Holilaus  Poet,  jugeadlrüchlen 
(1740):  oh  sich  die  hodiadeliciie  Böhhuische  mu$e  mit  getroster 
Zuversicht  xu  der  menge  anderer  gesthidcter  mnsen  gegenwärtiger 
poeten fruchtbarer  zeit  gestHUn  dürfte,  poetik  wird  erst  aus 
Klopatock  belegt,  findet  sieb  jedoch  schon  bei  Schappius  914 
(Tentscher  letirmeister}:  rumpelt  oft  wider  die  grammatie  und 
poetic;  später  Iiri  Gotlsched  KhU dicht k.  -10:  man  sehe  Scah'gers 
poetik  nach,  neben  poelisieren  auch  poeti eieren  7b. 
Wackernagel  Kircbenl.  1,871**  (1604).  —  pol,  in  übcrlr.  bed. 
erst  seil  der  2  hälfle  des  ISjbs.  belegt,  steht  1728  in  Stoppe» 
Gedicbteo  1,41: 

wenn  idt  mich  mit  eotgen  JcrdnAe, 

M  du  meiner  freude  peh 
polar-,  wenn  zahlreiche  zusammensetzungeo  mit  polar-  ge- 
geben werden,  so  möge  anrb  auf  polarmensch  hingewiesen 
werden:  von  der  hitze,  die  i/iohren  sengt,  bis  zum  front,  der  polar - 
menschen  einschrumpfl.  l  lJaJia  1,  235  =  Volksi.  1S2.  Jean 
Paul  im  Siebenküs  2,  G  (Hempel  s.  169)  sagt  dafür  der  polar- 
linder,  polarsebiff  hal  roDtane  WaDderungen  4, 76  (Spree- 
land).  neben  Polarisation  konnte  anch  polarisierang 
plals  0nden,  das  schon  Notbüs  2,  237  in  llbertr.  bed.  gebraucht: 
aus  der  polar isierung  der  stände  müsste  am  ende  eine  grofse 
weit  entstehen,  so  ^rie  ein  ;i<?M.  —  zu  polack  wÄre  zu  bemerken, 
dass  das  wort  im  mniuli  des  seiner  bildung  (gleichviel  mit  welchem 
rechte)  sich  bewusten  Lteutschen  zur  bezeichnung  des  ungebildeten 
und  rohen  gebraucht  wird.  vgl.  Gottsched  Krit.  dichtk.  ^290: 
wer  wider  die  natur  unterer  mundart  aBe  regeln  der  spradikunst 
out  den  äugen  tetMt,  der  verdient  ein  Pohl  oder  Wende  genannt 
SU  werden,  der  fifdif  HnmeH  deutseh  kann,  geschweige,  dass  er  ein 
fü^t  zu  hei  fsen  verdienen  sollte,  polack  ei  wird  nur  durch  eine 
bekannie  sttüp  ?m9  Heine  belegt;  vgl.  jedorb  die  aus  dem  j.  17S1 
stammende  \urttMie  zur  2  aufl.  von  JGMullers  Siegfr.  vlJnden- 
berg:  in  Polen  (obgleich  der  böse  scribent  dieses  lund  äry  er  Itcher 
weise  die  polack  ei  nennet).  Müller  bat  demnach  das  wort  schon 
in  der  1  aufl.  (t779)  gebraucht,  besonders  hflufig  ist  die  su- 
sammensetzung  wasserpolakei  zur  bezeichnung  der  polnisch 
redenden  landschaft  im  regierungsbezirk  Oppeln.  —  zu  polder 
in  der  1  b^d.  fringedeichles  land)  füge  man  poldertorf  an* 
Schwerz  Trakl.  nckerb.  *1,81:  die  asche,  welche  aus  dem  polder- 
oder  minerali  orfe  herrorgeht,  ist  als  dungmittel  durchaus  un- 
tauglich,   polder  kommt  mitielmärkisch  im  sinne  von  kamin 
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widcrhoU  vor  bei  FZiegler  Ges.  nov.  und  hrfefe,  zb.  1,  324 
(Landwehrmann  hrille):  während  der  kkhn  ganz  n}(sgpgan(jen  i$t 
und  mati  dahin  gelangen  wird ,  statt  $eimr  im  yolder  das  iheure 
Ol  in  der  lampe  zu  brennen;  ebd.  2,  19  (Nach  1815):  aw^  itt  dir 
(die  ludn  täion  auf,  er  ttekt  hireilt  am  polä§r,  auf  dettm 
feuer  ich  mich  freue;  M.  2,  28:  Lücke  etani  J^zt  lauamd  und 
in  gebückter  Stellung,  während  Abraham  sich  am  kamin  ^ier 
vielmehr  polder  wärmte,  hier  wird  zwischen  polder  und 
kamin  noch  fin  miterscliied  gemarlit,  aber  sogleich  ebd.  29  heifsl 
p«?:  Ahraham  verlte/s  den  kamin  und  wider  33:  als  der  wirt 
abgetreten  war,  las  er  noch  einige  briefe  und  übergab  sie  sodann 
der  flamme  im  polder.  —  poleii(iijibcb ,  poliniscb  und 
poloniscb  sind  mbd.  und  allefohd.  nebeiiforaieii  Ar  pol- 
nisch, natQrlicii  am  bflafigsieo  io  ostdeutschen  quellen,  tgl« 
Cod.  dipl.  Sil.  10,  238  (1393):  eilf  marg  Pregischir  groschem 
pülennischer  czal;  ebd.  66:  poliniicher  zaU;  61  (1351), 
70  (1385),  38  (1416):  polonischer  czal;  65:  polepi^cher 
czal.  das  heute  übliche  polnisch  ebd  IS  (1429)  und  49 
(1433).  policben  steht  wie  das  aufgenüiiimene  pOlicheu  zur 
bezeichnung  einer  ki(  inon  eig.  polnischen  nidnze  ?( ium  im  16jh., 
zb.  Cod.  dipl.  Sil.  12,  '6'6  (1528;.  iüi  puUck  als  puliiisches 
kleid  Terweist  Lexer  auf  Frisch,  der  2,  65*  nach  dem  Vorgänge 
▼on  Erasmus  Alber  in  pollerock  (vesHe  ad  pedes  mque  pro^ 
missa)  das  lange  kindeiUeid  sieht,  das  an  die  tracht  der  gewöhn- 
lichen Polen  erinnerte,  mir  ist  das  wort  in  der  form  pülrock 
(oder  p oh! rock)  aus  meiner  jugcnd  und  heiinat  sehr  fjel?<ufig, 
es  begegiK  t  [Hf  lirfnch  in  nd.  gegend,  zb.  JGMüller  VValdhcime 
1,  17:  jiniker  Walther  war  gerade  um  die  zeit  aus  dem  pohl- 
rocke in  du'  asten  hosen  gescJtlüpft;  derselbe  Emmerich  8,397 
(17S9):  tili  kleines  bühchen  im  pohlrocke  luitte  ein  löicenhündchen 
VW  einen  r^Uwagen  gespannt;  deraelhe  Herr  Thomas  1,243  (1790): 
imurhaXb  eilf  jähren  eah  er  ein  feines  häufkin  wm  9  munteren 
JNfidem  um  sich  her  kralhbefn,  me  Am  an  haschen  und  schuhen 
und  püklrö  ck  en  und  anderen  unaufhörlichen  bedürfnissen 
einen  unermesslichen  aufwand  verunaehten,  deutlicher  noch  ist 
FWASrhmidl  Gedirblp  \  :^  (1796): 

beim  hackofen  ih's  hanern,  geschwärzt  am  dampfenden  ranchioch, 
spielten  [rokliclie  kinder  im  sattd'  am  rücken  den  p oh l rock 
zugeknöpft. 

hienu  gibt  Schmidt  s.  17  die  erkUlrung:  pohlroek  ein  uaA 
poJn^Mfter  ort  his  auf  die  füfke  gerade  harabgehender  le^roA,  ein 
nigUgi  für  kinder.  FLJahn  2, 2,  508  (=  Merke  130):  dte  wüMn 
des  Säuglings  und  den  pohlrock  der  kinderzeit.  Sanders,  der 
diesen  beleg  für  das  wort  hat,  leitet  es  von  pohl  ab,  welches 
entsprechend  dem  traii/.  puil  in  besonderer  auwendimg  bei  den 
»ammtwebern  das  haar  des  sannnies  bedeutet  Adelung  3, 1 1 12. 
diese  bcrleitung  des  polruckt»  lasse  ich  dahingestellt;  aber 
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ganz  unrichtig  iit  et,  wenn  Enlcr  bei  Jahn  tao.  den  polrock 

erklärt  als  einen  rode  von  haaren,  aus  tuchstreifm  gefloditm.  ich 
liabe  den  pol  rock  selber  getragen  und  damals  an  mRochem 
anderen  kleinen  jungen  gesehen,  aber  aus  tuchstreifen  gi  llocliten 
war  er  nicht.  —  politik.  an  das  müfsige  schwatzen  von  politik 
erinnert  das  beiapiel  aus  Arnini;  besser  aber  stünde  das  lebendigere 
und  wenigstene  fttr  «Ite  Beriiner  eo  ansebauliclie  aue  der  PolH. 
woehenstube  von  Prutz: 
Politik  «IM/  «t  idnuUUm  tk  Imf  tmd  fnmn  batsers  Ui 

Stehe^f. 

Politiker  Avird    nicht   recfit  in  seiner  höheren  hedeutung 
«=e  stiKitsmann  belegt,  vielleicht  weil  die  belebe  zu  wolleil  waceo; 
truizdem  sei  verwiesen  auf  Geibel  Spätberbsibi.  263: 
«nAl  war  itatUUheoriem  doziert  poUtiktr  nur, 

wr  hn  g^ftbenm  fall  rkktif      wagUAe  adWi/f^. 
sn  den  bezeichnend  neben  einander  gestellten  auslassnngen  Ober 
das  politische  lied  wäre  als  ausdruck  vermittelnder  meinung 

SU  fügen  Geibp?  Ged.  und  gedt'nkb!.  '259: 

100  der  poUtitcke  ström  eich  argüf$t  in  den  sirom  der  ge- 
schichtet 

dort  ersl,  liefejun  OelU,  träyl  er  das  sciüff  des  ge&angs.  — 
politnr,  ans  dem  Chemnitzer  bergmaoa.  würterbucb  v.  1743 
[1  adl.  1790}  belegt,  Bndet  aieb  eebon  1699  bei  Leibnitz  2»  101 

(Guhrauer)  in  tibertr.  sinne:  setlne  iafsta  politur  erhalten;  also 
gewis  im  eig.  sinne  noch  früher.  —  polizei  hat  auch  die  aller- 
dings wol  nur  seltene  nebenform  yiolitei  Scr.  rer.  Sil.  4,  171 
(1557):  gutle  politei  vnd  ordnuwj  nn  iand,  Zusammensetzungen 
sind  reichlich  (luehr  dis  60)  gegeben;  um  so  eher  hätte  man  in 
der  stattlicbeu  zahl  auch  deu  polizeibericbt,  -hauptmann, 
-Oberst,  -rat  nebet  -gebHade  und  -  wache  erwartet,  abgesehen 
?om  poliseiprafeeten,-priaideaten  und  -aecretar.  auch 
polizeispioQ  und  das  aus  der  Wiener  spräche  nach  Nord- 
deutschland verpllanzte  und  bes.  von  den  ?ocialdemokraten  li  iiifii:,' 
im  munde  gel'Uhrte  Polizeispitzel  konnten  mitnähme  fimltn; 
am  meisten  aber  vermisst  man  das  gewöhn UcUe  wort  polizist» 
mit  dem  man  bekaautlich  einen  untergeordneten  polizei- 
beamten  bezeichnet,  das  aber  nach  Wolff  Beriiner  rmlutions- 
cbronik  1,  80  in  den  nUUnttagen  des  jahres  1848  der  damalige 
poliseiprasident  von  Minutoli  von  sich  selber  gebrauchte, 
unter  polizeiwidrig  wttfde  der  hinweis  am  platze  sein,  dass 
das  wort  häufig  halb  odrr  s^rin?  scberzh^ift  i^ehraucht  wird,  abw 
poH'^eiwfdrigfr  gestank,  er  ist  polizeiwtdri g  dumm  udgl.  — 
polka.  soliaid  m  den  vierziger  jähren  der  polkatanz  allgemein 
in  Deutschland  verbreitet  war,  wutdcu  alle  mflglicheu  zusaamieu- 
eetsnngen  mit  polka  gebildet,  die  langst  wider  verdienter,  ver- 
geasenbeitanbeimgeAdlen  sind;  wnl  am  dauerhaftesten  enries  sieh 
die  polkajacke,  jene  eng  anliegende  frauenjacke  mit  kunem 
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Mfm  idiofM,  der  hioleD  zahlreiche  foltes  zeigte,  endlicli  vn* 
Hblieh  geworden,  ist  sie  doch  seit  einer  reihe  yod  jähren  wider 
aufgetaucht  und  erfreut  sich  jetzt  n!s  polen]  Sek  eben,  bes. 
bei  den  Frf»littschuhlauferinnen,  einer  nicht  unverdienten  bf  liebl- 
heit.  weil  lerner  der  polkatanz  als  besonderes  vergnügen  galt, 
?o  beieichnete  man  etwas  nnsrheinend  OherflOssiges  und  nur 
*zuni  vergnügen'  vorhandenes  durch  die  vorseUung  von  polka. 
in  diesen  sinne  bekam  audi  der  vierte  major  der  inftntericregi- 
inenteir  (dienstlicb  rieht-  oder  rieht« ngtraajor)  in  der 
kasemen-  und  Volkssprache  den  namen  polkamajor.  —  poIl 
»spitze,  inalieiondere  wipfelende  der  bäume  (Schodel 
1327)  l^onnte,  wenn  auch  nd.,  aufgeführt  werden,  rli  Has  wort 
seil  Adelung  in  den  iioclideiitschen  wbb.  erscheint  und  geii  gen!- 
licb  von  Norddenisflien  mich  in  hocbdeutscher  rede  gebrauch t 
wird  zb.  in  der  zusaninicDsetzuDg  pullsauereswipfeldUrr 
von  FLJahn  2,824:  hier  Mifft  er  äk  barkumrm  in  den  poll^ 
sßutrn  häumm.  polnischer  boek  wird  nor  in  der  bcd» 
dndelsack  ferzeichnet;  dasa  man  aber  nnter  dem  ausdnick 
«och  eine  bestimmte  art  scbmerihaner  oder  wenigstens  nnbebiiflicb 
und  wehrlos  machender  zusammcnschnftning  der  arme  Ober  den 
knieen  verstand,  lehren  Adelung  und  Cnnipe;  vgl.  anrh  J^hn 
1,  5S4  ^Volkstum  153):  [ein  volk]  muss  seine  icehranne  fret  haben 
vnd  sich  facht  tu  den  polnischen  bock  spannen  lassen.  — 
poUter  ist  beute  wol  Oberwiegend  sachlich,  polstern  bed. 
auch  bequem  maehen  bei  Stoppe  Pamass  im  Sililer  45S 
(1735):         chriitm  Men  tid  heichurdmt; 

denn  es  gieht  hier  auf  dir  srdm 

kein  gepolstert  Christentum, 
pol  st  ermach  er  sieht  auch  im  übertr.  sinne  bescbOniger 
bei  C Arnold  Kirchen-  und  ketzerbi«;toripn  5,  107*  (Scbaffli.  ausg.): 
es  uaren  tu  dieser  bösen  zeit  solche  plucentiner  und  polst  er - 
wacher,  welche  menschentage  suchten  und  ohne,  ja  tcohi  wider 
g0Ue$  wwt  dk  gewissen  befriedigen  »eürm.  —  polterer  (aus 
Luther  belegt)  siebt  schon  14S6  im  Vocab.  pred.  k  4**:  furionur 
ein  dobender,  ein  rumorischer,  xemliiMer  bollderer.  in  polter- 
abend  wären  auch  binzuzufIDgen  die  Weiterbildungen  polter- 
abrn  d  gedieht ,  -«rlierz,  -  s  p  a  Ts  (.TmIhi  1 ,  4  r)4)  uS.  poffer- 
ahend  wachen  i^t  im  bausdnitsch  aucli  so  viel  wie  gpscliirr 
(aus  glas,  porzellan,  thonj  zerschlagen,  polterkammer 
im  üitertr.  sinne  (belege  aus  Goethes  später  zeit)  steht  schon 
1774  bei  Bode  Tristram  Schandy  4,  58:  in  den  poUerkommern 
der  geleknamkeit.  polt  er  w  erk^gepolter.  Gottsched  Krit. 
dichtk.  3307  iDbrt  aus  BerHus  beschreibung  der  Lapplflnder  an:^ 
der  l-uf sehen  ewigei  roUen 

des  hiüifrtfs  po  ff  fr  werk,  da<^  im  gedräng  erschollni. — 
dass  Lf'Xfi   diunul  verzichtet  hat,  eine  answnhl  aus  den  vielen 
grOstenteils  enlbebriichen  Zusammensetzungen  mit  poly-  zu  geben,. 
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ist  nur  anzuerkennen;  einzig  au Igelilhrf  Ist  poIyp,  zu  dem  man 
irider  die  Zusammensetzung  polypenarm  verzeichnel  sehen 
fliOebte,  da  sie  schon  im  abeitr.  sioDe  uns  aus  Schüler  geläufig 
geworden  ist: 

Beine  handehflottm  Ur«dtt  der  Britle 

gierig  wie  polypenarme  aus. 
vgl.  anril  Jpan  Paul  Ouiniiis  Fixlein  130  (Ilempe!):  alle  pohfpen" 
arme  seiner  seele  zuckten  schtrt'mmnfd  auf  dem  freudenmeer. — 
die  pomcranze  wird  wegen  ihres  leinen  und  /ugleich  «treog 
bitteren  gescbmackes  von  Weckberlin  2,  135  (Goedekej  spnch- 
irOfUicb  genannt: 

für  euren  tinsk 

vnd  magen  seind  die  trachten  «Mäier  itkriftm; 

den  banren  taugt  ein  hafenkäs, 
die  pome  ranzen  seind  sm  rtüfs, 
dnmU  sie  sich  iro/  förchten  ci/  vernijien, 
yiismiimensetzungen  sind  icithlicli  beigebracht,  pomeranzen- 
sail  aber  war  nicht  efdi  aus  Korlums  Jobsiade,  suudera  ^hon 
ans  Fries  Spiegel  der  annei  108*  (1532)  und  aus  fielen  alten 
•rsnei-  und  pflanzenbachern  in  belegen;  so  auch  pomeranzen* 
was 8 er  nicht  erst  aus  Zedlers  lexikon,  sondern  eben&Us  aus 
dem  16  jb.,  zb.  aus  Sebiz  Vom  feldbau  424  und  425  (1580). 
erwähnt  sei  nebenher  die  la n  d p om c ra n ze  (das  von  der  sonne 
verbrannte  landmadchen ,  (iberhaupt  mädcben  vom  iandt'  mit  dem 
nebenbegrifr  der  derbheil  und  des  mangels  an  städtischer  gewandl- 
heit  und  li  inliril),  weil  das  worl  im  G  bände  d»'8  DWB.s  fehlL  — 
pompen  im  äiuoe  von  prangen  und  pruukcn  wird  erst  aus 
Stieler  (1691)  und  Erherg  (1710)  belegt,  findet  sich  jedoch  schon 
1520  bei  Luther  Gute  «erhe  B  iiij*:  in  uf  A'e  «rmcft  war  ymb 
ich  szo  offt  wider  iokket  wenk  pompen,  pracht,  menige  fmi 
vnd  sie  furworffen  hab,  pompüs  statt  des  froheren  pompös 
stpht  schon  bei  GArnold  aao.  I,  IS^"*:  pompÖ-se  einweikung, 
danelsen  kommt  bei  Londorp  Actri  publica  2,  690  (1619)  ein 
gpiiler  wider  verlurriies  pomposisch  vor:  mit  grofsen  pom- 
posischen  soknmielen.  pompOsiscb  bei  Schottel  1377  Ü663). 
ein  beispiel  illr  pompös  vor  16ö0  wäre  Pbilander  vSiltewald 
7,  558  (Prankft.  1647):  woOit  meAi  fe^fl»  nidit  «sor  pom^ 
p0$,  tondtm  ArUth  luuk  mönchsgebrauek  begraben  Unten.  — 
pontifex  ist  sts  ungeflndertes  lateinisches  wort  wol  mit  recht 
(übergangen,  weil  es,  wenn  auch  in  einem  gedichie  Schillers 
(Oent^che  freue)  gebraucht,  docli  nicht  in  so  weitf^  Ivp\^p  ge- 
drungen ist  wie  der  ebenfall?  in  rlnssisrber  form  auliretende 
podex;  pontilicat  aber  hcitte  sciion  antuahme  verdient,  desgl. 
ponliiicalieo,  die  beide  in  SFrancks  Chronik  der  Teutschen 
Torkomnien.  ersteres  zb.  40*  und  10 1^  das  zweite  ebd.  53^:  man 
iugl  haptt  lee  set  im  in  Mintn  pontifiealien  begegnet;  daneben 
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16  jbw  bd  Stbit  ML  70  '1»$0;: 

b>be  ich  Tr*^^*^''?:h  ?üct  jufy-f'tij  l  L?TrTr?.  ih.  in  BeHio  ge- 
»««Irürk**  wJe-r  formen   Licb  A  Sr<-rbi>  v^r  >^D>tl  »ehern  buche 


pC'iui>*r«4r£ifii  wiri  ?.:>rr^x::rc  CDCj5?~?r'.    d-^ti  popo  selbst 

1,  bobo  aal«4«^}h  «ad  Aber  C«Bpe$  uxi^i  H«»!-«««  f/hmbang 
p«po  {tr  koBiitf  ebemso        Hössioes  hiiiijJik^efi •  ladeliMl  be- 

tnHK  hmam  aii!«fttkrii 

««•^■iif  s>dk  4oi  f  #f  #  'Mtfcm*  vdInMi  wMdf  rrrnmer 
»OB  w^rry-n  c-'^ü  »eijen:  »■)  mt**n«^ijer  tt:>föhri»ch- 

«^*r:fii  rw  jjf'wwfr  pfmit  ww  m  r«i  ^li«  l,.fjjyi-jfcfj|  w  itkkt 
««/  »^r»  irr-,  sem^  trafen  <^/f%  ««idbr       emer  atmermm  fktU 

ier  ii^Wfr  mmi  4m  äkmümam»  4k  4a  §tmm^  «ML  —  p«p«* 

liri^cb  'Go^e,  WrM,  lirfv)  teift  ack  »eb««  161i  bei 
L— öorp     691':  im  rin  «xifr  /«m  im  f  f  f  «l«rif cib«« 

:v??irffi»i::  ^r^.  auch  Verh.  ü»d  acteii$ii.  ror  jesch  irofseii 

$<e^le  «k-r  begnCe  p^puiiir  üiiü  i^opulantikl  FLlahii 
KMtf  To!kflm  4mA  ▼•lksfa9$iick  Tolks- 
fatsitebkeit  'tart»  geavisfa^tlicb  #4itr  feMi^vcr- 

^ucfcfr  dtar  hfiTDik  ifrfcsm  mV  «cMrirs.  «M.:  4it  »«Itt- 

/«ffffr^ f tf;1?  gii^  i^'f  fvvjtf  Küi  Märf  j^M  Mkr 

iri>  jVRjf  »»HT  »r  r ^        im!iif»,%  -  *-z  '—r'*^  •     p  p  p  a  - 

iarpbilo*oph  Gw^^^  H^pe«    imr  rr.ur«^  «j^c^^-hüt 

im  a  lr.  ISÜO  :  ^  vtr  «»jfen  r*ri#T  ^  .  :  *  U  r- 
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des  Jahrhunderts  herrühren,  irh  habe  es  aber  mir  aus  Las^aHe 
Herr  Julian  34.  42.  43.  4R  nn^emerkt.  popularphilosophie 
(Hettner)  schon  hei  Herdci-  Kaliigone  2,  107  (1800);  doch  deutet 
das  hiu/ügeiügte  sogeuauüt  daraui,  üass  der  ausdruck  damals 
noch  wenig  eiugebürgeit  ivar.  auch  Goethe  leitet  1813  in  der 
gedSchtnisrede  auf  Wieland  hd.  27, 60  (Hempel)  d»  wort  noch 
ein  und  glhl  eine  erklEning  desselben:  damit  mr  «rs  Ui  unserm 
gedrängten  vortrage  einet  kursen,  aber  allgemein  verständlichen 
irorff!^  hcfitfnen ,  jene  popnlarphilosophie,  rr^Ofiftrfh  ein  prak- 
tisch (jeiihler  sinn  zum  nrleil  über  den  moraUsch>^}i  rrint  der  dinge 
so  iPie  über  ihren  ästhetischen  zum  richter  bestellt  wird,  popu- 
larisieren (-ung)  konnte  aufgcuoromen  vv erden.  —  porOs 
wird  lediglich  aas  Goethes  später  zeit  (1S20)  belegt,  findet  sich 
jedoch  schon  1727  als  geläufiges  wert  bei  Fleming  Teutscher 
jager  2,  299* :  [esche]  <a  ein  sehr  sdAss  hoUn,  daher  den  wagntm 
n£ftl  unbrauchbar,  hat  grobe  gahre,  ist  ungemein  porös.  —  por- 
tion  ist  nicht  erst,  wie  mit  Weigand  behauptet  wird,  im  17jh. 
entlehnt,  sondern  steht  schon  1538  bei  SFranrk  flironik  d. 
T.  11^':  musst  dem  kilnig  nit  ein  kleine  portion  seiner  dör/fer 
i)i  Bei/ern  gehen.  —  portnerin  Oberfr.  bei  Fries  Spiegel  der 
arznei  97''  (1532):  will  dir  sagen  von  der  schlundrören ,  welche 
ein  portnerin  du  magent  itt.  — >  porto.  vor  Hermes  (1776) 
war  Sperander  (1728)  in  betracht  zu  ziehen,  der  485*  das  wort 
in  der  Zusammensetzung  hrief-porto  schon  als  deutseh  einge- 
hargert  aufweist.  —  portrait  steht  1703  in  den  anm.  zur  Ge- 
wissensrdge  an  Thomasiiis  s.  209:  das  ist  kein  raisonnnhhr 
meihodus  disputandi,  sondern  das  portrai^  eines  offenbar ca- 
himnianten.  der  pl.  portraiie  vor  Lessing<  Em.  Gal.  bei 
Menantes  Altern,  arl  vorrede  7'  (1706).  unter  den  compositionen 
wäre  noch  porträtbild  anzuführen  aus  Hegel  Ästhetik  -3,  519. 
ein  beispiel  fDr  das  hfluOge  wort  portrStmalerei  konnte 
leicht  Tor  Heine  gefundeo  werden,  zo.  bei  Goethe  32«  47  und 
28,  170  llempel.  —  porzellan  mSnnlich  auch  bei  Stoppe 
Neue  fabeln  2,  221  (1741): 

der  teure  porcellan,  den  man  so  kostbar  achAtst, 

der  jedes  Dt'iitschen  aug  ergötzt. 
an  die  zerl)rechliclikeii  des  porzellaus  erinnern  manche  Wendungen  ; 
vgi.  Jaüu  1,442  (Denknisse  2S):  aber  draufsen  recht  langsam  ge- 
fahren  wie  ein  trauergeleit  oder  was  man  in  Wien  porzellan  nennt, 
auch  in  Berlin  redet  man  in  Shnlichem  sinne  von  einer  porzel* 
lanfuhn.  porzellanen  (Voss,  Goethe,  Jean  Paul)  steht  in 
WurlTbains  Heisebeschreibung  156  (16S6):  die  porcellanene 
geschiir.  dass  porzella  n  fahrik  nicht  erst  aus  Hfl^^ine  be- 
legt zu  werden  brauchte,  war  nach  Loxers  nnllfiiungcn  auf 
sp.  2007  von  vorne  hrrcin  klar;  die  lierliucr  porzeilaulabr  ik 
wurde  im  jähre  17(31  errichtet,  und  Stoppe  Paruass  im  Sättler496 
lässt  schon  1735  einen  schlesischen  bauern  sagen:  zu  Drefsden 
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M  ich  in  der  porcellatnfabric  einen  galanteriedegen  von 
pcnUlain  mit  äufAmMM  fignirm  vor  ymtm  wfertisfn  hmriert, 
poriellangewOlbe  io  deraelben  bed.  bei  Geliert  LasUpiele 
(BeUdiwetler)  193  (1747):  ieh  will  in  doM  poreelUnge wölbe 
und  einen  aufsatx  von  gutem  porcellan  autnekmen  und  ihn  der 
mama  herschicken,  zu  porzellantisch  wird  ein  belehrendes 
heispiel  aus  GFreylags  Bildern  gegeben,  in  dem  dieser  die  üblich- 
keit des  porzella  n  tisches  in  der  späteren  zeit  des  ISjhs. 
bezeugt,  dazu  wäre  denn  ein  iteispiel  aus  jener  zeit  selbst  zu 
fUgen,  etwa  Herroes  Sophie  5,  622  (1778):  ein  gänüiger  xufaü 
WfUte,  dm  die  magd  tm  vorsimmer  den  poreellainiieeh  mm- 
werfen  mutste.  —  posaunerei  Jahn  1,  330  (Volkstom  866) : 
eine  französische  inschrift  [auT  eioem  deoknale  Kleists]  ist  m»- 
eehicklich,  die  lateinische  verrät  posaunerei  der  errichter.  — 
posen.  die  nd.  aus  DHhnert  angeführte  Wendung  ist  hochdeutsch 
im  braDdenburgischeu  ganz  gewöhnlich:  in  den  posen  sein  oder 
liegen,  in  die  posen  gehen  oder  scherzend:  nach  Posen  ab- 
marichieren,  —  zu  p o s i  ti o n  in  der  heeressprache  gehört  p o si- 
tiootgesehOtz  im  gegensatze  lu  feldgeschatt.  —  positiT  ab 
eigeoadiaflwort  encbeint  zuDlchst  im  ainne  tod  beatimmt 
nkht  auareicbeiid  belegt,  aufnähme  Terdiente  der  ausdruck  po- 
sitive kenntnisse,  ferner  Lessings  berühmtes  absckredcend  und 
positiv  gegen  den  stiimper  aus  dem  57  antiq.  briefe.  in  der 
theologie  und  in  beziehung  auf  die  glaubenslt  lire  bezeichnet  man 
als  positi?  die  ricbtung  und  auch  die  niensciien,  welche  die 
überlieterten  glaubeussälze  vollständig  oder  im  wesentlichen  als 
auagemacht  amiebiiieii,  also  bejahen;  nun  apriebt  von  poai- 
tiver  und  natOrlicber  religion,  von  poaiti?eni  und  natOr- 
lichem  recht,  innerhalb  der  preufsiacben  bircbenunioo  unter- 
acbeiden  aich  anbinger  einer  sogenannten  posit  iv  en  uniom 
gegenüber  solchen,  welcbe  auf  die  bekenntnisse  selbst  weniger 
wert  legen,  so  bildete  man  wider  das  worl  positivismus; 
vgl.  Ilagenbach,  Theologiscbe  encyclop.  ^84  {1&69):  eine  neue 
gestaltung  des  supranaturalismus  ist  der  wieder  mit  macht  sich  er- 
ile6aide  poiitivismus  und  eonfessionalismus.  in  acbneideodem 
gegenaatze  daiu  atebt  der  begriff,  den  man  in  der  geacbichte 
der  Philosophie  seit  Aug.  Comte  mit  dem  worte  positi?ismua 
verbindet,  indem  dasselbe  eine  vreltanschauuog  und  lehre  hc- 
zeiclmet,  welcbe  unter  Verwerfung  von  theologie  und  metaphysik 
sich  mit  der  erkenulnis  der  die  erscheinungen  regelnden  gesetze 
genügen  lüssl.  auch  diese  lehre  nennt  sich  positiv  oder  zur 
unterscheidang  von  ihrem  gegenteil  positivistisch,  das  baupt- 
worl  positiv  (c=  stubeuorgel)  bildet  in  der  mebrheit  auch  po- 
aitiffen,  zb.  FauatbuchlSS  (oeudnick,  anhang  aua  dem  j.  1590): 
lauten,  positiffen,  »werchpfeiffen,  Mindten,  posaunen  uavr.  ao 
das  positiv  als  orgel  der  dorlkirclie  erinnern  des  kOatera  be- 
bagUcbe  vrorte  bei  FWASchmidi  Ged.  284  (1797): 
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teil  ditn  ihm  (dem  bauero)  mü  gevcUterbrief 
und  mit  der  scimeidemadel, 
und  spiel  ihm  auch  sein  positiv 
da  tonntags  ckne  tadd,  — 
positur  in  der  b«d.  fechlerstellang  sollte  nicht  ent  aus 
dem  Scbelmiifsky  (1696)  belegt  werdeo,  sondern  lieber  durch 
die  belMDDte  stelle  aus  dem  liorribilicribrit'ax  78  (neudr.)i  auf 
die  schon  im  Anzeiger  iv  181  hingewiesen  wurde,    die  stelle 
aus  Gryphius  empüelilt  sich  um  ?o  m»lir,  als  ihr  wahrscheinliches, 
wenn  auch  nur  mittelhartes  voihiiU  bei  Shakespeai  e  uns  in  Schlegels 
Übersetzung  (so  lag  ich  und  so  führte  ich  meine  klinge)  zum  ge- 
flagelten  worte  gewordeu  ist.    in  der  verkflrzten  form  postur 
wird  (bs  wort  wol  schon  im  16  jh.  vorkommen,  doch  kann  ich 
es  erst  1624  in  Zincgrefs  Auserles.  ged.  65  nachweisen: 
et»  jeder  «et*  bedacht,  wie  er  äa$  hb  erwerbe, 
dass  er  in  mannlicher  postur  und  Stellung  sterbe.  — 
possenbaftig  muss  aus  posseuhafligkeit  ge^cblussen 
werden,  wird  aber  nicht  verzeichnet;  es  steht  bei  Zeseii  Ibrahim 
1 ,  358 :  po  saeiifi  n  f  f  i (le  schfm pf~  und  Scherzgedichte,    p  o  s s  e  n  - 
weit  bei  Hetlner        2, 435  (1870):  wer  Je  in  glücklicheti  stunden 
den  blaubart  und  dm  gestiefelten  kater  (fdeeen,  der  mBehie  doA 
Wehl  geneigt  eein,  tith  dUsir  toUen  püntaUMen  poseenwett 
herslidh  zu  fireutn.  p  ose  ig  (BAoerhacb)  wäre  ancn  aus  Musflus 
Stnufsfedero  1,  89  zu  belegen:  poeeige  abenteuer.   das  wort 
wird  schon  viel  frdher  vorkommen,  da  das  gleichbed.  bossig 
DWB  2,  267  bereits  nus  Dasypodius  nachgewiesen  wird,  pos- 
sierig  (dbergaiigeuj  komml,  wenn  auch  wol  selten,  lu  ben  dem 
bd.  2,         heiL'ehrachten  bossicrig  vor:  mit  possierigen 
icMliein  gemehret  Erasm.  Widmaan  (IG  18)  bei  IMuUtl  liibliolbeca 
Rttdolflna  3,  104.    freunde  nachdenklicher  spräche  vermissen 
hier  vielleicht  den  alten  satz,  dass 

der  äffe  gar  possierlich  isf, 

zumal  wenn  er  vom  apfel  frisst. 
—  possession  ist  i»icht  erst  bei  Luther,  sondern  schon  1478 
bei  Niclas  von  Vi'xk  292  zu  finden.  —  post.  hüufig  ist  im 
17  und  18  jh.  die  w  e  udu  iig  auf  der  pust  ==  i  u  g  r  ü  s  l  e  r  Schnel- 
ligkeit oder  auch  Übereilung,  zb.  Stoppe  Ged.  1,  80 
(1728):         heute  frein  und  übermorgen 

auf  der  post  Verlobung  machen 

sMtgt  wtdu  selten  Mbil  ein: 

bei  der  wohl  so  schwerer  Sachen 

will  nichts  übereiltes  sein. 
die  Zusammensetzungen  wären  leicht  zu  häufen  ohne  ersicht- 
lichen vorteil  Ülr  das  Wörterbuch;  doch  sei  auf  einiges  hin- 
gewiesen, für  püsldampfer  wird  nur  auf  den  wellposlvertrag 
vom  j.  1878  hingewiesen,  wahrend  es  doch  schon  ein  menschen- 
alter froher  postdampfer  und  xwar  unter  diesem  namen  gab« 
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postdorf  Ii  i  Jdlin  1,  447  (Denknisse):  das  waren  die  ans  dem 
postdorfe,  wo  die  nfj^spünne  ist;  ebd.  44 S:  das  postdnrf, 
das  zum  pferdewechsel  Itsiunmt  war.  poslfahrer  (vgl.  poal- 
reiter)  wird  von  Jahn  iiL-beQ  dem  hauügereo  postknecht  ge- 
braucht MO.  442  uod  452.  postgeleiter  anstatt  des  ganz 
anaiflftdiacben  poatcoDducteur  ist  mir  nur  aus  Stifters  Stu- 
dien 3, 172  (aosg.  V.  1870)  bekannt:  vnter  dem  vcri§A  ie$ 
wagem  m/'s  fielen  dem  po$tgeleit9r  ein  studeni,  die  denlsch« 
postordnuog  sagt  dafür,  wie  Lexer  anführt,  postbegleite r. 
posthalterei  (Börne  und  spiitere)  steht  schon  bei  Adehiuir. 
posthoro.  es  vindeu  gute  belege  ge^'ebeu  zur  bezeichuuug 
der  durch  das  po-ihuro  aogeregteo  gelilhle  der  freude  und  der 
wehmuU  da  abei  iuzwiscbeu  mit  der  postreise  auch  dds  po^l- 
faorn  stark  zurQckged rängt  ist,  so  wSre  xom  ausdruck  der  fer- 
änderten  Verhältnisse  jetzt  hinzuzufügen: 

Si&fuacAlt^  wuAs  da$  herz,  weun  seine  weüen 

das  p  Ost  Horn  sang  im  nächtgen  Waldrevier; 

jel%t  pfeift  der  dampf  und  Idsst  im  stürm  uns  reisen. 

(ieibel  Gedichte  und  gedeokbi.  ^93. 
postkasteu  wird  aur  au.s  dem  anfange  des  I7jhs.  (engl,  ko- 
moihduleo)  und  im  eigenlJiciieu  siuoe  (kasteo  zur  beför- 
deruug  von  postguij  beigebracht;  das  wort  ist  aber  noch 
heute  gewahnlich  als  unwillige  hezeicbnuog  eioes  engen  und  un- 
bequemen Postwagens,  postkibitke  Seume  3,  74:  da»  fahr'- 
werk  güt  %war  für  eine  postkibitke,  ist  aber  hhß  ein  offener 
sehr  massiver  hackt} ogähnlicher  karren,  telege  genannt,  fest  auf 
der  achse  liegend  und  hei  jedem  sfofs  'fi(rrh  alle  sehnen  dröhnend. 
vgl.  ebd.  5b:  der  regen  stürzte  stitrmenä  bis  zum  erstanen  kalt 
auf  meine  offene  posltelege  herab,  poslleule  (pustbe- 
dieuie,  beule  io  diensihcher  spräche  postuuterbeamle) 
Jahn  1,  447 :  ti^  tteif»,  das»  der  hm'  im  wagen  ein  riehtiger  moHn 
in,  dar  den  poetltuten  gern  etwa»  «uwendei.  postnation 
(vgl.  nation  im  DWß)  Seume  I,  216  (Spaziergang  nach  Syr.): 
am  dgr  pottnat  ion  habe  ich  in  ganz  Deutschland  nicht  das  beste 
zutrauen  in  rücksidu  der  huinanität  und  hößichkeit.  von  einem 
postraube  (db.  der  beraubuug  einer  posl)  liest  mau  mehrfach 
in  Zeitungen,  so  im  Reichsboteu  vom  26juli  18S8.  post  r^i  u  b  t^- r 
bei  Jeau  i^aul  jus  de  tablette  hinter  Quintus  Fixleiu  (Uempel 
3,  217):  «Mft  woUf  inh  einen  ychenkten  poeträuher  in  äugen- 
»Mn  ndwMn,  weil  iA  einige  moralen  au»  ihm  fStr  die  meinigen 
ziehen  wollte,  postreiser  gebraucht  lahn  1,  412  (Neue  ru- 
nenbU.  22)  nicht  übel  vou  demjenigen,  welcher  viel  umherf^hrt 
und  wenig  sieht:  jener  pn  n-iser .  der  weit  und  breit  umher- 
gesturkert  worden,  hatte  so  unredu  nicht,  auf  die  frage,  dass  er 
doch  ie/i/  in  der  geographie  bewandert  sein  wta.vsd,  zu  antworten: 
nein  1  da  bin  ich  nie  hineingekommen,  hondern  immer  vorbei  gereist. 
postschttse  (postchaise)  verdiente  aufnähme»  nicht  weil  das 
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wort  uüeulbehriich  oder  auch  nur  schOo  wäre,  sondern  wrii  es 
tatsächlich  lange  üblich  war,  zum  teil  noch  heute  ist.  posi- 
schase  JGMQller  Emmerich  5,  145  und  148;  postehaise 
HanM  FOf  Ukibter  edler  herk.  3, 248  und  Heiiuius  3,  932\ 
poftteprache  Jahn  1,446:  kuntimadrücln  der  poit spräche, 
pofttstatt  ehd.  451,  oflenbar  zur  Vermeidung  des  üblicheren, 
eher  fremd  kliugenden  poststatiou.  das  gewühnl.  wort  posl- 
lasche  lehlt  wol  nur  aus  versehen;  auch  den  neuigkeitskrümer 
bezeichnet  man  wol  al§  alte  p  ositasche  vgl.  posUrüger. 
postnbel  Jahn  1»  13(>:  (i(U  po  st  übel  vom,  straßenkoi  bis  zur 
kt^iseeU.  —  üaöä  pubUu  iu  der  beU.  von  umL,  blelluiig  erst 
im  18  jh.  forhonime,  kann  ich  diureh  einen  heatimmlea  nachweia 
a«a  Arttberer  zeit  allerdiaga  oichl  widerlegen ;  doch  meldel  Adelnog 
3,1126,  daaa  bei  der  HhD,  kOnigswabl  vom  j.  1658  der  kurfaranden- 
burgische  gesandte  die  OBtaiaaeigkeit  der  in  eiDeni  amllichea 
Schriftstücke  gebrauchten  Wörter  posten  und  rang  behauptet 
und  deren  Änderung  in  stelle  erreicht  habe,  woher  aber  Adelung 
seine  nacbricht  schOptte,  vermag  ich  nicht  zu  sagen,  posten 
als  zeilw.  findet  sich  auch  in  der  bed.  von  postieren  ^  iu 
eine  sLelle  brüjgeii,  anstellen  bei  MeukucU  2,  12ü  (lö97): 
ITsI  dMl  ar  9S€h  vki  sm  ain  und  vor  onieni  wol  gepoiUt, 
wiU  er  dm  «UMeiist  gmitfU,  wMn  andern  ^d  gekuta* 
—  postillenreiter  und  poaUUant  werden  alierdiaga  vob 
Rädiein  beide  mit  poslillante  Oberaetst,  doch  unteraebeidet 
dieser  sehr  deutlich  den  prrdirateur  qtti  pille  les  Iwres  oh  hs 
ivangties  sont  expliquez  (predtcateur  püleur)  von  dem  faiseur  des 
litjrts  oü  usw.  das  wort  postillenreiter  (-reuler)  wud 
übrigens  schon  lange  vor  Radleiu,  vielleicht  schon  im  lö  jb.  ge- 
braucht sein.  Weises  von  Lexer  angeführter  ausdruck  postilleu 
reiten  (1673)  deutet  wenigaleoa  auf  bekanotaebafl  mit  dem 
banpivort  enlatandea  iat  diea  augenacheialich  aoa  einer  acbenen- 
den  fermengiing  foo  postreiter,  postilloo  and  postille« 
da  die  postille  mehrfach  als  bild  einer  eintönigen  und  geiaUosen 
predi<,'t  erscheint,  *o  entliält  auch  postiUenhafr  und  pojitil- 
ienhattig  den  gleichen  tadel.  vgl.  Gewissensi n^c  ChrTho- 
masius  s.  3  anmerkun«?  (1703):  der  h>irr  Thouiastus  hui  niclu  nur 
iu  dem  coUegio  die  wundti  Mosm  contra  aiheos  ramnnabd  und 
mekt  le  postilUnhaftig  wie  ihr  defendiertt,  ebd.  8.61  postÜ* 
lautiach  und  63:  dai  sind»  poitilUn^Ureiehe»  —  poato 
aoll  etat  im  18  jb.  aalj^euomaMii  ada  uiid  wird  in  der  wcndnng 
posto  fassen  zuerst  aoa  Rldlein  (1711)  belegt.  Tgl.  darum 
Leibnitz  1,  170  (1670):  wenn  er  Hnmal  am  Rhein  posto  ge~ 
fatset,  —  potenz  im  allg.  sinne (=  macht,  vermögen)  wird  ans 
Leibnitz  be!e5:^t,  dürlXe  aber  schon  weit  trdlier  vorkommen,  da 
wenigstens  dje  Zusammensetzung  pleni|nitenz  mehrlach  bei 
Loudurp  Acta  publica  erscheint,  zb.  1,  iOO  :  vermöy  ertheiUer 
plenipotentz  md  vollmacht  (1617)  und  ebd.  481"  (1619)  secha* 
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mal.  ^  potlaselie.  4ie  bei  Campe  v«ii«GhiielflB  nnammeD* 
setzuogen  mit  -tieder  und  -sied  er  ei  wird  man  kaum  ver^ 
miflieii;  zu  erwabnen  aber  ist,  dass  for  das  letztere  wort  audi 
pottascherei  gebraucht  wird,  ib.  Schwerz  Prakt.  ackerbau 
^1,  78:  IM  sichern  gebirgsgegenden ,  wo  der  holzbestand  die  pott- 
aschereien begünstiget,  spielt  der  daraus  hervorgehende  ascher 
(dscheridi)  eine  wesentliche  rolle;  ebd.  79:  auf  wiesen  hält  die 
Wirkung  derasche  der  pol  taschereien  10 — \2  Jahre  an.  —  prä  io 
den  weodüDgeo  das  prä  haben  (lassen,  erhalten)  flodet  sich  schoa 
vor  Grimmebbaoaen  um  1G22  bei  Loudorp  2,  413^:  diaai  dtr  «tf- 
mnüeh»  ffätt  niemand  nAm  itek  läden  känrn  tmd  tfieroB  im 
praehaimweUe.  —  p  rachern,  aus  wbb.  seit  Kilian,  aua  acbrift* 
stellern  erst  seit  Voss  und  Bürger  belegt,  wäre  auch  aus  dem 
j.  1 660  beizubringen :  wie  prachertstu  um  einen  kuss ! 
Schwieger  Geh.  Venus  neudr.  41.  —  p rächt,  erwünscht  wäre 
eiu  hinweis  darauf,  dass  das  wert  nicht  selten  lür  sich  oder  in 
zusanuneusetzuugea  (wie  Prachtausgabe,  prach ie.vempiar 
io  Obertr.  ainne)  mit  spottiadier  filrlNiag  auftritt,  vgl.  daa  tbit 
tum  geflOgdten  worte  gewordene  oH$HuU,  fahr  hin  in  dMaer 
|) ra cif I  Goetbe  13,68 (Uempel).  prachtaufwand,  ein  schwer» 
fälliges  wort,  wird  von  Campe  im  Verdeutschungswörterbuch  zum 
ersatz  für  luxus  vorgeschlagen  und  dann  1809  in  das  Allg. 
Wörterbuch  als  aiif,'eblich  eigene  erlindung  aulgenonimen.  das 
wort  steht  aber  schon  17SS  bei  Hermes  Manch  hermäon  1,  30, 
wo  dieser  Housseaus  entretien  du  luxe  durch  aufrechterhaltung  des 
pratkt aufwandet  Übersetzt;  ebd.  1,32:  die  au/iagen  seien  nur 
da,  damit  prachtaufwand  tein  könne,  pracbtauadruek: 
die  zaUreiehe  klatte  äelhetiteher  praehtauedrüeke,  di$  jedem 
gMdeten  geläufig  und  keinem  denkenden  deutlich  sind,  JBemafa 
Aristoteles  Uber  die  wflrkung  der  tragOdie,  einleitung.  pracht- 
stelle erwähne  ich  lediglich  darum,  weil  das  wort  bei  Goethe 
11,1,  138  Hempel  (iheaterjjrogramm  zum  Kpimeuides)  vorkommt: 
alles  was  im  hijttergninde  steht,  das  tempelartige  wohngebdude ,  die 
hallen  und  sonstigen  prachtstellen f  stürzen  wirklich  zusammen. 
aua  demselben  gründe  weiae  ich  auf  prachtmaaae  hin.  aiebe 
Goethe  27, 201  (Hempd),  wo  er  mit  dem  worte  ein  ihm  in  groß- 
artig adieinendea  fOr  ihn  in  aumiebt  genommenes  denkmal  bo» 
zeichnet:  als  anmMii§e  Verzierung  einer  idyllischen  gartenscene 
wfir'  es  dankbar  anzuerkennen  gewesen,  aber  als  grofsp  architek- 
tonische selbständige  prachtmasse  war  es  wol  geziemender ,  sie 
bescheiden  zu  verbitten.  als  prachtslrom  bezeichnel  Jahn 
1,  498  (Denknisse  167)  den  Rhein:  marschall  Vorwärts  hatte  mit 
der  naehjagd  auf  pechleinwandenen  pramen  den  prachtstrom 
überedurdten,  prachtvoll  (1780  aua  Stilling)  lelgt  aich  achoa 
1759  auf  dem  titel  eines  damals  zu  Hamburg  erachienenan  höhn» 
liedes  auf  Friedrich  den  groTsen:  relatitm  ven  dem  grofsen  und 
pracht'VQllen  eolenSen  eiegeefeete,  ao  mt  Ludwijßburf  %wei 
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Würlemberger  lande  über  den  russischen  sieg  zn  Frankfurt  a.  0, 
[KuoersdorfJ  gefeyret  wurden,  siehe  ÜUarrassowiiz  antiq.  catalog 
144  DF  1687  (1888).  bei  Adeluog  steht  das  wort  nodi  nicht, 
bei  Campe  (1807)  wird  «b  anit  einem  O  venehen  als  eioa  Atst 
iitii^friMim  noM»,  mM»  UiU  oo»  piilm  9ekrifltiäbm  henks 
angenommen  i  leib  wm  odihmgiißMigen  spraekforschem  g^frÜft 
vnd  gebUligt  worden  sind.  —  praclicierer  im  siooe  ?od 
practicus  wird  aus  Diefenbach,  im  sinne  von  nm!)itor  aus 
Aler  f1727)  belegt,  diese  letztere  hedeiilung  gieng  lan^-st  in  die 
von  1  aiikeschm  icd  Uber,  vgl.  Htdio  Joseph,  autiq.  1 1,6  bl. 203* 
(ausg.  von  1550):  vmb  des  laslers  willen  so  hanget  dieser  prac- 
ii€i$rir  [der  judenfeiiid  Haman]  sampt  dttm  seinen  verwandten 
tw  d$r  pirtm  dienr  stau  Suiu  am  galgen.  practikabel  vor 
Aier  bei  Leibiiiis  D.sebr*  2,156(1700):  diem  könfOe  dermMHs 
ti^m  a$idam  guten  anttaUin  praetieabel  werden;  desgl.  1697 
in  GAmolds  vorrede  zu  seinen  Kirchen-  und  ketzerbistorien 
§20:  (ifpf^es  und  Jen e<^  auf  der  aUerersten  kirchen  sei  nicht  mohr 
practicahel  oder  den  Zeiten  gemd/s.  practikant  (Fischarl) 
steht  bei  Fries  Spiegel  der  arznei  (1532)  mehrfach,  zu  pratic 
als  nebenf.  für  pracük  wird  aui  Schmeller  verwiesen;  da  aber 
auch  dort  kein  beispiel  gegeben  wird,  ao  vgl.  Poesie  der  Franken 
1,  20S  (1730),  wo  pratie  im  sinne  des  heutigen  prexis  als 
gegenmU  zur  theorie  auftritt: 

wann  ich  an  reguln  hMs  vermietet 

ist  doch  die  pratic  umgekehrt.  — 
präge  als  weibl.  bauplwort  «=  gepräge  ist  nicht  nTitgefiihrl, 
steht  aber  in  der  deutschen  ausgäbe  von  Napoleons  (ii  «rhirhie 
Julius  Cäsars  2,  520:  die  untersudiung  der  münzen  vun  gallischer 
präge  ist  von  nidu  geringerer  bedeutung,  unklar  ist  das  ge- 
schlecht bei  GOrres  Teutschland  und  die  revol.  >20:  der  drei- 
«eftnle  anikd  [der  bundesacte],  anfenge  in  ziemUiiitr  mähnmg 
üuegeprdfft,  dann  tdgUehdunAkipfer'Vnd  wippefk&neU  beeAnÜten, 
ausgeschabt  und  abgenagt ,  war  endlich  in  seiner  gegenwärtigen  ge- 
stalt  ohne  präge  in  (h-n  ymlauf  »'ingtHreten.  das  sachliche 
präg,  nur  aus  der  Ziininerschen  clironik  belegt,  findet  sich  auch 
später  1714  bei  Veneroui- CJaslelli  3,  128':  präf/  h  coin  de  la 
monnaye.  prägezeichen  fehlt,  vgl.  AStahr  übci s^.  von  Aristo- 
teles Politik  1,  3,  14  s.  lO'^:  denn  das  prägezeichen  ward  ge- 
eetMt  ah  xefeAen  liet  teerte  (6  yaq  x^QaKn]q  M9ti  rov  ftoaov 
Gflfietop),  prSgung  im  flbertr.  sinne  winl  durch  äne  wenig 
bezeichnende  stelle  Rückerts  belegt;  ich  wQrde  vorziehen  Scberer 
Gesch.  d.  d.  litt.*  551:  Goethe  [in  seiner  spateren  zeit]  strebte  nach 
den  (tfpisrheyi  pr(fguvgen,  die  zwischen  dem  iudividiium  7ind 
der  yatiiuirj  fipfjff^.  —  pragmatisch  soll  im  17  jh.  f,'i  lnldel  sein, 
findüt  sicli  jedocli  stliuii  inSlamlers  oIxts.  des  SIeidauus  ü'  (1557): 

vermüg  einer  allen  pragmatischen  sandion,  —  prahl,  das 

A.  F.  J>.  A.  XV.  3 
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nd.  worl  wird  von  Jahn  geru  gebnucht,  zb.  2,  526:  ti€  AtBften 
UmiitH  prahl  «nd  praß  (aogtiTQhrt  als  flufseniog  des  scbwedi- 
sehen  reichsdrosten  Pebr  Brahe  Uber  den  bundestag  der  evaogelU 
sehen  zu  Frankfurt  a/M.  im  j.  1634;  ich  weifs  aber  nicht,  ob  hier 
Jahn  aus  dem  lat.  oder  ?chwe(l.  übersetzt  oder  ob  sein  gevvahrs- 
mann  deutsnfi  geschrieben  hal).    ausdnlckhch  aber  berull  sich 
Jahn  ebd.  tji5  aul  die  Verwendung  des  worles  durch  Balthasar 
Russow  in  der  Liv  läud.  chrouik ,  wo  es  beilse :  welcher  künig  sie 
mii  €inm  grofsen  prahU  gar  htrrUdi  mpfangm  hai,  die  Ver- 
bindung von  prahl  und  pracht  belegt  JaKn  ebd.  aus  Wendelin 
Schildknechts  Sescbreibung  festungen  xu  bauen,  Stettin  1652. 
die  Übertragung  des  wortes  prahl  vom  schall  auf  den  anblick 
kennt  Jahn  recht  out,  da  er  aao.  finfserl:  mag  auch  ursprilng- 
lieh,  icie  Adeluny  wahrscheinlich  inacht ,  prnhlpn  ein  schaliwort 
fürs  ohr  gewesen  sein,  so  ist  es  ytivtss  .vA/  bald  ein  yianzwort 
fürs  auge  geworden,  und  in  dieicr  beäeulung  isl  es  in  utuerer 
iprache  rM  «i  abUümgm  mir  b^ufdawag  von  dem,  wat  augei^ 
faUig  mdimip  wit  in  prahhalat,  dm  häie,  Aitbmg  und  Campe, 
keumn,  und  m  prahlbohne,  prahlkorn,  was  pachtet  imd 
guiAi^Mtr  an  den  wegen  durdn  bessere  bearbeUung  des  Mens  an 
den  wegen  hervorbringen;  und  prahlgclb,  prahlgrün,  prahl- 
rot,   von  diesen  zusamiuei^sclzuugcu  hat  das  wb.  nur  pralil- 
salat.  Jahn  lahrt  tort:  für  alle  bezeichnungen ,  die  mit  paraäe 
gegeben  werden,  hilft  prahl  aus  (uuu  folgen  eine  reihe  von 
Wörtern),  bis  in  die  aschgraue  möglichkeit.    von  den  hier  als 
iwedunäfsig  empfohlenen  bildungen  finde  ich  Qbrigens  bei  Jahn 
nur  prahldegen  bd*  2,  710:  die  riUergesehidUen  newrrnr  %eit 
verhaUen  eieh  mm  aUen  rütertum  wie  der  aUen  sdUaehisehwert 
zum  heutigen  prahldegen,  wie  der  hämisch  zur  wattenen  brüst, 
von  ;)uderen  zusammeDsetzungen  mit  prahl  gebraucht  Jahn 
lulgeude,  die  nicht  bei  Lexer  verzeicbuel  sind:  prablessen 
2,604;  prahlgesellschatt  2,710  (für  liehe  und  herzlichUu 
passt  keine  prahlgestlUchaf t) ;  prablmeuäcii  uudpraiil- 
mann  (mit  dem  man  prahlen  kann)  2,  749  (verehren  wie  Frank' 
reidut  abwwUaige  freiheitkr,  hkuHteteme  ungeheuer  td$  prahl- 
menschen  und  prahlmänner);  prahlseile  2,  553  (ihre 
[der  Jesuiten]  prahlseite  sollte  die  gründliche  kenntnis  vom 
alt ertum  sein,  frn.^  f/e  als  srhan-ende  überall  aushien gen);  prahl- 
s  i  übe  2,  b26  (unsere  schri/ilielden  der  kirchoirrinfifjunfj  arbeiteten 
in  zimmern,  wo  die  wiege  neben  dem  schtetbiiscltc  siand.  wenn 
nur  prahl  Stuben  zu  geisteswerkstdtten  passlen,  muckte  der  geist 
längst  verflüchtiget  sein);  prablstUck  2,  553  (sie  [die  Jesuiten] 
woUten  natk  eigmm  ge^ändnie  gelthrie  mänu^r  als  locksehüder 
und  prahleiUcke,  um  dadurch  mehranaehn  bei  fOrtten,  greften 
und  Volk  zu  erhalten),    prahlsucht  endlich,  von  Lexer  seit 
StillingfnSO)  belegt,  haben  wir  schon  1732  in  Gunthers  Lebens- 
beschr.  63: 
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dfe  mancher  savseicind  ans  seiner  gnrgel  ttöfst, 
dem  prahl  sucht  mehrenulmh  die  faische  zunge  löst. 
prahl  er.    neben  oder  Yielmehr  vor  mehreren  wenig  bedeut- 
samen belegen  muste  Lessiogs  bekannte  vorschritl  nm  dem  57steii 
antiq.  butie  aufnähme  finden:  hnhntsch  gegen  den  prahler! 
nebeubei  müge  hier  an  llanä  Prahler  erinnert  werden,  da 
unter  den  mit  Haue  gebildeten  spöttischen  beieichnungen  diese 
bei  Heyne  im  DWB  fehlt  und  auch  in  meinen  Bemerkungen 
5,  12  (1882)  übersehen  ist: 
^11^,  tdutff  ich  sie  nidu,  üb  aäUmg  bare  Ihakr, 
MO  tutnut  mich  pik-^  maim  von  papier,  Hans  Prahler, 

Goethe  8,  65  (Uempel), 

TOD  Strehl)<e  m  den  Mitschuldigen  3,  3  unter  dem  texte  aus  der 
hs.  milgeleiü.  prahlerei.  anstatt  einiger  wenig  herTortrctenden 
belege  sJiho  ich  üri  i  i  die  scbOne  steile  aus  dem  irischen  kampf- 
rufe  von  Abschalz  (1704): 

Imf  UrA'  «nd  fiükm  [namen  yod  gescfafltnrten]  fliegen, 

Mixt  die  kräftB  M 

mit  ihnen  zu  besiegen 

de$  Mn€»  IFrankreichs]  prahlerei! 
ferner  die  noch  bekanntere  llhlands: 

steht  vor  mir  der  sich  (jerühmet  in  vei/nessner  prahlerei, 

dass  ihm  nie  mthr  als  die  häifte  seines  yti^ies  nvii'j  fci? 
• —  das  eigenscbaflsworl  prall  wird  nicht  blofs  von  den  ge- 
drungenen gliedern ,  sondern  auch  vou  der  straff  und  faltenlos 
über  sie  gezogeueu  bckleiduDg  gebraucht,    vgl.  in  dem  schon 
tu  plempe  angeflDbrteD  gedicbte  Fontanes: 

Mocft  iMtf  iind  die  Franzosen, 
doch  Seidlitz  will  MU  baUi 
die  gelben  lederhosen 
sie  sitzen  dmm  $o  pralL 
im  nd.  ppracligeliiel  wird  das  worl  auch  zur  bezeichnung  der 
grellen   nngemilderten  lichtwihkung  gebraucht;  siehe  Fontane 
VVandei  utigen  4,43:  ich  hab  es  gern,  wenn  er  [der  mond]  mir 
so  prall  aufs  deckbett  scheint;  vgl.  auch  den  beleg  aus  Wieland 
zu  prallen,  ebenso  redet  man  von  der  prallen  sonne  oder 
auch  der  prall  sonne;  Friscbbier  Pr.  wb.  %  176*  bringt  p  rail- 
auge als  grofses  starr  schauendes  auge.  der  begriff  des  zurück- 
prallen s  wird  hier  in  der  norddeutschen  spräche  wol  kaum 
noch  gefühlt,  bei  anderen  Schriftstellern  gelegentlich  geflissent- 
lich ausgedrückt,    vgl.  Jean  Paul  Quintus  Fixlein  98  (Hempeli: 
weil  das  silberlicht  des  mondes  schon  am  kupfernen  tvrmknoi'f 
w  iderpra  llt  e  (in  möikiHlKm  liausdeutsch  etwa:  prall  an/  den 
turmhiopf  schien],   zum  hauplworte  prall  vermisse  ich  Lhlands 
bekannte  veraet 

8* 
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?toßt  nn!  mir  diesem  Iräp'gen  j)rnll 
versuch'  ich  das  glück  von  Eiii'ului'l. 
prallkraft  und  prallkraiiig  als  fiii  vou  Ciinipe  geboiener 
er&aU  lür  eUäliciUt  und  elastisch  bal  wol  uui  wtai^  ao- 
lüaog  gefunden;  Campe  selbst  bringt  prallkraft  aitt  seioem 
eigeneo  Theophron  und  praUkriftig  finde  kb  im  »miDiDen- 
baoge  der  rede  Dur  bei  labn  %  547  (Merke  97  «ua  dam  j.  1833) 
ao^eoommen:  du  gmus»  [des  jeauiteBordeoaj  kimß  tinm  kuntt- 
voUen,  geJeukm,  prallkrdftigen  gliederbatt.  unter  den  fremd- 
uüd  verde ulschungswörterbüchern  haben  die  von  Ueyne,  Dobel 
und  Sarrazin  prallkraft  aufgenommen;  Kehrein  und  Bltun^er 
lasseu  wul  iniL  absiclil  dti>  klotzige  wort  unerwähnt.  —  piaju- 
meln  (auch  bräuimeln  uder  bremmelu;  >^  rasch  uud  ein* 
dringlich  oder  eumaaeDd  redea  hat  Jabn  U  482  (Deokoiaae  129) 
aiia  dem  nd.  aufgeoommen:  hnge  getmg  i$t  Amen  in  dU  olbreii 
yeprämmeU,  dm  die  FranMOten  da»  riehivoU:  des  eriBknieu 
sind  und  die  thatrie»en  der  seA.  —  prampiereo  (mit  ungeatam 
etwas  fordern  oder  auch  mit  ungeschlifrenheii  sein  misfallcn  aus- 
sprechen) ist  nach  dem  nd.  (|)ranip('rn  bei  Dauneii  160"^')  von 
Ziegler  1,355  (Landwphrmann  Krillei  ^jebraucht:  »>/»  tPoIUe  pram- 
piren,  unverschämt  fordern  und  das  beste  und  sdiOnsle  zum 
eeten  verlangen.  Frischbier  im  Pr.  wh.  und  Sanders  im  Er- 
gaozungswOrterbuch  briogeu  pramatieren,  wofür  man  lakm. 
Itramstieren  aagt  —  praDg(m.),  fQr  das  16  jh.  aua  Pauli, 
Kirchhof  und  Fischart  belegt,  findet  sich  auch  bei  Luther  Von 
guten  werken  kiiij''  (1520):  dz  tzeichen  meines  prangs.  — 
pranuer.  Lexer  beschrankt  die  wendung  an  (den)  prang  er 
schlagen  auf  Sachen;  vgl.  jedoch  LuiIhm-  Abendmalil  0<*  (152S): 
das  heiß  mit  vrlanb  sich  tcol  hpfhan  und  den  lenffel  nackt  an  den 
pranger  geschlagen. —  ptaa  iur  prascm  wird  er&l  aus  Lessiuj^ 
belegt  und  auf  das  engl,  und  frz.  praae  zurUckgeAlbrt;  vgl. 
jedoch  Albioua  Meifenische  bergchronik  143  (Drefaden  1590): 
SuUa  ichreibt  auch,  da»  man  den  pras  (itekher  des  smate^den 
mutter  ist,  ale  darinnen  derselbe  loechst . . .)  bei  tiits  finde,  und 
ebd.  am  rande:  pras  toird  in  Meisen  gefunden,  prns  des  sma- 
rayilen  mutter.  —  prasse  r.  der  begriff  des  uners.Ulhcb  ge- 
lüelaeiidcü  wird  vuu  dem  gebiete  des  essens  und  tririkens  auch 
auf  das  anderer  sinnlicher  verguüguugeu  übertragen,  lu  dieser 
anwendung  vermissi  man  die  bekannte  atelle  aus  Sebillers  Don 
Karloa  2,  8:  de»  wetbe»  hohe  mt^'eetat, 

der  goHheU  grofeet  mnaer^Üdt,  verstümmdnf 
dm  ülend  eines  pr  asser»  zu  versüften, 
neben  prasse rk ost  (Grün)  konnte  auch  prasse rgericht  bei* 
gebracht  werden  aus  >'«'iib<'ck  Gesundbrunnen  75  (ITfNi: 
gleich  e(/täiedleni  zu  /aslen,  zu  darhen  um  reichen  ndinrmahl 
ist  nidtt  der  güuin  befeJä,  nur  prasscrger  ichte  versagt  sie.  — 
daa  ausgelassene  prUservativ  steht  bei  Sebiz  Feldbau  out 


Digitized  by  Google 


BEmcBn  wObterbucb  tu  11 


37 


wechselndem  fre^clilerht ;  v"!.  dort  418:  (Uß  trasser  ist  ein  treff- 
lich gute  preservatiff  für  den  falienden  siechiag.  ebd.  64: 
zu  einer  preservatif  oder  zur  verwarung  für  dieser  plag; 
ebd.  65:  zu  eim  praeservatif  wider  die  pest;  ebd.  243:  an- 
statt eines  preservatif s  oder  vorbewarung  wider  alle  gijft  zu 
gi^midm,  das  flberflllssige  iwitterivort  prflservativmiUel 
hat  Hippel  Ehe  176  (Brockh.  1672).  —  prSsas,  wol  schoo  firah 
aofgenommeDf  beieielinet  jetzt  vorzugsweise  den  vonteher  eines 
studentischeD  vereios  oder  triokgelages  (kDeippräses),  doch 
auch,  und  zwar  in  amtlicher  spräche,  den  leiter  einer  preufs.  pro- 
vinzialsynode.  der  pl.  beifst  heule  diirchwpfr  die  präsideo.  — 
prSstieren  vor  BUrster  in  Ilainhoiers  von  ThSchlegel  (beilage 
lü  den  schulDachrichteu  der  städt.  real-lebranstalt  zu  Stettin, 
1878)  herausgegebenen  briefen  aus  dem  j.  1610  s.  12,  ferner 
1598  bei  Alberlinus  in  der  Ubers,  von  Gnefaras  Gold,  sendschr* 
128^:  die  ofßcia  prftstirt.  prasumption  (nicht  anf- 
genommen)  steht  bei  Albertinua  aao.  3,  41''  (1599):  die  prä- 
sumption  und  einbildnng,  dass  er  viel  gelte.  —  präteodent 
(G(Jnthpr)  hei  Londorp  (1628).    prätension  (1706  aus 

Ludwig)  ebd.  2,  1130''  (1022);  2,  1205»»  (1624);  1,  Hi4*  (1616) 
und  Hainhofer  aao.  4  (1610).  —  zu  prü Ischen  wird  nach 
Albrechi  bräLscUeu  als  leipzigerisch  fUr  weitschweifig,  breit 
reden  ? enekhnel.  das  wort  ist  in  weiten  streclLen  Norddeutsch* 
lands  ObUch,  doch  fast  mehr  in  der  bedeatvng  des  Yorher  sp.  2070 
als  nebenCann  tu  preschen  aus  Vifanar  angeführten  p ratseben, 
—-das  wort  predigertochter  wurde  ich  nicht  vermissen,  wenn 
nicht  predigersohn  aiir;,'f nommen  wäre;  und  weil  dieses  von 
Lexer  nus  Hermes  bplegt  \vh'(I,  sei  auch  (Or  jpnes  auf  Manch 
herniäou  K  38  (1788)  verwiesen;  i)ekannler  noch  sind  aus  Heine 
die  blonden  predigerst  öchter.  —  preis,  zu  preisgeben 
-machen,  -lassen,  -haben,  -stellen,  -fühlen  füge  man 
aueh  preis  erkennen,  dh.  durch  einen  richterspruch 
fflr  gemeitt^ut  erklären,  aus  Galeasio  Capeita  104(1536): 
darumb  was  zu  letst  nit  anden  da,  dam  da9  man  die  flüchtigen  ins 
eUendundir  gut pr ei fs  erkennet,  neben  preisgeben  findet  sich 
?ple{7Pntlich  Hliernhd.  zu  preis  geben,  vgl.  !fpdio  Übersetzung  v. 
Baptista  Plalina  126''  (1546) :  als  ietzund  sdion  Horn  erobert  und  ein- 
genommen war,  vnnd  der  hurrjer  guter  dem  kriegsvohk  crT?  prei f s 
geben,  istlieunaaf  für  Uadnani  bürg  gezogen.  Zusammensetzungen 
mit  preis  sind  in  genügender  fülle  gegeben;  nachzutragen  waren 
etwa  preisaatworl  Hippel  £be  95  (Biuckh.  1872),  Preis- 
ausschreiben und  preisausscbreibung  letzteres  twiHett* 
ner  Gesch.  der  litt,  des  18  jhs.  3,  3,  2, 269),  preis  druck,. 
Preislage,  preisliste,  preismedaille  (diese  fier  sehr  ge-^ 
wdbnlicb  in  der  heutigen  geschaftssprache),  preissuche  (neues- 
bei  den  Vertretern  der  liOheren  hundezuchi  beliebtes  wort  dOr  eine 
neue  sacbe),  preistyrannei  Leo  im  Volksbl.f.stadt  und  iand  1852. 
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sp.  b'Ii  :  i^l  etile  volfkommfn  alberne  klage,  n^rr  dt'f  alte 
zun  fit  tj  rann  ei  zu  schreien,  icahrend  man  jetzt  nur  so  lange 
vor  }ireisty rannet  sicher  ist,  aU  a/ncurrcns  stattfindet,  aul> 
fillend  ist  das  fdüeii  des  in  den  letsten  jahndintea  der  OÜBnl- 
Ikiien  aoMteilttBgett  m  hitiftg  gcbiinchtcn  Wortes  p  reis  gekr  5  n  L 
einen  beleg  habe  ich  mir  nur  aus  Riehl  KolUust  354  (1862)  an- 
gemerkt der  älteste  mitgeteilte  beleg  fOr  preisscbrift  (aus 
Hermes)  wird  ausdrücklich  mit  (W  jabreszabl  ITTG  versehen; 
darum  sei  aufLessiogs  briel  rui  Mrndelssnhn  vom  felir.  1755 
hingewiesen,  wo  die  von  beätit.a  gcaieiüschalllich  V{:■^;^^^le  ab- 
baodluHg  Pope  eiu  meUphybiker !  schon  aU  üiebewusUe  j^rtts- 
Mckrtft  beaeichnet  wird,  ebenso  findet  sich  das  ans  Goethe  im 
Briefwechsel  mit  Schiller  und  ans  ISIand  (1798)  belegte  preis- 
stfick  in  Leasings  brief  an  Nicolai  vom  25noY.  1757:  Sie  dürfen 
nur  hinten  mit  einfliefsen  latfen,  dan  ÜB  preiiStü  cke  ehest  ev> 
gedmckt  irerden  sollen,  die  preiscon  ra nie  anstatt  des  heule 
üblichen  preiscourant  (m.)  wird  unter  Preisverzeichnis 
aus  Ludwig  (170G)  angeführt,  sieht  auch  noch  gegen  ende  des 
iSjhs.  bei  JGMüUer  Emmencii  5,47  (178S):  mil  der  preis- 
kurante  der  Schmiederschen  diebswaare  hausieren  gegangen.  — 
prellkissen  (fehlt)  ein  ledernes  oder  leinenes  (mit  weqg  oder 
dergi.  gestopftes)  hissen,  welches  die  kraft  des  susammensto&es 
sweier  harten  kOrper  mindert,  also  in  anderem  ainne  als  die  von 
L.  angeführte  prellplalle.  vor  etwa  zehn  jähren  wurde  raehr- 
lach  in  öJTenflirhrn  hiattprn  ''iia.  in  der  Berliner  Nationalzeitung) 
Alghanislan  als  ilas  eiii^lsveiien  zwischen  Russlaud  und  dem  briti- 
schen lütlieu  befe&tigle  prellkissen  bezeichnet,  —  preppeln 
K  brabbeln,  dh.  rasch  und  undeutlich  reden:  tzu  grossem 
ichttdm  und  lia^Undung  dtr  udm,  dsKnnsn  sfe  hyngmn  tmd 
preppeln  vä  wni  dem  mmidr  Luther  Von  gnten  werken  G  1^ 
(1520).  —  preschen  ist  nicht,  wie  man  ans  dem  hinweis  auf 
Weinhold  und  Albrecbt  schliefsen  konnte,  auf  Schlesien  and 
Sachsen  beschränkt,  anpreschen,  angeprescht  kommen, 
?0 r  b  e  i  p  r  e  s  c  h  e  n  sind  in  ISorddeiitschland.  w euigstens  von Mek- 
lenburg  bis  Üslpreufsen  ganz  übliche  ausdiücke,  siehe  auch  Frisch- 
bier Preuis.  wb.  2,179'.  h iueinpreschc u  gebraucht  FLJaiiu 
in  einem  von  Enier  (Jahns  Ges,  werke  2, 658)  mitgeteilten  briefe 
ans  dem  j.  1832;  er  nennt  hier  die  Polen  eins  «Mmsbcttenftoiidi; 
siNe  zvDin^har^  und  sklaoenbanie,  die  emil  von  Attila  in  die  ger~ 
manischen  marken  hineingeprescht,  erst  nach  den  Hohenzoüem 
bedeutend  geworden.  —  presse,  es  fehlt  die  seit  etwa  30  bis 
40  jähren  übliche  und  heute  ^chr  gewölinliche  auwenduug  des 
^vont•^  aui  niclit  üllentliche  lehiaiislalteu ,  in  denen  junge  leute 
zur  ableguug  einer  prüiuug  vorbereitet  werden.  Sanders  hat  1S63 
daa  wort  nodi  nicht,  wol  aber  im  Ergänzungsworterbuch,  dazu 
die  aUichen  sosammenselaongen  wie  fäkmitike-,  offi%iersffreeee  vSL 
die  weiteste  Verwendung  findet  das  wort  presse  be^iflicher 
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veise  in  dem  sinne  von  druckerpresse,  insbesondere  von  zeitungs- 

presse.  Lexers  ältcsto*;  heispiel  für  pressfreiheit  ist  aus  dem 
j.  1781  anfl.  voti  JGMüllers  Siepfr.  vLindeoberg),  und  ich  weifs 
für  dcu  augenblick  das  worl  aucli  nur  aus  dem  j.  1774  zu  }>Hpj?en 
bei  Bode  Trislram  Scliandy  2,  114:  das  kotnml  von  der  leidigen 
pressfreiheit!  irrig  ist  es,  wenn  Lexer  behauplel,  dass  das 
woit  prestfreehheit  saenl  in  den  preaAlieheii  eeniuredict 
vom  j.  1788  an  den  grorekanzler  von  Carmer  (nicht  Gramer, 
wie  verdruckt  ist)  gebraucbt  sei.  anfTailender  weise  steht  das 
nofi  m\i  derselbe»  Wendung  in  der  vorrede  IGMoUers  zur  2aiifl. 
seines  Siegfr.  vLindenberg  s.  24  (Leipzig,  Reclam):  trrr^r  r?r> 
pressfreiheit  betriff!,  so  fnsn  sie  tiirht  in  prfssfrerhheit 
mtsarten  ,  sondern  ziehe  die  yrenzen  äerselhen  inV/srli  eng  zusammen 
in  Sachen,  die  die  sitten  angeJien.  vgl.  im  ceosuredicl:  da  ich  ver- 
nehme, dass  die  pressfreiheit  in  pressfrechheit  ausartet, 
demnach  konnte  es  fut  scheinen,  als  habe  den  verfasaer  des 
pressedicis  die  angeführte  stelle*  des  Hollerschen  buches  vorge- 
schwebt,  welches  ja  damals  sich  ethes  grofeen  ansehens  und 
einer  noch  grOfseren  Verbreitung  erfreute;  man  vgl.  nur  die 
urteile  und  die  nachweisungen  fibpr  niiflagen  und  nachdrucke 
bei  Jürdens.  allen  zusammen^elzungen  ni:t  press-  nacbzagehen, 
wäre  verlorene  arbeil,  mag  h>  auch  belehrend  sein,  oft  schon  aus 
dem  gebrauchten  wort  dcu  staudpuucl  dos  jedes  mal  schreibenden 
XU  erkennen,  ich  denke  hierbei  an  würter  wie  pressfiegel 
und  pressfl egclei,  pressjude  und  pressjudentum  (beide 
im  Berliner  Reicbsbolen  vom  29joni  18S8),  presslümmel  und 
presslflmmelei;  pressmachl  (Reich^bote  1888  Drl27:  die 
Überzeugung,  dass  gegen  die  internationale  press-  und  kapiial- 
macht  nirgends  mehr  regit^rf  w irden  kann);  press husar  und 
prcsskosak.  presskucbelung  (wofür  CSchwetschke  Ges. 
sehr.  2, 108  p  re ss  u  Ii  lerdr  Ock  u  n  g  sagl) ;  p  t  e s s  v e r  b  re c h  e  n 
gebrauchl  llLeo  Gedaukenspäue  74  {solche  pressuer  breche  n 
die  an  hodiwrrai  streifenj,  wahrend  unser  pressgeseti  wol  nur 
pressvergehen  kennt,  pressgesetsgebung  wird  von  L. 
erst  aus  Holtzendorfs  Uechlslexikon  belegt,  wahrend  es  doch 
schon  vor  181S  eine  bundespressgesetzgebung  gab  und 
kOnig  Friedrich  Wilhelm  iv  in  einer  cabinetsordre  vom  8  marz 
184S  rrklürl:  ich  wurde  mit  einer  auf  censurfreiheit  be^riln^^ten 
durch 'gehenden  refortn  der  pressgesetzgebung  inlei  imistisch 
vorgelien. 

Der  druck  ist  mit  der  am  DWß  gewohnten  ausgezeichneten 
genauigkeit  und  Sorgfalt  ausgeführt  und  absrwacht,  wenigstens 
ist  mir  aofser  dem  zu  pressfrechheit  (sp.  2110)  erwähnten 
Cramer  nur  noch  ein  statt  kein  in  dem  aus  Heines  Buch  der 
lieder  entnommenen  beispiele  zu  pobelwabo  aufgedtofsen. 

A.  GOMBEBT« 
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Der  ä^TDtiscbe  Joiepb  im  <lraiu  des  xvi  jhs.  ein  beitrag  zur  vergleichenden 
littefatoffcundclile  tob  Auxjutor  m  Weild.  Wien,  Hölder,  1887. 
imwmA  196  lt.  8^.  4tn  eine  tafd.  —  4  lu 

•Die  geschichle  Josephs  ist  einer  der  wichtigsten  drauien- 
stoffe  des  sechszehoteo  ja  h  rhu  Oderts;  oll  und  otl  bebaadell;  last 
der  cioiige»  in  weichem  liebeeleideBicliaft  sum  mdnick  kmamL* 
diele  worte  leiteii  bei  8clwrer  (D.  et  3, 29)  eioea  knnen  Ober- 
blkk  Ober  die  Josepbsdraineii  des  16  jhe.  ein;  mit  eiclieier  head 
leg  er  dabei  die  Uaiea,  auf  welcbeo  sich  eine  spätere  untere 
«uchuntr  hewen-pn  mösse.  er  selbst  halle  (He  absieht»  dieses 
Iruchtbare  iliLina  in  einer  monngraphie  abzuhrintleli),  bis  er,  voa 
gröfseren  iragen  gefangen  genommen,  von  der  ausiuhiuüg  zurück- 
trat und  seine  vorarbeiteo  einem  jüngeren  lorscber  uberiiefs, 
welcher  durch  seine  bObeche  scbrift  SbaJiespeares  Vorspiel  zu 
Der  widerspäustigea  tabmaog  (Frankfori  a/M.  1884)  seine  be- 
ftUgong  für  solche  aufgabea  bewieeen  halte,  wer  die  art  wa 
Scberers  Torläuflgeii  anfiEeichDUOgeD  kenot,  der  weilb  auch,  dass 
AfWcilen  in  ihnen  viel  und  wenig  erliielt:  viel,  denn  es  steckten 
Scherers  iflern  darin;  wenig»  denn  abgerissene  QOtiien,  kurze 
bemerkungeu ,  Üücblige  einlälie  sind  hieroglyphen,  zu  deoen  nur 
der  Schreiber  selbst  den  sehltlssel  besitzt,  aber  vWeilen  erhielt 
auch  diesen  Schlüssel  zu  den  blättern:  jeder  schüier  Scberers 
wird  et  dem  verL  nachlllhlen,  daee  er  eich  am  meisten  dorcb 
Scherers  *]ange«  nnvergesalicbe  beeprecbungen'  in  setner  arbeit 
nnterstutzt  sah,  und  in  fielen  abecbnitlen  'mitgeteiltes  ond  edbst- 
erworbenes'  nicht  trennen  konnte. 

Das  vorliegende  buch  bpwt*ist,  dass  vW.  der  ihm  gewordenen 
Unterstützung  in  vollem  oialse  würdig  war.  es  enthält  nicht  nur 
die  ausfuhrlichste  und  eingehendste  monographie  eines  dramea- 
stolTes,  sondern  zeigt  eine  Sicherheit  der  methode,  welche  durchaus 
erfrealieh  ist.  tW.  verfolgt  ein  doppeltes  aiel:  eiomal  sucht  er 
streng  chronologisch  die  nacbrichten  Ober  Joeephsdramen  in 
ordnen,  und  zweitens  innerhalb  dieses  chronologischen  rahmene 
die  lUiation  der  uns  erhaltenen  Josephsdrameo  aufzudecken,  diese 
beiden  aufgaben  zu  vercinicren  und  dabei  doch  klar  zu  bleiben» 
war  nicht  leicht;  das  pfliiijjrn  i[iii>s  um  so  mehr  anerkannt 
werden,  die  braurbbarkeil  des  Luthes  hätte  alter  frewomit  t),  wenn 
uns  der  verf.  ciu  kuizcs  scheoia,  etwa  nach  arides  üraiimscheo 
entworfen  and  dorch  Seiten-  oder  capiteloberscbriften  die  über- 
sieht hergestellt  hatte;  freilich  gab  er  ein  sehr  sorgCUtiges  register, 
in  welches  nur  leider  dnmuuis  personae  nicht  aufgenommen  wurden» 
und  einen  graphischen  Stammbaum  der  stflcke  bei,  aber  sie  reichen 
nicht  aus»  um  zb.  die  einordnung  eines  neuen  Stückes  ohne  ge- 
naues Studium  vorzunehmen,  wie  Scherer  iVw  Jnsephsdramea 
nach  den  uamen  von  Potiphars  frau  ordnete,  so  iielsen  sie  sich 
auch  nach  andereo  motiveo  übersichtlich  gruppieren,  und  dies 
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^vdr^;  ein  besserer  abschluss  gewesen,  als  die  iiuizeo  bemerk ungen 
8.  1S7  f.  ich  meioe  zb.  das  moüv:  Joseph  eolterül  bicb  nach 
der  Vorstellung  Benjamins,  oder  Rüben  weib  nicble  vom  verkaufe 
Joeephe*  oder  etaftthruDg  der  AeaeoaUi,  des  Morio.  alles  dM 
stdit  im  buche  selbst,  muss  aber  vom  benutzer  zusammengesucht 
werden,  und  der  satz  des  bucbes  ist  so  kleiD,  dase  niemand  seinen 
äugen  eine  allzu  bfüificrf»  Irrtore  desselben  zumuten  darf. 

vW.  beginnt  nui  dVn  aiisiiihrnnf?pn,  welche  die  biblische  er- 
zäbiuug  im  laule  der  zeit  eriuhr,  voineliuiliLh  characterisiert  er 
die  Haggada  und  das  Sepher  Hajaschar,  sowie  den  Koran;  nach- 
wUrkuug  derselben  im  deuldchen  drama  vermochle  er  uiuliL  auf* 
ittweisen.  nir  werden  sehen,  das«  Sepber  Hajaschar  die  gnind- 
lage  des  jüdisch-deutschen  purimspieles  war,weläies  aber  anberdem 
noch  von  den  abendländischen  gestaltungen  beelnritisst  erscheint, 
die  gattin  Potiphars  heif^t  im  Sepher  Hajaschar:  ZaUcba*  im  Ketan 
Zulcicln.  dann  bespricht  vNV.  die  Testamenta  duodecim  patriar- 
charuni  des  englischen  hischofs  Roherlus  Groslhead,  bekanntsch;\lt 
derselben  begegnet  hei  Zyrl  (1572),  die  Agypliaca,  frau  des  Tho- 
timar  oder  Petheiri,  iühn  keinen  namen.  die  lli&toria  Assenatb^ 
welche  dem  Speculum  historiale  des  Vmcentius  Bellovacensis  ent- 
nommen ist,  hinterlässt  im  drama  keine  spur,  wol  aber  im  romane 
des  17  jhs. 

Zusammenhängend  betrachtet  vW.  auch  *die  romanischen 
Josephsspiele'  (s.  7  —  21),  welche  nicht  in  die  eluronologie  ein- 
gereiht wurden,  da  sie  eino  weit  fOr  sich  Inldpii.  im  französi- 
^eheii  niistrrc  hat  die  trau  (ia  dami  i  keinen  iiamen,  Jihnlich 
einzelnen  üeiiischen  dramen  (so  ?on  Hüte,  lluell,  Zyrl,  Uunnius, 
Frischlin,  Sciiiayfs)  ist  nur  die  Zweiteilung,  aui  inelirere  schein- 
bare anklinge  an  das  mist^re  bei  Hans  von  RUte  (1538)  und 
bei  Thiebolt  Gart  (1540)  macht  vW.  gelegentlich  aufmerksam,  bei 
Micael  da  Carvijal  (1546)  treffen  wir  bekannlscbafl  mit  dem  Sepher 
Hajaschar,  oder,  was  für  Spanien  noch  nlher  liegt,  mit  dem 
Koran.  Potiphars  frau  beifst  Zenobia;  bei  Lope  de  Vega  wird 
sie  Nicela  genannt,  diesf^r  führt  auch  ihre  reue  vor,  was  im 
deutschen  bei  Macropedius  begegnet,  in  der  italienischen  rap- 
presentaiione  (ende  des  15jhs.j  kein  name,  bei  PandoUo  Col* 
lenucio  (1527)  Berontca. 

Im  sweiten  fast  das  ganze  buch  fallenden  abschnitt  bespricht 
der  verf.  der  reibe  nach  ausftthrücber  19  deutsche  und  8  lateinische 
dramen  aus  den  jabren  1534—1026,  wihrend  Scherer  aao.  3, 29 
im  ganzen  nur  20  aufgeilhll  hatte,  dasu  kommen  sahireiche 
nachrichten  über  auffObrungen  von  dramen  des  Stoffes,  ferner 
kurze  angaben  über  ein  polnisches  drama,  über  ein  lateinisches 
von  Siiiiuuius,  über  Hochotiiis  ^^1.  Fjolte  in  der  hLl  18S7  s.  1515) 
und  iilier  Bidermanu.  eine  beUachtung  der  jesuitendramen  wird 

'  aas  ihr  hat  wol  auch  die  polnische  Istorya  o  swyrtym  Jozefye  Pa* 
tryarsse,  Krakau  1530  geschöpft,   vgl.  Brudiaalski  (s.  o.)  s.  4. 
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in  aussieht  gestellt,  du  Jahr  1625  bildet  den  abschluss,  weil 
mit  den  dramen  des  Voidius  und  Rhodios  die  bedeaUing  des 
biUitcbeii  ttoffee  —  man  dmmb  biniosetzeo:  die  liueffaröelie 
deatODg  —  ciiiteht.  auf  zwei  seilen  orieDiierl  vW.  endlich  über 
die  weiteren  Schicksale  des  tbemas,  auch  hier  aus  der  fülle  des 
materials  scliüpfend,  wodurch  unser  wiinscb  Dach  grOfiMrar  lireile 
der  darslflluTi?  um  so  rrklarlicher  wird. 

Die  kurzen  tharacUt  i^üken ,  welche  den  einzelnen  (li  aiiicü 
beigegehen  sind,  nehmen  auf  alles  wichli^^e,  auch  auf  spräche 
und  melrik  rOcksicbt  nod  sieben,  wo  es  noiig,  andere  werke  der 
einselnen  dramatiber  znoi  vergleiche  herbei«  ein  nrnstand  aber 
Mt  in  dem  ganzen  buche  auf,  da«;  ist  die  geringe  ausnnlsQng 
der  bibel.  natOrlicb  durfte  die  biblische  erzäblung  durchaus  als 
bekannt  Toraupgcsplzl  werden,  allein  widerlioll  iKUlen  zOge  ein- 
zelner dramen  aus  ihr  erklffrt  rind  das,  wie  wir  aonelimen  müssen, 
absichllicbü  zurückkehren  zu  dem  einfachen  biblischen  lexle  her- 
vorgehoben werden  sollen,  es  ist  nicht  einerlei,  so  &agl  cinniül 
vW.,  dem  verf.  fehlten  die  ausdrücke  für  liebe  ganz,  weil  er  bei 
dem  biblischen  'schlafe  bei  mir^  bleibt,  so  muste  als  gemeiDsamer 
ing  Terschiedencr  dramen  das  forüassen  des  motiTes  der  bibel 
41,  14  'nnd  erliefe  sich  bescheeren,  und  zog  andere  kleider  an' 
aufgezeigt  werden;  s.  131  wird  Hunnius  mit  recht  getadelt,  dass 
er  von  Benjaniins  ?\n>r  und  seinen  10  kindern  spr^>r!ien  !s?st, 
was  freilicl»  uenngen  (iramatiscben  sinn,  dafür  umso  treuere  lubel- 
kenntni-  \c;Hal,  v^^l.  4G,  21  der  (ienesis.  Hunnius  verwertet  ja 
aucii  lui  genauen  an&chluss  an  die  bibel  das  cap.  38  der  Ge- 
nesis vgl.  yW.  s.  125.  sdmn  Scberer  hat  aao.  s.  25  den  namen 
von  Potipbars  fran  bei  Greif- Major  und  darnach  bei  Leachko 
nnd  Gasmann:  Hecha  als  moecha  gedeutet,  doch  darf  nicht 
vergessen  werden,  dass  die  bibel  1  Cbron.  8,  15  f  eine  Maecha 
kennt,  das  wcib  Machirs,  welcher  ein  solin  des  Manasses,  also 
ein  enkel  Jo«oph«  ist.  s.  rühmt  vW.  die  characlenslische 
scene  hei  Gasmann  v  4,  wo  &ich  die  brüder  wegen  ihrer  schwel- 
gerei bei  der  la fei  aufziehen,  er  sagt:  *wie  viel  naturgemüfser  ist 
dieser  dialog  als  die  gespreizte  unwahre  reservieriheit  bei  Hun- 
nius.' Gssraann  hat  aber  nur  dramatisiert,  was  in  der  Genesis 
43,  34  angedeutet  Ist:  und  tit  Irw^istn,  tmd  imrdm  A-nnften. . . . 

Gleich  bei  dem  ältesten  denlschen  drsma  gibt  die  eröffnende 
scene  die  erste  ahweichung  von  der  bibel.  GrcIT-Major  beginnen 
mit  einem  danke  Jacobs  lür  die  ihm  f  rwii -fne  gnade  des  himmels; 
das  ist  im  37  cap.  der  GeneM>  nicht  vorgebildet,  kehrt  dann  aber 
wider  bei  Diether,  dessen  abbuogigkeit  (vgl.  auch  s.  77 j  aul  dem 
Stammbaum  hätte  ersichtlich  werden  sollen ,  denn  dieser  zug  kann 
nur  auf  Greif-Major  direct  surOckgehen,  ferner  bei  Leschke ,  der 
auch  den  namen  Mecha  aufweist,  beiSehonaeus  (viellächt  unter 
vermitteluDg  Dielhers)  und  bei  Gasmann,  was  vW.  angibt«  aach 
das  purimspiel  beginnt  wie  Greil-Major« 
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Wenn  dann  Voidius  mit  Jacobs  trauer  aber  'die  schlimmen 
nachrichien,  die  Joaeph  ihm  von  aeincii  bradern  ijebnidit',  an- 
hebt, ao  Icehrt  er  mr  Genesla  37«  2  lurttck,  treuer  ala  Zyrt,  der 

darür  dramatischer  die  klagen  dea  erftiDdenen  nachbars  Joab  vor* 
anstellt,    auch  Huefl  weicht  nur  wenig  von  der  bibel  ab. 

Rnte  und  nach  ihm  Gart,  Jordann,  (Balticus)  und  ßrunner 
setzen  mit  Genesis  37,  4  ein,  sind  also  auch  treuer  als  Greff- 
Major  der  bihlisc  b»  ii  Oberlieferung  gefolgt. 

Crocuä,  Üelüliuä,  Mdcropeiiiua ,  Fiiäcbliu  (und  liucboLiu^) 
fangen  erat  mit  dem  39  capitel  der  Geiieaia  aa ,  om  die  gtoae 
haDdlung  III  coneentrieren.  im  gegeoaals  au  ihnen  hat  Puach- 
man  auf  die  vnrgeachichte  Jacobe  lurOckgegriffen. 

Bonoiua  nimmt  37,  12  voraus  und  recapituliert  dann  daa 
frftbere,  seiner  weise  folgen  Schlayfs,  Goeze,  Uhodius. 

Das  volksdrarna  /.eij^t  nhn  die  gröste  frcilieit  gegpnflber  der 
bibel,  was  die  expoijiüuu  beinlTl.  dies  ist  interessant  genug ,  um 
erwähul  zu  werden,  es  hatte  zudem  so  nahe  gelegen,  die  dra- 
matisieruogeo  gerade  mit  dar  quelle  des  Stoffes  immerwährend 
EU  vergleichen,  aber  freilieh  bot  diea  bei  ▼W.a  cbronologiacher 
betnchtnng  aehwierigkeiten  uud  drohte  reiche  widerhoinngen. 
noch  oft  können  wir  bei  Greff-Major  ein  solches  abweiäien 
von  der  bibel  aufdecken,  so  ii  1  die  beratung  der  brüder,  ii  2 
wird  Jospph  an  sie  abgeschickt,  während  die  Genesis  die  richtige 
reiheutolge  biclef.  wider  fol^^i  ^'(  treulich  Diether  i2  und  Leschke 
I  4,  wogegen  Schouaeus(?J  und  Gasmann  den  biblischen  lext 
haben,  wieiiüte,  Gart,  UuetT,  Zyrl,  liunnius  und  seine  gruppe, 
Voidtua.  bei  Jordaon  1 3,  Brunner  1 1  ist  die  exposition  aodere  und 
daher  die  ttbereinatimmung  mit  Greff*  Major  fieUeiehtaufiill,  aber 
Balticus  1 3  erinnert  stark  an  Greffa  orduung,  ebenso  Puachman  1 4. 

Die  bibel  erzählt  37,  15  ff  von  dem  zusammentreffen  des  ver- 
irrten Joseph  mit  einem  manne,  der  ihn  zurechl  weist,  auch 
dieser  zug  scbf^ini  bei  Greff-Major  i  2  zu  fehlfn:  sogleich  Hüte 
lassl  den  (andmann  auftreten,  Ituetf  nennt  ihn  Hootz  Meyer»  Gart 
und  iKicli  ihm  Lesclike  Ikria,  Jordann  nur  Agncola  (sein  stück 
ist  üeuuchl),  Diether  Xenus,  Balticus  Vtatoff  Bruuuer  SidUmita 
und  ihm  folgend  Voidina  SUskemÜes;  Zyrl,  Schlayfs  und  Goeae 
FtrUM,  fiunniua  und  Gaamann  SjfAar,  Puaehman  nur  Paioir; 
bei  Schonaeus  ist  die  sache  zweifelhaft,  hier  stehen  also  Greff« 
Major  ganz  allein,  selbst  Lescbke  weicht  von  ihnen  ab  und  er- 
gänzt aus  Gart;  interessant  ist  Goeze,  welcher  vor  der  scene  mit 
Peretz,  die  er  ans  Zvrl  schöpft,  leufel  Joseph  angreifen  und  engel 
ihn  verteidigeo  iässi;  im  Sepher  Ilajaschar  weist  ihn  ein  enget 
zurecht,  ebenso  im  purimspiel  der  Malach  (enget). 

Eine  weitere  Änderung  vou  Greil-Major  zeigt  das  benehmen 
Joaepha  n  3:  er  bittet  und  klagt,  woTon  die  bibel  37,  23  nichts 
weifo.  auch  bei  Rille,  der  aonat  keinen  einllnaa  von  Greff- Major 
aufweist,  dieselbe  erweiterung,  ferner  bei  Rueff,  Jordann,  Diether, 
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BaUicus,  BruQoer,  ZyrI,  iluuaius  uod  seiner  gruppe,  Gasmano, 
Voidius,  asdera  eodfich  bei  RMhif ;  der  bibel  nach  Mert  d»- 
gegen  Gart,  und  ihm  folfeiid  Letchke,  Puicliiiian(l)  und  Scho« 
naeaa,  bei  ibaen  spricbt  Joseph  in  dieser  scene  nichts. 

Ich  wollte  an  diesen  beispielen ,  welche  sich  sehr  leicht  ver- 
mehren liefsfn,  nur  dartun,  wie  der  verpipjch  mit  der  hibel  nülz- 
lich  gewesen  w'ire  und  wie  irh  nur  die  oben  geforderte  tabeUe 
vorstelle.  ii  H  iiln  li  will  ich  damii  keinen  tadel  aussprechen,  aber 
da  dramenüliaiiuii  mit  hssverbäUois  die  grOsie  ähnlicbkeit  hat, 
glaube  ich  auch  ?od  solchen  Untersuchungen  daa  zurückgehen 
•Ofden  atoff  verlangen  an  aoUen,  and  die  bibel  gab  fOr  alle  die 
grundlage;  finden  wir  nun  eine  abweiehnng  tod  ihr,  wie  Im 
leisten  falle,  so  erscheint  eine  übereinatimmung  der  einzelnen 
repräsentanten  wie  zwischen  GrelT-Major  und  Rilte  jedesfalls  be- 
achtep'iwprt.  dies  ist  au(h  das  einzige  methodiache  bedenken, 
welches  mir  vW.s  arbeit  eingeflöfsl  hat. 

vW.  konnte  &ich  für  das  sehr  rnetkwürdige  drama  des  i^oien 
Mikolai  ReJ  nur  auf  den  aulsatz  von  WNehriug  im  Archiv  für 
ahv.  phil.  u  302  ff  bemfen.  gleichzeitig  mit  Nehring  hat  daa- 
aelbe  ihema  eingehend  aoeh  WABruchnalaki  im  Lcrabeiger  Ha- 
aemn  (darnach  selbständig:  Studya  nad  pisami  Mikotaja  Reja  i 
Zywot  Jözefa  w  stosunku  do  literatury  obc6j.  we  Lwowie  1886. 
39  SS.  S'O  behandelt,  das  buch  vW.8  macht  es  möglich,  die 
Untersuchung  wetterzuführen  und  auf  einzelne  [unu  ti;  n  iher  liin- 
zuwei>*'n.  ich  ciliere  das  drama  nach  dem  neudrucii  bei  KVVtWoj- 
cicki  iiibliuteka  starozytna  pisarzy  polskich,  Warschau  1854,  hd.  iv 
273  —  435  zweite  aufläge,  die  abhängigkeit  Reja  von  Croeua 
haben  Nebring  and  Bruchnalski  uniweifelbafi  nachgewicaeD.  beide 
haben  auch  Greff- Majors  eiofluaa  aufgedeckt. 

Rfjs  drama  führt  den  litel:  Zywot  Jdiepbt  a  pokolenia  iy- 
dowskiego  sina  Jakohowego  rozdzteiony  w  rozmowach  person, 
klöry  w  soMp  \\  i«'!»-  rznnt  v  dohrvrh  olivr7Rj6w  zamvka  f I.ehrn 
Josephs  ans  judischem  slamuir,  -ohnes  Jacobs,  emgelJ  ill  in 
dialoge,  welches  viele  lügenden  uaii  gute  sittensprüche  eotiiait). 
das  klingt  an  Thieboll  Garts  titel  an:  Joseph,  ein  schöne  va 
fruchtbare  conedia ...  in  rbeimen  bracht ...  in  welcher  tU  chriat- 
licfaer  zucbt  vnnd  gottsforcht  gelernet  wirt  daa  drama  beginnt 
mit  einem  dankgebete  Jacoba,  das  wir  als  eigenturo  GrefT-Hajors 
f".  o.)  erkannt  haben,  es  war o  freilich  denkbar ,  dass  Rejs  quelle 
Dil  Llit  r  ;.'r\vesen  sei,  und  (kis  t^Uuiht  llruchnale^ki  s.  !8,  weil  ihm 
(U  j  tjiiigang  von  (ircIT-Major  nur  aus  6cherers  scenanum  bekannt 
war.  der  vvurllaut  lassl  aber  keinen  zweifei,  dass  Mej  dem  Magde- 
burger drama  folgte,  gleich  das  erste  wort  Ach  wizedmocsny 
jMRfe  (o  alloyicbtiger  berrl)  erinnert  an:  e  Aerr  (tW.  a.  22). 
ferner  iMes  issmiki  poeetwi,  ku  «leiQf  mdeaet* 
(du  gäbet  mir  rechtscbatfene  kinder  zu  meiner  freude): 
Du  üasf  mir  §o  viel  kindw  Imhml 
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Das  ist  vomar  die  höchste  gab  / 

Mein  grusle  freudt  die  ich  ylzt  hab  /. . 
weder  die  von  Bruchnalski  citierte  stelle  Dielbers: 

Quibus  tibi  verbis  Dens  dignas  agam 

Supprem  graiiat  pro  inexhoMta  Ina  in 

Me  UberMfae?  . . . 

Cruure  me  fecit  ac  mnltiplicavit  .  .  . 
Doch  RueflTs  inonolog  (Weiler  Das  alle  volkstliealer  der  Schweiz 
s.  155)  stellen  so  nahe  wie  GrelT- Major,  Rej  !fi??t  dann  cinrn 
moiiolo?  der  Rachel  folgen,  hieraul  erzählt  il»r  Josi[ih  sniiea 
trauiii  vüii  den  garben  (nur  diesen)  und  Rachel  legt  ilmi  den- 
selben aus.  das  isl,  wie  es  scheinl,  lusdii  Uejs,  aber  Rachels 
monolog  hat  aholicbkeit  mit  den  worten  io  HvRates  Joseph,  welche 
Lya,  Jacoht  $maM$p  Bprichl  (vW.  31);  es  wftre  denkbar,  dass 
Rej,  durch  diesdbeD  angeregt,  die  muiter  Josephs  eiogernhrt 
hatte,  sie  preist  Joseph  sehr,  als  ihren  liebliog,  am  auffaliend- 
SlCD  sind  <'d)f'r  verse: 

Zwta>:<':d  Jozeph  äziecte^  twoie, 
Dziwnie  cieszy  sercze  moie  . . . 
(zumalJoseph  dein  kind  erfreut  mein  herz  besonders),  das  gibt 

10  Rachels  munde  keinen  guten  sinn,  während  Lya  sehr  wol  von 
Ihrem  Stiefsohne  sagen  kann ,  sie  liebe  ihn,  als  wenn  er  ihr  leib- 
licher söhn  wäre,  wir  hatten  also  hier  einflus  Rotes  auf  Rej  zu 
vermuten;  höchstens  könnte  Jordann  (s.  63)  vermittelt  haben, 
das  liefse  sich  denken,  weil  Rej  dann  fortfährt:  JaJcoh  sie  Jo- 
zepha  do  braei^  na  poU  (J.  schickt  Joseph  zu  den  brudern 
auis  feid): 

Juz  ihü  kilka  dni  themu,  iako  nie  nie  wiemy, 
Czo  Ä!^  dzieie  na  polu,  thez  y  z  drugiemi  siny . . . 
(es  ist  schon  einige  tage ,  dass  wir  nichts  wissen,  was  auf  dem 
feld  geschieht,  und  was  mit  den  anderen  söhnen),  das  entspricht 

11  1  bei  Jordann:  Jacob  ist  süion  unruhig  wegen  der  söhne  .  .  . 
(vW.  8.  63) ,  sonst  nirgends  die  Ähnlichkeit.  Joseph  macht  sich 
auf,  er  begegnet  keinem  1:)ndmann,  in  dieser  ahw»M(!iung  von  der 
bihcl  tuigi  Hej  unzweileihati  Greil-Major,  mit  diesem  stimmt  auch 
Josephs  schweigen  von  der  be;;rüfsiing  der  brClder  an,  Judas  be- 
schwert sich  tlber  Joseph,  er  lai  ibu  zu  verkaufen  (Greff-Maj<)r), 
er  ruft  den  kaufmann  Corobon  izmadHa,  der  nane  schdnt  Rejs 
erfindung  zu  sein.t  wider  stimmt  mit  Rote,  dass  Joseph  die 
brüder  ^'ott  empfiehlt,  wie  bei  Diether  und  im  purimspiel  ttber- 
bringt  Ruhen  die  trauernachricht  dem  vater,  es  folgt  eine  grofse 
trostsccne,  an  welcher  sich  neben  Huben  und  Judas  auch  Rachel 
beteiligt,    auch  hier  wandelt  Rej  eii^ene  weji^e. 

Die  erste  scene  in  Ägypten  slaniml  unzweifelhaft  aus  Bela- 
leius,  Poiyur  verhandelt  mit  Corobon,  zahlt  bereitwillig,  Iragl 
daon  Joseph  um  geburt  und  religion  (Potyfar  Ubergibt  ihm  die 
*  GoUtBiido  IBlurt  (vgl.  vW.  s.  20)  cloen  dieoer  Ctbassa  chi. 
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schlösse!),  Joseph  verspricht  treueo  dienst »  endlich  gebet  Josephs 

(GrefT- Major?). 

lo  der  folgenden  dritten  scene  tritt  zuerst  Magon  hauskn^cJit 
gtuga  niewöJny  Potyfaröw  auf;  der  name  Magon  stammt  aus  Cronig, 
aber  Re]  hat  unzweifelhaft  nicht  aus  Crocus  sondern  aus  Buk 
geschöpft,  (las  beweist  das  sonderbare  fremdwort:  Mago,  haus- 
knecht  PoUfaruw.  bei  Birk  gibt  der  hauskmciü  Gnato  seiner 
erbittern  Dg  Ober  Joseph  ausdruck;  das  oiiiss  die  quelle  sein, 
denn  wie  wSre  Rej  dazu  gekommen,  den  Mmia  Ifa^o  sn  einem 
hnukiMcht  zu  machen?  andererseits  stimmt  der  name  mit  Crocus, 
und  wir  haben  das  gefUbl,  Rej  gebe  eine  contamination  von 
Crocus  und  Birk,  (hnim  die  merkwürdige  (iberschriil  Magon 
hausknecht  stuga  nttwobuj  Potf/faröw  dh.  'M?^gon  hausknecbt 
sclave  des  Poiylar',  also  hausknechi  wie  bei  Buk,  servus  wie  bei 
Crocus.  oder  haben  wir  hier  wie  sonst  bei  den  Ireiheiten  Kejs 
eine  weitere  spur  des  von  Scberer  (D.  st.  3,  37)  als  verloren  an* 
genommenen  ältesten  dramas?  die  Schwierigkeit  geht  weiter.  25»- 
^dra  die  gatlin  stammt  aus  Crocus,  doch  wii^d  sie  widerholt 
auch  nur  Pani='  frau  genannt,  als  flössen  auch  hier  Crocus  und 
Birk  (Rüle)  in  einander.  Rej  führt  dann  eine  rertraule  der  Ze- 
pbira,  die  Ächiza  ein,  welchen  namen  wir  sonst  nicht  finden, 
auch  weicht  Bej  in  der  sceueululge  einiger  mafseu  ab;  es  folgen 
bei  ihat  Zeptiira  und  Mago,  Zephira  und  Achiza,  Joseph  und 
Achiza,  Zephira  (welche  aber  in  dieser  scene  immer  nur  Pani 
heifst)  und  Joseph,  Joseph  allein,  Zephira  um  hilfe  rufend,  Achisa 
kommt,  wird  zuerst  ins  vertrauen  gezogen,  dann  erst  schreit  Ze- 
phira laut  weiter;  Josephs  monolog;  Potyphars  monolog  über 
frau  und  diener;  Achiza  lobt  die  frau;  Potyphar  und  Joseph; 
I^otyphar  fragt  den  hausknecht^  welcher  nichts  weifs,  da  ihn  früher 
Zephira  aus  dem  hause  gejagt  halte;  dann  kommt  Pani,  klage, 
Achiza  unterälüzt  sie,  Joseph  verteidigt  sich;  die  hlischcr  (czeklarze) 
holen  ihn.  diese  scenen  zeigen  wider  buntes  gemiscb  des  ein- 
üusses:  Croeus,  Rute  (grorsweibel),  Birk,  Jordann  bOren  wir  heraus 
und  konnten  die  frage  wider  am  einfachsten  durch  die  annähme 
eines  verlorenen  arcbetypus  losen. 

Die  vierte  scene^  fObrt  uns  in  den  kerker;  Tlano  heilst  der 
widczaszy  kröla  Faraonow,  das  ist  der  mundscheuk  Hanno  aus 
Crocus.  wie  bei  Crocus  zuerst  eiu  monolog  Josephs,  zum  teil 
wörtlich  übersetzt,  dann  preist  wit'  hei  rrocns  Hano  Josephs  Un- 
schuld, darauf  äbnlichkeiL  ukit  Juicianu  (^uud  Uüte),  erst  nach 
dem  schlaf  erzählt  Hano,  hierauf  Zophar  der  bäcker  die  träume 
und  Joseph  legt  sie  aus.  der  gefangenwOrter^  UV^in^^'  läset  den 
mundschenken  frei,  der  hOscher  holt  den  bäcker  zum  geigen, 
eine  Obereinstimmung  mehr  mit  Jordann  als  mit  ROte. 

Die  nicfaste  scene  folgt  wider  ROto  von  dem  moment,  wo 

*  bei  Wojcicki  s.  370  Irzecia  wol  drackfdÜCff  ÜT  vmtrUf  der  fdder 
in  der  siblaof  gebt  dann  bis  au  cade  durch. 
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die  weisen  bereits  ihr  uawisseu  eingeslaoileu  haben;  der  mund* 
scbeok  erisneit  licb  Josephs  uDd  wird  um  ihn  geschickt,  sein 
mooolog»  er  ruft  den  kerkermeuter,  weleher  den  an  Crocus  G^ir 
huta  geniahnenden  uamea  Gtdoftr  führt,  ohne  den  ftur,  also 
Dach  Rttte,  dann  Josephs  ?orwürfe  nach  Crocus.  —  es  folgt  die 
auslegUDg,  ohne  dass  der  künig  seine  träume  wider  erzählt ,  der 
schrecken  des  konigs,  Josephs  r»ischl(ige,  alles  nach  RUie,  Josephs 
erneuuiiug  ohne  vorgehendi-  iier<i(ung,  Joseph  dankt. 

Die  stichbie  (lüutle  geili  utklj  s(  t  iie  erinnert  am  meisten  an 
Birk,  uiiue  jeduch  zu  sliwmeu,  auch  uti  UiUe  kOuule  luau  denken, 
da  der  mundsehenk  Josephs  gesinnung  gegen  Potyfar  ergrander* 
den  scUuss  machi  eine  Unterredung  swischen  dem  kOnig  und 
Joseph  (?Diether  iv  1). 

Rüle  ist  jedesfalls  die  vorläge  für  das  folgende:  Jacob  weh- 
klagt um  Joseph ,  sendet  die  sOhne  nach  Ägypten  (Rubens  rede 
fehlt),  sie  kommen  dahin  usw.,  alles  am  ifhnlichsten  Hote,  ohne 
dass  volle  ühereinstiitinHini,'  herschte;  einmal  Minieu  wir  an 
Dielher  iv  4  erinnert.  \u>lur  der  schluss:  wkIü ^clien  zwischen 
Joseph  und  Jacob,  Jacob  bei  Farao  stammt,  vermag  ich  nicht 
fealiustelien^  aus  Rueff,  an  weldien  man  denken  kvnnte,  keines- 
ialls,  da  Rej  Aseneih  ToUstflndig  forlliefs. 

Nach  dem  gesagten  scheint  es,  dass  Rej  vor  allem  Rate 
folgte,  daneben  Crocus ,  Dietber  und  GrefT- Major  benutzte,  wenn 
ihm  nicht  das  von  Scherer  vfnmiiete  nicht  erhüllene  drama  vor- 
lag, auch  Ix'knnntschLift  mit  birk  ist  nicht  abzulehnen,  sogar 
Jordann  klingt  au.  wir  künnen  nicht  glauben,  dass  Uej,  mit 
dessen  biiduug  es  freilicli  uacii  liruchnalskis  Untersuchung  besser 
aussah,  als  man  bisher  allgemein  angenommen  halte,  wUrklich 
sein  drama  aus  den  angegebenen  sechs  quellen  geschüpfl  habe, 
das  ist  auch  im  16  jb.  ganz  unwahrscheinlich,  am  leichtesten 
w8ren  alle  Schwierigkeiten  durch  einnähme  eines  verlorenen  ar* 
chetypus  zu  heben,    davon  aber  will  vW.  nichts  wissen. 

Er  schreibt  s.  132:  '1587  verfasste  der  jesuit  Simon  Simo- 
nius  (Symonowicz)  einen  lad  inischen  Castus  Joseph'  und  ciliert 
zu  dieser  notiz 'iNitschmann  Geschichte  der  pohlischen  iileraturSl/ 
dieses  citat  isl  iaisch  und  die  uoliz  selbst  euthalt  mehrere  un> 
richtigkeiteo.  Nilschmaon  spricht  überhaupt  nicht  vom  Outui 
Joseph,  dafür  bat  er  aber  den  richtigen  namen  des  dichten,  es 
muss  an  unserer  stelle  heifsen:  4587  TerOffentlichte  der  polnische 
dichter  Simon  Simonides  ($zymonowicz)  einen  lateinischen  Castus 
Joseph'.  Szymonowicz  nannte  sich  in  seinen  lateinischen  dich- 
tuugen  immer  Simonides  und  war  niemals  jesuit;  «r  ist  am 
24  ortoher  1558  [nacli  anderen  1557]  zu  Lemberg  geboren  und 
am  5  aiai  1029  gtdlui  ht-ü,  halte  in  Krakau  studiert  und  war  dann 
wahrscheinlich  durch  Belgien  und  Frankreich  gereist,  belreuudet 
war  er  mit  Scaliger.  aurser  dem  Joseph  bat  er  noch  einen  Joel 
und  1618  eme  Penthesilea  ?erOffentlicht.   der  Joseph  ist  sein 
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efhiea  drama.  das  ütelblau  verzetclioel  uebeu  dem  titei  auch 
4ie  Arwfur,  wa(  wäntr  iUckftile  steht  ^€  witemg:  D,  Sla- 
nitko  Soeohtn»:  I  Thedhg$  Begh:  Vmen-lh%H  miraeoh  rngmü 

et  j  lüterarvm:  venenA&io- 1  ri  vtrtvte  ü  wwrÜ9g :  fairi  I  $9§  M 
Chitto:  Simon  Simoni-Idet  Leopolinmt  Ub:  mer:  f  de.  dicmit* 
zum  «chluss  dit'  angäbe:  Cracoviae  '  In  Offinnn  lazar^':  inno 
P     M.Ü.LXXXVn.     30  MI.    nnpi-.  4«.     dieses  drama 

viel  ich  sehe,  keioeu  emllu--  \^  t  sllicher  lassungen.  es  be- 
wegt sich  io  den  formen  der  anlikeu  Iragödie,  ein  Chorus  ex 
pueUii  Äegtfptijs  und  eiu  seinicbofuä  wird  breil  verwertet,  er- 
Olliiet  wird  es  durtb  eineo  laogeii  oMDolog  des  Mslicf  Dtunon. 
sacfa  Schbyfs  slHIt  nach  Wieknms  Tobias  id  seineiD  liweph  vod 
1593  einen  komischen  monolog  des  lenfels  vorm  (tW.  s.  144). 
seine  maeht  will  der  Demon  tu  imme  zeigen. 

meti!  qiir  Smahis,  gw?  aula,  fu9 
Rex,  quem  p(^ulus,  et  purpuraii  omnet  pauetu! 
uberall  bersche  er: 

vnicus  yuer, 

Heirma  pessima  soboles,  fcex  urmidi 
C9Hiemp$trü!  inultum  id  ei  abierit  pmUeo! 
Dabitur  Opera,  ne  teilkei  abeai;  ei  quidtm 
Fridem,  säens  pepereeram;  qttum  cemmodim 

Serare,  frntnun  tnter  manus  poßem;  ratllt 

Doctxm  ]"'rirlo,  miliorem  po''^*"'f 
I\obis  futurum.    &eii  riiko,  non  in  loco 
Me  misen'cordia  vsum,  acerbiorem  enim 
hmenio;  .... 

er  steht  in  alter  feiodschafl  mit  der  etirps  B^miea  wegen  der 
propbeieinng,  dass  einst  eine  fraa  aus  diesem  stamme  p^'bus . . 
soifänef  snper  caput  meum,  nun  Tersucht  er  es  durah  ein  weih, 
Joseph  zu  verderben,  denn 

3fuUer,  tmUier,  inquam,  iuuenla!  maxima 
i^iren  .  .  . ' 
Joseph  rlieiil  bei  FtBlifer, 

Summo  loco  vir,  summa  apud  Regem  ftde: 
lempsar  Uli  txor,  supra  Atifliaiitifli  modim 
Fultherrima;  eins  ex  animo  ego  nutuU 
Mariti  amorem,  et  tentvÜ  huiut  intuU  .... 
da  er  Joseph  kommen  sieht,  ego  me  aufero.   bei  dieser  eingangs* 
scene  wird  man  an  <iie  Invidia  des  Carv;jjal  (vW.  s.  13)  erinnert. 

Est  folfjt  ein»'  sren*«  7\visclien  Jo?oph  und  Famvli.  er  bedauert, 
daf^s  alle  zum  lesl  wulien  und  ni«'nKui(l  zunickbleib*',  wenn  die 
herriii  etwas  benOtige.  aber  die  Famvli  wurden  N«ni  der  berrin 
selbst  fortgeschickt;  es  entwickelt  sich  ein  gespräch  über  die 
gMler  und  gott,  die  FamTÜ  wundern  sieb,  dass  Joseph  die  gMter 

*  bei  Bedckovics  (s.  u.)  sagt  Joseph  selbst  (s.  21);  Fuge,  Joseph,  /Ic- 
mtrumf  Sffrm  ett  fonttan» 
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nicht  ehre  und  dass  trotzdem  seit  seinem  eintritt  ins  haus  alles 
80  wol  gedeihe,  er  spricht  vou  g^)tt,  wodnrcli  s?p  ?ir!i  bewegt 
fühlen,  aber  Joseph  enllässt  sie  und  liall  einen  iiiuiiolüg,  es  ahnt 
ihm  ein  schrcciilicheä,  aber  gott  lebt;  kurzer  rückhlick  auf  seio 
leben,  er  verlässt  sich  auf  gott.  cbor  ägyptisclier  roädcben,  sie  . 
$aben  «Ddlieh,  wie  Nulrix  dia  herrio  bennsfflbrt: 

Heu  mm,  qudm  vmpäUiia  Dmimu 

Fadn;  qudm  iUum  primtm  fkrm 

Formae  penüm  amisistil 
Ntttrix  schildert  den  zustand  der  herrin: 

Jli'spHi^  ounn'a:  nü  tibi  volnpe  est: 

(Jtiod  adest  damnan:  qtwd  abest  poms: 

Mox  quoq,  id  tpsum,  horte»  et  rejuyis: 

Quid  fadam  tAil  vd  qvdd  im»» 

Foßkml 

man  fQblt  sich  lebhaft  an  Rhodius  gemabot  (tW.  a.  185),  es  ist  wol 
Seneca  die  gemeinsame  quelle,  wie  aieb  unten  noch  leigen  wird. 

lempsars*  zustand  ist  rurchibar,  ach  me,  ach  mt  klagt  sie, 
vergebens  sucht  Nutrix  zu  ?rn??cn  :  Seruo  mpio ,  smta  hcari. 
der  chor  fragt,  was  das  bedeute.  iSutrii  weils  es  selbst  nicht, 
lies  dies  cibo  fibsiinens.  sie  drinisl  in  lempsar,  ob  sie  liebe,  viel- 
leicht sei  Jüsippus  scimld  au  ilneiii  zustaud. 

JB:  Jak  m.   NV:  pungü  Mb  fe  Käim. 
IB:  Pirii;  ateHk  wut  mater,  vndiq,  aeddii; 

D$  üame  io,  dt  eiseero  silentium, 
in  einem  gespiicb  gani  nach  art  der  dialoge  Senecaa  kommt  es 
endlich  heraus: 

iVV','  Ont!^  rs!  vef  vndel  ci'iniini  qni  te  nppetif ! 
IE:  tuiaiem  eum  tu  dixeris  hiuenem  exierum  ? 
NV:  Nostrumtte  Josippuml  JE:  l&quente  te  audio; 

Non  ipsa  narro,    NV:  Proeh  Dij  Deceq;,  quid 

Ego  imdioJ  nmmi  Jodp!  iümi 

J0dpfml  ähd  tmitmm  ddidum  Emil 

IIU  oeubu  alter!  lux,  fides,  cohmm  domus! 
auch  der  chor  Hufsert  sich  ober  Joseph: 

Et  me  non  mediocris  iwpcfiaU 

i'hiij-atio;  falibus  reperl  am 

In  maJis,  iuuenvm  hnnc;  prcBire  cuMClOff 

Qui  Visus  mtiii  moribus  modestis: 

Ignosco  sedmim;  acer  Imperator 

Bd  ommr;  »mS^s  quoq;  egelaüt 

dt  tnemtdia;  imc  viroi  rmüUt; 

Quantd  pemidodor  iuuentce  est ; 

Cut  cor  fmtet,  et  ipsa  adurit  CBtas.- 

iVbfi  amm:  vd  amem  pudico  amore. 

*  dieser  napir  i';t  hoI  erfindong  des  dichlprs. 

*  man  vgl.  bei  beoeca  Phaedn  v.  296 ff  den  chor  über  Amor: 

A.  P.  D.  A.  XV.  4 
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lenipsar  erwidert  mti  einer  ^iiiiotsophiscbeo  erwüguug;  voluptaium 
genera  tunt  pluria, . . . 

Ftdtr  Hiam  €$ßalioni$  mel  /mmT. 

Gmmmu  piidem  Ük;  mumtm  dttr,  #1  üUtr 

VirhUk;  9lter  pestis,  et  scahies  d&mm, 
sie  war  sicli  ihrer  constantio'  hewusl,  da  Amors  pfeil  sie  traf, 
kümplle  sie  (vgl.  Rhodius).   gedanke  des  Selbstmords;  sie  schliefst: 
Omne  meam  culpam  efk;  iuumem  hüc  ctiminis 
Nihil  dediße;  praUer  eximia  qmd  est 
Forma  ;  meam  quin  seduld  cupidinem 
IVinMMi  refngere;  qu§d  Ne  uti$  nmim* 
der  chor  bestflrki  sie  m  ihrem  veniebl;  aoeh  die  emine  eagt: 
JViM  mtfra  AiiflMiiNm  Mediim;  «il^tl  m^ra 
Perpessa  naturam  es:  potem  M  te  Dea 
Imtit.  amas:  quid  tum!  qtdd  hinc  miraeidil 
Volgarium  hoc.  «nt  plurimis  morinlilms: . . . 

 mitte  luh  irotn  memem  tuam:  

lucuudius  pericuium  est  euadere ; 
«Mb  sie  rtt  ihr:  Obfirma,  %t  Mma . . . 

Amern»,  mMirtm  frtmg»  tum  prudmuia: 
Morbo  feto;  meriiim  tiAice  eim  fatmOiß. 
Vel  verba  quoq.  sunt  dia;  tmU  «Mt^te  fMMB; 

ShhI  fortia  indigitatiomtm  carmina  :  

aber  vergebens  alles  reden  und  so  bietet  Ntitnx  bilte: 
Euince,  per/er,  lando  ti  intjuis  fugam: 
Sin  mimts;  obtdt  mihi;  aecunda  erit  hmc  saius. 
Sunt  phiUra  itknifioa  q^q.  amoris  mihi; 
Qnmit  modi  in  «mnImi  fiiooi  oporifme  vmit; 
Ba,  eis  pudtfk,  cü  OMMiae  jMriniliiiii, 
Morbum  leuasint;  iuipta  wtodo  non  obfiun, 
lempsar  willigt  ein',  doch  muss  alles  geheim  bleiben;  Nulrix  ab, 
lim  zu  bereiter»  ,  was  sie  weifs.     der  ehor  singt  ein  lied  gegen 
Amor,  bis  ihm  die  herriu  schweigen  gebietet,   ein  langes  gesprach 
zwischen  ihr  und  dem  chor,  sie  gerat  immer  mehr  in  eifer.  wo 
ist  die  auinie?  ruft  sie  klagend;  der  chor  tröslel:  perbi tuem  lokt a 
morom,  aber  lempsar  meim:  imer  moram  mm  tokrai , . .  Nulrix 
kehrt  turaek  und  dud  gibt  lempsar  einen  rttekhKek  auf  ihr  ver> 
hllltoie  SU  Joseph: 

Ego  ciim  primum  in  hunc  iuuene  oenlm 
Conieri,  ff  hmofi  nmoris  ignem;  rem  rata 
>)ini  /acüem.       iv  mann  mea  sitam  «///// c//; 
Qua,  vbi  libitum  ammo  foret,  possem  (ruf, 

....  iuuenum  feroctt 
conciUit  flammas  tenibutque  fesris 
rursuM  extinctot  rtuocat  calores.  ,  .  . 
*  dM  erifinert  wider  an  RlHidim  vfl.  vW.  1. 186;  41e  eiatdkuif  Ist 
nach  Seneca* 
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Ipxumq.  iuuettem,  stcubi  id  rescitant. 

In  pnrtfl  won  paruo  bealüncUrm 

Duclnmm;  amari  ab  Ueia,  et  roiiitri:  Umport 

Uaq.  aunipato :  adortn  solum ;  äetuii 

C  HpidiHi&  mei£  voluntatem ;  palfim- 

Qne  f<uut  fOtttUtmi:  M  ille,  [er rem. 

An  faiuui  meerttm,  an  ratus  fiämn  twm 

A  me  experxrU  vd  ptti  m  pme^km; 

Rqiulü  üoUnlem:  quin  seueriaribui 

Hortatwi  fiff  moflcsiirivt  fsf  sermonibut» 

Qua  me  /uisse  mmi*'  tum  pfulaküul 

Aul  quid  animo  rodud^sel  

wiüerholt  habe  er  sie  zurückgewieseo 

ftMffi  hmoamtt 

Qwtnj;  mmUerit  imeum  tä;  qui  aUatbi 

DiaboianoM  ofmd  htpat»  mam 

Obscamitaim  prostituU:  ath  me:  iUmi 

Mihi  hoc  nefffirH!  vbi  melius,  et  t^im 

Potuif  (orarf   ^ernnhit   eyo  improbo 

l*reces  meas  ühlrnsfrim !  cuius  prere^, 

i\ec  vir,  nee  hoinmn  quispin  vnqua  inauäijt. 

Verum  esto  :  petij;  ud  UamiHa;  sed  peiij  Hera^; 

Neq;  potui  fortan  aded  demiU§n 

^fitMim;  atq;  $miili$  mUmm  ätpomem. 

Ramm  €U;  anm  o  femina  wnm  9ffttii 

Neq.  fTQUitulas  int  er,  hoc  inuenen's ; 

Qnarifn  profectu  a  Dominn,  inerte  in  agruQlMm 

fitsurfiiin,  imudilumq.  Iiabebitnr  magi»!  .... 
nun  lial  sie  fest  benulil»  die  ganze  familiam  luriges(  Int  kl 
UDil  lieht  darum  die  ainme  ao,  ihr  beizustehen.  die  eul- 
scheidende  sceoe  geht  wider  iiielil  wf  der  bibne  fttr,  sondera 
Ntttmc  ersüilt  sie  eis  eugemeafiDO)  des  cher^  wobei  sie  die 
reden  der  fran  und  Josephs  getreu  widergibt;  Joseph  het  dm 
mantel  ?erloren ,  de  sie  ihn  b^g  unanite*^  man  glaubt  eioea 
bericht  über  die  scene  zwischen  Phaedra  und  Hippolyt  aus  Se- 
necas  tragödie  zu  le^en.  nun  kommt  lempsar,  das  gewaod  Joseph 
10  der  band,    trotz  ihi«  r  <^t(>llun^  sei  sie 

Ben,  »preta,  de^picata,  seruo  pefiimo, 
Ludibrium,  iocusq; 
die  Steigerung  ist  mm  scbAn  aosgelibrt,  wie  ihr  die  schanch 
den  gcteken  der  FKfae  eneagt:  mseiiiiie  m»  €ß$  fmHmm,  ruft 

*  erinnert  an  Rbodfot. 

-  auch  b«i  Scneca  musa  die  Niiirix  seogin  der  «elselMidfledCD  accne 
zwineben  Phaedra  und  Hippolytus  sein. 

'  ei  eoUttm  eripere  nodo  apyetens:  ßeneficio  dbfiee  ßumHe  pmlitf 
Elaum»,  das  genahot  ao  die  Situation  des  Hippolylus  v.  712f  Proeul  in' 
pudicos  cor  pfiff  (/  casto  amnu(>  tartus,  quid  hüü  9itt  «Üan  in  amplwUM 
ruitT  dann  wirft  er  das  schwert  fort. 

4* 
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sie  endlich,  während  ihrer  klagen  und  drohttogen  eracheiot  ploti- 
licb  Fstilcr. 

Quid  est!  quid  hic  unhip  p^f!  ffl  a  jrimomQtl 

Quid  ante  Urnen  slattol  qntd  ittrbatiol 
er  spriclil  aUo  ähnlich  wie  Tlieseus  v.  858: 

Quis  fremäut  oures  flebilis  pepulü  «MtP 

egBpromtti  aÜq^  lnefiia  ef  ImtAmm  ef  dokr 

in  limine  ip$Q  mae$ta  ImnenUUiB  .  .  . 
lempsar  will  nicht  mit  der  rede  heraus  (Rbodius),  mit  halben 
werten  spricht  sie  und  klagt  an,  sodass  Pxlifer  ruft: 

Quis  is!  quii  augut!  äariiu  fort,  iofuer«. 
und  noch  einmal 

Vxor  Dem  ohteslor,  ede  qutsquis  est. 
IE:  Quem  lu  nisi  ommbus  modis  vlcisceris;  .... 
noch  einmal  die  frage,  da  endlich  aagl  lempaar: 

Bme  tmtis  e^^iat;  quam  «Mut  l$rribis 

Clamore  nostro,  kfuit  elabens  fitfß» 
Fee:  0  Dij,  DecBqm;  qmd  facinus  ego  video! 
diese  worto  sind  ein  unzweitelhaller  bew^'is,  dass  Szvniouowicz 
Seneca  benutzte,  denn  au  der  entapreciieuden  alelie  beifüt  es 
V.  902  f: 

Tbes.  Quis  ede  nostri  decaris  euemor  fuit? 
Ph.   fMem  «ere  mMm$, .... 
Ph.    Bit  dicU  enaia  fumn  fiMiiiifii  lerräiiff 
Uquit  stufrtUor  ätthm  accitmm  tänena. 

Thes.  quod  facinus  heu  m$  umo9  quod  monstrum  iiUuor? 
F.TiiffT  kann  nicht  glauben,  was  er  •^iclil  uud  bOrl,  worüber 
l(  iiip-ar  sich  gekriiukt  slelil.  Fiuliier  ji  a<jf  :  quo  euasif?  aut 
Qtw  eiupit?  aut  vbi  «I?  (Theseus  v.  Ü09:  sed  tpse  quonam  evasit?), 
lempsar  antwortet:  Quid  ego  misera  id  sciaml  sie  sei  glücklich 
gewesen:  quod  fugerit;  quöd  territus  me  liquerit.  Fslifer  sendet 
alle  ans,  ieaeph  «i  aueben,  dann  klagt  er  ihnlich  wie  Theaeua; 
der  mnate  ihn  so  tenacben,  der  ihm  der  liebate  war.  aber  eam^ 
mmdo  In  rtbm  dtds  eße ,  in  vxore  haud  fwtett,  Joseph  kommt 
TOQ  einem  diener  herbeigeholt;  Faelirer  begriirst  ihn  mit  harten 
Worten:  0  perfide;  aut,  quibus  imprecationibus  Tandem  vtar  in 
te.  warum  schweigst  du?  was  sollte  ich  antworten,  meint  Joseph. 
Fietifer  lässt  ihn  in  den  kerker  werfen.  Ie^)|^^dr  sähe  ihn  lieber 
geköpft :  Sed  experiar  tuam  Meo  in  pudore  vindicando  instantiam. 
derdior  spricht  mit  anderen  werten  daaaelbe  ana,  waa  der  cbor 
bei  Seneca  im  anachlnaa  an  unaere  acene  aingt:  in  der  natnr  ist 
etrenge  Ordnung,  nur  im  menschenleben  herscht  das  glück  blind, 
dann  spricht  Chorus  und  Semicborus  Uber  die  Schuldlosigkeit  und 
Ij^ekbgt  Josephs  gescbick.  Nuntius  meldet,  das.«  er  mit  wider- 
streben Joseph  einkerkerte,  dieser  habe  sich  ruhig  geidgt,  ihnen 
gute  lehren  gegeben,  sodass  sie  von  seiner  Unschuld  Ober- 
zeugt seien,     nun  wolle  er  (iNunüui»)  nnl  dem  herrn  reduii. 
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Chorus  bestlrkt  iho  dario.  w  folgen  noch  abscUieftende  Stp- 
tenrnii  i — v. 

Der  aufbau,  die  spräche,  manche  foratellungen  und  Wendungen 

in  den  chören,  alles  nach  Seneca,  dessen  einflnf?s  auf  Szymono- 
wicz  bisher  nirhr  n  u  h;:!  niesen  wurde,  merkwürdig  erscheiot 
unser  dramn,  w»  il  es  ganz  ühnhch  wie  der  zweite  teil  bei  Rbo- 
dius  nur  ein  stiick  der  geschichte  gibt,  als  hätte  Szymonowicz 
auch  die  absieht  gehabt,  in  einem  stücke  Josephs  verkauf,  im 
tweiten  den  keuachen  Joaeph  und  im  dritten  Joseph  in  aeinerglorie 
vonnflihTen.  das  aind  freilich  nur  ferniutungen,  auch  die  ein- 
leitnng  zu  Stanislaus  Goslawskis  Ubersetzung  gibt  iteinen  auf- 
schlnas^;  aber  das  drama  mit  seinem  abbrechen  führt  uns  un- 
willkürlicli  darauf.  Rejs  Zywol  Jozepha  reprii^jenttcrf  m^Aw  fUc. 
volkstümliche  rirhfiing,  Szynionowicz  setzt  dieser  volkslümiichi^i 
seine  nach  antiker  weise  gebaute  tragOdie  entgegen,  da  neben 
diesen  beiden  dramen  nur  noch  Kochanowskis  Abfertiguug  der 
griechischen  gesandten  aus  dem  16  jb.  stammt,  Rejs  werk  das 
Itlteate  polnia^äe  drama  Oberhaupt  ist,  so  bewäat  die  iweimalige 
behandlnng^  wie  beliebt  der  atoff  des  Ägyptischen  Joseph  gewesen 
sein  mus8.> 

Ganz  flüchtig  gedenkt  vW.  s.  189  auch  des  jtldisch-deutschen 
purimspieles  \)hfr  den  ägyptischen  Joseph,  e«;  jedoch  eine 
be^oiiflere  heachtung  vrrflient,  da  es  uns  den  interessantesten 
nactivveis  für  die  grofse  ^vurkuug  der  deutschen  dramen  aus  dem 
läjh.  liefert,  in  seinem  stolTreichen  buche  Judtschei  merkwürdig- 
keiten,  welches  Heine  zu  seinem  Rabbi  von  Baeharaeh  benutzte 
(vgl.  Briefe  1, 1680 1  hat- Johann  Jacob  Scbudt  auch  Ober  das 
pnrimspiel  gehandelt,  er  erzshlt  (Franckfnrt  und  Leipzig  anno 
MDccxiv)  im  'sweiten  teil*  sweile  bSlfte  s.  314  ff  (it  bnch  35  cap. 
§190  von  den  purimbelustigungen:  Da$s  nun  auch  mi^ere  Franck- 
fitrter  Jvffeyt  ihrem  T^irim  und  Hamans-test  sich  i/  ar/w  r  herumb 
(}unn(t>!ii  t'sscH  und  iritfckpn  1  fröUch  sind  nnd  aikriiunä  Lustbar- 
keit (reiben  ;  t!,i  nasser  aUen  Zwei  ff el  f  und  wollen  wir  dessen  eine 
sonderliche  und  mercktoürdige  Probe  au/ühreH  /  dafs  sie  ein  paar 
Jahr  vor  dem  Brand  (der  grofse  brand,  welcher  die  ganae 

*  sie  fBhrl  den  titcl :  Castvs  Jozeph ,  Przekladania  Stanislawa  Goslaw- 
ekiego. .  . .  W  krakowie  j  W  Drukarai  Lazarzowe>  j  Uuku  panskiego  |  1597. 
4^   76  tt. 

*  NGogol  sdiililert  in  «srinrr  novrllc  Der  könip  f^rr  erdgeister  (Collection 
Spemann  $.  180)  das  lebea  der  Kiewer  seiniBamlea  und  eniklt:  an  fest- 
tagen  gierigen  Seminaristen  und  tonvielorm  in  die  Häuser  der  Hudt  mit 
fs^ptmtheatern.  zuweilen  führten  me  auch  wol  selbst  eine  comoedie 
auff  und  in  diesem  falfe  machte  .%tf  tjs  ein  throln^  dfn  helden.  er  hatte 
eine  höhe  wie  der  kirchturm  von  h'iew,  und  spielte  die  Herodias  und 
die  frmu  Potip  h  ar  wtm  verwundern,  »um  dank  erkteUen  sie  ein  stOek 
leinwand,  einen  sack  nmix,  eine  halbe  gebratene  gans ,  oder  soni^t  H^ocu 
derartiges,  hier  hältcu  wir  also  eine  tij^ur  des  Joseptidramas  aul  kleio- 
niMischeni  boden.  leider  scheint  aieli,  gütiger  mittdlong  ncfnea  collcgcn 
EOgooowalti  n  folge,  liein  stiiek  in  nitlienitelier  apiadie  erhaltoi  n  htbeo. 
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judeogatse  in  Frankfuft  «iaiscborle,  am  14  juuiar  1711]  auf 

ihrem  Purim  aUMer  An  Hauß  zur  weissen  oder  silbßmen  Mmud 
[es  belaiid  sich  oacli  iii  s.  197  aul  litM-  linken  seile  der  gasse 
uod  halle  *2  hau  Ts  -  ^^'«ä Ts',  das  haus  in  di  r  reihe  nehen  der 
Gülden  kann]  ;  .so  duntalils  David  U!ff  (der  jefzo  Hahhiner  SM 
MiiHiüuiinb  ist)  eifßitlhuinhiich  zustünde  und  von  Low  Worms 
umb  Zins  bewohiet  wurde  j  anjetzo  dem  Wertheimer  von  Wim 
mutAnilig  ist  /  i»  iknr  GoMm  m'h  Thmrum  anfgnMtifm  wnd  $im 
ComiBäi»  ooH  ätr  Yerkauffung  Jo»€phs  getfidalmmt  He 
bey  dergleichen  Schau-Spielen  j^wölmUehe  inachinen  verfertiget  /  in 
Verkkiäung  alUrhand  Auffzüge  vorgestellet  j  auch  so  gar  einen  Pickel- 
häring  in  (rlrherlicJief  bundfnrhifjer  Kleidung  dabey  atifffjf führet 
wefrh^s  dann  einige  Prager  und  Hamburger  Juden-StU'hviWu  sollen 
verfertiget  und  priBsentiref  hnhen  davon  der  Verfertiger  viui  Haupt- 
Director,  wie  mich  ein  Jud  baiduei  i  Beer  mann  von  Lim- 
burg seyn  soU,  der  ft'cft  mu  Friedberg  verheurothm  Mmi  wekuhafft 
niedirgJaeeen;  die  Jmdm  Is9  es  mü  edber  emgestben  I  klhmen  dir 
Wunder  nkht  gnug  erzehlen  /  wie  Feuer  /  Himmel  /  Dwner  und 
allerley  wunderlidie  Sachen  darbey  seyeti  zu  sehen  gewesen  j  und 
heddure  ich  dafs  mir  solches  nicht  vorhero  kund  worden  /  damit 
ich  meiner  curiosiint  ' solches  selbst  mit  anz^i^ehen  hatte  ein  Gnft'jm> 
^fttd  dem  yeneujirn  Leser  eine  so  viel  genauere  umbstänill altere 
i\achridä  /  geben  körnten ;  sie  haben  zwey  solcher  Comoedien  damahU 
agirt  Wechselweise  j  eine  von  David  und  Goliath  j  so  nicht  in  Druck 
kommen! die  mdtre  ven  Verkauffung  Josephs jtmd  dos  14.  Tag  vor 
ynd  14.  Tag  naek  dem  Furim,  haben  auch  umb  den  grofeen  Mauffob- 
sukalten  i  zweg  Soldaten  an  die  Thitr  des  Hauses  /  worin  §ie  agirt  j 
gestellet  /  und  da  sich  etidlich  auch  Christen  als  Zmchauer  angemeldet  j 
Jmben  die  Bnutit^ht^r  das  fernere  agiren  heg  20.  Thaler  Straffe  ver~ 
■hotten.  Dafs  die  Juden  ein  gar  grofs  Vergnügen  müssen  daran  ge- 
habt haben  <  ist  dahero  wohl  abzunehmen  dafs  sie  nicht  nur  diese 
Cuuioedie  auch  sogar  mit  Hebräisch- Teutscher  Sehrt fft  in  8.  (doch 
okne  Benennung  Ziu  und  Orte)  trueken  tusen  f  eo  Uber  Jok  Wu$t 
«M  Frandtfurt  gedruckt ;  eondum  «tieft  /  da  durch  den  groeeen  Brand 
die  Exempkaria  im  Feuer  verzehret  worden  /  dieselbe  An.  1713.  all- 
hier  wieder  auflegen  lassen  j  da  dan  bey  de  Editionen  in  der  Sache 
selber  gantz  genau  miffinander  übereinkommen ;  der  Unterscheid 
ist  '  dafs  in  der  erslrv  Elition,  wie  i/t'dmh!  j  weder  Jahr  noch  Ort j 
sondern  nur  auff  dem  Letzten  Blai  stehet  :  aniaxr;  z'^b  ""rnn 
'•«üCCD  -^an  omoprfincTS  d.  i.  gedruckt  durch  den  jungen 
Löw  Gintz  bürg  von  Franekfurt  am  Mayn;  inder  nee^en 
Edition  stehet  nur  nzj  End;  auf  dem  Titul^Blat  der  zweien  Edition 
stehet  oben  qoTn-nnDTa  [Hchira»  Josiphjtiiuf  unten  r**Txi  ^s^^tTr.^z 
Franekfurt  am  Hayn l  'izhyp  t«rr  tr^s  opiTTO  gedruckt 
heg  Johann  Keiner  welches  alles  in  der  ersten  Edition  nicht 
ist.  P?V  rw^'fff  Fditinn  ist  etwas  gnlsser  im  Format  'weisser  Papier 
und  saubtrer  Druck  j  auch  viel  correcier  und  accurater  als  die 
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tnft;    Meti  diese  Comoedn  hnAen  die  Juden  an/A  «M*  «Ai  pmtr 

Jahr  SM  Metz  in  Lethringen  agiret  1  indem  ein  paar  Juden  j  von 
denen  so  selbige  vormahh  zfi  Franckfurt  gpspkiet ,  mit  dem  Bfich- 
lein  ncT  rtn'^DTa  [Mclinds  Josiph]  dahinkommen  I  wir  mich  ein 
gdi'hiier  Jnd  j  so  es  zu  Metz  gesehen  /  versichert  hai ;  Ein  mr- 
trauler  Jude  versicherte  mich }  es  würde  so  b<Ud  keine  Comoedie, 
0^  #^  mtch  gleiA  «He  imp^  in  gutm  itUtmuL  kirnen  /  vMar  btjf 
ümm  gespielei  werde»  I  e$  »ejfen  kunz  naek  eekher  Cmmedi»  Affi- 
mfif  ungewöhnlich  mehr  Leuthe  /  cUs  sonsten  j  gestorben  /  wdakei  iie 
aU  eine  Straffe  und  Zeichen  GöttUAm  MietfaUens  auffgenommen  / 
dann  zu  GOtiPs  Wort  mfi^sp  man  nichts  ijn'.«^/7^*n  '  itnH  es  als 
etwas  kfirtzweiltyes  auf}  dem  Theatro  vorstellen  ,  iltihci/  ein  rfrkel- 
häriny  seine  Narren jiossen  miteinmische  /  das  könnt  Güil  nicht  ge^- 
faüen;  GOtles  Won  solle  man  mü  furcht  in  Ehren  halien. 

§  20.  Es  findet  sich  in  solchem  Mist  mtueiten  ein  Perigen 
futer  MüsfiUe  HHd  nHzUeker  Brinmnmg  I  wie  dam  der  -tan» 
[mechaber]  oder  eueter  üue  dem  w/rm  f  anedrMcb  »  buche]  vnd 
Q^^i-PB  [pliiroischiin]  der  Gelehrten  vieles  entlehnet  hat  /  obwohl 
im  exteheur  ziemlich  Verstössen  j  indem  die  Sache  weder  in  actus 
noch  Seenas,  ah  sonst  in  einer  Comödie  nölhfy  ist  /  eingetheilet  j 
mndern  una  conttnna  serte  so  aneinander  fortlaufft;  und  da  alles 
wU  carminice  und  Vers-weise  nhijt'fnsst  sn/n  '  so  binden  sich  die 
Juden  an  das  mtirum  und  accuraie  AOmusstmg  der  SifUaben  nicht  / 
wie  die  alten  üejfdm  und  Qtrieten  thun  J  es  hat  wohl  eiis  ttere  4.  5. 
emeh  10*  wm(  mdir  Sylbeie  aU  der  andere  /  dae  nekim  ek  so  ge- 
nau mdUjwan  ee  nur  guie  Kmppelkarden^  emdldü  eieh  kinden 
heym  Aufsgang  utcunque  reimen;  sie  mischen  auch  gewöhnlich 
einige  Hebräische  Brocken  mit  unter  j  und  brauchen  Teutsche  Wörter  j 
welche  hc(i  keinen  Teutschen  j  ohne  den  Juden  allein  :  im  Gehmnrh 
sind   <tai(  theih  sind  au/s  dem  Ilehrdisdien  gemacht  i  andere  au/s 

gutem  ieutsch  verdorben  •  einiue  gantz  von  ihnen  erfunden!  

Wan  die  Ikbiaische  und  gaiUz  sdiwere  Wörter  nur  erkläret  werden/ 
die  leichtere  verstehet  der  leeer  edwn  aufs  dem  emuteasf  eOber.  Weil 
mm/imMrt  Wieeene I derskiehen  Jnden^ Comödie  neA  nie  nnier 
Chrieten  mmn  Vareehein  kemme^lund  es  doch  cur  Franekfiiner 
Jnden^Sistorie  veäiftkör^  j  »o  wolle  er  sie  mit  hochdeutscher  Ober* 

Setzung  mitteilen   Sonsten  haben  sie  anch  die  Comödie  mm 

Ahasverus  und  der  Könifjin  Esther  (/emeiniffhrh  avf  das  Pvrim  nUhier 
gespielei  I  so  aber  naclunah  von  ihren  \or^fchvrn  reihiitivi»  und/ 
wie  mtch  ein  Jude  versicherte  '  die  Exemplana  verbrandi  worden  j 
daliei  o  selbige  jetzt  rar  und  nicht  wohl  zu  bekommen  sind  /  Doch 
habe  idt  eine  von  anno  nD'n  d,  i.  1708.  gedrwkt  hekoemen  j  toU 
mir  vor  Kinder  eeyn  j  gar  alber  und  ab0eedm^aekt  /  werden  ameh 
keine  Pereonen  j  als  der  Kifnig  Akaeverue  /  Bether  /  Haman  /  Mar-* 
doehai  I  Maeeag  nnd  Schreiber  ansefihrtf  /  zu  geechweigen  der  Gott- 

*  diese  form  fehlt  im  DWB,  wo  tir  ktUUetkardi  nni  knUppehsr» 
aafcgcbea  mihI  5, 1536»  s.  v.  knmtektets  «. 
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losigkeit  /  f/<2.?s  st«  tien  frommen  Mardodiai  als  einen  gar^tif)en 
nnzHfhtifjfii  f  nfMth**r  anfffihren  der  selbsl  Zfi  f^^r  E^th'-r  ufl-> 
zieiniicäe  Lust  hekoii'i)>>-,i    nnä  ijarüigt  grobe   WyiU  äarm  %u 

finden:   da  stai  nun  die  Juden  selber  dieser  Ha»um&-€ü^ 

mödiei  oder  sogenannten  Ahü$vru$-Spiel  schdmm  / <ntdk  nltk$ 

MML   MHCCffCnUsfcflit   IflllffJli  /  aö  IIMllMi   HM*   AMMMMt   mIbAc  JMfl&M 

mukkn  f  nicht  iAermitm 

Im  driUen  teil  seines  Werkes  steht  8.202  —  225  das  Ahw» 
ferosspiel,  von  s.  226 — 327  die  Verkaufung  Josephs. 

Diese  zwei  paragraphen  gebtn  uns  aus  dem  beginne  des 
tS  jhs.  in(f>rf<iRante  und  wichtige  auUchlüsse.  wir  ssehen  ein  leb- 
halie»  scliäiiäpieieriäches  treiben  unter  den  judeu  von  Frankfurt 
am  Haitt.  tmteteD  vod  Prag  nnd  Bamburg  sollen  die  verfartiger 
UBÖ  darafeller  gewesen  sein,  Beennann  Yon  Linibnrg  ist  der  Ter- 
fertiger  und  haoptdireetor;  der  lodraag  tu  ihren  TonleUungen 
ist  ungeheuer,  und  da  man  ihnen  in  Frankfurt  so  spielen  Ter- 
bietet,  zif'hpn  sit»  nacli  Metz,  wir  werden  lebhaft  an  die  eng- 
hsctn'n  c  nnnodianlen  prinneri  und  haben  in  unserer  zeit  eine 
parallele  an  den  lim    ^  limipren,   welclie,    fi  f^iich  ohne 

grofsen  erfolg,  von  uii  m  ort  ziehen,  um  stücke  im  judendeutsch 
darzustellen,  auch  hier  in  Lemberg  bOrie  ich  widerhelt  fon 
solchen  auffohrangen.  wenn  Schndt  von  Studenten  spricht,  so 
meint  er  natQrliefa  hodier,  Talmodschdler,  welclie  aneh  heote 
noch  die  purimspieie  auffahren  und  ans  ihrem  repertoire  weder 
den  Jo'^pph  noch  den  Ahasverus  haben  verschwinden  lassen. 

NVir  linden  hei  Schudl  also  das  Zeugnis,  <}-^<s  rin  spiel  Die 
verkauluug  Josephs  um  das  Jahr  1700  in  Frunkiurt  mit  groL^em 
beifall  dargestellt  wurde,  er  verzeichnet  auch  die  nachricht,  dass 
es  damals  soll  verfetligt  worden  sein,  womit  freilich  nicht  ge* 
sagt  ist,  dass  die  Prager  nnd  flamhorger  Studenten,  unter  ihnen 
Beermann  von  Limburg,  keine  alte  grundlage  konnten  henntit 
haben,  denn  betrachten  wir  seinen  text,  so  wird  wahrschein« 
lieh,  dass  Beermann  nar  bearbeiter  war  und  ein  zu  erscbliefsendes 
älteres  drama ,  vielleicht  des  10  jh«.,  Mofs  dem  Zeitgeschmack  an- 
passle.  die  rolk  H*s  pickelhäruigs  ist  i;r\vi«:  sp.jjtprp  7\n<\{ ,  die 
anderen  mir  vorliegenden  lassungen  wisöcn  tJlell^^  von  ün.  trei- 
lich  ist  die  komische  ügur  der  jüdisch -deutschen  büboe  uicbl 
metv  der  pickelhiring  sondern  der  sobmendrig,  welcher  xb.  hi 
einem  AcbiMchwajr|sehsptel  auftritt,  das  ich  in  einem  volkn* 
drucke  hesitio>;  er  isi  die  haoptperson  eines  dreiactigett  Inst» 

*  dieses  Stoffes  gedenkt  auch  Wagenteil  De  dTlIate  Norfmbergensi  •.  166: 

etiamniim  Judrri.  npud  nus,  in  ffilarn't  Pr/rim,  Jhasrrrf  if-  Etiheris  hfj^to- 
riam  more  vuuuco  repnxicntant ,  voeanlque  da*  Acka*v«ruS'^ieL  Ave- 
tjlleinaiit  Dtt  dentsciie  fsnoertaiii  1862  m  s.  491—^11  gibt  nach  Sehvdt 

eine  probe  de<s  Jose[  i'  K  s  nnd  ^iirii  fit  s  492  die  vermutunf  aus,  die  sich 
mir  aaabbiogig  von  ihm  aufgedrängt  liat,  dass  dem  text  bei  Schudl  ein 
iltdCSitflck  ta  gründe  liegen  müsse.  m417  aom.  1  gibt  er  ein  verxeichnis 
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spieU:  7TS^»Kp       [Die  komische  chaasuiie  (bochzeit)]  | 

TKp  [van]  I  p^dyiad  lichoiiBDdrig]  |  nb»  tans  (init  die  kalle 
(braitt)].  auch  dieses  luslspiel,  dessen  Zusammenhang  mit  Hans- 
wursts bochzeit  zu  vermuten  ist«  befiodet  sich  io  meinem  besitse 
(gedruckt  in  Lemberg  1875). 

Schttdts  Frank(urter  fassung  wimmelt  \  on  IraDzüsiscbca  wür- 
lern,  welche  dem  siile  des  17  jhs.  entsprechen  und  unmöglich 
alt  sein  könuen;  der  ganze  ton,  die  anläge  des  dramas  usw. 
weisen  auts  17  jh.  und  wenn  wir  dann  hören,  dass  bei  der 
aufftthrung  ein  grober  scOntsch-techDiscber  apparat  aafgeboten 
wurde«  so  mhleo  wir  uns  gleichfalls  so  das  drama  des  17  jhs^ 
snmal  die  oper  gemalint.  alles  das  ist  nicht  abzuläugnen,  es 
kann  nur  die  flrage  aurgeworten  werden,  ob  dem  drama  eine 
JiltfTo  Fassung  zu  gründe  liept,  welche  dem  damahgen  Zeitge- 
schmack angepasst  wurde,  nudi  dies  scheint  mir  nicht  zweifel- 
haft und  schon  Steinschneiilt  r  h  u  un  Serapeum  1848  stUck  23 
nr  146  Beermaun  von  Limburg  uur  als  angeblichen  Verfasser  an- 
geführt (AT^-Lallemant  ni  491).  diese  frage  mflssen  wir  ins  auge 
taen. 

Mir  das  losepbspiel  in  drei  ▼enebiedenen  fossungen 
▼or.  A  bei  Schudt,  der  nicht  sagt,  welche  von  den  beiden  ihm 

bekannten  ausgaben  seinem  drucke  zu  gründe  gelegt  wurde;  die 
UTU«>rscbiede  der  beiden  ausgaben  sind  oben  mit  seinen  werten 
an^e^rben.  H,  ein  neuerer  Lemberger  druck,  welchen  mein 
ehemaliger  zuhörer  berr  Meier  Weifsberg,  gegenwürtipr  director 
einer  bUrgerschuIe  in  Staoislau,  tür  mich  kaufte;  er  halte  die 
gOte,  mir  eine  Umschrift  ansufertigeu,  das  original  aber  gieng  bei 
dem  brande  ftfn  Strij  mit  den  flbrigen  sacben  des  berrn  Weibberg 
itt  gründe,    jähr  und  ort  des  drockes  waren  nicht  angegeben. 

ein  druck  iOao^oBii  Op^nHaiudit  1876  B'b  THnorpamii 
t.  aeiteppa:  so  stp!jt  nnf  flem  litelblatte,  auf  der  rückseite  ist  ZU 
lesen  Ao»Bo.ieH*>  Hifiiyypoio  KienT,  12  Iwn«  1875r.  * 

A  ffUiri  den  tiiel  Meckirus  Joseph  [qoi'^  ni^'^sn]  *die  ?er- 
kauffung  Josephs.' 

B :  Seder  mehiras  Jossifspil  [spiel  vom  verkauf  Josephs  nach 
der  reihe]. 

nnmii  jwwmv  ocvMiriffiiii  wiUMi  lei 

Lsimchas  jisnul  hßjm  hapürim 
[köstliche  gedichte  in  reimen  und  hederot  sur  freud  Israels  am 
purimtage]. 

J^f  bage^iünhail  citii  Jopef  mU  dt  brüäer, 
mit  stjse  waler  tm  heriiche  iieder. 

der  'bis  jetzt  bekannt  gewordenen  pnrimspiele',  nennt  aber  nur  daa  Ahaa- 
veruaspiel,  die  actton  von  künig  David  und  Goliath  dem  phllister  ond  das 
Jotephipid  md  tttst  tatdrttckttdi  liintn:  tffevt  puHm^el»  Httd  «hi/k«raf 

MÜCen  geiporrfffj 

*  In  Jozefow  Ordinacki  1876  io  der  dnickerei  von  ASezexr.  lugeia&sen 
von  der  eeasar  Kiew  IS.  0.  76. 
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9Ü  ihgen  im  pnrim  mü  4Mm  Utkn  m  ilv  kmU 

in  Jejder  schlul  ünd  in  jedm  hMt. 
C  [auf  iHf)>cfalag]:    Mchiras  Joseph   üydiilüs  Joffph  ■  Joseph 

mit  (Uc  bm^iei .  Aem  eigenllirlifu  liUibialle  au^fübritcti  ;j  Gt~ 

sdiechu  füll  mchiras  Jo&ef  [verkauf  Jo»c'(>h2>j  cJuüUk  rischon  [erster 
teil]  ügdOlas  Jotef  [uod  gröfse  Josephs]  chtikk  $ekeini  [zweiter 
teÜ]  dm  werd  mnuät  die  mkmuh  im  \UMmmt]  k$im  /er^ 
k^ft  mm  irüder  J§mf  m  ätnnuk  amm  mi  m  Um  §fHmmm 
twim  [geuMe]  fuifm,  iti  «r  sich  fin  9ei  farfremt  in  kot  geguft 
$ei  tenen  gekimmm  mtisehen  dtu  land  in  hoben  gehat  gn§m  kid^ 

in  öS  er  bot  st'rh       sei  bnkent  is  giiwen  grojs  di  frni^  

i  EIUIIX TE  >lfc:\»ll>A(  I»  MM  E<l'h  [i  ♦MhiclH  aiedura«  Jo- 
seph], iiiuu  iol^'l  ilit^  ol»i^e  aii^dbe  des  druckurles. 

A  i^i  iroU  deo)  aller  des  ürucked  kaum  verlreler  «1er  aile&Uu 
AmiBg,  B,  obwd  «D  juoger  druck,  ftrtritt  mm  dkt  iin|irOag-» 
Hebe  forni  gcunert  «rthread  C  aaf  eio«  neuboftieilMg  Idadeatol. 
allen  drei  drwneii  liegt  das  Sepber  Hajasehar  zu  gnuide,  dm 
icb  leider  mir  ans  der  inbellfnigabe  bei  vW.  ».  i  ff  kenne:  hier 
WAV  mir  keine  der  ausgaben  zugänglich,  doch  ponOfil  der  aus- 
2Ug,  um  «fif  ;t!ih.!rit:tL'kHi»  d**^  iMirinispicies  iKich/inreiseu.  A  hat 
in  so  terii  «III  h  alli^rlunilicheu  ^ug,  als  das  verhalluis  Josephs 
zu  Seiiclta  da  igt. stellt  wird  (der  name  Selicha  slammi  aus  dem 
Sepber  Uajascbar).  io  B  deutet  wenigstens  einiges  darauf  hin, 
dats  dieses  verfaattiiiB  drsnalisiert  war«  doch  bat  anscfe  faaawig 
oiebCa  dafon  erbalten.  vielleicht  ist  dies  eio  leiehen,  dMS  wir 
eise  bearbeituog  für  kiader^  (vgl.  Scltudls  worte  über  das  Abas- 
verusspiel)  vor  uns  haben.  C  zerüllt  io  zwei  teile,  die  erleb- 
ni'ijip  J(i«:epbs  im  hause  Poliphars  fallen  zwisu  hf-n  beide .  als 
f  lilii  i,ns  7\vii^:bea  dem  verkaul  und  der  grikTse  Ju^epba  em  teü 
Joteykus  ser*  HS. 

Der  deullichsle  beweis,  dass  unser  punuispiel  —  ich  will 
es  mit  P  beteiehDeD  ^  aos  dem  Sepber  Hiyasebar  achipite,  aiad 
drei  momeeie,  welche  ABC  gemeiDsam  siod  und  nur  im  Sepber 
Hajasehar  begegnen:  1)  Joseph  wird  in  der  grübe  voo  den  Media- 
nitern  entdeckt,  herausgetogeo  und  daun  erst  an  sie  verkauft  (vW. 
s.  2  betont  ntisdriicklich .  da<^s  sich  dadurch  das  Sepber  Hajasehar 
von  der  lb»^;;;ida  uiit»  ri<cheide) ;  2)  Jo.'iepb  verneblet  am  i^Tahmal 
«einer  niiilU'r  t-m  *.'eltüt  und  Racbei  irüslel  deu  als  sclaveii  ver- 
kauUeu  bobu  (ebenso  im  spanischen,  wol  nach  dem  korau);  «i)der 

*  diese  Vermutung  ^%ird  ihir  von  kenuern  dis  jüdischen  lebend  1»  . 
glätigU  daroach  siod  diejenigen,  welche  gegenwärtig  die  spiele  darstelieii, 
haapteicblich  die  «OKeatBDten  belfer  d.  i.  belicirer,  4h  man  alt  ninBlielie 
bonnen  bezeichnen  könnte;  'iie  erteilen  den  ersten  unterricbl,  begleiten  dann 
die  kinder  zur  schule,  leiten  und  exhalleo  sie,  wobei  den  purimspielen  eine 
(  r»e  rolle  zufällt,  tit  aüsaea  oatfirlich  aus  pädagogischen  gründen  alles 
ortlassen,  was  für  ihr  kleiaet  publicum  nicht  passt,  und  daraus  erklärt  steh 
der  umstand,  (!a<is  die  aceoco  svnacheii  Joseph  und  der  fraa  Potiphan  ia 
unserem  texie  fehleo. 
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wolf,  welcher  nach  der  aogibe  iler  brüder  Joseph  zerrissen 
haben  soll,  tritt  auf  uod  spricht;  dadurch  bilden  ABC  eioe  gruppe 
für  sich  allen  anderen  dramen  gegenüber,  trotzdem  sehen  wir 
besonders  in  B  einzelnes,  was  wir  io  den  anderen  Josephdramen 
des  lü        Im  It'jim  können. 

A,  B  und  C  gehen  zum  teil  weit  aus  einander,  doch  ver* 
tnügen  wir  nieht  nur  die  gemeinsame  quelle  zur  erkläning  ge- 
meinsamer eigentllmlichkeilen  heraniuzielieo,  es  zeigen  sich  flber- 
einstimmungen  in  den  warten,  welehe  nielit  zufiillig  sein  können 
und  avf  eine  ?erloren  gegangene  grundlage  P  hinweiseo.  ich 
will  nur  einzelnes  anführen,  da  ich  die  absieht  habe,  über  die 
y>nrim<piple  selbstflndig  za  handeln,  wie  ich  schon  Ans.  xin90 
audtiiiN't)\ ' 

A      2 '28  snL'l  Joseph  zn  Jacob: 

ZwtiUH!»  kan  icli  nit  var  gut  erkenen 

ob  aie  Meh$  vom  vnm  ht'dflr  feMclf  §tkt  tumm, 
B  Deim  diterm  stfAns  lunnen  die  kmder  BiUm  und  SÜfat 
JcMMAre  imd  wiägdt  (so  sagt  Joseph  hebrftisch). 

C  ts  den  asoj  recht 
as  di  hnei  Bilhu  ifwnei  Sjfipu  rifm  9^  bucht  [die  söhne 

Bilbao         die  s)\huM  SilphasJ. 

Diese  übereiustimaiung  kann  der  quelle  eutsUoiuieu  vgl.  die 
hibel  (Gen.  37,  2),  aber  das  ist  bei  folgender  stelle  nicht  möglich. 
Jacob  hat  Joseph  deu  autlrag  gegeben,  nach  seinen  lang  aus- 
bleibenden brOdern  zu  sehen,  Joseph  antwortet: 

A  s.  236: 

AMMfster  vater  /  isii»  dienst  /  tssIcAt  sfe  aifSr  hahn  jfijf^, 
dem  wil  ich  gihortam  nadMi», 

B  dich  teilt  ich  folgen  mit  dem  ganzin  itb(i)n 

int  (jot  soll  mir  sdn  hilf  ■jph'i]n, 
C  äufserl  er  seine  hereiiwiliigkeil  anders: 

Einziger  ftUer  ic/t  bin  ungebreit 

8t  hören  dani  reit 

asoj  wie  dän  ktnd. 

st'  le^ßn  ^tfcA  in  geichmind, 

fnlerlebin  blöb  mir  gisind, 
dasselbe  bemorken  wir  in  der  scene  su  Dosoo. 
A  s.  241  [Levi  saglj: 

Lieber  ftnirfer  ich  befinde  nit  vor  gtitj 

zu  vergiejsen  menschen  hlnt. 

in  specie  er  ist  unser  fieinch  uiui  bein. 
nnd  Joseph  sagt  s.  242: 

IdH  brider  bit       edmtlieh  wn  farxeien, 

auf  mein  neritehe  red  hob  tcA  reien  [reue]* 

*  die  hrn  Reiabold  Köhler  und  dr  Johannes  Bolle  biHm  die  gfttc,  mich  in 
puAnea  foradimigeo  su  natentüiiCQ.  fQr  wettere  nachweise  wire  kh  sehr 
dankbar. 


Digitized  by  Google 


60 


WEILEN  I»EH  AGVPTISCHE  JOSEPH 


oueft  i$t  der  wdt  hekant. 

aU  hei  emm  Jungn  ki»d  ntf  pros  üi  der  far  Uanä. 

in  B  sa^t  Joseph: 

Wen  ich  hob  (jiniudigt  ün  hin  nicht  gut, 

müst  ir  mir  doch  far  gebin  den  ich  bin  euer  flemh  tS» 

6/»//  

am  man  leb  in  hei  ich  mir  gur  nicht  g\  macht, 

mir  auf  dem  altin  tmter  bin  ich  badacht. 
\ü  C  halb  mit  A,  balb  mit  B  tlimmeBd: 

hot  raehmunit  [erbannen]  ifi«r  mir  in  ituer  folyn  dem  Mn 

in  iit  ajer  kaas  [zorn]  ajnhalten, 
(A^:    Drum  bit  ich  ir  sali  barmherzikeü  mittmln 

un  sali  in  aier  zam  nit  eiln)  

hot  rachmunis  [erbarnieD]  iber  mir  in  sät  mir  mojchajl 

[verzeiht I  wir  mäne  sind, 

in  giäenkt  in  lebediken  gott  ich  bin  doch  bei  imer  futer 

dus  jüngtte  khuL 
wir  hOrea  bier  das  gcmeinaaiDe  beraua,  oboe  daaa  aa  gelingen 
würde,  das  ursprüngliche  zu  recoDatniiereo.  aoch  die  erwideniDg 
der  brader  zeigt  denaelbeD  cbaracter: 
A  s.  242  f: 

Josfph  mir  hahn  ahservirt. 

was  dn  var  lengsi  hast  spargirt. 

un  waln  dir  zain  dein  var  diiUn  Ion. 

dein  seidn  hemit  $ahtu  aus  ton. 

un  wdn  dich  werfn  m  dar  grub  onen». 

du  ealtt  nimr  hrign  xo  tekn  kein  Ueht  naeh  aeMi. 

mm  foerdn  mir  eiek  geoie  nit  var  dir  tun  bukn, 

dm  die  ediktnffn  oder  tonet  ungitifr  werdn  diek  ver  mikn,»* 

es  hilft  niks  dein  rer  defendnn. 
mir  m'n  xthon  hiwusi  als  du  kamt  /kUun, 
wie  vil  arlei  seist  du  spargirn 
wan  mir  dich  widrum  zu  unsrm  vatr  saltn  fihrtL 
drum  attcA  Simeon  werf  im  in  der  gmb  miein, 
dar  mii  mir  eedir  ku  mim. 
B  dü  meinst  dü  host  var  fürt  dem  tmter  dem  Mfen, 

wilst  dü  auch  üns  mit  dän  falschkeit  batrügen  

wus  nüzin  dir  die  ölisachin  |liohen  sacbeD?J 
wir  m iisin  mit  dir  ein  end  machin  

brüder  brüder  thdl  euch  bamihin, 
im  dus  stolzi  hemdil  nb  zi  zihin  .  ,  , 
dü  solst  endigen  bald  tci  a  wind, 
warft  im  tif  bis  zürn  gründ, 
kmt  brüder  eetin  ün  Irinken 

*  ich  habe  hier  wie  überall  deo  lext  nach  dem  hebräischen  druck  am- 
gtsehiicben,  da  Scbodt  die  lehfeiboog  dorchau  nodcraitierte. 
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{!»  er  sol  du  inier  süikin. 
er  sol  fressen  dus  Schlangengift, 
hm  nit  wtr  «icdb  rüfi. 
C  hridm',  Mier  iü  ikm  nU  zi  hMn 
wurim  faUck  i$  idn  gmein. 
brider  lost  ihm  nit  aheim  gein  ,  .  . 
brider  hrider  tit  ihm  nit  zi  hfSrin  in  schkit  nit  tfib, 
»it  ihm  arup  dus  sadine  hemdl,  in  warft  ihm  amm  in 

ßnstern  grib  .  . . 

losen  mir  sich  setzen  essen 
un  Josefin  hsin  mir  vergettm, 
in  der  grübe  betet  Joseph  ua.: 
A  8.  243: 

Bischerm  mich,  als  das  mußzifr  Ulf  «ef  su  r^fm^ 
imd  du  ihn  die  mailr  bandn, 

da  mit  sie  mich  nif  kenn  machen  zu  srhnn'Jv. 

B  Got  dü  weifst  doch  wi  ich  bin  mit  erlicli-keti  iim  yigangin, 
d'rMOT  var  schli'ss  die  mdler  vin  die  schlauytn, 
dir  i$  bekant  wi  'icli  hob  min  vuler  erlich  gihaltin, 
^rwn  nUin  dit  wMangin  «tfit  Am  nit  wpMn, 

C  (Got)  er  M  die  mahr  fin  die  «cMin^'ii  äi  egdim  fetr- 

ich  konnte  noch  vieles  sur  bestflüguog  meioer  aoucht  aDführen, 

doch  gl.Hjftp  ich,  iliesc  probon  genügen,  um  den  schhiss  auf  eine 
vorlag«'  1^  zu  begrilndrn.  ich  teile  noch  «lic  stelle  mit,  durch 
welche  äich  P  am  slürksleu  vou  alleo  audereo  dratneu  unter- 
scheidet, das  autlreten  und  sprechen  des  wolfes.  diese  probe  zeigt 
auch  deutlich  die  art  der  drei  fassungeu  unseres  puriuispieles: 
As.  272ff:      (sagt  Ä$cher) 

Uhr  war  in  Mmi  bif^th  hihn  mir  neh  hi/kitt* 

mn  wal  ein  wald  aus  gereift, 

80  habn  mir  disn  wolf  atapirt, 

abr  Josephs  tot  ke.rpr  habn  mir  nit  gespirt. 

weiln  uns  disr  wolf  selsln  (I.  selbstn)  in  hendn 

gilofn. 

so  habn  mtr  ohni  zweifl  den  selbn  an  yitrofn.^ 
der  mit  utterm  bmdr  m  on  erbärmlich  und  misrabl  ist  um 

giyanyn, 

dnm  habn  im  die  AmiI  tuu  su  ffiediikt  mt  fangn. 
nun  kan  der  her  vatr  an  im  kihln  »ein  mmI. 
un  reehen  ^  unsrs  brudrs  blmt, 

fsngt  Jekuh' 
Ir  habt  mich  nit  winuj  ersclirekt. 
mit  dem  als  ir  habt  endekt. 

*  ich  hebe  das  wflrllich  id  alleo  oder  weaigtteos  swet  fassnogeo  •Uni' 

mende  hervor. 

*  bei  Scbadl  ist  (gedruckt  133^1  (rechnen),  was  wol  für  steht. 
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ah  ir  tneinm  libn  $on  sein  totn  kerpr  hü  habi  angilrofa. 
worauf  ick  kab  tun  kofn. 

dm  idk  kab  ver  nwnt  da  dwnk  wum  trut  m  trlatiffn. 
abr  kidr  e$  üt  nit  wn  tialtn  gigaiiSH, 

ich  mus  mich  giiiultiy  drein  gebn. 
abr  doch  lotV  ich  mein  stim  «rMn. 

disn  wolf  zu  ^x^n yninir» 

MH  »1??'?^  sf)n  IUI  u/t  preiendtm. 

bestia  say  mir  bald. 

den  icfi  hab  dicii  aniezu  in  meuo  ymaU. 
am  wa$  wnanih  du  dkk  «aUku  frefil  hott  «Nfr  tiandtL 
un  luttt  mir  mein  ahÜhitn  som  »  mütndfl  gimadU  M 

tehandn. 

un  hast  im  ver  zukt  tut  zu  risn. 

da$  hab  ich  ^Mpirt  an  ithm  ktmd  den  es  ist  vol  blut  m 

ganz  zu  schUm, 
xtm^int  hiisiii  solchis  gitan  ineunn  kimi  um  nnnsf. 
Uli  liiii  bei  du  mt  kenn  erianyu  eim  ginaä  odr  gunst. 
wie  hastu  mein  soh  erschlagn. 
«ifi  bau  kein  furda  gitragn: 
aar  dam  tMdr  ibr  kiml  tm  ard, 
odr  wir  meinm  scharfn  tdnwert, 
drum  wil  ich  iezundr  an  dir  ntekn  radln 
nn  din  drr  yteichn  machn 

den  di  hnnl  hnhn  mir  tlirk  det  W^gH  ZU  giHnd, 
als  ich  aal  madui  dem  end. 

iAntwoii  der  wolf) 
Mtntek  mensch  er  sH  in  sain  %om  nit  gisckwind, 
den  ^  hab  nit  gitdin  sein  kind, 
tiil  wenigr  ah  iA  in  talt  getn, 
das  tu  ich  mich  hei  got  ver  mem. 
mein  her  ich  gib  im  noch  recht  repart  [rapponj* 
ah  mir  anrh  yeht  der  ragard  (reg^nif. 
ic/i  hab  mein  son  schon  ver  lorn  zehn  tag» 
voribr  ich  auch  yrosi  ungidnit  (rag. 
un  bin  des  wegn  tu  lenär  yilofn. 
dbr  iA  hob  im  kidr  noch  nit  an  gitrafn, 
mm  i€h  bin  kamn  an  loeilt  von  hir» 
babn  ttcA  deini  kindr  giattU  kign  (gegen]  mir, 
nn  bigmg  giwesn  mich  zu  fangn. 
da  bin  ich  gut  icifiyr  weis  zu  inn  gigangn, 
dm  ich  weis  ich  höh  tnks  ver  sckMÜ, 
auch  aus  grosr  un  gtdult. 
ick  bin  in  seinr  band. 

ti  kan  mit  mir  ver  fat  h  nach  seinm  wolgifaln 

un  neretand* 
abr  ich  eagi  im  auf  mein  giwien. 


V 
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ah-  iv  mpiv  ynnnd  ist  nit  komn  ein  hitn» 
es  inü<j  setH  von  ein  meuifchn  fttr  er  wiU. 
kir  mit  säüis  ich  meini  wort  un  scKwtigi  stiL 

(tagt  Jekub) 
Her  w  du  wilii  lAr. 
i*cft  bit  du  foto  Vir  miht  mir. 
dm  iwal  dm  iA  dir  hah  ver  ursaekt. 

dem  als  man  dich  hat  s»  mir  gibnuht, 
nun  winsch  ich  dir  ans  hersnfjnnul 
aU  du  <iein(e)n  son  magst  sehn  gisund. 
MM  tufl  dich  in  namn  gots  auf  äetu  weg  kehm. 
die  himl  soln  uns  unsri  kindr  bischern, 
abr  i(A  kan  leidr  nit  auf  dem  fundament  un  grund  kumn, 
dmrdk  wekhs  «m'ii  lifts  kind  Jwif  üt  wardn  mm  der  wit 

damit  endet  in  A  der  erste  teil,  es  tritt  der  pickelbariog  auf, 
um  auf  den  meDuhenroaitt  (mentdm  marik)  xu  gehen,  wir 
sind  bereits  in  Ägypten. 

B  sletlt  die  sceiie  so  dar:  im  andern  tu$  kknm  eaf  zmrütic, 
trengin  ein  wolf  mit  sich,  (die  brttder  sagen:} 

Vutir  Hb,  (j'"t(  morrjm, 

hör  schon  of  zu  sorgiu, 

wir  sind  n  heral  her  u  m     ilo  fin 

ün  hobin  dem  wolf  zu  in  crstiu  yitrofin. 

Jakoui  fsprichi  zuerst  hebr.Usch  und  l'ihrt  daun  deuiscli  lört): 
was  hol  dich  0/  man  kmd  uai  dioawi, 
dm»  dü  Aon  un  edtutdig  hiüt  war  goeein. 

Der  wolf  (ebeoso): 
Ith  teets  mir  wwrim  mm  hat  mticA  gibünden, 
grde  Mndi  wmjni  tehmentin  ün  loMm. 
iek  hin  im  ichüläig  ün  rein» 
dm  weitt  ndr  gH  akin  


ich  schwer  dir  baj  goti 

dus  ich  hob  dun  sthin  [suhti]  Josef  nischt  bärirt  geiojt^j 

idi  hob  im  nit  giseJun  in  mdn  lebin, 

Ofd  9^  mir  get  vi'l  güts  gebin, 

mör  Aar  eidk  pAra/bi  dns  eelbi  wm  dir, 

dü  konst  tiin  wus  dü  wilst  mit  mir, 

eeUng  mich  tojt,  dus  is  mir  retdU, 

dm  e$       mir  edtr  schlecht. 

Jakow: 

Dü  bist  ginüg  zü  badöirin, 
ddn  harz  müs  stark  tr6ri'/i. 

vnf  tjib  mdni  kindir,  wu.s  .st  Imf/in  dich  gibündeu, 
si  hobin  gimeint  zu  heilin  majnt  wüntUti, 
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geh  tw  fr i" diu  nnch  ddnim  hagerin, 
iin  yol  soll  däH  schmerz  vin  dir  ulf  werin. 
auch  ID  B  scliUersl  damit  die  eiae  sceoeoreihe  und  gleicb  die 
Diclisten  worte  briogen  die  rede  Pbaroha. 

In  C  bai  die  sceoe  folgenden  wwrtlrat  sie  briogeo  das  tier 
und  Naflali  sagt: 

dl  ehaju  (das  lier]  geben  mir  in  dein  hend 
ün  Josefs  heiner  hohen  mir  »mV  der  kenL 
die  rhiju        tierj  ü  Uns  gikümen  akegetu 
wilUt  mey^iu  sie  fregeti, 

Jakow  (sugt  zü  dem  thier): 
Idi  wd  didk  wir  htm  mü  Hh  [ruh]. 
m§  mtr  maiia  «cM  et  Jütef  bni  [weshalb  hast  du  gefressen 

neioeD  söhn  Joseph?]. 
mü  Hteri  zurojs  [leiden]  ho$tÜ  mich  der  drUkt, 
far  wns  hostü  mein  süii  far  zükL 
mit  zuroß  [leiden |  wel  dich  ph'iitf. 
s^ilsi  mir  dem  emes  [ Wahrheit]  xnim. 
Hachujuch  (dis  thier  sagt  zü  Jakoio  mit  ahüter  harz): 
Wei  is  mir  wus  ich  tü  vün  dir  aselidte  werter  heren, 
of  mtM  eurojs  [leid]  lütt  dü  noch  «eren. 
fBm  aweit  kmd  Hn  ich  aher  gikimtmn  gecH  Ün  ^IkMimL 
umrin  es  is  mir  far  lorin  giworin  aziUrüg  hinä, 
pn  deini  atrojs  [leid]  los  mich  zü  ri  [ruii]. 
kaatckar  kuruh  loch  kem  knnth  U  [w.ig  dich  traf,  das  hat 

auch  mich     it  ofTni]. 
amrtihjumim  loj  uchaUi  tcloj  schusisi  jzelm  läge  liabe  ich 

uichl  gegesseu  und  nicht  geltuukeuj. 
binchu  Josef  loj  ruisi  [deinen  söhn  Joseph  habe  ich 

Hiebt  gesehen]. 
Mtkn  tag  Hab  ith  mit  gegeim  ün  gUntnkiH  nur  arüm 

g  Hof  in. 

haben  mich  deini  künder  giirofin, 

ich  bin  iezt  in  dein  ha  ml 
teilst  mir  nwek  nemen  mein  lehejt. 

nur  wesi  müstn  din  UH:h$schbojm  [^rechcn schau]  im  hitnd 

a6  geben. 

ich  toi  gech  fün  mein  kind  witin, 
at  ich  hat  dein  tün  Joteph  nit  mü  ritin, 
dein  tfUah  (gebet]  loel  J^oseftiifli  [gotl]  ktadei  [gewis] 

%Ü  heren, 

ün  wet  dein  sün  zü  dir  ümkeren,^ 

Aullallend  ist  A  wegen  des  voliixeu  mangels  m  In  Itr.iischen 
Worten  und  versen,  während  in  liC  die  rede  foiUvulireail  zwi- 

^  dass  alle  drei  fas^^ongen  denselben  reim  am  achlttite  de»  ertlen  teils 
«ofweiteo,  kann  uomdgUch  znfall  aeio. 
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sehen  hebräisch  und  judendeutsch  wechselt,  ich  kann  nicht 
glauben,  dass  A  darin  allertflmlich  ist,  weil  übereinstimmend  in 
den  anderen  mir  vorliegenden  purimspielen  derselbe  Wechsel  be- 
gegnet, hliehstetis  liefse  sich  iür  die  alterlümiichkeit  von  A  in 
diesem  punct  anführen,  dass  C  mehr  einzelne  hebräische  worte 
als  B  eioiniscbt,  dabei  aber  gewis  die  jüngste  fassuog  ist;  man 
konnte  demnach  annehmen«  dasa  die  hehrlischen  worte  erst  all- 
mählich  in  den  ursprtlnglich  reinen  text  eindrangen,  doch  ist 
mir  dies  sehr  zweifelhaft.  B  soll  jddiscb- deutsche  Wörter  ent^ 
halten,  welche  gegenwärtig  nicht  mehr  gebraucht  werden:  so 
l>ehauptet  herr  MWeifsberg,  ich  vermag  das  nicht  7u  verfolf^en. 
aber  so  viel  sieht  man  augenblicklich,  dass  B  das  beste  bild  des 
alten  dramas  gewährt,  auf  diesen  punct  mochte  ich  schon  jetzt 
die  aufmerksamkeit  lenken,  um  die  obige  behauplung  zu  be- 
weisen, dass  wir  susammenhang  des  purimspieles  mit  den  deut- 
schen dramen  des  16  jhs.  annehmen  mOssen.  Ich  beschrSnke 
mich  auf  die  zUge,  welche  der  vergleich  von  B  mit  den  ana* 
Jjsen  in  vW.8  buch  ergibt. 

P  wurde  durch  einen  prolog  eröffnet,  welcher  nur  in  AB 
vorliegt,  in  beiden  verschieden,  aber  doch  ähnlich.  B  beginnt 
mit  einer  hebräischen  anspräche:  Zur  freud  und  Inst  der  herzen 
am  purimtage,  zur  wonne  von  alt  und  Jung,  liebe  und  (heuere 
hären,  höret  zu.  verleb  st»  geneigiei  okr  dtosH  dingen,  dann 
wird  deutsch  fortgetahren: 

Onsere  sifsm  M'n  jfiHtm  fü  teil, 

oftsr  zü  letzt  hot  sai  got  gigtkin  frmt* 

sm  Zeichen  far  üns  ün  Unsere  kMst 
(jot  wirf  nyt<^  fihn  winder. 

mir  nmchn  nui  unser  futer  Jakew  dem  am  fang, 

insere  werter  wein  mi  (ioln  n  lany. 
das  auch  ziemlich  entsprechend  lu  A.  die  auftorderung  zuzuhören 
finden  wir  auch  in  deutschen  dramen  ab.  hei  ROte  (s.  30),  bei 
Dietber  (s.  72),  besonders  bei  Bruoner,  welcher  ausdrticklich 
betont,  der  kurz  nachgangen  zu  sein  (s.  92). 

Auf  den  prolog  folgt  Jacobs  rede,  der  sich  glQcklich  preist 
nnd  besonders  seinen  söhn  Joseph  hervorhebt  (vgl.  GrefT- Major, 
Dietber  s.  72).    an  das  spanische  drama  (s.  13)  und  die  worte: 

Ea  hermanos  atendon 

He  V08  aqui  el  ieAador 
erinnert  die  stelle: 

der  baal  duthm  (traumdeuter)  kimi,  iekM  im  ^fkmu, 

teMugm  wH^  im  lo/l  ün  mttdtm  mü  im  ein  md. 
ond  auch  ein  zweiter  zug  gemahnt  an  das  spanische  (?gl.  vW, 
8.  16):  ^eigentümlich  ist,  dass  die  berufung  Josephs  erfolgt,  bevor 
noch  die  wei«en  ihre  Unwissenheit  eingestanden.'    ebenso  in  B: 
Pharoh,^  Hüft  mir  her  gischwind  ün  gleich 

>  sQch  Macropediiit(s.  82)  bnnchl  die  hebr.  form  vgl.  BLZ  1887  tp.  1516. 

A.  F.  D.  A.  XT.  5 
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alt  yilerli  ün  zoberir  in  mdnim  köni(freich, 

wf  Jt*  mdn  frofli  erkkrm, 
it  Molim  mir  angin  baj  %ß^m, 
wuM  der  trom  lü  hatßjUn, 

Potifer     loift  zü  Josef. 

Pharoh.    Loift  an  ^renyl  im  gt schwind  her, 

den  man  Iterz  is  mir  schwer. 

ich  wü  im  nit  bazuldin  än  balünin, 

of  $än  hpf  $$mn  kr&mn, 

iA  wil  im  bahnm  [mit]  dem  rmg  om  mäner  lumd, 
er  toi  hendlin  Mr  dem  ganzin  land. 
und  dieser  zug  begcgoet  nicht  mioder  in  A,  weno  aucb  die 

reden  dab»  i  bnprer  sind,  hier  ztiersl  Pharoh?  anspmche  an  die 
weisen  ünd  wahrsyger  verbunden  mit  einer  drobung,  wenn  sie 
dit-  Iraume  ininrliall»  acht  lagen  nicht  deuleu ;  dann  erzahlt  der 
uiuudschenk  wn  Jubepii  und  dieser  wird  gerufen,  iu  C  ichll 
dieser  teil,  wir  aebeo  Joseph  gleich  in  seiner  vollsten  glorie,  aber 
die  flbereioelünmuDg  zwiBchen  A  und  B  deutet  aaf  P  und  die 
jttmlichkeit  mit  dem  spauiscbeD  ist  sehr  aufTallend. 

Wenn  es  in  B  dann  wie  bei  Birk,  Gart,  Joidann,  Macro- 
pediua  heirst: 

Z'}fvo<  Panp.inrh  is  sein  numin  of  ewig  zaj'ff-'u, 
S'!i)i<-  herilchkeii  sol  sich  in  der  ganzin  tcelt  us  bretHa, 
m  darl  daraut  kein  gewicht  gelegt  werden ,  das  entstamnii  wul 
der  gemeinsamen  quelle,  wie  bei  Diether  (s.  75  f)  werden  Josephs 
brOder  ?on  ihm  als  spione  erklärt,  wie  bei  Gart  uoterblll  er 
flieh  mit  ihnen  durch  den  mund  des  dolmelacb.  wenn  Jakow 
seine  Weigerung,  Binjumin  ziehen  zu  lassen,  ähnlich  wie  Gart 
ausdrückt,  könnte  wider  die  bihel  vermittelt  haben,  wie  bei 
Schcmaeus  (s.  143)  fmdet  der  ausgeschickte  dieoer  den  becber 
Sügleieii  l'ei  ßinjuniiu. 

Wenn  auch  nicht  dies  alles  notwendig  aul  einen  zusatnmen- 
häiig  des  purimspieles  out  dem  drama  des  IG  jhs.  hindeutet,  so 
bleibt  doch  noch  genug,  was  ihn  höchst  wahrscheinlich  madit. 
und  der  abdruck  des  ganzen  purimspiels  in  der  fassung  B  wird 
dies  unzweifelhaft  erhärten,  ich  will  durch  lungere  proben  nicht 
ermüden,  znmal  die  an<,'efnlirten  genügen  dürften. 

In  A  IriU  der  pickelhiirinf^'  er>t  aiif,  da  die  sceue  nach  Ägypten 
verlegt  wird,  er  entspricht  denj  Muno  zb.  bei  Biik,  übernimmt 
aber  auch  die  rolle  von  Seiichas  verlrauler  kamnierfrau  oder 
amme  und  G natu»,  seine  witze  sind  unflätig,  oft  nicht  zur  sache 
gehörig,  werden  auch,  wie  seine  traumauslegung,  gar  nicht  be- 
achtet, in  B  und  C  ßndet  sich  keine  spur  des  pickelharings 
oder  des  scbmendrig.  Potiphars  frau  heifst  in  A  entsprechend 
dem  Sepher  Hajasrhar:  Selicha,  bei  Crocus  zuerst  wird  der  name 
Sephiradi  eiogeführL    man  oiöcbLe  fast  glauben,  dass  er  sich 
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dabei  an  das  hebräische  anlehnte,  idud  er  vielleicht  in  seiner 
quelle  einen  druckfebler?  rrsbi  heifst  Selichab  und  mor  Sephirah: 
BebnMn  wir  an ,  es  waren  io  Croeus  quelle  die  hebrtischen  baeh- 
Itaben  etwie  undeutlich  gedruckt  oder  gar  kaph  und  lamed  rer- 
aeUt  gewesen,  dann  ist  ein  verlesen  sehr  leicht  mdglich  und  die 
Damenform  bei  Crocus  erklart:  nbST  rt-iBT.  natOrtich  ist  diese 
Vermutung  nur  ein  versuch,  die  aufTallende  ?if»m*»nform  \m  Crocus 
zu  erklären ,  zul^tllig  kann  er  nicht  auf  ein*'  St'|ihirach  gekommen 
sein  enlsprecheml  litM*  Selichah  de»  Seplier  ilajaschar.  mir  scheint 
mein  einfall  näher  zu  liegen,  als  die  ansieht  vVV.s  (s.  25  anm.  3). 

Wo  das  purinspiel  entstanden  ist»  vermag  ich  nicht  su  sagen, 
man  kflnnte  nach  den  angaben  bei  Schudt  an  Prag  denken,  von 
wo  die  atudenten  das  stück  nach  Frankfurt  brachten,  doch  reicht 
zur  entscheidung  dieses  punctes  das  mir  vorliegende  materini  noch 
lange  nicht  aus.  jedesfalls  aber  ist  (hs  ptirimspiel  ein  inu  rfs- 
sanler  beweis  für  die  würkung  dts  ilriiL-(  lun  dramas.  bis  nacli 
Kiew,  und  bis  in  unsere  ta^e  kuiim^n  w«r  die  spur  des  allen 
Josepbspieles  verfolgen,  gewis  ein  zeichen  truchtbarslen  nach« 
lebens. 

Der  curtositflt  halber  erwAbne  ich  cum  schtoss  ein  werk, 

welches  wie  ein  alavismus  sich  ausnimmt:  JOSEPH.  (  DRAMMAj 
CASiMIRl  BEDEKOVICS.  |  Vindobonae,  |  Typis  Juan.  Thom.  Nob. 
de  Traltnern,  ]  Typograplii  Bibliopolin  avliri.  '  177*^.  CnSss,  S*^). 
also  zu  einer  zeit,  da  bereits  der  hülicpuncl  des  sturms  und 
drangs  erreicht  ist,  erscheint  in  Wien  ein  biblisches  drama,  latei- 
nisch, abgefasst  in  einem  längst  Uberholten  geiste.  und  doch 
scheint  sich  die  neue  zeit  darin  zu  Aulsern,  dass  der  dialog  in 
lateiniscbei  prosa,  nicht  in  versen  sich  abspielt,  wir  haben  ein 
intriguenstttck  vor  uns,  welches  nur  leicht  an  die  bibel  erinnernd 
im  wesentlichen  frei  erfunden  ist.  Joseph  hat  die  trSume  ge- 
deutet, Pharao  will  ihn  zum  Pro- Rex  ernennen,  nun  hat  il 
Asenelh  ifirem  valer  Futiphar  Snrrrtlos,  der  längere  zeit  von  Mem- 
phis ieru  war,  ihre  liei)e  zu  Jusepli  gestanden,  ohne  seine  Zu- 
stimmung zu  einem  buudu  oiil  Joseph  zu  erlangen.  PiUiphar 
Dux  furchtet  die  räche  des  von  ihm  drei  jähre  im  kerker  ge- 
haltenen Joseph,  und  so  tun  sich  die  beiden  brflder  su  einer 
gegenaction  zusammen.  Pharao  befiehlt  (t  3),  das  beer  solle  Joseph 
huldigen,  Puiiphar  Saceräoi  flufsert  ohne  erfolg  seine  bedenken 
gegen  Josephs  traunideutung.  Aseneth  will  dem  köuige  ihre  liebe 
geslebeii ,  wird  n!)f*r  von  ibrcni  valer  daran  vcrljiudert :  sie  will 
nicht  verzichten  (i  öj,  ^lreKill  sicli  Joseph  gegenüber  heraus,  der 
jedoch  sehr  zurückhallend  uud  kalt  erscheint,  im  zweiten  acte 
kommt  es  zu  einem  religiösen  conflict,  Joseph  will  den  ägypti- 
schen göttern  nicht  opfern,  das  benutat  Pui^ßar  SaearäM,  aber 
Joseph  findet  einen  ausweg  tn2):  Mbeo  repertum,  sagt  er  su 
Pharao,  unde  tibi  qitkt,  mihi  tecuritas.  Puiiphar  Dux  legt  seine 
Stolle  als  heerfohrer  nieder,  weil  das  beer  von  Joeeph  niobta 
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wis&tii  wolle,  Putr'phar  Sacerduä  biUci  loi  uaniieu  des  adels  uud 
aller  auUäüger,  Piiarau  möge  Dicht  um  eines  einzigeo  wUlen  alles 
gefährden,  dt  encbciDt  ioeepb  (ii  ö)  wite  Müt  MrtMi  «dMtrüi 
und  ninuiit  abtchicd,  «r  will  in  sein  fnleriand  tu  leiaaM  greisen 
fater  miHckkebreii«  Pbano  mw  endlich  witestrebend  Dacb» 
geben  und  Joseph  eilt  da?on.  Putiphar  Sacerdos  triumphiert, 
seine  Tnchler  Aseneth  will  Joseph  nachfo!«pn  ,  ihr  vater  h<l!t  «ie 
durch  die  Vorspiegelung  zunu  k,  rr  \\tT(l('  » i[]\'> illm»  ii ,  wean 
Joseph  Pro-Rex  sei;  der  chor  Ueklagl  das  bcLtiiütD  J  isiph^.  im 
dritten  aa  enthüllt  sieb  natürlich  die  iolrigue  der  beiUeü  Pau* 
phare,  sie  haben  den  kOoig  ahwchtlicfa  Ober  die  süMiiBg  im 
lande  gelenscht;  Jeseph  wird  lorOckgeboU:  Hsoeoafs,  fwämcHt^ 
üut,  »  opus,  etiam  retrthiU,  Pharao  llsst  den  adel  abstimmen« 
ob  Joseph  zu  halten  oder  zu  vertreiben  sei.  die  abstimmang  er- 
folgt iu  ahwpsenheit  (Jf?  kOnigs  geheim.  Joseph  kehrt  zurück, 
erlliihrt  d*  ii  uiiiscbwuQg,  nun  wird  die  uroe  autgesperrt,  alle 
kugein  smd  weifö,  also  für  Joseph«  bleiben  (in  5).  die  heideu 
Putipbare  werden  gebracht,  es  kommt  heraus,  dass  Fuiiyhar  D%us 
Joseph ,  weil  er  ihn  fillschlich  mit  seiner  (oainenlosen)  fraa  fer- 
dichtigte ,  hatte  einsperren  Jasaen.  aber  Joseph  teneiht  ihm  vnd 
dem  SaeerdoM  grofsmütig.  da  stürzt  sich  (m  7)  Aseneth  lu 
Pharaos  füfsen:  Rex!  v&am  mihi  dorn,  ut  gesteht  ihre  liebe 
zu  Joseph,  d<r  ihr  auch  zugetan  ist,  nhfr  von  der  heidin  nichts 
wissen  will,  da  bekennt  sie  sich  zu  meinem  potte  und  Pharao 
veremt  sie,  nachdem  er  aul  bitten  Josephs  allen  schuldigen  ver- 
geben hat. 

Pharao. .. .  Joseph  Äegypti  Pro -Res 
Omnes.  Vivat! 

Omnes.  Viom! 

Pharao,     Äegypti  amar,  pondiiMi,  fdkäa$ 

Omnet.  Vivat! 
ein  jabeigesang  des  Chorus  Aegyptiorum  macht  den  beschlus« 

Die  inlrigue  ist  plump,  Joseph  (ihernipfsT  von  edelmut,  die 
charactcristik  entbehrt  jeder  Wahrheit,  nur  Aseneth  erscheint 
etwas  lebeosvoUer;  einheit  des  orles  uud  der  zeit  wurde,  nicht 
zum  ▼orteil  des  ganzen,  gewahrt  die  daratellang  ist  aberaas 
schmucklos  und  schlichL 

Der  dichter  hat  sein  werk  mit  folgender  Widmung  (s.  2)  ver- 
sehen: Dicatum  Honoribus  j  ExceUmtissimi ,  llhuirissimi ,  et 
verendissimi  Domini  j  Jo%(^}hi  Gallyuff, ,  dum  Zagrabiensi  Scclesiae  j 
In  f  Episcopalem  Coiisecralwm m  xvr  Kai.  Manias,  Anno  177^.  ' 
junyeretur.  er  war,  wie  sciiun  stin  uame  zeigt,  ein  Kroate. 
Wurzbacb  it  221  gibt  an,  er  sei  lu  Sztgeth  aui  1  märz  172S  ge- 
boren und  in  Wien  als  dhrector  des  kroatischen  coUegiums  am 
4  mal  1781  plüUlich  gestorben,  er  war  jesuit,  professor  der  phi* 
loaophie  und  Iheologie  iu  Agram  und  Raab,  der  geschidite  in 
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Tjmau;  nacb  aufiiebung  des  jciuiteDordens  (1773)  warde  er  ca- 
Donictts  an  der  domkircbe  zu  Agram.  Wunbach  dliert  das  losepb- 
drama  io  der  ausgäbe:  Maria  CoUegH  Grottiiei  Mla  ttnem  am 
drammata  de  Jn^fho,  S,  äeniwrda  H  JuiÜM,   Vitium  1778 

und  1780. 

Auch  in  neuester  zeit  wird  die  geschichle  Josephs  nocli  für 
kalholische  gesellen  vereine  in  der  weise  de«  IGjhs.  verarbeitet,  mir 
liegt  ein  heft  vor:  Juseph  io  Ägypten  uder  die  verfolgte  Unschuld 
in  ihrem  triumpbe.  Schauspiel  io  fünf  aufzttgeo.  von  Johannes 
Clericua  (Paderborn  1887).  es  ist  die  zweite  (ferbeaaerte)  aufläge, 
die  erate  eracbiea  vor  10  jähren,  in  der  vorrede  a.  3  gedenkt 
der  Pseudonyme  Verfasser  einea  anderen  dramas  *vom  ptiirrer 
Behrle',  welclies  aber  *nur  die  letzten ,  entscheidenden  momente 
(IfT  gpschichle  Josephs  ins  auge  fassl,  wyhretid  tniser  spiel  sein 
ganzes  it  ben  vorftlhrt.  zudem  ist  jene  arheit  sehr  Irei,  während 
unser  slück  sich  uiughchsl  genau  au  den  text  der  bl.  schrift  hflit.* 
ich  begnüge  mich  mit  der  inbaltsaogabe ,  welche  der  verf.  selbst 
8. 3f  entwirft,  wur  aehen:  *im  ersten  auCtoge  den  groU  der 
brttder  Joaepbs  deutlicb  bervortrelen'  (aua  anlaaa  des  neuen  rocks 
und  der  träume,  Jacob  tadelt  Joseph  vor  den  brttdero)...  'im 
zweiten  aufzuge  steigert  sich  der  hass  zur  gottlosen  tat:  Joseph 
xvird  unschuldig  verkauft'  (der  kaufmann  beifst  Ren  Ali).  4m 
drillen  aufzuge  treffen  wir  ihn  in  noch  gröfserem  elende,  im 
tiefsten  kerker  (iiiU  (janymed  dein  mundsclieiik  und  Ophni  dem 
bäcker,  Poliphar  ist  oichl  genannt,  von  dessen  IrdU  sagt  Joseph 
8. 28  nur  Üt  rOnke  Hwt  sckUchtm  wib»),  Mm  vierten  auGtuge . . . 
legt  Joseph  dem  Pharao  aeine  träume  aua  und  wird  erhoben  snm 
vice*kOnig  von  Ägypten,  im  fünften . . .  vollzieht  sich  die  Ver- 
söhnung mit  seinen  brüdern.'  das  drama  würde  man  dem  19  jh. 
kaum  zulrniien,  besonders  die  iicdeinlagen  verraten  einen  Kind- 
liehen  geschoiack.  Issachar  spricht  'im  jüdischen  flialect',  sonst 
ist  si'irie  rolle  nicht  konnsch.  ich  glaubte  das  slih  k  •  rwiilioen 
zu  suileu,  da  es  zeigt,  dass  die  entwickelung  des  draiiias  iur  ge- 
wisse kreise  seit  järhunderten  still  sieht,  der  'anhang'  s.  55 
gibt  Weisungen  fflr  die  oostüme,  wobei  in  der  kOstiichslen  weise 
das  gegenbild  lum  modernen  ausstattongsluios  geliefert  wird. 

Die  von  mir  zuletzt  besprochenen  dramen  greifen ,  wie  man 

sieht,  nur  dem  scheine,  nicht  dem  weseo  oacli  Ubers  16  jh. 
hinaus;  ich  führte  sie  als  interessante  ergaiizung  des  vVV.sclien 
buches  an,  ohne  ihm  deren  auslassuog  irgendwie  zum  Vorwurf 
macheu  zu  wollen. 

Lemberg  im  jaauar  Ibbb.  R.  M.  WuufBa. 
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Vepzeichms  dek  auf  dem  obmctb  »«L^^,.,^' 

aCBAFTUCHBH  PüBUCATIONBH, 

voK  Pbilifp  Straüch.* 

lA.  Ui)!i.ior.RAi  iiiL.  Sammelwerke. 

•  1  k  J*.    t^w^o    1  iff  —  Ult.  ccnlfB  bl.  nr  oO.  .  l» 

tlV  ^V-Äo  VlS;  die  HU.  e«ch««»»gen        j.  189T  -  bg. 

^  "'l"-..»'"  Ol.  *fo?'  'M?;n    Rn„ek.  fachs. .  epische,  ged.cbt 

I  l?(„r  10»    Stella,  tr.Ber.piel.  Die  geschwUler,  »ch.nspiel.  5.  (nr  185).  - 

Od,dh>'.  102  (..r  159).  MiUeiluogen  "  "''"°','''',„^;' °  -l  H  beT 

(i.r  pi  ■))    Die  Sängerin.  Jud  Süfs.  2  novellen.  113  ("'J»*J-  ^ ,1' 

'Äilrf'r^n'  '..'Engl  fr,|n,en.e.  tv.  2?4.  26G  ,„r  73  4.  Sl  H.n..,,ce«. 
iir  14-  fnr  7r,  71  Die  romantische  schule  [Ib^J.  (or  i,/'.  . 
mmermanD^'ADsMüichhaasen.  Deroberhot  3t6(DT  118-20).- HyKle.s  . 
Or^KlSch«  von  HeilbroDD  oder  die  feuerprobe.  ^'^^''^f,'''^^ 
SDiel  94  (nr  10^).  Prinz  Fn.drich  von  Homburg.  Schauspiel.  infj£i>^7 
»ferner  l.u  braut.  Der  grüue  domino.  Der  vetler  au»  Breni«i».  ^  IwtepWe. 
L  nr  nV,  Er«hloor€»'.r,40(erm).  Hedw.g  e.n  drama.  ^0  (nr  4^. 
ToiM  eiDdrama.  Dernachtwrirhtrr,  ein  Insi^r»«''-  '  ^Ti.ilf'^i' 

Uloon  oder  über  die  granzen  der  maierei  u.  «^^^j^PJ^--- V  - 
«jhiedeoer  puocte  der  alten  ^unstgesch.  1  tei .  HW. 
PI •  t^n  ficdleUe    ffCWintllUosg.  viii,  39b  (nr  90—2).  —  Mi a  i  rn u  n a  ,  iki 
f  •JhSind^^'^ubeC^heo.  ?7  (nr  128).  T  M^Scheokeodorf^^^^ 
»il  eiDl.  u.  aom.  xu,232  (or  168.  9).  -  b  cht  Her,  Die  bnnt  voo  MeBSin« 

BWi»»  u.  des  jjefB».  semluar»  zu  WI«o, 


Digitized  by  Google 


BIilLiOüiiAi>Ui£.  SAMMBLWRRKeT 


71 


oder  die  feindlichen  brndcr.  eio  tnaenpiel  mit  chören.  iv,  98  (nr  79).  Die  rer- 
schwörnng  des  Fifsco  zu  Genua,  ein  repnblicanische«  trauerspiel.  100  ftrr  I  tfi). 
Kabale  u.  liebe,  ein  bürgeriichea  trauerspiel.  98  (or  162).  Pbidra.  trauer- 
§piel  von  Rarine,  int  deotoebe  dberlragen.  57  (nr  159).  Die  rinber.  ein 

schnncpir!.  126  (nr  1 l  Vn:,-«,  lintners  llias.  390(nrS5~T1  Wrwnnd. 
luogeu  oach  P.  Ovidius  iNaso  übers.  144  (or88.  9).  —  KJWeber,  Demo- 
kritos  oder  liinterittaene  papiere  eines  taelieoden  philoeophen.  2  bddien. 
76.  84  (nr  160.  5).  —  Wieland,  Oberon.  ein  fredicht.  212  (nr  102.  3).  ^ 
I).  nationallitt.  If^r.  345  —  94.  —  Bll.  f.  litt,  unterh.  nr.  19.37.49  (Bozbeiger). 
Tjjl.  auch  Zs.  f.  dentsoho  sj>r.  i  hcfl  9  (Mohr).  [V 
*Doat«ch-ö9tcrr.  natiotialbibl,  h§.  von  HWeichelt.  heft  16-^21.  Png, 
Woichelt,  !  >S5.  —  Zs.  f.  d.  östm.  eymn.  878  (Löhncr)  [10 
Kleine  hausbibl.  f.  die  Jugend,  hg.  von  ThWeyler.  Leipzig,  («regsiier  & 
SelmnMn.  6.  Campe,  Robinnon  der  jüngere,  enililnnf  f.  die  Jugend  nadi 
•THC.  ^1  (nr  H).  —  ChAGEherhard ,  Hanrrchrn  n.  die  küchleiri.  »VI  (nr  8).  — 
rGaudy,  Venetian.  no^ellen.  56  (nr  14).  —  Hauff,  Aassew.  märchen.  56 
(nr  12).  —  Heine,  Die  Harzreise,  f.  die  reifere  Jugend  bearo.  50  (nr  22).  — 
JKerner,  Die  heirnntlosen.  erzähinn?.  31  (nr  30).  —  Musäus,  Noch 
3  !«*^pnden  von  Rübezahl,  d'2  (nr  2:^.  ~  ClivSchnaid,  Die  Ostereier,  erzählung. 
45  (nr  10).  Der  Weihnachtsabend.  40  (nr  29).  —  GScbwab,  Die  schöne 
Magelone.  43  (nr  15).  Pl 
Meyers  volksbnrliei  nr  1  l.cijizit:,  Hif  'iogr.  inst.    16.  —  Zs.  f.  d.  österr. 

gymn.  38,  155  (bchachinger).  vgl.  auch  ebenda  38,  953  (Schmidt)  und  Taal- 
itiidie  vni  6.  [19 
Dieselben.   LAvArnim,  Die  ebenschmiede.  Der  tolle  invalide.  Fürst  Ganz- 
gott n.  «änfrer  Halbsott.    3  novellen.  100  (nr  349.  50V  --  .MBeer,  Struensee. 
ein  trauerspiel.  120  (nr  343. 4).  —  Bl  u  ni  a  ii e  r.  Virgils  Aneis.  104  (nr 368— 70). 
—  Börne,  Aus  meinem  lagebnclie.  66  (nr  234).  Vermischte  aofsiCse  [ana- 
wähl].  .^9  (or  467).  —  Brentano,  '.rcrh   vnft!  I>rr»vpn  Gasperl  ii.  dem  srhö- 
neo  Anner).  34  (nr  460).  Gockel,  Uiukel  u.  Gackeleia.   ein  marchen.  83 
(nr  235.  6).  —  Bflrger,  Gediehie.  118  (nr  Tit.  3).  Wonderbare  reinen  a. 
ahenteiier  des  frhrn  vMünelilianson.     dentscli.    Sl  (nr  300.  1),      ■  Clia- 
rotsso,  Gedichte.  427  (nr  203— b).  —  Avt)roate-Hü  ishof  I ,  Die  juden- 
buche.    ein  sittengemilde  aus  dem  gebirgigten  Westfalen.    47  (nr  323). 
Lyrische  gedichte.  327  (nr  479—83).  Die  schlachl  im  Loener  bmch.  erzäh- 
lendes gedieht.  02  (nr  4^0).  ~  Fichte,  Reden  an  die  deutsche  nation.  208 
(nr  453 — 5).  —  Fouque,  Undine.  eine  erzählung.  78  (nr  285).  —  vGaudy, 
Veneslaniaehe  norellen.  197  (nr  494—6).  —  Geliert,  Fabeln  u.  erzählungen. 
170  (nr  231 — 3).  —  Goethe,  Clavtß-o.   ein  franrrspie!  hg.  von  HKurz.  47 
(nr224).  Aoagcw.  gedichte  hg.  vonUKurz.  160  (nr  216.7).  Italienische  reise. 
34«)  (nr  258—62).  Die  lanoe  dea  Terliebten.  Die  «reachwiater.  4)  (nr  434). 
Wilhelm  .Meisters  lehrjahre.    ein  roman  hg.  von  HKurz.    517  (nr  201—7). 
Die  niitsolmidigen,   ein  Instspiel  in  versen.    42  (nr  431).    Die  natürliche 
torhler.   ein  trauerspiel.   86  (nr  432.  3).    Reineke  fuchs,    ein  gedieht  hg. 
V  I  HKort.  119  (nr  186.  7).  Stella,  ein  Schauspiel  f.  liebende.  44  (nr  394). 
Xenien  von  G.  u.  Schillrr.  48  (nr  208).  —  Grabbe,  Napoleon  .  Her  die 
100  tage,   ein  Schauspiel.  131  (nr  338.  9).  —  Grimmelaha usen,  Der 
tbenteverliehe  Siroplietaafront .  eine  lebembeachrelbonff.  448(nr319— 89). — 
FvMa^jedorn,  Fabeln  u.  erzfihlungen.  162  (nr  425—7).  —  llanff.  Per  n»ann 
im  niond  nebst  controverspredigt.  222  (nr415— 7).  —  Hebel,  Schalzkastlein 
des  rhoin.  hansfreundes.  207  (nr286 — 8).  —  Heine,  Atta  TroH.  dn  aommer- 
nachtstraum.  74  (nr  410).   Buch  der  lieder.  174  (nr  243—5).  Deutschland, 
ein  wintcrmärrhen.  70  (nr  4in.   Nene  gedirhte    110  (nr  240  7).   Die  nord- 
aee.  Das  buch  Le  Grand.  lüO  (nr  485.  6).   Ueisebilder  i  Die  llarzreise.  66 
(nr250).  Romancero.  140  (nr  248.  9).  ~  Herder,  Über  den  Ursprung  der 
apraclif.    von  der  acad.  der  wi^senseh.  zu  Hi^rün  im  j.  1770  gekrönte  preia* 
achrift.  102  (or  321.  2).   Volkslieder  [Stimmen  der  Völker  iu  iiedernj.  307 
(nr4ei— 4).  ~  lüippel,  Über  die  ehe.  212  (nr  441—3).  —  fl61derliD, 
Gedicbte.  123  (nr  190. 1).  Hyperion  nder  der  eremlt  In  GriedienltBd.  138 
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(or  Vtl.  ly,  -  Wvüuiuboldt,  Briefe  tu  eioe  freuudiu.  ■1133  (nr  302—7).  — 
I  f  f  I a  nd ,  Die  Jiftcr.  eio  ländlichct  •HtcngcnlMcw  106  (nr  340.  1).  Der  ipieler. 
ein  schati^pifl  '14  (nr  395.  6).  —  Immeritiä  nn ,  Tri?(an  u.  fM»!«le.  ein 
gedieht  IQ  roiuauxen.  228  (nr  428^30).  Tulifsatdieii.  «io  heldeogedicht.  S6 
(or  477.8).  — Jnag-Stllli  ng,  JHJ.i  leben,  eine  webilMlIe  gei«.  voa  ihm 
selbst  ertihlt.  352  (or  310  — 4).  —  Kant,  Von  der  macht  des  gemüt*,  durch 
dea  bloisea  vorsatz  seioer  krauken  gefühle  meister  so  scio.  bg.  u.  mit  anm. 
Yen.  TOD  GWHnfeUnd.  31  (or  325).  —  HtKleitl,  Die  fantUe  Sehrofleo- 
stcio.  ein  trauerspiel.  99  (or  465.  6).  Penlhesilea.  eio  traueripiel.  102 
(or351.  '1).  -  Knigge,  über  deo  Umgang  mit  mensclirn.  2»^  (nr  294— 7). 

—  Koriuiii,  Die  Jobeiade.  ein  com.  hetdeugedictit.  316  ^or  274 — 7).  — 
?K o i  zebu e.  Die  beiden  Klingsberg,  eio  lasitpiei.  76 (nr  257).  —  Leseiof , 
Gedichte.  163  (nr  241.  2).  Miss  Sara  Sanipson.  ein  trauerspiel.  neu  bt.'.  von 
FBoramüUer.  87  (nr  2U9.  10).  Ein  vtde  mecuiu  i.  den  hro  SGLaoge,  pasior 
in  Lanblinf  eo.  in  diesem  UeclienfonBate  ttttgefertigt  ßeriiiil754  44  («348). 

—  MatthlsHon,  Gedichte.  68  (or  4S4).  —  Moser,  Patriotische  phantasien 
(auswaht).  171  (or  422  — 4).  —  Musäus,  Volksmärchen.  132.  102.  132 
(nr  225—30).  —  Novalis,  Ueiorich  von  Ofterdiogen.  eio  roman.  148 
(nr  497.  S).  —  Öhlenschlager,  Gorreggio.  ein  Irauerspiel.  91  (nr  469.  70). 

—  Pestalof  zi,  Tj^  nhard  u.  uerlrud.  ein  buch  f.  das  vnlk.  403  (nr315— 20). 

—  Platen.  üedatile.  147  (nr  269.  70).  FRaituuud,  Der  bauer  als 
millioniroder  das  mädchen  aus  der  feenwelL  nimrat.  origiDal-saubermiKben. 
64  (nr  KV  )  0  r  vf rsrhwrndcr.  original-zaubrrnrlrchen.  83  (nr  437.  S).  — 
Haupacli,  Der  niüüer  u.  sein  kiod.  volliaacbauspiel.  54(ar435}. —  vSailet, 
Ii«ieo-e?angeliiiiD.  S9S  (Dr487 — 90).  —  HvSelienkenilorf,  Gedidite.  88 
(nr  336.  7).  —  Schiller,  Die  braut  von  .Messina  oder  die  feindlichen  brüder. 
ein  trauerspiel  mit  cliören  hg.  von  HKurz.  83  (nr  1^4.  5).  über  naive  u. 
!»eiUimeulaUbche  dichtuui^'.  86  (nr  346.  7).  Der  oelTe  als  uukel.  ein  lustüpiel 
aus  dem  frz.  des  Picard.  48  (nr  456).  Phädra.  ein  trauerspiel  von  Racine, 
übers.  5G  (nr  lln).  —  AWvSi  hlegel,  £ngl.  u.  spao.  theater.  170  (nr  356 
Griech.  u.  rotu.  iheater.  188  (nr  353--&>.  —  Schleiermacher,  Aiobuiogc. 
dne  neujahragftbe.  60(nr466).  Sehn  hart«  Leben  o.  fealnnungen.  voa 
ibm  selbst  im  kerker  aufgesetzt.  232  (nr  491— 3).  —  GS  c  h  w  a  b ,  Dr  FausUli. 
72  (or  405).  Fortuost  u.  seine  söhne.  103  (or  401.  2).  Der  gehörote  Sieg- 
fried. Die  MhAne  Magelone.  Der  arme  Heinrich.  82  (nr  445.  6).  Griseldis. 
Robert  der  teufel.  Die  hcbildbürger  84  (nr  447.  8).  Hirlanda.  Genovefa.  Ih« 
schioss  an  der  hülile  Xa  Xa.  'in  (nr  449.  50).  Kaiser  Octavianus.  Herzog 
Ernst.  120  (nr  406.  7).  kleine  sagen  des  allerturos.  72  (nr  3l>9).  Die  sciioue 
.Melusins.  83  (or  284).  Die  vier  HeymoniUnder  108  (nr  403.  4).  —  Seu  me. 
Mein  IrJ  rn.  107  (oT  350.  60).  Mein  sonimer  1805.  154  (i;r  \'}\).  ^00).  — 
Tieck,  Der  alte  vom  berge,  eine  uovelie.  88  (or  290.  1).  Die  gemälde.  eine 
novelle.  72(nr280).  Shakeepeare-noTellen.  120(nr332.3).— JATTOrrtnf , 
Agnes  Bernauer,  ein  trauer^>piel.  56  (nr  393).  —  Voss,  Luise,  eine  länd- 
liche gesch.  in  3  idyllen.  75  (nr  271).  —  Wieland,  Clelia  u.  Sintbatd  oder 
die  bevölkeruug  von  Lampedase.  ein  gedieht  io  10  büchern.  104  (nr  457.  8). 
Gandalin  oder  liebe  um  liebe,  ein  gedieht.  84  (nr  182.  3).  Ptivonle  oder 
die  wünsche,  ein  gpflif  hf  in  3  teilen.  40  (nr  459).  —  Zschokke,  Der 
feldweibei.  Die  waipurgisuaclit.  Das  bein.  3  novelleo.  103  (or  366.  7). 
Kleine  Ursachen,  eine  novelle.  90  (or  363.  4).  Krieger^Kbc  abenteuer  ein» 
friedfertigen,  eine  novelle.  42  (nr  365).  Oer  lote  giat.  eine  oovdle.  95 
(or  361.  2».  U3 
üolTenalbibl.  Leiprif,  Reelam.  16.  G h am isso,  Gedichte,  mit  Irfogr.  einl. 
Ton  OFLacbmann.  xvi,  431  (nr  314  —  7).  —  vGaody,  SchülerTiebe  u. 
andere  erzahlungen  u.  humoresken.  131  (nr  2319).  —  Heine,  Atta  Troll, 
ein  sommernachtslraum.  Deutschland,  ein  winteruiürcheu.  lig.  von  OFLacb- 
mann. 146  (nr  2261).  Buch  der  lieder.  vervollständigt  bg.  von  OPLaeh- 
roann.  258  (nr  2231.  2).  Die  Harxreise  nnrh  ASlrodtmanns  bniMlriemplar 
berichtigt  u.  hg.  von  OFLacbmann.  b6  (nr  2221).  Memoiren,  eiugel.  u. 
bf.  Ton  OFLtcbmaiu.  84  (nr  2301).   Meoe  gedidMc  bg.  too  OFLach- 


Digitized  by  Google 


BltUOCaAPBfB.    8A1I1IILWBBKB.    LITTBBATITRGBSCaiCBTB  73 


maoo.    112  (nr  2241).   liumancero.   bg.  von  OFLaciiaiatm.  179  (nr  2251). 

—  H  V  K  I  e  i  8  l ,  Der  zerbrocheoe  krug.    lusispiel.    bahoeobcarb.  oaeh 

FLScbuiidt  mit  dem  vullslnrni!f:rn  scptuirium  von  CFWittru  inii.   44  (fir  2304). 

—  ILopiscb,  Gedichte,  auaijew.  u.  eio^el.  too  FBrüuuner.  '<i$2  (or  2281—3). 
Lettin 9,  Der  hamTiler.  ein  tebtotpiel  voo  Diderot  tot  den  Cn.  öbert. 

97  (or  2336).  —  JvPIütz,  Der  verwunschene  prinz.  schwank,  durchges. 
0.  hg.  von  CFWitlmann.  bähneneinrichlunff  mit  regieanm.  u.  den  extempores, 
59  (nr  '222H).  —  Voss,  Ausgew.  idylUn  u.  licder.  bg.  u.  eiogei.  von  OFLach- 
matm.  123  (nr  2332).  Vergils  Anetde.  nt  n  h-  voo  OGatUloB.  ^  (»461.  2). 

—  Z  s  c  h  o  kke,  Äbellino.  ^chnn^pirl.  157  (or  2259).  Iii 
Volk&bibl.  de«  Labrer  biukondeii  tmieu.  Lahr,  SchauenbuxK.  12.  Campe, 
RobiosoD  a.  1666  [430.  208  (nr  325— 33).  Gbamitto,  Peter  Seblemiblt 
wundpf^amr  i-'esch.  66  (nr  408 — l'W  fl  o  e  f  .  IMi- geschwister.  Die  laune 
des  mliebtco.  55  (or  417—21).  —  Körner,  Ltier  u.  schwert.  50  (or  422—6). 

—  Moaiat,  IMe  bflcher  der  chron.  der  3  schwesleio.  46  (nr  340—4). 
Richilde.  Volksmärchen.  39  (nr  345—8).  Rolands  knappen,  volksmärcbeo. 
42  (nr  42'J— 32).  —  ChTSchmid,  Rosa  von  T;umtMiburg.  140  (nr  349— 58). 
Der  weihuacbUiabeod.  68  (nr  35U — 4>4j.  Heinrich  vuu  Eichenfels.  42  (or 
365—9).  Das  verlorene  kind.  23  (nr  433.  4).  Das  täubchen.  :r2  (nr  435—8). 
Das  lämmcheii.  5ß  (nr  139— 43).  —  GSchwab,  Die  erj^chafTung  des  men- 
»chea.  98  (or  371— 7j.  Meleager  u.  die  eberjagd.  Niobe.  Orpheus  u.  Eury- 
diee.  16  (or  378.  9).  Die  arnonaalen.  72  (nr  360—5).  Henclet.  58  (nr386— 90). 
Theseus  u.  Odipus.  56  (nr  391  — 5).  Die  narlikoinineu  des  Odipus  u.  Heracle;;, 
56  (or  396— 400).  Die  schöne  iMagelone.  44  (ur  451— 5).  Der  arme  Heinrich. 
17  (or  456-60).  Der  trojan.  krieg  i— iv.  73.  123.  94.  68  (nr  461-86).  — 
Zschokke,  Der  tote  gast.  116  (nr  492— 500).  [1& 
Zs.  f.  vgl.  litteraturgescb.  hg.  von  M&ocb,  bd.  1.  —  Fnewodoik  naukowy 
i  literacki  xr  86  (vAotooiewicz).  [16 
GhroB.  det  wiener  GoeUie^ver.  (bf.  von  UScbr6er].  ~  Arcb.  f.  litterttor- 
getch.  2nn  fvRir«!.  riTiaim).  Goethe-jb.  9,  310.  [17 
*Sorse  be«prechuogeu  deutscher  u.  öaterr.  gymaa&ialprogr.  von  1886:  Gyroo. 
▼  423  (Hellinf  btot).  685  (Saliger).  [18 

iB.   LlTTBBATOBOBSCBICHTB.  GBSAMIITDABStBLLIlllQBII« 

Abriss  der  deutschen  litter.UurKesch.  zum  practischen  gebrauche  f.  buchhäodler 
von  LA  u  b.  mit  einem  von  FUKl  ein  beerb,  anb.  Leipaig-  fieodniU,  Bühle. 
IV,  173.  8.  [19 
Leiifaden  anr  deottchen  lUteratnrgeteh.  f.  mehrelttt.  bfirgeraebnlco  von 

flDanini.  5  aufl.  Berlin,  Mfiller.  4n.  s  [20 
*i:;gelbaar  s.  [24.  2  aull.  Ueilbroun,  Ueiiuiuger,  1882.  —  Arcb.  Cd.  siud. 
d.  neneien  tpr.  T7.  417.  [21 
Egelbaaf  1886  [17.  —  Aich.  f.  d.  stud.  d.  neueren  tpr.  78,335.  [22 
Etjplliaaf  t^-sr,  [18.  —  Arch.  f.  d.  slud.  d  is.Mieren  spr.  79,  470.  '215 
GruüiiiU($e  drf  deuljsichea  ülteraiurt^Cbch.  eui  hilf^buch  f.  schulen  u.  nun 
piivatgebraucb  von  GEgelbtaf.  5  aull.  Hellbrono,  Hennlnger.  viii,  16()  S. 

—  Zs.  f.  d.  deutschen  Unterricht  i  277  (Kln  ).  [24 
Goedeke  s.  1886  [20.  heft  7  [»chlutis  de«*  3  bdes.  bog.  11—24].  viu, 
161—364.  8.  —  Gegenwart  nr  16  s.  255.  ur  47  t.  335.  DLZ  nr  52  (SeulTerl). 
Naüonalztg.  nr  128  (FJIinger).  [25 
Karzgefasste  gesch.  der  deutschen  dichtkunst.  ein  hb.  f.  d.  deutschen  unier- 
rieht  In  den  oberclaasen  höherer  mSdchenschuleu  von  AGoerth.  Leipzig, 
Klinkhardl.  viii,  160.  8.  [26 
Zur  repetiCion  der  dentacben  liUecatnrgcficb.  von  RH  «gen.  Mftmberg,  Korn. 
32.  «.  [87 
H  ed g e  1886  [21.  —  Cbrblitn  regitter  (Boatoo)  66, 42.  [SS 
Hirsch  I^S'iln.  1886  [23.  —  Unsere  zeit  r  72  fvCntt^chnll),  [2t> 
Kttrxer  abritui  d. deulacbeo  luteraturgesch.  vou  kllüllba uer.  2  we«euUich 
▼erlodeite  aulL  Frankfurt  a/0.,  Harnecker  ie  de.  in,  44.  8.  [M 
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nilfsl)uch  beim  Unterricht  in  der  litteraturü'p^i  Ii   zum  gebrauch  in  präpamn- 
denaosU  o.  oberen  classen  der  bürgerschulc  von  GWHorn  (nach  mafs^abe 
des  normal-lehrplans  f.  präparaDdenaost.  v.  j.  167S).   3  verm.  u.  verb.  aufl. 
Langensalza,  schulbnchhandl.  Tin,  156.  8.  iSl 
Kirchner  1886  [21     l  ittt^ntnrM  f.perm.  u.  roro.  phil.  nr  10  (Lambol).  [82 
GtscU.  der  deutscheu  uaiiuuuliiu.  zum  gebrauche  an  höheren  UQterrichtsaost. 
Q.  iDm  sdbstotod.  twarb.  von  HKIage.  ISTerb.  «nfl.  Altenbarf«  Bonde. 
VIII,  248.  [S8 
^Deutsche  litleraturgesch.  von  HKönig.  17  lufL  Bielefeld  a.  Leipzig,  Vel- 
higen  A  Kissing,  1866.  —  UnMie  teft  i  76  (vQottacbtil).  fS4 
Abriss  der  deotschen  litteraturgesch.  ein  bilTsbach  f.  schule  u.  haiis  hearh. 
von  RKönig  mit  13  beil.  u.  67  abbildungen  im  texte.   Bielefeld  a.  Leipzig, 
Vclbagen  S:  Kissing,  u,  202.    8.  —  N.  evang.  kirchenztg.  1886   sp.  733. 
Tbcd.  litteraturl.l.  lss6  nr  49  8.470.    BalL  monatsschr.  188<i  s.  T;n.  Litt 
merkiir  vii  140  (Bode).     D.  lilleraturbl.  ix  nr  37  (Keck).  Zs.  f.  d.  u-iterr. 
gymn.  'db,  153  (Minor).  N.  jbb.  f.  phil.  u.  päd.  136,  366  (BölUcher).  Zs.  f.  d. 
rMlacfaolwesen  s.  501.  CeDtratorgan  14  (46),  659.  fß^ 
Könne,  ke  1886  [27.  Ifg.  9  o.  10  (scbluss).   Marburg,  El  wert,  fol.  —  Arch. 
f.  lilUralurgesch.  15,  101.  204  (vBiedermaon).     Nord  a.  lüd  40,  120.  BU. 
f.  litt  untern,  ar  3  (Schloosar).  AZ  nr  75  B  Tgl.  nr  79  B  VenuibfedeBei  (Lob^ 
meyer).   D.  lilleraturbl.  ix  nr  47  (Keck).    Litt,  centralbl.  or  19  (Creiseoach). 
Zs.  f.  d.  ösierr.  |?ymn.  38,  298  fWastler).   Litteraturbl.  L  g«rm.  n.  roip.  phü. 
nr  10  (Koch).    LÜl.  rundschau  13,  92  (Hellinghaus).  (36 
WLiodemanns  Gesch.  der  deutschen  Ittt.  6  aufl.  erste abt.  von  den  ältesten 
Zeilen  bis  zum  anf.  des  ITjds.  hg.  nnfrr  niitwirkung  von  FR  rfil  I.  Freiburg 
i/Br.,  Herder,  vui,  371.  8.  —  Bll.  f.  litt  unterh.  nr  19  (Boxberger).  [87 
JTLobliD,  Primer  of  german   litefstnre.    based  on  Kluge.  London, 
Snniii'iiscbeiu.  [38 
Menge  1885  [24.  —  Arch.  f.  d.  stud.  d.  neueren  spr.  77,  420.  [39 
Möller-Lichtenstein  1886  [30.  —  Revue  critique  nr  1  (Chuquet).  Modem 
language  ootes  %  166  (Göbel).    BLZ  nr  32  sp.  1155.    New-Yorii  nation 
44,  ITT.  [40 
Leitfaden  zur  gesch.  der  deutschen  litt,  von  FAP  i  sc  hon.  15  SUfl.  bearb. 
von  UZernial.  Leipzig,  ReichardU  vi,  303.  6.  —  Bll.  f.  litt  unterh*  nr  37 
(Poxherirfr).  [41 
Po»Qett  1886  L33.  —  BLZ  ur  44  (MeTer).  Bial  7,  21.  [42 
Gesch.  der  deutschen  natlonaltitt  des  vjjUa.  roo  LSalomon.  mit  30  poitr. 
2  aufl.  Stuttgart,  Levy  &  Müller.  Tm,  663.  6.  —  Utt  merkur  vn  97.  D. 
litteraturbl.  ix  nr  52  (Pfleid^rer).  [48 
Sanders  1886  [35.  —  Zs.  f.  d.  oslerr.  gynio.  ;i>?,  153  (Mioor).   Bll.  f.d.  bayr. 
g\  ninasialscbulwesen  23,  397  (Bsuer).  Zs.  f.  d.  gymnaslalwesen  41,367 (Jonas). 
Zs.  f.d.  r.  alx  lnilwt  ^.  n  s.  r,20.  [44 

Deutsche  liHeratuikunde  f.  die  weibl.  jugeod  io  schule  u.  haus  von  HSaure. 
Berlin,  Herbig.  xxm,  690.  6.  f4( 
Scherer  ISSG  [3r>  Unsere  zeit  i  66  (vGottschall).  [46 
Gesch.  der  deutschen  litt  von  WScherer.  4  aufl.  Berlin,  Weidmann. 
»11,816.  8.  [47 
St  hcrr  1886  [Tis.  —  Litt,  merkur  vii  195.  [48 
hilili  r>snil  der  deuisdi«  ti  litu  ¥on  JScherr  [aus:  Bildersaal  der  welüiit.]. 
StuHuarl,  Krciner.  8.  [4f 

Altg.  Kesch.  der  litt,  ein  hb.  in  2  bden,  umfassend  die  nationaliitt  ent* 
Mitkdiing  sämmtl.  Völker  <ies  erdkreises  von  JScherr.  7  verb.,  ergänzte  u. 
verm.  auü.  Ifg.  1—10.  Stuttgart,  Conradi.  viii,  488.  1—320.  8.  [50 
Schmidt  1866  [39.  —  Unsere  seit  i  81  (rGottseball).  Westermannt  monats- 
hefte  62,  Inn  D.  rundschau  52,  151  (Dilthey).  AZ  nr  156  B  (Muucker). 
fiiatiooslztg.  nr  192.  [51 
Stern  1886  [40.  —  Unsere  zeit  i  77  (vGottschall).  [52 
Stern,  anh.  zu  1886  [42.  —  OI.Z  nr  11  (Minor).  [58 
Gesch.  der  welttilt  iu  übersichtL  darstelluog  von  AStern.  irg.  1— 7.  Stutl* 
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gart,  Rieger.  592.  8.  —  LiU.  merkur  vii  78  (Pllelderer),  Wettemaoot  »0- 
naubefle  62,  544.  AZ  nr  156  B  (Muacker).  ^ 
^Widerbolongeo  ans  der  dcnttcben  liticfalurgesch.  hi  katccheL  form  —  von 
einem  sctiiilmanne.  3  verb.  anfl.  Ldpdg^  LeiriiDple,  1883*  —  Za.  f.  d.  teterr. 
gymo.  38»  233  (Schmidt). 

iC.    LiTTERATORGESCHICHTB.  MONOGRAPHIEN. 

La  po^sie,  ctudes  sur  les  chefs-d'oeuvre  des  poeles  de  tous  leg  temps  et  de 
tou8  les  pays  par  PAlberl.  8  M.  Paria,  Haebette.  402.  18.  [66 

Meister-Baumker  1S86  [45.  —  Litt,  centralbl.  nr  9.  [57 
Lebensbilder  aus  der  Kcsch.  der  kircbe  u.  des  Vaterlandes  von  WBaur. 
Bremaii  n.  Leipzig,  MSTler.  Tin,  447.  8  [behanddt  oa.  Arodt,  Gerhardt, 
Scheokendorf  u.  Spee].  —  TheoL  Ittteratnratf.  nr  21  (Harlang).  AZ  nr  250  B. 

Theo),  litteraturbl.  s.  307  (Gn««iniann).  [58 
Musikal.  discurse  [ncuiir.  cinir  um  17UU  erschienenen  sclirift]  von  JBeer. 
Kirchenmusikal.  jb.  2,  82.  (69 
Delling  1686  [4S.  —  BII.  f.  litt,  unteih.  nr  17  (Schranka).  [60 
Gymnasialreden,  nebst  beitr.  zur  gesch.  des  humanismus  u.  der  päd.  von 
HBender.  Töbingen,  Laapp.  vii,  275.  8  [berührt  JBSchupp  u.  JVAndreä].— 
Litt,  merkur  vm  G3  (vSallwiiik).  [61 
Am  eigenen  herd.   ein  deutsches  Hausbuch  hg.  von  .MB er n.   Leipzig;,  Titze. 
XXIV,  459.  12.  —  AZ  1886  ur  350  Verschiedenes.  D.  rundschau  5t,  15S.  [62 
Declamatoriuro.   eine  nuatersaroml.  ernster  u.  heiterer  vortragsdiclilungen 
aus  der  weltlilt.   hg.  yon  MBern  (Universalbibl.  or  2291  —  5).  Leipzig, 
Hedam.  636.   16.  [68 
Zur  geach.  dea  romant.  von  ABieae.  Zs.  f.  TgL  lilteratnrgeach.  o.  renais* 
saiicclitt.  n.  f.  i  250.  (64 
Findlinge  aus  schwäb.-auesb.  bocbzeit-  u.  leicheocarmina  von  AB irl Inger. 
Alen.  15,64.  [66 
Findlinge  [zur  litteratorgesch.  des  17  u.  18  jhs.,  ua.  zu  Schillera  Gang  nach 
dem  eisenhammer]  von  ABirlinger.  .Alem.  15,  III.  [66 
Zur  hiUenkunde  von  ABirlinger.   Alem.  15,  112  [aus  Schriften  des  IT  u. 
18  Jha.l.  [67 
Alle  gute  spriulie  [18  Jh.]  von  ABirlinger.   Alem.  15,  125.  [68 
Bleibtreu  s.  1886  [55.  neue  [3]  verb.  u.  verm.  aufl.   Leipzig,  Friedrieb, 
xinn,  101.  8.  [69 
Frau  vSlael,  ihre  freunde  u.  ihre  hedeutung  in  pol.  n.  litt,  von  Ch.  lady 
Blennerhassett,  geb.  grätin  Leyden.  mit  einem  portr.  der  frau  vSt.  Berlin, 
Paetel.  vni,  521.  8  [berührt  deutsche  litt.].  —  Grenzboten  46, 2,  550.  Weser- 
zlg.  nr  14740.    Köln,  ztg,  nr  159.  257.  [70 
Begeht tc  bficlier  [zur  hyniiiol  ]  von  WBo  de.  BII.  f.  Ii  vihdoI.  s,  2,  20.  45.  171 .  [71 
Das  Uebi  iileinsche  gesangbucli.    Der  anh.  zuui  liebenieiuäclu-u  gcitangbuch, 
Hamburg  1674.  von  WBode  n.  AFi scher.  BII.  f.  hyronoL  a.28.62.  [72 
Batsmädelgeschichten  von  (IBülilau.    D.  rundsciian  50,  453.  51, 119.  438. 
52,  2U1.  445  [berührt  die  class.  Weimarer  zeit].  (78 
Ein  lied  anf  die  benaoer  Wolfsjagd  (1609)  [von  MBracht  n.  JBeiend]  mit- 
geteilt von  JBolte.   Arcb.  f.  litteraturgesch.  15,  225.  [74 
Aus  den  bricfcn  der  bersogin  EUsabelb  Cbariotie  von  Orleans  von  JBolte. 
Alem.  15,  5Ü.  [75 
Nürmberg.  quodlibet  an  Hebela  Marlctweiber  in  der  aladt  von  JBolte. 
Alem.  15.  7^  [76 
Variarum  nationuiu  proprielales  in  von  JBolte.  Alem.  15, 120  [aus  schrillen 
dea  17  n.  18  jbs.].  (77 
Eine  reise  zweier  württCflib.  prinzen  nach  Berlin  im  j.  1013.  mitgeteilt  von 
JBolte.    Mark,  forschuogen  xx  13.   auch  sep.  lU.  8  [s.  20  (10)  spuren 
der  Faustsage  in  Wittenberg].  [78 
Aus  der  witteoberger  universitltsnatrilcel  1560—1660.  von  JBolte.  Zs. 
L  d.  phii.  20, 80.  (79 
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Das  märchen  von  Bant  Pfriem  Ton  JBoltc.  Zt.  t  d.  pbil.  20,  Si5  [berührt 

IdealiäUi  tu  üteralure  by  Bradford.  The  Aodover  review  nov.  ($1 
0ie  lllt  des  19Jh8.  lo  Ihreo  htaplstrAmongea  dargest.  von  GBrande*. 
2  (>>!.  Die  romant.  schule  iti  DeuUchlatid.  Leipzig,  Veit  &  de.  v,  400.  8. 
—  Mag.  f.  d.  litt.  d.  in«  u.  ausl.  ar  4.  L\iU  ceotcalbl.  at  11.  Bll.  f.  litt, 
unterh.  nr  19  (Boxberger).  [89 
Weimar  von  GBrandea.  N.  fr.  preaae  Dr8314  morgeobl.  TgL  anch  Basier 
aachr.  nr  289.  183 
Brandl  1886  [62.  —  Litteraturbl.  f.  geim.  o.  ron.  pbil,  nrS  u.  Litt,  merkar 
vn  205  (PrSacboIdl).  OLZordOfMoseD).  Engi.  «tnd.  xi  ISO  (Koeb).  AZnr329 
Verschiedenes.  [84 
Schiller,  Goethe,  Chamissu  et  Udciileiät.  lea  aulcurs  da  programme  (extrails 
rdite  par  dca  aoalyses).  La  flanete  de  Meaalne,  tragedie  de  Seb.  daaae  de 
rhetorique.  suiri  de:  Hermano  et  Doroth^e,  idylle  ^plque  de  G. ;  Marie  Staart, 
drame  de  Sch.;  Pierre  SchleniihI  par  Ch.;  MKohthaas  par  HdK.,  et  oeuvrea 
hislorii^ues  de  Sch.,  avec  uülices  et  iiotes  par  UBriui».  classe  de  seconde. 
Paris,  Delagrave.  lv,  373.  IS.  [86 
A  look  rou[)rl  üteralure  by  RBuchanan.  London,  Ward  &  Dowoey. 
Kew-Vork,  Scnbaer  &  Welford.  386.  12  [s.  54-95  Goethe,  8.210—7  Ucioe, 
ff.  239 — 302  die  moderoe  bOhne].  —  Lilt  merkar  vn  179.  Acad.  nr  773 
(Caine),  vgl.  nr  774  8.  165.  Lilcrary  world  18,  Iis.  [S6 
Eine  gereimte  aagsb.  coofeaaion  (1630)  von  GBuchwald.  Bll.  f.  byrnnol. 
8.  92.  (87 
U  Ubro  deiramore.  poesie  italiaoe  e  atraniere  raccolte  e  (radotte  da  MAC  a  n  i  n  i. 
Venezia,  Coea  Sc  fi(?!i(>  ftta.  sind  Goetbe  u.  Hdoe  reich  vertreten  in  guter 
übers.].  —  Gegenwuri  im  22  s.  351.  [HS 
Die  geiatl.  Uedcrdichler  Schleswig-Holsteins  [nachtr.  u.  forts.  von  1886  [67] 
Ton  CECaratens.  Zs.  der  geaellaeb.  f.  acblcawig'boiatein-iaueab.  geseh. 
bd.  17.  Ib9 
Lettrea  antograpbea  compoaant  ia  eoUecUon  de  Mr  ABoTet,  ddeiitca  par 
ECharavay.  Paris,  Charavay  freres  [bietet  Yiel  eilMCbligigca,  na.  brief 
Goethes  ao  Schiller  vom  13  oct.  1795].  [00 
Poesias  Uricas  alemaoas  de  Heine,  Ublaad,  Zedlila,  Rflcicert,  Hoffmaoo,  Plateo, 
Hartmann  j  otroa  antorea,  vertidaa  en  caalellaoo  per  JClarlt.  Paria,  Bouret. 
15v  3?.  [Ol 
W  uiüeiiil>.  väter.  bd.  1.  Vuti  Hengel  bis  Burk,  bilder  aus  dem  christl.  leben 
Württemberga  von  WC  laus.  Stuttgart,  Calwer  vereioabacbhandl.  326.  8 
[b(  handelt  na.  JJMoacr,  den  liederdicbter  FGHiUcr].  —  Litt,  aerkur 
vu  257.  102 
Dentacbe  telladen  o.  bllder.  aoa  den  quellen  von  TbGolahorn.  2  anfl. 
Halle,  Gesenius.  35S.  S.  [03 
BConstants  tagehücher.  Hevue  internationale  lieft  1.  2  [der  erste  abschnitt 
behandelt  Cuii!>lants  u.  der  frau  vSlacl  aufeuthalt  in  Weimar].  —  AZ  ur  65  B. 
Tgl.  auch  Lilt.  merkur  vu  123.  [04 
Heinrich  vun  Villena,  ein  span.  dichter  ii  Zauberer.  vonFDorer.  Arch.  f. 
d.  slud.  d.  neueren  spr.  77,  129  [berniirt  JLimberg,  Denkwürdige  reisebe- 
Schreibung  1690,  Charoisso«  Schlemihl,  Körners  Der  teufel  in  Salamaoca].  [06 
Reden  von  Edu  Oois-Rey  inond.  2  folge.  Lio^r.  wissensch.  aoaprach^n. 
Leipzig,  Veit  cie.  viii,  589.  8  [berührt  mehrfach  uoaere  daaa.]«  106 
Hamborg  im  vorigen  jb.  von  FEyfsenbardt  in:  MitleiL  aoa  der  atadtlilbU 
zu  Hamburg  iv.  dr.  von  M«  ifsner,  s.  3—38  [fort«,  von  1886  (77,  ana  AvR^n- 
nings  hss.,  berührt  litt.  Verhältnisse].  [07 
Mme  de  Stael  par  EFaguet.  Revue  des  deux  moodes  83,357  [beriihrt 
dcttlache  litt.].  [08 
Figures  de  TAIIemr^^Me  coolemporaine  par  JFa sten ra t !i.  Paris,  Savine. 
xviii,  350.  8  [behaodeit  ua.  Raimunds  Verschwender.  Karl  Laroche.  Schüler- 
n.  Ublaad*feierj.  —  BiL  f.  Utt.  nolerb.  nr48  (Friedaunn).  Scbwib,  ebron. 
a,  1462.  (9» 
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Die  tilg.  lUtenUnffMb.  vor  dem  richteretohle  der  vnfehlbiren  kircbe  von 

CFpv.  D.-evang-  hll.  12,81 1  Imit  bezn^  nnf  da?  1S84[17  verzeichnete  werk].  [100 
EiQ  worl  über  dtt  lüoeb.  gesaogbuch  von  1625  vod  AFiscber.   Bti.  f. 
hymool.  t.  49.  [101 
InB  lied  0  gott,  da  liebiter  gott  m  denen  nnbildaiig  von  AFischer. 
BU.  f.  hymnol.  s.  145.  [102 
Mach  dich  aufT,  du  Christen  hertze  (1657)  von  AFischer.    BU.  f.  Iivinnoi. 
8.  177.  [103 
Ein  Zittau,  dialertcr«  (licht  nt!^  (^em  j.  1659  TOn  LHf  iseher.    N.  laasitz. 
mag.  62,  292  (Jaliresber.  »,  24).  [101 
ThCartyles  relig.  a.  ritti.  entwiekdong  q.  wellaiwdiaQQiig.  sliid.TOii  EFIQgel. 
Leipzig,  Granow.  xii,2S0.  S  [behandelt  citischlägiges,  ua.  Goethe,  •.  Goethe- 
jb.  9,  336].  —  Kogl.  stud.  xi  304  (Kruuiniacher).  (105 
Ans  der  Jugendzeit  von  EFörster.    Berlin  n.  Slnttgarl,  Spemann.  xii,  391. 
8  [be  rührt  Goethe,  vgl.  Goethe-jb.  9,337].  (106 
Mysticiamus  n.  pietisnini  im  19jfa«  von  GFrenek.  Bist,  taeebenboch  vi  folge. 
6  jg.  s.  195.  [107 
Die  betrbeitQRgen  der  gesch.  von  dem  l>ergroaDn  voo  Fabian  von  GFried- 
mann.    berlinfr  diss.    Brrlin.  dr.  der  Bcrl.  borsenzlg.  61.  8  [behandelt  Nöb- 
ling  (1810),  Hebel,  i^ückerl,  CBTrinius,  CTAHoffmann  a.  ObleoacUäger].  — 
Za.  f.  vgl.  litteraturgeach.  n.  renaittaaeelitt  n.  f.  1 298.  [lOS 
Dag  Idien  ThCarlyles  von  JAFronde.  aus  dem  engl,  übers.,  bearb.  u.  mit 
ann.  vers.  von  ThAFischer.  2  bde.   Gotha,  Perthes,  vi,  370.  x'i,  4*>S.  S 
[berührt  Goethe  u.  Schiller].  —  BU.  f.  litt,  unterh.  or  14.  5  (Waidmullei ). 
Engl.  sind.  X  467  (Knunmadier).    litt.  eentraIbL  nr  45.    DLZ  nr 
(vWeilen).  [109 
ThCarlyle.   Ufe  by  RGarnelt  (Great  wrilera  ed.  by  Robcrisoo).  London, 
Scott,  xmu,  178.  12  [mit  rAckticbt  auf  Goethe  o.  Schiller  notiert].  —  Litt 
centralbl.  or45.  Acad.  nr799.  Engl.  stud.  xi  304  (Rrumraacher).  [HO 
Ein  Prediger  ans  den  17  jb.  mitgeteilt  von  GGeiifaa.  Zürcher  tagchen- 
boch  n.  r.  10  Jg.  [III 
Motterlieb  in  Inst  n.  leid,    eine  festgabe,  den  deutschen  müttern  gewdht 
von  AGeorp^e.    Würaburg,  Stahe),  xiv,  343  mit  einer  lichtdr.-tafel  [enthüt 
auch  alteresj.  —  AZ  1886  nr  350  Verschiedenes.  [118 
Gliseer  1886  (91.  —  Grensboten  46,  1,  45.  Za.  t  d.  gymnaaialweaen  41, 
()76  (Wezel).  [113 
Die  legende  von  der  pfalzgräßn  Genovefa  von  FGörres.  Westdeutacbe  zs. 
f.  gesch.  u.  kunst  vi  218.  (114 
D.-schweiz.  dichter  u.  daa  moderne  naturgefühl.    znr  feier  des  lOOjShr. 
koltus  der  Schweizerrctsen  von  WGötz.    Stuttgart,  Schröter  &  Meyer.  25. 
8.  —  Litt,  merkur  vii  33  (Dippel).  ÜU.  f.  litt,  unterh.  nr  4  (Weitbrecht).  [IIb 
Dea  Schweiserlandes  kuHar  u.  weltatellung  im  spicgel  der  dichtuo^.  ein 
Vaterland.  Ir-r  huch  f.  die  Schweizerjagend  zur  pflege  nationaler  geaunung 
bg.  von  WGoiz.  Davoe,  Richter,  xi,  185.  8.  (116 
Grand-Garteret  1886  [93.  —  D.  mndachan  51,  478.   Revoe  critfqne 
nr  26  (Joret).  [117 
Grisebach  ISSR  [97.  —  Saturday  review  nr  1657.  [118 
Die  liitt  raiurwissensch.,  ihr  ziel  u.  ihr  weg  von  EG  rosse,   halleaser  diu», 
Halle,  ni,  71.  8.  _  (119 

Knisrrin  Maria  Ludovira  von  Österreich  von  EGuglia.  7.»  f.  allg.  gesch., 
Kultur-,  litt.-  u.  kunstgescb.  4,  264  {.berflhrt  ihre  beziehungeu  zur  deutschen 
litt.,  vgl.  1886  [749.  782.  783].  (190 
Samml.  zeitgemäfser  broschüren  von  PLHaffner.  Frankfurt  a/M.  u.  Luzern. 
Fösser  nach?.  362.  8  [enlh.  s.  33  Goethes  Faust  als  Wahrzeichen  moderner 
kuUur.  8.  74  Goethes  dichtungen  auf  sittl.  gehalt  geprüft,  s.  301  Voltaires 
epigonen  in  Deutschland).  [121 
The  Hiiyward  letlers,  being  a  seleclion  from  the  corre<?pondencc  of  ihe  late 
Ali ay  wa  rd  (translator  of  Goethe«  Faust)  1634— lbä4.  2  vols.  New» York, 
Scribner  it  Welfoid  [briefwechael  mit  fian  vGoetbe,  TIeek  «aw«].  (ItS 
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Deutsches  lesebuch  aus  deu  besten  dichtem  u.  scbriftslelleni  zmu  gebrauch 
beim  Unterricht  im  deatschen  zusamroeilgest.  TOD  CH ebbet  u.  PdeMoot. 
3  teil.  Die  deutsche  litt,  von  1720  bis  lor  gegenwart  mit  biogr.  n.  anm. 
Uerre,  Van  Iq  &  cie.  582.  8.  Ott 
Fflebbelt  ttgebfiebcr.  mit  Hnem  vorw.  hg.  voo  FBanberg.  bd.  2. 
Berlin,  Grote.  592.  ^  v-1,  auch  ISSO  [101.  —  Grcnzbnten  4B,  1,  22. 
Gegenwart  or  18  (Zolling).  Litt,  ccntralbl.  nr  22.  611.  f.  litt,  anterh.  nr  22 
(Gonradi).  Beil.  sur  Bohemia  nr  159.  63.  Nord  o.  sfid  42,  304.  Wissensch, 
beil.  d.  Ldps.  stg*  Dr63  (Prölfs).  AZ  nr  6.  8  B,  West^rmanos  monatshefte  62, 
801  u.Unaerezeit  ii  354. 471  (Lemmermayer).  Wiener  ztg.  nr  14 — 7  (Werner). 
Presse  nr  17  (Karpeles).  N.  fr.  presse  nr  8161.  2  (Königsberg).  [IM 
Briefe  von  ii.  an  Hegel,  hg.  toq  KHegel.  2  bde  (H.s  werke  xix  1.  2). 
Leipzig,  Dunckt  r  &  Huniblot.  xn,  43(i.  S  [bietet  manches  einschlägige]. 

—  Herue  des  deax  mondes  82,  213  (Valbert).  D.  rundschau  52,  478.  Litt, 
centralbl.  or  38.  Grensboten  46,  4,  25  (Borinski).  Setnrday  revlew  nr  1657. 
Philos.  monatshefte  23,  598  (Schaarsclimitlt).    Mind  12,  474.    I.itt.  merkar 
vTTi  61  (Klüpfel).  AZ  nr  125.  6  B  (Garriere).  vgl.  auch  Goethe-jb.  9, 3U1.  [125 
Kulturpesch.  des  deutschen  Volkes  von  OHeone  am  Rhyn.  5  (schluss')  abt. 
bd.  2.  Berliti,  Gruie.  241—412.  4  [berührt  ua. Goethe]  (Gaethe-jb. 8,323).  [136 
Hen^o  I^S»)  [lO'i.       Arth.  f.  d.  stud.  d.  neueren  spr.  78,  463.  (137 
Deutsches  lesebuch  f.  die  oberen  classen  höherer  lehranst.  ausw.  deutscher 
poesie  u.  proaa  m\t  tltterarhlit.  Oberaichten  o.  darsteiinngen  yob  JBense. 
2  teil.  Dichtung  der  neuzeit.    Freiburg  i  'B.,  Herder.  \u,  43S.  S.  [128 
BdeCarbooniä-es,  ein  beitr.  zar  gescb*  der  stürm-  und  drangperiode  von 
Ffleymaeh.  progr.  d.  gymn.  tu  Gorbacb.  Mengeringhansen,  dr.  derWef- 
gelschen  hofbuchdr.  20.  4.  [129 
Zur  gcsch.  des  Arroiniuskultus  in  der  deutschen  litt,  1  u  'l  »eil  von  PvHof- 
mann-Wellenhof.    progr.   der  landesobcrrealscliule  zu  Giaz.    b'l.  8. 
T^t.  1686  [loT.  [130 
Dichter  u.  dicbterinnen  aus  dem  hause  der  Ascanier  von  WHosäaa*  forts. 
Milteil.  des  ver.  f.  anhält,  gesch.  u.  alterlumskunde  v  114.  [131 
Lnfse,  k5nigin  von  Preofisen.  naeh  Rndaona  Ufe  and  timeofLoiilsa,  qneen 
of  f^rn^<5ia  unter  uiitwirkung'  von  WWagner  selbständig  liearb.  vmi  ROari 
u.  kFPfau.  rech imäfsige  deutsche  ausg.  1  u.  2  unveränderte  auU.  Leipzig, 
Pfau.  X,  460.  8  [berührt  ua.  ihre  bcziehungen  zu  Goethe,  Schiller,  Jeao  Paul]. 
^  Gegenwart  nr  52  8.  414.  [1S2 
Karpeles  1886  [113.  —  Litt,  centralbl.  nr  17.  [138 
Kawerau  1886  [114. —  Litt.  cenlraibL  nr  28.  DLZ  nr  4^  (Schmidt).  [ISi 
Das  bergwerk  in  der  litt,  von  WKirehbach.  Nationalztg.  nr  214.6.  CM 
Von  deutscher  dichtung  in  Böhmen  Ton  AK I aar.   OBterr.-ungar.  revue 
m  312.  IT  66.  [136 
Anaw.  dentacber  gedichte.  Im  anaehlnaa  an  die  Gesch.  d.  d.  nattonallitt  von 
HKlui^e.  3verb.u.verm.aufl,mit6n  porlr.  Altenbur^, Bonde.  vni,nin.  S.  [137 
Ausw.  deutscher  gedichte  f.  d.  schuigebraucb  zusammengest.  u.  hg.  von 
FKnauth.  mit  einem  ütterargeschichtl.  überblicke,  den  biogr.  der  dichter 
u.  einem  abrisse  der  poetik.      aufl.  Halle,  Hendel,  viii.  :i.')U.  [138 
Preufs.  bilderbuch  von  KK oberstein.   Leipzig,  nmuker  >V  llumblot.  vii, 
243.  S  [darin  Der  dichter  des  Frühlings  (EvKleist),  Lüizows  wilde  verwegene 
Jagd  (Körner  n.  Jabo)!.—  Litt  eentralbi.  nr  31.  DLZ  nr  38  (Wiegend).  Gegen- 
wart nr  4:^  ?.  271.   Wettermanns  mönatsiiefte  03,270.  [189 
Die  deutsche  dicbtung  u.  die  befreiuogskriege  von  KKoberstein.  Wester- 
ntanns monatshefte  62,  465.  [140 
*[Üb(  i  \  J   litti  ratur^escli.  von  MKoeb.  Zt.  f.  TgL  iltteratiirgeaeb.  i  1. 
vgl.  DLZ  nr  14  (Burdach)].  [141 
Lebensbilder  deutlicher  dicbterinnen  von  MK och.  Zs.  f.  vgL  litteraturgesch. 
u.  renaissancelitt.  n.  f.  i  282  [behandelt  1885  (248.  1887  (462. 470.  474.  7.11 . 
856.  1022].  [143 
Koho  1S86  [117.  —  Zt.  t»  deatache  spr.  i  47.   Revue  critique  nr  6  s.  119 
(Jeret).  Arch.  f.  d.  atnd.  d.  neueren  apr.  78, 469  (Ambeioi).  (IIB 
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Bagende  gipfd.  bdtr.  zor  littenturgesch.  der  leltteo  2  Jbb,   tanys  n, 

Skizzen  von  AKohut.  Minden,  Braas.  Till,  332.  8[belnDdelt  dlMchlägiges, 
iia.  ».  60  Goethe  u.  Manzoni].  fl44 
Materiaux  pour  servir  ä  l'histoire  des  ötudes  allemandes  en  France  au  IS" 
siec-le  parKont.  Revue  de  l'eiiaeigiiement  des  langues  vivaotes  nr  9  iiov. 
[auszügc  aas  dem  Journal  etranger  u.  der  Gazette  litt,  de  l'Enrope],  [145 
Laudenberger  1$S6  [123.  —  Litt,  centraibl.  nr  24.  [146 
Leinbaeh  1886  (128.  bd.7  %3(MMiiat).  321—476.  8.  —  Ell.  f.  KU. 
untfrh  nr  s.  766.  [147 
L'iDÜuence  de  JJ Rousseau  eu  AUexuagne  par  Levy- Brühl.  Aaoales  de 
l'eeole  libre  de«  tdeocet  politlqaes  1687  m.  [148 
Histoire  des  id^es  religieuses  en  Allemagne,  depoia  ie  miiieu  du  18'  si^cle 
jusqu'ä  OOS  jours  par  JLichteaberger.  3  vola,  Paris,  Fiacbbacher. 
370.  402.  404.  18.  [14» 
EGeibd.  aus  erioDerungen,  briefen  u.  tageböehera  von  CGTLitzmaon.  Berlin« 
Hertz.  VII,  255.  8  [berührt  einschlägigea,  vgl.Goethe-Jb.  9,  338].  —  Sooiltagft> 
beil.  zur  Voss.  ztg.  Dr27  (Preufs).  [l&O 
Der  kämpf  um  den  bist,  ronan  tod  HLSboer.  Gegenwart  Dr  34.  ^1 
Weimar  u.  seine  konstscbitie  Ton  WLfibke.  Nord  u.  attd  41,22  [berührt 
die  Goethc-Schiller-zeil].  [152 
Mayr  1S8G  [136.  —  Bll.  f.  litt,  uoterh.  iir  4  (Weilbrecht).  Litt,  mcrkur 
VII  105.  Zs.  f.  d.  Ssterr.  gymn.  38, 154  (Minor).  Litt.  centralbL  or50.  Österr. 
JiU.  centraibl.  nr  7  (Gassner).  [153 
Haya  1886  (137.  —  Westermaona  monauhefle  Ol,  564.  [154 
HM  «Ter  1886  (139.  —  Arcb.  f.  d.  atad.  d.  neueren  spr.  77, 228.  (155 
Die  deuUchen  class.  n.  daa  lürcbenlied  tou  UTMejer.  BIL  f.  bymnol. 
s.  104.  19. 36. 49. 62.  .  [156 

Meyer  Cohn  1886  [140.  —  N.  fr.  presse  nr8178  abeodU.  (vWeilen).  [157 
Qoellenstud.  zur  litteraturgesch.  des  18  jba.  von  JMioor.  i  Zu  Wieland 
[Der  unzuTriedene.  Selim  u.  Selima.  Nadine.  Musarion.  Die  W.achen  Hing- 
spiele u.  Goethes  Iphigenie],  u  Zu  Lessing  [L.s  urteil  Ober  den  Goethescheii 
Werther.  Zum  Pbilolaa].  Zs.  f.  d.  phil.  19,  219.  [158 
Qii' II*  rNtüil  zur  litteraturprscli.  des  18  jhs.  voti  J.Minor.  1.  Zur  hamb. 
preisauäsciireibuDg  [1775,  behandelt  Schioks  Gianetta  Montaldi,  vergleicht 
SeUUers  Gobmna  von  Medld  mit  Brandes  Die  Hediceer  n.  Edinbarda  Ver> 
schwörung  der  Pazzi  zu  Finrenz].  2.  Schiller  u,  Leisewitz.  3.  Die  räuber 
u.  Goethe«;  Götz.  (.  Schiller  u.  Shakespeare.  5.  Zu  Schillers  Spaziergang 
u.  Tiecks  Gesliefeltcm  kaler.  6.  Zum  Venus  wagen  [bekanntschart  Schillers 
mit  AAlltertinus,  Lucifers  seelengitjaidt  u.  dem  Simplldaaimna  (T)].  7.  Za 
GocUie  [Götz ,  Fanst ,  Unlerhaltunpen  deutlicher  ausgewanderten ,  Erwin  u. 
£ü&ire,  briefe  an  trau  vSleioJ.  b.  Zu  Goethes  uaturwissenscit.  schritten. 
Za.  f.  d.  phil.  20, 65. 128.  (159 
Schleswig-Holsteins  anleil  am  deutschen  evang.  kirchenlied«-  von  Möller. 
Zs.  der  geaellacb.  (.  schleswig-hoUteia-lauenb.  gesch.  bd  17.  [160 
GMonti,  Stttd)  crftid.  Firente,  Mfloster.  295.  16  [bebandelt  na.  Schiller 
n.  Goethe].  [161 
Moser  ISSf.  1!  12.  —  Anz.  xiti  125  (Steinmeyer).  Bll.  f.  litt,  anterh.  nr  5 
(Schröter).  Liit.  merkur  vn  178.  [162 
Diejüd.kanzelberedsamkeit  Im  18jh.  vorlr.  von  JM  u  1 1  e  r.  Populär- wissensch. 
monatsbll.  zur  belehrung  nhcr  das  judentuni  hg.  von  lirnll  vii  nr tf,  [16S 
Dicbterbilder  u.  dichterstud.  aus  der  neueren  u.  neuesten  litt,  von  FAMuth 
L  Frankfurt  a/.\1.,  PSaaer.  m,  357.  8.  BU.  f.  litt,  nnterb.  nr  19  (Box- 
berger).  Stimmen  ;nis  Maria-Laach  32,  119.  [164 
Ne bring,  Mickiewicz  w  literaturze  niemieckiej  [Miekiewicz  in  der  deutscheu 
litt.].  —  Pami^lnik  towarzystwa  lilcjackieg^o  iuiieuia  AMickiewicza  pod  rc- 
dakcfi|  Romana  Pilata  (Leniberg)  s.  234  (Zipper).  [165 
Das  evang.  kirrhenlieil  f.  sclml»-,  minar  n.  confirmandenunterricht  ausgew., 
erklärt  u.  disponiert  nebst  einem  anb.:  Kurzer  abriss  der  gesch.  des  klrcben- 
lledct  fon  Lcfeaemann.  Gflleralob,  Bertelanann.  it,416.  8.  (166 
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'Wie  man  lilteradiriresch.  u.  derartige  bücher  macht  von  ENestl«.  KoiNBpoD- 
deniW.  f.  d.  gelehrten-  u.  realschulen  Wflrttemhergs  31,  10^.  [167 
Norton  1886  [774.  —  Litt,  ceotrnlbl.  nr  13.  D.  rundschaii  51,  155.  [168 
ThGarlyle,  Reminiscencei,  ed.  I>y  ChENortoo.  2  vols.  London,  Macmillan  <k 
rip  vti,  277.325.  8  [?^t;fi;enommen  mit  rücksiclK  «of  (SoeÜi«  ikSdiiUer]. —  Litt. 
ceoUalbl.  nr  45.  Acad.  nr  792  (Wallace^  [169 
▼on  deatteher  wi.  (flehte  sar  fSrderanf  deulteher  gesiomtog  hg. von  AOb«r d. 
I,frp7ig,  Renner,  xvi,  2\'2  mit  '  pfiotnzinkogr.  9  [berühr!  ArnJt]  [170 
Die  geoesuog  des  Idealismus  der  Deutschen  von  WOockeo  in:  Das  Zeitalter 
der  re^ololion,  des  kaiserreiches  u.  der  befreiongskriege.  Berlin,  Grote, 
bd.  2  8.  377  [beröhrt  Kant,  Goethe,  Schiller,  Fichte).  [171 
Oester I  en  ISSG  [114  —  Zs.  f.  vgl.  litteratorgescb.  1939  (WeymaD).  [172 
Pape  1886  [146.  —  b.  revue  xu  1,  125.  [173 
La  Mfcnde  du  man  ans  2  femmes  par  GPa  r  i  s.  Revae  poU  et  litL  S1.  (174 
Pommersche  lebens-  n.  landesbilder.  nach  gedr.  u.  tingedr.  quellen  entworfen 
von  UPetrich.  2  teil.  Aus  dem  Zeitalter  der  befreiung.  2  balbbd.  Stettin, 
Saonter.  it,  864.  8  (behandelt  na.  EM  Arndt,  KGLapoel.  —  DLZ  nr  33  (Lorenz). 
Litt  <  r[ifralhl.  nr  33.  Mnnalsbll.  hg.  von  der  geseliscfi,  f.  ponämerscbe  ge«ch. 
u  altertumskundes.  95  (Webrmaon).  Litt,  merkor  vu  136  u.  TbeoL  iitteraturbl. 
8.  61  (Streble).  [17& 
Pf  äff  1886  (148.  —  Zs.  f.  vgl.  litteralurgescb.  i  3fiO  (Weifsenfels).  Zs.  f. 
d.  östcrr.  gymo.  38,  152  (Minor),  vgl.  ebenda  s.  325.  7.  Lilterainrhi.  f. 
genn.  u.  rom.  phil.  nr  1  (Muncker),  vgl.  ebenda  nr  3  sp.  150.  Naiionaizig. 
nr  453  <Ellin|er).  Utt.  rundscbao  13,  249.  284.  [176 
Dichterfreundinnen  von  FPfalz.  2.  K.  inline  vWoIzogen.  3.  Die  Titanide 
[ChvKalb].  4.  Madame  Locifer  [Karoliue  Schlegel].  Greoiboten  46, 1,  529. 
83.  3,  179.  220.  76.  4, 128.  75.  223.  (177 
Pisanski  1886  [150.  —  Litt,  centralbl.  nr  38.  [178 
La  letteratnra  tcdesca  in  Itaüa.  vortr.  von  proL  Piaso.  M.  afircber  zi«. 
nr  20.  [179 
^Festkalender  in  bUdern  o.  Uedem,  gdstl.  u.  weltl.  von  FvPocci, 
GGürres  u.  ihren  frc»inf1en  r^euf  aii«cr.  2  teil.  Freiburg  i/Br.,  Herder, 
1886.  —  AZ  nr  24  Verschiedenes.  t>t)fDroen  aus  Maria- Laach  ^2,  III.  Litt 
randacban  13,27.  (180 
Pol.  lieder  aus  dem  ?,n  jähr,  kriege  Terßffentlirht  von  CPdblinaoB.  Aldi,  des 
hisL  Ter.  von  Unterfranken  u.  Aacbaffenburg  bd.  30.  [181 
Ana  LvRankes  lebenserinnernngen  mitgetdlt  von  ADove.  0.  nmdidiatt 

51,  38  [berührt  Goethe,  Klopstock,  Schiller].  [182 
Rafhpf  ber  1886  [153.  —  Litt,  centralbl.  nr  6  [183 
vRr  1  uiiardslüttner  1886[154.  —  Zs.  f.  vgl.  liltcraturgesch.  i  3 12  (tranckf). 
DLZ  nr  37  (vWeilen).  Utt.  eeotralbl.  nr  49.  [1H4 
Aufsätze  u.  atiliandlungen,  vornebn>i.  znr  Iiltfr3tiir[re«?rb.  vnn  KvReiohard- 
stöttner.  Berlin,  Oppenheim.  310.  8  [s.  63  Uückerts  Herodes  der  grofse. 
a.  71  Napoleon  i  in  der  settgenöaaiflchen  diehtnng.  a.  250  Goetbea  Faoat  in 
Portugal  (vgl.  Goetbe-jb,  0,  333)].  —  Gegenwart  nr  22  S.  350.  Zf.  f.  vgl. 
Htteraturgesch.  u.  renaissancelitt.  n.  f.  i  92  (Storck).  f^Si 
Über  die  beziehuogen  der  ital.  litt,  zum  bayr.  hofe  o.  ibre  pflege  an  dem- 
eeibeD yon  KvR e i  n  h a r dat6ttner.  f.  nöncliner  geach.  1 93  [bietet  einiges 
wenii^e  einschlägige].  [186 
lUnner  18b6  [155.  —  TheoL  Iitteraturbl.  s.  116  (WUhelmi).  llül 
Ritsehl  1886  [159.  —  Hiat  ts.  57,  476  (GottaeUelc).  [186 
Bilder  aus  dem  berliner  leben  von  JRodenberg.  n  f.  1  u.  2  auag.  Wflitt. 
Paelel.  vui,  283.  8.  a.  1886  [160.  —  Bll.  f.  litt  uuterb.  or  37.  (189 
Ober  1itt*atnd.  ala  mittel  der  eralebnng  tron  JRodeaberg.  D.  imdaeban 

52,  474  [im  anschluss  an  JMorley  On  thc  stuily  of  literature.  ihe  annual 
address  to  the  students  of  the  l.ondon  society  for  the  extension  nf  univer- 
sity  teaching.  delivered  at  the  Mansioa  bouse,  febr.  26,  1887.  Luudon,  .Mac- 
miUan  A  cie].  [190 
Roeber  1886  [161.  —  DU  nr  31  (Sauer).  [191 
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Ofote  a.  kleine  leate  ki  All>W«fMr.  novellai  voo  ORoquettcü  Bmimi, 

Schottländer,  vin,  460.  8  [behandelt  die  Goethe-Schiller- zeit].  —  AZ  1886 
nr  344  B  (Ung).  D.  dichtiiog  ii  303  (Hörnes).  Schwib.  chroo.  s.  1633.  [192 
KäoBtlerbriefe  ■ns  <l«n  jj.  1760—1830.  ans  dem  oachliM  too  WRosimanB 
I— IX.  WiiMMck.  beil  d.  Leipz.  ztg.  nr  ftS.  4.  6.  8.  M.  0,  76.  8*  88  [i— iii 
calh.  briefe  von  a.  an  Friderike  Oeser].  [1^ 
^age-Nerrlich  1886  [163.  —  Hist.  zs.  57,  106.  [IM 
Uber  die  neocre  dentaelw  prosa.  rede  too  GRfimelin.  reftfat  in  Sdnrih. 
chroB.  t.  MM.  SiMiMiii.  t  WOfftmabeig  nr  163  beil.  vgl.  eoeb  litt,  mer- 
küt  rm  54.  [196 
*f  Art  deotaebe  hava.  UAteolen  Ma  der  bibei  o.  den  nraatergiltigen  griedu 
0.  röna.  Schriftstellern,  als  der  grundlage  unserer  volles-  u.  gelehrtenbUdaog. 
von  DSanders.  mit  einem  titelbild  von  OWisnieaki.  Berlin,  Roeenbaom, 
1886  (bietet  einachllffiges].  —  Gesenwart  or  28  s.  30.  [196 
Zam  100  jähr,  andenken  an  JP.  Mm  vCotta*[Ton  ASebiffle].  AZ  or333. 
42.  3.  53.  4.  9.  60  B.  [197 
*Geaeh.  der  Deatachen  in  England  von  KUSchaible.  StraCsbarg,  TrUbner, 
1888.  —  Engl,  atndien  s  488  (Hager).  [IfS 
Schleiden  1886  [167,  —  Nalionalztg.  nr  416  (Ellinger),  [199 
Schmidt  1886  [l^*  —  Grenzboten  46,  1,  129.  Bca.  beil.  des  SUatsanz.  f. 
Wflrttemberg  nr  7  a.  109  (Fischer).  BH.  f.  Ntt  nnferb.  nr  20  (Schlosser). 
Satarday  review  nr  1657.  New- York  nation  nr  1053.  Anz.  xiii  388  (Werner). 
Litteratorbl.  f,  gern.  u.  rom,  phll.  nr  11  (Koch).  DLZ  nr  51  (Minor).  Revae 
critique  nr  51  (Chuquel).  Weser-ztg.  nr  14593.  Ztg.  f.  litt.,  kuost  u.  wissensch. 
des  Hamb,  corresp.  nr  2.  (f09 
Ein  deutscher  Don  Quixote.  lustige  streiche  des  frhrn  vKyaa,  weil,  comman» 
dautder  festang  Königstein,  bearb.  von  FSchmidt-Ueonigker  (Hamorist. 
bBeberel  8  bdebco).  Leipzig,  Leiner.  88.  12.  1981 
Gesch.  der  nl,  litt,  mit  benutzang  der  binleilMaenen  arbeit  von  FvHellwald 
rerf.  u.  durch  proben  veranschaulicht  von  LSehoeider  (Gesch.  der  weltlitt, 
in  einzeldarstelluDgen  bd.  9).  Leipzig,  Friedrich.  xvi,868.  8  [berihrt  auch 
einschligige  denMe  litt.].  [209 
Lichtgedanken,  aus  deutschen  dichtem  ausgew.  von  RSchranin.  Leipzig, 
Wigand.  III,  234.  8.  —  Bll.  f.  litt,  unterb.  nr  44  (Ziel),  [208 
llaa  land  der  Bajovaren  in  Hedem  Terberlleht.  gesamm.  u.  zasammeogeat 
Ton  GvSchulpe.  mit  einem  vorw.  von  KZettel.  Ldpiig,  Friedrich,  vn, 
195.  8  [berührt  ua.  Cbamisso,  Plateo,  SimrockJ.  £204 
IKe  pflege  der  poeaie  in  der  Tolketebnle.  Tottatttnü.  n.  daae.  gediehte, 
f.  den  gebraoch  in  volks-  u.  mittelschulon  erliut.  u.  methodisch  behandelt, 
nebat  kurzen  biogr.  der  dichter  von  LESeidel.  Langeoaaixa,  aehnlbach- 
band!,  xu,  508.  8.  [205 
Perlen  der  pessimistischen  weltanschaaunf ,  in  neiaterwerken  der  litt,  ge- 
funden von  MSeiling.  Müncben,  Aektfmano.  140.  8.  —  LiU,  merkur 
TU  265.  [200 
Swttacriand.  Uteratnre.  Bncycl.  briUnoica  9  ed.  22,  796  (JSime).  [207 
Söderhjelm  1886  [182.  —  Litt.  eentnlU.  DT  S8  (CrdBcnacb).  Utleraturbl. 
f.  gcrm.  u.  rom.  pbil.  nr  6  (Iü>ch).  [206 
Springer  1888  (184  —  Areb.  f.  d.  find.  d.  nentren  tpr.  79, 112.  (^09 
Springer  l&Sf.  [1S5.  —  Litt,  merkur  vii  121  (Koch).  [210 
Die  grofse  Stufenleiter,  ein  cap.  aus  der  gesch,  der  ideen  von  CSterne. 
2,  Von  Leibniz  bis  auT  Kant  u.  Goethe.  Sonntagsbeil.  zur  Voss.  ztg.  nr  31,  [211 
Strackerjan  lS8t>  [1S7,  —  Arch.  f,  d.  stod.  d.  neueren  spr.  77,  231.  [212 
Süpfle  1886  (189,  —  DLZ  nr  4  (vWaldberg).  Litt  centralbl,  nr  9.  Wesler- 
manns  monatshefle  62,  134.  Zs.  f.  vgl.  iitteratargesdi.  i  334  (Meyer).  D. 
rnndaeban  68,  478.  Reme  de  l'enaeignenienl  den  tongnea  ▼Ivantee  nr  7/8 
sept,-oct.  (Veyssier).  [218 
Frs.  stud.  über  die  deutsche  litt,  vor  fran  vStaei  von  ThSQpfie.  Zs.  f. 
Tgl.  litteratnrgeacb.  n.  renaisaanoeHtt.  n.  f.  1 221.  [214 
Uber  kriegspoeale.  ein  beitr.  tnr  belracbtang  den  krieget       der  idealen 

A.  F.  a  A.  XV.  8 
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seile  TOD  FTeieher.  Mäachio,  Ackemtai.  if,  122.  8.  —  Gitatlwten  46, 

^  247.  i^lk 
Thlemmn  1880  [190.  —  BU.  f.  litt  mitciii.  ar2  (Henne  Aa-BliynK  D. 

revue  xti  t,  254.  DLZ  Dr  10  (rWaldberg)  Wrstrrmaniis  momtshcfte  6*2, 
134.  LiU.  ceatrtlbL  nr  14  (Creiaeoacb)  o.  nr  2b  (äocii).  Liit,  merkur  viu  20. 
D.  UtteratarU.  I  Dr4  (Gast).  [216 
Allg.  bist,  porträtwerk,   eine  äatnnil.  von  über  600  portr.  der  berühmtesten 

Gersonen  aller  nationen  von  ca.  1300  bis  ca.  1840.  mit  hiof^r.  datfn  von 
TilimaDu  u.  UALier.  nacti  ausw.  von  WvSeidltU.  ptiotolymeti  oach  deo 
besten  gleicbieitigeo  origioaleil.  (5  serie:  Dichter,  schriftsteiler,  veriefer] 
Iff?  47-60.  [7  Serif:  Oirhter  o.  Schriftsteller]  Ifg.  61—70.  München,  V«r- 
iag:>aut>t.  f.  IcoDst  u.  wisseusch.  a  5  bl.  mit  je  5  bl.  texu  fol.  —  AZ  nr  196  B 
(Belger).  Gegen wirl  iir40  •.  3M.  (tl7 
Eines  meisteniofen  binridHong  inlUa  160S.  tob  KTrantaann.  Atem. 
15»  6Ö.  1:^8 
Trinins  1886  [192.  —  D.  modschau  51,479.  Utt.  centnlbL  nr 45.  (219 
VoD  der  Spree  bis  zum  Main,  eioe  eisenbahodahrt  von  da  deotschen  reichs- 
hanptstadt  zur  dentsrlien  krönuogsstadt  von  ATrinias.  3  aiifl.  (Europ. 
v^aadeniogea  ii).  Hcdm,  Laverrcni.  vii,  167.  8  [berührt  ua.  cia^ü.  dichter« 
Ställen].  -~  BU.  f .  litt,  unterli.  nr48.  [220 
Die  anfange  neiizeiil.  dichtung  itn  würtlemb.  Schwaben  TOB  KTmit.  Zs. 
I.  allg.  gesch.,  kultur-,  litu-  u.  koostgnch.  4,  5U4.  gM> 
Zur  iltenh.  hynnopoeogr.  von  WTBmp el.  BU.  f.  hymool. a.  11. 18. 189.  [188 
Was  haben  die  deutschen  dichter  nach  den  befreiungskriegen  getan,  um  das 
deutsche  nationalbewustseia  zu  heben  o.  zu  stirlien?  von  WUtrich  in: 
Bilder  aus  der  gesch.,  der  koltargesch.  u.  dem  litt  leben  der  Völker.  Leipzig, 
Unflad  [vi,  318.  8],  S.  193.  (181 
Egitthnrd  u.  Emma,  eine  deutsche  sage  a.  ihre  pe«ch.  ein  vorfr.  von  HVarn* 
b a  g e  u.  Arcb.  L  Utteraiurgescti.  15, 1 .  44i)  jberuUrl  JLipsius,  Ziucgref,  Omeie, 
BofmanuNrel^nQ,  Langbefn,  BNanbert,  PKiaUar,  Fooqn^  HvCbea)-,  Hau*, 
wald].  '224 
Der  Specutor  als  quelle  der  Discurse  der  maler  von  ThV  etter.  l''raueQreid, 
Hnbet.  i  u.  34  4.  ^  UU.  eeniralbl.  nr  17. 

Cbroo.  der  ^,(--11-,  fi  d,  r  mahler.  1721  —  2.  nach  dem  ms.  der  surcher 
stadtbibi.  lig.  von  ThVe  Iter  (Bibi.  älterer  Schriftwerke  der  deutschen  Schweix 
2  Serie,  1  hell).  Frauenfeld,  Huber.  viii,  117.  8.  —  Litt,  ceutralbl.  ur  46.  [226 
Die  bedeutungseiiiwiiklung  des  Wortes  roman  Ton  PVdlker.  Za»  t  rom. 
pbil.  1(1.485.  auch  lialleoser  diss.  41.  k.  [227 
Wagner  1886  (195.  —  f.  vgl.  lilteraturgeach.  i  483  (Luber).  [228 
vWaldberg  1^86  [196.  Revne  erltiqna  nr2  (Gbnqnet).  [229 
Verschollene  dichter,  bi  iirr  npfi  rismen  V(ni  HWnlter.    Berlin,  Nauck 

io  comm.  vi,  28.  8  [behauUell  AFreseuius,  JtiWeUel  u.  deu  frUm  vSoonen« 
barg].  [880 
Jugendeindröcke  u.  erlebnisse.  ein  bist  zeitbild  von  GWeber.  LepzlK, 
Engelmann.  viii,  295.  8  [behandelt  die  romant.  schule].  [231 
Wehl  1886  (202.  —  Lusere  acit  i  (vGolt&clmll).  AZ  ur  lya.  4  B  (Üor- 
mann).  [8S8 
W(  hl  1886  [203.  —  Litt  centralW.  nr  3.  [238 
\V»i  Ihr  echt  IS86  [207.  —  Greoiboleo  46,  4, 351.  Ell.  f.  litt  unterh.  ni  19 
(Boxberger).  Litt,  merkur  vn  218  (Geiger).  D.  evaog.  kirchenste.  nr23.  (88* 
Weitbret  hi-Seuffer  1S&6  ("iitv  l  itt  ninkiir  vni  ."31  (Ceiger).  [235 
DeutAchland  vor  100  Jj.  j»ol.  meinungeu  u.  »Ummungen  bei  anbrucb  der 
revoln^DSseit  von  WWenek.  Leipzig,  Granow.  nn,  276.  8  [beröhrt  litterar- 

Eescliichll.].  —  HU.  f.  litt.  iiiiU'rh.  iir  32  iMiilli  r).  Litt,  ceutralbl.  tu  Ab. 
Itt  merkur  vii  279.  DLZ  nr  42  (Wohlwill).  A/  nr  127.  9B  (Blum).  [286 
Wetz  1886  [210.  —  Arch.  f.  litleralurgesch.  15,323  (Werner),  Utteralurhl. 
r.  germ.  u.  rom.  phll.  nr  7  (Stiefel).  Zs.  f.  vfl.  UlleratnfgMCh.  I  484  (Boher- 
latr).  Zs.  f.  nfrz.  *pr.  ix  108  (MahrenhoU?).  (287 
Liit.  kaftleolum  von  SWolierner.   Litt  amkat  ui  133.  42.  [288 
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Wuttnann     1886  [213.   2verni.  a.  verb.  aufl.  Leipxig,  Grunow.  xvi, 
(MM.  8.  —  Grenzboten  45,  4,  385  (Pfali).  DIjZ  nr  53.   Litt,  merkor  vii  90. 
D.  iitterahirbl.  rxnr51  (Weitbrecbt)..  AZ  nr  166  B  VendiMeoea.  litt  rand- 
achau       188  (üelliagbaoa).  [29» 
Dm  kirdMalied,  im  aMchloss  an  biblische  lebensbUder  behandelt  von  OZaek, 
mit  einem  anb.:  Karze  geicb.  dea  IdrelMnlfedaa.  Sanfl,  Bcnbviy,  Bao- 
ueialer.  vm,2ßl.   8.  «10 
Ahrai  n.  bitten,  vgl.  1866         4bdcken  (Volkritibl.  4.  Lafartr  hinken- 
den hiAen  nr  301— 20).    Lahr,  Schanenborg.  52.64.62.56.  12.  [241 
Beriin  im  j.  1786  1S88  [220.  —  Litt,  merkar  vii  120.  DLZ  nr  11  (Erman).  [242 
Blüten  u.  perlen  deutscher  dichtung.   f.  fraueo  ausgew.  von  fraoenhaad. 
neoe  mittialnianaf .  ■!(  10  illustr.  29  aafl.  Halle,  Gaaenias.  m,  464.  16.  [24$ 
Bilder  BUS  Tergangen^r  zeit  nach  mitteil,  ans  grofsentcil«;  ung-rdr.  fnmi- 
Ueopapieren.   als  ms.  gedr.  2  tclL   Bilder  aus  KSievekiogs  leben,  ilam- 
bwf ,  agentor  dea  laafecn  hanaea.      867.  8.  Tgl.  6oe(he-jb.  8,  320,  aoeh 
1884  [(',2.  r2U 
Berichte  des  fr.  d.  hochstiftes  zu  Frankfurt  a/M.  hg.  vom  ncad.  ge&ammt- 
anaiehnss.  n.  f.  3  bd.  jg.  1886/7.   Frankfurt  a/M.,  Knaner.   vii,  175  n.  313 
u.  80.  8  [darin  s.  4  LGeiger,  Goethe  im  j.  1786.  eine  sScuIarerinoerung; 
s.  47  ThZiegler,  fnchiller  n.  das  sittliche  ideal;  s.  172  JNover,  LUhland; 
itt  dea  berichten  au»  dtu  acaii.  lachabt  s.  11  MZiegert,  Wieland  u.  seine 
Verleger;  zu  s.  66  JCLava4er  nach  dem  originalgemllde  (Uehldr.);  a.  161 
M7 1 1    e  r  t ,  Her  musiker  KEberwein  u.  Goethe;  s  14ri  FR  r  h  n  r  n ,  Das  ver» 
haiioisShaltesburys  zu  Lemiings L»okoon ;  s.  164  Kosten,  Deutsche  bailaden- 
poesie;  a.  264  KHeinhardt,  Qoeliiea  Egmont  tt.  SahWata  rec].  fMft 
Aus  der  tagesiitu  dea  80j6hr.  kriegea.  Beileliiat-Iitl.  aonntagabeil.  der  Hamb, 
nachr.  nr  35.  [MS 
PoUtische  verse  rom  j.  1812.  Hamb,  nachr.  nr212  feuill.  (949 
Ans  u.  über  Hamburg,    mitteil,  aus  dem  briefwechsel  des  schwlbd  dichter- 
kreises.    Belletrisl.-Iitt.  sonntagsbeil.  der  Hamb,  nachr.  nr  21.  [248 
Wer  nicht  liebt  wein,  weib  u.  gesang  [zeugois  ans  d.  j.  1797].    Arch.  f. 
litteraturgesch.  15,  210.  [Sit 
Allrrlei  vom  kir<  her  liede.    Bll.  f.  bymuol.  nr  6»  !!•  2»  (26B 
Aus  dem  Karlsbade,  filationalstg.  nr  432.  8.  I^U 
[Aatogr.,  in  Tefachiedencn  oatalagcii  ancebatea,  inabea.  Goethe  betr.:  €oelhe- 
Jh.  9,  602—4).  988 

iD.  Geschichte  des  drauas  umd  des  thsaters. 

Der  srhwSb.  dialect  auf  der  böhne  von  JBoltf».  Alcm.  15,  97.  058 
Der  verirrte  soldat,  ein  drama  des  17  jhs.  von  JBolte.  Zi.  f.  d.  phil. 
19.  86.  [M 
Schulcomödien  in  Goalar»  auch  an  Blankenborga/Han  voQ  JBolte.  Zs.  des 
HarzTcr.  20,  553.  L2§6 
JemiitenMHn6dfen  in  Poaen  nms  J.  1600  Ton  JBolte.  Za.  der  hiat  geaeHaeh. 
f.  die  provinz  Posen  3,  230.  [256 
[Über  dramatisierungen  der  Bandelloschen  nuvelle,  welche  Shakespeare  in  Viel 
lärm  um  nichts  verarbeitete,  durch  DBärholtz  (1044 — 92),  Kongehl  (1683)  von 
JBolte.  Jb.  d.  d.  Shakespearegcaeilach.  22,  273].  [267 
Hans  unter  den  Soldaten,  eine  po^^^r  dc^  17  jhs.  von  JBolte.  Jb.  f.  ttd. 
sprachf.  12,  130.  vgl.  Korrespondenzbl.  d^  ver.  f.  nd.  aprachf.  xn  44 
(Sprenger).  [96$ 
Zur  Kunal  «her  alle  kAoate  (1672)  vaa  JBolte.  Aich.  f.  Utteratnrgr  .h 
15, 446.  im 
Znr  ateltiner  thcatergesch.  (1724)  von  JBolte.  MonatabIL  hg.  von  der 

f eselisch.  f.  pommefsche  gesch.  n.  altertumskunde  s.  57.  112.  [2M 
e  theatre  en  Allemagn**,  <on  origine  et  ses  luttes  (1200 — 1760)  ptr  JBrü- 
ning  avec  prcface  de  liLa pommeray e.  ouvrase  accompagn^  de  gravures. 
Paria,  Plön,  Noorrit  dr  de.  xn,  300.  16.  —  DLZ  nr  60.  Athen,  nr  6126. 

6* 
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Ea.  f.  vel.  mterttarf  MdL  v.  MOifMaMditt.  n.  f.  i  SM  (MumA).  Hie 

nation  iv  5S0  (Dtihor).  [261 
firaniaturgie  der  oper  voa  UH  u  1  tb  a up  t.  2  bdc.  U-ipsif ,  Breitkopf  ^  Härtel. 
VI,  404  $29.  6  (berflbrt  gelegentlieh  mch  die  dicbteritdie  bctendlniiv  der 
cinscfiläffigen  stofTe].  [ißlt 
Stttd.  zur  geach.  4eir  dram.  poeale  im  17  jh.  voo  WCreizeaacli.  2.  Die 
Iragödie  Der  bestrafte  bmdermord  oder  prins  Hamlet  aus  Dänemark  n.  ihre 
bttdeatnug  für  die  krilik  des  Shakespearmhen  Hamlet.  Der.  der  kgL 
Bftebs.  gesellsch.  der  wissensch.  phil.-luat.  cl.  39,  1.  —  Engl.  stud.  xi  14! 
u.  Zs.  f.  vgl.  litteratorgcach.  u.  renaissancelitt.  n.  f.  i  1Ü7  (Pröacboidt). 
vgl.  [291.  fW 
Engl.  conMUaatoii  in  Stnfthorg      von  JCifiger,  Aich.  f.  littantargesch. 

15, 113. 

Deblen  1886  [m  —  PhUoe.  nointshelle      622  (Sebaanebnidl).  (Mft 

Das  Stadltheater  in  Coblenz.  eine  festscfu.  zum  100  jähr.  Jubiläum  am  23  aov. 
IBST  von  CDommer shauseo.  mit  einer  anficht  des  Innern  des  theatm, 
eioeiu  plane  der  numerierten  sitze  u.  2  theaterzettdu  vou  17bS  u.  91.  Cobleaz, 
Groos  in  comm.  40.  16.  [2M 
Eltinger  \bm  [236.  —  JDl  dkhliiif  u  124  (Boxbeiser).  Ze.  f.  4.  österr. 
«ymu.  38,  205  (Werner).  [267 
Zur  wecudwirkung  des  volks-  a.  konstdramas  im  aasgeheadeo  17  a.  tie> 
ginnenden  18  jli.  von  r,KinnRer.  Zs'  f  t]  phil.  !',>,  110  [behandelt  eioe 
«ceue  aus  GbReuters  siogapiel  Des  Mrlequins  bocliseitschmaulaj«  [d68 
JK«  Don  Joan-aage  aof  der  bfihoe  too  KEngel.  aar  100  Jifar.  fei«  der 
ersten  auffQhrong  von  Mozarts  Don  Juan  am  29  oct.  17ST.  mit  einem  anh. 
[darin  ua.  Don  Juan,  gedieht  von  ARudolf  (mit  Zugrundelegung  des  Schiller- 
sehen  bruchstückes).  Zusammenstellung  von  Don  Juan-schriften].  Dresden 
n.  Leipzig,  Pierson.  265.  8  [2  capitel  auch  Za.  f.  Tgl.  litteraturgesch.  i  392 
mitgeteilt].  —  Berl.  tap*'hl.  nr  rSn  (Fhrlich).  s.  a«rli  |-2"2,  '202.  *^15.  '269 
Zur  gesch.  des  liebhaberlbeaiera.  eiu  kuUurhJSt.  beilr.  vou  alck.  Berlin, 
Braenvofel  ft  Boas,  vi,  168.  12  [berObrt  w.  die  aoflBbranf en  dct  GoeÜie- 
schen  kreises  in  Weimar  u.  die  ersten  Faugtanffühnjnizpn  durch  fürst  Radziwill 
io  Berlin!.  —  Wisscnscb.  beil.  d.  Leipa,  stg.  IS^ti  ur  ^2  (üilfert).  Litt,  ceolralbl. 
Dr  10.  DLZ  nr  17  (vWeilen).  Westermaons  moaalahefte  63,  272.  [270 
Das  wiener  volkstheater  von  SFeldmann.  Uber  Und  u.  meer  nr  43.  [S71 
Mozarts  Don  Juan  1787  —  is*s7.  ein  beitr,  zur  gesch.  dieser  oper.  von 
RvFrcisauff.  hg.  von  der  internationalen  stiftuug  Mozarteum  in  Salzburg, 
mit  9  kunstbeil.  Salzburg,  Kerber.  vm,  188.  8.  —  Berl.  tafcM.  nr  547 
(Ehrlich),  s.  auch  [im.  292.  8  t  5.  1272 
üaedertz  1885  U66.  —  Arcb.  f.  d.  stud.  d.  neaereu  spr.  77,456.  [1278 
*100  jj.  de«  kgl.  aebaospMa  in  Berlin  nach  den  qaetleo  geaebMert  von 

RGrn''r.  Brrliri,  ffiifinntin  c\i\  is^f».  Pi."  j.fiU  l^'-r>  nr  309  l  beil. 
feaiil.  Berl.  tagebl.  nr  GIS  ( Blumen thal).  Bazar  ISbt)  nr  46  (vPederzani- 
Weber).  D.  wochenschr.  1886  nr  28  (Lindenberg).  D.  ztg.  1886  or  5371. 
Nord  u.  Süd  40,  268.  Litt,  merkur  vii  130  (Georce).  1974 
Die  natürlichkeit  u.  die  bist,  treoe  iu  deo  iheatnüfaitAen  Toiiidiiingefl.  von 
(iGenee.  AZorl(31.4B.  [27& 
Uber  flrtaib  achüleraurführuogen  von  GH a über.  KorreapondenzbL  f.  d.  ge- 
lahrten- n  rpalschulea  Württembergs  34,  120.  auch  <;r[i  Tfihinppn,  Fne«;. 
26.  8  [berührt  im  eingang  die  gescbichll.  eatwicklung  dea  »chuldrama»L  1^76 
J Velten,  efa  beitr.  tiir  geacb.  dca  deataebeo  tbeatera  ini  17  Jb.  voo  KHeine. 
hallenser  diss.  Halle  a/S.,  Niemeyer  in  comm.  R3.  S.  [2l77 
Dieuarrenwellderbühoevon  FUelbig.  WesierinaoasiiM>oaUhe(te62,654. [278 
Hermann  1886  [239.  —  DLZ  nr  3  (Minor).  [279 
Jonas  1886  [241.  —  Zs.  f.  vgl.  httcialiirgeaeh.  o.  renaissancelitt. a.  1 1  288 
(Werner).  LitteralnrbL  L  gerro.  u.  rom.  phit.  nr  4  (Koch).  [280 
Kern  1886  [242.  —  Arcb.  f.  d.  alud.  d.  neueren  spr.  78,  327.  [281 
KUttcke  1886  [243.  Za.  C  d.  gymnasial  wegen  41,  150  (aiüller).  Litt, 
■criur  vn  201.  BIL  L  d.  bayr.  gyaonaialachulireaea  23, 396  (Bauer).  (SBB 
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Neue  bfitr.  zur  gesch.  der  engl,  comöditnten  von  GKöo necke.  Zt.  f.  ▼frl. 
litteraturfTPsch.  u.  renaissanceÜtt.  n.ti  85.  [28^ 
Kra  I  i  k  -  \V  I  ft  t  p  r  1  •^'-t'  16.  _  Anz.  xni  53  (Werner).  f284 
*Gescb.  der  kari-l-raDzeasuuiv.  in  Graz  von  FvKrooes.  Graz,  Leuschoer  & 
Libeatky,  IWe.  darin:  •.  SS3  di«  tcad.  thcater  (der  jesaiten).  —  Litt 
cenlralbl.  nr  30  (Jahresber.  9,193).  [285 
CbWOpiU.  ADB  24,  368  (JKärschDer).  1286 
LPPMH.  ADBt5,266  (JKirtehoer).  [287 
ThPeche.  ADB  25,  305  (JK  ürsch  ner).  [<288 
PiiDcionsflpiele  in  FOrstenretd  von  BLange.  Mittei,  dct  hitt  Ter.  f.  Steier- 
mark Hfl.  131  (Jahresber.  9,  122).  [389 
KRLOels.  ADB  24,  319  (HALierl.  (t90 
Die  entstehungszeit  [2  bilfte  des  17  jhs.l  de«»  ersten  driit^rhen  Hamlet  von 
BLUzmann.    Zs.  f.  vgl.  litteratargescb.  u.  reoaissaaceiitt.  n.  f.  i  6. 

▼gl.  [263.  mi 

2iu\)  Dnn  Jiian-juhilänni  von  PMarsop«  Gegenwart  iir44^S  [bcrürt  nii<  h 
die  fabelj.  ».  auch  [269.  272.  S15.  (292 
Berl.  theater  von  AMeyer.  Die  natioii  nr  85  [hiat.  reminltcenien  Aber  Voss, 
Angely,  KaKach]. 

Beitr.  nr  gesch.  des  bamb.  theatera.  nütgct^U  von  FXMaaatl«  Hamb, 
corresp.  or  176—8.  bO.  L  3.  4  feuiJL  [294 
Die  denladia  tbeateiatadt  Prag  too  AMfiller-Gattenbriiiia*  D.  ztg. 
nr  5660.  [295 
I^utsche  volksbübnenspiele  von  HPöhol.  2  bde.  Wien,  Kooegen.  359.  472. 
6.  —  Greoiboten  46,  3,  53t  (Necker).  AK  nr  S88  (Schlossar).  Gegenwait 
nr48  (Ebner).  Wienei  zl-,  nr  121  (Khrlich).  [290 
Pröl  fs  1884  [87.  —  Arcb.  f.  d.  »lud.  d.  neueren  spr.  78, 119  (Hölscher).  [297 
Das  hgl.  meiningsche  hoftheater,  seine  entwickelung ,  seine  bestrebnngen 
■.  die  Dadeotong  seiner  gastspiele.  ein  Tührer  doreb  daa  fcpcit.  der  Mtininieer 
von  RPrATT«.  Lp!p?fjr,  Tonrad.  72.  8.  [2^8 
AHezek,  Line  jesuitencomödie  mr  verberlichang  des  kaisers  Matthias  vom 
J.  1717.  fiaaopia  nraan  kril«valT(  «eakMo  W,  388  (ciarttodi]  (Jahivsber. 
9.  i'fr^).  [299 
Scbäffer-Hartmaiii  1866  [280.  vgi.  Goelbeib.  9,  287.  [199 
Die  ooIt.  GSttlagcn  im  7  jabr.  kriege,  aas  der  haliebeii  ebron.  des  prof. 
SChHoIImannn  (1696 — 1"ST)  mit  erlaut.  u.  beil.  hp.  von  ASchöne.  Leipzig, 
Hirzel.  xii,  8'2.  8  [eotb.  a.  36  eine  ioterewaale  notiz  ober  die  anfinge  dea 

Eöttinger  IbeatersJ.  [891 
ine  nacbrichi  iber  engl.  eonUdlaiitm  In  MMmi  ^oq  ESoff^  An»riia 
X  [802 
S  p  e  D  g  1  e  r  1886  [258.  —  Osterr.  litt,  ceniralbl.  nr  2.  4  (Nagele).  Arch.  f.  d. 
ttnd.  d.  neueren  spr.  79, 118.  Za.  f.  d.  rcaltebslweaen  s.  815  (Khall).  (t9i 
Ein  Franzose  [Beaunoir)  als  orii^inrilvprf.  eines  f1pnt<irhen  thpatrr^tnrkrs  [Les 
libellistes  1807.  aufgeführt  in  Berlin  1792  in  der  deulscheü  übers,  der  fran 
IJngerl.  ¥00  TnSipfle.  Za.  f.  Tgl.  IKteratotgcedi.  t327,  vgl.  ebeoda  477 
(Litznann).  [304 
Teuber  188H  [260.  —  AZ  nr  307.  10.  24.  5  B  (Gundllng).  |305 
Aus  dem  tagebuche  des  Niklastheaters  [prager  diiettantentheater  seit  aof. 
des  jhs.]  von  OTeuber.  Beil.  nr  Bobemia  nr275. 
Die  Schauspieler  Hätel  de  Boofgogoe  io  Baad  (1894)  TOQ  KTraotoiaoo. 
Arch.  r.  litteratargescb.  15,  102.  [897 
Bogl.  eonAdlantea  in  Stuttgart  <1609.  9.  13.  4),  TIbiogen  (1597)  o.  Uln 

(\f)n2)  vöH  KTrmitmann.  Arch.  f.  littrratiirgr-rh.  15,  211.  C.  [808 
Frz.  comödiarilea  in  Slultgarl.  Stuttgarter  ausgaben  von  dramen  PGomeillea 
(1818  o.  1706).  Eine  deuUche  Polyeucte-übers.  vom  j.  1698  von  KTraat- 
mann.  Arch.  f.  litteraturgesch.  15,218.  [809 
Ital.  Schauspieler  am  büvr  Tiofe  von  KTrautraann.  Jb.  f.  mönchner  gesch. 
I  193  [bebaQdcli  überhaupt  die  gesrh.  des  münchner  schauspieb  seit  anf. 
dea  18  jb«.].  —  AZ  or239  B.  919 


Digitized  by  Google 


86  BiBUOGiUFm&  Fta  i8S7  we 

fim  f eistt.  ircibiiadittifici  onter  den  lipMr  Deotaehta  tob  8Weber.  EllmoL 

roilteil.  aus  Ungarn  i  1.  [311 
Prt  iaausschreibttQgeo  füx  bültoeiutiicke  ia  Deutschlaad  voo  f  Webl.  Lodere 
zeit  I  763.  [312 
Der  blaue  steio.  von  d^Wiltmaoo  [geheimbuDd  deutscher  schauapieler, 
der  seil  dem  2  deceniiium  dieses  jbt.  bis  1840  bestBnd].  Der  seitgeUt  (beibl. 
zum  Berl.  lagebl.)  nr  41.  [US 
Die  Sturm-  a.  dnogeomSdie  n.  Hare  Ireaideii  ▼orbilder  Ton  £Wolff.  Zs. 

f.  vgl.  litleraturgrsrti.  n,  rcnaissancclitt   n.  f.  i  1'»2.  [814 

PuppeiispielimfrüheceabUatebarK.  LaadesstgJ.EUMa-LothriDgeomiOd.  L81b 
0is  denlflehe  tbester  vw  100  jjT,  benrteiH  ▼oii  dBcm  FransosM.  D.  lese- 

halle  (beibl.  zum  Berl.  lagebl.)  or  11—26.  [S16 
I.eipzisf  II.  «teio  Iheater  vor  60  jähren,  ans  dem  reisctigebadk  eines  Psrisers 
vom  j.  Ib27.  Wissensch.  beil.  d.  Leipz.  ztg.  nr  19.  [317 
Unter  fahrenden  leuten.  Grenzboten  46,  3, 155.  89  (über  hcnnmielieDde 
pappenspielerj  (Jahresber.  0,  ITA).  [318 
Theaterzettel  zur  ersten  auttuhruog  im  alteu  wiener  biu^theater  (ö  aoril 
1770):  Die  sehwiegenMttjer«  Die  indianinttie  «itve  oder  der  sclieiterlisnfen. 
Wiener  allg.  zig.  17  sept.  «bendU.  tU^ 
8.  auch  m.  426. 

it).  Geschichte  der  poetischen  ohii  nctiuscben  foru. 

*I^er  Stil,  zum  gebrauche  f.  mittpl^^rhulen  u,  zum  selh<?t»int<»rri(!ht  von 
LAuspitz.  Wien  u.Teschen,  Proctiaska,  IbSU.  —  Zs.  f.  d.  gymoasialweäen 
41, 505  (Jonas).  Zs.  f.  d.  Osterr.  gymn.  38,  771  (Schmidt). 
Hb.  der  poelik.  einf^  l%rit.-!iisl.  darslellung  der  Iheorie  der  dichtkansl  von 
HBenmgarU  Stuttgart,  Cotta,  xii,  73^.  8.  —  Litt,  centralbl.  nr  33.  AZ 
nr  340  B  (Dahn).  Bll.  f.  litt,  «oterb.  nr  42  (Hermann).  Wissensch.  beil.  d. 
Leipz.  Ztg.  nrSl.  [821 
Theorie  der  prosa  u.  poesie.  ein  leilfaden  f.  ^\en  unterriebt  in  der  Stilistik 
[rüeloiikj  u.  poctik  an  gyuiu.  u.  verwandten  leluanst.,  wie  auch  mm  ph- 
valgebranebe  von  FBeelt  («i  Lehrbuch  des  deutschen  prossstlls  f.  höhere 
unterrichlaansl.  wie  auch  zum  privalgebrauche.  7  verb.  u.  verm.  auf].],  labt. 
Mfiocheo,  Merhoir.  ui,  26ö.  H,  —  JBU.  f.  d.  bayr.  gymoasiaischulwesen  24, 
317  (Beul).  [82i 
Becker- Lyon  is^t;  [280.  —  Päd.  bll.  10,591.  [3.23 
Über  das  schöne,  aoalytische  u.  hial.<krit.  uotersuchungen  von  JBergma  n  n. 
Berlin,  Mittler  &  söhn.  201.  8.  —  DLZ  nr4t  (Glogau).  Mindl2,629.  [^24, 
PBertinI,  Dell'  accenpsfoaiMttto  delia  natura  col  tofgetlo  prindpale  dcl 
drsBwis.  in:  Atti  e  mem.  d.  r.  sccad.  in  Padovs.  n.  s.  toi.  ui  diso. 

1—2.  im 

Beotsche  poelik.  ibeoietiseh-prictiaches  hb.  der  dentsehcn  diehtknnat.  nedi 
den  nnforderuogen  der  gegen  wart  Ton  CBeyer.  2  snA.  3  bde,  Stnllgsrt, 
Güüciiea.  V,  uui,  765.  ur,  570.  xili,  276.  ä,  £886 
Die  Istbetiiche  natnrbeseeluttg  in  antiker  n.  moderner  poesie  von  ABiese. 

Zs.  f.  vgl.  litleralurgescb.  i  197.  407.  s.  1886  [287.  [327 
Das  erwachen  <lfs  gefühls  f.  lia^  romant.  in  der  natur  am  ende  des  19  jh?. 
voo  ABieüu.  Ztg.  f.  litt.,  küii:>l  u.  wisseusch.  dem  Hamb,  corresp.  ur  7.  6.  [328 
Die  naturanscbaoong  in  der  zeit  der  perücke  «.  dea  zopfes  von  ABiese. 
Ztg.  f.  litt  ,  knnsl  u.  wissenscb.  des  llaiub.  corresp.  nrl  l.  5.  [329 
Pie  natur wibsciischafü.  gruodlageo  der  puesie.  prolegomena  einer  reaii- 
stiseben  istbetik  tob  WBftlsebe.  Leipzig,  Reibner.  iv,  03.  8.  Nord 
u.  söd  42,  445.  D.  ruodschau  52,  139.  LilL  merkur  vii  212  (Löbner).  Gegen- 
watt nr  33.  Grenzboten  46,  3,  372.  BU.  L  Utk  uoterb.  nr  35  a.  558.  Der 
knnatwart  i  stück  3  (Bölsche).  (330 
Viseber  u.  Fcchner  als  isihetiker  von  WB  ö  I  s ch e.  Gegenwart  nr  40.  [331 
Borinski  1S86  [2S0.  I  nscre  zeit  i  S5  (vGotlschalh.  DLZ  nr  19  (Seuffert). 
Uiat  zs.  58, 124.  Zs.  i.  vgl.  liiteralurgesch.  i482  (Meyei).  [333 
Galnberg  1885  [205.  —  Pid.  bIL  16,590.  Hm 
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Poesie  a.  philos.  voa  HGoartdt.  BIL  f.  UlU  anterb.  nr  17.  [334 
*Dichteri8cne  eiobildung^kraft  u.  wahonmu  rede  geh.  —  voa  WDllthe\ 
Leipzig,  Daocker  &  Bumblot,  1886.  —  Greosboten  46, 1  tns  [3Si§ 
Das  scbafleo  des  dichteis,  bausteine  so  einer  poelik  von  WDilthey  io: 
Pbilos.  aulsitse.  CZdler  zu  seinen)  50  jähr.  doctorjabilSom  gewidmet. 
Leipzig,  FoM.  14, 483.  8.  DLZ  or  40  (Ziegter).  Die  oaUoo  n  »86  (Lms- 
witi).  (M 
Zar  ««MiiiditMiireibiiDg  der  luliclik  von  ADf  rlag.  Vtanfs.  jbb.  60, 1S3. 
220  r>m  anschluss  an  [332.  350.  S60.  3831.  [S37 
Duboc  1886  [295.  —  DLZ  nr  16  (iVIinor).  Revue  philo»,  23,  83  (An^at). 
Philos.  mouatshefte  23,  445  (Scltaarschmidl).  [888 
Flögei-EbeÜQg  1886  [297.  —  Osterr.  litt.  ee»tl«lbi.  nr  1  (▼Falice).  [889 
('hersetzen  u,  übenctamigiluiMi  ?oa  LPre jiaf.  Ze.  f.  d.  deolMlien  unter- 
ucbt  I  172.  248.  L84U 
Über  tngfaicbe  schnld  n.  poet.  gerechtigkeit  mit  bee.  bcifidnidrtigeof  aoT  die 
frage  naeh  der  zolissiglieil  schuldloser  beiden  voa  JGaaiBer.  progr.  des 
real-  a.  obergymn.  lu  Ungar.-Hradisch.  20.  8.  [841 
Bencrkoogea  ttber  wert  wirkang  der  koMtkrlÜk  RGrf  mm.  D.  rand* 
schau  51,  398  [berührt  Goethe].  [342 
Die  litteratarwisseoBck,,  iiv  M  0.  Ihr  weg  roo  ^Grosse.  haUeaeer  dig<«. 
Halle.  in,71.  8.  [343 
Gada  vgl.  1S86  ['MU.  2  reihe.  8  amgcarb.  u.  verm.  aofl.  3  reihe.  Tamgearb. 
0.  verm.  auf!.  Leipzi?,  Brandsletter.  viii,  385.  vi, '^T?  *^  [344 
Gunther  1880  [306.  —  Philo«.  monatsheAe  23,  4^4  (vKiei»tj.  [345 
Zeagaisse  a.  proieate.  geiamm.  aaMitae  Aber  tragische  koast  ron  GGdn- 
Iher.  1  reihe.  Plauen,  Neuperl,  viu,  127.  «i.  —  Grenrboten  40,  4,  199.  [846 
Das  Tcrhiltois  der  sittiidikeit  zur  kuost,  iosbes.  zur  poesie  voa  PGyola y. 
Ungar,  revue  7  jg.  heft  3.  [847 
BIcaBeBle  der  philos.  i  L^gik  u.  poetik.  ein  leitfaden  f.  acad.  Vorlesungen 
sowie  zum  Selbstunterrichte  von  GHagemaaa.  5  durehgca.  a.  veno.  aufl. 
Freiburg  i/Br.,  Heider.  u,  213.  8.  [S4H 
Zar  rfpetilioo  der  dlcblaagaarlea  a.  der  veialehia  voa  RHagea.  Nftrnberif, 
Korn.  16.  8.  [349 
Hartmaon  wgi,  1886  [307.  2 — b  Ifg.  (Ausgew.  werke,  wolfeiie  ausg. 
bcft  8—19.  bd.  8).  zu,  113-664.  6.  —  BIL  f.  litt,  anterb.  ar  12  (Perttg). 
AZ  nr  172  B  (vGoelt-r-Ravensburg).  PfHlri>.  monalghefle  23,  465  fMelzer). 
DLZ  nr  43  (Lehmann).  Acad.  nr  700  (Suily).  D.  rundscbau  &3,  316.  Mind 
12,  308.  Arch.  f.  gesth.  der  philos.  i  122  (Dilthey).  [850 
Pbiloa.  der  tchdaheit.  2  aystema tischer  teil  der  Ästhetik  von  EvHartroann. 
s  Ifgen  (Aoegaw.  waika.  weifdle  aoig.  13— >20  heA).  Beriia,  Dancker. 
XV,  836.  8.  [851 
Oer  blankvffs  Sbakeapcaree  im  dreaia  Lenlaga,  tiaethea  a.  Schillers  von 
HHenkel.  Zs.  f.  vl,'I.  littcntnrpcMh  i  321.  [852 
Über  das  nalurgefühl  in  aller  u.  neuer  poesie  von  KKUense.  Zs.  f.  vgL 
litleratargcecb.  v.  reaalwattcemt  a.  £  1 168.  (858 
Von  der  kunst  des  lathctbcbca  geoltlicoa  von  Nflarrman».  M8br.*0strüii, 
WaUolik.  48.  S.  [854 
Huiuperdinck  ISsö  [310.  —  Gymn.  v  197  (Kern).  [855 
Jone  mann  1S85  [218.  —  Grenzbolen  46,  l,  77.  120  (BeriniU).  [866 
Das  knn  tidrn!  n.  <!tr  SchUlcrkrit.  OLodwigs  voa  Keim,  pragf.  des  rea!- 
u.  obergymu.  zu  bl^olien.  i3t*7 
Kern  1666  (315.  —  larrespeadcaabL  f.  die  gelebrlen-  a.  rcalscbaleo  Wart- 
tembergs  31,557  (Ehetn^nni.  [353 
Deutsche  Stilistik  f.  schulen  von  KKiesei.  Freibaig  i/Br.,  Herder.  256.  8. 
—  Gyron.  ▼  869  (Matthias).  SUmmen  ana  MailfLaack  83«  643.  [%9 
Kögel  1886  [316.  —  DL2  BT  31.  Aveb«  f.  geaek.  det  pkllaf.  1 133  (INlthf^v  i 
Theo!,  liiteraturbl.  s.  1A7,  (360 
^e  phaiilAsie  in  der  erzahiung  von  JKohler.  D.  revue  xii  3,359.  [361 
Die  dcaleebe  dlchtkaaet  lettfadca  lam  aatcrriekle  la  der  metrik  a.  paeük 
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an  l.'J.fTtn  lehransL,  Maiatnoi  u.  höheren  löchterschuleo»  «ie  tocdb  SM 
selbstsiiiiJ.  von  WKrau«e.  Beriin,  Öhmigke.  vi,  100.  8.  (MB 
iune  vttüiciiiixä^gtt  aufgatie  der  litteraturgeseb.  von  MLaadao.  Zs.  f.  ticL. 
lilteraCMVCicii.  1 470.  [868 
IHe  poet.  u.  wineHMk  iMtiMbtiug  der  Mtor  too  ILatiwIts.  Nord  o. 
Süd  41.  270.  iM4 
*Gniiozü|rc  der  itthetik.  diclate  am  den  ▼orietongeii  von  HLotce.  tripalir, 
nirzel,  lbS4.  —  Philo»,  monatshefle  22,427.  [W 
Iber  das  phonetische  eiemeai  io  der  pMfie  voo  WLa(o»lAW»ki.  Zs.  f. 
TÖlkerpsychol.  17,  21d.  [866 
VyoD  1886  [323.  —  Zs.  f.  d.  österr.  gymn.  38,209  (Löhoer).  [867 
EtuHf»  hi^t  n  rri(.  sur  le  r^aJisme  dans  la  po«'<;ie  et  flana  Tart  par  CMartha. 
SeaiM:^  et  travau;[  de  l'acad.  dea  tclencea  mor.  et  pol.  o.  a.  28,  6.  [868 
PMrie  u.  prosa,  fhre  arteii  o.  formcii.  4  teO:  proM.  von  JMethn«r.  proftr. 
d.  gyiuri  y.ii  GfiRsen.  2G.  4.  [869 
M  e  t  7.  iSätj  [327.  —  Mag.  f.  d,  litt.  d.  ia-  u.  auaL  56 i(.  nr  15  (Grbtaher). 
(iymn.  t  380  (Baschmaoo).  [370 
MoramBCB  1686  [880.  —  DLZ  nr  48  (Bniidl).    Ei«l.  ated.  xi  306 


Der  vortr.  von  gedichteo  als  biiduugamiUel  a.  seine  bedeutuug  f.  d.  deulacbea 
amarricbt  von  WParow.  Beriin»  Girtner.  84.  8.  —  Zs.  f.  d.  ayaumM- 
wesen  41,  462  (Sdratta).  Gyno.  T  197  (K<n)L  Za.  U  d.  dMlachen  onter- 
ricbt  1  281  (Lyoo).  [871 
SnHcctfve  n.  oltlccliye  dlchtknnat  von  KP  ton.  Ult  merkor  vn  286.  [891 
Sanders  1886  [337.  —  The  educational  times  1  febr.  Revue  critique  nr  18 
(Bauer).  Gymn,  v  44S  (BlasendorfF),  Schwab,  chron.  nr  90.  (>e^enwart  nr22 
s.  351.  Päd.  bÜ.  16,  293.  Zs.  L  d.  gymuaaialwesea  41,36b  (Joaas).  l).  rund- 
schaa  53,  314.  Za.  f.  d.  datcrr.  gymn.  88»  772  (Sdniidt).  MtUonalztg.  or 
404  [874 
SchasUr  im  [338.  —  BIL  f.  UtL  uoterh.  or  7  {eotu^^  [87^ 
Scillcfal  1886  (340^  ^  Lilleraturbl.  f.  gm.  o.  lom.  phil.  nr  8  (Bcrlit).  [878 
Sehseokobler  1886  (841.  —  MiZ  nr  18  (Ilayer).  Zt,  l  d.  raaladiolweaeo 
a.  41  (Tonlin).  (877 
Schweiathal  1886  [345.  —  Utt.  merknr  vo  105  (Dippel).  BIL  f  litt, 
ooterh.  Br6  s.  94.  D.  liticntnild.  lOjg^  nr  2  a.7  (Sokoedot).  Weaternianns 
monalsbefle  62,  8oT.  [878 
Sommer  1886  [348.  —  Zs.  f.  d.  gymnaaialwesen  41,  370  (Zeraial).  [378 
Dia  Dogcdold  ala  natronom  daa  dramoa  voo  GS pi tieler.  Der  kooaCvait 
I  stück  b.  [38<l 
La  queatioo  de  l'art  pour  l'art  par  PSlapfer.  Revue  pol.  et  liiU  or  9. 
Tgl.  UttentorbL  f.  germ.  o.  rom.  pUl.  rra  ap.  495.  [881 
Der  kehrreim  in  der  deutschen  litt,  von  FS  tarck.  göttiogerdiss.  33.  8.  [88Z 
vStein  1880  [.350.  —  AZ  nr  16  B.  Bll.  f.  litt,  unterh.  nr7  (Portip)  D.  rund- 
schau  50,  471  (Grimm).  DLZ  nr  13  (Siebeck).  Gegenwart  nr  17  s.  271.  Mind 
12,  152.  Arch.  f.  gesch.  der  pbiloa.  I  122  (DUthay).  [88S 
Die  i>thrtik  der  deutschm  rl^ss.  von  HvStein.  separatabdr.  aus  den  Bay- 
reatiier  bll.  x  iuai/juni.  —  Arch.  f.  geach.  der  philos.  1 122  (DUtbey).  [8^ 
Strang ky  1886  [352.  —  LUt.  «erkor  vn  95  (Dippel).  (885 
Tumlirz  1885  [235.  —  Zs.  f.  d.  österr.  gymn.  38,  799  fPajk).  (886 
Unbeacbeid  1866  [353.  —  Arch.  f.  d.  stud.  d.  neueren  spr.  77,  231.  (887 
Aristoteles  u.  die  scbicksaistragödie  von  PWeidenbacb.  progr.  dea  gymn. 
xnm  hl.  krenz  in  Dresdeo.  Dresden,  Lebmaonaahe  draekerei.  zv.  4.  [388 
Welti  t'^Stl  [355.  —  Arch.  f.  d  stud.  der  neueren  spr.  1^.  466.  (889 
Methodik  des  scbüaoi  vortr.  beim  . lesen  u.  declamiereo,  souie  bei  der  fireica 
rtde.  for  lekittaU  n.  imi  aalbaUintcffridile  von  mWendt  (Eraialioog« 
unterrickt,  oekniwcaon.  aaaunl.  p|l  aekrlften  xv),  Wien»  Gmaaer.  vm. 
16.  8.  (890 
Phaotaaie  ala  qoeUe  der  dlehtaiig.  Der  kooatwart  i  alflck  13*  (891 
a*  anch  (115. 
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n.  ALmBKTttcm  miBiciiiiiB  dbr  scmroTiLLBR. 

Aw,  Ikt  TUL  voD  HSclitiller.   N.  jbb.  f.  pbil.  «.  fM.  tM,76.  UM 

Abraham  xSClara:  Magnet  u.  knnhlBiirh,  eine  anfraer  an  die  natarwisseoscb. 

coUegeo  von  ENestle.    Korreapondeiobl.  f.  <L  geiehrteo-  tk  reatechaleo 

Warttenbeiga  34,  261  [eine  ttellt  in  AiSCU  Mm  ^  mmMm  betr.]. 

vgl.  ebewla  34,  422  (Schmidt).  [393 

WicDeriaehes  aus  AaSGL   Pnm«  ar  270. 
Alvbrtikds,  Ä.  8.  [159. 

Asmtl,  JV.:  JVA.     mIb  idcd  dact  ehitofl.  ttailM  ton  Kir*.  JUk  f.  prot 

theo).  \:\,  260.  [895 
La ndeo berger  1886  (365.  —  TbeoL  litteraUirztg.  nr  9  (Uber).  D.  dichtiMg 
n  yi6  {wiMm).  {MÜ 

JVA.  ein  glanbe nszpuge  aos  der  lett  dr'?  ^0  jrihr.  krif-pfs,  mit  auszugpn  aug 
seineii  schrifteo,  dargett.  von  PWurm  (Galwer  familieabibl.  bd.  6).  Calw, 
veremsbucbhandl.  240.  8.  —  Theol.  litteratnntg.  Dr6  (Bilflnger).  ^97 
t.  rach  (61. 

knvtt  EM.:  Staininbuchvers.  mitfreffüt  von  RStengel  in:  Frankf.  neophil. 
bakr.  fcatschr.  Fraakrorl,  Maiiiau  ,  Waldschmidt  (xn.136.  8),  a.52.  0t98 
BAfisger  in  tefaien  besiebnngan  m  A.  n.  Revter  von  KTbGaedcrti.  Himb. 
nachr.  nr  252-4  fpuil!.  f599 
Notiz  SU  £MA.s  Des  Deutschen  valerlaod.  von  PvHofmann- Wellenhof. 
Arch.  f.  littctatargeacb.  15,  224.  [460 
Löache  186»  [Ul.  —  BU.  1  i.  bnyr.  ffanwiihchnlwiien  33,  262 
(Brnnner).  [4M, 
s.  auch  t58.  170.  175. 

tAmim,  B.:  ByA.  Toß  MCa  rriere.  Nord  o.  aüd  40,65.  aneh  sep.  D.  bäcfaerci 
heft  42.  Breslau,  Scbottlinder.  43.  8.  —  AZ  nr  156  B  (Ilmicker).  0. 
wocbeoschr.  nr  53.   BAag.  f.  d.  lilU  d.  in-  a.  aiul.  nr  24.  1492 

-vAnmi,  LA.  •.  [13. 

Zu  De«  knaben  vmdcrh«!«  xn.  zul  toh  ABI  fünf  er  n.  WG  reeeil  nt. 
Alem.  15,  41.  98.  [408 
Zum  Wunderhorn  von  FPfaff.  Zs.  f.  vgl.  litteraturgesch.  u.  renaissaneelitt. 
n.  t  I  264.  [404 

Awoyv>,  .TGD. :  A.s  Pfingslmnntap  von  FSc h  nUe«!?!.    PrftiTs  jbh  60,  484.  [405 

vAüERSPKRe,  A.:  Aas  AGrüus  oacblass  voo  LAi'  r a  q k  1.  ^i.  it.  presse  ar  8124.  [^06 
Ana  dem  nacblaaae  dea  frlirn  vfloAnann  [briefa  von  AOfftn].  Wieoer 
allg.  itf .  4  jan.  ninrgenbl.  feui!'.  [407 
Das  AGr&a-deokmal  in  Graz,  llliistr.  itg.  nr  22a^.  (4(^ 

vBabo,  FM.:  Bachholl  1866  CM4.  —  (a^{eowtrt  m3  4BanwMi).  [4(^ 

BtAM»,  KF.:  KrB.  ein  litt,  chiiMlcrbild  m  WKnveran.  Gfeubeten  46, 

4,  !5.  72.  im» 
Bal&e,  J.  s.  [973. 
BXnnoLTx,  D.  a.  (25T. 

Basedow,  JB. :  I  p  m  a  n  n  1  S'^r,  [.389.  —  Za.  f.  d.  öaterr.  gymn.  3S.  721.  (411 
vBj^kmvild,      Der  alle  vom  berge.  adiM^^ieL   B.  dichtung  m  21.^  .[412 


llidcbenraehe  oder  die  iiedealeQ  too  BtlamiMt.  eoniMie.   B.  dfcbumir 

1  251.  76.  308.  [418 
Poft.  ta^ebmh  in  zahmen  xcnien  von  1820  bis  ende  1886.   Berlin,  Freund 
Jeckei.  V,  8  [proben  auch  i>.  dicbtuag  i  168.  3o5J.  —  Gartenlaube 

nr  38.  (414 
8pr<kbe.  D  (Üthlung  n  27  [415 
EvB.  TOO  Jliayer.  D.  dicbtaog  i  317.  [416 
BKaimn,  L.:  Mirdhenlnidi  mit  94  boteacbo.  noch  ettgtort  -  ufahnMigeii  Ton 
LRichtpr,  nnfl.  T..-ipzic:.  Wi^'and.  yt.  2^^.  12.  [417 
Neo^  deutacbea  märchenbucb.  50  aufl.  volkaauag.  mit  eioem  titelbild  u. 
60  holsachn.   Wien,  Hartleben,  ti,  278.  8.  [418 
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Beck,  JF. :  Ein  altes  festspiel  der  frankf.  bubne  f!7:M)  von  EMeotsel.  T^t" 
kleine  chron.  frankf.  wochenscbr.  hg.  too  Uoitbof  x  nr  h  2*  LiD^ 
Bmt,  M.  9»  [13. 

Rkngel,  ja.:  Zq  JAB.s  jubiliam  von  AFi scher.  Bll.  f.  hymaol.  8. 103.  [420 
JAB.  za  seinem  JnUliagi  tod  R&&|>«1.  Zt.  f.  kiicU.  iriwHnrh.  n.  kirrht 
leben  8,  310. 

iAB.  AZ  Dr  IM  B  Verschiedenes.  (422 
Zur  eritmprunp  an  JAB.  Schwab,  chron.  s.  1169.  94.  [438 
Stammbaum  von  dr  JAB.,  geb.  1687,  t  1752|  iowol  nactüuMMMO  ais  vor» 
ftlufB,  ndwt  pbotogr.  o.  «ngefloebtcm,  tcUweiM  Miehen  ffattfUeanftCeiL, 
liedcrn,  biogr.  notizen  etc.  zasamroengest.  nach  dem  stände  vom  15  iecL 
1886.  festgabe  su  B3  ^dOjalur.  gebttftatage  1887.  Staltgart,  Ureioex  A 

.    Pfeiffer.    12.  fol.  [424 

toriKB,  K.  8.  [821. 

BiTzirs,  A.  (Jeremias  GolthrlD  Eine  Studenten  fahrt  JG.s  [relsetageboch  Tom 
sept.  1821].  eingeU  0.  bg.  von  F Ve Her.  Bund  (sonotagsbt)  nr  8—16.  [42§ 

BiAau,  Gb.:  Dtr  jode  Vcoetlep,  4ie  UlMla  dealMhe  tMuMUuf  im  Her- 
chant  of  Venice.  vonJBolC«.  Jb.  d.  d.  BhikctpcingeidlMlk  U,  tS9.  {4M 

Blum  AUER,  A.  s.  [8.  13. 

Böhme,  J.:  JB.  !n:  Die  pbiloi.  welineehaaiuig  der  refolMtioosidt  io  ilirea 
beziehungen  zur  gegenvarl  von  MGftrriere.  S  ve«.  infl.  (2  bd«,  Leipzig, 

ßrockhaus)  l,  310.  1-427 
JB.  versuch  einer  übers,  io  die  spr.  der  gegenwarU  von  Für  er.  Evang. 
kirebcmlg.  nr  41.  ftt8 

BÖBHE,  L.  s.  [13. 

Uogedr.  hrtefe  von  LB.  [aa  AGAMülUier].  nilgeteUt  von  kEFraoioi.  D. 
dichttmg  in  62.  (48B 
Jeanelte  Straus-Wuhl  u.  ihre  bezielitillge&  SO  B.  VOO  GSebliapper-Arud  t 
Westermanns  monatshefle  02,  16.  l4Bd 

BöTTmcR,  CA.  8.  [821.  Ulb. 

BoAXDis,  JCh.  s.  [159. 

Brentano.  C.  s».  [13. 

New  fairy  tales,  toid  iu  eogliali  by  ICFreiiigralh-ikroekcr  aud  pictitred 
by  FCtrrathera  Ooold.  London,  Üowio.  4.  —  WestermaoM  monUbMU 
»13,40'^.  Acad.  nr8l3  s.  369.  [431 
Wondrous  lale  of  Üocky,  Clucky  and  Gackle.  Iranslated.  London,  üogg.  8.  i4St 
Die  Uorona,  das  weinende  mädchen  der  Mexicaoer  u.  ihre  Schwestern  bei 
den  Ariern  u.  Mongolen  von  EVeckenstedt  Aich*  f.d.  ntod.  d.  oeuerea 
spr.  77,  -m  ll.erührt  s.  295  B.s  Loreleilied].  [483 

Bbs»ta.nu,  b.:  liiiiquien  von  SB.  mitgeteilt  von  BSeuffert.  I>.  rundscban  52, 
199  [enthalt  SB.«  briefe  na  Wletind].  vf L  Scbwib.  ehnw.  f.  2039.  (4S4 

Brockes,  BH.  s.  [1266. 

Brunchor«t,  Ca:  GtiB.  von  WTümpel.   Bll.  L  bymnol.  s.  78.  i4S& 

Bürger,  GA.  8.  [13. 

Ein  neuer  beitf.  snr  litt  des  Leonorenstotfes  [deutsche  Qbers.  von  2  kroat., 
2  kroat.-slov(>n.  o.  einem  slovak.  LeoDoren^marcbep]  von  B&reb.  iA9ü.  f 
d.  Uu.  d.  Iii-  u.  ausl.  nr  13.  4.  [4;^ 
Ein  Problem  der  vgl.  sagenkunde  o.  litlcralurgesch.  (die  LMOonoange)  von 
KKrombacher.  Zs.  f.  vkI.  litteraturgescb.  i  214  [4S7 
GAB.  u.  sein  wilder  jäger  von  JSabr.  Zs.  f.d.  deutscbeo  ODterricht  i  26. 
119.  37. 

Zur  sicolarfeier  Monebbaoiciii.  von  RPalek.  Sonolegibeil.  bot  Voss.  zi«. 

nr  t<  [439 
\^iüeiza,  Nolaika  Mickiewicza  o  Bürgerze  [bemerkong  Mickiewiczs  über 
B.).  Pami^tnik  towarzystwa  literaeUcgo  ünieoia  AIDckiewlaa  pod  rcdnkcya 
Romana  Pilata  (Lemberg)  s.  1 13.  [440 
Es  gebuiU  Arcb.  f.  d.  stud.  d.  neueren  spr.  77,  125.  [411 
Bnanum,  J.  t  JB.8  cbrinl.  Miflial  von  KvBeiob  ardst5tlner.  YlcrteUabfaebr. 
.  f.  Jtnllor  n.  litt,  der  leneissanie  n  183.  (4tt 
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Campe,  JH.:  RoMmoh  Groioe.  Mdi  Defoe  o.  C.  hg.  v.  t  die  jngcnd  btirb. 
von  FHof f ma n o.  niit  (5)  tefbaidr.4ltailr.»  geidchMl  n. Iltlutgr.  von  OWoite. 
Berlin,  Drewitz,  üi,  220.  8.  [448 
KobiosoQ  der  juu({ere.  ein  ksebuch  f.  kioder.  2  teile.  110  rechlmiraige  aafl. 
mil  37  lUnitr.  Braooschweig,  Vieweg  &  toliii.  nv,  116  a.  156.  12.  [444 
Dasselbe.  11t  reebtiBiftiffe  aafl.  (voll.  Mag.  olutt  ittulr.)  ebenda,  xiv, 
116  0.  156.  12.  L445 
.RobiaMD.  I  ftobiaaon  der  jängcn  voo  JBC  u  Robinaoiw  colonie  n.  ihre 
ferneren  eahiclMilf  TOB  Wflerchenbteb.  S  «all.  MAlheiBi,  Bagel.  222. 
128.  8.  [446 
Robinson,  ein  IcMbocfa  f.  Idnder.  mit  6  farbeodf.^biUlera  nieh  tqoirellen 
von  COfterdInger.  7  verb.  aufl.  Stattgart,  Loeve.  it,  11 4.  4.  [447 
Bobinson  der  jOogere.  cio  lesebaeh  f.  kioder.  2—4  aufl.  OranieDburt?, 
Freyhoff.  185.  12.  [448 
RobiDton  Grasoe.  eine  enihlang  t  die  Jagend,  ffdbeaoif;  Biilt4brbendr.- 
bildern.  Berlin,  Liebau.  148.  8.  [449 
Oasselbe,  kleine  aasg.  mit  3  cbromolittu^r.  ebenda.  63.  8.  [450 
ti  neero  Robiiiaoa.  —  tiadadda  al  eastoUuio  coo  faiiaa  eeneockNies  per 
Tdelriarte.  naeva  ed.  Parii»  Garnier.  »,374.  1&  (461 

s.  au.h  [11.  !5.  142^. 

JhC.  alä  vorkämpitr  1.  üit  reinheil  der  inuttei^pr.  vuii  iKoidewey.  Grenz- 
boten 40,  2,  357.  [452 

vCAürrz,  FRL.:  FRLvC.  ^'in  vrrliäUnis  zu  dem  frz.  riassicismus  u.  zu  i\en  lal. 
Satirikern  nebst  einer  Würdigung  seiner  dicbteriüctieu  tätigkeil  L  die  deuische 
litt.  Ton  VLttta.  beidelbcfger  diü.  Neustadt  a/H.  (HAochen,  Kaiser). 
83.  S.  [4M 

vCm  vMissü,  A.  8.  [13.  14. 15.  65. 

L'hoinme  qui  a  perdu  son  ombre  (Pierre  ScblemihI).  tradoction  nouvelle 
par  JGeay,  avee  itnde  aor  ia  vie  et  l'oeavre  de  Gb.  Paria,  Gautier. 
32.  8.  [454 
Merveiileuse  histoire  de  Pierre  Schlciutlil.  texte  aliemaud,  public  avec  uiie 
noUee  et  des  notes  en  franfels  par  GKoelL  Paria,  flaehette.  viii,96.  16.  [455 
Merveiileuse  hisloire  de  Pirrrr  SchlemihI,  Ott  rhomme  qiü  a  perdttaeo  ombre. 
trad.  franyaise.  Paris,  Uaclietle.  iv,  92.  16.  [456 
UGAadenwos  briefWcchsel  mit  dem  grolbberzog  Carl  Alexaader  tob  Sachsen- 
Weimar- Eisenacb  u.  anderen  zeitgenoaaeii  hg.  voa  EJonaa.  Lc)]nif,  Fried- 
rich. XVI,  2Sl.  8  (beröhrt  Ch.].  [457 
Cb.-bÜ8te.  Gartenlaube  nr  15  s.  237.  54.  [458 
[Cb.-deDkmai  in  Beriio.  Revue  eiiliqne  Qr39  a.  224].  [469 
s.  auch  [201. 

vGheit,  U.  8.  [224. 

GLAoniH,  tt.  8.  (994. 

CoBER,  G.:  Geyer  1SS6  [440.      Theo!,  lltteratnrsig.  nr  9.  [460 

vC.H,HEM,  .M.  8.  [1132  fr. 

CkUtiOT,       Manch  Dt  L886  [443.  —  Litl.  merk«  TM  112  (Reiobardstdtlaer). 

DLZ  ar27  (Minor).  Bll.  f.  litt,  unterh.  nr31  (Buchnet).  [401 
Causics  vKri*<!Esstierü,  Ph.:  PhCvK.  ein  rehTlMÜii^rter  halt  dichter  von  BCordt. 

aus:  biuuogsber.  der  gelehrten  esLn.  ge^cilsch.    MiUu.    iiainburg,  iiehrc. 

SO.  8.  [463 
Cdufadt^  V.  :  GG.  u.  seine  Pnaopogiaphia  neliea  ven  WCreeelina.  Arch. 

f.  iitteraturgesch.  15,  334.  [103 
Dach,  $.:  Jlnoehen  Ton  Tharaa.  Landesztg.  f.  Elaasa-Iiotbringe«  Drl38.  [464 
DiTHARAtifa,  GA.:  lioffory-Schlenther  1886  (444.  445*  —  Weatcrmanns 

monatshefte  62,  136.    Die  po«>t  i.r  :M2  beil.  1.  [406 

Dasselbe,  ifg.  9.  10  (schlugt).    Beriio,  Reimer,   s?,  *123  (bd.  1).  iii,385-- 

540  (bd.  2).  8.  (406 
DiETL.  CA.:  1S86  [147  auch  in:  lUat  TorMgc  B.  atlid.  TOB  KlbHeigel.  3  r. 

München,  Rieger.  vii,  3t)5.  8.  [467 
Dbtiur,  B.:  Bd.  leben  einea  evaog.  pfaners  in  frahereB  matfcgrlfl.  amt 
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Kiliiaf««  von  1502— IGT 0,  roo  ihn  s«ib»t  ersihit.  xvcifwk  di  kcilr.  wm 
r*^h.  4e«  30  Jähr,  krieges  is  f talM.  aü oübL  SMÜiei  lf;vMVm  trth. 
Ünziogefi,  Sufa«i.  162.  ^  [468 
Dmumm,  KF.:  od.  «m  KffL       t  aif.  f«ck,  Utas  ^ootu 

gc%rh.  4,  ^T'*.  [469 

rPftoftTC-Beuaorp,  Ak.:  Gesam».  wate.  bg.  roo  £vOroste-Uütikeft  atcli 
4cfli  iMÜckcB  mcMmi  ▼cvn&kra     cimiizL,  irft  bM^.  dsL  v«  s^a.  vcis> 

TOfi  WKreitfo.  I  W.  I  bilfle.  AKvD.-H,  «n  charactrrbild  als  Hol.  in 
ihre  wetke.  nach  öea  fedr.  u.  wgedr.  quellen  entworfen  roo  WK reiten. 
Muo«ter.  Schöoiogb.  xxm,  592.  S.    vgl.  (^44^.  44:i^.  —  AZ      70.  7  B 

mnthr).  Siimnen  ans  Msfi-Uach  32,  M»  (8nImmi)l  ifct  jiL  ML  100, 
'2V.i.  HLZ  ar40  (Frcfji  (498 
1.  ■adi  [Vi. 

Micbte.   3  «ril.  «It  cfidimg  Mbwer  vcnOadL  «Mr.  Mcfkora, 

Sfböningh.  ttii,  511  12.  [471 
Die  dichtena  Av0.-fl.  TOQ  TbEbaer.  D.-evao«.  Ui.  12, 176.  (4<2 
AtD.-IL  TM  Mart.  NalteMlztf.  Br4».  (47S 
AvD.-B.  n.  ihre  werke.  TOfBehmL  ucfa  dem  HCL  nacblnM  o.  «ofedr.  briefm 

der  dirht^-rir»  von  HHöffer.    Gotha    Pfrlhe«.   xrm,  —  D.  rernc 

XII  3,  21>b.  Wiss«>n§d).  beil.  «i.  Leipz.  ii^.  nr  G2  (Müller-FrauexisteinK  lüsL- 
pol.  bli.  IOC),  27  ;.  DU  ardO  iWnj),  Litt.  mcrinrfB2M.  Ult.  rentnlbl. 
nr49.  Ztg.  f.  iitt.,  kunst  m  wi^sensch.  des  Haabu  comip.  BT  U  (W^Uwill). 
NatkMMUtf.  iir410.  I>ie  oauoo  nr  6«2.  (434 
BMMum,  €m€.  t.  (tl< 

EccAftD,  M.  (leb.  Bümbold  MC,  eine  rergesMOt  dWMiil  «W  JBoltfi.  Korre- 
«poodenzbl.  d.  ver.  f.  nd.  spracbf.  xn  18.  (475 

EcKfiüUjra,  JP.:  ErioneniDg  ao  E.  von  BRollett  Chron.  des  wiener  Goetke- 
Tcr.  1,  M.  (478 

EDfÜHAltD,  G.  9.  [150 

vEiciujibORrT,  J.;  baiumll.  poet.  werke.  1  Ifg.  Leipzig.  .4iDelai}g,  o.  j.  SO.  8. 
Gegenwart  nr  48  t,  351.  Litt  Moftar  VB  79  (6c||Cl)^  ^97 
Aus  dem  leben  eine«  tsigcokkls.  MveUSb  atailllmaif.  IStofl.  teipTiir. 
Asdaii«.  148.  16.  i4i& 
JtE.  vm  OBrdDuaoD.  ScUm.  st^.  mr  831.  (498 
JtK.  sein  leben  a.  seine  dichtangeo  dargest.  von  HKeiter.  snr  l<^i>  jähr« 
gebartstaRsfeler  am  10  nrärz  [3  ▼ereiaasckr.  dar  Gsms-füdlscli.  f. 

1887].  költi,  Bachem  in  comm.  112.  8.  [480 
8ek41l  1885  [310.  ^  Berae  «fiti^  v2  (Cta^).  [481 

Enrnry,  FA.  s.  [1569. 

ESCHEXBURG,  JJ.  8.  [982. 

EyKismni,  M . :  gediebt  mr  venolUaBf  dct  hnsnastidter  kflaksriektais  «. 
comes  VFranck  1683.  KorratpondciiibL  d,  Tcr.  t  Menb.  TindsäiMite 

10, 123.  (488 

Fichte,  JG.  s.  [13. 

Aus  JGF.t  Reden  ia  die  deatsebe  Mlioik    Se.  t  talKbe  Wft,  i  heft 

10  12.  [483 
JGF.  We»er-zi|$.  nr  11129.40.  [484 
s.  auch  [171. 

Sintrani  and  his  companioos,  Asiangaa  knifkt.  New-Vorkf  Ca&seU. 
Dndiiie.  eine  ersihlnog.  28  anfl.  mit  60  hobtcbo.  oacb  ■eicb— ggn  roa 

.XMiltler,  ausRj'ffihrt  von  AGab^r  r,ntf»r«1nl),  Bertehmann.  131.  8.  [486 
ündine,  traii»laled  by  JCartwright.  üiustr.  4.  London,  Gbapwan.  (487 
s.  auch  [224.  700. 

PitA!«cK£,  AH.:  *ARF.  ein  lebenabild  dargest  von  GKr aroer.  2  bde.  Halle, 

Waisenhaus,  1880.  S2.  —  Hisl,  is.  57,  294  (Gottschick K  (488 
FhEiLittit4rii,  F.:   FF.  lu:  Litt,  reliefa.    dichterporträu  voa  LZieL    2  reihe. 
Ldptig,  Wartig.  223.  8.  —  Sil.  f.  litt,  iwterh.  nr  51  (Albei8>.  [489 
I,  t,i  Eis  dicbter  aoa  der  Wettciee.  OMaskslia  Dr81.  (488 
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8.  auch  [230. 

der  grofse:  (Vortr.  too  dr  SeUel,  feb.  im  mv.  1  d,  fisch,  der  mark 

Braodenburg.  .über  pfne  von  HHoffmann  verf.  fihcrs.  der  odi  d,  gr. 
an  dea  hofmakr  Feaoc  1137  n.  über  »tditiug  zar  religioo  a.  w  dea 
flcli6nM  ktatleii.  DLZ  nr23  ff.WT].  [491 
Stiphnn  1S86  [469.  Rist  ta,  57,  505  (Kraoake).  (492 
Baumgart  1886  1471.  —  Litt  meckiif  tu  17&  WttUrmaiuig  moaalshefie 
63,270.  Hiat  18.  58, 128  (Kraoake).  [49$ 

.  Fisch  1886  (41S.  BcfM  ott^iw  Di  3  (GlHM|Mt).  Bist  U.  57,  505 
(Kraiiskf).  [491 
F.  u  nach  päd. seile  voa  üil  e  f  e  ratein.  Rhein,  bli.  f.  eniehung  jg.  61  beft5.  [495 
Rokn»  18M  (416.  ^  Wcttamamit  ■MnttMle  6t,  89«^  Utt  nerkur 
vn  162.  [49<5 
krause  1885  [329.  —  Hist  as.  57,  505  (Krauske).  1497 
Prfthle  1886  {477.  —  Rist.  ss.  57,  505  (KiBHke).  [496 
Schöne  1885  [333.  —  Hist  zs.  57,  505  (Krauske).  [499 
Zell  er  ISSi;  [478.  —  Litt,  reniralh!  nr  13.  HmL  M.  56,  129  (Fechner). 
Hcvue  criliquo  nr  40  (Chuquelj.  Miud  12,  150.  [&00 
Zur  philos.  F.s  d.  gr.  Soonttgibcil.  nr  Voss.  stf.  ur  13—5.  [601 

ftUBSE,  F.:  y,r\':  FF.,  wrilsnd  conrector  sm  Friednchsf  jiDD.  zu  Altenborg,  Hist 
nachr.  von  den  merkwürdigen  ceremooien  der  altenb.  bauero  1703.  oendr., 
■Ii  M.  a.  mm.  ▼«ft.,  ailt  tliMff  oMlkbildung  des  traeMcohUdt«  bei  F.  n.  «toem 
modernen  trii  titpnbilde  [besorgt  von  MGeyei'.  Schmölln,  Bauer.  39.  S 
[eolhait  s.  34  If  ein  im<tspiel  mit  3  scenen  im  dialect  vom  J.  lt)87]. 

FiUTSCH,  A.:  Berichtignag  zu  meinem  artikel  Aber  AF.  (1886  i,47U)  von  AFischer, 
üll.  f.  hymnol.  s.  29.  GM 

Funcke,  F.  s.  [!2RH. 

CiARVE,  Cr.:  Aus  vergessenea  bücbern  [ii.  über  Wertbers  leiden]  von  JMinor. 

ChroB.  dm  wItMr  6«cihc-nr.  1, 38. 
tGaidv  F  :  vGaody  1886  [484.  ^  filL  f.  Ult.  mterii.  nr  5  (Stein). 

8.  auch  [11.  13.  14. 

tGebler,  TPu.:  Briefe  von  G.  an  Ramler  mitgeteilt  von  JMinor,  Zn.  C  d. 
österr.  gymn.  38,  169.  GM 

Geilcrt,  CmF.  h.  [8.  13.  1083.  1085. 

£tu  briel  ChFG.6.  zu  G.»  geburtatage  mitgetciti  von  ilil>ie>lel.  Wiasensch. 
beil.  d.  Leipz.  ztg.  nr  52.  $07 
Zar  hermann>t  Mite r  bürhrrkiuKle.  notiz  über  CFG.s  Briefe.  HermannslJidt, 
Barth,  1781.  Kürrespundenzbi.  d.  ver.  f.  aiebenb.  laodeskunde  10,23. 
Badegeselligkeit  [aM  elneM  Mefe  6.i,  6  tof.  1764).  GrewAolca  46,  2, 
300.  1609 

Gi:i<M\ROT,  P.:  Eine  notiz  zu  PG.a  leben  von  Schleuaner.  tili,  t  bjrmnol. 
s.  05.  [610 
s.  tttch  [58. 

Gbssürr,  S.:  SG.  ein  gedenkbl.  zn  seinen  lOOiibr.  todcatig e  (2  nirz)  von 
AK  o  h  u  t  lUustr.  ztg.  nr  2270.  [611 

GiovANB,  J.  henogin:  Juliane  henogin  von  G,.  ihk  beitr.  rar  fetcb.  der  anf- 
klärunpsütt.  in  (Ktrrr<  ii  h  vnn  Ffliiglia.   Österr.  imijnr.  revae  m  88.  [512 

Guui,  FWL.:  Eiu  jugendbncf  vjileuaebachs  i.an  G.J.  milfeieilt  von  Gbchüdde- 
liopt  Zf.  f.  d.  pyi.  20, 109.  UM 
Von  pren(a.  ficaadier  (G.]  yoq  BPrdblc.  SonntagibcU.  nr  Voas.  ztg. 
nr  41—3,  [514 

vGoETHE,  JW.:  Werke.  4  teil.  Der  weslösll.  divaa  hg.  vou  ÜÜanlzer 
(D.  nationallitt  bd.  85).  BerUn  u.  Stuttgart  Spemann.  uir,  376.  8.  [615 
Dieselben.  '2*2  teil  Cnrnpagne  in  Fraokreicti.  Belagerung  von  Mainz,  hg. 
von  HDüatz4!r  (1>.  oatMMlUtt.  bd.lQd).  IkiUn  o.  Stuttgart,  Speaann. 
11,24t.  S. 

Dieselben.  9  teil.  Dramen.  4  bd.  [Iphigenie.  Tasse.  Die  natürl.  tochler] 
hg.  von  KJSchr6er  (D.  nationallitt  bd.  99>.  Berlin  u.  Stuttgart,  Spemann. 
xxxTi,  394.  8.  [617 


Digitized  by  Google 


94 


BIBLIOGRAPHIB  FÜB   1887  II 


vGoETHE,JW.:  Dieselben.  ääteiL  hg.  von  Steiner  1885  [361.  —  Philos.  monato- 
hefie  22,  m  (HarpO.  [618 
Diescl&en.  äi  teil.  Naturwisscnsch.  Schriften  2  bd.  hg.  von  RSteiner 
(D.  natioualliU.  bd.  115).  ßeflin  u.  Stuttgart,  Spemano.  lxxiv,  IQi  S.  [519 
Werice.  hg.  im  aurtrage  der  grofsherzogin  Sophie  von  Sachsen.  [1  abt.] 
bd.  1  [Gedichtet].  U  [Faust  i].  a  abt.  bd.  L  Tageböcher  1775-87.  Aabt. 
bd.  L  2.  Briefe  1764—75.   Weimar,  Böblau.  xxvih,  477.  aHL 

vgl.  Goelhe-jb.  9,  289—99.  —  Gegeowarl  nr  iä  (Geiger).  D.  rundschaa 
53^  42^  (Grimm).  Die  post  nr  ääü  2  beil.  feuill.  (R Osenberg),  Litt,  cenlralbl. 
nr  ä!L  AZ  nr  aM  B  (Fischer).  New- York  nation  45,  509.  Belletrist.-Jilt. 
sonntagsbeil.  der  Hamb,  nachr.  nr  41.  Nationalztg.  nr  622.  [590 
Werke,    ausw.  in  Ifi  bden.    Berlin,  Warschaaer.  in,  21iL  iv,  234»  IM.  2üä< 

2i5.mmL2iA.mimmm2&i.iM2.2mL2SL  [62i 

Ciass.  senteuzen.  eine  spruchsamml.  aus  G.  u.  Schiller  von  MM  a  n  d  L 
Leipzig,  Wigand,  viii,  afi^  ^  [522 

Belagerung  von  Mainz  s.  [516. 
Campagne  in  Frankreich  s.  [516. 

Les  guerrea  de  la  r^volotion.  Valmy.  La  retraite  de  Brunswick.  parAChn- 
quel.  Paris,  Cerf.  211.  TlL  S-  vgl.  Goethe-jb.  9^  330.  L  [628 
Glaviffo  8.  [8, 

Zorn  Clavigo  von  JiMinor.  Chron.  des  wiener  G.-ver.  1,  2i.  [524 
Glaudine  von  Villa-Belta  s.  [531. 

Dichtong  u.  Wahrheit.  Autobiografia:  poesia  e  verita.  priroa  versione 
ilaliana  di  AGonrtheoux.  Milano,  Sonzogno.  22h^  liL  [525 
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Faast  (translation).  New-Yoik,  Monro.  (M6 
auch  [520. 

[Uber  eine  frz.  FauatObcrM.  von  CBenoit.  Goethe-jb.  9, 332].  [547 
Faust  (tna  griech.  äbers.  von  GKStratigia).  von  ABolli.  May.  f.  4.  Uti.  d. 
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HCurto,  McHstorele  nel  fowt  4i  G.  MeasuM,  tip.  dcl  ProgWMo.  15.  S. 
vgl.  Goetherih.  9, 317.  [56S 
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ELHolmberg,  La  noche  clasica  de  Walpurgis  in:  Analea  de  la  aociedad 
cientifica  Argentina  22,6.  {jM 
Die  verschiedenen  plane  im  1  teile  von  G.ß  Faust,  über  entstehnng  u.  com-» 

Sosition  des  gedichtes  von  AHuther.    Cottbus,  Kittel,  vi,  99.    12.  — 
egenwart  nr  20     310.    DLZ  nr  20  (Sehmklt).    D.  ttttentnrM.  x  nr  13 
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von  JKWagner,  [Breslau,  Ziuimcr.  vi.  123.  8.  [578 
G.8  Faust,    legend  and  poem.  by  WSWolsh.    Philadelphia,  Lippiucott. 

New-York  nation  45,  463.  Uppiaeotta  mag.  dec.  a.  941.  Literary  world 
IS,  415.  (57» 
Faust  and  the  Faoai-lcgead.  Ediobargb  aaataman  22  ang.  (Goethe-jb.  9, 
364).  [580 
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The  probable  j»onrce  of  G.s  Goldachmidsgesell  von  JGobel.  Modern  languai^e 
üoUi  2,  20G.  vgl.  'Is.  L  vgl.  Utteraturgescb.  u.  reaaiaaaoceiiit.  o.  f.  i  128 
n.  Goetbe  jb.  9,  328.  [«28 
G.s  indische  legenden  (Opf  ?ott  O.  4ie  ma4cte).  YM  MStberlandt 
M.  fr.  preaae  nr  8088  morgeobl.  L<^ 
Zu  Gm  Bomer  wtder  Homer  Ton  FTbomaa.  Codhe-ib.  8,  219.  (880 
Jahrmarkt  zu  Hünfeld  (epigramm)  s.  [TSD. 

Jobanoa  Scbitö  von  Sehet os  [üJmt  einaa  ihi  Toa  NapoUoa  l  gesetzten 
denkalelo].  Köln.  ztg.  Dr226.  [631 
Liebeslied  eines  amerikao.  wildeo  vott  flPftiltgtn  SiCMto  C  4.  litt  weit 

•p.  21-'i  (^ioelhe-jb.  9,  327).  1188 
Uer  aiiäauihrop  s.  (.780. 
Palinodie  i  a.  (780. 

Za  G.s  Sän^rr  7s  f.  d.  deoUcben  Unterricht  i  556.  [633 
Zu  G.a  gedieht  Der  säoger.  Za.  f.  deotache  a^r.  i  ti9.  l8ftA 
Dia  aehreyen  ron  JMinor.  Goetiie-jb.  8,  229^  (88& 
G.  D.  (Proline  vStaupitz.  ein  tthvÜtiü  nt  OCVCa  G.'MIg.  (oigcdr.  gedieht 
G.s].  D.  rundschau  53,  303.  [6S<I 
Das  Ugebuch.  gedieht.  5  aufl.  Dresden,  Lemke.  13.  12.  [637 
Zu  G.^  gcdiditeB  Tiilogi«  der  leidenaeliaft  too  GvLo^pec  Goetbe  jb. 
8.  165.  L«88 
Vertraoeo  a.  [780. 
Der  wahre  geoiiaa  a.  (780. 
Der  wandfriT  [TSO. 

Weiasaguogen  des  Bakis.  Novelle.  Baumgart  1886  [602.  —  Arch.  f. 
Utteralurgeach.  15,  93  (vBicdenunii).  LitL  merkor  vn  86  (Geiger).  D.  diclK 

tung  I  261  (SchÖobach).   Anz.  xiii  182  (Pniower).  [6S9 

G.s  Willkommen  u.  abschied,  hrn  WHertz  tum  1  jan.  IS^T  gewidmet  von 
HMWerncr.  als  hs.  gedr.  Lemberg,  dr.  des  Slauropigianischeo  tust. 
14i  8.  (848 
t.  ancli  [780. 

G.s  gedieht  an  frt,  Gasiuara  Woiowska  vou  PEüichter.  Arch.  L  iitte- 
ratorgeach.  15,  293  vgl.  1886  (603.  [811 

7  I  .  iiM  ii)  kleinen  Redichte  G.n.  Zs.  f.  deutsche  spr.  i  heft  11.  [642 
bin  nicht  anerkannter  vers  von  (i.  [Lang  hab  icb  mich  gesträubt].  Grenz- 
boten  46,  4,  80,  doch  s.  Goetbe-jb.  *J,  329.  [643 
Geschwister  s.  [8.  13.  15. 

Götz.  Baaer  1886  [601.       BU.  f.  d.  bayr.  gymoaaialacbulweaen  23.  5o 

(Baldi).  [644 
Chuqnet  1885  [447.  —  Arch.  f.  litterntufgeach.  16,96  (vBiedermann).  [648 
Toischer  1886  [C!  *.  -  Zs.  f.  d.  österr.  gymn.  38»  687  (Uhoer).  BU.  f. 
d.  bayr.  gymnahiai^ctiulweaea  23,  526  (Bauer).  [648 
G6lt  de  Berlichingen  (analyae  et  extraita).  avec  ^Inde  anr  1a  Tie  et  roeom 
de  G.  Paris,  Gaulier.  32,  16.  [647 
Klaucke  lb56  [612.  —  Zs.  f.  d.  gymnasial wesen  41,  löO  (Müller).  Litt, 
merkur  vii  201.    DU.  f.  d.  bayr.  gymoasiaUcbulwesen  23  ,  396  (Bauer). 
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Korrespondenz^,  f.  d.  geiehrtea-  u.  realschuieo  WürttembergB  34,  44S 
(Schanxenbacb).  D.  litUratorbU  x  or6w  [64^ 
vGesTBE,  JW. :  Ubeot^bctdifcibnig Gdnot  lBM[et8^— OLZ  nr 3« (Silier)^  [M9 
••  aacb  (159t. 

Bernano  et  Doroth^e,  poteie  en  neaf  danta.    trad.  de  l'aUefnand 

par  Bitaobe.  Paris,  Gaatier.  32.  8.  [€&0 
Chuquel  1886  (618.  —  DLZ  nr  8  (Suphan).  LiU.  centnilbl.  nr  24.  [651 
*Herman  eo  Dorothea,  la't  oorspronkelijk  lüetrum  vertaald  d.  HPDewald. 
*iGraTcalMge  1886  (Goethe-jb.  9.  332).  (658 
Hermaon  u.  Dorothea.  Iiualated  by  £Frothinghain.  Boaton  (titelaoag. 
Too  1870  (?)).  [6ä 
Bamiaan  et  Donitb^  diü.  4«  teile  aUeHund,  publik  tvee  ue  Dottee 
biographiaae  et  litt,  et  de«  seiet  fft  fttlfill,  per  PhOithlin.  Paris, 
Belm  <Sc  fils.  zx,  III.  12.  [6&4 
HermaDo  et  Doroth^.  expKqa^  litt^ralemeiit»  trad.  en  francais  et  annot^ 
par  BLify.  Paria,  Hachette.  iv,331.  tS.  [666 
Hennann  u.  Dorothea,  mit  eiol.  n.  snm.  von  ALichtenheld.  3  autl. 
iSchulausg.  class.  werke  nr2).  Wien,  Uraeser.  xii,61.  8.  [666 
flenntno  a.  Dorothea,  achaiaoag.  bearb.  Toa  LSerin  (Meiatenrcrlce  der 
deutschen  UtL  —  hg.  von  KHoidennaim  o.  LSevin  &  bdefaee).  fieiUn^  Beuther. 
63.  8.  £657 
Hemaim  n.  Dorothea,  mit  13  holsMbii.  nach  seiebnoDgen  too  LBichter. 

2  auH.  Leipzig,  Wigand.  104.  S.  (668 
Hermann  u.  Dorothea  (Steoogr.  bibl,  syatem  Roller  1  bd.).  Beriie,  Bobolsky 
in  comni.  iii,  -i  L  b.  (659 
8.  auch  [S5. 

Der  pfarrer  in  G.8  Hernenn  a.  Dovodiea  von  SBeeter.  N.  Jbb.  !•  phil.  u. 
£äd.  136,  619.  1660 
Die  Urbilder  sa  Hermann  n.  Dorothea  von  ABieleebowaky.  PrenüB.  jbb.. 
60,  335  [661 
Über  die  teclwik  von  Uermana  u.  Dorothea  von  WDaachiaaky.  Arch.  f. 
d.  stod.  d.  oMKren  |pr.  79,  1.  [662 
*WTHomboldta  Aathetiache  vtrsuche  Ober  G.8  Hermann  u.  Dorothea. 
4  aufl.  mit  einem  Torw.  von  HHettner.  Bcannaehweig  1882.  —  Arch.  f. 
d.  stud.  d.  neueren  spr.  79,  472.  (663 
HemanD  u.  Dorothea  von  KKnortz.  Bahn  CreL  organ  des  New-Torfcer 
tnrnvpr.  IS  Je-.  nr<"  — M  (f^nethr-jb.  9,326).  [664 
Zu  Uermaou  u.  Dorolbea  vi  öl  von  ChWirtb.  BU.  f.  d.  bayr.  gymnaaial- 
tehnlweeen  33,  445.  [065 
Das  titelkupfer  zu  G.s  Hetmann  n.  Dorothea.  GieDibotcn  46,2,234.  (666 
Je  r  y  □.  Bä  le  I  v  9.  [S. 

Iphigenie  auf  lauris.  ein  Schauspiel,  mit  einl.  u.  anm.  von  JNeubauer. 

3  unveriod.  aufl.  (Schulausg.  class.  werke  nrl).  Wien,  Graeser.  xiii,66.  8.  [667 
Iphigpnip  aufTaori«.  rin  Schauspiel,  f  di?  zwecke  der  schule  erliut.  u.  metho- 
dibch  bearb.  von  HV  ockeradt.  2auU.  Paderborn,  SchöninghuTUl,  176.  8.  (6^ 
fl.  aneb  [517. 

Iphigenia  auf  Tauris  von  AHagemann  3  nnn.  (Vortr.  f.  dfe  gebildete 
weit  h^.  von  FHagemann  heft  2j.  Sjpaodau,  ÜsUrwitz.  n,  69.  8.  [669 
Über  die  entsühnnng  des  Orestet  inG.s  Iphigenie  aofTaurta  von  GKansow. 

6rogr.  d.  koeiphöf.  gymo.  zu  Königsberg.  39.  4.  [670 
le  heilung  des  Orest  in  G.s  Iphif?«>n)e,  eine  religiös-sittliche  losang  im 

{[eiste  des  Christentums,  zur  erioaerung  an  das  erste  erscheinen  von  G.s 
phigeniebnj.1787  von  AMatthiae.  Düsseldorf,  Voss  &  cie.  48.  8.  vgl. 
auch  Lehrproben  n.  lehrgloge  tos  der  praxi»  d.  gymn.a.raalichnlenheft  11,  [671 
8.  auch  [168. 

Italteniaehe  rette  a.  [13. 

ßCrorp ,  Figurine  Goelhiane.  Trani.Vccehl.  64  16  [flbcrdaa 'piimcaschcn 

in  der  Ital.  reise,  Goethe-jb.  9,  rJ30].  ;672 
Zu  G.8  lul.  reise  von  KJSchrüer.  Chron.  des  wiener  G.-ver.  1,42.  [67;i 

7* 
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Vv.     i  itf.  or  364  I»  d<T  R>{Laai<.  H?top<i  24.  i3Tf:  ist  käu  bexenlied 
ftoodera  eio  kttd#rlM>4,  »a  die  isiduabe  ccnc^let.   X.  ad^akt  die  1  sdlc 
*C<orvfiä  n  a  tel  gä.&^t^   <L  L  kVfiiEB!  M  ki»  kh  (bowte  £ck)']. 
Laase  de»  Terliebtca  u  [IX  Ii. 

G.«  t.,0  EBeich*'!.  Friik.  cf»mi«'  er  4^  f j.>^the-jk. i^ÄllJu  [«75 
Vlijfteiai  Meisten  appresucesiäuf.  New-Yeirk,  Lv«eiL  [676 
lu  awfc  (IS. 

MifBoo  fmü.  Wie  ie  riHrnrnf  fm  GhSi»»«.         ieeter  Oodin. 

i>it  Uli  l  s  c  h  u  l  d  I  «  ^ri  5.  [13. 
Matirlicbe  toebter  ».  [S.  13.  517. 

r,.%  Natorürh«  tocbter  in  ttwütliw  MkiliUlt  Fficra.  Zs.  l.  d. 
dentacliea  ontenicbt  i  61.  [678 
MaUrwitteBtelu  tcferilltt  fw  [IM.  Mf. 

Frometiieas  ■.  [559. 
Beiieke  ftcbt  a.  13. 

Beyaard  ehe  Inc.  tnoiltlei  bfTkJArsol^.  BmIoi,  Babcrls  hraCben.  v«i. 

Aal.  «Oer  ubert.  tod  G.s  Keineke  focbs  ia  kitogeodea  ru«».  hexametero  too 
Doatojewtky  wHgcIdli  to  der  Bm*.  Uhntr.  zt^.,  pfiagstar.  fß80 
S^ic\  1    '  ;o  17.  —  DLZ  nr  13  (SeemOcr).  [«81 

a.  aoeh  11262. 

Der«ammier  a.  die  aeioigeo.  mit  eriaot.  a.  tan.  ▼<»■  DSa ädert.  ZfcJL 
deoUche  »pr.  i  beft  1  IL  [68S 

Ste  lla  s.  [8.  13. 

Tagebücher.  Schnaidt  lSS6[650.  —  GegeQ warl  nr 9  (Düntieri.  NationaUtg. 
ar78.S0(Xanthtppa«).  Bll.  f.  litt  aoterti.  nr  10  (Bachoer).  Grcuboten  46« 
r?,  ';25  (Wiek hoff).  Preaf».  jbb.  6^.  417  fRar-^  k\  N.  fr.  presse  nr  8039 
lAorgeiiU.  (Uug).  ^'ew-York  nation  44, 101.  FraoliL  xig.  nr  37.  S  (Prölfs). 

vgl.  aoch  [738.  l6SS 
e.  aodi  (520. 

T:^-rrf(\.  Wr-ifs  1SS6  [653.  —  Zs.  f.  d.  osterr.  gymo.  38^323.5  (pole- 
ntxk  zwii»cheu  Weifü  a.  Weroer).  Aoz.  xni411  (Seufleri).  [684 
Tteto  e.  (&17. 

WKröwcxjr^ski  Goethego  Torqoato  Tasso.  Dodatek  liteiMli  4o  Koijera 

Lwowfkipgo  nr  43  [ribfrs.  d<r  letzten  scene  de«  5  acti^]  [685 
Über  d  a  laaso.  über  0 .8  Faust,  über  HvKIeist.  tou  Lonad  (Populäre  vor- 
tfige  Aber  dichter  o.  diebtkantt  o.f.).  Triest,  SchimpfT.  \ni,;t07.  S.  —  Bll.  f. 
H'f  u-i'f-rh.  nr31  s.  J'»'  .  revuc  xn  4,370.  ü. littcralurM.  x  nr  I9(Guber).  1^86 
drama  Torquaiu  Taaao  im  zuaammeohaog  mit  seinen  erlebuiä»ea  L  den 
flchulgebraueh  eipoalcrt  vod  EStaldstcki.  pmgr.  dce  k.  k.  gymo.  in 
Kolr>m»a  ISSR.  —  Zi,  f.  d.  österr.  gyron.  3S,  473.  (687 
Wittich  lSb6  [657.  —  Arch.  f.  d.  stud.  d.  iieuf^rtn  spr.  77,230.  1688 
Unterbaltangeo  deutacher  auagewaaderten  s.  [159. 
Wa  h  I  ver  waodlachaften.  Semler  1 866  [660.  —  Zs.  f.  d.  deutachen 
nnt(  rrtrtti  i  03  (Lyon).  D.  liUenlorbl.  X  or  14  (BrenDiog^,  Aich.  L  geach. 
der  ptiilui».  I  122  (I)iltliey).  [689 
u.  auch  [739. 

Werth  er.  veraiooe  iltl.  dl  RCeroni.  3  ed.  Fireose,  svee.  Le  Moinicr. 
hxxx^m,  24.  [690 
Wertber  (Aüteora  c^I^biee  nr23>.  Paris,  Marpoo  ^Flaoinafioil.  218.  16.  [691 
G  m  w^  rtiu  r  ti.  Folcolof  Jtcopo  Oftia  TOB  HLaodan.  AZ  nr  250  B,  tcI. 

Goelhe-jli.     »29.  [699 
ESch  DO  brich,  Dziady  a  Werler  [Mickiewiczs  toteofeier  ii.  der  Werlher]. 
Pami^tnlk  tuwurzystwa  litcrackiego  iraienia  AHickiewicn  pod  redakcY;t 
RMnaaa  Pilata  (JLcmberi)  •.  246  (Zlppcr),  (6911 
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tCoethe^JW.:  Werthers  leiden  im  Elsass  ron  LSpeidel.  N.  fr.  presse  nr  81 
morgenbl.  darnach  anch  StraMi.  post  nr  125*  (994 

F.  auch  [168  50}. 
WealfttiK  divaa  8.  [515. 
Xenien  t.  (13. 

G.  o.  die  blumen  von  IIGIiitd.  Der  zeilgeisl  (beibl.  sooi  Berl.  tagebl.) 
nr  35  [behandelt  einzelne  disticlien  in  den  Xenien].  f6% 
[Aus  dtui  fretndenbuclie  der  grübe  Dorothea  bei  Glausthal  a/B.  Zs.  f.  berg-, 
hülten-  u.  salinenwesen  35,  142,  meh  GbroD.  dcfl  wiener  C-ver.  1,  44 
(Goelbe-jb.  9,301)].  [6M 

G.S  brfefweebael  m\t  PRoeMilg.   bgr.  von  WvBiederDaBn.  mit  bndni« 

o.  hs.-nachbildun?.  Leipzig,  vBirr^i  rmann.  xxvi,  525.  8.  —  Litt,  centralbl. 
nr  40.  Gegenwan  nr  47  s.  335  (DünUer).  Grenxbolen  46,  4,  425.  80  (Stern). 
Preufs.  jbb.  60,  652  (Harnaek).  D.  lilterattirbl.  x  nr  35  (Ziegler).  [C97 
13  briefe  G.s.  [an  Trau  vHeygendorf  (1),  Höprner  (2),  den  landgrafen  von 
Hessen  (1),  Slieler  (5),  Streckfufv  (\).  FSVoigl  (3))  nebst  einem  fraement  G.s 
veröffentlicht  von  ACobn,  Lljeiger,  EiMentzel,  RWerner.  Coelhe-jb. 
8, 121.  [698 

G.-Zelter  ed.  Colerid^e  1S86  [680  AcmI.  BtTTb      181.  New- York 

oation  44,  209.  Athen,  nr  30U0  s.  90.  [099 
2  inteKMMte  briefe.  1.  von  6.  2.  von  LnMotte  Fonqn^  von  Del n bar d- 
stein.  Didaskalia  nr  105  [ersterer  vermutlich  identisch  mit  dem  G.s  an 
Deinhardetein,  2T  niärz  1S30,  abgedr.  An  der  schöoea  blauen  Donau  (Wi^'n) 
heft  9  8.  201  (Goethc-jb.  9,307)].  700 
Düntier  1886  [672.  —  KOlo.  ttf.  nr  80.  Stmbb.  poat  nr  124  (Erdm  tiH  i 
Literary  world  IS,  3G6.  [701 
35  geschaftsbriefe  von  G.  an  FFroromann  aus  den  jj.  1816 — 24.  mitgeteilt 
Ton  HP  rommann.  Goeihe-jbw  8, 144.  Tgl.  ebenda  e.  242  Znr  erinnerung 
an  FJFrommann.  [702 
Hegesten  [von  LGeigerJ.  Goelhe-Jb.  8,278.  [708 
Mittei).  aus  dem  G.-arcb.  veröflentlieht  von  LGeiger  n.  BSophan  mit 
anm.,  ein^el.  durch  einen  brief  ESchmidts  an  LGeiger.  Goelhe-jb.  8,3. 
102  [enlh.  einen  brief  G.s  an  WScolt  o.  briefe  an  G.  von  frau  vStael  (4), 
UFoscolo  (1),  AManzotü  (1),  AOhletischläger  (2),  JG.,  G.  a.  AHerder  (14), 
ChvScbiller  (10),  Kömer  (12),  WvHamboldt  (14),  CvHnniboldt  (1),  AvHum< 
boldt  f-^),  HGNiebuhr  (7),  Savi^ny  (1);  ans  3  briefen  WTHnmboldts  ao  Riemer, 
ein  briel  AvUumboldta  über  G.].  [704 
Hesse  1886  (676.  —  Zs.  f.  d.  deniseben  nnteiricbt  1 84  (ünbescbeid).  Arcb. 
f.  d.  stud.  d.  neueren  spr.  77,  230.  [706 
Zu  G.s  leipz.  briefen  von  OHoffmann.  Goelhe-jb.  8,235.  [706 
Correspondence  between  G.  and  Carlyle.  ed.  by  ChENorton.  London  and 
New-York,  Maoniillan  Är  rie.  .\ix.  362.  S.  —  Greiiiboten  46,2,81  (Flügel). 
Lift.  rfnfrnlN.  nr  4.*^.  Acad.  nr  781  8.  281  (Dowden).  Athen,  nr  3101  8.441. 
Black woods  Edinburgh  mag.  142, 121.  Atlantic  monthly  59,  849.  Dial  8, 
19  (Hnbberd).  Satnrday  review  63, 697.  New-Tork  nation  44,  391.  Gritie 
10,220.  Literary  worl.l  l'*,  tSS.  [707 
G.s  u.  Carlyles  briefwechi»el  [hg.  von  UOldenberg].  Berlin,  Hertz,  xii^ 
254.  8.  —  Gegenwart  nr  26  (Geiger).  AZ  nr  163  B  (Carriere).  DLZ  nr  39 
(Werner).  D.  rundschau  53,43  (Grimm).  Litt,  centralbl.  nr45.  [70$ 
her  serbische  freund  LvRankes  von  HPenn.  Mag.  f.  d«  litL  d.  in-  u.  ^^ovl. 
56  jg.  nr  1—3  [eatbilt  na.  einen  brief  von  G.].  ilOU 
•  (Pfarrer  TRanke  Qber  einen  tellel  von  G.t  band  In  bcsiCs  LirRankes. 
Goetbr  ih  S,  234].  [710 
Ein  brieilein  G.s  an  Lenz,  mitgeteilt  tob  KWeinbold.  Chron.  des  wiener 
G..Ter.  1,27.  (711 
Ein  par  angestrichene  stellen  in  G.«  briefen  tn  fmn  TSteln  Ton  JVWld- 
mann.  Die  nation  nr8  (Goelhe-jb.  9,305).  [712 
9.  auch  [yo.  159.  520.  683.  717.  738. 
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tGmtvk,  JW.  :  Brief«  too  G.«  fno  aa  NMcjer.  mit  äoL,  hcm,^  einer  lebensekizxe 
NM^yers  porlr.  Slrafi-burg,  Trüboer.  (4).  4K  (16).  4^  —  Litt  centralbl, 
or       Grenzboten  46^  3^  463.  [71$ 

BaomgartnerlS$6  [6S6.  —  Arch.  f.  d.  stod.  d.  neueren  spr.  TSj  457.  [714 
Baumgartner  1687.  —  Weslennaons  monitshefle  62,  40S.  Linzer 
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Eine  vergessene  kaiserin  [Maria  Ludovica  von  Österreich].  D.  ztg.  nr  5510.  [812 
s.  auch  [120. 
G.  u.  Manzoni  s.  [144. 

Aus  dem  briefwecnsel  der  LlWendelssohn-Bartholdy.  Herl,  börsenconrier  21 
april.  nach  der  N.  fr.  presse  [berührt  G.s  Verhältnis  zu  Felix  Meodelssohn- 
Bartholdy]  (Goelhe-jb.  9^  352).  [818 
Stahlberger,  Mickiewicz  in  Weimar  1829.  —  Pami^tnik  towarzystwa 
literacktego  imienia  AMickiewicza  pod  redakcyq  Romana  Pilata  (Lemberg) 
s.  26Ü  (Beha).  [814 
G.  aber  Mozarts  Don  Juan.  Berl.  tagebl.  nr  547  (Goethe-jb.  9. 347).  [815 
G.  u.  Öhlenschliger  s.  [825. 
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(Eyrsenhardt).  [816 
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La  nwue  noavelle  d'AIsace-Lorraine  7«  anoce  nr  5.  [822 
u.  auch  [719. 

G.  u  ThSeebeck.  Fi <^ eher  im  [795.  Bicliief  1886  [7M>.  —  DLZnre 
(Werner).  Litt.  eeoUalbl.  nr  (88S 
LttiM  Sddler,  die  leieheiilebraiii  der  kaiieriB  Avsoti»  FBorahak. 

Der  bär  14  je  nrC  fGoethe-jb.  9,336).  [824 
RSchmidl,  Fra  liv  literatur.  sytr  foredrag.  lijobeabavo,  Wroble^wski. 
226  [darin:  s.  125  —207  Shakespeare  og  G.  n.  G.  og  Öhlenschläger,  sodann 
diflttiehe  öbers.  der  Goethe-jb.  B,  11  atgedr.  briefe  Öhleoschlägers  an  G. 
mit  aom.,  leUteie  «ocli  Digitlidet  (KoMilnc«o|  SA.  7  omI  (GMthe-jb.  9, 
343.  304)).  [826 
SpiDoia.  Tortr.  geb.  in  G.^hmte  to  Prenkfort  —  tm  JBerg  niattn.  Philot. 
monatsherte  23,  129  [herrihrl  G.s  vcrhsltni»  zn  Spinoza].  [S26 
G.  n.  Spiooxa.  Populär- wttseiuch.  moua labil,  iiir  belehraog  über  datjudeo- 
lam  TO  nr  9.  [827 
G.  u.  frau  vSteio  von  EAdler.  Wien,  Töplitz  &  Deulicke.  16.  8  [aus:  D. 
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I.  aoeh  (150.  520.  683.  701.  712. 

6,  o.  Tennyson  vnn  DAsher.  Wissensrh.  hf*il  d  T.fipz  ?tsr  nr82.  -H'29 
NotM  aod  qucnes  lor  a  bibliogr.  of  Ihe  worka  ot  WÄlIbackeray  u.  AUteo. 
tr  3000  t.  961»  [G.  n.  Tbadieny].  (810 
4biiereyanibtgeosaDHViehoffQber6.  vooVEiy.  0.  icfnt  ib  4, 105^  1811 

Eeil  1886  [805.  —  Arcb.  f.  litteratorgesch.  15,  204  (vBiedemiann).  Btl.  f. 
litt  nnterh.  nr  34  (Büchner).  832 
Die  schäizr  des  G.-baiitea  in  Weimar,  voo  WLAbke.  AZor56B.  188S 
s.  auch  [152. 

Portnila  of  Eaglithmeii  fa  Oj  hooae  at  Wataaar  by  MM  Aller.  Aead.  nr  782 

s.  308.  '  [834 

Die  fchätxe  des  G.-oatiooalmuseums  in  Weimar.  60  photogr.  •ufatbrncn 
aaeh  den  origiaalen  In  Ifehtdr.  dol.  o.  criiat.  text  Ton  GRalaDd.  mit 

höchster  genehmigoog  im  auftrage  des  grorshgl.  staalsministeriijuis  unter 
leitung  der  direction  hg.  von  LHeld.  Ifg.  1 — 3  :i  6  photogr.  bll.  mit  16  ss. 
UxL  Leipzig,  Titze.  fol.  vgl.  Goethe-jb.  ü,  35S  f.  —  Bellelri8t.-Utt.  soon- 
tagsbeii.  der  Hamb.  Dachr.  nr48.  Nationalstg.  nr648  (Grimm).  [835 
Das  G.  nalionalmaseuD)  von  CHtilaod.  D.  iUustr.  2tg.  or  54.  [83li 
G.  als  kuostsammler  [G.-mu&cuoiJ  vod  J Wahle.  Soontagsbdl.  xor  Voss, 
ite.  or  27.  (St? 
G.-m«(am.  notla  In  Uit.  matkor  tu  139.  [818 
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f€0iTB,  JW.!  Um  MW  FmH-ms.  hy  LRatteber.  Uterarv  wofM  18«  tOO. 

[842 

A  new  Faust.  Weimar  and  Üie  G.-geseU»ch.  bj  HSWhiie.  l<l«w-York 
naüoo  44,  488.  iüi^ 
The  meetiDK  of  thtWciiiiir  G.-Mdctf  twiil  Ihr  nfir  gliait  byBSWhite. 
Acad.  nr  787.  [SU 
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Goethe,  KE  0  u  r k h ardi  1886  [825.  yi^CaMigai^nhfFMMmw,  Athen, 
nr  3118  s.  149*.  [848 
Eiu  entwendeter  origiaalbrief  der  multer  (i.s  »a  ihreo  aoho  [nach  Roid, 
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Die  fraa  rat.   Illiistr.  ilg.  iir2292.  1860 

OüTixR,  FW.  8.  [1443. 

GoTTOtLP,  J.  8.  [425. 

GoTTLwe,  CW.:  CWG.  von  GLothholi*  2  abt  pnofr.  d.  k(L  o.  giftniogschen 
gymn.  zu  SUrgard  i/F.  33.  4.  [851 
GonaoBD,  JCb.:  Biel i Dg  1886  [829.      Za.  t  vgl.  litteralurgesch.  i  354 

(Vogt).  [852 
Koch  1886  [832.  —  D.  littemtorb!.  x  nr?.l  (Ceijrer).  [853 
iiie  poctik  G.8  u.  der  Schweizer  üUerarhuit.  unlersuchi  von  irbervaes 
(QF  60).  Strabbarg,  Mbner.  Tin,  1T8.  8.  (8M 
8.  auch  [1262. 

GoTTscuBOUi,  LAY.:  Frau  G.  u.  ihr  eiofluss  auf  die  iranki.  bühne  von  EMen- 
taeL  IKdaakalla  w 52. 6b 61. 7. 16. 0. 81 7. «3. 9. 106. 7.  0U 
Schienther  1886  [834.  —  Renie  eriüqn«  v2  (Ghaqoet).  GGA  nrO 
(iMwOert).  [966 

€5»,  Jai  s.  [1113. 

Grabbb,  CaD.  8.  [13. 

Vergessene  deutsche  kaiserdnuMQ  (G.a  Fncdricb  Barbar»aM  0.  fleiniich  ir]. 
Buud  (sonntagsbl.)  nr  22.  [857 
ChDG.  dae  bie9r.-titt  atodie  von  CAlbertL  WeüenMiioa  BMoatshefie 
ß2,  178.  [858 

GRKruxfiSA,  G.:  Zu  GG.  von  JBolie.  Aax.  xiu  103.'  [859 

Gmm«  JD.:  TTaaioa  Befieitea  Jeraaalem  la  2  teDeo  Oben«  vea  JDG.  alt  einer 
biogr.  einl.  von  BFUlacber  (BibL  d*  vttüitt.  bd.  139.  40).  StaUgart, 
Cotta.  256.  272.  8.  [860 

Gaillparzer,  F.:  G.8  Faust  von  ASauer.  D.  ztg.  nr5401.  [861 
Psyche.  1  act.  D.  atg.  ar  5409.  [868 
Der  tr.uiiii  «  in  Irltr-n.  e]n  beitr.  zur  wiener  theatergesch.  mit  beoülaang  von 
uugedr.  uiaieriai  \un  JZeidler.  Wiener  zig.  nr  176— 9.  [86S 
Eia  aageaproabaicr  laaat  G.e.  aitgeIcUt  von  KEFraaaoa.  h.  diehtung 
Ml  35.  [864 
Ein  brief  G<«  [voin  26  febr.  Ib66].  Jahresber.  der  lesebaile  der  deutschen 
atadeolea  in  Pfay.  aacb  Staatoaas.  f.  Wflrtleateg  nrlO  bcH.  [866 
Ein  brief  Gju  Wiener  allg.  atg.  13  dae.  Bofgeabl«  nsler:  Ut^  Itonst  u 
wissensch.  [866 
F ra  n k  1 1885  [651.  —  Arch.  f.  d.  stud.  d.  neueren  spr.  77, 424  (Hölscher).  [867 
G.  in  Deatacblaod  voo£Kob.  Oaterr.-uagar.  reme  bell  10  a.  1,  vgl.  Presse 
nr  47.  [868 
G.-Stud.  von  AL  i  c  Ii  t  e  n  ii  el  d.  progr.  d.  staatagymn.  ix  zu  Wien.  26.  8.  [869 
FG.  eine  Utterarhist.  skizze  von  AS  an  er  (aomlerabdr.  aua  G.a  aiaMntl. 
werken,  4  aasg.  bd.  I).  Stuttgart,  Cnttn  lxxxv.  8.  [870 
G.  u.  Laube  von  JW  eilen.  D.  dicblung  u  33.  93.  [871 
Der  beliebe  G.-oaeblaaa.  AZ  ar  119  Yeraebiedenei.  vgl»  u  125  B  Tencbie- 
denca,  ancb  litt  »erbnr  to  194.  D.  itg.  nr  5512.  [898 
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Verschiedenes. 

vGmiui,  FM.:  MG.  et  ra  corretpondance  1itt4n1re  par  Cbantivoine.  Ia 
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FMG.  von  KFrenzel.  Nationaiitg.  nr39G.  408.  20  [Hl'r 
Baron  i\lG.  von  RPhilippsthal.  Sonniagsbeii.  zur  Voss.  ztg.  nr  21.  2.  [h76 
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MG.  (1723—1807)  von  üWeifs.  Fraokf.  ztg.  or  138.  9.  41.  [880 
tGrlmmelsbai'scn,  .]JCh.  s.  [13. 

Stud.  zu  G.8  SimpUciaaunaa  iv  von  JBoUe.  Alem.  15, 62.  (881 
8.  auch  [159. 

GBYPiiroa«  A.:  Gaideofo  o.  Cdiode  dea  AG.  a.  Sbakaapeatca  Romeo  o.  Jalhi  von 

Vogelcr.    Arch.  f.  d.  stud.  d.  neueren  spr.  79,  391.  [882 
Der  Papinianus  des  AG.  als  schuicomödie  in  Speyer  (1738)  von  KTraut- 
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8.  auch  [1179. 

vGü!<DERODB,  K.t  KtG.  (1780—1806)  von  GKWSeibU  Frtnfcf.al«.  nr2l6,  vgl. 
nr  258.  [884 

GvraHirraa,  JChP.:  Einige  bencrkungen  G.M.a  Aber  die  körperl,  blldunir  der 
jagend  von  JPawrl  Monataschr.  f.  das  turnwesen  jg.  6  hrft  5  [88iJ 
WHaniachs  beurteUung  von  G.M.a  Torobuch  von  1817.  rattgeieilt  von 
RWaaamannadorfr.  Mooataecbr.  t.  daa  tncnweaen  jg.  6  hefllO.  [886 
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vHall£r,  A.:.Allaguette,  L'^ternite,  odeimit^  deU.  Paria,  impr. Gbamerot. 
27.  8.  (887 
Bodeaia  n  D  1886  [865.  —  Za.  f.  d.  pbU.  19, 266  (Hobtelii).  [888 

▼HABPETTBERr.,  F.  S.  [13, 
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Ncn  nlis  Irben,  dichten  Q.  denken,  auf  grund  neurrrr  pohliratinnen  im  za- 
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Ber.  über  Webskya  vortr.  ober  Noviiii  ala  reUgiÖaer  dichter  n.  denket 
Nationalztg.  nr  127.  [891. 
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Das  bild  des  kaisers  (Meisterwerke  unserer  dichter  bg.  von  OflMüoghaus 
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chron.  frankt  wochenacbr.  bg.  voo  Hollbof  x  nr  2.  [896 
s.  auch  [13. 
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272.  32n.  259.  228.  24S.  2S7.  !>51.  s  [904 
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ceotraibi.  ur  4S  (Creizenach).  [9(15 
Geaamn.  werke  hg.  von  GKarpel  es.  krit  gesamiiiUuHg.  bd.  1—8.  Berlin, 
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XL,  404. 3Ii.  ^  [1011 
S.  auch  [8,  L:L 

KI.8  Shakespeareeinrichtnngen  ii.  von  G.  frhrn  Vincke.  Jb.  d.  d.  Shake- 
spearegesellsch.  22, 112.  [1012 
Jukg-Stilling,  JH.:  JHJ.s  [genannt  St.]  lebcnsgesch.  neue  ausg.  mit  Sts  bild- 
nis  (Calwer  familieobibl.  bü.  7).  Calw,  vereiosbuchbandl.  xii^  'MO.  &  [1013 
8.  auch  [13. 

J.-St.,  auch  ein  Spiritist,  von  SFeldmann.  Sonntagsbell,  zur  Voss.  ztg. 
nr  26.  [1014 
vKalb,  Cr.:  ChvK.  in  Beriin  begraben  (auf  dem  dreifaltigkeitskirchhoO.  Die 
kleine  chron.  frankf.  wochenschr.  hg.  von  Holthof  x  nr  fi.  vgl.  auch  Köln, 
stg.  nr222.  [1015 
8.  auch  (177.  1414. 

Kaht,  L  8.  £13, 

Lose  bll.  ans  K.s  nachlass.   mitgeteilt  von  RReicke.   Altprenfs.  monats- 

9chr.  XXIV  iL13.  648.  [1016 
*Aua  K.s  briefwechsel.  vortr.  —  von  RReicke.  mit  einem  anh.  Königs- 
berg,  Beyer,  1885.  —  Philos.  monatshefte  23,  620.  [1017 
Kant  u.  Ilume  um  1762  von  BFrdmann.  Arch.  f.  gesch.  der  philos.  i  62 
[behandelt  die  bt^ziebungen  Herder»  zu  K.  u.  Hume].  [1018 
*  Kolturbilder  aus  Altpreurgen  von  AHorn.  Leipzig,  Heifsner,  1886.  vgl. 
Gartenlaube  nr  s.  667.  [1010 
8.  auch  [171. 

Karl  Auocst  von  Sachsen-Weimar:  Diezroann  1886  (1002.  —  D.  rundschau 
50^  479.  (1020 
KA.  u.  gräfin  O'Donell.  nngedr.  briefe  mitgeteilt  von  RMWerner.  Arch. 
f.  litteraturgesch.  15^  äl.  [1021 

Kabschii«,  AL.:  Die  deutsche  Sappho  (ALK.),  ihr  leben  u.  dichten,  ein  litt.-  u. 
kulturbild  aus  dem  Zeitalter  Friedrich  des  grofsen.  von  AKohut.  Dresden 
u.  Leipzig,  Pierson,  x,  IM.  fi.  —  Gegenwart  nr  21  8.  aS2.  BIL  f.  litt, 
unterh.  nr  M  (Doebn).  Nord  u.  süd  43^  4üfi.  Die  nation  nr  4  (Geiger^ 
Ib.  f.  allg.  gesch.,  koltnr-,  litt.-  n.  kunstgesch.  4^  479.   D.  wochenschr. 
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3  sept.  (Christel).  Ztg.  f.  litt,  konst  m.  wtoeoBch.  des  Hunh.  cdiresp-  nr  20. 

D.  lilteralorbl.  x  nr  2S  (Lösche).    Buod  nr  324—6  9. '^l.  [1022 
Kaufmaxs,  Ca.:  Der  aposlel  der  geniexeit.  nachtr.  zu  Hi/uotzera  ChK.  too 

JBtechtold.   Arcb.  C  üttentorgcaeh.  15, 161.  (IMi 
KiRNLü,  r,    Wohlwill  18M  {1001.  —  Hlit  M.  67,34»).  Utt.  aerkar  tri 

50  (klüpfel). 
KntittR,  J.  [tl. 

.IK  II.  sf-in  arzt  [aus  litt  BicUaai  ilj»)  M  AKfthtti  Mtf.  f.  d.  litt, 
d.  in-  u.  ausL  tirS.  .  (102fr 

s.  auch  [1482.  1505. 
VKLE18T,  BHW.  8.  [S.  13.  14.  85. 

Michel  Kohlhaas,  texte  allemand,  publik  avec  une  notic«  litt^raire,  un  arfru- 
meul  et  des  ootea  par  MLKocb.  PariS}  Hachelte.  xti,  172.  16.  [1<^ 
Michel  Kohlhaas,  expliqoi  litl^ralcmeiit  et  trtd.  en  ffan^ab  par  MLKoch. 
Paris,  Ilachette.  1!'».  \'2.  [1027 
Vgl.  Btud.  zu  UvK.  voo  HWeifseofels.  l.Der  lod  der Penthe&ilea.  Zs.  f.  vgl. 
Utlertti»ge«cb.  1 373.  [10S8 
Die  todesfurcht  des  Primco  TOD  Honkbuig.  VMI  BLchmtiiB.  Sonntagst  il 
Sur  Voss.  Ztg.  or  15.  [102^ 
Za  Kjä  Plios  Friedrich  von  Homburg  von  BLitzmann.  Grenzboten  Aü^ 
2,446.  [1030 
Neuer  beitr.  zur  behandlung  der  dram.  lectüre.  Prinz  Friedrich  von  Hom- 
burg. Schauspiel  von  HvK.  von  HL  u  bescheid.  Zs.  f.d.  deutschen  Unter- 
riehl I  222.  320.  [1031 
Br  a  Ii  n)  1  ^S5  [797.  —  AZ  nr  37. 42. 3. 7  B  (Bofmtim).  [lOtt 
S»  auch  lam. 

tKlbut,  GhB.:  De  BKIeistii  tita  et  scripüs,  thesim  proponebat  facallati  litte- 
rarum  Partsicnsi  ad  doctoria  giadom  piomovcndaa  AChuqoet  Paris,  Cerf. 
103.  b.  [108t 
s.  anch  [139. 

vKLiNaKR,  FM.:  K.s  Faust,  eine  lilteiailiiat.  untersochnag  von  GiPfeiffer. 
wörzb.  diss.  Würzburg,  dr.  von  Memmiilger.  10&  8. —  Zs.  /.  vgl.  lilh  rafur- 
gescb.  u.  reuaissancelitt.  n.  f.  i  2'Ji>.  U034 
Hoderae  geiater.  litt  bildnisse  aus  dem  19  jh.  von  GBraodes.  2  oea 
durchges.  n.  vprm.  aufl.  mit  dem  bildnis  th-^  vrrf.«.  PiniiKfcrt  a/M.,  Liti. 
ausL  (Hütten  &  Loeiüng).  vu,  4t>5.  b  [eulh.  etaeu  e»bay  über  K.J.  [103& 

KLOPSTocKf  FG.:  Gesamm.  werke  in  4  bden.  nut  dner  ein!,  top  FMnneker  (BibL 
d.  weltlitl.  bd.  141.  2.  8.  9).  Stult^'arl,  Cotta.  272.  312.  228.  208.  8.  [1080 
Messias  1864  [639.  —  Arch.  f.  d.  stud.  d.  ueuereu  spr.  77,  447.  [1037 
Eiu  stück  aus  K.s  Messias  in  urspr.  geslalt  voo  HFunck.  Arch.  f.  litte» 
ratwgeacb.  15,  337.  [lOSS 
Odeo.  ausw.  mit  einl.  Q.  aoin.  hg.  TOD  HD  An  der.  3  anfl.  Lelpaig,  Brock - 
haus.  &xvi,221.  8.  [1009 
Oden,  [io  aosw.].  mit  einl.  n.  anm.  von  CbWQrfl  (Claas,  f.  deo  sebolge» 
brauch  tir  17).  Wien,  nnirr  ^:v.  144.  8.  [1040 
Briefwecli»el  des  herzogs  Leopold  Friedrich  Franz  von  Anhalt-Dessau  mit 
FGK.  im  j.  1779.  nilgetellt  von  WHosSqs.  Mitteil,  des  ver.  f.  snbalu 
Kesch.  u.  altertuniskunde  v  49.  [1041 
Ein  briefK  s  an  Meta.  mitgeteilt  von  CSchüddekopf.  Arch.  f.  litieratnr- 
gesch.  15,  235.  [1044 
Gluck  u.  K.  Presse  nr  318.  {lOIS 
V.  auch  [182. 

Klotz,  ChA.:  K.  u.  die  Kluizianer  von  Kaweran.   Geschieh IsbU.  f.  Stadt  u. 
land  Magdeburg  uii  beft  4.  (1044 

s.  auch  [1167. 

KnAfp,  A.:  Gciatl.  iieder  in  einer  aui»w.   2  verm.  autl.   Stuttgart,  Cotta,  vtu, 
216.  8.  [1046 

vKsKBEL,  KL.  s.  [787. 
vKftlfiOK,  A.  frhr  s.  [13. 
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KaoLL,  Ob.:  Zd  ChK^  TrMtbQchlein  u.  den  liedern  von  GRicbter  dem  Jnng(>rea 
TM  AFi«eher.  BU.  f.  hymnol.  f.  56.  71.  [1046 

KoK«EHr.,  M.  6.  [257. 
KöHiG,  JU.  8.  [1266. 

Ktom,  S.:  Ein  Ktu  beUrty  tm  JZahn.  ßU.  f.  bymnol.  s.  93. 

KOPBCH,  A.  8.  [14. 
KÖRHBR,  ChG.  s.  [704. 

KÖBIER,  Th.:  Sämmll.  weiiie.  2  bde.  Beriia,  Warschaotf.  m,  375.  m,  398.  12. 

[IMS 

9.  auch  [8.  15. 

Zriny.  eiü  traiier8piei.  mit  eioi.  n.  «om.  von  ÜTooia  netz  (Scbulausg.  das», 
weite  nrtS).  Wien,  Griewr.  m,g%  8.  —  Litt  cCBlnlM.  orSi.  äOI9 

ThK.  u.  die  geschieht),  abcrlieferung  von  FLateodorf.  2tf .  t  tttL,  iTOnst 
u.  wisseosch.  de«  Hamb,  corresp.  ar  5.  [1050 
Anfrage  a.  bitte  [K.  betr.]  Ton  FL  a  t  e  n  d  o  r  f.  Litt,  centralbl.  nr  28  sp. 
960.  [lO&l 
ThK.  im  nie<?en^ebirge  von  AvdVclde.  Der  wtndeier  im  Riceoigebirge 
6  jg.  nr  4.  ä,  laufende  nr  51.  2.  [10&2 
s.  auch  [95.  139. 

KORTÜM    KA.  9.  [13. 

KessflARTEN»  (jL. :  GLK.  ein  lebenatnld  von  UFranck.  nebat  einem  biidiü»  K.s, 
f cttocbcfi  Too  AKiaabe.  Halle,  waiaeohaos.  x,  467.  8.  ^  B.  diditang  ti 

124  fBoxherger).  Bll.  f.  litt,  unterh.  nr  19  (Boxberger).  Grenzboten  46,  3, 
147.  DLZ  Dr33  (Eigenbrodt).  Zs.  f.  d.  phil.  20,365  (Gering).  Nationalztg. 
nr  28  (Ellinger).   Theol.  litteratarbl.  8.20  (Petrich).  [1053 

VleTZKBUE,  A.  8.  [13. 

La  petite  vill«>  aliemande,  et  extraits  de  Misantbropie  et  rr  ppntir  r t  d*'  L'cph- 
gramroe.  texte  allemand,  publie  avec  ane  noUce,  un  argmnent  anaiytique 
et  des  notes  par  MBailly.  Paria,  Haeiiette.  xxnr,  167.  16.  [106A 
La  petite  ville  nllmnnrfe.  com^die.  expliqu^  litt^ralemMl  et  trtdaite  eo 
fraA9aiB  par  MDesieuilles.  Paris,  Hadietle.  352.  16.  (1666 
n  caalDo  di  eampagna:  firsa.  miovi  riduiioae  dal  tedcseo.  fiieoce,  limo- 
centi.  30.  24.  (1666 

Kratter,  f.  8.  [224. 

Krumsucher,  Fa.:  Faraboks.  ed.  precedf^e  d'une  notiee  sur  la  vie  de  Tanteur, 
aoeompagDee  de  notes  en  fran^ais  et  suivie  d'un  Tocalkoliire par  ChKoch e rs - 
perger.  Paria,  Beüo  de  fila.  Tin,  106.  12.  [10o7 
8.  auch  [1428. 

LuPOHTAim,  AHJ.:  Allg.  «DeyU.  dar  witacBBclu  n.  küiiite.   2  aeek  41,  IGi 
(MKoch).  [|0§6 
Laimbs»,  AFE.  8.  [224. 
Lapk,  K6.  8.  [176. 

LAVREMBExa,  J.:  Zd  Ii.  TM  WSchittter.   KoiKtpoodeiiabL  dea  Ter.  f.  ud. 

«^pracbf.  MI  37.  [1059 
JL.  ein  plattdeutscher  Satiriker  des  17  jhs.  von  PSchütze.  Zt.  f.  aU|;. 
gesch.,  kultur-,  litt.-  u.  kunstgesch.  3,  62.  139.  [1060 
Lavateh,  .TK.:  JKL.s  böUetins  an  Häfelin  n.  Stolz  über  die  zftrcher  staatsum- 
wälxung  vom  j.  1798.  mitgeteilt  von  FüPeataloszi.  ZOrcher  taschenbach 
a.  f.  10  jg.  [sdiloae  tm  1685  [8611.  [1061 
Der  vater  der  phyaiogiioaiiik  (L).  SonntagabeiL  aor  Toaa.  Hg.  ar  66.  [1063 
8.  auch  [245. 

TLEiams,  GW.:  Gerhardt  1866  [1696.  —  PMIoa.  flftoaatahcfle  23, 461  (Sebaar- 

Schmidt).  [1063 
Philo».  Schriften,  kg.  von  CJGerliardt.  bd.  3.  Berlin,  Weidiuaan.  vn, 
6fe4.  4.  [1064 
Die  in  Halle  aufgefundenen  L.-briefe,  im  aotaag  mitgeteilt  tob  LStein. 
Arch.  f.  gesch.  der  philos.  i  78.  [1065 
ü  u.  Uobbes  von  ETönnies.  Philo«,  monalühefie  23,557  ^em  bnei  L.a 
M  Hobbea].  (1066 
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tUibriz,  G W.  :  (Über  die  tnffindang  neuer  iM-briefe.  Litt  merknr  vn  259].  [1067 
GWL.  verf.  der  Histoire  de  Bileam.  mit  volUtiDdigem  abdr.  der  Bist,  de 
Bil^am  in  der  von  L.  gebilli;::tpn  Torrn  -von  WBranbach.  JLdpiig,  Barth, 
vu,  38.  8  (nur  in  300  exemplarea  gedr.).  11068 
Der  oplimismas  des  L.  von  GMeyer.  eiluiger  dias.  SO.  8.  [Ut9$ 

Leise wm,  JA. :  Werkstücke,  gesamm.  stud.  a.  vortrage  zurbratinschweii?.  «esrh. 
von  LHänselmaon.  2  bde.  W'olfeabüttel,  Zwissler.  347.  314.  »[darin: 
JiUU  a.  die  amenpflege  in  der  atadt  ftimiwiiweig}.  (1070 
8.  auch  [151 

Lnz,  JMR. :  l)ie  siziliani^ehe  vesper.  trauerspiet,  hg.  von  KWeinhold.  Bresiao, 
Koebner.  72.  8.  —  Litt,  merkur  vu  120  (ReiohardslÖttoer).  BLZ  nr  16 
(Suplian).  Litteralarbl.  f.  gem.  o.  fon.  pIliJ.  ot  8  (Kodk).  Za.  f.  d.  phil. 
20,  255  (Erdmann).  IIWI 
g.  auch  (tu. 

6E.i  SinmtU  Schriften  hg.  tqo  Laelmann-Muncker  a.  1886  [U07. 
bd.  3.  Stuttgart.  GcKchen.  x\,  500.  ^.  —  BU.  f.  Utk  ontcrk.  sr  44  (Box- 
berger).  Kevue  crilique  or&l  (Gbuquel).  [1072 
Werke  in  6  bdeo.  neu  doickgea.  von  FM  no ck € r.  nlt  eint  von  KQ«  e d  ek  e. 
Stuttgart,  68aeheD.  vi,  862.  sn,  329.  vto,  S99.  ti,  342»  ybi,  347.  vm, 
330.  8.  [1078 
Werke.  6  bde.  Beritu,  Warschauer,  vi,  410.  in,  392.  374.  in,  413.  in, 
894.  m,  36X  1^  [1074 
L.-perlfn.  eine  systematisch-geordnete  blumenlese  tos  L.a  aiBDlL  werken 
von  SBlumeoao.  Bielefeld,  Helmich.  vu,  49.  8.  [107& 
a.  aneb  (8. 13. 14. 

Abhandlungen  über  die  fabel.  mit  eint.,  nnm.  u.  textbeil.  hg.  von 
FProscb  (Scholausg,  dau.  werke  nr27).  Wien,  Graeaer.  xvi,  124.  8.  — 
Litt,  eentralbl.  nr34.  [109€ 
Anti(iuarische  n.  epigrammatische  abhandlOllgCD.  Wertiier  1886  (87C.  — 
Arch.  f.  d.  sind.  d.  neueren  spr.  7S,  336.  [1077 
Litt.  u.  dramaturgische  abhandlungen.  Werlher  1886  [1109. —  Arcb.  f.d. 
stud.  d.  neueren  spr.  78,  335.  (1078 
Emilia  Galolti,  Dundaczrk  l%^f<  [1112.  7«.  f.  d.  österr.  gymn.  38, 
687  (Löboer).  Bll.  f.  d.  bayr.  gyrouai»ial8ctiulwesen  23,  526  (Bauer).  [1079 
Enilia  Gaiotti  n.  Sbakeapetfta  Olhello  von  DJieoby.  SomtagibeiL  aar 
Voss.  «tg.  nr  2  ,  [1080 
vWo U og  e  u  1880  [1 1 19.  —  LitU  eentraihl.  nr  23.  [1081 
Ober  eine  ttelle  in  L.8  EmlUa  Galotti.  Za.  f.  deotaehe  apr.  i  hell  9. 10.  [1082 
Fabeln  u.  ersihluogen  von  L.  u.  Geliert,  seiected  and  ed.  (wilh  ao  io- 
troduction,  english  notes  etc.)  by  KRreul  (Pitt  press  seriea).  Cambridfre, 
univefsiiy  press.  24,200.  16.  —  Ailieu.  nr3l2l  s.  242.  [lObi 
Goedeke  1885  [882.  —  Arch.  f.  d.  atnd.  d.  neueren  spr.  78,  336.  (lOM 
L.  and  Geliert,  wilh  selection  from  I  f**;<;3ys  on  faMr^;  ed.  with  pranima- 
tieal  and  expiaaatory  aolea  and  coiopreheusive  germao-eogliah  vocabuiaries 
by  ELNaftel.  London,  Haebette.  190.  8.  (1086 
Fahles,  cd.  \*ith  notp<!  by  FStorr.  3  ed.  London,  Rivinirtnns.  S.  [1086 
JL«  fabel  vom  alten  löwen  (Vorbereitung  eines  aufsatxes  in  quarta)  von 
Hfleidiogafeld.  Lelurproben  u.  lebrgänge  aus  der  praxia  der  gymn.  q. 
realschulen  heft  10.  [1067 
Quellennachweise  au  L.  [L.s  «red ich t  hm  muster  der  eben  nacb  Pope.  Der 
eremit  nacb  Poggio]  vun  KM.Meyer.  Zs.  31,  lu4.  [1088 
Hamburgfaebo -dramalurgie.  Bnacbnano  1886  (883.  —  Arch.  f. 
d.  alud.  d.  neueren  spr.  TS,  333.  (1089 
£xtraits  de  la  Dramaturgie  de  Uambourg.  publies  avec  nne  iatroductiou 
et  dea  notea  co  frao^ais  par  GGottler.  nonvdle  Paria,  Haebette.  xxvm, 
187.  16.  [l(m 
Dramaturgie  de  BaiuUaurg  (exlrails).  traduclioa  fiaofaiae  iilterale  par  Cde 
Suplicy.  Paria,  Ponasielgue  frirea.  174.  18.  [1091 
Laokoon,tnnal.  by  EGBctaley,reviaeded.  London,  BdL  8.  UOU 
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Lessikg,  GE.:  Laocoon  ou  d«9  Hmites  de  la  peiDtore  et  de  la  po^ie.  traductioa 
francaise  par  ACour tio.  4  ^d.  Paria,  Hachctte.  nmr,  16.  (lOOS 
Del  Laornnntp.  ns?ia  dei  liniiti  drlla  pittora  e  della  poesia ,  coli'  agf-iunla 
dei  frammeali.  trad.  di  CGLaodooio.  MUano,  Soozogoo.  176.  16.  t^094 
Uioe<»oiite.  Tcnkioc  eompteta  dl  TMP« rs fco.  2  ed.  liTediite  dairaoton'. 
Rolopna,  Zanichelli.  273.  IR.  [10^)r> 
Pörl  mb  [889.  —  Za.  f.  d.  ögterr.  gymn.  38,  726  [lOiMJ 
Lea  auleora  du  programme  (extraita  relies  par  dea  analyses).  Le  Laocoon. 
avec  notices  et  iiotea  par  LiSchmltt  Paris,  Delagrave.  ix,  66.  18.  [1097 
Le  piu  belle  pagine  dei  Laocoonte,  roltate  in  italtano  da  VTurri  ad  uao 
delle  scuole  claasichef  coo  prefaziooe,  note  ed  oiia  fotoltpia.  2  ed.  rive- 
dntft  e  eorretla.  Torioo,  LoeMher.  55.  8.  flOM 
L.s  I.ankoon  u.  die  gesetze  6cr  hüdindcn  kunst  von  lIFi scher.  Berlin, 
Weidinaoo.  viii,  200.  8.  —  Gegenwart  nr  22  (fiacber).  Zs.  f.  tkL  litt«- 
ntorgctch.  i  488  (Biamoer).  New-Tork  nallon  44,  IM.  Ztf .  f.  litt,  kiiost  n. 
wissensch.  de>  Hamb,  corresp.  nr  24.  Belletrist. -litt,  sonnlagsbeil.  der  Ranih. 
nachr.  or  17.  D.  litteraturbl.  x  nr  22  (Schädel).  Köln.  itp.  nr  119.  il(>!>0 
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&  söhne,  vn,  136.  8.  [1219 
P.  in:  Wolläter  der  menschbeit  von  FOtto.  3  verb.  auil.  Leipzig  u.  Berlin, 
Spuner.  xm  324.  8.  [1220 
Vogel  1996  [1322.  —  Zs.  f.  d.  öslerr.  gymn.  38,  69.  [1221 
Uerbart  oder  P.  eine  krit.  darstellung  ihrer  Systeme  als  beitr.  zur  ricbligea 
wfirdJgaog  ihres  gegenseitigeo  Terfailtoiaaca  m  AVogel  (PId.  bibl.  bd.  12). 
Hannover,  Meyer,  iv,  163.  8.  —  Litt,  merlsor  m  250  (vSallwürk).  [1222 
Eiu  urteil  über  P.s  Gelenksübungeu  in  Guts  Mntlis  Bibl.  f.  päd.  vom  j.  1809 
von  KWassmsnnsdorfr.  Monatsschr. f. dastornwcsen  jg.  6  hell  10.  [1223 
P.  in  Spanien  von  HWilhelrai.  Die  natloa  tt  4AL  [1224 
Petersen,  JW.:  ADB  25,506  (HFischer).  [1225 
Peterseh,  JW.:  ADB  25,  508  (DJacoby).  [I22(i 
s.  auch  [986. 

vPETiuscn,  J.:  ADB  25,  5 in  (ASchlosaar).  [1227 
PEZz^  J.:  ADB  25,  578  (Schlossar).  [1228 
PnrriL,6K.:  GKPf.  Iber  die  aehaospleler  toq  BFnnck.  Alen.  15,  229.  [1229 
ADB  25,  614  (Martin).  [1230 
M.:  ADB  25,  619  (HHolstein).  [1231 
Der  drsmatiker  MPf.  von  HHolsteio.  Zs.  f .  d.  phil.  20, 232.  [1232 
PrEFFERKORif,  GM.:  ADB  25,  619  (SchomaiiD).  [1233 
PrEiKFER,  Ch.:  ADB  25,634.  [1234 
Pfeutlh,  E.:  ADB  25,635  (HHolstcin).  [1235 
▼Pril,  ChKL.:  ADB  25,  646.  [1286 
Pfeil,  JGB.:  ADB  25.655  (ESchaiidi>.  [1287 
Pfemnuiokr,  JJL:  ADB  25,  66U.  [1238 
Pnar,  LL.:  ABB  25,  861  (PBrflmmer).  (1289 
PnzER,  PA.:  ADB  25,668  (ThSchoil).  [1240 
ProRR,  F.:  Solamith  u.  Maria  [bebandelt  in:  *FOverbeck.  nach  seinen  briefen 
—  geschildert  von  MHowitt.  hg.  voo  FBlnder.  2bde.  Frdbnrg  i/B., 
Herder,  1886].  —  AZ  nr  244.  5  B.  [1241 
ADB  25,  702  (WSchmidt).  [1242 
PnuMQER,  JG.:  ADB  25,  704  (Scbaubacb).  8.  auch  [1109.  [1243 
PBABRiuTns,  M.:  ADB  25,  737  (HHolttein).  (1244 
Pnupfl,  JE.:  ADB  26,  76  (BLitzmann).  [1245 
PlcmB,  K.:  ADB  26,  106  (AS c bloss ar).  [1246 
Pmai,  JV.:  ADB  26, 123  (MvWaldberg).  (1247 
TpLvTr>,  A.  graf  s.  [8.  13.  91. 

*>lai)8ime  per  la  vita,  tradotte  da  BCroce.   Tränt,  Veccbi,  1886.  [1248 
Aus  P.s  Jugendzeit  (1796—1818).  von  GBöhm.  AZ  nr268.9B.  [1249 
s.  auch  [204. 
vPir>Tz,  J.  8.  [14. 
Postel,  ChH.  S.  [1266. 

PoOTL,  K.  (GbScolafidd):  Sealsfield-P.  in  der  Schweiz  von  FHcmmano.  N. 

Zürcher  zig.  nr64— 8.  auch  Beil.  zur  Bohomia  iir  313.  6.  22.  3.  [1250 
vPückur-Mdsxad,  U.  fürst:  Erinnerungen  von  FLewald.    füret  HvP.-M.  u. 

bmehitAcke  aoo  aaiiiCD  bricfea  an  ile.  Wcatamaiina  moootabeflo  68, 43. 
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vPiGiLEii-llirsKAV,  H.  fM:  irPAL  ia:  Wik.  Mhmgt  imt  ATrlsiat.  bd.  3 

niin.'pn  \.  W.,  Bnir  s'.  vm,  9m.  S)  S.  S6.  —  Litt.  CCBlnlU.  W 43.    ML  t  Utt. 

uüierti.  ur  48.  Nalioualztg.  ur  410  (Samoscli).  ^SBS 
nn,  GW.:  Der  ttiirikcr  fi.  ab  pli.  m  ioU«r.  Jt  ML  smCMmImIi. 
laad  f.  eniehuog  u.  ■•taniehl  zn  t.  p2tt 

ILüHüin>,  F.  s.  [S.  13. 

EvBaoerofeld  über  FR.  o.  JN«etroj  in  N.  wieoei  Ugeb^.  auuäge  dsfatut 
faB  BotL  tafcbL  «r363.  (UM 

Raju£R,  kW.:  Ein  ungedr.  jugendgcdicht  kWfLs  aiitgeicUt  voa  APick.  Arcfa. 
t  ttttcntorgesch.  15,  345.  [12o& 
Uber  KWR.8  odeMlworie.  doe  KtlmlWfctcb.  erioi>eniDg  an  das  leiultcr 
Prkdricbs  d.  gr.  von  APick.  PfOgr.  der  haiidflrfiHnfhiüe  m  Erfaru 
23.  4. 

Sehttddekopr  1886  [1336.  —  DLZ  nr  17  (Saaer).  LMtefatarbL  f.  germ. 
V.  rrm.  phii.  nr  10  (Haackcr).  OMU 

^.  auch  1506.  1571. 
Racpach,  es.  9.  [13. 

▼aRaGiB,E.:  EvdR.  in  ihren  beziehungen  zur  herxogio  Laiae  vaa  Anhalt-Uessaa 

von  WRosäns.  Wi-.sensch.  beil.  d.  Leipz.  ztg.  nr29.  [1258 
Evdh.  IQ  Leipzig  von  PLemcke.  Wtssensch.  beiL  d.  Leipz.  ztg.  nr64.  [1^9 
BvdR.  da«  lOOjihr.  eriaaeraaf.  Btaib.  eairesp.  ar  183*4  fetnlL 

s.  auch  [1474. 

RcisnuaD,  kF.:  Baatevilles  schatten  von  WLang  in  ¥oa  v.  ans  Schwat>ea. 
geedi.  biogr.  litt.  bdl4  (Stottfart,  Kohlbttoiner)  s.  t  —  186S  [1110.  [VM 

(RaiNEEE  FUCHS :]  Reinke  de  tos.  h^.  Ton  FPrien.  mit  2  holzschn.  (Alld.  text- 
l»ibl.  hfr.  von  HPaal  nr  8).  Halle.  Ntmeyer.  lxxit,  274.  8  (berührl  aach 
die  fad.  übersä.  u.  bearbb.  des  17  u.  18  jb».:  die  Zesenianiscbe,  Gottsched, 
Gaetbe  atw.].  [196S 

BiDm,  Gh.:  (ML  a.  Miae  comödica  vaa  GElliagat.  Zt.  f.  d.  pbil.  20, 
290.  L128S 
CbR.  fcdiviva«  von  FZ arncke.  Btr.  der  k.  sicha.  gcwUtdi.  der  wlaeenadi. 
phiL-hist.  cl.  39,  44.  [1264 
WHtfre  mittfil.  zu  ChR.s  schriflen  von  FZarncke.  ebenda  39,253. 
ChU.  als  (>äi»i»toDtidicbter  tou  tZa rucke,  ebenda  3^,  300  [berübri  Mucb 
Brocke«,  KFuoeke,  Haaold,  JDE6aif,  Neakircb,  Poald).  [ISM 

8.  auch  [208. 

RiCHTKR,  G.  8.  [1046. 

Riem  KR,  JPF.  (Jean  Paul):  Werke.  6  teil.  Fiegeljahre  [1 — I  bdchen]  hg.  voa 
PNerrlich  (D.  nationallitt  bd.  134).  Berlin  u.  Stuttgart,  Spcuiaun.  iv.  4M. 
S.  —  Belletrist.-Iitt.  sonntai^sbeil.  der  Hamb,  nachr.  nr  47  (Fyfsenliardt).  [1^7 
Levana.  Lange  IbbO  [1353.  —  Zs.  L  d.  gymuaMalwei»en  41,272  (Nerr> 
lieb).  [IM 
Levana.  selectioas  Iraaslalad  bySWaod.  Laadoa,  Soaaeaacbcla.  —  Acad. 
nr  808  8.  283.  112/69 
tarn  bwDor  bei  JP.  iroa  JBaake.  progr.  d.  gymn.  n  Weblw.  18.  4.  [1290 
Firmery  IsSC  [1356.  —  DLZ  ur  :JÖ  (Scliünbach).  [1271 
Kin  jugendbrief  von  GGGervinus.  luitgeteiit  von  Oll ar lang.  1).  dichtuiij;^ 
lu  69  [darin  ein  brief  von  JP.s  frau  an  bofrat  Joug  über  JP.8  tod],  [1^7^ 
Witz  u.  humor  von  GKIeinert  [berAhrt  JP.].  Gegenwart  Br21.  2.  [1238 
ENeneioai,  Gian-Paolo  R.  e  Pamoriaaio  tedeaco.  Naova  aatologia  3.  xr 
373.  112» 
Brief  GThFecbaeta  aa  JP.,  6  oct  1835.  vaa  PNerrlicli.  MatiaaalaSff. 
nr  622.  [127S 
JPR.  a.  das  ttuili.  von  Ujioe.  AZ  ar348B.  (127< 

9.  aacb  (132. 
RitMER,  FW.  8.  [704.  752. 

KufdAaT,  M.:  Ein  bcitr.  «ir  lebenageaeb.  MR.i  voa  Grtabner.  baUenter  di«a. 
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Halle  afS.y  dr.  von  TdehnOUcr  A  Beyer  in  BÜcnborf.  76.  8.  ~  UmoI. 

litteratuntg.  or  20  (Löber).   Theol.  littcratorbl.  s.  283  (Boscert).  [1277 
Rist,  JG.:  Gaedeiti  1886  [1364.  —  UlUniutiL  f,  gei».  u.  rom.  phil.  nr  4 
(Koch).  [1278 
Bio  dichlerdiplotn  JR.s  vod  JBolte.  Ärch.  f.  litteraturgesch.  15,  444.  [1279 
Hociam,  FJ.:  2  sc  l^riftstürkp  von  FR.    Grenzboten  46,  3,  415.  519.  [1280 
RficKEiiTt  F. :  Liet>etttruhling.  urachtausg.  mit  4  ToUbUdern  (in  lichtdr.),  gemalt 
rw  HKaalbach,  a.  80  niliueii  nach  ? Gnudhtrr,  Klimach  m.  $  aqJt  Frank- 
furt 3  M   Saaerlindar.  T»1M.  4.  ^  D.  randaehan  63,472*  AZ  nr  349  B 
Ver&chiedeoes,  U281 
8.  aach  [91. 

*Es  gieog  ein  mii»  im  Syicrland  von  UlFUeher«  M.jbb.  t  phil.  u.  i  i  i. 

136,628.  [1282 
ErinnerongeD  au  FR.  [aus:  PdeLagariie,  MiUeilungeit.  2  bdc.  GötlidKeu 
1884.  6].  NaUooalztg.  nr67.  [1283 
VH  u.  die  familie  Kopp  von  FHeutcr.  PreuJil.  jU».  60,402.  [1284 
ll.-deakmal.  AZ  or  78  B  YerscbiedeDes.  [128^ 
a.  anch  [108. 186. 1604. 
vSallet,  f.  s.  (13. 

Salzmabtn,  GhG.:  Päd.  Schriften  f.  lehrer  u.  erzieher  hg.  von  EWagner.  2  teile. 

mit  dem  bildoia  S.a  o.  einer  ansieht  Schnepfenthala  (Die  elaaa.  der  päd.  bd. 

3.4).  Langensalza,  schulbuchhandl.  vni,  223.  iv,  294.  8.  [1286 

Die  gnindgedanken  in  S,s  AmeisenbiVhlfin  n.  ihr  p;id.  wert    f.  lehrer  u. 

lehrerbildiingsanst.  von  H^uaudel.  Miudeu,  iiufciaud.  61.  h.  [1287 
SAPmi,  MG.:  Sehrifleo.  TolliMiiag,  BiOdd,  Ktrafiat  Ug»  1—40  16 bogen.  8. 

ri288 

Scuktui,  L.:  Buch  des  lebeus  n.  der  liebe,  hg,  von  HTbom.  3  auil.  Leipzig, 
Rdobotb.  m,  157.  8.  —  Bil.  L  litt  vaiA  nr  34  (WnldnOller).  |j28» 

ScnsmiB,  J*  (Angelos  Silcaloi):  *AS.  von  GMDrevea.  KirehemniisiltaL  Jb.  i 
(1886).  [1290 

vScHELLUfG,  FWJ.:  Li  SCO  1885  [1153.  —  Philos.  monatshefte  22,422  (Schaar- 
acbnaldt).  [1291 

ScEENCK.  HTh.:  HThSch.  von  JMetroi.  filL  f.  liymnoL  a.04. 110.  [1292 

vSciiLNkEMionr      [S.  13.  58. 

SoBRER,  W.:  Ein  gegenlied  WSch.s  t.J.  1818  gegen  das  tnrnlled  Meb  anf 
zum  fröblicht-n  jnt^ea  voa  KWaBsmanoadorfl^  Monalstchr.  f.  das  tum- 
wesea  6  Jg.  bell  12.  [129S 

Sonivna  '^Semtmntmm,  W.:  Dreebiter  1888  [1899.  —  Ze.  f.  vgl.  litte- 
raturgesch. I  359  (Koch).  [1294 

tSchiller,  f.:  Werlte  hg.  von  Boxberger  xu  2  1886  [1394.  —  Litt,  ceu- 
tralbl.  nr9.  [129& 
8.  aocb  (8. 13. 522. 

Braot  von  Messiaa  oder  die  feindlichen  brüder.  mit  ausführl.  erläuL 
f.  den  acbalgebiaach  n.  das  privatstiid.  hg.  tum  BHesIcamp.  Paderborn, 
Schöningb.  170.  8.  [1296 
Dramas.  La  novia  de  Mesiita.  WalJensteiii.  Uad.  de  Jixart,  iiluslr.  de 
AUek  y  VFriedfili.  Barcelona,  tip.  de  Corteio  y  de,  406.  4.  [1987 
8.  auch  [85. 

Eine  quelle  so  Scb.s  Braut  von  Messina  [I'Brydones  Reise  durch  Sicilien  u.  Malta 
in  briefeu  usw.  Leipzig  1774]  von  GKettner.  Zs.  f.  d.  pbil.  2U,  49.  [1298 
Über  Sophokles  König  Ödipoa  n.  Sch.s  Bnnt  ron  Mcssiaa  von  IVWittich. 
progr.  d.  realßvmn.  zu  Cassel.  24.  4.  PUS99 
Cosmna  von  Mcdici  s.  [159. 

Seb.s  Demetrias.  vortr.  von  JBaechtold.  Die  kldae  chron.  frankf. 
wnrhf  Tisf  hr.  bg.  von  Holthüf  IX  nr31.  vgl.  N  zfircher  ztg.  nr24.  [ISOO 
Diiut^er  1886(1401.  —  Za. f.d. dentachen  Unterricht  i  78  (Unbeacheid).  (1301 
(Notia  fiber  ein  ezemplar  von  Selka  ioauguraldiaa.  in  der  bfldwiaanind.  der 
millÜfitL  bildongaanst.  Litt,  merfcnr  vn  206].  [1802 
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vScsaiJUi,  F.:  DoD  Carlos  io  Kiga  vor  lOOjthren  (21  Qov.  1787).  Die  kleine 
ehroo.  fmkL  vodwosdir.  bg.  von  Holthof  x  nr  21  {fiber  eine  von  Seh.  »dbet 
mit  TerbcMcniofeo  vcm.  ht.  des  Don  Gtrios  in  proM  auf  der  rigaer  «itetfr 

bibl.].  [lao^ 
Sch.s  Don  Garlos.  f.  den  schul-  u.  Selbstunterricht  criäut.  von  HDei  ter  (EriäuU 
tu  den  meisterwerken  der  dentaebeii  litt.  ii).  Ilatmover,  Meyer.  40.  8.  [1804 
Ziiin  lOOjfihr.  hühnenjubilanm  von  Sch.s  Don  Carlo«  am  ^  anf>  1887.  von 
TbÜesky.  Wis^ensch.  beil.  d.  Leipz.  ztg.  or68.  [ISOfr 
LOwenberir  1866  (1408.  ^  Za.  f.  4,  deataehen  ooterrfebt  t  T8  (ünbeadicidv 
Saturday  review  63,  706.  1130* 
Zur  gescb.  des  Scb.scben  Doo  Garlos.  ein  gedenkbl.  zum  säculärtagc  der 
erstmaligen  aulYtihning  der  tragödie  am  29  an?.  1787  zu  Hamborg  voo 
JLÖwenberg.  Hamb,  coneap.  Dr239reuill.  [ISO? 
Die  erste  aufTühriiog  dca  Doo  Gadoa  Ton  GMalkewits.  Sonolagabeii.  mr 
Voss.  ztf?.  nr35.  [i^Qh 
Don  Carl  OS  von  .\1Nacker.  Pfcaao  Of  812.  [1309 
Der  priiiz  Don  Carlos,  drama  aus  dem  span.  des  Don  Diego  Ximefiez  da 
£aci80  von  AScbäffer  [berührt  Sch.j.  —  Belletrist, •  litt.  aoontagsbeiL  der 
Hamb,  naehr.  nr41.  CUIO 
Das  bitfjrK  [i  jabilaum  von  Sch.s  Don  Carios.  FfOOkf.  itg*  or  242.  [ISU 
Der  marquis  Posa.  0.  ztg.  ur  5626.  [tUS 
Don  Juan  s.  [269. 
Bprniont'Ke.  a.  [246. 

Fiescn  II.  Darh.  ^v1nMLandaa  [rec.  der  nruesten  bist.  litt.  Ober  Firsros 
veracbwöruug  mit  hinweisen  auf  Scb.s  trauerspiel].  AZ  nr  34.  5  B.  [1318 
Sebdtl  1885  [1172.  ^  Revue  eriliqae  Dr2  (Ghui^t).  (1814 
Über  Fiesco-aufTührungen  am  wiener  burgtbeater.  Wiener  aDg*  Big.  30  nor. 
morgen bi.  unter:  litt.,  kunst  u.  wissensch.  [131o 
Andrea  Doria  u.  die  Verschwörung  des  Fiesco  [im  anscbluss  an  EPelit.  An- 
drea Dorla.  Paria,  Qoanlin].  Nationalztg.  nr456.  (1818 
Gedichte.  Poena  aod  ballad«,  traoal.  by  lord  Lyiton.  London,  Kout- 
ledge.  8.  .  [1S17 
Dasselbe,  new  ed.  London,  Warne.  [ISIS 
Seil,  et  Goethe.  Cboiz  de  poi^sies  lyriques.  avec  des  notices  faiogr.  et  litter. 
et  des  notes  diverses  par  EEude.  Paris,  Garnier.  250,  12.  (I8lf 
Turner-Mori»head  ibbt>  [1414.  —  Acad.  nr  769.  [1S£^ 
Mioor  poems  and  ballada  with  biat  and  lit  notea  by  APVcrnon.  London, 
Williams  Noriiate.  S.  [1821 
Gedichte,  erlaut.  u.  auf  ihre  Veranlassungen,  uueUen  u.  Vorbilder  zurüek- 
gefAhrt,  nebat  vnrfanlentiflunl.  von  HViehofi.  8  amgcarb.  nnfl.  3  bdc. 
Stuttgart,  CoartdL  zxYm,  290.  214.  252.  12.  (MS 
8.  auch  [1406. 

Corvinu»  IbSti  [1420.  —  Arch.  f.  d.  stud.  d.  neueren  spr.  79,  119.  [13'J^ 
Vn  point  d'histoire  liti.  et  philos.  L'ode  k  U  Joio  de  Scb.  par  ES  «  a  n  s  >»  i  re. 
Rev.  pol.  H  litt.  5.  vgl.  Litteraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  phll.  nr*)  sp.  411.  [1324 
Scb.s  gedieht  An  die  freude  von  KKircbner.  Za.  f.  d.  deutschen  uuier- 
fieht  1 207.  (ISSft 
Zu  Sch.s  ballaflen  von  Hüilrirfi.  Ar.h.  f.  !ittrr3tnr£rr?:rh.  1').  41ti  [V^l^ 
Sch.-stud.  1.  Das  bergiied.  2.  Thekla,  eine  geiiiterüUnuue.  ö.  Talbots  ^terbe- 
monolog.  Too  GKettoer.  Za.  f.  d.  pbU.  20, 336^  (18S7 
Die  macht  des  geheimniases  in  kultur  n,  litt.  TOn  JNovf r  (beliandeU  aa. 
Sch.s  Bild  von  Sais].  AZ  nr  7ü.  1  B.  [132S 
Die  bürgschaft.  Dflrnwirth  lbÖ4  [920.  —  Zs.  f.  d.  üsterr.  gymu.  Jb,  Tit 
(Proaeb).  (1818 
Gang  nach  dem  eisenhanuiK  r  s.  [66. 

Song  of  tbe  bell,  a  metiical  traoalation.  Blackwooda  Kdinborgb  nag.  ni, 
579  (TMartin).  [1330 
Song  of  tbe  bell.  Boaton,  Lothiop.  (1881 
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vScnun,  F.:  *SdLS  Ucd  w  der  glocke.  eine  MUiecr.  etod  voo  Ufohr. 
Strafsbiiif ,  ScfaiiUt  &  tit^  1817.  —  Areh.  L  d.  etu.  d.  oeoeMii  spr.  79, 
33«.  [1832 
Uber  die  8di.eelie  Ucd  tod  der  glocke  a.  seine  üben,  in  das  frz.  o.  engl. 
▼00  ¥^Ulrich  in:  Bilder  aas  der  gesch.,  der  knltorgcneh,  n.  dem  liit. 
leben  der  Völker.  Leipzig,  Cnflad,  s.  165.  f1!5*>3 
Das  ideal  u.  das  leben.  Grosse  1806  [1416.  —  Zs.  f.  d.  gyaioauaiwesea 
41, 161  (Müller).  N.  jbb.  f.  phil.  o.  pid.  136,433  (MoffV  Ze.  L  d.  dent- 
scbeo  anlerrirht  i  80  (Unbcscfipid). 

Zu  Scb.8  Kampf  mit  dem  dracbeu  von  Salzer.  Arcb.  f.  d.  stad.  d.  neueren 
«pr.  77«  m  [1885 

Kraniche  des  Ihyru'^  s,  [1336. 

I  he  ring  of  Polycrates.   The  cranes  of  Jbycos  (traoslatioof).  Blackwood<; 
.    Edinbarffb  mag.  142,  684  (TMartin).  [1336 
Sacherklirang  so  Scb.s  Spaxieiiging  f*  prinii.  von  HBildebrind.  Zh.  r. 
d.  deatschen  antcfliebi  1547.  (1887 

K.  auch  [159. 

Sch.8  Taucher  von  CAldenhoven.  Die  nation  nr66L  [1888 
(Steinlhal.  Z>.  f  völkrrpsychol.  17,131.232).  [lS3d 
Le  plooxeur  (fort«.}.  Melusine  ai  19.  11340 
IMle  e.  [1SS1. 

Venuswagen  s.  [159. 

Extrai ts des oeuvres bistori^nes.  reii^ eoeemble  et anoot^  per L$ c h m i  1 1 . 
Perie,  Geraier.  848.  12.  [13^1 
8.  eaeh  [85. 

Jeanne  d'Arc,  tragedie.  texte  allemand,  publie  aver  an  argnment  analy- 
tiqne,  uue  uotice  iitt.,  des  ^laircissements  et  des  notes  parMBailly.  2^. 
revoe.  Paris,  Hacbette.  278.  16.  (IStt 
Fnnke  l^Sfi  [1430.  —  Bll.  f.  d.  bayr.  gymnasialschulwesen  23,  395  (Ranpr). 
Zs.  f.  d.  deutschen  aoterricbt  i  85  (Uobeecfaeid).  Gymn.  v  126  (Buschmann). 

[1843 

Pif  jtmpfran  von  Orleans,  eine  romant.  Iragödie.  schulausg.  besorgt  von 
KUoldermaua  (Meisterwerke  der  deutschen  litt.  —  bg.  von  KUoldermann 
n.  LSevia  7  bdcben).  Berlin,  Renther.  128.  8.  [1344 
Jeanne  d'Arc,  tragedk.  publik  avec  nne  notice  et  dee  nolee  per  ALange 
(evce  le  nonveUe  Orthographie  ellemande).  Peiis,  ]>elegnf«.  xvni,  187.  18. 

[184& 

The  maid  of  Orleans,  a  romantic  tragedy.  transl.  lato  cnglidi  by  ESiPeer« 

son  (German  cla-^s.  pisys  nr4).  Dresden,  Pierson.  158»  12.  [1846 
Pözl  1885  [1197.  —  Zs.  f.  d.  österr.  gymn.  38,  726.  [1847 
Die  jungfrea  von  Orleene.  eine  roment.  Irtgödie  (Repert.  dee  bgL  neuiin* 
grrisrhrri  hoftheatt  rs.  ofHcielle  eoBg.,  nach  dem  eeenaneun  den  Wlh^ters 
bearb.  lieft  20).  Leipzig,  Conrad.  94.  16.  fl34S 
Eyeell  1866  [1436.  —  Bll.  f.  litt,  unterh.  nr  3  (Bocbner).  Litt,  ujerkur 
VII  184  (Horn).  D.  rund^chaii  52,  479.  Littcntvbl.  f  germ.  u.  rom.  phil. 
nr  12  (Weifsenfels).  I).  lilteratnrbl.  x  nr  6.  Gymn.  v  126  (Rnsrhmann)  [1349 
Die  Jungfrau  voq  Orleaus  u.  ihre  xeitgenossea.  mit  herucksichtigung  ihrer 
bcdentuog  f.  die  gegenwart  von  HSemmig.  2  verm.  aufl.  Leipzig,  Peter- 
son.  VI,  280.  8.  —  Bll  f.  litt,  anterli.  nr  16  (Kldneclunidt).  D.  revne  xii  2, 
251.  Gegenwart  nr  30  s.  159.  [1850 
leebeeil  tou  Bayern,  köaigin  vea  flnnkieieli.  ^n  B8emmig  [streift  dften 
Sc  h  K  Tn  igfraa  von  Orleene].  AZ  nr  136. 57.  60. 7L  2. 8. 9.  86. 7  B.  (IflU. 
s.  auch  [1327. 

[Über  die  aufführung  der  Jungfrau  von  Orleans  durch  die  Meininger  am 
Vietoria-theeter  zu  Berlin  von  OBrahm.  Die  nation  iv289].  [1852 
Die  jungfima  tob  Orleene  enf  der  oadninfer  bofbäbne.  Wceer-ttg.  nr  14408. 

[1858 

Meria  Stuart  ed«  with  notee  by  JLBevir.  London,  fiiflngtone. 
226.  8.  ^854 
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tSchiueb,  f.:  Marie  Stuart,  trasMit.  Icstte  iltoninJ,  mMAi  d*liiw  analyst 
litt,  de  Mme  de  Stacl,  et  publik  avec  des  DOlM  Cipmalivct  fu  ThFix. 
nouvelle  ed.   Pari:»,  Hachette.      212.  12. 

Mary  8taart  a  tragedy.  tninl.  ioti»  cagUsh  hf  EStPetrtOD  (Gemm  «fauM. 
plays  nr  51.   Dmdca,  PIOMML  IM.  II. 
a.  auch  (.85. 

Maria  Stmrt  aaf  d«r  berliner  hofbühae.  rtm  LHFI scher.  SoantaftbeO. 
xor  Voss.  ttg.  nr  19.  [1867 
Maria  Staart,  eine  litterarbüt.  atud.  Ton  PFoekena.  diaa*  Berlm. 

104.  8.  [1S58 
Die  erste  aarfühmng  von  Sch.s  Marli  SCnart  tob  HKindL  Der  Zeitgeist 
(beibl.  2um  ßerl.  tagfU.)  nr  10.  (liM 

{.  auch  [Ut^O. 
Iber  naf  ▼«  o.  aentiiiiailalhehe  diehtang.  mit  eint  m,  ton.  rom  JEgger  o. 
KR i CR  er.  2  Äifdiget.  aoll.  ^«iiiilaiiif.  diü.  wtrkt  ort).  Wien,  Graeser. 
XVII,  134.  8.  £1860 
Le  neveo  pria  ponr  Toncle,  comMie.  tridnction  franfaiae  par  ALe- 
roox.  Paris,  Delalaio  freres.  iv,  60.  18.  [IMI 
IMe  räuber.  ein  Schauspiel,  mit  einl.  n.  aom.  von  JNeabtaer  (Schalaasg. 
Claas,  werke  nr  2S).    Wien,  Graeser.  xv,  124.  8. 

Der  bayr.  Htesel  u.  die  HieseMiit.  von  KTbHeigeL  WaatofDunnt  Monats- 
hefte 63,  Vl'l  [berührt  Sch.s  f^rmber].  (1363 
Hauptauelle  zu  Scks  trauerspiei  Ihe  räuber.  Bund  nr312.  [136^ 
8.  aocR  (159. 

8 pi (- 1  d  e $  s c h i ckatU.  ein bmchstAck dncr  «ihMD gcaeh.  !§. f. deuuctie 
spr.  I  tieft  4  (T.  [IStö 
Wilhelm  Teil,  with  hiatoHcal  introdoction  and  notes  by  GEFasnachU 
Foreyn  achooi  classics.  London  and  New-Yoik,  Marmillan.  63,  238.  16.  [ISM 
(itiillnume  Teil,  drame,  traduclion  Tran^aise  par  TbFix,  t?6e  le  texte  alle- 
in and.    Paris,  Hachette  <k  cie.  xxiv,  259.  18.  flS67 
Wilhelm  Teil,  with  grammatfcal  and  explanalory  notes  by  ELNaftel.  Lon- 
don, Hachette  S:  cie.  11368 
Wilhelm  Teil,  ein  Schauspiel,  mit  einl.  u.  anm.  von  FPro ach.  2  darchgu. 
aoQ.  (Scholaaag.  claaa.  werke  nr  12).  Wien,  Gneier.  xti,  96.  8.  Pi88 
GMillauine  Teil,  tragedie.  tnd.  en  rtn       HVilltrd.  Piria»  libr.  des 
bibiioDhiles.  232.  16.  (1870 
Wilhelm  Teil,   mit  Zugrundelegung  von  Sch.s  Schauspiel  WUheUn  Teil  f.  die 
reifere  jugend  enimt  von  MB  am  ek.    aait  4  llirMlMir.-Uldem.    2  »iifl. 
Stuttgart,  Thienemann.  158.  8.  |1871 
Sch.s  Wilhelm  Teil  von  HDüntzer.   4  neu  durchges.  aufl.  (Erläut.  zu  den 
deutschen  dasa.  58.  4  bdcben).   Leipzig,  Wartig.  298.  12.  [1872 
Wilht  lni  Tri!  in  poesie  u.  wirklifliki  it.    rine  poet.  Wanderung  durch  Tef!-- 
erianeruiigeii  von  JNover  (Samml.  gemetoverst&ndi.  wissensch.  vortrage  n.  f. 
2  aerie  hm  1).    Hamborg,  Rtebter.  34.   8.  —  D.  litteratorbl.  x  nr  18 
(Brenning).  [1373 
Ein  «spracht,  misverständnis  in  Sch.s  Teil  [iv  1]  von  WPaulus.  Bes.  beil. 

Staatsanz.  f.  Württemberg  nr  5  s.  bU.  [1374 
Sj  i  M  hl.  anm.  zu  dem  3  (letzten)  auftritt  dea  danfmgea  von  8eii.a  Wilhelm 
Teil.  '/^.  f.  dcut«;che  spr,  !  hrft  10—2.  fi:?7ö 
Über  vuikerwanderuiig,  krc-uzzüge  u.  ma.  laU  übers,  mii  am»luhti.  cx- 
cniaen.  f.  etodltrande  o.  Icnrer  voo  RBonterwek.  Foderbom»  SdiMigb. 
68.  8.  irj:»", 

Wallenstein  part  1.  Das  lager.  wiüi  iutroductioo  and  notes  by  BBC  o  1 1  e - 
riU.  Foreyn  school  daaaiea.  London,  HacniOatt.  68,  113.  18.  (18V7 

Funke  18S6  [1461.  Zs.  f.  d.  deutschen  Unterricht  i85  (Unbescheid).  [1378 
Walieneleins  tod  von  GKern  (Claas,  deutsche  dichtnngen  hg.  von  KHKerk 
Steil).  Gotha,  Perthes,  vn,  171.  8.  —  D.  litteralurbl.  x  ur  G.  [1379 
Wailenstein.  dram.  poem,  tranal.  by  QQNLockhacf.  toodon,  Blackwoo  i-.. 
<-  New.  York  natioo  45, 483.  .  &m 
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TScmLXR,  F.:  WaUcMleiii.  eiii  dnm.  gedieht  tdwlans^.  bearb.  von  LSevin 
(Meisterwerke  der  deutschen  litt.  —  iif.  tmi  KHoUmiaBa  n.  LSevln  8  bdchen). 
Berlin,  Reuther.  160  mit  1  ftltcUiUd.  &  (1S81 

s.  auch  [1297. 

[Zu  WaUeosteins  lager  von  JBöhm.   Päd.  bU.  16,487]. 
RGenrc  über  einen  Wallenstein  c.   1650,  in  ficrlin  noffcfdlirt:  Tgl.  Litt, 
merkur  vu  243.   Köln.  st«,  nr  174.  [1S83 
Der  hitt  n.  der  Scbjche  Wnllemtoiii  vm  Groat«.  Landcsztf .  f.  Elanas- 

Lothringen  nr  103.  4.  [ISSI: 
Sch.g  Wallenstein  als  theateroeuigkeit  [erste  aniführuog  in  Weimar],  vmi 
FKatt.  Sonntagsbeil,  zur  Vom.  sie.  nr25.  imr> 
R ö D D e f a hrl  1886  [1468.  —  BU.  C Utl.  onterfa.  nr  3  (Bndintf).  DLZ  tir  22 

(Minor).  [1386 
WallenüteiDStäcke  auT  dem  alten  volksltieater  von  ORüdiger.  Hamb,  tiachr. 

Bri68. 9.  CIM7 
Neue  mitteil.  über  die  venifitreuung  des  ms.  Ton  Wnllenstdot  Inger  yoa 
MASplefa.  Arcb.  f.  Utteraturgesch.  15,  388.  [It88 
Tomaeehek  1888  [1469.  —  DLZ  iirS2  (Minor).  [|1M 

8.  auch  [S97. 
Xenien  8.  [13. 

Die  urschrirten  dir  krlefe  Sch^s  nn  Dtlbeif  ton  HBerntyi.  AZ  nr226. 
7.  30.  1  H.  [1890 
I  4  briefe  Sch.s  [an  \VG  Becker,  Böttiger?,  Frommann,  FvStein].  u  Bot  ligers 
briefe  an  Beb.  »Ufelcllt  von  BBoinerfer.   Areh.  f.  liUemtnrgtach.  15, 

296.  [1391 
Attsgew.  brtele.  ed.  by  £SBuchbcim.  New- York,  Putaams.  [1S92 
3  bmfe  tod  Beb.  [an  wiUnana,  IflBand,  Biannaadik.  mitgeteilt  von  FSebn  orr 

vCarol  sfe  Id].    Arch.  f.  lllteraturgesch.  15,194.  [189S 
[Sch.s  briefe  an  Dalberg  der  Münchner  uoiversitatabibl.  angeboten.  Athen 
nr3125  s.  377]. 

Sch.«  flucht  aus  der  beimat  von  EFAnders.  progr.  des  Leibnix-eymn.  zu 
Berlin.  Berlin,  Gärtner.  37.  4.  —  Bes.  beii.  des  Staat«auz.  f.  Württemberg 
nr  17.  [1896 
Aus  Sch.s  dichterwerkst  ntt.  von  LB  eil  er  mann.  SonntagsbeU.  zur  Voss, 
alff.  nr  Ü.  7  [äber  ikb.8  bemubuug,  fremdwörter  zu  meiden].  01896 
Über  6cb.a  eioflosa  auf  Goetbes  diebtong  ron  HB  o  r  g  e  s.  progr.  d.  realscbale 
zu  Reudnitz  [=lei|)z.  diss.  1886].  24.  4.  [1397 
Boxberger  1886  £1476.  —  Za.  f.  d.  dentachea  «olerrichl  i  83  iLn- 
bescheid).  [1398 
6cb.a  vnter  von  OBrahm.  D.  rundschau  53,  200.  [1899 
*  Braun  s.  1884  [990.  erste  abt,  Sch.  bd.  1  u.  2.  1781—1800.  Leipzig, 
Schlicke,  1882.  —  Arch.  f.  d.  stud.  d.  neueren  spr.  Tb,  402.  [1400 
rSch.  euriose  Treunde,  trübselige  tage,  misachtung  bis  ins  grab  hinein,  kein 
ebrenbuch  fiu-  Wrimnrs  <-Tör<!pn  von  SRmnncr.  \\'if'n,  verl.  der  SNor- 
bertna-bucbdruckerd.  210...  b.  —  Gegeuwart  nr  14  (Duntzer).  BIL  f.  litt, 
nntetfa.  nr31  (Bnebner).  Oalerr.  litt.  eentralbL  orlO  (Zaplelai).  [1401 
Scb.  n.  VcigU  von  GHnvfl  Zb^  f.  TgU  litteratttivendi.  n.  rcnabnnacelitl. 
n.  f.  i  46.  [1402 
Hep^  1S85  [1238.  —  Bll.  f.  litt,  unterh.  nr  10  (Büchner).  [1403 
Howe  1886  [1484.  —  Zs.  f.  d.  deutseben  vnlcniebt  i  82  (Unbeseheid). 
Arch.  f.  d.  stud.  d.  neueren  spr.  77,  230.  [1404 
Keller  1886  [1489.  —  Bes.  beil.  des  Staat^aoz.  1.  Württemberg  nr  1.  [140& 
Scb.a  pbiloa.  gedickte.  6  vortr.  geb.  in  Berlin  kn  irlnter  1886/6  von  HL  a  11  g  e. 
BcrBn,  Oeboügke.  188.  8.  —  Za^  f.  d.  dentaeken  notenicbt  1 79  (Unbescheid). 

[1406 

Paliaake-Plaeher  1886  [1496.  —  Bll.  f.  litt  nntctb.  nr3  (Boebner)^  Bist, 
la.  58^  133.  Utt.  merknr  vn  248  (Pfafi).  [1407 
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tSohller,  f.  :  Scb.s  dnfloH  auf  4ie  entwiddon^  4ct  dealtelien  nalioiialgefahlB 

▼00  ABulip.  progr.  d.  fymn.  zn  Meppen.  34.  4.  'JiOB 
Sehäf  er  18ä6  [im,  —  Zb,  f.  vgL  UiteratarKesch.  o.  reauasaaceütt.  a.  f. 
1 109  (Koeb).  C1409 
Sehansenbacli  1886  (1499,  —  Aicb.  t  fittamtorfcseh.  IS^  20»  (Watzel). 

[1410 

Ueberweg  1885  [1263.  —  Pbilos.  monatsheOe  23,  353  (Witte).  Ärrh.  f. 
d.  8tud.  d.  neaeren  spr.  79,  114  (Arnheim).  llül 
Zurkrit.  Sch.  schädets.  ein  bdtr.sw  krtiiioloy.  diagnoitikTOBflWclcker. 
Arcb.  f.  aathropoiogie  17,  19.  [1412 
Weltrich  1886  (1605.  —  Lfit  oeotralbL  nr  15.  BU.  f.  Utt.  mUth.  nr  16 
(Bachner).  [1418 
Sch.  u.  Charlotte  vKalb  von  KWeltricb.   Die  geaeUsch.  lig.  voo  Coorad 

3  jg.  {1414 
Ein  pamphlet  anf  Sch.  u.  Goethe.  Garteolaabc  nr  50  s.  S30.  [1415 
s.  auch  [99.  109.  110.  132.  152.  159.  161.  168.  16».  171. 182.  192.  197.  245. 
352.  357.  704.  754.  767.  768.  782.  821.  982.1144. 

SCBBR,  JF.  8.  [159. 
vScHUHUL,  AW.  a.  [13. 

VorlesQogea  1885  [1275.  —  Za.  f.  d.  öaterr.  gyaio.  38,  74  (Khoil).  791. 

Litteraturbl.  f.  germ.  a.  rom.  pbil.  or  12  (Moodcer).  [1^6 

AWvScb.  in  dan  jj.  1804—46  m  JMioor.  2«.  t  d.  ditarr.  ffrina.  38. 

590. 733.  [1417 
tScblmb^  f.:  Briefe  von  FScb.  mitgeleUt  ▼<»■  LLier,  EScbmldtt  JHioor. 

1.  an  CABölliger.  2.  an  FJNiethaflmcr.  8.  «I  gJBWiadliebiM.  Arch.  f. 

littcraturgeäch.  15,  399.  425.  35.  (1418 

8.  auch  [821,. 

ScBLtGKL,  JE.:  Ästhetiache  u.  dranuitwfiidie  schriflen  [bg.  von  Jv4lltoilf ewicv] 
(DLD  26).  Ueilbronn,  Hennin^er.  dm,  226.  8.  —  BlU  iL  litt.  OOlaib.  iir44 
(Boxberger).   D.  revne  xii  4,  375.  [1416 

ScBuau.,  K.  geb.  Michaelia  a.  (177. 

ScBLrn:i;M \rifrn.  FFT»,  s.  [K^. 

Predigteuiwürfe  aus  d.  j.  1800.  hg.  fon  FZimmer.  Gotha,  Perthes,  it, 
75.  8.  [1420 
Sch.8  briefe  an  die  gnfen  sn  Bohiia.  bf.  toh  JLfacobL  Halle^  StrioL 

93.  8.  ri42i 
Scb.  alü  päd.  von  HKefers  tein.  Jena,  Mauke,  vi,  340.  8.  —  ULI  tir  14 
(vSallvrflAt).  LiU.  ceotralbi.  nr  3i).  Ztflr*  f.  litt.,  klUMt  «.  wintMcb.  H<>« 
Hamb,  corresp.  nr  24,  vgl.  nr  25  a.  196.  '  142i 

ScBMELLui,  JA.:  Nicklaa  1885  [1282.  —  EIL  f.  d.  bayr.  gymnaataiacbulweaai 
23, 280.  (Itat 
Nicklas  1886  [1518.  -  N.  jbb.  f.  phU.  i.  pid.  166^624  (Heng»).  Arch. 
f.  d.  alud.  d.  neueren  apr.  77, 414.  [14:24 

vScBOD,  Gh.:  MuBinitl.  sclinfteii.  4—6.  beft  Leipzig,  exp.  der  ChvSch.schefi 
acbriften.  62.  6S.  8.  [1425 
Aoserlescoe  erzählungen.  f.  evanp.  christenkiuder  bearb.  von  JFRanke. 

4  bde  [mit  S  abbildungen]  (Unlerbaltuugabihl.  f.  kioder  bd.  1—4).  Elber- 
feld, Bädeker.  113.  125.  131.  142.  8.  (1436 
Kl^'itifre  erzählungrn  f.  kinder.  Wndrr  p<'sch.  von  fierrn  [mit  iüuslr.  ici- 
tialeuj.  ausgew.  u.  erzählt  f.  7-— 9  jähr,  kiiider  voo  JFKa oke  (Unterbaltunf»- 
bibl.  f.  kinder  bd.  5).  Elberfeld,  Bidcker.  94.  8.  flW 
Sch,,  Krummacber,  Liebeakind,  Lichtwer,  Hebel,  Herder  et  Campe,  contei 
et  morceaux  choisia  — ,  puhliea  avec  dea  noticea  sur  lea  auteora  et  dea  notea 
eo  fraofaia  par  DESeherdlin.  Paria,  Hachetie.  xvi,  260.  1&  [1428 
Eurze  erzählungen.  Kleine  lebficidie  erziblungen.  Blüten,  dem  blühenden 
alter  gewidmet  (Aoagew.  volk«;-  n.  {iif^end^cbr.  hg.  —  voo  OHelliogbana  21 — 25 
bdchen).  Münater,  Aachcudurll.  iv,  lu,  268.  iv,  92.  16.  [1429 
Auagew.  jugeodacbrillen.  4  bde.  StuUgaft,  Qnodcrl.  483.  431 467. 420  nil 
je  3  lUnatr.  8.  [lim 
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,  Gl.  s.  auch  [11. 15. 

7  crzählnnpen  f.  die  jiigend:  Der  kanarienvogel,  Das  johanniskafercheo,  Das 
täubcheoi  Die  kapelie  bei  WolCgbühl,  Der  diamaotring,  Das  Martenbild,  Der 
kochen,  nü  Mlaen.  neoe  ttcr.'msg.  RentliDgen,  Bonlin  Sg  LaibUn. 
176.  8.  [14ai 
4  erühlnDgen  f.  kinder  a.  kiBderfireiiiide.  Herbon,  bachhaedL  daa  nassau. 
colportagever.  212.  12. 

Der  diamaDtring.  eine  erzählaog.  Reallingen,  Eoirilo  &  Lalblia.  10.  12.  [1488 
Wie  Heinrich  von  Eichenfels  zur  erkenntnis  gottes  kam.  neue  durchges. 
aoag.  mit  einem  vorw.  Ton  EEvera  (GhTScb.«  £rxihltmgen  f.  diejugend  u. 
du  Talk  bell  1).  ¥neabadeB,  Ebbecke.  1—82.  IS.  [148A 


Die  kapelte  Ihm  WolTsbahl.  eine  erzähluog  t  Janf  V.  alt  aeae  ater«-aa«r. 
Reutlingen,  Enaslin  &  Laiblin.  30.  12.  [litt 
Ludwig,  der  klcloe  answanderer.  —  Der  gute  Fridolin  n.  der  böm  Dietrieb. 
—  Der  kanarienTogel.  Aoaelmo.  Die  feuersbruoat  —  Die  2  bräder.  Der 
kncben  (Ausgew.  volks-  n.  iugendschriften  —  hg.  von  OHellingbana  16—20 
bdchenj.  Münster,  Aschendorff*.  iv,  67.  244.  viii,  118.  91.  16.  [1436 
Daa  Mnrlenbild  oder  das  verlorene  kind.  eine  erzShIang  f.  jaag  a.  aH.  neue 
ster.-ansg  Reutlingen,  Ensslin  &  Laiblin.  29.  12.  [1487 
Die  Ostereier  u.  5  andere  enihluogen  f.  die  liebe  jagend,  mit  6  feinen 
fiTbdr.-bildeni  nacb  aqoafellen  ron  tjOSIerdinger.  3  aafl.  Stuttgart,  L5we. 
115.  1.  [1488 
Das  täubchen.  eine  ereiblang  f.  jung  n.  alt.  neue  ater.-aaag.  Reotlingen, 
Ensslin  &  Uiblin.  31.  12.  [1439 
[Zahlreiebe  frz.  uberaeUangen  einielaer  atache  a.  BibL  da  la  Fitaaca,  aaate 
1887,  Üble  alphabetique  p.  152]. 

lEiüER,  E.:  Faber  18b4>  [1554.  —  Hisl.  zä.  57,  352.  Mitteil,  aaa  der  bist, 
litt.  XV  93  (Hermann^  [1440 
ScHftBEB,  DG.:  DGSch.  von  AFischer.    BU.  f.  hymnol.  s.  124.30.  [1441 
SaaoMfR,  A.:  £ia  vergessener  österr.  volksdickter.        fr.  presse  nr  8220 
mofgenbl.  {1418 
ScimÖDER,  FL.:  Sch.  u.  Gotter.   eine  episode'aus  der  deutschen  theaterfsach. 
briefe  FLSch.a  an  FWGotter.  1777  u.  8.   eingel.  n.  bg.  von  BLitsmann. 
Hamburg  u.  Leipzig,  Voss,  ix,  136.  8.  —  Ztg.  f.  litt.,  kanal  n.  niasenach. 
des  Hamb,  concap.  ar  21.  [I4it 
s.  auch  [981. 

SCBUBART,  ChFD.  8.  [13. 

Der  dichter  Sch.  als  schnlmeiiler  von  KBdefcb;eler.  Dahain  Br<8.9.  [1444 

Hauff  1886  [1559.  —  Anz.  xni  161  (Werner).  [1446 
Zwei  bittscbriflen  an  bersog  Carl  von  Württemberg,  den  gefangenen  dichter 
Seb.  betr.,  ana  dem J.  1777  AtSc  b  I  o a  a  b eraer.  Bea.  beH.  dea  Staalaani. 
f.  Warttemberg  nr  9  s.  135,  s.  auch  Berl.  tagebl.  nr  353.  [1446 
Neue  kleine  beitr.  zur  kenntnis  ChFDS€h.a  tob  AWohl  wiU.  Aich.  f.  litte- 
ratorgesch.  15,  21.  126.  [1447 
*Scb.  dram.  skizze  von  HvZimnierma nn.  Plag  1886.  —  D.  dichtung 
II  (Koch).  Bll.  f.  litt,  untcrh.  nr  4  (Nissel).  [1448 
Ein  süddeutscher  patriot  vor  100  jj.  [GhDScb.].  Grenzboten  46,3,  266.  [1449 
Zar  eriaaemag  aa  8cb.  Schwib.  cbronlk  a.  848.  vgl  ebeada  s.  1941. 
2033.  [1450 

Schulz,  JCbF.  :  Leben  n.  tod  des  dichter«  Firlifimioi.  eine  litt,  sicalarerinnemng 
von  ROrtnann.  Didaakalia  nrS87.  [llU 
Der  verf.  des  Firlifimini.    Arch.  f.  lilteratnrgesch.  15,  448.  [1462 

SoHLLzE,  E. :  Die  bezauberte  foee.  romant.  gcdidit.  nmu-auag.  14  aofl.  Leipzig, 
Brockhaas.  94.  16.  [1453 

Sanspp,  JB.:  BSch.  n.  actae  Hedcr  voa  AFIaebar.  BU.  f.  byamoL  a.  18.  y^\. 
ebenda  s.  62.  [1464 
8.  auch  [61. 

ScBWAB,  Ct.:  BeniMbe  valkabfielwr.  1  die  Jaaead.  2  bde.  Labr,  Schneabaig. 
»7.274.  8.  [14W 

A.  F.  D.  A.  XV.  9 
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Schwab,  G.   ».  auch  [U.  13.  ' 

SEMi.f  n,  El.,  s.  [1607. 
SSVME,  JG.  s.  [13. 
SlKROCK,  K.  s.  (304. 

vSoNNKNBERu,  FA.IJM.  ffhr  s.  [230. 

SpAKOENBEBG,  W.:  Ausgew.  dichtaugeu.  (ianskönig  —  Saul  —  Mammous  sold 
GIQckswecbsel  [hg.  tod  EMartiiij  (Clsäss.  UU.-deakmaler  aas  dem  14— 
17  jh.  IV).  Strafoboiy,  MbiMr.  xn,  849.  8.  —  DLZ  iir.4S  (StnndiK  Utt 
ccntralbl.  nr44.  (145^ 

Spke,  f.:  Goldenes  tugeodbach,  d.  i.  werke  u.  übangen  der  3  göui.  lugeudenf 
des  glaubens,  der  ooffnoog,  der  liebe,  oea  k«.  Ton  FHattler  &  J«  Prei- 
burg  i/ß.,  Herder,  xur,  543.  8.  Cltf 7 
8.  auch  [58. 

Sranm,  PhJ.  :  PhJS.  alt  lehrer  der  Jogeod.  do  vortr.  geh.  von  pn>f*  dr  K8a  U 

1  i  t)  in:  Denksclir.  des  evaog.  predigcf^cmin:irs  zu  Priedbcrg  i.  das  j.  ISS6  Q. 

bis  frühj.  1887  —  hg.  von  JGDiegel.  mit  einer abhaadl.  —  tob  WWeiffen» 

bach  (Friedberg,  Bindernagel  in  comm.  vii,  312.  8)  s.  139.  [1458 
Spsrontex:  Spitta  1885  [1388.  —  DLZ  nr22  (Spiro).  (14§9 
Spiess,  CiiH.:  Ttieaterzetlel  zur  ersten  aufführung  der  Maria  Sloart  von  S.  am 

wiener  burglheater  (1787).  Wiener  allg.  zig.  löjuni,  haaptbl.  [1460 
STncKFt>>s,  AFK.  s.  [698. 

SruRf,  HP.:  Litt,  tnerkor  viii  17.  [1401 

StTDERHAinf,  D.:  DS.  iQ;  *Cb$epp,  Kerkhiäl.  ütud.  (Leiden,  linll,  1886)  ».  238. 
—  Theol.  IHleiatQRtg.  nrSl  {Katteabineb).  [144S 

Tbomasiüs.  Cn.:  Ein  allf(,  deutsches  universitllsjubilaum  (zum  200  jähr,  gedacht- 
nislage  der  ersten  Vorlesung  in  deutscher  apr.).  von  MB  endin  er.  AZ 
nr269  B,  vgl.  nr  356  B:  Die  ersten  deutschen  Vorlesungen  u.  Tbeophrast 
von  H<rfiaihciin  [nicht  GbTli.  blelt  1687  an  der  leipz.  Hochschule  die  ersteo 
Vorlesungen  in  deutacber  apr^  aondecn  Tbeopbraat  von  Hobenbeim  15B2  an 
der  univ.  Basdj.  [1463 
Zorn  Th.-jubilänm  von  AHofneiater.  Grensbolen  46,4,294.   vgl.  auch 

.  46,  2,  545.  99.  [1464 
Ein  Jubiläum  der  deulscheu  wissenscb.  von  UNeamann  Uofer.  D.  moa- 
tagabi.  7  nov.  (1466 
CliTfi.  zum  200  jähr,  gedru  htnis  von  ARicbter.  Iliuslr.  ztg.  nr 3312.  [1466 
Ein  aiig.  deutsches  universitatsjubiiaum.  D.  ztg.  nr  5656.  [1467 
Das  erste  deutsche  colleg  zu  Leipzig  am  24  ocU  1687.  zur  erinneruntr  an 
ChTh.  Wissensch,  beil.  d.  Leipz.  ztg.  nr  84.  (1468 
Zu  Th.s  gedäcbtnis.    Die  posl  nr  279  beil.  1.  (Iff.U 

Tuok,  L. :  Fisch e r  1884  [1055.  —  Zs.  f.  d.  öaUrr. gyma.  38, 728  tSchnudi).  illli} 
Anagew.  werke  in  8bdfD.  nH  einer  cinl.  von  HWeltl.  bd.  4^  (Blbl.  d. 
weltlitt.  bd.  147.  15  t.  6).   Slotigart,  Cotta.  238.270.823.  8.  [1471 
'     8*  auch  £13.  159.  787. 

In  LT.8  nacblaaa.  von  AHanf fen.  Ai«b.  f.  lilleiatnfgeBeli.  13,316.  [1479 
Der  doalismua  LT.a  ala  draaatiker  n.  dramatnig  von  MOKaiaer.  leips. 
diss.  67.  8.  (H7S 
s.  auch  [122. 

T^DOE,  ChA.:  CbAT.  n.  BvdReck«  von  AKohnt.  Mag.  f.  d.  litt  d.  ia-  u. 

ausl.  nr  24.  [1474 
VTÜRMNC,  JA.  s.  [13. 
Tnniros,  CB.  s.  [108. 

Ehland,  L.:  Gedichte  u.  drnmen.  jnbiläumsausg.  zum  100  pcburlstage  de^  dich- 
ter» [1787.  ld87J.  rait  einem  portr.  U.s  nach  dem  original  von  Mortt  ao« 
dem  j.  1818  u.  einem  gedieht  in  face.  Stuttgart,  Cotta,  nvni,  640.  6.  — 
Gartenlaube  nr  17  s.  288.  AZ  nr91  B  Verschiedenes.  [1475 
LU.  üclil^trjhlen  aus  «if-iru  ii  werken,  npb$l  einer  biogr.  charaeterislik  u.  dem 
portr.  des  dtchters.  tiu  ^'edeukbl.  zum  100  jähr,  geburtälage  LL.s  aiu  26 
april  1887  von  AKobnU.  Bteaden,  Fieiaon.  nc,  93.  18.  —  BIL  f.  litt, 
nnlerb.  nr  20  s.  318.  [147« 
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ÜHLAvn,  1,  9.  auch  [91. 

Gediclite  von  LU.  verscboUeae«  u.  uabekanntes.  D.  dichtooK  u  6b,  [1477 
Ritter  Harald  (Mch  D.B  tolladc).  fcmilde  toh  ATtohmtoeh.  nimtr.  zt«. 
nr  2320.  [1478 
Wieru  üblanda  do  Mickiewicaa  [U.s  gedieht  Mickiewicz]  von  RMWemer. 
Pftmi^tiifk  towarzystwa  Ntenekiego  inlenia  AMIektewIcn  pod  redakcya  Ro> 
maoa  Pitata  {Lemberj?)  s.  139  f.  vgl.  ebenda  s.  253  fZipper).  [1479 
2  U.sche  gedieht«,  erliui.  f.  deo  scholgehrattcb.  bU.  aus  Süddeutsch I and 
f.  eniehang  u.  uoterricht  xvi  3.  [1480 
Ein  slummbuchvers  von  U.  [vom  19  aug.  1861].  Dabcim  nr  32  b.  511.  [1^1 
Aus  LU.S  briefwechsel.  uogedr.  briefe  von  LU.,  JKcmer  a,  niebbel.  mit- 
geteilt voo  KEFranzos.  D.  dichtuog  ii  55.  [1482 
Briefe  von  U.  Schiriib.  ehron.  s.  605.  (1488 
Ein  brief  U.s,  Paris  2''  luiii  1810.  Staalsanz.  f.  Württemberg  nr  70  beil. 
auch  AZ  or  87  Verschiedenes.  UtL  merku  vu  172  u.  in  [IbOü  8.8.  [1484 
LU.  von  Armio.  D.  woeheniclir.  33apriL  [1485 
Zar  U.  reier.  U.  u.  die  neugestaltuog  DenticMaliJl.  auMdotcn  O.  ren  lrils 
cenzen  von  HBauer.  Nationalztg.  nr  233.  [1486 
Zu  LU.ä  gedächtnis.  festrede  goii.  am  2tj  april  1887  io  der  aula  der  aniv. 
sa  Roatock  von  RBechslein.  [Rostock,  dr.  von  Adlcn  eiben«  40.  8  [aep.- 
abdr.  aus  der  Rostocker  ztg.  or  191.  3.  5.  7].  [1^7 
De  der  ich  1886  [1592.  —  D.  dicblang  n  244  (Strauch).  [1488 
LU.  elae  ttiid.  sn  sdoer  aienlarfeler  tod  HFiseher.  Stattgart,  Cotta,  vn, 
199.  8.  —  Gegenwart  nr ''1  s.  79.    Grenzbotm  lf^,  'v  ftLZ  nr  41 

(ScbÖnbach).  Litt,  centralbl.  or  47.  AZ  nr  285  ti  (Lauleubaclier).  611.  f. 
litt  ooterh.  or  52  (Wdgert).  Zs.  f.  d.  phH.  30, 374  (Rettocr).  Wiener  itf . 
or  162  (Ehrlich).  D.  litteraturbl.  x  nr  14  (Kocb).  [1489 
LU.  zur  jh.-feier  seiner  gebart  von  HFiacher.  AZ  nr  lt5 — 8  B.  [1490 
U.s  bezieliungen  zu  ausländischen  litt,  nebst  Übersicht  dei  iteuesteo  L'.-liit. 
voo  HF i scher.  Zs.  f.  vgl.  litteratorRescb.  i  365.  [1491 
U.  n.  Hebbel  von  HFisciier  ftm  ansdiliue  an  [124].  M.  lOiclier  itg.  nr64. 
6.  7.  s.aach  [1543.  [1492 
LU.,  ein  dentselier  dieliter.  von  KPnlda  (Ans  den  relelie  f.  das  rrieb 
hefl  S).  Barmen,  Wiemann.  29  mit  bild.  8.  [1498 
Festgrufs  zur  Ü.  -  feier  am  26  april  von  KvG  e  r  o  k.  Prot,  kinhenztg. 
nr  19.  [1494 
LU.  u.  die  altfrz.  poesie  von  FGinzel.  Grentbotcn  40»  2, 200.  [1495 
LU.  von  RvG  Ott  schall.  Gartenlaube  nr  17.  [1490 
LU.  von  MG  reif.  D.  ztg.  nr5499.  [1497 
Zu  U.s  100  jähr,  geburtttag  von  HGrimm.  D.  rnndsdiaii  51,  G2.  [149S 
LU.  ein  gedenkbl.  zu  seinem  100  jäfir.  geburtstage  von  FWG  r  i  m  m  e 
(Fraokf.  zeilgemäJ^e  broschüren  bd.  9  heft  7).  Frankfurt  a/M.,  Fösser.  34. 
8.  —  D.  litteratarbL  x  nr  tO  (Brenning).  [1499 
Nachlese  zu  den  U.-biogr.  zusammengest.  auf  den  tOOjähr.  gedenklag  der 
Kcburt  des  dichlers  [von  JHa  rtmauo].  Wärttemb.  TierteUahrabefte  s.  L  [l&OO 
LU.  eine  darstellung  der  volksdiditang  a.  daa  ToUntAml.  in  adneo  gedicbten 
von  GHassenstein.  Leipzig,  Reifsner.  xi,  184.  8.  —  D.  dichtung  ii  244 
(Strauch).  Litt,  merkur  vn  2S*^.  DLZnr4t  (Srhonbach).  Gegenwart  nr  46. 
Altpreufs.  monatsschrift  xxiv  heft  5/6.    D.  lituiaturbl.  x  iir  16  (Brenning). 

[1501 

Holland  1886  [1593.  —  Litt.  centiaibL  nr47.  AZ  iir52.  N.  aftrcher  zt^. 
ar  3.  4  (Flacher).  [1502 
LU.,  der  diditer  n.  der  patriot  tod  GliHOnea  (Sanail.  gcneiBvefitiBdl. 

wi^i^rri-ich.  vortrüge  n.  f.  2  serie  nr  3).  Hamburg,  Riellter.  52.  8.  —  Litt, 
ceutralbl.  nr49.  D.  litteraturbl.  x  nr  16  (Brenning).  Qlf^ 
Ein  moderner  Sängerkrieg  [zwischen  U.  o.  Rückert]  von  GKarp^eiee.  lH»er 
land  u.  meer  nr30.  [1504 
LU.  im  Kemer>haaae.  Jogenderinneningcii  von  TliKeroer.  Gartenlaube 
nr  17.  [1505 

9* 
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L'hlam>,  L.:  Zur  U.-feier.  eine  fesirede  vou  JKlaiber.  Schwab,  cbroo.  or  üS. 
teilweite  toch  tlif  edr.  Prot  kirchenztg.  nr  19.  [1506 
LH.  in  mentoriam.  von  AKnhut.  Mat;  f.  d  litt  ^  irt-  u.  ausl.  nr  17.  [1507 
Uü*  tia  gedeokbl.  sur  lUUsteti  widerkehr  seines  geburtsUgj^es  am  2t>  apriJ 
von  AKohnt  Wlaoer  allg.  ztg.  25  april.  [1506 
Prof.  LU.  u.  seine  schüler.  ein  gedeokbl.  mm  lOOjIbr.  geborfstage  dei 
tficblerg  von  AKohul.  Gegenwart  nr  17.  [1500 
LU.  u.  sein  Verleger  von  AK  u  h  u  L  Böraeob).  f.  d.  deutchea  buchhaiidel 
nr  93.  [1510 
V.B  chsrarffr  von  AKohut.  D.  wochpn<?chr.  25juDi.  [1511 
Zu  ü.s  luujahr.  geburtsUfe  von  Ukuaig.  Daheim  nr  29.  [1512 
a«ra  lOOjShr.  geburt8tagLU.tToa  KKftttlin.  TflUngeii,  IntB,  SS.  8.  pi&U 
U.s  gedichfp  n;tch  ihrer  relig.  tdte  betrachtet  voa  iXandenberg er.  Be- 
weis des  giaubeoB  23, 121.  £1514 
Btr  chancter  der  U.schcn  diebtung  von  ALtnden berger.  Didukalia 
«07.8.  [1515 
LÜ.  von  PLang.  Schwab,  chroii.  s.  709.  [1516 
LU.  von  JLaute  nba  eher.  Zä.  f.  allg.  gesch.^  kuUur-,  iiiu-  u.  kuostgesch. 
4, 286.  [1517 
LU.  ein  gedenkbl.  zur  säcularfeier  von  FILöbner.  LiU.  merkar  vn  165.  [151S 
(Sitzung  der  berliner  geselisch.  f.  d.  stud.  d.  neueren  spr,  zur  feier  von  LU.« 
lOOjihr.  gebartstoge:  i.6s€hb«rn  sprach  Ober U.t  leben  «.dichten,  Tob  1er 
über  U.  ah  ronianistcn,  Roediger  über  ü.  als  germanistrn,  Zupitzaüber 
U.  ala  universititeprof.   ref.  im  Arch,  f.  d.  ilud.  d.  neueren  spr.  79,  90.  31. 

tlftlO 

LU.  der  dm.  der  Volksschule  vou  FM artin.  Päd.  bll.  10, S73*  (1520 

Erinneninp*'n  -m  LI',  von  KWayer  D.  dichtang  nfiO.  [1521 
LU.  von  F.Muurker.  Vom  (eis  zum  uieer  u  550.  [1532 
FM Qacogi  uri,  Nel  centenario  del  poela  LU.  Nuova  aotolog^O  8.7  tasr. 
V.  —  Arrli.  f.  d.  stud.  d  nerjeren  spr.  78,  475  (Mahrenholtz).  [1528 
LU.,  der  »aoamler  u.  forscher  von  OiSenmann  Hofer.    D.  luoBtagsbl.  25 

apriL  nm 

LF  zam  100  jähr,  gedächtnistage  seiner  gehurt  von  AOhorn  (Snmml.  ?e- 
ueinuülziger  vortrage,  hg.  vom  D.  ver.  zur  Verbreitung  gemeinnätziger  kennt- 
nisse  in  Prag  nr  119).  Frag,  D.  verein.  42.  8.  [1529 
LU.  u.  seine  heiniat  Tübingen  von  EPaulus.  mit  24  illustr.  von  GCIoü«. 
jubiläumsausf.  Stntlgart,  Krabbe.  48.  4.  —  Litt,  merkur  vii  177.  D.  dicb- 
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Kleine  mitt e  il  ungen. 

Zur  GESCHICHTE  DES  WORTES  DEUTSCH,  am  eiogeheodsten  hat  sich 
iiiit  der  fnijp ,  wann  uud  wie  uoser  wort  'deutsch'  zu  seiner 
jeUigen  htdeuluug  gelangt  sei,  JGrimm  heschüfligt,  er  bemerkt 
(Gramm.  1"^  12  ST),  uadidem  et  die  eiyoiologie  vüu  ^oi.  ptudi^s, 
abd.  diuiidc  CeitgiBBtaiU  bat:  'der  bihd  des  wort««  ist  gentiiis,  gen- 
lilUias,  popularis,  vulgarb,  was  vom  gesammleii  volk  im  gegeo- 
sata  Btt  den  änzeloeD  stflnuMo  gilt,  heimatlich,  eiogeboren,  all- 
gemeiD  ventämdlich.  aber  auch  den  nebenaiDn  von  heidoisch, 
barbarisch,  den  fn'vriisk-^  wie  fd^ty.oc,  ebenso  f'.'^i'oc,  piuda, 
vulg%is,  im  munde  der  geisUichen  schriltsteller  nn  sich  tragen, 
darf"  man  nicht  abweisen,  hierin  siimml  es  zu  germanicus:  beide 
ausdrücke  aul  die  spräche  bezogen  bezeicbueo  die  gemeine,  rohe 
vulgarsprache  gegeaftber  der  gebildeten,  verfeinerten  der  gelehrten, 
waa  wir  noch  jeut  Volkssprache  nennenv'  er  fUbrt  hienuf  aus, 
daas  daa  wort  bei  den  laleiniscben  acbriftsteUern  des  n,  vii  und 
vnijba.  dort,  wo  es  nacb  dem  späteren  gebrauch  hatte  stehen 
können,  nicht  vorkomme,  während  fränkische,  auch  einige  aleman- 
nische, qiipllpu  des  ix  jlis.  nicht  selten  theotiscus  mit  bezus  rinf 
die  spräche  auiweiseu.  hier  gelle  es  lür  den  begrill',  den  trülieie 
scbriflsleller  durch  ein  vulgo,  rwtice,  teinwm  barbarico,  barbarico 
illius  gentis  sermone ,  juxta  nuticitatem  vornehm  bezeichneten.  — 
dasa  diese  anf&aaung  nichl  an  allen  beigebraehten  alellen  mOg- 
lieh  sei ,  hat  im  vorbeigehen  —  weil  andere  ziele  verfolgend  — 
schon  Hattemer  behauptet  (Über  Ursprung,  bedeutung  und  Schrei- 
bung des  Wortes  leutsch ,  ScliafThausen  1847,  s.  S  f).  aus  den 
weiteren  äufserungeu  Grimms  in  der  CDS  ist  jed<?rh  n'nhi  zu 
entnehmeu,  dass  er  seine  ineiuuug  i\M  li  her  sich  aucij  WGriinm 
im  DWU  anscbloss)  geändert  habe,  iiuckerl  (Geschichte  der  uhd. 
Schriftsprache  i  82)  ist  ebenfalls  anderer  ansieht:  er  fasst  das 
Ümüiati  des  iz  jhs.  hereils  als  'deutsch\  er  grflndel  indes 
seine  aubleUong  nur  auf  den  gebrauch  dea  wertes  bei  Oifrid, 
der  ebenso  gut  die  Grimmsche  deutung  zulässt;  diese  vrird  aber 
gar  nicht  erwähnt,  also  auch  nicht  widerlegt.  ^ 

Wenn  wir  nun  die  Miellen  aus  dem  ix  jli.  ins  aiii/*'  Tassen, 
so  ist  zunächst  bemerkeuswerL,  thi>s  in  dies>er  zeit  so  liauüg  ein 
nicht  latüiuischcs  worl  zur  bezeichuuug  der  spräche  erscheint, 
während  man  früher  mit  lateinischen  ausreichte,  dies  macht  von 
vorn  herein  wahrscheinlich ,  dass  tktatkem  etwaa  anderes  bedeute 
als  jene. 

Id  vielen  lallen  ist  freilich  die  auslegung  ^vulgarsprache'  sehr 

wol  möglich;  denn  zumeist  steht  das  wort  in  ausdrücklichem 
oder  gedachtem  gegensatz  zu  Mateinisch*.  aber  dies  ist  nicht 
immer  der  f  dl.  wenn  Hrabanus  Maurus  eine  kleine  abhandluug 
(Opera,  Colouiae  iü2ö,  vi  333)  Uberschreibl:  De  inventione  litigm- 
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mm  ab  kebnua  Mfiie  ad  tktoditcam,  so  ergibt  die  Griomisclie 
aufTassuog  einen  bOchfll  getwtuganen  «DD.  das  wort  wird  abNer 
einmal  geradezu  im  gegensatz  zu  vulgo  und  zugleich  im  gegen- 
8at7  zu  latine  gebraucht,  von  Adalhan! ,  fiisrbof  von  Corbie  in 
Hf  r  l'K.ardie,  einem  venvaiultfti  mni  ratgeber  karis  des  grofseu, 
wird  in  einer  in  der  ersten  haUw  «ies  ix  jhs.  ebenfalls  zu  Corbie 
gesehriebenen  vita  (MG  SS  ii  542  §  77:  Grimm  ciliert  die  stelle 
Dicht  TollstSDdig)  beriehtat:  pum  si*  tw^  auditses,  duldftuus  ema- 
noter»  II  Mf»  tdlMi  barbara,  fnan  tmOiuam  diami,  lingua  1»^ 
qutnhir,  praeemmtbat  doHtaiit  doptia,  ptpd  ai  Im'iie,  fon  iifta- 
rhu  prae  amditait  dukoris  non  erat  ^firihu.  —  vttigo  kaDD  hier 
auf  nichts  anderes  gehen  als  auf  die  romanische  vulgarsprache.  * 
Grimms  aiifTassung  von  teiitiscam  erjjfthp  also  nur  einen  sinn, 
wenn  man  übersetzte:  'in  der  barbansciieii  (vulgär-) spräche, 
welche  sie  (die  DeuUcbeu)  die  vuikstUudiche  nennen.'  diese  aus- 
legung  von  diemU  wSre  aber  eine  sehr  gezwungene;  es  bezieht 
sich  offeDbar  aaf  den  allgeoMin  OUiclieD  spraägabraacfa  jeaar 
gageod,  welche  ja  gcdDischtspracbig  war«  und  nicht  hieb  aufdea 
der  Deulichen.  dtass  der  verf.  eine  ooisehreibende  aiisdnickt- 
weise  gebrauchte,  scheint  mir  daher  zu  rühren,  dass  er  dem 
vulgo  nicht  ohne  weitrrcs  Huffna  (eutisca  gegenüberstellen  wollte, 
weit  ja  diese  auch  nnc  vulgarsprache  war  und  der  eigentliche 
gegensalz  zu  mklyo  ialme  ist.  er  woiite  also  nur  sagen:  *wena 
er  in  der  barharischen ,  der  anderen  vulgarsprache  redete ,  näm- 
lich der  Ungua  tmOuea*'  Sebald  aber  diMer  ausdruck  ioi  gegen- 
sals  SU  roDiaDisch,  also  einer  aodereD  vulgarsprache,  gebiiuoht 
wird»  kann  er  unmöglich  mehr  die  bede«il«Dg  haben,  welche 
Grimm  ihm  beilegt. 

Und  diese  gegenUberstelluncr  ist  nicht  selten,  auf  der  synode 
von  Tüui  s  S13  (can.  xvii:  Labbe  Concilia  1671  vii  1263)  wird 
verfügt  uiid  auf  dem  unter  Hrahan  847  abgehaltenen  conetl  iw 
Mainz  (cau.  ii:  Labb6  viii  42)  mit  denselben  worteu  be^limuil; 
ut  €a$dm  hmidUm  quisque  apaU  tramfem  UudmU  in  rmtimm 
rmnmmm  Ungmm  mit  ämütem,  qM  fadHui  ciifitfi  pouhit  tin- 
tdÜgm  faM  Üeimimr,  hier  ist  wol  tu  theotiKom  nicht  blefii 
Unguam  sondern  auch  nuticam  zu  ergänzen:  die  bischofe  mögen, 
damit  sie  alle  verstünden,  die  predigten  in  die  Iwfpta  rustica, 
die  vulgarsprache,  übertragen,  und  zwar  je  nach  den  örtlichen 
Verhaltnissen  in  die  romana  oder  theothca,  die  romanische  oder 
deutsche;  das  wort  kann  hier  keinen  anderen  sinn  iiabcu.  weou 
noo  auch  msli'eoni  Dicht  warn  tweiten  glied  lu  ei^osen  ist,  so 
kdoDte  Ungm  liUoluca  höchstens  ^deotsdie  vulgarsprache*  heilieD. 
^  der  Chronist  Nübard  benchtel  (HG  SS  a  M5  0  wo  dea  be- 

*  eine  vodett  vita  Adaihan)«  sagt:  Qui  ti  vulgaris  id  est  romana  Ungua, 
loqu«n^,  OMnlMn  «Hamm  jtutarHur  Intduig  ti  twro  tmUonha,  mUebat 
perfectiuti  H  laUmt,  in  nuUa  «nmiHo  abtoMtut  (HaUllon,  Acta  saad  rr 

1, 316). 
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kannteD  Slrafsburger  eiden  in  folgendeD  Worten:  ....  sammmta, 
ptm  mbNr  notaia  $mu,  Lodkuwkui  ronuma,  Karohu  vero  teudüea 

«fter  teuditea,  alter  rwnmM  Ungua  äBitfimii  nml.  Cum* 

pu  Karolus  haec  padem  verba  rtmana  h'ngiia  perorasset,  Lodhu- 
ifffT/.'?,  qnoniam  major  nntu  erat,  prior  haec  deinde  se  servatuntm 

testatus  est:   Qvod  ewn  Lodhuvia(s  explesset,  Karolus 

teudisca  lingua  sie  haec  eadein  verha  testatus  est :  ....  Sacramen- 
tumautem,  quo  utrorumque  popidus  quiquepropria  lingua  testatus 

ml,  rmtma  Ungua  tic  u  hAit:  Tmütca  mum  Hngm: 

 wie  in  dieser  stelle,  welche  Grimni  nnr  flachtlg  andeutet, 

wird  aucli  in  deo  acten  des  Vertrages  zu  Coblenz  860  (MG  LL 
I  46Sff),  welche  wörtlich  aiizurühreo  kaum  mehr  oOtig  ist,  wider- 
holt h'ng^ta  rotnana  und  theotisca  einaiid^^r  ee[?pn(i1if>rf?estellt ,  im 
ersten  tali  siod  uns  sogar  die  texte  in  beiden  sprachen  über- 
liefert. 

Es  kann  somit  nicht  bezweifelt  werden,  dass  unsere  beutige 
bedeotung  ^deutsch'  bereits  fttr  des  ix  jh.  feststellt. ^  dsse  diese 
spnehe  als  nutka,  ntilgari»,  borbara  udgl.  beieichnet  wird,  ist 

in  jener  zeit  nidits  auffldliges  und  kann  nicht  Iwweisen,  dass 
ihre  einheimische  bezeichnung  dasselbe  bedeute,  dieselben  aus* 
dftcke  werden  ja  auch  für  daf^  romanische  angewendet 

Für  diese  anTfjissung  spricht  ferner  der  umstand,  dass  das 
wort  Sehl  lialtl  substantiviert  erscheint.  Walahfrid  Slrabo  sa^t  in 
seinem  Liber  de  reb.  ecci.  cap.  vu  (iMigoe  114,  92G  i,  am  besten 
Zs.  25,  d9  gedmekt):  «  ItOiiü  mttm  Tkeoiüci  muUa  . . .  (aeeo- 
pmmi);  , . .  noh  whnn  latini  . . .  sed  eHam  Theotisd  propria$ 
liabtnt  meet  .  .  .  hier  tritt  uns  unser  woit,  wenn  nieht  als 
Tolksnane,  so  doch  als  bezeichnung  einer  Sprachgenossenschaft 
entgegen,  als  würklicher  volksname  erscheint  es  in  der  in  den 
zwanriger  Jahren  des  jh?.  geschriebenen  Vita  Bernwardi  ep. 
fMK  SS  IV  770),  der  Kaiser  beginnt  eine  rede:  Vosne  estis  mei 
Hu/nani?  Projder  vos  quidem  meam  patriam  propittquos  quoque 
reUqui,  Miers  vatfü  mm  Stamm  sf  enneCM  flsoläeei^  tangminim 
9mm  jwisff'ett*.  wenn  also  auch  in  den  deutschen  quellen  die 
eftle^  belege  ftlr  den  volksnamen  erst  im  xnjh.  auftreten,  so 
war  er  gewis  schon  früher  bekannt  und  gebraucht,  obwol  nuiu 
lieher  das  adjectiv  in  Terbindung  mit  einem  Substantiv  wie  man, 
Hute  udgl.  anwendete. 

Wie  weit  die  gränzen  des  hegrif)  s  theudisnis  im  ix  jh. 
giengen,  erkennen  wir,  wenn  Walaiiiiiü  Siidbo  lu  ömueu  weitereu 
auiMdirungeo  aao.  sagt:  . . .  dfeendim  . .  .  multa  nottroi . .  dtdif^ 
ctsse,  fraecipueque  a  Mftfs . . .  am  so  tmnpon,  gw  ad  fdm 
Ckrüti  . . .  fperduOi  $uni,  in  Groieorum  pwüuüs  tommmauti 

^  die  drei  zuletzt  angezogeaeo  stelleo  scheint  Kluge  nach  einer  be- 
merkung  in  seinem  Etyro.  wb.  ebenso  aufsofatsso,  obwol  der  schlnSNati 
des  artikclt  'deutsch'  dem  oicht  eotopricbt. 
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nntnm,  id  ut  Amtitam,  unumem  häbuaini.  mag  diese 
keoDtn»  Dtto  gdebrte  traditiou  sein  oder  mag  er  wttrkUcB  Über- 
reste der  Goten  oder  ihrer  Schriften  gekannt  oder  von  ihnen  er- 
fahren habend  jedenfalls  denkt  er  sich  unter  theodiscns  mehr  als 
mr  unter  'deutsch'  d^nkeu.  ähnlich  wird  in  dem  aiiertiings  er>l 
um  978  und  iu  luUeii  eutstaudeoeo  Chrooicon  Salerndauum 
cap.  38  (MG  SS  ui  498)  die  spräche  der  Longobardeo  als  Ungua 
todnca  beseichneL  id  alUldiSMcbea  glosBen  endlieh  gibt  MiAem 
Uudi  gefadem  GemuDia  wider  (Grimin  aeo.  e.  14)* 

Wenn  nun  die  geliuDg  des  wertes  io  unserer  heutigen,  jß 
in  noch  weiterer  hedeutuog  für  das  rx  jh.  gesichert  ist,  so  folgt 
daraus  noch  nicht,  dass  sie  sich  erst  in  dieser  zeit  festgesetzt 
habe,  es  ist  sehr  wol  möglich,  dass  sie  sich  schon  früher  im 
Volke  herausgebildet  hatte,  dass  aher  die  latein  schreibenden 
lu  vornehm -gelehrter  weise  6ie  nicht  beachteten  und  entweder 
die  spreche  aberhaopt  nur  als  barbarische  volksspracbe  beieieh- 
oeten  oder  für  sie  den  aus  dem  classiacheD  lateio  her  bekaDuten 
ausdruck  teutonicui  gebrauchten.'  die  slftrknng  des  national- 
gefühls  im  u  jb.  —  wofür  unter  anderem  die  werte  Otfrids 
zpiif]:nis  ablegen  —  und  namentlich  der  gegensalz  zu  den  Romanen 
niüciiien  die  Verwendung  des  heimischen  ausdrucks  begünstigen, 
obvvol  der  andere  noch  immer  in  gebrauch  blieb  (belege  bei 
Uattemer  aao.)  uud  jenen  tu  den  tolgeudeu  jhli.  wider  verdrängle. 
auflIlUig  ist,  dass  DiemaU  garmamcHi  oder  g&wusmm  lur  be» 
aeicbnung  der  spräche  erscheint «  während  Germam  ak  folksname 
ganz  üblich  ist;  vielleicht  gebrauchte  man  tentonims,  weil  es  iu 
der  wurzei  der  heimischen  benennung  aholich  klang,  ja  vielleicht 
hielt  man  es  für  die  eigentliche  latinisierung  derselben,  also  beide 
Wörter  für  wesentlich  identisch.^  dann  wJlre  ein  im  neunzehnten 
jh.  veriüchtener  irrium  scheu  im  neunten  uud  früher  verbreitet 
gewesen,  ist  er  etwa  im  spiele,  wenn  mhd.  auiauleod  t  sich 
festsetzt? 

Schwieriger  als  die  chronologische  frage  ist  die  andere:  wie 
der  (Ibergang  von  der  etymologischen  bedeutung  des  wortes  diutttk 

zu  'deutsch'  stattgefunden  habe,  da  der  einzige  gotische  beleg 
piudisko  (Gal.  2,  14)  t^vtxwg  übersetzt,  ebenso  wie  der  plural 
des  Substantivs  im  got.  und  im  ahd.  üftpis  f3p7>,  gentes  wider- 
gibt, hat  mau  an  eine  zwiscbeoslufe  'heidnisch'  oder  'beiden- 

*  er  ßhrl  fort:  »t  (ut  kutorim  teMtaniur)  pottmodum  sludiosi  iäiui 

genth  ftivhios  Vhri>s  in  fftae  locntionis  proprietatem  Iranstulerint ,  quo- 
rum  aähuc  montnncnia  apud  nonnuilos  habentur.  et  fidetium  fratrun 
rtläUonB  diäieimu,  ajmd  qwsäam  Sejftharum  gmUn^  mawätu  fk^mi" 
tanos ,  eadem  locutione  divina  li^irtcnu^  rr/fbrari  offtcia. 

3  so  wird  im  vujb.  vom  heilit^efi  iMummolius  berichtet,  er  sei  nach 
Noyen  berafco  wonleo ,  quitt  pranaMai  imh  teJtlww  in  ImfonlM,  Mtf 
eii<r>n  in  romßna  Hitgua  (Acta  saoctoiuni  Bdgli  iv403;  vgL  Dies,  Gr. 
1»  iJU). 

^  eine  äliiiiiche  veniiutung  bpiiclit  Giiiutii  aau.  §.  17  ausi. 


Digitized  by  Google 


KLfcOE  MiTTElLüiSriEiN 


139 


chrisllicli*  gedacht,  so  sagt  Geiger,  üreproDg  und  entwickelung 

der  meDschlidien  spräche  und  Vernunft  i451:  ^deutsch  bedeutet 
also  nicht  jüdisch,  iieidenchristlich ,  und  wurde  uoagekehrt  wie 
hpllenisch  (und  bei  den  Syrern  ^aramäisch')  zur  sonderbezeich- 
nuDg.  eine  solche  specialisierung  scheint  mir  aber  schon  an 
sich  bchwer  begreiflich,  da  es  ueben  den  Germanen  so  viele 
andere  und  bedeutende  heidenchrislliche  vülker  gab.  der  um- 
gekehrte fall,  dasB  ^helleDiach'  lo  'heidaiach'  wird,  iat  erklärlich; 
da  die  Heileneil  das  erste  bedentende  heidnische  volk  waren,  auf 
welches  das  christentuni  stiefs,  konnte  sein  name  auf  alle  anderen 
ausgedehnt  werden,  die  belege  nun,  welche  man  ans  dem  goU 
und  :ihi!.  lifMhringt,  scheinen  mir  niclif  !>pnf»i«f«rid  zu  sein,  ülfilas 
hatte  tili  cifie  ^rofse  zahl  specifisi  Ii  christlicher  begnll'ü  keine 
eigen  tu  iiixii  ii(  ke ,  er  musle  die  schon  vorhandenen,  so  gut  es 
eben  ^leug,  daiür  verwenden,  ähnlich  waren  schon  die  Verfasser 
des  Neuen  teslamenles  ?erfahren  und  Ulflbs  schliefst  sich  ihnen 
an,  wie  Weinhold  Die  gotische  spräche  im  dienste  des  kristen- 
tums  s.  16  ausführt,  indem  er  den  griechischen  grundbegriff 
genau  widergihc  jene  Terwendung  von  pmia  und  piuditki  wird 
also  nichts  anderes  sein  als  einer  der  grnccismen  oder  eigentlich 
hebraeismeii .  -/u  wrlrlien  Ulfilas  iiotgedrun^ien  f,'reifen  muste.  im 
ahd.  erscheint  tun  (i.is  substauliv  iu  äliuiichem  ;^<'l)rauch;  es  wird 
im  plural,  wie  Graif  v  128  bemerkt,  'oft  als  beiden  den  Juden 
entgegengesetzt*,  indes  alle  belege,  die  er  anführt,  sind  aus  der 
Notkerischen  psalmenflherselzuug,  also  wider  nur  eine  widergabe 
des  bibeltextes,  aus  der  nicht  geschlossen  werden  kann,  dass 
diese  bedeutung  des  Wortes  eine  wttrklich  lebendige  war.^  wahr- 
scheinlich haben  \\\v  lilcifs  eine  zu  wörtliche  Übersetzung  vor  uns. 
j.i ,  nirli  (lern  iir<priin{;  <li»'<rs  Itilirigebrauches  (vgl.  Geiger  aao.) 
und  <la  (jentes  auch  iu  der  ursprünglichen  hechMilnng  in  der  hiliel 
vorkommt,  scheint  es  mir  leicht  möglich,  dass  nur  gemeint  sei: 
Israel  gegenüber  den  Völkern',  nämlich  ^den  anderen  volkeru'. 
jedesfalls  mochten  die  bibelunkundigeo  nach  dem  gewöhnlichen 
Sprachgebrauch  die  worte  so  auffassen. 

Ich  glaube  vielmehr,  dass  von  der  etymologischen  bedeutung 
*zum  Volk  gehörig'  ausziifiehen  ist;  ferner  dürfte  es  nicht  un- 
wiclitig  sein,  dass  das  wort  im  ix  jh.  gleich  an  einer  der  ersten 
Stelleu  und  auch  später  nicht  selten  im  gegensatz  zu  Momiinisch' 
gebraucht  v^ird.  wenn  zu  jener  zeit  in  dem  namen  die  ui>prüug- 
Uche  bedeutung  noch  nicht  ganz  vertilasst  war  —  und  das  ist  wol 
bei  dem  besteben  des  sub8tanti?s  diot  als  appellativum  wahr- 
scheinlich — ,  so  kann  diese  nicht  ausschliefslich  ^zum  niederen 
▼olk  gehörig,  vulgflr*  gewesen  sein,  sondern  zunUchst  und  haupt- 
si^chlich  Vu  unserem  volk  gehörig*,  vom  Standpunct  des  sprechen- 
den aus  gerechnet,  das  wort  würde  also  das  gegenteii  dessen  be- 

*  bemerkenswert  ist,  daw  «oefa  4ie  TerliiDdaog  kninimtn  diMfe»  Tor- 

kommt  (GraU  v  128). 
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tatet  babeo,  was  die  GriedicB  imd  RlMBer  vos  9mm  üand- 
imacte  au  mit  hmimrug  boekliMtoiL  ia  der  tat  fittdea  ifir 
BQo  in  gloMea  (GfiBD  aao.  s.  18)  har^grm  mit  eioem  compositam 
desselben  Stammes,  tifi-ca4iiti/f ,  Qbersetit  uod  Otfrid  gebraucht 

gilhiudi  dem  eotsprecbenf^  (Kf*\\f  rrr  ^1^)  'lies  beweist.  da?s  der 
«♦r^nrrn  diul  -  neben  der  allgemeinen  I  fii*  iiliiDg  'volk'  nticb  die 
besondere  'eigenes  volk  iialle.  die  heilere  vereagtiDg  des  begrifis 
ZU  'uDäer  eigenes  volk'  lag  dann  sebr  oabe. 

Dieter  bedettUmgsObergaog  kuA  dem  MiMialgefalil  und 
naliiMialilolf,  ttameDtlich  gegenflber  den  aBterwarüeiMa  Ronanen^ 
aeiiiea  urspruog  Terdankeu;  er  kann  aber  andi  ciaer  gevrissen 
iiaifen  beMfaranktheli  des  gesiclitskreisea  entspruDgen  seio,  die 
wir  oft  hei  mittelalterlicbeo  verbältoissen  finden,  wahracbeilllicll 
werden  beiffo  »irsarlien  zusammengewOrkt  haben. 

Eioe  solche  begrilTsenlwickehing  ist  auch  nicht  ohne  ein 
seiteostück;  der  name  Arier  entstand  (nach  den  angaben  Böhl- 
lingk-Roths  im  grorsen  aamkritwörteriioeio  ebenfilb  dadurch,  daaa 
eine  geitUge  eigenacball,  die  aneb  aDgäiflrigeii  anderer  YOliter 
EDttommeD  Itennte  C<u  den  treuen,  ergebenen  gehörig^,  dann  *den 
foIksgOttem  des  Stammes  trea*),  anf  die  einet  foHtet  nad  swar 
des  eigenen,  besohrinkt  wurde. 

Wien.  Karl  Lüick. 

Zu»  MiTTKf  F  »Ti-nvisjJiK.N  DicHTüpEG.  dos  tied :  Wol  vf  w  gesellen  in 
die  labt  rii  Auroi;«  hici»  rulilat  nsxc.  muss  sehr  verbreitet  gewesen 
sein,  denn  Iloffmann  vFallersUben  hat  zwei  reeensionen  davon  6e- 
kannt  gemacht  (In  duki  juhilo  nr  37.  Weimar.  Jb,  6,  53  f),  mic 
dritU  und  vierte  hat  Watttfibadt  (Gtrm.  17,  188.  ins.  f.  k,  d. 
d,  vwwtU  Jim  173)  otrülfentUdU,  m  dir  umnMs.  C  101  (467) 
der  Zünsher  itadibiUiothtk  findn  et  §ieh  ebenfalls  (fd.  127*)  in 
einer  von  jener  ersten  fassung  sehr  wenig  abweichenden  gestalt 
unter  dem  tite!:  juhiliis  hihulonim.  in  demselben  ms.  ^rchen  noch 
zwei  ähnliche  Uedtr  (ful.  (  armen  principum  und  fol.  76*^ 
Carmen  noiii  Epi^ropi),  von  denen  das  erste  noch  nicht  be- 
kannt zu  sein  scheint  ;  das  zweite  hat  Wattenbach  Germ.  17,  ISG 
in  abweidiender  textgestaU  herausgegeben.  iA  km  eie  «mim 
folgen. 

Diese  papierhs.  ist  zusammengefrugen  von  einem  cappellanus 
GaUuM,  der  am  18  fuw.  1417  geboren  war  und  am  2/M/t  1411 
seine  primiz  feierte,  sie  tci'ff  <hn  htmte^ten  inhalt:  theoJntjf<trhes 
mbe»  medtcinisdiem  (de  uiuu  -tillito,  de  minulione  sangull)l^), 
erbaiiiiches  (M»'ditacio  nerelricuni  deuoLaruin:  Es  sass  ein  gül 
meusch  vude  spau,  \H  slrophm]  neben  humoristischem,  der  Stempel 
wm  SGaOen,  der  anf  vu^reren  llmem  eich  findet,  Ulett  ^ber  die 
Mntn/k  da  codex  nicht  im  %weifcl,  in  die  h$,  und  anf  die  innen- 
Seite  der  beiden  deckel  sind  verschiedene  Xfßographa  gMAt  (vgL 
Serapeum  in  184 — 188).  durch  herausschneiden  und  heransreifsen 
von  blättern  iet  eie  aber,  gleich  anderen  dertelben  bibliothek»  defect  ge- 
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worden,  icie  sehr  dies  zu  bedauern,  beweis  auf  foL  76^  der 
schiuss  eines  parodischen  officium: 

—  gauiiere  per  doliuui  uostrum,  Reuerendum  bachuin,  qui 
«iiut  et  potat  per  ooiBie  bocol«  boeakiniiii«  Ite  pivliiaL  niaeaiii 
eit.  Et  aninie  omoiam  rueticonim  reqoiescent  in  pke  ncn- 
mtmW. 

Istud  officium  fuit  quoDdam  coDpoeitnm  a  quodam  magistro 
magno  in  studio  parisieDsi.  Cuius  scolares  et  sludentes  taber- 
nam  et  iudos  frequ»*» lautes  [qui]  nulio  modo  poterant  corii^i  per 
lecturam  optirnoruni  iihromni,  et  ipsis  conuocatis  K'^ii  eis  ad 
praesencian)  (?;  hoc  utliciuiu ,  vode  multi  eoruui  coirexeruQi  uitam 
suam  ei  ad  boottin  atatum  perueaeruiit. 

änA  9Sm  wuriaUm^  i$  v&Mutm  atataa  terrae  (vgl  Zs. 
15,  502;  BirUnger,  Ahmamda  x?  40)  findei  M  f^L  63^: 

Ytrttttea  morales  regionom  per  UDiBeramii  arbem 
metris  anbaeiiaeiitibua  inaolvtae. 

Roma  peteoa  reuerenda  reue-  Holaaticu8uixeaüiolicu8»nttUiita 

renda,  brittania  pauper,  amiciuy 

Nobilis  India,  ferülis  Anglta,  Cum  tibi  dicit  aue,  aicut  ab 

francia  dulcis,  hoste  caue. 

Dacia  perßda,  fiaudria  garrula,  Sciauia  destructa  non  est,  sed 

Grecia  pnidens,         [papia.        perlida,  slulta, 

Fortis  hyspauia  teuei  ts  (n;i,  loagis  Slulliciam  uitat  Saxonia  Tidie(?) 
Sweuid  promis&a  praecepLu  mu-  pudica, 

nere  frangit,  Non  iocKsGrete  tribuat,  quia  pro- 
Vitat  turpia  loqui,  <|ui  nobilia      diga  non  est 

atque  saperlMi.  Abscondit Weatfalia  res,  diacreta» 
MuUuiEljraDCODia  subtil is,  habet  quieta, 

bona  uina.  [habuudat.  Est  satis  !p<«a  tenax^  Ibi  regnat 

Circa  Worniaciam  henus  uiüosus        femina  pulcra. 

Sed  prope  Iraieclum  caret  om-  Uassia  do  praedis  gaudet  meo- 
uibus,  excipe  piäces.  dax  quui^ue  dura. 


Id  menea  modica  prauant  agi-  Hiasia  bonos  mores  bebet  bo- 

lisque  tenaxque.  spita  atque  bcuoda. 

In  lacticiniis  bollandia  pauper  laaulsua  bibulus«  timendaa  quo* 

babundat*  que  niger  bohemus. 

Audax,  insipieoa  est  fnsia,  casta,  Decepit  te  leuiierdeuota  mosania 
rebellis.  muhum. 

Eim  eigeniümliche  fassnng  der  Voces  animantünn  begegnet 
bl.  107' — 108'  mit  der  Überschrift :  Nota  sonns,  uoceb,  caiUus 
uel  clamores  ferarum,  be^liaruoi,  iumeutoruin  ei  auium.  Leouum 
est  fremere  lel  rugire,  Tbigridum  ncbaoare  iisio.  (51  tiert)  bis: 
Gallinarum  est  crispare  ?el  gracillare. 

FaL  77*  arala»  tmUf  itr  mtftikrift:  Veiaua  de  beau  firgine 
in  daustro  ttfer  vieneüig»  ürophen  w$  dm  im  vrjk  leftr  aar- 


Digitiz^  by  Google 


142 


ELBINB  MimiLOKGIN 


breitffcn:  Christtis  noltis  tradidit  (^t'y/.  Z».  15»  477).  von  >kr  helieht^ 
heü  (ks  yeäichtes  zeuijt  aufser  den  nachweimngen  Waiienbachs  (Anz. 
f.  k.  d.  d.  vorzeü  xvin  233)  audi  der  mmtand,  dass  ilasselbe  tiach 
Sdierrers  catalog  m  3  SGcdler  hss.  sich  findet.  Wattenbach  gibt 
f0äi€  langt  mtf  3S  ürophm  an;  im  eadix  CaroL  C^l  der  iärdier 
conloni^iftfiMM  (tkari,  tbjk,)  hat  et  204  Zeiten  und  die  Mer- 
sekrift  Metra  de  diaeraas  uinatibns. 

Weiter  enthält  unser  codex  auch  den  Conflictus  aDimae  et 
cor{>oris  in  74  strophm  {ehpnfnfh  uf  SGaüen),  der  einen  *  ifl 
glätter  en  text  bietet  tih  Karajam  W  iener  hs.  (Wright ,  Walter 
'Mapes  war  mir  nicht  zuyänylich),  sowie  die  Descriplin  {)roprieta- 
tuui  ^alli  galliuacei  in  20  stroplien  und  in  einer  von  der  Oehringer 
ht,  (vgl  Oeehih  im  Senpmm  i  107«- 109)  ttark  uAwMm^ 
gutak. 

Audt  der  von  Wattenbaeh  (Anx.  18GG  — tS70)  vielfaeh  be- 
handelte N&no  geht  nicht  leer  aus,  wie  der  diesem  sonderbaren 
hfift'gen  getriffmfte  Srrmo  de  heatissimo  Nemine  bewct'nf.  der  be~ 
kannte  stoff  wird  unter  7  gesichtspunclen  ^>pf  rächtet :  1)  »mus  nolti- 
litas,  ing<*nuita!^  Pt  iiista  dignitas.  2)  uoscitur  eius  sciencia  et 
doctrina.  <i;  dicelur  de  eius  (promucioue?).  4)  de  eius  carilale 
et  praecelleDtia.  5)  de  eius  misericordia  et  hoDore.  6)  de  eins 
foiiilodine  et  triufnpbo.  7)  de  eius  maiesuite  et  poteetate. 

Merkwürdig  sind  femer  drei  vertdiiedene  traumbücher :  Somp- 
nile  Danielis  (bekannt  als  Rentlüufer  voüi^neh),  Sompnile  Jo- 
septii  'ähnlich  wie  'ff'e  sorfet  Yergäianae  oder  aoites  e^^ehrum) 
wd  Sompoile  luuare. 

I  CarnneD  noui  Epiaoopi. 

1  Presul  nobia  emicuit,  Die  biiraeii8chala>  alle. 

OiDDia  Ittötua  oontiDuit,  Prawe  dich,  phalaox  acolaatica,  & 

Vergangen  ist  mser  clage.  Las  Clingen  die  süssen  musica 

flioc  jubilemus  pariler  Ad  presulis  honorem, 

Zu  diseni  hen  entiif^c.  Mit!  singen,  springen  ia  jnbilo, 

2  Beatus  est  hie  vlerus,  PflN'ns  ronli«  mcrorem. 

A  quo  processit  dominus,  Kalhotii-  Inidi  j^vbüt  vch  das,  0 

Den  sollen  wir  alle  schaweo.  Ut  gauüia  mleipunas 

Psallent  vnanimiter,  Inlerdum  

Mitt  im  wellent  wir  nns  frawen.  Alzu  dem  wine  properas» 

3  Hinc  potens  est  in  opere  Drinck  got  hir  daa  nit  sar  ist. 
Praesul  nullius  ecfclesiae],  In  laudetn  tanti  presuHß  7 
Er  lebet  ane  sorge[n],  Wellen  wir  rns  finwen  lu  difl«r 
Mensa  carel  ferculis,  frist, 

Das  hrot  das  müss  er  borgen.  Dp  studio  cessare» 

4  L>it  Lüisenknecht  die  sint  so  fro  Wir  essen  vnd  trincken  wa  du 
De  uouu  jauj  episcapo,  bist, 

Des  hOret  man  luden  schalle  Et  corpus  reuocare. 
fngenti  cordis  gaodio 
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if  Carmen  principam. 


1  Sdlote  cbrisliaDi 
Wie  daz  der  ke[r]izer  ordeo, 
Judei  et  pagani« 
Die  eint  so  mechltg  wordeo. 


Dal  aie  m  nltt  betriegen. 

N.  dax  praeciare. 

Du  «all  riogeD  nach  eren, 

Hoaaones  expugoare, 

Daz  sy  sieb  wider  bekeren. 

Episcopi  polcntes, 

Ir  sullenl  nit  lenger  schldtleu; 

Ueu,  multi  erraol  geotes: 

Ir  suUeot  sy  biUich  straffeo. 

Presui  moguntinaa  ais, 

Dar  sQ  aiatn  nit  laaae, 

Fac  ut  pttogat  eosis, 

So  blus  man  din  lob  dealer 


s 


2  0  Maria,  flos  norum, 
HanÜiabe  vos  uiil  listen, 
Et  rege  nostrum  chorum 
Daz  wir  beliben  cristen. 


6 


3  Electores  maguaDimi, 
Dar  la  BuUenl  ir  gedenckent 
Vl  fiaot  chrisUaoi, 
Vad  ¥00  der  kelaery  wencken. 


7 


4  N.    dux  Saxonie, 

Der  inüs  sv  nllpzit  kriegen; 
Juvate  ipsuia  ätreoue 


hasse. 
0  Maria  Üos  floruml 


J.  Werner. 


ilibCELLE.>  AUS  Tirol.  iu  eiiiem  inCeressaDten  formelbuche  des 
cborherreusliiies  Inuicbeu  im  Pustertal  (gegrüudet  770),  das  wol 
ein  aehreiber  dieaea  kloatera  wahrend  der  eraten  hilfle  dea  14  jha« 
angelegt  hat  und  welehea  gegenirilrüg  ala  codex  120  im  Inna» 
brueker  statthaltereiarcbi?  aufbewahrt  wird,  fimd  dr  ORedlich 
eioige  lateinische  rätsei  und  mehrere  verse  eines  passionsspiels 
eingetraijen.  erstere  stehen  auf  der  linken  hfiHle  der  seile  l  neben 
einer  reibe  von  notariatszeicheo  in  schwer  leserlicher,  stark  ab- 
gekürzter S(  liiili  lind  lauten: 

1.  lYJcUer  tm:a  domum  tunicam  circa  (?/  suam. 

2.  Potrem  progeniu  0C6i$ü  (so!)  matr^  in  afeo. 
[vgl.  Monea  Ans.  8, 316  nr  76  und  Zs.  30,  419  f.] 

3.  Ett  quoddam  esse,  quod  nuUus  mOa  habin 
et,  si  contigerii,  perdere  voluerit, 

[etwas  andere  fassung  in  Mones  Ana.  8, 316  urSS;  gemeint  ist 
wol  der  lud.] 

4.  Assumus  hic  omnes,  nuUm  uuölintn  iamen  hic  est. 

5.  Currit  et  incedit  partes,  si  fronte  carebit, 

[dh.  aries,  vgl.  Mones  Anz.  7,  43  nr  70,  45  nr  98  ™  Ana.  dea 
germ.  mos.  1873  sp.  360.] 

6.  Afaiidiicare  pote$  for , » ,$i  cajntf  «m/srs. 
{wol  formicae  —  micae.] 

7.  In  densis  süvis  venor  ntm  qumq\te  catelh't; 
quod  cupio  perdo,  quod  fugh'  hoc  haheo. 

lins  jjitsel  von  den  Uiuseu  ist  alt,  e>  btj^fgnt'l  schon  in  der  (b'ni 
lieiudüL  zugeschriebenen  biuyrapbie  des  llouier  c.  35:  oao* 
yXo/uev  Xm6pieaö-\  Saa*  ovx  eio^iv  qtegdfiea^a, 

8.  IWihts  et  lignis  vidi  minbiU  mtum, 
fUüd  Hgno  üoruit  €t  sme  fiore  fuit» 
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U-*  Moiies  Ans.  8, 316  nr  81.] 

Ebenda  s.  13  anteD  sind  2  8tr.  eines  deutschen  passionsspiels 
aufgeieicbnet,  und  swar,  wie  aus  ihrem  mehrmals  widerboltee 
UDd  ausgestridienen  anfange  su  sefalietai  aein  darfte,  naeb  dem 

gedSchtnis : 

Owe  klugei  i>  rame  üitulenhett  unsers  herze  grosse  lait 
unmn  um  umbvangen  hat  der  vahche  juden  ral  an  äüer 

jamerlidten  i^lü^, 
Otoe  wie  jamenMAm  u  M  da  die  km  «i  hm  ttgat 
Da»  üt  fool  an  um  tekowen  an  tnu  eU$ndm  d$m  (Mn?) 

firown. 

gütiger  mtlteilung  des  hrn  prof.  JEWackemeU  lu  folge  entepricbt 

die  erste  str.  der  fraueokiage  des  Pfarrkircber  paesionaepiels ,  wo 
V.  2271  (Wackernell,  Die  ältesten  pas^ion^spiele  io  Tirel  1887 
a.  70;  vgl.  auch  s.  117  v.  18  —  22)  Maria  Cleophe  singt; 

Wainet,  vü  liebe  cristenhaitt 

Aufs  grosses  herczenlmiä 

ümb  UMsem  herren  Jhuu  Crist, 

Der  tm  gemartert  iu 

Vm  der  fotm  Juden  IM. 
die  andere  etr.  gehört  woi  dem  dritten  teile  def  pasaioaa,  den 
osterspiel,  an:  in  der  noch  nicht  gedruckten  Stenhiger  uad 
PCurrkircfaer  fassung  siogen  v.  619  fr  die  drei  Aranen: 

Aive  jamrifje  trnvHkayt 

(iy  uns  halte!  in  grossem  lagdt 

das  mag  man  vü  trol  sehawen 

an  um  eilenden  fraicen. 
Gleichfalls  auf  dem  Inusbrucker  statthaltereiarchite  befindet 
sieb  in  einem ,  curiosa  betitelten  acienconvolut  (A  vu  29)  ein  der 
ISnge  nach  beschriebener  papierstreifen,  welcher  ein  sdiOnes  ab- 
schiedslied  aus  der  ersten  halfte  des  15  jhs.  entfallt,  es  stimmt 
mit  dem  jflngeren  Volkslied  In^ruek,  ich  mnss  dich  lassen  (Uhland 
1,  131)  h?n  \md  wider  überpin ,  ist  aber  lieler  empfunden,  ich 
löse  das  im  ms.  in  drei  absjitzen  geschriebene  lied  iu  Strophen  auC 

1  Ich  so!  ynd  mvss  pin  nit  der  man, 
an  mangels  puss  der  scheichl  dij  pan 
tn  fromde  ardt  thuH  raissen;       nnd  nit  spmec  seiden, 
verlassen  bin  es  sie  und  ge 

iA  biu  da  hin  wof  ^dier  wf, 

ab»  mamchm  armen  waieen  nUeh  in  daran  Itham  wmi  naek 

bescheAen  mag,  scftne. 

dech  ngemant  sag,  3  Villeicht  sich  geit 

tfflfs"  irh  am  nJh'r  yvaiUen  (Mag»     der^  val  und  zeit, 

2  Schtrciiji'i)  ihwe  ich,  daz  irh  dem  mag  vergleichen 
gedulitgklich  sein  itillff  und  gab; 

loil  tc/»  mich  darinn  kiden,  pald  auff  yaid  ab. 
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trifft  armez  und  die  reichen     ob  ess  sich  spart 
nach  gluckess  ar(,  an  mir  ethwan  geratz  ein  fai  äl. 

fon  glekber  band  steht  reehts  unten  am  rande  Haimeran  Em- 
meraiD?)  AMftir:  ihn  darfen  wir  wol  auch  Itlr  den  dichter  des 
liedes  ansehen. 

iDDsbnidi.  S,  M.  Prem. 

Skoen  GEGEff  ZAHKWBH.  Ai  doT  hsi  Vesp.  D.  20  des  Brit.  museums, 
wekhe  nach  EMThompsons  urteil  aus  dem  etide  des  1 1  oder  dem 
an  fang  des  {2  jhs.  stammt,  findet  sich  /b/.  93'  folgender  Zauber- 
spruch, der  in  längerer  fass\tng  von  Cockat/np  ierchflnrns  \\i  f]i 
aus  Harl.  585  (Xps  snpor  marmoronm  se<lrb«ii,  petru-  tusLis  .nüf 
eum  stabat  usw.)  mitgeteilt  ist,  Leechdoms  i  394  [uhti  derselbe 
Qtekaifi^  dm  analügen  anfang  in  BodL  Jun.  85  aMtmim 
bwkwifmngsfomui  an:  Sanctua  Petrus  supra  marmoream  um. 
lüher  andere  Versionen  diem  segens  vjß»  Germ,  13,  178  jf.  MSIP 
466.      27,  308]. 

Ad  deotiuni  dolorem. 

Petrus  sedehat  super  petram  et  manus  suas  tenehat  ad 
maullas  suas  et  dixit  ihe.:  Petre  quid  tristis  sedes?  Domine  vermes 
(dmmraeur)  in  mi\  fac  mihi  beDedietionem,  quam  fecisti  lazaro, 
quem  resusciiasU  de  monumento  in  nomine  patris  et  filii  ei  spritu 
SCI  amen. 

Adiuro  te  migraous  (ler  pairem  et  tiliiim  et  spiritum  sanctunif 
ul  lu  aiiipiius  De  possis  Stare  nec  in  t'acibus  nec  in  dentihus  uec 
in  capiie  luo.   lu  nouime  palris  el  Ulli  et  Spiritus  saucii.  Ameo. 

•  Accipe  saxifriga  id  -r-  grumin  el  pelrosino  et  ambrosiana  et 
apia  el  tanesia  et  mitte  simul  et  dequocas  cum  vino  in  olla  nova, 
iu  ut  tribus  vicihus  suffundes  eas  de  vino  ut  ad  medielatem  per- 
wiat  et  postea  da  infirmom  bihere.  R.  von  FLgiscBBACKSB. 
Hans  Folz  m  WuRZRunc.  seit  Lochner  eine  anxahl  Ton  urkiiiidei),  die 
ilansFolz  beireffen,  im  Arch.  f.  litteraturgesch.  iir324ff  verOflent* 
lichte,  sind  wir  wenig<^tpfis  \)hor  die  spätere  Nürnberger  zeit  des 
dichJprs  einif^pr  mafspn  unleni(  lilpt  und  wissen,  Ha«?  pr  vor  1515 
gesloriien  ist.  diinkpl  ist  dagegen  seine  IrUhere  lebeiisgeschiclite. 
durch  verschiedene  drucke  seiner  werke  wird  er  zuerst  tür  das 
jähr  1479  in  Nürnberg  nachgewiesen,  die  Lochnerscheo  Urkunden 
geben  nur  bis  1489  zuraek.  von  je  her  kann  er  aber  der  ge* 
nannten  Stadt  nicht  angehört  haben,  da  er  sich  beliannllich  selbst 
die  bezeichnung  von  Worms  beilegt  wann  er  in  Nürnberg  ein- 
gewandert ist  oder  dort  bUrger  wurde ,  kann  auch  die  folgende 
roiltteilung  nicht  direct  nachweisen,  sie  lipfcrl  aber  wpniir^hns 
einen  beitrag  /ur  geschichte  seines  lebcus  vor  der  ^unllKlger 
zeit,  im  'Würzburgischen  buche'  nr  vi  (de  anno  14öl — 14GI)) 
fol.  167*  des  Nürnberger  und  in  einem  standbucbe  des  Würz- 
burger kreisarcbiTs  befinden  sich  copien  eines  schriflstQcks  vom 
20  juli  1461,  das  in  der  Würzburger  hs,  die  Qberscbnfl  trügt: 

A.  F.-D.  A.  XV.  10 
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Wie  meins  herrn  diner  dem  marggraum  ein  abclage  getan  und 
dm  Racken  ein  vehäe  »ugetckribm  luAen,  dieaar  Jorg  iUck  war 
eio  Parteigänger  des  markgrafeB  Aibrecht  Aebill«,  mid  die  Uaf» 
Uber  seio  morden  und  brennen  bcfCgMn  in  den  actemlflckea 
Ober  die  rränkischeD  kriege  jeDcr  zeit  sehr  hlufig.  die  Doter- 
leichneten  tliener  des  bischots  Johann  von  Worrbui^  sind  an- 
gehörige  aller  >fJln(le*;  fs  lifflntJen  sirli  jedesfalls  neben  den 
gliedern  frünkisclier  adeisgtsthlechler  itaujiUächlicb  bürger  von 
Worzburg  darunter:  Cuutz  von  der  Tann  ist  scbullheifs,  Dielrich 
Länder  bürger  der  sladt  Würzburg ,  und  auch  die  familie  Teufel 
war  eine  WOnburgische  (vgl.  Scbarold,  Beiirtge  rar  chroaik  foa 
Wflnburg  s.  36,  Oegg,  CDtwicUunggeachichte  der  sladt  Wonbarg 
s.2t4).  mitten  unter  ihnen  stahl  nun  auch  unser  Hanns  Voliz 
(diese  Schreibweise  seines  namens  isl  auch  sonst  belegt,  vgl.  zb. 
Keller,  Fastnat  hlspiele  1228).  wir  sehen  ihn  also  1461  im  dienste 
des  WürzljLii -er  Itisrbofs,  doch  wol  in  seiner  eigenschafl  als 
Wundarzt,  uüd  wahrscheinlich  in  der  sladt  Würzhurg  spfisharu 
seine  gebui  l  liöunen  wir  nun  —  im  Zusammenhang  mil  jener 
aotii  über  die  seit  aeiaes  todea  —  in  die  dräbiger  jsbre  des 
15jbs.  verlegen. 

Man  kann  in  Wanburg  die  ferschiedenen  phasen  der  ent- 
Wickelung  beobachten,  welche  die  scbwanlihafle  erzflhiung  att- 
m.llilich  duiThn)achle.  an  die  durchaus  unanslöfsigen  kleineren 
gp^chii  hten  Küurads  von  VViirzburg  schliefst  siel!  die  schon  be- 
denklichere erzclhlun«  des  Hup  recht  von  Würzluirg  Von  zwein 
koufmannen  (Gesainintäbeuteuer  68);  das  14  jh.  lieiert  dann  die 
schwanke  des  sog.  Konrad  von  Worzburg,  dh.  des  dichters,  der 
unter  dem  namen  seines  grofsen  landsmanns  die  geschichten  von 
der  falschen  beichte,  von  des  alten  weibes  list  und  von  der  halben 
birne  verfasste,  erzahlungeo,  die  an  Schamlosigkeit  so  ziemlich 
alles  auf  diesem  gebiet  geleistete  übertreffen  und  darin  später  nur 
von  den  erzahlungen  des  —  Hans  Foh  erreicht  werden.  olTeo- 
bar  steht  also  Hans  Folz  in  dieser  Wur/btirger  tradilion;  es  ISIsst 
sich  aber  noch  ein  genauerer  zus.aiiHiitntiyug  aulweisen.  jene 
schlimmste  gescitichte  von  der  halben  biruc  des  augeblichen  iion- 
rad  kehrt  mit  einer  eintigen  ananabme  nirgaiidi  in  dar  fittaialwr 
wider,  auch  die  qnella  bat  sicli  nicht  finden  lassen^:  die  eine 

•  iic  laifhcu:  Ltinix.  von  der  Tann  tchuUheys,  Albrecht  Sehrimpff', 
ß^ilkehn  von  Eberstein,  miipt  von  HohenrM,  Anthoniy 

Dirfrirh  Z-ihfl ,  Fritz  von  Stroh: f'-lt ,  Heinz  von  Rettsldn ,  Oswalt  von 
MeyseTf  Hanns  Truchie/tf  Hanns  StoU^enradfr,  Hanns  von  Spar  neck, 
Alexander  ^«Aei«,  Jntmiy  von  Stekmiwfl,  Jorg  von  Bhtnhmm,  Jorg 
von  Fechenback,  Jorg  St/ppan,  Lorentx  pfa/fe,  Ste/jfan  Besserer ,  Ueintz 
Craniale,  Hanns  Ehfrin,  traffi  Dorisch,  Hanns  Kawlfs,  Otts  Lauffer,  Hanns 
Foltx,  HeintM  Tew/'tl,  Michel  Brecht,  Cunts  Zucket,  Pauchpetw,  Hanns 
Grate,  Afar  Scholl,  Ulrich  Gricker,  Caspar  Bibrach,  Harn  Htdtem,  Alt^ 
hanne,  Hans  Rodigast,  Cuntz  Smidt,  Heintz  Sehack  vnd  f  'rb/in. 

*  am  Düchstea  steht  die  erzahluog,  die  Liebrecbl  Zur  volk»kuuüt 
9*  149  f  ans  Perrlcrs  Noaveilcs  r^krtalioDS  nllteilt,  wlhiead  die  loaiaalschea 
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aasnahiDe  aber  ist  eine  bearbeituug  des  Hans  FolzJ  ein  ver- 
gleich der  beiden  ferrionen  seigt,  daw  die  jüngere  gans  wol 
direet  auf  die  allere  lurttokgehen  kaiio.  ton  eiaigeo  unireaeDt« 
lichea  anderun^eo  abgeaehen,  die  aur  das  bestreben,  an  moti- 
vieren und  zu  kurzen^  zurOckzuführen  sind,  stimmt  der  gang  der 
handiuDg  bis  in  die  kleinsten  einzelbeiten  der  Situationsausmalung 
übereiu;  dalür,  (hm  auch  Tast  wörtlicher  zuaammeiibaDg  uicjit 
leblt,  seien  liier  eiuige  beispieJe  ^egeb^. 

Pseudo-KonraU 
(vdHagen,  Geaanmitabenleiier 

i211fl) 
104  fr  wirikr  Mt, 

iBT  die  6tr  muMuk 
halben  in  *1m  mnnt  warf. 
Wnn  er  ziihtt'  noch  bedarf l 
2h6  1  (kn  vronwen  allm  si  geböt, 
liaz  si  sich  leiten  niäere. 
333  vttd  vuarte  in  an  tr  beite. 
339  «Nd  m^him  tieh  Mättmitr, 
381  (die  widrtigala  itelle  der 

geacbichte) 
SHpfg  magtt  hmengmt, 

wir  hümi  wol  an  eine  neubeai'beiluug  nach  der  erinoerung  zu 
denkeu. 

Von  den  vielen  schwänken  des  Ib  deren  verl.  uns  nicht 
bekaoBt  aiidt  dflrfen  wir  dinea  mit  sienlicber  iieherheil  eioem 
Wonburger  aoaebreiben.  die  geacbieble  v9m  dm  mokr  wtü  dir 
Khon  fnwen  (Keller,  Erzählungen  aus  altd.  baa.  s.  173  IT),  welche 
berichtet,  wie  ein  piaffe  der  malersfrau  einen  besuch  maclit, 
von  dem  verständigt f^n  iiKMine  überrascht,  von  der  frau  rot  und 
grdn  hepiuselt  und  zu  deu  ihöneriien  modellen  an  die  wand 
slelli  wird,  {»cbliefslich  aher  doch  mit  schitupC  uiiil  bchätiUe  Ai- 
ziehen  muss,  wird  in  dem  gedicbte  Der  moler  zu  Wierczpuryk 
(i^ eller,  Fastnachtspiele  1180  It)  in  Wttrzburg  localisiert.  awar 
die  ferlegung  dea  Vorgangs  von  eioer  aladl  6%  dMi  rän  nach 
Wartburg  beweist  allein  noch  nicht,  dass  diese  fasaung  iu  Wörz- 
bürg  entstanden  ist,  denn  die  maier  von  Woraburg  waren  offen- 
bar allgemein  bekannt,  wie  es  denn  auch  eine  andere  geschichte 
von  einem  Würzburg»M-  maier  gibt  (K«dl»*r,  Erz.  1251  ff),  die 
durchaus  nicht  in  Wiii/luirg  ihren  uisjininj?  zu  haben  bniucht. 
was  uns  nbt  r  v*-r.iiil  is>l ,  iür  jene  erzaiilung  von  der  Wurzhurger 

fassuogeu  bei  Dunlop-Litbrecht,  Gesch.  der  prosadichtaoRCD  anm.  301  ood 
8.  542«  (ingl.  Germtoii  i  259)  nur  sehr  weitlin^  verwaodt  ffod. 

*  aaigabe  ».  i.  e.  a.  am  schluss  oeoot  der  aotor  sich  nur  Hanfs  fola 
banvirer,  —  die  bearbeituDg  könale  also  sehr  wol  vor  der  l^iamberger  seil 
eotstandcu  sein. 

•  Uer  316,  dort  MOveiee. 


Hans  ¥oli 
(GtfBdelie,  Oeutache  dichtung  im 

ma  «  8&5  —  856) 
63ff—  der  iftme» vnk9tmd hellt, 
dtr  da»  dk  fim  so  pngittktüi 
pald halber  umrff  in  seynen  mnnt. 
wie  gar  is!  ym  kein  hoffzucht  kn  nt. 
120  Sie  kifs  all  ir  Jungfrauen 
nider.  [  gericlU. 

137  vnd  fürt  yn  zu  irm  pet 
141  dk  pmgfrau  wnri  ädk  sai 


155  0  8t€pf  mein  lAtU  kmaL- 

traut. 
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inalerÄTrau  U»e»  zu  Uebauptcu,  i^l  folgender  umstaud:  im  ohgmai 
Ml  VOB  ciiMOl  pfUleB  die  rede,  der  iblrtiraig  gewondea  eei  nd 
sieb  diOD  in  jene  RheiBiUdt  als  filamr  ewgferh—ggelt  habe, 
während  dagegeo  «asere  fossung  diesen  gaozeo  bendü  (Ii  v?.) 
forfUssl  und  fOr  den  möoch  einen  Wttnbsrger  domprop^  eis* 
setil.  nun  scheint  der  lockere  It'beoswandel  der  Würzburger 
domlierren  zwar  auch  über  das  weichbild  der  Stadl  biuatts  bekaonl 
gf  we.-en  zu  »ein:  denn  nicht  nur  der  talsche  Konrad  erzähll  von 
deiii  dompropite  Heinz  von  Rotenstcio  die  uosaubtie  gesehichte 
von  des  aJteu  weibes  lisl,  »ouderu  auch  in  De  üde  coucubinaruni 
wird  (Zarocke  •»  94)  von  der  itmcMm  einea  swiiiiftiM  EM4- 
polmim  bencbtet  imnerbio  aber  aiad  beide  andemiigea  to- 
saromeD  doch  nur  eiaem  bearbeiter  tutatniMD,  dem  die  WOra- 
biirger  Verhältnisse  gaos  geläufig  waren. 

Di'  se  bearbeilun?  wtirdr  trilfier  —  von  Weigand  (Zs.  9, 174) 
lind  im  auschluss  au  ifm  vdii  Ktlki  (Kasfnarhtspiele  1 179)  — 
d»'rn  Huseablm  zugesprochen,  iiathtieii»  schon  Zarocke  gelegent- 
lich (Centralbl.  1852  s.  420)  die  völlige  gruudiosigkeil  dieser  be* 
baupUiog  betont  f  bat  Goedeke  die  enUlhlung  nicht  unter  Rosen- 
blOls  wfSrfcea  feneichnet.  jetzt,  wo  wir  eiDen  dichtenaiMD  fOr 
Wonburg  kenoeo ,  dorfen  wir  deo  herrenlosen  sebwank  fielleicbt 
ftlr  Hans  Folz  in  anspnich  nehmen,  bedenklich  scheint  es  firei- 
lich,  dass  ein  bischOOicher  diener  die  domprOpste  in  so  arger 
weise  verspottf-f  haben  soll:  vielleicht  unterliefs  es  der  dichter 
daher  absichllich,  am  Schlüsse  der  enfthluog  seinen  namen  xa 
nennen. 

Berlin.  Max  Hkarmamh. 

DlK  aBDTBCBBM  BAAnSCHMPTBH  IN  DU  BnUOfBlE  DBB  WlLlUBniS.  die 

brOder  Wiltbeira ,  Eoslaebius,  prtsident  des  Luemburger  previB* 

zialrats,  und  der  gelehrte  jesuilenpater  Alexander ,  bc^safoen  eine 
reichhaltig«;  bibliothek,  in  der  sich  aocb  manche  dentaebe  hss. 
befanden.  Alexander  Wiliheim  erwähnt  in  seiner  Vita  venerabilis 
Ynl;inffn(*  f AntvjM'piae  1H71)  eine  rmzali!  derselben;  wir  können 
bei  einigen  den  weilereu  verbleib  leslslelleo,  andere  sind  an- 
scheinend verschwunden,  zuerst  ist  die  ahschrifl  vou  bruder 
Hermanns  Leben  der  grShn  lulaude  vou  Vianden  zu  uenoeo, 
die  Pfeiffer  (Altd.  flbuugsbuch  1<^)  besehreibt  und  die  ich  dem- 
nticbst  beraosxageben  beabsichtige,  sie  besafsen  femer  die  han» 
Doversche  hs.  des  Wilhelm  \  n  Wenden  Ulrichs  fEschenbacb,  die 
spater  aus  dem  nachlass  KVVillheims  1721  zu  Metz  verkauft  wurde 
(vgl.  Toischer,  WvWenden  s.  1).  weiter  war  in  ihrem  besitz 
eine  hs.  des  Wigalois,  die  nach  den  von  Willheim  mitgeleiiten 
proben  und  da  die  abfassungszeit  (1372J  stimmt,  mit  der  Lei- 
dener (B)  identisch  sein  wird,  allerdings  begegnet,  gütiger  niit- 
teilung  des  hm  proL  UKern  in  Leiden  zo  folge,  keine  notiz 
daraber  in  der  hs.,  dasa  sie  im  besitze  der  Wiltheims  gewesen, 
und  es  lAsst  sich  nichts  darflber  feststellen,  wie  der  coda  in  deo 
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besitz  EVViiüu^ims  uod  dauu  lu  den  der  maatschappij  gekuiiiiueu 
ist  auch  eine  bs.  des  Wslschen  gasles  gehörte  ibDeo  (s.  178), 
doch  UM  sie  lich  nicht  genauer  beslimmen,  da  eich  aus  deu 
wenigen  proben  nichts  ergibt   möglich,  das»  sie  identisch  war 

mit  der  Zs.  27,  384  erwähnten,  auch  zwei  bandscbririlicbe, 
deutsch  geschriebene  Strafsburger  clironiken  befanden  sich  in  ihrer 
hihliothek,  von  denen  die  eine  bis  1550,  die  andere  bis  1555 

reicliti".  ich  vermag  uichl  zu  ermitteln ,  ob  es  iimnrl)eitun«,'en 
und  tdi  ist  tzungen  der  Closeiiei scheu  chronik  siiid.  endlich  lillirt 
Wiiibeaii  iiocb  alle  deutsche  {^jiusseu  aus  der  zcil  Fi  ledricb  Bar- 
barossas an. 

Halie.  Jofln  M lutn. 


L  I  T  T  E  R  A  T  L  R  >  0  T  I  Z  E  N. 

Augustin  Lercheimer  (protessor  HWilekitxl  in  Heidell)erg)  um)  seine 
schriU  wider  den  iiexeowabn.  lebeiisgeschichtlicbcä  und  abdruck 
der  letzten  vom  verf.  besorgten  ausgäbe  von  1597.  sprachlich 
bearbeitet  durch  Amon  Bihlinger  herausgegeben  von  Carl  Binz. 
Stiafaburg,  JBEHeits  (Heiti  und  MOndel),  1888.  zxxu  und 
188  8s.  8^  3,50  m.  —  der  prof.  des  gnecfaisclien,  dann  der 
mathematik  an  der  Universität  Heidelberg»  Hermann  Wilcken 
(1522 — 1603) V  der  sich  spdter  Witekind  nannte,  ter&sste  ua. 
Pseudonym  als  Auguslin  Lercheimer  von  Steinfelden  eine  schrirt: 
Chrisflich  bedencken  und  erinnerung  von  zauberey,  welche  wah- 
rem] seiner  iebzeiten  drei  auilagen  (Heidelberg  1585,  Strais- 
burg  15b6,  Speier  1597)  erfuhr  und  nacli  seinem  tode  noch 
einmal  gedruckt  wurde  (Frankfurt  1627).  er  tritt  darin,  den 
tporen  JWeyers  folgend ,  gegen  die  hezenproeeaae  auf  und  sucht 
deren  wabnwiti  in  populärer  form  klar  tu  legen,  zabhreiche 
bistorchen  und  anecdoten  sind  eingemischt,  darunter  auch  mehrere 
Ober  dr  Faust  diese  zogen  schon  früh  das  interesse  der  Goethe- 
forscher  auf  sich  und  darum  wurde  die  erste  ausgäbe  von  Wite- 
kinds  buche  aus  dem  15S6  erschienenen  Theatrum  de  veneficis, 
in  welches  sie  aufgenommen  war,  1847  in  Scheibles  Kloster 
5,  263  —  348  reproduciert  der  vorliegende  ueudruck  gibt  die 
dritte,  an  umfang  mehr  als  doppelt  so  grofse  aufläge  wider; 
ein  weit-  und  saäiregister  sowie  eine  allerdings  nicht  recht  Uber- 
aiehtlidie  Yergleiebung  mit  den  beiden  froheren  drucken  sind 
beigefügt  wenn  übrigens  Binz  s.  xxv  bemerkt,  er  wisse  nicht, 
auf  welche  gründe  hin  Weller  im  Lexicon  pseudonymonim  Lerch- 
eimer und  Wilekind  gleicbselze,  und  s,  xxvi  in)  zweifei  ist,  wie 
Witekind  auf  seinen  versleckuamen  gekommen  sei,  so  brauche 
ich  nur  das  bekannte  Tbeatrum  anonymorum  et  pseudonymorum 
des  Vi^laccius  (Hamburg  170S)  zu  citieren,  wo  es2, 417**  heifst: 

AmpuUni  UrMmer  vom  SfemfUdm  Cki$tUdie$  Btdmdun  

A  Bermmmi  W$ikkindi,  fHi  $ub  anagrammati»mo  Aae 
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hm»  *U  ex  M.  Goldasti  De  Confiteathme  dar  BMm-G^imt] 

nnm.6pag.  12.  Sf  m  Natit  Ut.  N,  indicat  SgmiMa  Sferlingiana.  St. 
ChMavkr,  k.  prolVss(»r  und  reclor,  Ober  die  orisDameD  im  Ries  und 
««•infü  Ucichslen  angränzuDgen  (separalabdruck  ths  programms 
zum  jahresberichl  der  k.  realscbule  ISördliugeu  18S6/7).  Nörd- 
lingen,  Beck,  lb87.    103  ss.    8«.    1,20  m.  —  der  ?ert.  be- 
spricht«  Qaebdem  er  einige  eiuleiteude  beoierkungeo  über  die 
vielMitige  Meatuog  nnd  die  melhode  der  oitMMmenforschiiDg 
forausgMchickt,  «ugefidir  700  oriMaflMn,  die  alle  aemer  engerai 
beinst»  den  aog.Riea«  und  deren  niobalcr  umgebuDg  aDgebftrao. 
die  aoordnung  der  namen  nebtet  sich  nach  ihrer  begrifflicbeD 
verwaodtschafl ;  das  nachschlagen  derselben  nird  aurserdem  durch 
ein  Btn  schluss  hn^'t  liiL;tp<  vtTZpinhnis  erleichu-rt.    rüc  darstellung 
istt        ^i*^        weilcre  ki(i>r  i,M'n it-fsbar  sein  soll,  durchweg  in 
volkstiiinlicbem  lüue  geliallen.    der  verf.  hat  sich  die  scfiwierig- 
keiten  seiner  aufgäbe  nicht  ?erheblt,  Schwierigkeiten,  die  uui  so 
grofaer  waren,  ala  er  Dicht  au  fachleoleii,  aoadeni  s«  eioem 
leaerkreia  aprechen  wollte,  dem  er  doch  nw  geeieherle  wiaaen- 
aehafUiche  ergebnisse  bieten  durffte.  leider  lasst  sich  nicht  sageo, 
dass  er  diese  Schwierigkeiten  immer  gtücklich  überwunden  habe, 
die  hauptschuld  daran  tragt  jedes  fall?  fipr  umstand ,  dass  er  selbst 
zu  wenig  lest  auf  dem  von  ihm  helreteoeu,  'noch  viellaLli  iim- 
schleierteu'  gebiete  steht,   um  anderen  als  zuverlässiger  lübrer 
auf  demselben  liieaco  zu  können,    zwai  isl  anzuerkennen,  dass 
M.  (lut  chaus  nicht  den  ansprudi  erhebt  als  selbständiger  forscher 
KU  gellen;  auch  in  den  Terfaftllniamflbig  wenigen  fUlen,  wo  er 
eigene  Termnlungen  an&tellt,  befteifaigt  er  aicfa  der  gröaten  be- 
acheidenheit  und  larflckhallung.  aber  gerade  aeine  i&hangigkeit 
▼on  seinen  vorgflngern  verleitet  ihn  zu  einem  verfahren,  das  sich 
mit  dem  zwecke  seiner  schriH  mir  schletht  vertragt,    er  führt 
gewissenhaft  die  ihm  zugänglichen  trüberen  erklärungen  seiner 
namen  auf,  mOgliclie  und  unmögliche  neben  einander,  ohuc  iUiu 
entschieden  Stellung  zu  nehmen  (vgl.  8.26.3b  ua.).    was  soU 
nun,  so  fragt  man,  der  laie  in  eineai  aokhen  Me  anfangen? 
waa  nOtst  es,  ihn  in  ein  labyrinlh  von  erklirungen  hineintufobren^ 
ana  dem  man  ihm  nicht  einmal  den  auaweg  aeigen  kann?  lobend 
zu  erwibnen  iat  daa  bestreben  dea  ?erf.a,  ttberall  die  urkund- 
lichen namenaformen  ausfindig  zu  machen;  er  weifs,  dass  olme 
diese  an  eine  :^»)VfrI;<s<iii,'<'  erki.lrung  der   heutigen  nnmrn  i^tu 
nicht  gt'dartit  werden  kann,    um  so  mehr  fällt  <'s  daher  aut, 
wenn  er  auch  da  erklaren  will,  wo  dieses  hilfsmillei  versagt  (vgl. 
s.  16.17.48.63  ua.).   die  eigenen  Vermutungen  des  verf.s  sind, 
wo  aie  aidi  nicht  von  aelbat  ergeben,  nicht  immer  anaprachend; 
mandimal  beweiaen  aie  aogar  eine  merkwürdige  unkenntnia  der 
lautgeacbichtlichen  tatsachen  (s.  1 1  wird  Ries  mit  abd.  hriot  *riet' 
zusammengebracht,  s.  18  Leobermul,  LembermÜl  mit  mhd.  kbtn 
^binae';  hmo  (a.  64)  aoU  von  lat.  «man  kommen  uaw.). 
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Es  wäre  wol  verdieDStlicber  gewesen,  wenn  der  verr.  mit 
eineoi  nach  baitimiiileii  g«iiehUpttocten  geordoelCD  feruicbDis 
seiner  orlsnaoeo,  denen  die  ihm  raglogliciien  urliundlichen 

formen  beizufügen  gewesen  wären,  sich  begnügt  hflUe.  anch 
jetzt  sind  wir  ihm  kaum  fDr  mehr  an  dank  verpflichtet. 
Zürich.  Albert  Baciiman?!. 

Gudnm.  fine  umdiclilung  des  mhd.  Gutlrunlicdes  von  Leo.mhabü 
Schmidt.  VViUeuberg, Kllerros6, 188S.  xix  und  1 14 ss.  8".  1,Sf^in. 
—  das  vorliegende  werkcheu  gehüil  nicht  in  die  eigenlliche  über- 
•eizungslitteratur,  sondern  ist,  wie  der  titel  augibt,  eine  um- 
diehlnng  des  mhd.  epos,  und  swar  eine  sehr  freie,  von  den  Steilen, 
in  welche  das  letstere  in  der  uns  überlieferten  gestalt  zerfällt ,  ist 
der  von  Hagens  jngcnd  handelnde  fortgelassen,  der  iohalt  des 
zweiten,  die  Werbung  «m  Hilde,  aber  als  episode  in  die  geschichle 
von  Gudrun  eiugeflochlen ,  sodass  die?e  (Jen  kern  der  bearheiUiog 
bildet,  es  ist  damit  ein  Vorschlag  ausgetührl,  den  Gerviuus  ge- 
macht halte  —  denn  dieser  ist  der  verf.  des  s.  xvi  erwähnten 
anonym  erscbieneneu  programms  und  probegesanges  (Leipzig 
1836)  — ,  nar  dasa  G.  anch  die  ahenteaer  Hägens  in  die  episode 
einbeliehen  wollte  und  sich  die  einschaltung  an  anderer  stelle 
dachte.  Schmidt  Usst  die  beiden  fhiuen,  Gudrun  und  Hildburg, 
abends  in  ihrer  kammer  von  den  alten  familiengeschichlen  sieb 
unterhalten,  auch  sonst  teilt  er  mehrfach  fi  iihfr  geschehenes 
später  gesprächsweise  mit,  zb.  alles  was  vor  dem  raub  der  Gudrun 
liegt,  mit  dem  sein  geduhi  anidugt.  ganz  besonders  aber  zeigt 
sich  die  freiheit  der  beaibeiluug  iu  den  eigenen,  die  erzäblung 
erwetternden  zutaten  des  verf^s  und  in  der  vom  original  abweichen- 
den fiMiB  der  darstellung:  es  ist  die  eines  romanaeneyelua  mil 
wechselndem  versmafs;  nur  das  metrum  des  sechsten  liedes  gleicht 
der  alten  Gudrunstrophe  bis  auf  die  leiste  halbneile,  die  von  5 
auf  4  (acte  verkürzt  ist. 

Wenn  der  verf,  aurli  nicht  die  reife  kunst  eines  W Hertz 
besitzt,  alle  rnaren  zu  mutoen,  so  bat  er  doch  vieles  recht  hu t)^ch 
gemacht,  sodass  seine  arbeit  ohne  frage  zu  den  besseren  dieser 
art  zu  rechnen  ist.  besonders  ist  die  form  leicht  und  gefällig, 
nur  Win  su  wünschen ,  dass  das  lyrische  dement  in  seiner  dar- 
stellung mehr  turttcktrite.  Gudrun  ist  nicht,  wie  im  mhd.  epos, 
in  all  ihrer  erniedrigung  die  stolse  kOnigstochter,  die  von  ihrer 
sefaNvifcheren  ^eßihrtin  Hildburg  so  schon  absticht,  sondern  ein 
zaghaftes  niüdchen  ohne  bestimmten  character,  das  nur  viel  sinnige 
träume  von  sei  nun  lernen  verlobten  hat.  überhaupt  verliert  die 
dichtung,  sobald  man  sie  mit  dem  originale  vergleicht,  ich 
glaube,  es  war  ein  misgrilT,  dass  S.  stau  eines  deukmals  zweiten 
oder  dritten  ranges  zum  gegenständ  seiner  besrbeiUing  eins  der 
vorzüglichsten  konslwerke  des  ma.8  wählte,  ich  meine  natflriich 
das  gedieht,  wie  es  MOlienholTs  kritik  wider  hergestellt  bat,  und 
Scherer  in  der  LiUeraturgeschichle  so  meisterhaft  schildert  auch 
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S.  lobt  ja  8.  IV  die  leistung  Möllenhoffs.  häiX»  er  die  Strophen, 
die  dieser  für  echt  erkenat,  treu  im  geisl  des  origiDils  flbeneltt« 
so  hatte  er  uns  bei  seiner  grofsen  formgewandlheit  gewis  noch 
besseres  bieten  können,  als  mit  dieser  seiner  umdichtong.  die 

Änderungen  und  zutaten,  die  er  machte  scheinen  mir  meistens 
nicht  glücklich;  auch  die  episodische  behandlung  der  Hildesage 
nicht,  obwol  sie  von  Gervinus  angeraten  ist.  episoden  sind  nicht 
im  characler  unseres  epos ,  das  nicht  dtp  ruhe  des  griechischen 
epos  besitzt ,  um  eine  Unterbrechung  der  hauiilung  zu  gestallen. 
S.  bal  das  wol  aocb  gefühlt  und  dnhalb  die  Werbung  um  Hilde 
so  knapp  behandelt,  dass  die  enihlung  auf  den  leeer  ohne  dn- 
druck  bleibt  von  den  eigenen  sutaten  des  verr.s  will  Ich  eine 
prohe  geben:  es  ist  der  iii  gesaog,  'beimweb'  ttberschrieben. 
Gudrun  ist  erst  seit  kurzer  zeit  gefangene  im  Normannenland,  und 
mrtfi  vfrstrrlit  nocli,  ihren  trotz  durch  0)[e  lu  IJberwinden.  an 
eiuem  Irühlingstag  labreu  Ludwig,  Harttnul  und  Ortruu  mil  ihr 
nach  einer  klippe  im  meer,  wu  ein  türm  steht,  den  ein  er- 
blindeter Wächter  mit  seinem  söhn  hütet,  man  denke  sich  könig 
Ludwig  bei  einer  kahnparüel  er  benimmt  sich  denn  aueh  rechl 
täppisch,  der  turmwart  singl  den  giiten  ein  irauriges  lied  von 
Schiffern ,  die  ins  oordmeer  verBchlagen  sind  und  fürchten  mdsfen, 
nimmer  heimzukehren.  Gudrun,  von  dem  inbalt  des  liedes  er- 
grifTen,  rcirlit  dem  sänsj^-r  oinp  armspange;  aher  Ludwig  schleudert 
den  goldsi  himick  zornig  ms  meer,  weil  der  alte  mit  seinem  liede 
den  schmerz  dt  r  iielangeoen  wider  auffrischte,  dann  lahrt  man 
beim,  und  Gudrun  ämgi  während  der  laürL,  in  die  wellen  schauend, 
in  welche  das  goid  lersunken  ist,  ein  lied  —  von  der  unter< 
gegangenen  Stadt  Vinete  t  —  der  ausdruek  *Chriatgolls  walkOien* 
lilr  *engel'  ist  unnötig  gesucht 

Der  ferf.  wQnscht  mit  seiner  umdicbtung  (s.  v)  *dem  enU 
wickeiteren  geschmacke  und  den  gesteigerten  .Isthetischen  an- 
forderungen  unserer  zeit  gerecht  7u  werden.'  einer  solchen  auf- 
besserung  bedurUe  das  mhd.  gcdn  Iii  nicht,  doch  wird  derjenige, 
der  das  original  nichl  kennt,  luu  vergnügen  die  hübsche  er- 
xahiuug  in  den  glatten ,  wolkiiu^euden  versen  dieser  Learheilung 
lesen.  Svoacu. 


Prifatdoient  dr  Rudolf  Kügil  wurde  im  juni  tum  ao.  ]irof. 

aa  der  Universität  Leipiig,  im  September  tum  oid«  prof.  an 
der  universiffif  Hasel  ernannt.  —  prof.  dr  JRVhto?  n  in  Zürich 
wurde  zum  ord.  prof.  hiMOrdcrl.  —  an  drr  timv('i>iijt  Breslau 
baiiilitierte  sich  dr  ThSikbs  tür  englische,  an  der  Universität 
Münciteu  dr  WGoLTUba  tür  deutsche  philologie,  an  der  Universität 
Leipzig  dr  EElsteii  fllr  neuere  deutsche  litteratur. 

Am  morgen  des  30  novcmber  verschied  zu  Marburg  i/H.  der 
reinsinnige  kenner  und  Interpret  mhd.  dichtung,  prof.  4r  Raul 
Ldcai,  65  Jahr  ält 
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Beowatf.   unlersucluingen  von  Bernhard  ten  Brink.   QF  62.  Stnbburf» 
TrObner,  tShs.    viii  und  247  ss.    8«.  —  Cm. 

Gleich  (lern  versuche  Möllers  gehl  auch  diese  neueste  enl- 
wickeluogsgeschichte  des  Bcowulf  vou  MullenhoiTs  theorie  aus 
und  bat  vieles  mit  ihr  gemein,  es  werden  vier  teile  des  gediebts 
unteraebiedeD:  die  efloberuDg  der  halle  Heorot  von  Grendel,  — 
der  kämpf  mit  Grendels  mntter  auf  dem  meeresgmiid«  —  die 
heimkehr  BeowuUe,  — -  der  drachenkampf  Beowulfs.  von  diesen 
vier  nhenteuern  gab  es  einzellieder.  dabei  ßndet  aber  ten  Brink, 
dass  im  ersten,  zweiten  und  vierten  teil  je  7wei  solcher  einzel- 
lieder durch  rontaminaiion  zu  einer  iorllautcndcn  erzahhing  ver- 
einigt worden  seien ,  und  weitaus  der  grOste  teil  des  hnches  ist 
der  erkenntnis  und  Scheidung  dieser* Varianten'  gewidmet,  s.  1— 1G5. 
den  schlusB  bilden  erOrlerungen  Uber  die  Strophentheorie  MoUers, 
den  englischen  Ursprung  des  Beowulf ,  die  natieoalitxt  der  Geatas, 
die  geschichte  der  BeownUsage  und  Beowulfdichtung  in  England, 
die  enislehung  der  Beowulfhs. 

Die  mcthode,  nnch  welcher  die  Scheidung  der  ^Varianten' 
vorgenommen  wird,  i<(  wesentlich  j»MU!,  welche  von  MullenhofT 
und  Müller  zur  erkennluis  des  echten  und  unechten  gehandhabt 
worden  ist.  was  durch  sachliche  Voraussetzungen,  durch  dich- 
terische auffassuDg  und  den  poetischen  ausdruck  zusaminenzu- 
geboren  scheint,  viird  Einern  dichter  sugeschrieben,  das  dieser 
einen  Persönlichkeit  vriderstrebende,  wenn  es  nicbt  zur  ergllnsung 
von  dessen  werk  gedichtet  scheint  (siebe  zb.  s.  127)  und  in 
seinen  einidnen  teilen  wider  jene  Zusammengehörigkeit  zeigt, 
einem  zweiten,  —  wo  dies  nicht  der  fall  ist,  wie  ISB  dritten 
teil  in  Homviilfs  heimkehr,  einem  interpolalor. 

Von  einem  gelehrten  wie  ten  Brink  kann  man  erwarten, 
dass  diese  Untersuchungen  mit  der  grOsten  genamgkeit,  schärfe 
und  feinlUhligkeit  gelührl  worden  sind,  dass  dem  su  ist,  wird 
jeder  anefhennen,  der  avdi  nur  ein  oder  das  andere  capitd  des 
schwierigen  buche»  studiert  hat  es  ergibt  sieh  daraus  die  ver* 
mutung,  dass,  wenn  mit  diesem  aufwand  an  gedankenarbeit 
ein  sicheres  oder  wahrscheinliches  resullat  nicht  erreicht  wird, 
der  von  MilllenholT  eingeschlagene  und  von  ten'  Brink  energiscb 
verfolgte  weg  nicht  der  richtige  sei. 

Ich  habe  meine  zweifei  in  dieser  beziehung  schon  in  den 
recensionen  von  Moiler  und  ROooing  Anz.  x  220  ff.  234  ff  aus- 

A.  F.  D.  A.  XV.  11 
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gesprochen,  teo  Brink  berieht  sieb  darauf  s.  4  und  sagt:  *wer 
seine  anschauung  ven  dem  allepiachen  stU  auf  den  fiberiieferten 

Beowultiext  mit  allen  seinen  Unebenheiten  gründet,  —  dem  wird 
die  erklärung,  welche  ich  von  derartigen  Unebenheiten  gebe,  sehr 
oft  in  ihrer  herechügung  oder  gar  notwendigkeil  nicht  einleuchten.' 
ich  /woiPo  nirli»  an  fler  nxistenz  von  oinzellicdern ,  und  sie  werden 
aucli  ihr-  i'ii^eiH!  kunsttorni  gobabJ  lnh<>n,  nher  wir  kennen  sie 
nicht  oder  ^'Ut  wie  nicht.  ;uilst;i  iiv.w)  im vtWKtilndig  erhaltenen 
deutscheu  lliidebraadslied  haben  wir  ja  iiichlä,  was  mit  einiger 
Sicherheit  als  episches  eiozelfied  der  altgermanischen  periode  be- 
zeichnet werden  konnte,  anf  Byrhtnodh  und  die  sehr  mit  unrecht 
so  genannten  Heder  der  Sachsencbrnnik ,  denkmiler  des  10  und 
1 1  jbfi.,  beruft  sich  ten  Brink  selbst  ebenso  wenig  als  auf  die 
verscliiedenen  episodischen  diclilungpn,  die  in  mittelhochdeutscber 
zeit  von  Dietrichs  oder  Siegfrieds  ahenleiiern  verlasst  und  f:esnnLr«'n 
wurden,  ich  bestreite  auch  nicht  die  niüglichkeit,  dass  im  lli  ownlf 
wie,  im  Nihelungenlied  einzellieder  verwertet,  ja  sogar  das  eine 
und  andere  eiuzellied  oder  teile  eines  solchen  würiiicli  aufge- 
nommen worden  seien,  denn  es  ist  ja  richtig,  was  ten  Brink 
nach  der  angeführten  stelle  bemerkt,  dass  die  geistliche  epik  'der 
attCfallenden  hysteraprotera  und  der  unertriglichen  widerholungen* 
weniger  enthält  als  die  Uberlieferung  des  Beowulfs,  ebenso  wie  in 
den  Nilielungen  viel  mehr  sachliche  Widersprüche  erscheinen  als 
in  den  hnfischeu  epen,  wo  sie  gleicliwol  nicht  fehlen.  —  aher 
dass  dies«'  iieder  oder  liedertrümmer  in  den  erhalteoeu  epopöen 
erkennbar  und  ausscheidbar  seien,  das  bezweifle  icli  allerdings, 
weil  wir  die  ricluschour  für  eine  solche  kritische  lätigkeil,  näm- 
lich erhaltene  einsellieder  nicht  besitieo,  weil  die  abweichongen 
der  eraflhlungsweise  in  gedichten  wie  dem  Beowulf  und  den 
Nibelungen  von  den  so  genannten  kunstdicbtungen  nicht  groto 
genug  sind,  um  darauf  die  bypothese  einer  von  diesen  vollkommen 
verschiedenen  enlslehung,  durch  Verbindung  urr'prnnc:lirh  selbstän- 
diger t«'i1t%  m  tmueu,  und  weil  schliefslir)»  dii'sc  altwoichungen  auch 
eine  :iii(jri  (>  n  klarnng  zulassen,  die  durch  sichere  anatogien  gestützt 
werden  kann,  also  vor  der  ersten  den  vorzug  verdient. 

Ten  Oriuk  i'dhn  au  der  ciüerlen  stelle  fort:  So  gründe  ich 
diehoffnung,  dennoch  lu  einer  TerstKndigung  zu  gelangen,  for- 
nehmlich  euf  folgenden  umstand«  es  gibt  gewisse  ftUe,  wo  der 
von  dem  überlieferten  texte  erregte  anstofo  so  grober  art  und 
das  mittel,  wodurch  ich  ihn  hinwegräume,  so  leicht  und  einllwh 
i^l ,  (liiss  der  gesunde  menschenversland  dies  mittel  ohne  weiteres 
für  probat  erklnren  wird,  ein  solcher  fall  liegt  zb.  in  dem  im 
dritten  capitel  dieser  schrift  besprochenen  abschnitt  BeowuU 
837  —  924*  vor.'  auch  bei  der  dieser  stelle  gewidmeten  Unter- 
suchung wird  sie  als  ein  fall  bezeichnet,  der  wie  wenige  geeignet 

*  die  citate  te»  Unnkü  wie  diesfr  receusioii  bcüeheo  sich  auf  die 
GratandM  ausgaben 
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sei,  tli«'  ricliügkeit  der  varianlenhypoüiesc  zur  eviHenz  zu  bringen* 
s.  60.  das  verhültnis  ist  folgendes.  MülienbotV  und  leu  Brink 
8.  59  BdmieD  dann  aostofo»  dasa  in  den  TeraeD  837—924  awei- 
dmI  um  die  wetta  geritteo  werde  864  IT.  916  ff,  wobei  der  dickcer 
aogar  almUcbe  worte  gebrauche: 

864  Bwihm  headoröfe  hledpm  UlOH 

on  geflit  farcm  fealwe  mearas 

und  916  Hir^ihnn  ffileude  feaboe  slrdle 

meanun  »kvIoh.  — 
zweimal  werde  Beowulf  gepriesen  856  fr.  870  11,  das  zweit«  mal 
aber  sein  lob  aut  die  autlalieudste  weise  mit  dem  lobe  des  Wül- 
aings  Sigemand  und  dem  tadel  dea  ScyMiogenherachera  Hereinod 
verflochteo.  —  von  Beowulf  auf  Sigemund  aei  gar  kein  flkergang, 
von  Sigemund  auf  Heremod  der  ratacibafteale,  der  aich  denken 
laaae:  Sigemund  gedieb  wegen  seiner  grofstaten  an  ebren.  darauf 
nahm  dip  kampfesniaclit  Hf-remods  ab.  oder  gnr?  Sigemund  ge- 
dieh an  ehren,  s»'it  Heremods  krall  aliirononimcn  hatte. 

Um  diese  widerholimmMi  uud  spnliij,'e  der  darstellung  zu  be- 
seitigen, wird  angeii(»imu«'ti ,  dass  ein  ordner  zwei  parallele  dar- 
slellungen  vereinigt  habe,  ein  dichter,  C,  habe  837 — 861  mehr 
90t — 924  gedichlel.  zwiaciien  dieae  teile  von  C  aei  aua  dem 
werke  einea  anderen  dieblera,  D,  862—900  eingeschoben  worden. 
C  habe  alao  erzlblt ,  daaa  die  Dänen ,  nachdem  aie  Grendela  apuren 
bis  zum  meere  verfolgt,  zurückreitend  Beowulf  gepriesen  hätten 
856  ff,  aucb  durch  vergleichunf?  mit  dem  bösen  Heremod  901  ff; 
da«>Ft  stellten  sie  ein  wetlreilen  an,  916  1'.  —  D  liels  ;^ie  zuerst 
Beowull  preisen,  ein  resl  davon  sei  862  f,  dann  ritten  sm-  um  die 
wette  864  II,  schliefslich  sang  einer  von  ihnen  ein  iied  ani  Sige- 
mund 874  ff.  der  preis  Beowulfs  unmittelbar  vorher  870''  —  874* 
wird  ala  apstere  Interpolation  auljgefaflaL 

Daa  von  ten  Brink  angewendete  mittel ,  die  achwieii^ilan 
aus  dem  wege  zu  rttumen,  ial  nach  a.  4  'leicbt  und  eiolacir.  ich 
gtaobe,  das  kann  man  nie  von  der  annähme  eines  litterarischen 
Vorgangs  sagen,  den  man  durch  keine  analogien  stiHzen  kann. 
wflnsr!»ens\v<'rt  sind  naltirlicb  solche,  welche  der  zeit,  dem  orte, 
der  kunslgaltung  des  in  rede  siebenden  denkmals  nahe  steiien, 
doch  auch  entferntere  können  lehrreich  sein,  aber  ten  Brink 
liält  es  für  überflüssig,  uns  lu  sagen,  wo  in  der  mittelalterlicben 
diobtung  ea  nacbgewiaeen  aei,  daaa  zwei  von  verachiedenen  ver- 
fonem  berrttbrende  erzäblungen  deraelben  begebenheit,  nichi  dem 
inhalt  nach,  sondern  mit  beibebaltung  des  Wortlautes  in  ihren 
kleinen  und  kleinsten  teilen  contaminiert  wurden,  wie  etwa  in 
der  lateinischen  evangelienbarmonie.  die  tatsache  ist  jn  inü^jÜch 
und  nicht  unglaublich:  aber  man  hat  das  recht,  du  liniweisung 
auf  bezeugte  läüe  der  arl  zu  erwarten,  bevor  mau  sich  ent- 
schliefst ,  den  von  ten  Brink  eingeschlagenen  weg  zur  erklärung 
der  Mil&ilenden  eraüblungawöae  unaerea  Benwulftcxtea  ala  den 
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einzig  möglieben  oder  wenigsteos  deo  oäcbstUegeBden  aozuer- 
koineD. 

&f  gibt  aber  eioeo  aDdMrcD  weg,  nlmlieb  die  phiMogiMhe 
•rkliniBg.   Mt  es  dann  eine  der  ostur  des  mensenüdieii  oder 

alienglischeD  geistcs  wi(]f>r!%treiteiide  weiw  der  endlbluiigf  wenn 
der  dichter  erst  856  IT  im  allgemeinea  sagte,  beim  beiflDreiten 
hätten  die  Dänen  Beowulf  gepriesen  t 

pGBr  wü's  Henwulfes 
mardo  nui'uai:  manig  u/l  gecwwdp 

piBUe  süd  ne  nord  he  sühi  tweÖHum 

ofar  mmmgruHd  öder  nänig 

S60  under  nuifiet  htgomj         9&ra  mikn 

dabei  hincufogend,  dasa  dies  lob  Iteine  henibsetanng  ihres  eigenen 
herren  enthalten  habe: 

AV  A?>  Äiini  xoimirihtm      wiht  ne  lögon, 
ylwänt'  fhiUtgdr:  ar  pwl  uhbs  göä  m/ning, 

dann  von  deimvrttrcnnon  cr/ahMc,  das  sie  veranstalteten  8()1  (T,  dann 
wider  von  dem  ioii,  das  nie  Beowuit  zollten,  diesmal  in  ioim  eines 
liedes,  das  einer  von  ihnen  in  ehren  Beownlfli  inipnmaicrte; 
971  secg  ef  t  ongan 

m  dem  eine  zum  vorteil  Beownlfs  gereichende  vergleichung  des» 
seihen  mit  einem  iIjt  henihmtesfen  s.'»genlield<"n,  mit  dem  Wäisung 
SifTfmnnd,  durcligelührt  wurdn,  —  im)  dann  wider  ein  Wett- 
rennen zu  orw:i!in<'n?  eine  solclie  crzühlungs weise  anzunehmen 
ist  schon  «iesiiaiii  otiric  i)C(lenken,  weil  sie,  wenn  ganz  wörtlich 
genommen,  das  heifst  von  dem  staudpunct  unsere^i  modernen 
knnstgefBhIa  aus  angesehen ,  eine  abfolge  ?on  begebenheiteo  ent- 
hielte, wie  sie  jeden  tag  forliommt,  die  cfaronologiaehe  ablbige 
fon  ABA'R\  wobei  A'  und  B'  begebenheiten  bedeuten,  welche  A  und 
B  ahnlich  sind,  also:  sie  priesen  Beowulf  in  prosa,  —  sie  ritten 
um  die  wette,  —  sie  priesen  Beowulf  durch  nu  lif»ff ,  in  wpirbom 
eine  vorplfirlumfi'  mit  Siireniund  vorkam,  —  sie  i  iMen  ein  zweites 
mal  um  ilie  welle.  —  dass  für  den  be^rifl"  ilt--  Wettrennens  äthn- 
iidie  ausdrucke  verwendet  werden,  kann  docli  in  einem  ags. 
gedieht  nicht  auffallen,  im  Andreas  ab.  widerholen  sieh  die  pbrasen 
in  weit  kfineren  awischentiluroen  198. 20t.  —  204. 211.  —  609. 
619.  —  S20.  S27.  —  das  kommt  auch  sonst  for;  Tgl.  ib.  die 
Chanson  de  gestc  Morl  d'Aymeri  2744  ff 

Li  emfrrfrf  eff  est  hrochant  alez 
a  .XX .  mit  homes  n  armes  ronrppT-. 
er  kommt  in  den  wald  zu  den  damen,  die  ihn  freudig  empfangen. 
—  dann  2752  in  derselben  laisse: 

Ii*  emptren  «n  ett  hrochant  tomez 
9  .xx.  mU  Aemei  a  armm  conrses. 
nun  geht  es  gegen  die  Sanoeneo,  mit  denen  ein  kampr  alattfindeL 
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Unmöglich  wäre  es  aber  auch  itichl,  dass«  wie  ich  Anz. 
X  222  angedeutet,  der  dichter  nicht  ein  zweimaliges  preisen  und 
ein  xweimaliges  weUrenDen  gemeiDt,  sondern  fon  867*— -924 
seine  frühere  erzäblung  variiert  habe,  also  eine  Ibnn  ABAB. 

Ich  kann  allerdings  nicht  vollkommen  gleicbarüges  aus  der 
ags.  poesie  beibringen,  was  vielleicht  darin  seinen  gnind  hat,  dass 
di«^  /:il)lreichen  ahhnndlungen  Uber  den  Stil  angelsiSc!isi5;chpr  ^»Hlichte 
sehr  vieles  amh'r»*,  aber  nicht  die  cumposition  und  ei  /  ililun^^slorni 
beschrpibrn,  irli  also  auf  eigene  «ammliingen  heschrüuki  bin,  — 
aber  sehr  alytliches  und  zum  teil  aullaUigeres.  letzteres  ist ,  wie 
ich  meine,  die  Torrn  BAB,  wo  A  auch  das  chronologisch  vorher- 
gehende beieichnet.  beispiele  aus  CrisI  und  aatan  und  Gutblac 
sind  im  Anz.  x  223  f  lusammengestelll,  ans  denen  man  ersieht, 
dass  auch  hier  wie  in  der  fraglichen  Beowulfotelle  der  Wortlaut 
des  ersten  B  sich  im  zweiten  widerholt.  —  und  sehr  hcluflg  ist 
die  form  A:iA  und  AsAa  usw.,  wenn  man  unter  a  eine  zweite 
handlung  odei  eiiim  /wj'lion  zustand  versteht,  der  mit  A  t^leirl)- 
zettig  zu  denken  isi.  dafür  linden  sich  beispiele  in  meiner  A)- 
baodlung  Cber  den  äUl  der  altgerm.  poesie  s.  11  f  aus  der  Genesis 
und  der  Exodus,  sie  lassen  sich  leicht  Tmiebren.  siehe  Ihniel 
15011  (Ans.  X  223),  Phoenix:  34—77  die  immer  blQbenden  und 
grünenden  hlume  des  paradieses,  andere  eigentOmlichkeiten 
des  Paradieses,  —  die  immer  l)lühendeo  und  grünenden  bäume 
des  paradiMea;  274**^ 321:  der  pboenix  Oiegt  in  seine  alte 
heimat  ponne  äfysed  hid 

(igenne  eard  pff  fo  secan, 

Ponnc  fofvrn  ymbßhd       fyres  fnfp, 
dam  biciypped  and  his  niddn  eft 

synbeorht  gexetu  seced  oh  wynnum, 

eddig  edelUmd, 

nun  eine  lange  beschreihung  seiner  neuen  gestali,  dann 

his  ealdfu  eard,  of  ßieee  MSjfrf. 

vgl,  Panther  15  —  34  der  panlhei  ist  jedermanns  freund  mit  aus- 
nähme  des  dracben,  —  beschreihung  des  panihers,  —  dann 

he  is  morißwfpre, 
htfmm  and  leöftdl,  neh  Indes  wiht 

chigum  geefmn  hiUan  pdm  (Ütorsceadan, 

his  fymgeflitan,  ße  ic  är  fmn  9m$ie, 

hier  ist  sich  der  dichter  dieser  gewohnbeit  selbst  bewusL 

Ähnliches  findet  sich  im  mhd.  Reinrrid  von  ßraunschweig 
124S0.    die  gaste  nehmen  abschied  von  Reinfrid  und  Yrkanen 
dienestlicJi  geneiget 
wart  hovhi>f  mit  dm  hmdm 
den  höher born  eilenden: 
dnz  tet  her  wider  ouch  ir  muot. 
dann  treuevtir&precheu  zwischen  dem  wirl  und  den  gästen: 
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12494  Der  ftarnte  (iteiulriil)  und  diu  reine 

12495  se  BrAnstmle  4k  Mit  tfertrihBn, 

die  herrm  (die  gtate)  langer  nilu  biHbem, 
st  lr«neH  mnder  schände 
wider  Ml  lande, 
ie  der  man  da  er  heime  was. 
12500  von  Hritnesifir,  als  ich  *"z  !m, 
auch  Ittniiw  sine  zit  vertreip 
und  doch  also  dnz  er  beleip 
nihi  lange  wider  eren. 
er  reitet  wider  lu  krieg  und  luroier. 

12494  r  IstB,      12496    12499  A,  —  12500  wider  B  mit 
wdrtlieher  aubiahiDe  der  phrase  Üe  sH  oerfHAcn. 
Henog  Ernst      die  ttl  teste  nhemrbeituog: 
4108         hnyrfjer  fiie  dö  stürben, 

swaz  ir  in  dem  schiffe  wm, 
4110  daz  dti  uieman  yenas 

von  dem  volke  algemeine 
woH  der  herzog  alten  eim 
imd  nmA  mü  im  aiben  man, 
AUD  gehl  die  enlhhiiig  zurOck:  die  anderen  geßdirtea  starben 
und  ihre  läcben  wurden  vud  den  greifen  fortgetragen,  was,  wie 
der  dichter  vorgreitViui  l)L;nierk(,  den  anlass  zu  der  spSIter  er- 
zählten li&t  ühI),  durch  welche  die  Ohrigen  sieben  mit  dem  henog 
geretie(  wuiduii. 

4131)  der  fürnte  leit  HUy^iHuch. 
414U  dö  er  sine  geverlen  sadi 
vor  kumger  oerderben 
tmd  ad  jÜmarUdle  turben 
und  in  wikt  gekdfm  hmde: 
de$  muose  er  mamgB  altnida 
4145  ohe  in  Ivlen  die  jamers  nöt, 
als  la»(jf  unz  sie  der  föl 
vor  sinen  ouyen  yar  tjenam, 
sö  daz  der  recke  iobesam 
NfiMMm      wan  siben  man. 
die  form  ABA  bietet  in  recht  aulTäÜij^'er  weile  wider  Reinfrid  ¥on 
Braunichweig  14689  ff.  Reinfrid  Ulaai  durch  beten  Vorbereitungen 
zu  seiner  aeereiae  treffen 

14601  gnUnen,  kochen,  kiels 
14095  luodens  ml  mit  syise, 

wku,  broi,  in  der  wise, 
fleisch  und  alie  lipnart 
doM  ri  i»§l  ai»  ganzBz  Jär 
dä  von  tieh  token  tfitin, 
dHiauf  folgt  eine  lange  abschiedaBoene  iwitdiett  Reinfrid  und 
Yrkanen,  15130  ff  scheidet  er  von  ihr,  1513511  acbilderung 
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ihres  Schmerzes,  15360  wendet  sich  der  enälhler  wider  dem  helden 
zu,  er  MDd  «fie  seinen  begebeo  sieb  an«  gestade  tu  dem  schiffe. 
15364  ir  hotm  Jbolfm  vor  h&nU 

kocken,  kiel  und  numic  Mddf 

u»d  kaum  iif  des  meres  grif 

dar  aji  von  win  und  spise 

getragen  in  der  wise 

srJ  ühermwsedkhm  rät, 
15370  duz  man  sin  nihl  ztoiveh  hät, 

ros  und  Hute  kalten  gar 

t'r  Hkts  pur  et'n  gan%€%  Jdr 

vmi  vü  mi,  dam  tcft  wmm  oäL 
nun  stofsen  sie  vom  lande. 

Sehr  häutig  wird  gleichzeitigkcit  io  der  form  A«A  oder  AaAa 
auegedrOckt.    Pleier  Tandareis  und  Klonlibel: 
6010  hin  reit  /^r  rittet  wert  erkant 

gf'n  der  andern  khYse, 

daz  gesiiuie  in  detn  hiise 

nämm  $mM  sie  vmien; 

0n  dm  teibm  thmdm 
6015  «10  zunim  an,  daz  hU  verbrm, 

mU  kuoben  sich  vrcßliche  dan, 

iedicker  heim  in  sfn  foul. 

Tnndnreis  der  wigant 

(je  11  der  andern  kh\se  reit,  — 
oder  17065  Tan  dar  eis  der  ellens  rieh 

mit  siner  amien 

FhrdibeiH,  der  vabeku  wkn, 

mit  wMbe  tidfm  sie, 

Ärtüs  dd  deimkt  enUe, 
17070  er  bat  sie  haben  guote  naht, 

Beäcurs  der  wol  gesfaht 

gie  sldfen  unt  das  tolp  sin, 

Knlubhi  unt  Claudin 

vuoren  släfen  al  ze  haut 

wu  Tandareis  der  wert  erkant, 

Artüe  gap  in  guot0  naki, 
Karlmeinel  A  271, 50  (Norant  und  Galie): 

Nw  ersatten  ey  M'eA  b^de  (die  Jumpfer), 

maiUek  in  syn  gtreidt, 

dese  zwme  heren, 
und  bereilelen  sich  zum  kample.  A  27  1,  tHUl  angst  und  gebet  der 
zusehenden  frauen,  neuf^'ior  (Kr  grofseo  Volksmenge. 
A  272, 28  Nu>  de  zwene  heren 

da  emder  ereerm 

tae$een  in  erem  gereide 

ind  erm  ^  da  anderm  beide  uaw. 
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JflBgmr  TiUird  (cd.  Haha),  teii  4677  stmtel  ScbiooHu- 
lanf^'f  mit  7wn  rittcrn,  fon  denen  der  eine  erst  den  schtacbl- 

nil  *para(Jiei»'  brniirlil  4691.  1.   I^no,  3,  —  dann  einen  anderen 
46%,4       ^  fi'l'f  schrei  äte  Unge   paradis,  ein  anderz 
er  H  n  nchriie. 

das  getöse  des  kampres  hOrt  Ebluioal  im  walde  4702,  3  und 
eilt  ibm  oaeb. 

4706  M  Wi%  wir  m  rUm        di$  tUm  mm  die  al«efo 

ndch  dum,  die  Me  Mm 
und  die  enabluQg  wendet  sich  wider  dem  kämpfe  tQ  ttod  be- 
richtet wider  von  der  v*'ri<nd«Ttf'n  krie  dos  einen: 

4707  D*i  rriH'  si  ti  li  de     schrite  paradise, 
dar  näcJi  er  (iht-i  künde       ein  ander  krie. 

4709,  1.  4714,  1.2  blickt  aber  der  dicUl4^r  dazwischen  nacii  dem 
immer  nflber  berankommeodeD  Ebkuoat,  —  4716, 1  wider  dasa 
der  eine  der  kampfer  nicht  mebr  'paradiea'  rief,  —  endlich, 
4731,  kommt  Ehkuoat  auf  dem  kampfplata  an  und  wird  hier  erst 
mit  namen  genannt. 

In  Wisses  und  Colins  Parzival  59«  4 1  fT  gibt  der  dichter  der 
Verlegenheit  ausdri«  k ,  wt  ]«  Ix*  ilim  die  oOtigung  bereitet,  zwei 
gleichzeitige  vorg'inui'  /u  lu-s«  hr'Mbeu: 

nach  hau  tch  niU  brüht  zuo  sinne, 

wie  ez  un^e  die  zwei  do  stunt, 

we  umme  mey  ifk      Utm  bmt, 

eine  iiecA  dimi  emderm  mai»  eagem  eU: 

daz  stot  auch  dem  tager  wol. 
und  der  verf.  der  GOngubrolfs  saga  FAS  3,  302  erklart :  vikr  nu, 
fiftr  ffiffunni  Ifnvfjnt ,  pt  fyrr  mr  frd  horßl,  pvi  dgi  verdr  af  tveimr 
hiutum  myt  i  senn,  fx'nt  härfir  hafi  jafn  fram  ordtl ;  ■ —  od»'r  s.  32b 
bei  Schilderung  eines  kampier  —  ok  yemjn  hvnrir  slerkltya  d  adra, 
vorn  margir  ßeir  hlulir  ok  aihurdir,  al  Jafnfram  bdru  vid,  ok 
verdr  bö  fram  i  einu  senn  at  segja ;  —  330  frd  pvi  er  nü  ai  tegja, 
er  jafiüfrem  bar  vid,  vgL  Tborgils  saga  c.  15,  Slurlunga  ed.  Vig- 
fuaaon  1,  2S  Ifü  ferr  tveim  tögumm  fram,  Gudhmundar  aaga 
dyra  C.  1,  Sturl.  1, 126  Nü  tek  ek  par  til  frdsagnar  er  tvennum 
ferr  sögum  framat,  c.  9,  Sturl.  1, 140  Nü  hefir  fleira  ordit  senn 
en  einn  hhUr;  ok  verdr  p6  frd  einnm  senn  at  segjn  fi/rst.  vgl. 
Örv;«n»dds  sajra  Ted.  I?oer)  (M.Tl:  mr  pat  cdt  jafinkjött ,  er  Oddr 
kom  ojan,  ok  pa  kufdi  Hjaimarr  hrodil  skip  peira  <^U. 

Aber  ten  Urink  erklart  die  Verbindung  des  lobes  Beowulfs 
mit  dem  Sigemunda  und  dem  tadel  Heremods  für  aufTallend:  und 
der  Übergang  von  Sigemund  auf  Heremod  sei  ganz  rXlselhaft 
letztere«  ist  auch  meine  meinung,  und  ich  habe  dedbaib  in  der 
oben  8.  156  vorgetragenen  analyse  die  stelle  ao  aufgefaaet  wie  im 
An7.  x228,  wo  ich,  ohne  mich  an  Biefjrrs  und  Holtzmanns  Vorgang 
7M  erinnern  (Germania  401.  Zs.  f.  d.  phil.  3,  390),  vorgescM;«j:en 
halle,  heremöd  als  appeliaüvum  aufzulassen,    dadurch  eutsleht 
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meioer  nieiDung  nach  eiu  guter  zusammeuliau^:  BeowuU  uutl 
Sigemiiid  nm\  gleich  gi-ofte  heMea,  alMrBeowulT  nlder  glQck- 
lidhere.  —  dass  in  der  «weilen  Strophe  des  Hyndluliedes  Sigemund 
und  Hereniodhr  zusanimeD  als  solche  genannt  werden,  welche  Odbinn 
beschenkt  habe,  kaon  ich  Dur  für  einen  zufail  halten,  ebenso  wenn 
in  dfn  Eiriksniiil  Signiundr  und  SinfjOtli  von  Odhiun  den  heffhl  er- 
halten, den  gast  zu  empfnniTf'n.  ?ii  Kyvinds  Ilakonni  m.Tl  Hermodhr 
und  Bragi.  —  durch  diese  annahim  schwinde  i  li  er  auch  das  allen- 
talls  aufTifllige  in  der  zusammen steliung  Si^^nnunds  und  Hi  owiili's. 
das  aullalhge  lüge  nämlich  darin ,  dass  ein  beld  unseres  gcdicliles 
darch  Ähnlichkeit  mit  eiDen  and«m  helden,  nicht  durch  den  gegen- 
satz  KU  denselben  chafacterisieri  wOrde,  wie  1471  Beowuif  und 
Huoferd,  1709  Beowuif  und  der  bose  Herenod «  1931  Hygd  und 
Ifodthrydbo,  —  vgl.  ancli  llengist  und  den  gast,  der  sich  im 
frilhjahr  fortsehnt  1137,  und  ausdrücke  wie  1018  mll(^s  fdcen- 
fifnfns  l*rödsnfldingas  pmfien  fremedoif ,  '111^  Halles  drnnme  üög 
Iti'o/  (Iipnu'fiitis ,  worin  viellcK  lit  eine  auspieiun^j  an!  IT'lO  liegt, 
unter  den  rnhd.  dichtem  hebt  der  verf.  des  Heinlnd  von  lirann- 
schweig  dieses  mittel  zur  characleristik.  v.  15155(1'  wird  ausgeführt, 
in  wie  fern  die  beldtn  YrkaAe  anderen  beldinnen  der  sage  und  ge- 
schichte  unlbnliofa  war,  Laudatinen  (LaudineX  Dalida  (Dalila),  Alba- 
nata,  der  geliebten  Virgils,  Silarin,  der  des  Aristoteles,  Helena 
von  Griechenland;  sieh«  auch  15519  ff  und  oft.  —  fassen  wir  an 
unserer  stelle  Ileremnd  appellativisch,  so  ist  der  verlangte  i:«'^'f'n- 
satz  vorhanden,  nur  lieijt  er  im  geschicke,  nicht  im  eharactcr 
beider  helden.  —  ich  glaiil  t',  es  ist  kein  grnnd,  aucli  nur  eiuen 
vers  oder  ein  wurt  in  der  Überlieferung  von  Beowuif  837 — 924 
zu  andern  oder  zu  versetzen. 

Auch  s.  126  ff  spricht  tmt  Brink  von  drei  ^evidenten  ftllen' 
{9*  129),  an  denen  die  *  Varianten  jedem,  der  nicht  durchaus  die 
äugen  verschlossen  halten  will,  sich  aufdr<1ngen  müssen.' 

1)  2207  IT  wird  erzählt:  Beowuif  wurde  kOnig  und  regierte 
durch  ')(>  jähre,  da  begann  ein  drache  hei  nacht  seine  schäd- 
liche tal(«.'k«'ii.  221U      pcet  an  ongm 


es  hat  nimlich  ein  QUchtUng  aus  der  hOhle  ein  koetbares  geföfs 
entwendet  und  dadurch  den  aorn  des  drachen  erregt,  er  war 
nicht  mit  der  absiebt,  den  drachen  an  henuben,  gekommen, 
sondern  hatte  sich  vor  dem  zoru  der  menschen  in  die  drachen- 
h<vhle  getliieiit'^i .  und  als  er  sie  voll  schrecken  wider  verliefe« 
das  gefäfs  uuLi^enonunen  aus  der  fülh'  alu-r  schätze. 
2233  swd  hy  on  geäräagum  (fuintna  ndthtoylc 
tormenläfe  isdelan  cymies 


se  pe  OH  heäre  hdde 


draca  ncsian, 
hord  beu>eotüdt. 


2235  pmKhycgmfk 

^^^^^^^^  M^^^fiwi^^fl^ 
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die  verwandten  dieses  mannes,  der  den  schätz  vor  dem  dracheo 
beseaMü  hatte,  wareo  alle  gestorben,  da  er  aber  die  achiixe  fllr 
seioe  lebenszeit  noch  zu  geniefaeo  wOnschle,  ao  trug  er  aie  in 

die  sichere  TelseDbOhle  am  meer  und  hielt  Tolgende  anrede: 


gesäwoH  teledreäm* 
jetzt  können  aie  dieae  schätze  nicht  mehr  geniefsen.  —  ten  Bfiok 
ist  mit  Möllenhoff  der  fibeneugung,  dass  die  entiihlang  beaaer 
wQrde,  wenn  man  2233  auf  2212  folgen  lierse.  denn  in  den 
Versen  2212 — 2232  errege  anstofs  die  apposition  sttinbeorh  steäjme 
2213  zu  Aord  2212,  und  die  Ordnung  einer  durchaus  planmälsigen 
erzählung  werde  aut  das  unverantwortlichste  gestört,  wenn  jetzt 
schon  die  erzählung'  von  dem  mauue  käme,  der  aus  dem  hört 
ein  gefäfs  geslolileiif  bevor  der  hOrer  noch  erfahren  hahe,  wie 
der  achalz  an  jenen  ort  gelangt  und  der  drache  in  den  besitz  des- 
selben gekommen  sei.  es  sei  de8halb2200 — 2212  und  2233  ff 
einem  dichter  tuzuaohreiben,  F,  daa  dngeachaliete  2213 — 2232 
einem  anderen,  G.  —  aur  characteriaiening  von  ten  Brinks  methode 
ist  es  wichtig  hinzurufOgen ,  dass  zur  annähme,  dass  v.  2212  und 
2233  zusammengehnrpn,  eigentlich  nur  aut  den  'schönsten  zusjnn- 
menhang'  hingewiesen  wird,  der  dadurch  cnlslehf,  —  die  beiden 
incongruenzen  nur  angeführt  werden,  um  rlarzuiun,  dass  hier, 
2213 — 2232,  ein  zweiter  dichter,  nicht  ein  inlerpolator  Utitg  ge- 
wesen sei.  ein  interpolator  wäre  nicht  ao  ungeschickt  gewesen, 
ttduheefh  ttedpM  als  appoaition  zu  kord  zu  brauchen  und  das 
oben  angedeutete  hjsteronproteron  in  eine  suaammenfatingende 
dichlung  hineinzubringen. 

Vor  allem  scheint  mir  eine  solch  scharfe  erfassung  der  geisles- 
art  v'inps  uns  unbekannten  menschen  wie  «licses  interpolators  min«* 
Willkür,  ahpr  ich  gehe  darauf  uichl  em,  soncieru  Irai^c  nur,  ob  die 
von  ten  Brink  für  die  Zusammengehörigkeit  von  2212  und  2233  an- 
geführten gründe  ausreichen,  —  und  muss  das  verneinen,  bereits 
2210  f  war  von  den  nächtlichen  £ihnen  des  drachen  enaUt  worden, 
es  können  nicht  die  gewöhnlichen  gemeint  sein,  sondern  verderb- 
liche, hei  denen  er  die  häuser  der  menschen  verbrannte,  denn 
das  unschsdiiche  herumfliegen  bei  nacht  übte  er  nach  2278,  einer 
stelle,  die  nach  ten  Brink  auch  drm  dichter  F  gehört,  schon 
durch  300  jähre,  das  rmian  von  2211  muss  demnach  auf  ein»- 
neue,  sehr  auffallende  tätigkeit  gehen,  das  ist  auf  die  verderblichen 
nachtfahrten.  ist  es  da  nicht  ganz  natürlich,  üass  der  dichter 
sogleich  eine  motiviening  hinzusetzt:  der  drache  war  nämlich  er- 
zürnt worden  durch  den  diebstahl  einea  gefilftea,  und  dass  die 
erwAhnung  des  geßllses  2231  ihm  einen  abeiigang  bietet  lu  der 


2247  heald  pn  nü  hriue. 


yöde  beijcalm. 


nü  hceUd  ne  möstan, 

hwcet.  hit  nr  on  pe 
güddeäd  fontam, 
fyra  gehwylcne 
pära  pe  pü  lif  ufyeaf. 


2250  feorhhalo  fr ecne, 
ledda  minra. 
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efzähluog  von  dem  ganzeo  schätz,  wie  er  in  die  hOblc  gekommeD, 
liefor  der  dracbe  «ob  seiner  Imftebügte?  —  solche  abergänge  sind 
im  ßeowulf  sehr  boKebt:  765  pmt  wm  giiemr  p9t  m  hmmr 
9CBda  i&  B0orut9  atedh  :  äryhtttU  ägmiB,  —  1056  Grendel 
haue  nebr  getötet  ak  den  einen,  nefne  htm  witig  god  wyrd 
forstöde  and  ^rp.v  mannen  möd :  metoä  eallum  weöhi  gnmma 
^nnes,  sita  he  nü  gi(  (icd.  —  Itil  !  HpowhH  nalim  iiichls  von 
dem  horte  (■i('ii(l«'Ls  büiuH  pone  hafelan  ami  pa  Uilt  somod,  sinee 
fdge:  iweo  rii  m  gemeaU ,  forbam  brodemiaU.  —  2434  Beowiill" 
sagt,  Hredbel  hake  ihn  nicht  weniger  geliebt  als  einen  seiner 
eOlHie  B9r0b€ald  mid-  Hddeyn  aÜt  Uifgeiäc  mIm.  nun  die 
gescbiciite  von  Herebealds  NUung  durch  ttsdbeyo.  —  2696 
ac  hy  (die  feigen  gefilbrten  Beowulft)  0»  M  bugon,  ealäre  bwrgan, 
hiora  in  dnum  weöU  sefa  wid  sorgum,  nämlich  Wiglaf. 

In  bezug  auf  die  apposition  stdnbeorh  stedpne  zu  hord  2212 
ist  len  Brink  hier  viel  strenger  i\h  s.  144  anni.,  vro  hord  in 
dein  ansdi  iiuk  eall  swifice  hi^rsta,  swt/ke  on  hord»  mr  ■ — mm  ge- 
Humtu  ha'jdoH  iu  einer  weise  übersel/t,  die  dem  begritl  'ort  des 
scbatses'  wenigstens  sehr  nahe  konMui;  vgl.  thmavarm,  tritar.  an 
unserer  stelle  bildet  ttdnbwrh  tt^ipn»  wider  einen  gtttcklicben 
ubergang  su  der  enSUnng  von  dem  diebetohl,  den  jener  flttcbt- 
ling  verabte.  denn  der  dichter  l^hrt  fort:  $Ug  imdtr  UBg  Mm 
vncud.    diesen  weg  fand  der  flUchtling. 

2)  *oocb  deutltcber',  sagt  len  Brink sei  die  stelle 

enrfofflicr 

tc(Bs  pü  (jeboiijen 
2305  wolle  se  Idfla 

drincfcet  dyre, 

myrme  M  w&bm, 

hidan  wtlde, 

fyre  gef^ud. 
2310  leddum  on  lande, 

on  hjfva  sinajtfan 

pd  se  tj(i!st  ongan 

beorhi  fiofu  barnan; 

eldum  un  andan: 
2315  lad  lyftßoga 
wie  durcli  den  druck  hier  angedeutet,  Idsst  len  Brink  die  stelle 
ftbnlich  auf  wie  die  erste,  der  Kusammenbang  von  F  ist  durch 
einen  einscbub  aus  der  parallelen  fiissung  G  gestmt  worden. 

Die  gründe  ten  Brinks  sind  folgende:  2304  im  unmittel- 
I)aren  anscbluss  an  2303  sei  wunderlich;  denn  der  zorn  des 
drachen  bognnn  nicht  erst  inil  dem  abend,  zugegeben  ^  dass  der 
iiir]itt>r  sagen  wolh»*?  am  abend  wurde  der  rlrache  zornig,  so 
^(  hi(  iie  mir  das  nii  Iii  uiinderlich.  der  drarlie  imisle  sein  rache- 
wcik  bis  zum  abend  aufschieben,    die  gcmUtsbewegung  des  auf 


hordweard  otiftnd 
öd(t(H  (pf^'n  wom, 
heorges  ht/nie, 
lige  forgyläan 
jM  wa$  dmg  taaem 
iid  on  iMoffe  Img 
at  mid  hak  f&r, 
t0<ps  se  fnima  eyedie 
stod  hit  Umgre  weard 
sdre  geendod. 
gUdum  »piwan, 
hryneleöma  stöd 
110  pCBr  dht  cwices 
Uffm  Wolde. 
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raobe  warteodeD  in  aber  nalargeiiidb  nkht  so  flUrk  ab  die  des 
sieb  rftöheDdeDf  und  für  den  gegaer  oder  zmchaaer  leigl  sie  sieb 

ID  der  rege!  nur  in  cler  ausübiing  der  racbe.  —  aber  es  ist 
iinwr»bfNr!^t'inlirlj,  dass  es  »h'r  dichter  so  gemeint  hat.  er  wollte 
vii'liiirhr  (int  seit  <ler  ontdeckung  des  (lif*hslahls  iortdauernden 
zoru  des  dracheii  scliildern  —  wm  gebotgm  kauu  ja  auch  den 
zustand  bezeichucu,  —  und  tut  dies  sehr  {»assend  zwiscben  detii 
entscbiuss  des  dradien,  den  abend  zu  erwarten,  und  dem  berein- 
brecben  dieses  abends,  vgl  die  bSufigen  als  parentbese  gedmekten 
hanweise  auf  lusUlndliches  bei  erillblung  von  einer  handlung, 
405  Btiumlf  madelode  (on  htm  byme  sedn^  searonet  seöwed  smida 
wrpanctm),  Crist  und  satan  128.  162,  Genesis  2922.  Exodus  408, 
Elene  856  usw.  —  ferner  2312  im  ansrhiuss  an  2311  s^i  absurd, 
denn  schon  seil  2308  speie  der  drache  leuer,  wie  könne  er  eine 
handlung  beginnen,  deren  austühruug  bereits  im  besten  zuge 
war.  dieser  aulTassung  muss  ich  widersprechen,  es  ist  doch 
ein  deyüicber  forlscbritt  in  der  bandlung,  wenn  es  vom  dracbeo 
erst  nur  beiist  mid  bdle  för,  fyre  gefysed,  —  das  ist  eine  gifliuende 
schreckliche,  egmUe  2309,  aber  nieht  verderbliche  lufierscheinvng 
wie  2273:  nihtes  fleöged 

fi/re  befangen:  hyne  foldbuend  gesäwon, 

—  und  dann  sein  verderbliches  leuerspeien  \mA  verbrennen  der 
höfe  berichtet  wird,  characteristisch  ^^liier  ist  es,  dass  au  der 
spitze  und  am  schluss  der  gründe  tür  die  aulteilung  dieser 
verse  an  F  und  G  als  nummer  1)  und  4)  argumente  stehen,  die 
gar  keine  workliche  oder  vermdntlicbe  incongruens  hervorheben, 
sondern  nur  wie  4)  die  mOglichkeit,  2303  und  2312  mit  einander 
EU  verbinden,  und  wie  1)  die  Verschiedenheit  der  schon  von 
ten  Brink  geschiedenen  teile  F  und  G  kennzeichnen,  denn  wenn 
ten  Brink  unter  1)  anführt,  dass  F  den  zorn  des  drachen  vor- 
aussetzt,  während  ihn  G  ausdrücklich  hervorhebe,  so  kann  er 
doch  nichl  meinen,  dass  die  Voraussetzung  die  ausdrilckliclic  fier- 
vorhebuug  ausschiiefse.  —  übrigens  werden  alle  diese  gründe 
nur  fOr  den  minder  aufmerksamen  leser  vorgetragen,  dem  auf- 
merksamen genüge  die  aufleilung  der  verse  an  F  und  G,  wie  sie 
ten  Brink  s.  127  f  durch  den  druck  dargestellt  hat. 

Den  3)  ^evidenten  fair  gewähren  die  zwei  reden,  welche 
Beowulf  vor  dem  drachenkampf  b;tlt,  2425—2509  und  2510  bis 
25^7;  die  erste  sei  von  F,  die  zweite  von  G.  'es  ist  klar,  da's^ 
beule  reden  Varianten  lildt  n,  die  sich  gegenseitig  überflnssi«j: 
machen",  um  so  mehr  als  su'  am  anfang  und  schluss  ähnliche 
gedanken  ausdrücken,  s.  2420  i  und  2511  1,  2508  f  und  2535  IT. 
also:  zwei  monologe  in  kunram  abstand  hinter  einander  —  da- 
zwischen ist  nur:  BeinnUf  maddode,  (edAoortoi  $frm  »leftsron 
side  — ,  die  ähnliche  gedanken  ausdrücken,  sind  'einem  dichter 
nicht  zuzutrauen.*  aber  in  den  auch  von  Ira  Brink  als  eine 
htlerarische  einbeic  anerkannten  ersten  365  versen  von  Crist  und 
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satan,  LitteraturgescbicUle  1,  106,  hflll  satan  sogar  drei  monologe 
nach  eioander,  die  wesentlich  dasselbe  besagen,  75 — 125,  dann 
heifst  es 

126  nod  MB  wirega  gast      lovrAcM  »dde 
At'f  mrfoA  eaüe  mttmßM 

fdh  in  fymum,  {fifrMma  »töd 

geond  ficet  aiole  scrcef    4Urt  ffMemdm): 
*k  eotn  usw.  bis  159. 
dann  160  Pd  gyt  feola  emde      fima  hereäe 
atol  (Bgldm  nt  of  helle 

wünm  werig,  Word  spearcum  fkäh 

dttre  gelicütt  Ponm     iit  pmMrdf: 

'RA  U  nsw.  bis  189. 
ille  drei  variieren  den  gedaoken :  früher  war  ich  ein  seliger  engel, 
jelttbin  ich  ein  unseliger  tenfel.  die  sweite  und  dritte  rede  be- 
ginnen mit  dem  hinhlick  auf  die  vormalige  !iist  und  herliclikint 
im  himmel,  alle  drei  schliefsen  mit  einem  ausdnick  der  ver- 
7Avpin!!ng:  *nun  bin  ich  ewig  verdammt',  die  erste  und  dritte 
wiüerliolcn  dabei  sogar  die  phrasen: 

120  forpQH  ic  sceal  hedn  and  earm    hweorfan  by  widor, 
wadan  wrmeläitm»,  ndnigne  iriäm  dgan 

mfpe  mid  em^ßitm,  fei  Pb  ie  är  geewBä, 

fat  ie  uxkre  seeiß  twBgkt  hrytta, 

•Villa  tooUmd:  ae  ht  mi  wwne  gdmp» 

184  le  ßiBs  morare  sceal 

wenn  and  toilu  and  wrcBce  dreien 

göda  bedn'hd,  iudddum  fdh, 

pes  pe  ic  gepühie  adri/an      drUUen  of  selde, 
weorida  wddmd.  tuai  nu  t»r<Bcldstas 

uttm  aarktearig,  iidu  wUe. 

im  Beowulf  siod  die  iwei  monologe  getrenoi  «lurch  die  eidert" 
halb  ferse: 

Beöwulf  maSMk,  MmmriHm  tfirmc 

niehstm  side 

also  ein  erweitertes  Mnquit*.  nur  (  hvis  mehr  erweitert  sind  die 
iiii[iiiL  /.wischen  ersten  und  zwtileu,  der  zweiten  und  der 
drillen  rede  l^uciters  iu  Crisl  und  satan;  siehe  die  oben  an- 

gefübrlen  etdlen. 

Aueh  8.47  nimmt  Cen  Brink  anslob  dafM,  dass  die  frage 
des  ainindwarte  iweinml  geatellt  wird,  einmal  ist  es  nicht  gans 
daaaelbe,  wenn  er  erst  fragt:  *wer  seid  ihr?'  denn:  *woher 
bommt  ihr?'  aber  vgl.  vor  allem  Androns  256 

liwanon  r^on  ge  eeölum  Hdnn 

mnaafdye  mtHH  «n  metepinsoff 

dne  itgflotoii?  Hwamn  edgorstredm 

ofer  yäa  geweak  Mkotc  Mhie? 

btanen  aolche  widerbolnngen  bei  der  neiguug  der  ags.  poesie 
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ZU  variaiiuuen  überraschen?  wenn  Cyoewult  zb.  sicb  aichl  scheut 
in  fleiocm  Crist  1 134  das  lerreirsen  des  f«irhangs  zweUnal  Meb 
emander  zu  erzählen,  ohne  das  zweite  mal  irgend  etwas  neuen 
hroznzufiUgen :  pd  seö  pM  gmak, 

hü  in  Hierusalem  godwiboa  Ofat, 

Pwt  CBt  pdm  häigm  hitse  seeolde 

to  weordunga  weamd  scedwian, 

ftfan  mll  forbarst,  p(vt  hü  on  eartian  ksg 

on  twdin  slyntm.  —  pws  templfs  $egl 

wundorbkinn  yeworht  lö  wlüe  pits  hüies 

sylf  sUl  0»  tA,  smyke  ssobwi 

itMrp  pmhmddB, 
vgl.  die  auf  einander  folgenden  parallelslrapben  Aibrecbls  ?on 
Eenenalen  in  der  Virginal  oder  im  Eckenliad,  siehe  Zupitn 
8.  XXII.  xxiv.  —  von  f^ediditen,  die  in  rpimparen  ^pscliri«'l»en  sind, 
hat  diese  widi^rholung  wol  keines  hiiuti^er  als  bruder  Philipps 
Mahenlebefi;  7.h.  von  den  heiligen  di-«>i  kani^en  2578: 
Galt,  mirrm,  wtrmtrh  si  uu  (/(ihen 
zeim  opher;  dä  mit  si  <ies  Jähen, 

4m  er  90I  Mid  wmtäm  mut, 
des  AmmIs  «nd  der  erdm  kirn,  — 
mirreii,  xolrwuh,  golt  ieslkk 
dem  knuk  gdbm  al  gelkh, 
ir  nUer  opfer  was  gelirlt:  — 
ffolf.  minen,  wirourh  ir  ifsMch 
dem  kmt  zeinem  opfer  firähieH, 
da  mit  st  im  lohes  yedähteti, 
daz  er  gol  und  mensche  wcere, 
des  kimki  wid  der  tsertde  hSrn. 
s.69ir.  101  ff.  t35ff.  179ir.  208 ff.  2348 IL  2360 ff.  2868 ff, 
und  Philipp  ist  keineswegs  ein  stUmper. 

Im  französischen  nationalepos  ist  die  widerholung  von  einzel- 
hoiten  in  vcrscirKMlnnen  laisses  rinn  bokanntr  ♦'tpPTitünilichkoiU 
wie  imitiiT  sir  ciHslaruIrn  sein  mni:,  so  irm^^s  sie  ni  f!fii  über- 
lieferten epcu  als  kunstprincip  anerkannt  werden,  denn  es  kommt 
vor ,  dasR  die  zweite  laisse  sich  a«f  die  erste  bezieht ,  und  gei  ad«' 
aut  eine  solche  stelle  der  ersten ,  welche  mit  einer  der  zweiten 
similHr  ist.  im  proTenzalischen  Fienbras  (ed.  Bekker),  laisne 
588  ff,  geht  Karl  lu  tisch: 

Moi  f»  frm$  h  hamat§e,  cm  Kmrln  f$m  dÜMMfs. 
605  mos  am  qu»  prenga  aygua  a  tm  mos  per  kumr, 
Karies  sera  totz  t^ns  ri  iratz,  50  mpiatz, 
q^ie  rf  }ts  i/w  Snnazi  i'  Vmfjarda  montatü. 
ja  de  pus  ridie  hotnc  pailar  non  auziraiz, 
ni  &ncas  pus  fer  home  de  magre  no  fo  nalz, 
GIO  nt  tatU  valmt  per  annas,  si  el  fos  batejfots. 
atao  ein  Saraiene  zeigt  sieb.  —  die  niehüe  laaise  beginnt  sofsit 
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611  J^ot  fo  hefn  la  rurt,  can  levo  del  dinnar: 

mas  enuHs  prenyan  nygitn,  hi  mira  ywf  errar, 
temperayre      transa  i  t$  yrea  a  reyunlar, 
B  tfie  h  Smnui  m  tengarda  wumtmr, 
jamays  de  pm  Tie  hßmB  UM  MsMs  pmrkr, 
d$  in  ton  de  PoUnuL  m  fojf  wudm  dtmar  osw. 
diese  verse  siod  similär  zu  den  angeführten  der  ersten  laiBse, 
trotzdem  setzen  sie  dieselben  Toraus  durch  die  beziehung ,  welche 
der  bestioitnie  arlikel  in  (0  &iiTast  gegenttber  «n  Samxi  in  der 
ersten  ausdrückt J 

Ganz  ähnlich  ist  eine  stelle  in  der  Prise  d'Oraage  (ed.  Joiick> 
UU»ei).    die  erste  laisse  beginnt  105  mit: 

Or  fit  MBmmm  oi  fbmtfn»  dd  mmr 

Ni  n  Mfcif  n'aü  hermine  vestu. 
Re§ardt  aval,  si  com  k  cktmm  fit, 

Vit  un  rhptif,  (pii  est  de  V(^^e  hsu^ 

(Test  (hllchers  ile  la  dt  de  Leun. 
dann  die  er/illiiiiti<(  von  dessen  lliiclil: 

Desi  ä  Nymes  nt  ieU  areüeu%  usw. 
die  zweite  faisae  beginnt  131: 

Or  fu  €uähimm  «1  ftmäm  Ü  hm 

St  Ii  thUü  ot  k  Bomo  poiti. 

Monte  Ux  tertm      laa  oma  mmI^ 

Dtii  ä  Nfftnes  ne  s*i  est  aresiez  usw. 
die  zweite  laisse  widerholt  alsr»,  wn^  (li*^  i'r^le  erzilhll  hatte,  mit 
sehr  fihiiürlK'ii  nnsdriickf^n  ,  tro(/il(  111  bezieht  sie  »ich  auT  dieselbe 
durch  h  chfita  ^it^eiiühvj  lieni  un  fhetif  in  iier  ersten. 

Un  Girard  de  Viaoe  (ed.  Tarh^)  endet  die  erste  laisse  s.  6  1 
so:  Girsfd  bückt  auf  die  strafise 

Bt  «oft  •anäir  .etit.  paieiu  mntrkad, 

.IX.  wmd  troui$i»  awimokM  dmmU; 

Si  aonf  cAarfda  de  riehesse  moU  gmmt, 

Gtram  appdle  ses  freres  d  itant: 

^Seigfior,  fail-il,  'or  mez  mon 

Si  voi  venir  sarramt.  mn  chmtU: 

.XV.  mul  trousses  amenent  devant, 
Que  mar  vteiment  tPSspagtu,' 
darauf  iolgt  dio  tweite  laiaae  a.  7 : 

U  dnwiW  /Sranf  «oll  d  prisier: 

Los  somiers  vmmt  om  gram  chemin  plsinnur. 

Girars  le  moinres  en  appella  Rmmor: 

*Sire\  fail-H,  *n  refer  tie  Ip  qnier, 

Mut  ent  nvift,  si  vietmetil  .  x\ .  .som/Vr, 

Qui  wHt  diaryes  et  d'wgent  et  dor  mter  usw. 

'  der  firaniteiMbe  Ficrabraa  (cd.  Kröber  uod  Servoit)  wacbt  hier 
ab;  8.  2, 
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die  heideii  ini«i8es  sind  f^iniilStr,  aber  die  zweite  weisl  durch  les 
soiniers  auf  die  erste  zurück. 

Es  ist  demnaoh  nicht  nur  oft  HnmAglicb,  eine  von  zwei 
laisses  similsires  anmseheiden,  wie  man  schon  lange  erkannt 
hat,  sondern  man  kann  mitunter  nicht  einmal  jene  verse  der 
einen  oder  der  anderen  laisse  stfdchen,  durch  welche  sie  similär 
sind.  vt,'l.  dir  parallpIrrziililnnir^Mi  im  Alphart  -17 — 55,  2  nnd  55, 
3 — 07.  55,3  hcj^inn!  r  m)  hebe  mir  ze  Beim  daz  gnot  iiet  wvier  an. 

Durch  die  au^'*'l ulirlen  drei  stellen  ist  der  beweis  für  zwei 
Versionen  des  vieruri  Deownlfabenleuers  erbracht:  denn  'drei 
evidente  l^älle  wiegen  schwerer  als  ein  dutzend  solcher  fillle,  bei 
denen  allenfalls  verschiedene  aufteung  möglich  ware\  s.  129. 
KU  den  letzteren  scheint  ten  Brink  demnach  die  un  folgenden 
besprochenen  fälle  zu  1 1  <  hnen.  das  ist  sehr  auffallend,  denn 
gleich  8.  130  wird  einer  hervorgehoben,  der  wol  jedem  leser 
schwerer  vorkommen  wird  als  die  ohi^'»Mi.  das  sind  di»«  vit- 
schiedenen  vorslellungon  von  dem  drachenhort,  wie  sie  eiuerseit*« 
2210  —  2280,  .uMlererseils  3049  —  3057  und  3009  — 3073  zum 
ansdruck  zu  komiucn  scheinen,  nach  der  ersten  hat  der  schal/ 
300  jähre,  2278,  —  nach  der  anderen  1000  jähre  in  der  erde  ge- 
ruht ,  3050,  —  nach  der  ersten  ein  vereinsamter  aller  ihn  in  die 
hohle  gebracht,  nach  der  zweiten  haben  ihn  *hobe  berscher*, 
peödnas  mehre  3070,  dort  geborgen  und  denjenigen  mit  einem 
fluche  belegt,  der  ihm  zu  nahe  k<tme.  überdies  scheint  3000  zu 
besagen,  dass  der  drache  mehrere  wn-ltier  Schatzes  ge- 
UHet  habe  Wsard  (Bt  oftlöh 

fedra  svmne, 

während  nacii  2209  IT  der  alte  Itei  seinem  sciiaUe  sUirb,  den  erst 
daran r  der  drache  in  besitz  nahm,  demnach  wird  aoeh  von  ten  Brink, 
obwol  er  dem  kriterium  weniger  Wichtigkeit  beilegt  als  den  ersten 
dreif  die  erste  stelle  seinem  F,  die  zweite  seinem  G  zugewiesen. 

Aber  selbst  dieses  anscheinend  schlagende  argument  scheint 
es  nur.  bekannt  ist  die  manier  der  BeowulTdichtung,  unvolU 
sLIndige  anj^aben  über  einen  Vorgang  bei  einer  späteren  gelegen- 
heil zu  erjTiinzen:  siehe  die  erwJ^hnungen  von  Hvfrelar.s  zug  nach 
dem  Frankenland  1202  IT.  2354(T.  2010  (T,  das  kd>eii  Beowulfs 
zwischen  den  erz«ihlten  abenteuet  u :  2200  iX  rede  des  dichters, 
2426  ff  (erster  monolog  Beowulfs),  251 1  ff  (zweiter  mooolog),  2900 IT 
(botenrede).  etwas  ahnliches  wird  hier  vorliegen:  2210  ff  werden 
die  jüngeren,  3049  IT  die  ttiteren  geschicke  des  scliatzes  erzfihlL 
der  alte,  der  von  einem  groheo  geschlecht  aliein  Qbrig  geblieben, 
hat  allerdings  in  längst  vergnnf;enen  zcifen,  on  geärrfarptm  2233, 
den  schätz  in  die  brddi'  br  acht,  aber  der  schaU  stammt  aus 
dieser  hülde;  der  alii  spricht  sie  ja  an: 

Ileald  jjü  mi  hriise,  nn  hwied  uf  mrfsfm, 

eorla  iBhte!  Uwat,  hyl  dr  on  pe 

göde  begedtoH, 
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also  das  kübtie  geschirchtf  dem  der  alte  angehörl,  hat  den  schalz 
aus  der  liühle  euloommeD,  oder  er  ist  ihni  irgendwie  aus  der 
hIriUe  zugekonmieii«  —  die  spatere  stelle  deutel  an  ^  wie  diese 
trößlicheii  lu  dem  scbali  in  der  liiMile  gekonuBen  seien,  vor  ihnen 
baue  ihn  einer  geraubt  und  dabei  die  Wächter  erschlagen,  diese 
Wächter  waren  wahrscheinhch  gesetzt  von  jenen  erhabenen  fttrsten, 
peödms  mihc,  die  den  fluch  auf  den  schätz  gelegt  halten,  ?on 
den  eisten  heiren  desselben,  ieti  glaube,  es  ist  keine  andere 
auHüssung  oiüglich. 

Der  drache  lag  lui  bei  den  urallen  sdiäUen: 
3049  awd  hS$  tM  wrdan  fcedm 


3050  püsmud  wmtrm  pdr  aordodon. 

/onne  mts  paU  yr/e  edetnermflig, 
iümotmß  gdd^  galdre  bmundett, 

pCBt  pdm  kringMek  hrinan  ne  möste 

(jmtmia  (hug,  nefne  god  sylfa, 

3055  Htyora  sodci/niuy,  Kühle  pnm  pe  he  wifläe 

(lie  is  munna  ythi/Ul)  h&rd  openian 

efne  swd  hwylcum  ma»na,     swä  htm  yemet  pMe, 
pd  WS  gesyne,  ßmi  »  tä  m  pdk 

pdm  pe  «nhÜble  tniie  gehydde 

3060  torcete  (hs.  lornce)  nndnr  wtalk,  wmard  dr  ofüih 
fidm  mmm:  pd  tiö  ßdd  geweard 

gewrecm  wrddike,  Wundur,  hwdr  Pamu 

eor!  f'Uenröf  ertd*'  gefh-F 

li/yeHceafta,  ponne  ieny  ne  mmg 

3065  muH  mid  Uis  muyum  meduselä  büan. 

Swd  w<Bs  Biöwulfe,  pd  he  biorges  weard 

töhu,  eearmUdae:  teolfa  ne  tude, 

purh  kwat  hi$  werulde  geddl  weerdtH  eeeoMe. 
Swd  hii  6d  ä&mee  dtsg      diope  benemdon 
3070  peödnat  mdre,  pd  paßt  pCBr  dydon, 

pwt  se  Steg  wäre  s^ftnntm  arildig, 

hergwH  yeheudero'l  heiibendum  fwst, 

wommnm  gewilnud,  se  pone  wong  stnule. 

bif  dunkel  einiges  ausgedrückt  ist,  so  scheiut  mir  der  siuu  des 
ganzen  doch  deutlich,  die  schätse  haben  1000  jähre  in  der  erde 
geruht  am  beginne  dieser  seil  war  ein  fluch  auf  sie  gelegt 
worden,  der  jeden  menschen  —  ^tWMNa  dnig  3054,  aei^  307t 
—  IrelTen  sollte,  der  ihnen  nahte,  ausgesprochen  von  den 
iümeim  3052,  densellien,  die  später  3070  peödnas  mare  ge- 
nannt werden,  —  es  sei  denn,  dass  gott  diesf  schiilze  jeinarid»Mii 
zuwenden  wollte,  war  dies  nlciit  der  lall  ,  ><>  /.pi^U"  skU  die 
krait  de»  Uuches.  so  im  Jen«  in  un^jenaunlen  niaune,  der  die 
kleinodien  in  der  bühle  ^'eraubt  balle  3059  —  gehydde  von  ge- 
hjdtm,  nicht  gehydan,  jdugere  form  fUr  gehyäde  — ,  nachdem 
er  die  wttchler  erschlagen,   wenn  die  ersten  besitser  sich  nicht 
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nui  einem  zaubcrkrilttigeu  llut  lie  begnUgteo,  sondern  noch  wilchler 
auistellten,  so  hatten  diese  wol  die  aufgäbe,  den  rauber  zu  warnen, 
und  waren  ^ewig  keine  menschen  von  gewöhnlicher  lebensdauer. 
deoD  was  Itftte  deren  amt  daDD  fBr  einen  mno  gehabt? 

Dieser  ungenanDle  rtuber  erhielt  auch  seine  strafe:  er  fand 
seinen  Untergang  wahrscheinlich  durch  feinde  —  seö  fdthd  gtmeard 
geiorecen  wrddlice  3061.  das  rouss  aber  auf  irgend  eine  uoge- 
wohnliche  weise  go^rhfhcn  sein,  denn  die  lolgen*!^  nllgemeinc 
belrachiung  wuwhtr ,  hwdr  3062  und  ihre  hi'/i<  liung  zu  dem 
lolgeiiclfQ  salz  ist  gewis  richtig  von  Sievcrs  erklärt  worden,  Bei- 
trüge 9,  143.  'wunderbar  ist  es,  wu  der  held'  (d.  i.  irgend  ein 
held)  ^seiD  ende  erreicht,  wenn  er  nicht  länger  unter  den  seinen 
mehr  weilen  soll,  so  wusle  auch  Beownlf  nicht,  was  sein  Schicksal 
sein  sollte.'  daa  fehlen  der  copula  bei  iDwuiNr  hat  seine  parallelen 
etwa  Beowulf  879  oder  Menologiuro  15.  19«  die  erwähnung  von 
Beowulfs  tode,  der  ja  eine  folge  des  fluches  war,  führt  den  dichter 
wider  auf  diesen  ztirUck,  der  nun  mit  einem  grofsen  aufwand 
pathetischer  redetisarleo  als  etwas  sehr  gefiihrliches  und  schauer- 
liches dargestellt  wird. 

Wenn  nuu  nach  2248  IT  die  verwandten  jenes  alleu  luauues 
2233  ff,  der  den  sehals  in  die  hdhie  zorllckbriogt ,  diesen  einst  in 
derselben  erlangt  hatten,  so  ist  entweder  antunehmen,  dass,  nach- 
dem der  rüuber  von  3059  gestorben,  der  schätz  wider  in  die 
hohle  zurückgelangte  und  später  dem  geachlechte  des  alten  von 
'12'V.i  IT  zufiel ;  oder  dieser  in  den  werten  2248  ff  hü  cer 

on  /te  yöde  hegeäion  auch  den  rüuber  von  8059  einhei^rifTen  habe, 
der  auf  Veranlassung  oder  zum  vorteile  des  geschlechtes  des  alten 
den  rnul)  hegieng  oder  als  ihr  verwandter  ihn  ihnen  nach  seinem 
tode  vererbte,  in  keinem  fall  ist  an  dem  ausdruck  'tausend  jähre' 
3050  anstoft  su  nehmen,  wenn  der  schalx  innerhalb  derselhen 
durch  ein  par  generationen  nicht  in  der  hdhle  wsr^  sondern 
menschen  sum  gebrauche  diente,  menschen  oder  episdien  heroen; 
denn  dass  die  reibenfolge  der  begebenheiten  an  den  verwünschten 
Nibelungenhort  llreiflbmars,  an  die  gewinnung  desselben  durch 
Siegf'rid  von  Schilbung  und  Nibelung,  an  Sieglrid?  tnd  untl  den 
Übergang  des  schätze«  an  die  burgundiscben  kouige  eiiminf, 
welche  alle  ein  furchtbares  geschick  ereilte,  das  sieht  jeder, 
allerdings  ist  die  eriooerung  an  diese  sage  ebenso  verwirrt  als 
die  an  Sigemund  875  ff,  s.  Ans.  x  228,  und  die  forstellung  vom 
umpraoge  des  Nihelnngenhorlea  ist  eine  andere  als  dort 

Abör  es  gibt  noch  andere  Hille,  wo  Mas  Vorhandensein  ver* 
f^chiedener  Varianten  mit  bänden  zu  greifen  ist';  so  nach  (en  Brink 
s.  84  t  vv.  1687  und  1698.  wird  doch  so«:ar  zweimal,  1087  und 
1698  I,  der  beginn  von  Urodhgars  rede  und  damit  der  folgende 
abschnitt  angekündigt: 

1687  Ut  iidgär  madelode,    hyli  scedwode, 

«sltfe  iäfe.  Oll  piim  w4b$  dr  wrüm 
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fyrnyewiKues :  syihlan  /lud  ofslöh, 

1690  yi/en  gtoiende,  giyaulu  cyn, 

freau  geferdm:  pwt  wms  fnmde  ffM 

eeea»  S^ßUne,  hm  tndMn 

Purk  WBieret  wylm        waUmd  tetUde, 

Swd  was  OH  p€im  ttmuutn    sciran  goldes 
1695  purh  rünslafas  rihle  (ji'mearmd, 

(jes-eied  nnd  gesQsd,         hwdm  fuff  sweord  geworhi, 

wenn  cyst,  ttresl  wäre, 

wreoiUnhiU  and  wi/rm/uh.       Pä  se  wisa  8pr0€ 

sunu  Uealfdenes  (swigedon  ealle): 
1700  P(Bi  fämcBg  secganmm, 
d»  von  Bwei  ioquil  nur  eines  unentbehriicb  ist,  muss  das  zweite 
eine  Variante  sein,  schlierst  demnach  ten  Brink,  dass  der  dichter 
bei  dem  ersten  einen  begleitenden  umstand  erwähnt  und  sich 
von  diesem  so  lange  ableiten  lasst,  bis  er  es  lOr  nötig  findet» 
mit  eiaeni  zweiten  wider  einzulenken,  ist  offenbar  unmöglich, 
da  mochte  man  doch  wissen,  wie  ten  bnuk  den  antang  des  Widsidh 
erklärt  oder  widerherstellt: 

Widtid  madelode,     »orAwd  ankdc, 

se  ße  [numna]  matt       mdgda  ofar  wrdim, 
.  foka  geondf&dB:  oft  he  [on]  flüU  gtpnh 

mynelkne  mddAum,         Hirn  from  Myrgimfim 
5  (xdelu  otiwöcoH.  He  mid  EalhhiÜe, 

ftilrc  freiulnw^boHp        forman  side 

UreäcyntmjprS  kam  ytsohte, 

edfdan  of  Ongh^  Eormanrices, 

wrädes  Wij^rlogaiu  Ongon  pd  moi  u  sprecan: 

10  Ftia  t*c  monna  gefragii  usw. 
das  gleiche  findet  sich  ib.  in  der  Rabenschlacht  str.  473  und  474: 

473  B$r  werde  vogt  von  Berno 
zuo  den  sinen  sprach, 
(daz  suU  ir  haerm  gerne) 

do  er  dort  her  zogen  sach 
Emriches  helfmre. 

der  toas  sö  vü,  als  utui  saget  daz  m(Bre, 

474  Tal  Wide  lUm 
da%  IMS  üIUm  voL 

wä  ton  a»  dtiMii  %Utm, 

waz  ich  iu  mdre  sagen  soi 

der  künec  von  Rcemisch  lande 

spra  rh  zuo  dem  alten  lIHdebrott'le : 
oder  Str.  881  und  S8<').    auch  die  frage  Üielnchs  an  Wltii^  wird 
zweimal  angekündigt  slr.  929  und  934.  allerdings  hai  auch  hier 
die  epische  kritik  anstofs  genommen;  siehe  Wegeuer  im  er- 
guuzüugsband  zur  Zs.  f.  d.  phil*  533. 574. 

Im  Beowttir  sotten  diesem  doppelten  inquit  im  folgenden  swei 
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reden  Hrodhgars  entspreclieD.  das  heibl  die  rede  1 700 — 1784  wird 
aofgefasst  als  die  vereinigaDg  einer  läogereo  1700  fr  und  einer  kftr- 
zeren  1769  ff,  der  schluss  17S2 — 17S4  gehüre  auch  zur  längereo 

roh'.  17'2^ — 1 7f>^  s»'i  eine  int^Tpol^iion.  aber  wrnn  1769  IT 
als  sell)slain]iu  ^niiLfrl^-'^t  wird,  so  sifht  man  nicl»!  ,  worauf  sich 
(las  swä  im  auidug  lieziflien  mW:  swa  ic  Uringdmu  imiui  mimen 
weöld  undar  wolcnum  — ,  wübreoü  der  bezug  aui  die  vorher- 
gebende  so  gennnnle  interp^latioa  pnz  deutlich  mL  wenn  diese 
eine  ^homilie  Ober  dv  weehidvolle  geschick  der  nenschen*  isl, 
80  fährt  Hrodhgar  gaoz  passend  fort:  so  war  ich  einmal  ein 
mächtiger,  glücklicher  bdnig  und  habe  dann  doch  Grendels  feind- 
achall  erdulden  mOssrn. 

Sehr  weilt'i'hende  folt/fTH^gen  w(»rden  aus  <len  worleii  Hrotlli- 
;,'ars  1 330  tl  gezugeo.  der  kOuig  beklagt  den  tod  /i^cheres  durch 
Greudels  muller: 

1330  Weard  Mm  on  Heorote       U  lumdbammi 

vHKig  H  wafr9;  it  ne  wdt  hwmper 

ätd  $e  wkme  tßsida$  teäk, 

fufU  ^rikgmtd.  Heö  pd  f  hde  wrtee, 

pe  pü  gytiran  mkt  Grendel  eweakkM 

1335  f'nrh  h(ps(m  hdd  hmrditm  rtnnmmm, 

forfifnf  ht'  tö  lange  ledde  mine 

wanode  and  wyrde.  Ue  (N  wige  gecrang 

ealdrea  »cyldig,  and  mm  öder  cwom 

mdnmda,  wMt  Ayre  mg  «rtcon. 


1345  fr  sagt  Hrodhgar  weiter,  dasa  er  seine  lente  fon  iwei  ge- 
waltigen markgangern ,  welche  die  moore  bewohnten,  habe  reden 
hOren;  der  eine  sei  einem  weibe  ähnlich  i^rwesen,  der  andere 
einem  mnnnn,  letzterer  wnr  (irendel.  1357  (T  beschreibt  der 
kOnig  die  Ixh.ni'^iiMi?  »}f*r  unholde. 

Nun  weist  h n  llriuk  s.  95  f  awl  «leu  Widerspruch  hin,  dass 
der  künig  erst  erklärt,  1331,  er  wisse  nicht,  welcher  von  den 
beiden  dämonen  ;l%schere  getötet  habe,  wahrend  er  es  nadi 
1333^  wisse,  es  sei  demnach  133S — 1344  zu  sirelcbent  sodass 
1345  IT  als  erkllrong  des  sc  iie  isdf  hmttptr  1331^  sich  onmitlelbar 
an  dieses  anzuscbliefsen  habe,  da  der  mOrder  ^scheres  dieser 
darstelluDg  nach  unbekannt  war,  man  zwischen  Grendel  und 
jenem  weih  die  walil  li.ilte,  so  richtete  sich  rratdrlleli  die  ;uif- 
merksamkeit  llrodh^'ars  wie  Heowulfft  besonders  auf  Grvudei,  wie 
ja  auch  der  kOoig  1377  ü  sage: 

eard  iju  ne  comi, 
friene  sfdwf,  pcer  pu  fmdan  mUd 

[fela]  iinnigM  $eeg 
und  Beowulf  1393. 1394  auch  durch  das  prottomen     auf  einen 
männlichen  gegner  hindeute,  die  folgende  nnteroehmuogBeowulfs, 
der  kämpf  auf  dem  nirprrs«rnind  sei  in  erster  linie  gegen  r.rendel 
gerichtet,   demoach  blicke  hier  eine  darslelhiog  durch,  welche 
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ein  parallt'liied  zu  dem  kaiupf  Brf>wulfs  mit  Grendel  Iii  lleurot 
bildele.  —  dieses  lied  hatte  uu^elaiii  iuigeodeo  gang  gehabt. 
Grendel  und  seine,  mutier  haben  verderbliche  besuche  in  Ueoroi 
gemacht.  Beowulf  kommt  an  den  bof  dee  DflnenkOnigB,  um  die 
unholde  xu  bekämpfen.  iEschere  wird  getutet,  wShrend  Beowulf 
nicht  in  Heorot  ist.  ob  Grendel  oder  die  mutter  der  mOrder  ist, 
weifs  man  oichl.  Beowulf  sucht  beide  dämonen  im  meere  auf  und 
tötet  sie  daselbst,  s.  07.  im  weitfren  w?n1  (ler  versuch  gemacht, 
die  resle  dieses  n!s  «ganzes  verl(ir(  n»  ii  li< des,  welches  len  Brink  X 
netinl,  in  den  Veiten  von  C  und  1),  das  ist  den  bearbeiliinKen 
des  zweileo  abeuleuers,  Ueowulfs  kämpf  mit  Greudels  iiiullei^ 
welche  der  ordner  des  Beewulfgedicbtea  lu  einer  fortlaufenden 
eraflhlung  contaminiert  habe,  in  bestimmen.  —  die  eiistena 
eines  liedes  mit  dem  inhalt  von  X  hat  schon  FSchneider  in 
seinem  programm  Der  kämpf  mit  Grendels  mutter,  Berlin  1887, 
lU  erweisen  gesucht,  nur  7um  teil  mit  anderen  gründen. 

Ten  Rrink  legt  das  hauptgewichl  auf  die  verse  13^1  ff.  dass 
Hrodhgar  mclit  msav  und  wisse,  wer  /Eschere  ^clötei,  sei  ein 
Widerspruch  'gleich  gelitimnisvoll  für  kluge,  wie  lur  loren*;  s.  96. 
das  wissen  gehöre  dem  dichter  C,  dem  verf.  des  einen  liedes  von 
Beowulfs  kämpf  mit  Grendels  mutter,  welches  den  enten  kämpf 
mit  Grendel  in  Heorot  vorauasetie,  oder  sdnem  interpolator, 
das  nichtwissen  der  daratellung  von  X  an.  aber  wenn  wir  uns 
der  darslellung  vom  tode  ^Escheres  erinnern,  dass  Grendels 
mutter  in  finsterer  nacht  ihren  besuch  bei  Heorot  machte,  und 
als  <'[rii^'t'  mJinner  aulsprangen,  nur  einen  schlatenden  iEschcre 
sov>te  du  [land  ihres  sohues  ergriff  und  sich  auf  die  flucht  begab, 
also  kein  kämpf  stattfand,  iu  welchem  die  Dänen  hiitten  er- 
fahren und  dann  dem  kOnige  sagen  können ,  wer  ihr  gegaer  ge- 
wesen, dann  werden  wir  es  auch  wahrscheinlich  &oden,  dass 
dieser  in  setner  rede  an  Beowulf,  der  noch  gar  nichts  von  dem 
vorfalle  weifs,  seine  Vermutungen  Ober  die  person  des  fcindes 
ausspricht,  eine  Vermutung  wird  nun  ganz  passend  so  ausgedrückt, 
dass  man  erst  erkliirt:  ich  weils  nicht,  wer  es  gewesen,  »«s 
möchte  aber  wol  der  oder  der  gewesen  sein,  das  bai  jcd'  slalls 
derjenige  geiüemt,  der  den  vers  1333''  geschrieben,  wenn  wir 
nicht  die  ten  Uriokscheu  hypotbeseo  von  einem  iiede  X  neben 
C  und  D  noch  durch  die  inivriime  eines  vierten  liedes  vermehren 
wollen,  nach  dessen  darateilung  jeder  zweifei  Ober  die  person  des 
nächtlichen  angreifers  beseitigt  wird,  etwa  durch  einen  l.'ingeren 
riogkampf  oder  fackelbeleuchtung.  wenn  wir  dabei  eine  con- 
junetion  vermissen,  die  den  (ibergang  von  dem  gedanken  *ich 
weifs  nicht,  wer  von  beiden  «'S  war'  zu  dem  antUrcii  'es  war  die 
mutter'  bilde,  so  ist  das  unsere  schuld,  denn  dass  unsere  nhd. 
conjuuctioiieu  in  den  mittelalterlichen  sprachen  oft  nicht  nülig 
sind,  ist  eine  bekannte  sache.  wie  für  das  mhd.  und  altn.  so 
giH  das  auch  vom  ags.;  siehe  Beowulf  1080  *aber  auch',  1175 
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•aber*,  12<i2  "lusUmaW,  Cfftewolf  Chst  IIS"*  'dh^'  udcr  'Qur\ 
Kkoe  160  'aiier",  RäUel  Ii,  52.  Tu  'ao^ereneit»',  *iiBd  doch*. 
Midi  M  tei  ftr^m  im  Srrfiknr  33*  &S  oft  ciae  <d»gfMiii- 
^«rtifccl  bimMMbca,  wtdiWih  dka  die  pitMade  fcfidr<lMg 
*UMMdm\  *0icblf  de»u»  weoigev'  cnidt  wird,  ca  «Awiitf 
mifcheB  wiMCO  vod  oiciil«i&»ea  kommt  auch  io  der  Rabeo- 
itchbclit  vor,  fclr.  15  wrif-«  fin<!ijr"»r  die  Ursache  von  Ditlrichs 
ktmim^'r,  f!r*nrforfi  'jt-h\  *:r  ^iif  Uelcbenä  auilrag  £ü  liim.  um  diese 
ursactif  —  hiU'.hU^t  j^eiiaucr  und  umsiäfidlicber  —  iu  »»d^hrfii. 

feia  %m3mpu»icg  1 370  aabeJangt,  m»  beweist  dies  ^di  uicUu» 
nir  Im  Brink,  der  kdoig  wcifi  ji,  aacb  mmtg  Mifteang,  oidit 
Mebcr,  «b  Greodd  Mcb  m  leben  ut  oder  nicht,  er  hiA  ja  13339 
nur  vt^rmaiuagen  aoiseeprochcii.  er  weife  our,  dn»  Grendel  io 
\U.nrni  »chwf*r  verwundet  worden,  er  weife  ebeaso  wenig  gewis,  riis- 
V,i  fu(W}'r,  iiiuium  die  mörderin  .F]>chpres  war.  er  konnte  aUo  1370 
in  ili'i  tat  Ali  (jrf'iid»fl  di-nkeu,  den  wichtigeren  der  beiden  diinidiitMi. 
—  aber  anrh  an  di<  »niller,  welche  Beowuit  21üt>  grimne  yryre- 
lUne  grundh y  r  df,  neuul.  dasselbe  gilt  von  he,  daslit^uwulf  1392. 
1304  von  seinem  gegner  braucht.  Beowulf  weifs  ja  noch  weniger 
aJi  Hrodhgar  foo  dem  nächtlichen  abenleoer,  nimüch  nnr  was 
dieeer  ihoi  io  der  rede  1322  ff  mitgeteilt  hat. 

Zu  dem  bestände  fon  X  rechnet  ten  Brink  auch  1345 — 1380. 
aber  1370''  heifst  es:  nü  is  rdd  gdang  tft  at  pi  dnum.  das 
iiUillerierende  tfl  mUste  dann  jedesfalls  dem  ordner  angehören, 
wir  nnrh  len  Hrink  s,  im  vers  1687  hilt  l'dr  hea/od,  in  dem 
i\mh  X  /UKt^nciirM  i»'uen  >iuckc  1664 — 1067,  ubwol  hiU  durch 
1077  sehr  gut  eingeleitet  ist. 

Weitgehend  ist  auch  folgendes,  ten  Brink  gbubt  den  schluss 
des  enten  liedes  nach  einer  ura|irüngUcheren  dsntellung  von  k  in 
der  abacbiedsscene  awischen  Hrodhgar  uud  Bsewulf  1818  ff,  einem 
led  der  darstellung  C,  also  des  iweiten  liedes,  gefunden  su  haben, 
denn  sie  (lassc  nicht  zu  der  Voraussetzung  des  zweiten  abenteuers. 
in  diesem  ntlndicli  Ituf  llrudligar  Heowull  lur  die  be^icpim^'  von 
(iteudels  muller.  «der  uifeili.uipl  lilr  bestehung  des  kamples  unter 
iletu  Wasser,  gosclienke  iu  auswicht  gestellt  1380.  1784.  da  hier 
über  bei  der  abschieUsscene  ISIS  (T  keine  gescheoke  vorkonmieu, 
ioUe  diese  sceoe  blofa  das  erste  abenteuer,  den  kämpf  mit 
(irendel  in  lleorot  voraus,  dafür  sind  die  gsechenke  schon  ge< 
^eben  102(UY,  <s  folge  nunmehr  der  abschied  Ben  Wulfe  vor  der 
heimreise  ins  (iealeiiiiud,  dieser  sei  aber,  aU  man  das  zweite 
abenteuer  an  das  erste  ansehloss,  hinler  dieses  gestellt  worden, 
dir  erst.uinle  leser  wendet  ein:  aber  e»  tolgl  ja  eine  zweite  be- 
>i,|jeukung  n.iili  1SI8IT,  uamlicli  lS<>t> 


richlig,  aber  die  verse  1866  ff  sind  nach  s.  86  f  lu  dorilig  und 
unifrbr«cbeu  den  ^feineren  lusammenhaog*,  der  iwischen  den 
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freundlicbeii  worleü  lirodligars  au  Ueowulf  Ibli  — 1865  uud 
de»  ku»e,  den  er  ihm  gibt,  bestellt,  todaat  sie  nicht  dem  dichter 
C,  sondero  dem  jUngereo  D  lusutnoen  sind«   nicht  einmal  die 

müglichkeil  wird  /u^'egeb«;nf  dass  etwa  eine  erzähiuag  von  der 
bescbenkuDg,  wie  C  sie  boL»  durcb  Yene  Hhnlichea  inhalt»  aus  D 
erselzl  wurde,  also  ein  fficlitfr,  der  sonst  —  in  ein  par  hundert 
verseil  —  sieb  oll  recLi  ausluhrlulj  z»«i^'t.  kRnn  sich  nie  knapp 
ausüriickeu,  und  dass  llrodbgar  Beowull  liebte,  müsse  dem  leser 
durcb  vier  verse,  in  deoen  von  geächeukeu  die  rede  ist,  nol- 
«reudig  so  aus  dem  gedächlnis  entscbwuodeo  sein ,  dass  er  nicbl 
begreift,  wie  Hrodhgar  1871  Beowulf  einen  kuss  geben  und 
dabei  tliriinen  Tergiefiwn  kannl  die  atheiese  von  1867 — 1871 
rflhrt  flbrigeus  schon  von  MUllenhoflf  her. 

Ten  Brink  ist,  wie  wir  gesehen  haben,  von  der  Sicherheit 
der  formellen  krilik  so  iib*T7e!igt,  dass  er  so  grobe  arguniente 
wie  sachliche  Widersprüche  uur  in  zweiter  huie  bebandelt  oder 
ganz  übergeht,  so  ist  es  einer  der  sichersten  Widersprüche'  im 
Beowulf,  deren  ich  Mülieuhuil  iulgeiid  im  Anz.  x  231  f  viel  zu 
viel  angenommen  habe,  dass  Grendel  nach  801  ff.  987  ff  durch 
eisen  nicbl  verwundet  werden  kann«  während  ihm  Beowalf  1572 
bis  1590  mit  einem  schwarte  den  Itopf  ahachlagt  1570—1590 
wird  nach  s.  78  dem  dichter  D  augewieaen,  der  nach  s.  99 
hier  aus  X  schöpfte,  der  angenommenen  urgestall  des  ersten  und 
zweiten  abenteuers,  nach  welcher  der  erste  kämpf  schon  auf  den* 
lueeresgrunde  stattgelundeu  habe,  die  verse  801  (T  sind  nach 
s.  40  ff.  55  eine  interpolalion  in  .4,  987  ff  wird  s.  6ü  C  zu- 
geschrieben, aber  gai  nichl  hervorgehobeu ,  dass  C  uud  D  (X)  iu 
bezug  auf  die  verwundbarkeit  Grendels  durch  eisen  verschiedene 
ansehanungen  hatten,  auch  s.  18  werden  die  verse  161 — 169 
swar  als  ^vordiaakeuastische  interpolation*  heieichnet,  aber  es 
wird  nicht  gesagt,  dasa  162  f  die  behauptung,  die  menschen 
wüsten  Oendt*ls  wohnsitr  nicht  —  siehe  Crist  nnd  satan  32 
ffoä  änn  irm  Im  he  jiiBt  Kyldige  werud  ftfrscrifen  lief  de  — ,  i,'egrn 
1357  II  sUeiU  l,  wo  Hrodhgaf  es  weifs,  —  und  162  f  sinm/iie  imAd 
mistiye  möras  gegen  1()7,  wu  Grendel  in  der  uacbl,  sweartum 
nihlHtn»  sich  in  Heorot  aufhfllL  trotzdem  gehören  natflrlich  sach- 
liche widenprOche  su  len  Brinks  apparat  wie  lu  Lachroanns  und 
HaUenhoffs,  siehe  ab.  oben  s.  162. 1 68.  und  sachliche  Widersprüche 
werden  in  der  kritiscbcn  praxis  aiemlich  allgemein  al«  Verhältnis* 

*  für  ganz  zwi'tfellub  tiali«-  ich  iliii  aacb  oiclit.  denn  in  «irr  1  tiorsteiti» 
saga  Vikingssonar  begegnet  auch  «in  darch  eisen  unverwuudharer  tioll, 
Faxi ,  dt-r  doch  srhlu  f-licli  durch  eisen  verwundt'l  wird,  nur  wird  ij-fs  u  lic 
gcwuner  maf»«!!  erklärt.  FAS  2, 44ü.  448  ist  von  »eiaer  unverwuadbarktit 
durch  eisen  die  rede,  an  letBtmr  atcHewird  liiDingcfügt,  oiebt  eiooMÜ  dnt 
Schwert  Angrvadhill  könne  ihm  etwa»  anhafn-n.  wol  aber  ein  gewisses  messor 
efjiü  kemr  honum  haglif^a  vilt.  das  geschieht  dann  s.  450.  es  ist  demnach 
möglich,  wennaoch  nicht  wahrscheinlich,  datis  die  anverwundbarkeit  Grendel« 
dncch  eisen  auch  nicht  als  «ioe  absolaic  § emciat  geweaen  sd. 
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marsig  sichero  kriterieo  ?erweodel,  sowol  um  chronologisch  sich 
ablösende  einiellieder  su  erhailen,  als  um  dcD  bericht  einer 
episode  in  swci  parallellieder,  welche  zusammengearbeitet  wurden, 

zu  zerlegen,  wenn  auch  in  der  classiscben  wie  in  der  deut- 
schen Philologie  schon  oir  auf  ähnliche  erscheinungeu  hingewiesen 
wurde  in  werken,  an  deren  einheit  zu  zweilelu  kein  grund  ist, 
oder  die  sich  wenigstens  aulbtiilich  als  eine  einheit  darstellen, 
bei  diesen  lelzlereu  ist  aber  oll  grund  vorbanden,  an  ihrer  ein- 
heitlicbkeit  su  sweifehi,  od  wisaea  wir  es  bestimmt,  dass  faior 
werke  TorliegeD,  die  ton  späteren  hiiiden  ioterpolfert  oder  fort- 
gesetzt wurden;  so  ib.  in  Wisses  und  Colins  Parzival,  das  ist 
dem  Wolframscheu  gedieht,  zwiscbeo  dessen  13  und  14  buch  forlr 
setzun^'eii  des  Chrestienschen  wpr!<t's  eiii*(eschoben  sind,  nach 
denen  zb.  Parzival  und  f-ondwiraniurs  ikh  h  nicht  verbeiralel  sind, 
oder  der  schluss  von  Konrads  Trojanerkneg,  indem  nach  41344. 
41955  der  raub  der  schütze  durch  l^aris  als  frevel  gegen  Menelaus 
last  der  eulftthrung  Helenas  gleich  gestellt  wird,  während  bei  der  er- 
lahlung  von  der  entftthrung  ein  raub  der  scbltie  gar  nicht  erwflhnt 
wird  22519  ff,  26516.  es  beruht  dies  darauf,  dass  der  forlsetier 
Koorads  sich  an  Dictys  und  vielleicht  auch  an  Beooit  hielt,  bei  dem 
dieselbe  Vorstellung  herscht,  Ronrad  aber  bei  der  eniruhrungsge- 
schiclite  nicht  Benoit,  sondern  Ovids  Heroiden,  Epistula  Paridis  et 
Ueleoae  Kc^^^^V't  ist,  wo  natürlich  von  schälzeu  keine  rede  sein  kann. 

Aber  aucli  in  der  seele  6iue6  dichlers  künnen  sich  wider- 
streitende vurslellungeu  ablüseu  oder  sogar  zu  gleicher  zeil  vor- 
kommen, nicht  nur  kann  der  dichter  vergessen,  was  er  for 
längerer  seit  sich  vorgestellt  und  uns  enählt  hat,  es  kOonen  seine 
Vorstellungen  Über  einen  bestimmten  punct,  eine  episode  seiner 
erzählung,  von  haus  aus  nicht  klar  und  bestimmt  gewesen  sein, 
beides  nimmt  sogar  Marlin,  der  doch  sonst  lieder  herzustellen 
sucht,  für  den  Alphart  wie  lilr  Diefrirlis  fliirhl  und  die  Rabeu- 
schlaehl  ati,  s.  xxii.  XL.  l  der  cinleilun^'.  vullkoinnieu  klar,  be- 
sliriiint  uini  Widerspruchslos  kdnnen  sie  ja  gar  nicht  sein,  das 
ist  von  einer  fiifu^aii;  nalürlicher  ereiguisse  uiii  dem  material 
von  Vorstellungen  und  worten  gar  nicht  tu  erwarten,  man  siebt 
das  vor  allem  an  den  chronologischen  und  topographischen  an* 
gaben  oder  voraussetzungeu  der  dichter,  es  kann  unseren  grofsen 
Philologen  der  Vorwurf  nicht  erspart  wenkn,  dass  sie  dies  öfter« 
ilbers»*<H'ii  imd  von  kunsiwerken  einen  Zusammenhang  und  eine 
folgench(if;keit  verlangt  haheu ,  wir  ^ic  mir  der  nalur  zukommt, 
und  von  der  klarlieit,  zu  welcher  die  dichter  ihre  Vorstellungen 
durchgebildet  liailea,  eine  Ubertriebeue  mciuuu^'  hegen;  siehe  Auz. 
X  235  f.  obwol  gerade  Lacbroaou  schon  im  jähre  1S16  auf  stellen 
in  den  Nibelungen  hingewiesen  hat,  wo  der  dichter  durch  ein* 
Schiebung  der  anschauungsweise  seiner  person  einen  widenpruch 
mit  der  Voraussetzung,  da^s  Magen  spräche,  hervorgebracht  xu 
haben  scheint.   96, 1  nämlich  sagt  Uagen  in  seiner  enählung 
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vuu  Siegfrids  jugcnduieo :  die  slttoc  sU  mit  züine  dm  Sifrides 
httiU,  imd  rtkm  äbm  kmidat  Hootie  er  von  NiMunge  kmt  Mit 
dim  guoH»  $merU,  dtm  At«s  Mmmc  Lachmaon  aeuot  dies  Ates 
ein  ^uoricbliges  pFaUerituiD^  UraprllogliGtifl  gettalt  8. 73,  dh.  Hagen 
hjflle  heizet  sageo  solleo,  ^  oiid  ebenso  UDpasMod  sei  in  Uageiiii 
rede  93,  1  sö  wir  beeren  sagen,  Lachniano  ADiuerkungen  s.  *20. 
es  wäre  ja  auch  wunderbar,  wenn  eiue  künstlerische  treiheit,  die 
fasl  in  jedeui  iiioderDeii  luiiiait  oder  drama  vurkommt,  vcrwiM-hseliin«^ 
der  person  des  dicblers  und  des  heldeii,  in  der  niilh  hiltt  i  in  In  n 
liUeralui  uiclii  be^egoele.  auu^l  hat  besonders  Barlscli  aui  diedtii 
puDCt  geachtet ,  tu  Berlbolds  Crane  1726  8.220,  zu  Uerzog 
Croat  4385,  su  Reiofirid  13124.  aufaerdttn  wifre  etwa  au'  er* 
wühneD  Dietrichs  Quchi  522  ff.  3963  ff;  siebe  Martin  li,  Wt^reuiT 
101  ergäliaungshand  zur  Zs.  1'.  d.  phil.  458. 492,  BOheiei-s  Königs- 
tochter von  Frankrpirh  :^908  also  dar  vor  stat  geschribeti  in 
der  rede  eines  lieldeii.  uis  dem  altnordischen  habe  ich  auf 
Pdlle  abnbcher  arl  hingewiesen  WSB  97,  '293,  siebe  aufser- 
dem  Njala  c.  97  die  erwalinun^'  der  (um  ijodord  im  munde 
Skaptis,  bevor  uoch  die  neueo  errichlei  aiud.  im  aliiranzösi- 
sehea  epos  habe  Ich  angemerkt  Maioet,  Ronaaia  iv  6  as  Ü 
aionM  na  mumt  in  der  rede  Galienena,  und  Anbery  le  Bour- 
going  ed.  Tarb4  a*  64  se  Vestoin  ne  ment  in  der  rede  Aubcrys, 
Aliscans  ed.  Guessard  s.  245  U  ([uens  GuiUam»  —  Ii  (Rainouard) 
veu(  doner  Aelis  n  moillier,  —  la  fiUe  an  roi  qni  nons  doit 
jwUicier.  —  bekannt  ist,  welche  Folgerungen  lür  die  enlslchnii'^ 
der  Odyssee  Kiichholi  aus  jenen  stellen  des  apologs  gezoj^'en  tial, 
an  welchen  der  dichter  mit  Odysseus  die  rollen  tauscht;  siehe 
dagegen  die  schlagenden  einwände  Harteis,  Zs.  f.  öst,  gymn.  1865 
8. 318  ff,  welche  Wilamowita- Mollendorff  in  aeinen  Homeriacben 
Untersuchungen  s.  123  nur  sum  teil  gewQrdigt  hat.  natOrKch  febll 
dergleichen  auch  nicht  im  ags.,  Byrhlnodh  217  fimt  tc  wtes  on 
Myrcon  miceles  n/nnes  sagt  Alfvine  statt pcet  ic  eom.  —  im  ßeowult' 
j,'eliOrt  hierher  vor  alif'fn  thr  ahnung  eines  kommenden  krieges  zwi- 
schen Dünen  und  llcadhubearden  2029,  welche  durch  das  wissen 
des  dichters  zu  einer  propbezeiung  von  eluzelam^i;ln(h•[l  wird, 
während  Beowulf  sonst  nicht  die  gäbe  in  die  zukuult  zu  sehen 
wie  ein  propbet  oder  lauherer  zogeachrieben  wird. 

Oft  aber  laaaen  sich  äubero  nmstlnde  erkennen,  welche  in 
der  natur  unvereinbare  Vorstellungen  in  dem  köpfe  eines  dichters 
vereinigt  haben,  wenn  dieser  zb.  seine  quelle  roisversteht  und 
Mul"  deren  antoritJH  hin  einen  Widerspruch  In  die  erzahlung  bringt. 
(Iiis  ist  der  tall  in  Lambrechts  Alexander.  2724  ist  Darius  in  der 
schiadil  anwesend,  2852  erfuhrt  er  durch  einen  hrief  davon, 
siehe  Kinzel  s.  xl.  s.  202  —  206.  —  oder  er  hat  mehrere  von 
einander  abweichende  quellen  benutzt^  entweder  so,  dass  an 
etneai  punct  der  entbluog  daa  an  einer  früheren  stelle  oriSblte 
in  anderer  gaslali  vorausgeaelat  wird,  wie  wenn  dar  verf.  der 
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Völsunga  saga  c.  30  Sigurdhr  durch  Gutlormr,  c.41  durch  Gunoarr 
tt&d  Högui  ermordel  werdeo  Iflsat  nach  maüigabe  der  zu  gründe 
liegendeD  Eddalieder,  —  oder  Rudolf  von  Enu  im  Aleiaoder  dieson 
5963  seinen  letzten  brief  an  Dariua  schreiben  ISaat,  dem  8126 
doch  noch  einer  folgt,  die  erste  stelle  ist  nach  der  Historia  de 
prociiis,  die  zweite  nach  Curtius  gearbeitet;  siehe  Ausfeld  Ober 
die  (iitf  llpn  /ii  Rudolfs  von  Ems  Alexander  s.  20.  —  oder  er 
hat  parallt'll)'  rj(  liie  lür  eine  episode  der  erz^ihluDg  vor  sich 
habt.  80  Küüidd  im  Trojantii  kiifg.  nach  8640.  10425  i.sL  die 
erwerbuog  des  goldenen  vliefäeä  durch  Jusou  ein  raub  au  könig 
Aeeles,  Hedea  vennt  valer  und  Vaterland,  indem  aio  ibm  hilft 
dasViderspricht  der  auffassung  des  dichters,  wie  sie  sich  7616. 
9421  zeigt,  stellen,  an  denen  Aeetes  teilnahmsvoll  bektlmmert 
um  Jasons  Schicksal  ist.  so  stellt  die  sache  auch  Beooit  dar 
1767.  nhfr  Knnrad  hat  hier  nicht  allein  Benoil,  sondern  auch 
Ovid  !»t'iuit/l  Ull  i  wird  durch  den  monolog  der  Metamorphosen 
7,  38  prodamne  eyo  reytm  pur^^mis,  auch  durch  die  Epistula  Medeae 
100  prodüus  est  gtnitor ,  reyniun  pntriamque  reliqui  zu  der  erst- 
genannten  ihm  eigentilmlicheu  aufTassung  gekommen  sein.  —  der 
verf.  der  Gonguhrolb  saga  gestebl  FAS  3, 332  seine  verlege&beil, 
in  die  er  duräi  die  verschiedenen  berichte  seiner  uns  veriommn 
quellen  geseist  werde. 

Da  nun  für  die  dichter,  welche  slofTe  der  heldensage  be- 
handelt haben,  aucli  eine  plurahläl  von  quellen,  wnhrschririiich 
in  der  form  von  paraileiliedern ,  vorlag',  so  ist  es  niO^lich,  dass 
alle  oder  einige  Widersprüche  in  ihren  gedichieu  sich  aul  diese 
weise  erklären. 

Im  Nibelungenlied  1849  kann  man  sweifein,  ob  qn^en- 
misebung  oder  Vermischung  der  penon  des  dicbters  mit  der  des 

beiden  vorliege. 

Dö  der  strit  niht  anden         künde  stn  erhaben 
(Knrty\hüt  feit  daz  äffe  in  ir  herzen  tras  begraben), 

do  hicz  si  tragen  ze  tische  den  Etseleii  srnm. 
tcff  kund  ein  wip  durch  rdehe  immer  preisltcher  (uon? 
man  denkt  natürlich  zuuachsl  au  die  erzübluug  der  Thidhreb»  saga 
oder  des  anhangs  zum  Heldenbucb,  nach  welcher  Cfariemhili  airan 
sobn  reizt,  Hagen  ins  gesiebt  zu  schlagen,  worauf  dieser  ihn  UMel 
und  der  allgemeine  kämpf  beginnt,  es  wire  ja  mOglicfa,  einmal  dass 
ein  teil  eines  liedes,  welches  diese  Voraussetzung  hatte,  mit  einem  teil 
eines  parallelen  verbufidfn  wurde,  welches  wie  im  weiteren  verlauf 
des  Mibeluni.'eüliede<^  dt n  katii|)(  dtirch  Dankwarts  botschaft  aus- 
brechen lässig  oder  da.<s  die  vorslehurigeu  heider  berichte  sich  im 
kopte  des  dicbters  so  vereinten,  dass  die  zweite  den  vorraog  er- 
hielt, die  erste  aber  einmal  durchblickte,  recht  wabrscbeinlieli  ist 
kerne  dieser  alternativen,  vor  allem  weil  die  vothergebeade  atrophe 
1848  auf  die  ermordung  der  knechte  hinweist,  die  stattlinden 
stfUle,  wsbrend  Gbhemhilt  mit  den  gasten  bei  tische  snfe«  und 
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der  (lichter  der  nachfolgendeu  1850  sich  Urüieh  (»ITi  ntiar  als  eiu 
ganz  kh'iues  kind  deükl,  das  ooch  niciil  geheu  kauu  —  vier 
EtseUu  »min: st  truogen  OrtlieheHt  dm  jungen  künic  dm  stio  der 
fignun  tüdm  dem  also  nicht  jene  rolle  xiigemutct  werdeo 
kaBD,  dieAlülas  söhn  io  der  Tbidhr elu  Mga  spielt,  die  sirophe 
1S49  stände  mit  ihrer  aadeutUDg  von  Chriemhilts  absiebten  ganz 
allein,  deshalb  ist  zu  erwügeo,  ob  nicht  vielleicht  der  dichter 
Chriemhilt  sein  wi^spii  von  den  kommende»  ereignrsscn  leiht, 
er  also  in  der  slruphe  lS4i)  sagen  will :  da  Ctiricniliilt  voraussah, 
dasSf  wenn  die  botschail  von  dem  unlergan^  der  kneclile  in  den 
saal  gelange,  Hagen  sulurl  Orllieb  lOteu  werde,  wodurch  der 
eudgiltige  kämpf  notwendig  begioaea  müss«,  iodeo)  Etzel  dann 
uDBiOgliGh  aiebr  seine  vennittdnde  slellttog  beibebalten  kOone, 
sie  aber  diesen  kämpf  wollte,  in  welchem  die  Burgondeu  schliefs- 
lich  der  Qbermacbt  erliegen  müsten,  —  so  liefs  sie  Ortlieb  in  den 
saal  bringen. 

Wie  die  pluraliUil  derqui-llcn  wiirklirfte  Widersprüche  erklüifn 
kann,  so  naturlicli  auch  k)«Mnrit'  lucunniiiiiialen,  neueinführungeu 
bekannter,  überhaupt  beliajidliiug  des  bekannten  als  etwa«»  uube- 
kannte»,  ebenso  des  unbekauuleu  als  etwas  bekanntes,  wider- 
holungen,  dittologien,  ein  plns  oder  minus  in  der  ersäblung  des 
dicbtera  und  im  bericht  der  boten,  im  anllrag  und  Im  bericbl, 
rasche  überginge,  mischungen  der  motite,  feilen  gebissene  niolive, 
finge  ohne  antwort  udgl.  aber  vieles  der  an  ist  auch  anderen 
Ursprungs. 

Für  len  Brink  ist  es  nalürlicli  si-lbslversländüch,  dass  der 
bericht,  —  welchen  lieowull  seinem  kOnig  llygelac  abstattet,  von 
einem  anderen  dichter  herrührt,  als  die  erzäbluug  des  dicbters 
von  ßeowulfs  kampr  mit  Grendel  und  seiner  mutier,  —  der  bericht 
ist  nicht  als  fortsetzung  der  ersäblung  gemeint,  sondern  eine  paral- 
lele oder  Variante  lu  dieser,  denn  eine  solche  widerholung  des 
eRlfallen  kOnne  man  höchstens  einem  epiker  der  renaissance  zu- 
muten, das  plus  und  minus,  das  sich  bald  in  E,  dem  bericht, 
bald  in  B  und  Ü,  jenen  Varianten  d^r  ei-7äblnng,  zeigt,  welchen 
E  nalier  stellt,  beruhe  aut  'episeln  t  onlw ickeluug'  s.  122.  dem 
gcgeuiilji  i  iiniss  darauf  liinj;ewie>en  weiden,  dass  derarlige  wider- 
holuugen  auch  vor  uud  auiserhaib  der  renaissance  erscheinen, 

und  dass  vendiiedenheiten  zwischen  enlUung  und  bericht  und 
ebenso  zwischen  aultrag  und  holschafl  sich  auch  in  einbeillichen 

werken  zeigen,  recht  aufTsllende  widerhoinngen  des  ei^ählten 
durch  berichte  zeigt  die  fortsetzung  des  Chrestienschen  Farzival; 
siehe  Claus  Wisse  495,  *i8  ü.  l'arzival  erztlhll  seine  abenleuer, 
die  trUher  der  dichter  berichtet  halte,  flcr  dame  mit  dem  scbacb- 
brcll,  ebenso  erziddl  571,  40  AT  l.aw  ui  seinem  söhne  das  gral- 
abenteuer,  worüber  der  leser  schon  durch  den  dichter  ausführ- 
lich unterrichtet  war.  der  fortselier  von  Koorads  Trojanerkrieg 
Uisst  41657  ff  Priamus  die  ganze  geschichte  von  Paris  dem  Achill 
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erzählen ,  gaiu  iidch  der  erzäbluug  Konrads  135  IT;  ^iebe  Greif 
Trojanersage  s.  166.  das  werk  Konrads  mit  der  forlsetzuog  isi 
twar  keio  einheitliches  wcrfc>  «oll  aber  nacfa  der  ahoehl  des 
fortseizers  den  eiodniek  elseB  sokfaeii  OHiebes.  —  in  des  Buheiers 

Königslochter  von  Fnokreicb  G30^  (T  lässt  sieb  der  kOnig  fon 
Frankreich  die  ganze  leideosgeschiclite  seiner  (ochler  vom  marschall 
noch  einmal  erz.ihlcii ,  ofmol  er  sie  schon  fom  kOoig  von  Eogiaod 
und  der  leser  von  dciii  dichter  frehörl  hat. 

Dass  lierichl  und  er/.'ihhiug  8»ch  im  eiuzeiiien  iinlcrsciieiden 
künueti,  seilen  wir  auch  aus  Wisse- Colins  ParxivaJ.  749,45. 
750,  5  sagt  der  beld,  das»  die  teufelin  \w  «laaer  eatflobeo  aei, 
daa  bai  der  dichter  745, 29  oicbt  enlbk.  siehe  auch  Ospinel, 
Karlmeinet  A  445,  69  ff  uod  daa  «orhergebeiide ,  Rabenscblacfal 
Str.  326—329  verglicheD  mit  196  r,  1120  verglicheD  aiit  den 
vorhergehend«' n. 

Bolsrhiili  amliTs  als  auftraj;.  —  Wis^e-Cnliji!;  Par/ivRl;  "2*"^,  !f> 
sagt  Artus  in  meinem  hericht  iiIht  (Ich  v». »Millich  inilgcU'illeii  bnt'l, 
in  dem  *n  einen  anftrag  ci  iiailen  hat,  (ia.s>  liaselbst  aucli  slt'he,  dass 
wer  dem  lolen  riUer  das  speereisen  aus  der  brusl  ziehe,  ohne 
desaea  nebe  lu  UberDehmeB,  achaode  erfobren  werde  wie  Gaheriea. 
davoa  war  io  diesen  brief  289,31 — 290, 12  nicht  die  rede,  im 
Ospiael,  Karlmeinei  A  412,27  aichert  Tarpin  Oapinel  sicherhek 
von  seilen  KarU  des  grofaen  zu,  er  hat  aber  mit  di^em  gar 
Dicht  darüber  gesprochen,  sfelu»  auch  A  426,  28  IT,  428,  29  ff, 
431,  55  IT,  432,  24  fT  verj^licheu  iiiiL  dem  vorhergehen«!»  n  ,  Moranl 
und  Galle,  Karlmeiuel  A  257,  20  verglichen  mit  il' m  vorher- 
gehenden, Rabenschlacht  str.  21,  siehe  Wegener  im  ergauzuugshand 
zur  Za.  f.  d.  pbiL  514;  und  Krtlgerg  Spiel  von  den  baariachen 
richtern  2060  verglichen  mit  1871.  —  in  der  Fridbthjola  aaga 
FAS  2,  71  sagt  köoig  Helgi  erst  wortlich,  welche  botschaft  er 
Fridhlhjof  schicken  will:  skal  nü  tmäa  mmn  til  hans,  ok  vüa, 
hverja  scBtt  at  kann  vill  bjöda  oss,  elligar  skal  hoda  hann  nf 
löndum,  pvi  ek  ü  eigi  ßann  afla  vom  at  sinnt,  at  berjast  vid 
pä.  nnuiitii'litar  tlaranl  \vir<l  Inrlirefahri'u :  Uildingr  föstri  har 
ereniii  komunjanHa  Iii  Fridpjofs  ok  jiarmetl  vimr  iridpjafs;  peir 
seyja  svä:  pal  vilja  konungarnir  i  sceit  hafa  af  per,  Fridpjöfr! 
at  b&  Mnltr  afeofl  ufOrkne^um,  er  eigi  hefir  g<Mim  oarft,  $Ubm 
Bm  ddp  an  peir  tvrfa  fjdrim  mä,  ßar  tem  pir  g^a  Imgitff9r§u, 
systur  sina,  mta  miklu  lausafe,  also  sie  sagen  etwas,  wovon  der 
kOnig  in  der  mitgeteilieo  rede  nicht  gesprochen  hat.  siebe  auch 
Odds  leben  Olafs  Tryijgvasons  FMS  10,  34  ver^'liefieu  mit  dem  vor- 
hergehenden. —  Herta  (Komania  ni.  ivj  1100,  Sinibaldo  safjt  Heila 
etwas  anderes,  als  der  köuig  ihm  in  den  vcrsen  1090  IT  derselben 
laisse  aufgetragen  hatte.  Aiol  4052.  vom  heideuküuig  wird  ein 
böte  an  könig  Ludwig  geaandt  er  erhilt  gar  keine  astwori, 
sondern  kOnig  Ludwig  will  ihn  gleich  veratOmmeln  baaen.  Aiol 
reitet  ihn  und  acbickl  ihn  beschenkt  zurück,  dort  richtet  der 
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böte  einr  .<ehr  drohondn  nntwort  kOnig  Ludwigs  aus  mit  vielen 
eiDzelli«  Ii'  n.    alles  iu  einer  laisse. 

Ii.i  t{  h  demuach  die  varianlPiiilieorie  nicht  für  ht  witsen  an- 
sehe, so  kann  ich  auch  die  wechselvoile  geschiclite  der  Beowuir- 
dichlung  im  DOrdlichen  uBd  milüeren  Eugiand,  wie  sie  teo  Brink 
im  13  capilel  construieit,  nicht  annehmen. 

Aber  das  ist  von  geringerer  Wichtigkeit,  ob  die  Varianten* 
theorie  beifall  findet  oder  nicht,  die  hauptsache  scheint  mii  ,  dass 
die  deutsche  pliilologic  sich  einmal  die  frage  vnrlf»p»' ,  ol»  es  denn 
noch  länger  angehe,  dass  mau  alte  litteraturwerke  nach  dem 
marsstabe  der  gegenwärtigen  iislhetischen  und  logischen  ansprüeiie, 
oder  nicht  vorhaiuiener  nur  bezeugter  dichtungen,  von  deren 
ästhetischen  eigeuschaften  man  sich  willkürliche  Vorstellungen  ge- 
bildet hat,  kritisch  behandle,  dh.  entscheide,  was  echt,  was  un- 
echt sei,  was  zusammengehöre,  was  nicht  man  braucht  in  ten 
Brinks  buch  nur  zu  blättern:  überall  stofst  man  aof  rein  sub- 
jeclive  geschmacksurteile ,  die  für  kritische  beweise  gelten  sollen, 
^überflüssig'  kommt  beinahe  so  oft  vor  als  bei  Möller,  sielir  ?h. 
s.  19.  70.  94.  134,  oder  'störend'  s.  51,  ^schief  s.  73,  «spnm-- 
hafl'  8.132,  »weniger  tief  s.  133,  'nicht  gut*  s.  134,  'lOriclil' 
s.  134,  'unzulässig' s.  141.  selbst  zugegeben,  dass  den  Zeitgenossen 
des  dicbters  die  betrefTendeD  stellen  denselben  eiodruck  gemacht 
haben  wie  ten  Brink ,  so  ist  die  roeinung  von  der  Tollkommenheit 
der  alten  q>ik  eine  romantische  illusion.  auf  diese  weise  konnte 
man  zu  dem  kritischen  resultat  kommen,  dass  Brentanos  Gold- 
faden echter  sei  als  der  Wickramsche,  die  Ti(  (  l<  -  Bülowschc  Insel 
Felsenburg  als  dif  Srlniabelsche.  dem  deulscln n  publicum  «^elM'inen 
die  Memorie  (l'uii  niio-i  tiano  Nievos  oder  Tolstois  Krieg  und  Ineden 
in  ihrer  in  sju  Ungliclien  geslall  zu  lang  zu  sein,  es  liest  diese 
werke  in  sehr  gekürzten  Übersetzungen,  welche  vuu  den  viellachcu 
Interessen  der  dichter  nur  einen  teil  gelten  lassen  und  dadurch 
in  der  tat  den  stofT  concentrieren.  in  Wielands  Oberon,  in 
Byrons  Childe  Harold  lassen  sich  einzelne  Strophen  und  ganze 
reihen  leicht  ausscheiden :  kein  mensch  würde  sie  vermissen,  wenn 
sie  nicht  da  ständen,  mit  der  kategorie  'überflüssig'  sollte  man 
demnach  besonders  sparsam  vorgehen,  vgl.  auch  das  Dresdner 
heidenbucb,  welches  (len  geschmack  des  15  jhs.  Jlltl^Llltrl. 

Die  höhere  philologische  kritik  in  Deuisciilund  zeigt  ein  cdtn- 
lichcs  biid  wie  die  deutsche  philosophie  der  ersten  Jahrzehnte 
unseres  jbs.,  dass  nSmIich  die  grOsten  talente  bische  wege  ein- 
geschlagen und  mit  bewunderungswOrdiger  energie  verfolgt  haben, 
ohne  £s  ziel,  bei  letzteren  die  hersteliung  der  litterarischen  ge-* 
bilde,  welche  hinter  unseren  denkmälern  liegen,  zu  erreichen,  — 
während  die  gelehrten ,  welche  über  weniger  glanzende  gaben  ver- 
fügten, an  drr  «'rrcirhbarkeit  dieses  zieles  oder  an  der  richligkcil  des 
Weges  zwei It lud  ^ich  bescheidenere  aufgaben  gestellt  haben,  dass 
Lachmauu  und  Mülleuhoff  sich  ihre  hobeu  ziele  nicht  gesteckt 
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liütlen ,  darf  man  nalilrUch  Dicht  wünschen,  sie  haben  dabei  eine 
Schilfe  und  feiDheil  der  beobacbtung  ausgebildet,  welche,  da  sie 
sich  bis  SU  eiDem  gewisseo  grad  Icdbren  llsst,  ein  eigeDtum  der 
deulscheD  pbilologeD  im  allgemeinen  geworden  ist,  uod  die  fülle 
dessen,  was  sie  zuerst  in  den  alteo  denkmälern  gesehen,  wird 
noch  goneral Ionen  von  philologen  zum  objerl  der  uiilersuchung 
dienon  kOnniMi.  das  heifst:  man  wird  iintersiK  lu  n ,  diese 
beobacbtoten  latsacheu  aurgelassl  und  cikl.iri  werden  [mi>>cn.  in 
diesem  siuu  gcuuniiueu  wird  man  auch  vuu  len  Bnuk,  de&seu 
gelehrter  cbaracter  eine  entschiedene  ?erfir*aiidtscha(l  mit  dem 
seiner  grofsen  Torgänger  zeigt,  sagen  können,  dass  seine  Beownlf- 
stndien  die  historische  eriillning  dies  Beowulfphlnomens  bedeutend 
gefördert  haben. 

Ich  habe  mich  bei  dieser  anzeige  auf  die  bauptsache  bc- 
scbr;ü>kf.  .Ulf  Jen  Rri!ik<  hypothese  von  der  entstehting  des  Browull 
aus  /iis.iiiniu'imtarlM  ih  ii  H  paralleHie«!rrn  und  aul  die  melhode. 
mit  welcher  diese  hvpolht  j'e  zu  erwrist  u  i^esuciit  wird ;  die  capilel 
x.xi.xu,  welche  ge^eu  Müllers  ^irupbeultteorie,  gegen  Sarrajims  all- 
nonUschen  Ursprung,  gegen  Fthlbeck^Bugges  gleicbatellung  Ton 
Geatas  und  Jlllen'  gerichtet  sind,  lasse  ich  unbesprochen,  obwol 
ich  hier  weit  Oder  dem  terf.  sustimmen  könnte,  ab  es  mir  in  der 
bauptsache  möglich  war.  zur  beurteihing  des  vicnehnlen  Ober  die 
Beomüflis»  fllhle  ich  auch  nicht  cnmpelent* 

■  der  nanu   des  ficatenkönifs's  lUtM  si>nrbt  Ar  UlMbodt" Pügg* ,  ds 

die  Jütt-u  III!  tionk-ti  tlrci.licoUr  gCMIUll  VttdtB, 

W«eu ,  december  LSSS.  H.  Uxuiztu 


B«OW nlfNtnJien.    ein  tM-ilnsr  zor  w'^'^chichlt'  alt-rtmiani^cher  «age  und  dich 
Uiag  TO«  dr  pbii. Cift££uR  Sakrazix.    Beiiia,  Majfci  ^  jiulkT,  1^^^. 

Das  buch  vertrill  und  vertpidiiil  ;ui>lul)rhch  dr»*?  }hi-»^n.  welche 
dl»'  l\uhgt»no5seu  und  i.  l.  soi.'ar  jene,  welche  :>aimiii-  ..■utsütte 
lu  i*aul-Urauueä  IWilrageu,  tu  der  Aogiia,  in  der  Z».  i.  vgl.  lulcrialui'- 
gfschichte  gelesen  haben,  auf  das  ht^chste  ttbemachmi  werden: 
1)  die  sage  fon  Beomüf  ist  gleich  der  Siegfrid-  und  Trislanmige 
ein  Baldnnythiis,  —  2)  der  dichlcr  Stostodlg  hal  um  dm  phr  7(Xi 
ein  Benwnllgedicht  in  altdintscber  spräche  Terfasit«  —  3)  dies 
scandiuavische  gedieht  ist  dann  im  laufe  des  $  jhs.  troo  dem  be- 
nrhmten  dichter  Tynewulf  'rer  in>  englische  ühertnigen  worden. 
iiit'  liypoiht^en  siud,  wu-  t>  cen  Brink  lux^wul:  'IA'2  •"niphehll, 
bis  Iiis  einzelne  su<irfarh**Uei ,  s^lhI.^  /h.  lier  Be<>wul:Warl>eilung 
ein  be:^iiUiuier  ^Uu  lu  der  lillerarisclKea  euiwKkriaug  Cynewult^ 
angeineien  wird«  t.  151 S. 

In  beng  auf  Beniinlb  mytbslsgimhfn  dmnclcr  moil  Sar^ 
min  antrat  hin  anf  die  gantiirhf  hcimal  Benvnll»  —  dfnn  in 
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der  cantrovene  Gauten  oder  Jflten  verteidigt  er  die  Sltere  aosicfal 
s.  23  — ,  in  Gantland  aber  war  die  Baldrsage  bekannt,  da  die 

episodc  vou  den  gautischen  kOoigssnhneu  Herebeald  und  Haedbcyn 
im  Beowuir  den  mylhiis  von  Baldr  und  Ilödbr  widerhole,  s.  44, 
eine  beohaclitung,  die  wol  Hydberg  zuerst  ausgesprocbeo  bat, 
üudersOkningar  1,  (»65,  —  und  der  Bahlrcultus  besonders  ge- 
pflegt, ferner  li»u»vvult  besiegt  dämonen  der  tinslernis,  wa»  lur 
eiutiu  licblgüll,  der  Baldr  war,  sehr  augeuiessea  w«ire.  Beowulf 
als  kobner  »eefabrert?)  und  Schwimmer  weist  ebenfalls  auf  anen 
licbi-  und  specieÜ  Sonnengott,  da  den  seeumwobnenden  Sean- 
dinaviern  die  sonne  über  das  meer  hinzugleiten  scbien,  aus  dem 
meer  emporslieg,  in  dasselbe  eintauchte,  und  wenn  auch  Baldr 
weder  n!s  srhilVer  nocit  nls  Schwimmer  vorkommt,  so  wird  doch 
seine  leiche  aut  dem  scliilT  Ilringhorni  verbrannt.  —  wie  l};ildr  sei 
Beowuir  milde  und  sanlluiülig,  —  vou  den  hierbei  angezogenen 
stellen  isi  21  ö7  il  jedesialls  zu  streichen,  wo  von  seiner  Irflgheit  und 
anscheinenden  untüchtigkeit  in  der  ersten  Jugend  erzahlt  wird.  — 
schliefslicb  findet  Beowulf  durch  einen  drachen  seinen  Untergang, 
wie  iwar  nicht  von  Baldr,  aber  von  einem  Baltram  in  der  Burg- 
dorfer  sage  erzahlt  wird,  Zs.  6, 158. 

Diese  Übereinstimmungen  wären  nun  für  Sarrazin  allerdings 
nicht  genügend,  um  Beowull  ßaldr  gleichzustellen,  die  mOg- 
Itelikeit,  es  doch  zu  tun,  leitet  er  aus  umst'inden  ab,  welche 
s.  f)!}  II  leider  nicht  klar  und  präcis  angegeben  sind,  zum  teil 
wol  deshalb,  weil  der  vert.  nicht  widerholeu  wollte,  was  er  Anglia 
9,  203  und  Zs.  f.  vgl.  litteraturgeachichte  1,262  ff  (1887)  aus- 
geführt hatte. 

Seine  argumentation  scheint,  in  strengere  form  gebracht, 
diese  zu  sein,  die  geschiebte  von  Beowulf  und  von  Bodhvarr 
Bjarki  iu  der  llrolfs  saga  Kraka  und  hei  Saxo  stimmen  in  so  vielpti 
punclen  Uberein  s.  47  I,  dass  sie  Im  Varianten  einer  sage  zu 
hallen  sind,  deshalb  kann  man,  was  von  Bo  lliv^ur  mehr  erx'itdl 
als  von  Beowulf,  auch  der  sage  dieses  zusclneibcu.  —  liudiivarr 
hat  nun  vou  dem  köuige ,  dem  er  gegen  ein  dämonisches  uogctttm 
geholfen,  die  band  seiner  tochter  bekommen,  das  gleiche  wird 
von  Tristan  erzahlt,  etwas  ähnliches  auch  von  Wolfdietrich*  eine 
hilfe  ist  es  aber  auch,  wenn  einem  kOnig  eine  schwer  zu  ge- 
winnende braut  zugebracht  wird,  das  moliv  findet  sich  neben 
dem  kämpf  mit  dem  ungetüm  auch  in  der  Tristansage  und  in 
der  von  Sieglrid,  bei  welcher  der  drachenkampf  zwar  vorkommt, 
aber  nicht  in  form  einer  dem  künig  gebrachten  hilfe.  in  dieser 
folgt  dann  wie  iu  der  Büdhvarrsage  und  der  zuerst  erwähnleu 
episode  des  Tristan  die  königliche  verwandte  als  tohn  fOr  die 
hilfe.  dieselbe  gefährliche  brautwerbung  für  einen  anderen  wird 
nun  aber,  zwar  nicht  von  Baldr,  aber  von  Skirnir  ersShlt,  der  fOr 
Freyr  um  die  riesentochter  Gerdhr  wirbt,  dabei  zwar  nicht  einen 
drachen,  aber  einen  bruder  der  tierdhr,  also  einen  riesen  UMet 
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und  dieselbe  waberlobe  zu  durchreiteo  bat  wie  Siegfrid  nacb 
«ler  Dordiscbeo  fassuog,  ab  er  für  Gunnarr  am  Bryobikir  wirbt« 
di  Skirair  aber  *iier  erfaella^  bedeutet  imd  seine  bcnebnog  ta 
Frejr  sowie  die  gesehenke,  welche  er  Gerdbr  bietet,  auf  einea 
Sonnengott  gedeutet  werden  können,  aber  anch  Baldr  rielleicht 
eio  Sonnengott  war,  so  ist  Baldr  unter  jenem  belfenden  Skiroir 
zu  verst»  li»'n  und  Nanna,  die  ursprünglich  wol  Freyja,  die  scbwesler 
Freys,  gcwt  n  sein  wird  s.  55,  war  sein  lohn,  wir  erhallen  da- 
durch die  piupoiliou  Balili  ;i-r'  \  r  :  Ct  rdhrrN'aona  (Freyja)  =  Sieg- 
tnd  :  Günther  :  Brüuhild  :  Chiiciuhilii ,  —  und  wenn  wir  hilfe 
gegen  dlOHinischei  nngelOm  der  bilfe  bei  der  bratttwerbnog  gleich- 
Stelleo,  auch  die  andere  Baldr :  Frevr :  Nanna  (Freyja) «  Sieg- 
frid :  Gflnlher :  Ghrienibild  »  Bodhvarr  Bjarki :  Hrolfr  Kraki :  Hroll'r 
Krakis  Terwaodte.  —  da  nnn  Bodhfarr  BJarlri  » Beownlf,  so  ist 
mich  Ton  ihm  anzunehmen ,  das?  er  einst  eine  rerwandte  jenes 
königs  7ur  'ran  »^rh^illpn  habe,  welchem  er  ffe^f^-n  tine«*tüni 
bcige&lanilen  habe,  denn  it  h  ist  der  oben  angesetzten  proportiou 
noch  ein  weiteres  glied  .iozufUgeo,  in  welchem  Beowülf  die 
stelle  BodbTars,  Siegfrids  oder  ßialdrs  einnimmt. 

Meiner  meinnng  nach  ist  es  aber  nicht  erianbt,  an  ni 
scblielken.  denn  man  femacUaasigt  hierbei  die  nMIglicbkeit  einer 
bexengten  tatsache ,  dass  nimlicb  poetische  eimdmotive  sich  nach 
analogie  schon  vorhandener  Verbindungen  an  einander  anschlierseo 
ki>nnen.  wenn  ein  drachenkampf  in  einer  sage  vorkommt,  so 
kann  >iili  damit  naili  dem  muster  auderer  erzjhliingen  von 
draclu  ukaüiplen  die  vorsiellung  verhind»*n,  da?^  da»  blul  oder 
tleiscb  des  dracbeii  dem  bebleu  zauberkralle  verleiht,  oder  da^ 
dieser  diacbe  einen  schätz  besessen  habe,  der  dann  in  die  binde 
des  beiden  Wh,  oder  dasa  der  dracbe  eine  jungfrau  geranbc 
habe,  welche  dann  die  bnm  des  beiden  wird,  oder  andi  das» 
eine  jnngfran  ileni  Sieger  im  drachenkampf  als  aosgeselster  preis 

ni^pjsprochen  wird,  in  iin^erpr  .Nihelungenilbertiefening  zb.  ist 
doch  nicht  daran  iv.  zweilt  ln,  dass  die  vor^lelluni:  des  Sieg- 
fridälit'des ,  nach  weicher  Siegtnd  »^ioe  junulraii  aus  der  cewalt 
des  dracheo  befreit,  eine  umfunnung  der  alleren  lormeu  des 
drachenkampfes  ist,  wie  ihn  das  Nibelungenlied  und  die  nordi- 
schen berichte  letgen,  wekbe  seibsl  wkler  das  nrsprtngliehe 
dnreh  ahniicfae  obertngnngen  schon  mindert  haben  mdgen.  es 
kann  dannaeh  sehr  wol  der  zug,  dass  Bddhvarr  die  kOni:;tiche 
jungfrau  zur  gemahlin  erhalt .  nicht  der  ursprflnghchen  Bödhvnr- 
Beowulfsage  angehört  h:»hen,  um  so  mehr  als  die^e  lalsache  in 
der  saJT»  ?ar  nicht  als  betohnung  fOr  du^  Uiunii:  des  unliers  dar- 
gestellt «ird  FAS  1.  76  und  8a\o  lod.  Miill<Ti  1,  S>  uud  \oa 
Beowull  überliaupl  uicbt  erwähnt  wird,  d^iss  er  geheiratet  habe, 

nnr  3150  scheint  seine  tranemde  witwe  an^treten. 

Sarraxhi  sieht  in  F^refr  und  Baldr  die  germaniscfaen  Dinsknrett« 
wekbe  Mtilenheff  einefsctts  in  den  Baddingiv,  Ortntt  nnd  Wolf» 
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dielricli  Zs.  12,352,  andererseits  in  den  HHrliiiu'fn  erkannt  hat 
Zs.  30,  244.  aber  er  spricht  sich  nicht  darüber  aus,  wie  dann 
diti  parallele  Siegfrid  und  Gudhmuodr  von  Glasisvellir,  welche 
er  ft.  55  als  YorUM  der  toderen  Siegfrid  und  GUntber,  gleich  Baldr 
und  Freyr,  aosimehiDen  sebeiat,  anfottfasten  sei.  Godhmvodr  ist  ja 
denUiefa  eio  unterweludämoo.  es  gieoge  danach  nicht  an,  die  er- 
tfblvngfiHi  Unn  und  seincni  helfer  ThoisteiDD  boejarmagn  geradezu 
als  eine  Variante  dem  mythu?  von  Freyr  und  Skirnir  pegenüber 
zu  gtelleo,  Thorsteinn  (Sietrfrid) :  dodfnnMudr  =  Skirnir :  Freyr,  — 
selbst  wenn  die  ühulichkeileii  btidei  berichte  grOiser  wären,  ich 
glaube,  diei^e  luytben  sind  ganz  aus  einander  zu  halten.  —  erst 
nachdem  durch  den  einfloBS  derGodhmundssage  sich  dieNibelungen- 
sage  gebildet  hatte,  wird  io  der  Dordischen  flberlieferung  die  waber- 
lohe, welche  oteprflBglich  nur  der  walkttre  SIegfHds,  nicht  der 
Gtintbers  zukam,  von  jener  attf  diese  Obertragen  worden  sein  und 
die  gefährlichen  spiele  fielen  weg.  die  waberlohe  ist  aber  der 
einzige  umstand,  welcher  das  ganz  alliremcine  motiv  dpr  braut- 
werbunf;  für  iineii  imihMon,  wio  rs  sich  in  d^r  frzaliliiiiir  von 
Preyr,  Skirmr  und  Gerdtu  und  GUüther,  Sieglnd  und  Ürüubild 
seigt,  durch  einen  characleri^liäcben  zug  bereichert 

Wenn  femer  BOdhvarr-Bjarki  eine  dänische  byposlase  des 
gottes  Baldr  sein  soll,  so  ist  nicht  tu  begreiren,  wamin  die 
dänische  Oberlieferung  von  beiden  personen,  wie  sie  uns  Saxo 
bietet,  so  gar  wenig,  ja  fast  nichts  übereinstimmendes  hat. 
fierrifle  in  Dinemark,  sollte  man  meinen,  mttste  sich  das  öber- 
eiüstimmende  doch  besser  erhallen  haben,  aber  auch  abgesehen 
von  Beowult  und  Baldr  sind  die  oben  autgestellten  proportionen 
z.  t.  durch  bedenkliche  mittel  erreicht,  auf  die  idenütät  von 
Tristan  and  Wolfdietricb  wird  Zs.  f.  vgl.  Utteratorgescb.  1,  2e3f 
nnd  Beowullstudien  s.  57  hanptsJichlich  deshalb  geschlossen,  weil 
die  e|»isode  rom  drachenkampf,  dessen  preis  die  künigin  ist,  mit 
dem  motiv,  dass  ein  nebenbuhier  das  verdienst  und  den  lohn 
für  9!rh  in  ansprucli  nimmt,  von  dem  beiden  aber  durch  Vor- 
weisung der  Zunge  des  ünticrs  ilberführt  wird,  sich  in  beiden 
berichten  findet,  da  mm  Irtislau  auch  sonst  nordische  elemente 
zeige,  Beowuliötüdieu  üü,  —  unter  denen  aber  die  eisenprobe 
und  der  holispahn  mit  boebaiaben  nicht  ausscblielblich  nordisch, 
sondern  germanisch  sind ,  siehe  die  ags.  Botschaft  des  gemahls,  — 
so  liege  eine  nordische  sage  dem  Tristan  wie  dem  Wolfdietrich 
zu  gründe  und  zwar  die  mythische  von  Baldr  und  Freyr,  welche 
andererseits  Ruch  in  der  Siegfridssage  ihr  gegenstück  habe,  bei 
j.'elegeDheii  der  Übereinstimmung  zwischen  VVolfdielrich  und 
Tristan  wird  auch  Jänicke  ÜHB  iv  s.  xuii  citierl.  nun  ist  aber 
dort  ganz  dieselbe  gescbichte  aus  einem  bcholion  zu  ApoHonius 
hbodiiis  und  ans  Pausanias  abgedrucfcL  nur  ist  dss  nntier  kein 
drsche  sondern  ein  lOwe.  sollen  diese  Griechen  auch  aus  alt- 
nordischer sage  geschupft  haben,  oder  haben  die  Scaadinavier 
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ihreu  Baiiir  -  Freyr- mytbus  nach  der  gnecliiscben  mylhe  L;riunnt, 
oder  gehört  die  geschichte  iu  die  gemein -arische  tDytiiuiü^ie  Z 
gewis  das  eine  so  wenig  als  das  andere,  die  gescbichte  fOD  den 
ausgeselinitteneD  tangeD  ist  ein  uraltes  ooveU«imioliT  und  kann 
gaoi  Belbstlndig  einmal  mit  der  Tristansage  sich  fsrhundeo  haben, 
ein  ander  nai  mit  der  von  Wolfdielrich.  anlass  gab  jeder  kämpf 
mit  einem  unticr,  ja  tiHung  von  jagdtieren  allein  konnte  ps 
nltrahifTf.'n  ohne  den  umstand  einer  nl<^  prpis  an?gesetzten  jnne- 
Jrau,  wie  wir  es  iu  der  geschicluc  aoh  frleus  sehen,  Prc!l<'f 
Griechische  roylbologie  2, 396\  Manniiardi  Feld-  und  waldcuUe  o3 11. 
—  in  der  TristanttberliefeniDg  kennen  wir  ja  noch  andere  derartige 
antike  motive,  die  pterdeohren  des  konigs  Marke,  dae  schwarze  und 
das  weifte  segel;  vgl.  Österreichische  wochensclirift  1872, 432  f. 

S.  58  anm.  der  Beowulfstudien  soll  gar  der  beide  Belian, 
den  Wolfdielrich  tötet ,  der  riese  Beli  sein ,  dessen  tOlung  bald 
Freyr,  bald,  wie  es  srfn'ifit,  Skirnir  fd.  i.  Baidr  nach  S?irrazin)  zu- 
gesttirjebeu  wird,  alu  i  ist  doeh  (Iciillich  der  namr  des  beiden 
Baligant  aus  dem  liolandsiiede,  der  niil  d^-v  iiameusform  Behau 
ua.  im  Oreudel  vorkommt,  ich  will  damit  durchaus  nicht  den 
gegenflberstellungen  von  afanlicben  sagen ,  wie  sie  Sanrasin  in  der 
Zs.  f.  vgl.  litteraturgescb.  gemacht  bat,  jede  bedeutung  absprechen, 
im  gegenteil:  sie  sind  oft  interessant  und  der  beacbtung  wert 
und  stellen  manches  in  ein  neues  liebt,  aber  die  fblgerungeo, 
welche  er  daraus  7if  lit,  und  die  erklffruogen,  welche  er  für  sie 
gibt,  werden  von  kurzem  bestand  sein. 

Ebenso  wenig,  glaube  ich,  wird  sich  die  zwtiU^  iiy|>uliiese 
Sanazins  anbUiiger  gewinnen,  die  gründe  für  die  anuabu)«  eines 
scandinaviscben  Originals  und  für  die  Verfasserschaft  $tarkadht 
können  für  niemand  ausreichen,  der  sie  nicht  selbst  geftinden 
hat.  die  MehnwOrter'  sind,  obwol  Sarrazin  einen  guten  teil  der^ 
selben  seit  seinen  aufsetzen  in  <len  Beiträgen  11,  173.  528  fallen 
gelassen  hat  s.  69,  nicht  als  solche  zu  beweisen,  denn  ihre  laut- 
gestall  isl  edu  a^s.,  sie  können  deshalb,  auch  wenn  sie  nur  im 
Beowuit  vorkommen,  ganz  gut  dem  ags.  spracbgut  von  haus  an- 
geboren, nach  der  beweisfObrung  Sarrazins  müsten  wir  ja  aucii 
solche  Wörter,  welche  nur  im  bodideutschen  und  scandinavischen 
belegt  sind,  fttr  scandinaviacbe  lebnwOrter  halten,  alao  worter 
wie  *anger'  wegen  altn.  eng,  tngi  —  denn  ^ingr  in  ags.  orte* 
namen  kann  rdtn.  lehnworl  sein  wie  -by  — ,  oder  *bair  wegen 
altn.  f'oHr,  'haite'  (heil)  wj'jjen  altn.  harda,  'bechcr'  wegen  alln. 
btkan,  hk'i"  wrgeu  alln.  hlij,  'büiiiv  weisen  altn.  äbt/rgjaz,  'daube' 
wegen  altn. /»ü/Ia  (siebe  Cleasby- V  iglussou),  'docbl'  wegen  altn. 
^dlfr,  «dreck*  wegen  altn.  drdikr,  ahd.  fali  wegen  altn.  fair,  Uocke* 
wegeo  altn.  fiöh\  *(gang  und)  gäbe*  wegen  altn.  gafir  usw.  und 
auch  die  hoch-  und  ntsderdeutachen  Wörter,  welche  im  ags. 
fehlen,  aber  im  alln.  ihre  enlsprechung  haben,  wie  *eng*,  ^erbse\ 
'lalke',  'fegen',  'leisen',  'Iroh'  usw.  r»oden  diese  erkitfrung.  — 


Digltized  by  Google 


SARBAZUS  B&OWULFSTUDI£i^ 


187 


aber  selbst  weno  sieb  bei  einem  oder  dem  snäereii  Dur  im  fieowulf 
vorkommeoden  worle  altn.  famtroma  zeigte,  so  ist  damit  noch 
immer  oicht  bewiesen  ,  dass  dieses  wort  nicht  sonst  im  ags.  auf- 
genommen worden  sei  und  nur  zufHUig  in  onsercn  quelleo  Teble. 
wtirklich  alln.  nicht  ags.  sprachtypiis  versucht  Sarrazin  in  der 
Syntax  nachzuweisen,  aber  er  hat  die  sehr  begrüiuiei«!}  ein- 
Wendungen  von  Sievers  Beitrage  11,  354  ff.  12,168  nicht  - 
nügeud  gewürdigt,  uud  weuu  der  ton,  in  welchem  Sieven3  von 
Ssmulin  gesprocben  hst,  in  der  tat  verlelsend  war,  so  bat  dieser 
seiner  saebe  nicht  genutst,  wenn  er  s*  196  Sievers  einen  fremd- 
ling  auf  westgermanischem  Sprachgebiet  nennt,  das  wird  Sarraain 
niemand  glauben,  s.  203  ff  bat  Sarrazin  in  der  tat  recht  gegen 
Sievers,  in  so  fern  dieser  sich  der  conslniclion  des  einfachen 
taka ,  niclit  taka  vid  bei  einer  f^elt  geaheit  nirht  trinuert  zu 
haben  scheint,  bei  der  man  die  erwtdinung  derselben  erwarten 
muste,  Beiträge  12,  185.  aber  der  umstand  berührt  den  kern 
der  Sieversscben  einwendung  gegen  eine  annähme  Sarrazins  gar 
nicht«  dieser  hatte  Beitrage  11, 177. 539  f  die  construction  M/rfn 
mit  dem  dativ  als  einen  norroenismus  heteichnet  ohne  angäbe  einer 
genauen  parallele.  Sievers  vermutet  nun ,  Sarrazin  habe  an  taka 
vid  gedacht,  also  an  ein  nordisches  verbuni  gleicher  hedeulung 
wie  onfön,  und  sagt  ,  in  taka  vid  hange  df»r  daliv  von  drr  prll- 
position  ab,  die  |>;ii;illt  le  sei  also  nicht  i;(  tjau.  ain  i  iiu  Iii.  des- 
halb ist  die  auuaiiiue ,  on/dii  mil  dativ  sei  nordische  cousiruction, 
falsch  oder  unbeweisbar,  sondern  weil  das  verbum  onfön»  aiu- 
f4km  seiner  etymologie  nach  in  jeder  germanischen  spräche 
einmal  den  dativ  regiert  haben  muss.  darauf  geht  Sarratin  gar 
nicht  ein.  —  s.  213  wird  die  besiehung  von  i^n  auf  ein  femiuioum 
in  einem  teil  der  ags.  Genesis  auch  auf  norroenen  einduss  zu- 
riirkfithrt;  aber  siebe  Greins  Sprachschatz  2,450  und  JGriuuns 
Gramm.  4,  341. 

Es  wäre  aber  auch,  wenn  wir  Sarrazins  hyputhese  von  einem 
altdänischen  original  unseres  Beowulf  gelten  lassen,  gegen  alle 
analogie,  dass  der  ags.  umdichter,  und  gar  Cynewulf,  dabei  gegen 
die  syntaz  seiner  muttersprache  verstofoen  bellte,  einfluas  auf 
die  Phraseologie  konnte  man  zugeben ,  aber  auch  der  handwerks- 
mafsigstp  flhei-setzer  zb.  aus  dem  französischen  ins  deutsche  wird 
nicht  fehler  m;<chen  wie  '<'i'  verliebte  si*  fi  »Ueses  njädcheiis',  weil 
in  seiner  vorlag«*  ü  if'jjrit  dt  ceKe  filU  sU  hl.  oiler  wo  er>clieint 
dergleichen  lu  den  mhd.  poetischen  Übertragungen  au»  dem 
franzosischen  ?  es  kommen  natürlich  diese  und  noch  stärkere  be- 
einflussuugen  einer  spcache  durch  die  andere  vor,  wenn  zwei 
nationen  im  selben  lande  leben,  also  wie  Dänen  und  Angel- 
sachsen, Angebachsen  und  Franzosen  in  England,  aber  nach 
Sarrazin  soll  ja  der  einzelne  angelsächsische  dichter  Cynewulf 
vor  der  danischen  iuvusion  sein  englisch  Uber  dem  Übersetzer-» 
werk  vergessen  haben. 

13* 
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Sarrazio  siebt  sogar  in  einsellicitea  der  didneriseben  aas- 
l'Obniog  des  Beowolf  aospieloogea  auf  persOoliclie  verfallUiiMe 
und  b<siehQDgeQ  des  dSoischeo  dichten  Starkadhr.  1722  ff  soll 

Hrodbgars  rede  an  Beowulf  als  niahouDg  des  dichters  ao  sdoeo 

kOnig  Ingeldus  gemeint  sein,  das  verrate  sich  durch  die  vor- 
stelluo;.' .  dass  der  tonfrl  mit  nirif^m  pffilfinpcn  schiefse ,  MAb  se 
pe  of  fhnihogan  fyrenum  sceutetJ  s.  Iü3,  was  nur  hin  weis  auf 
einen  ir<li>clieQ  feind  sein  könne,  aber  Müileohoff  hat  schon 
Zs.  14,214  auf  Epheser  6,  IG  hingewiesen  in  omnibtu  tumentes 
tcuiwn  ßdei,  tu  qm  p9ttUi$  mimia  tda  mpdaimi  ignM  cacTAifiMn. 
dieselbe  vorsielluog  hat  Cyaewulf  im  Crist  762  ff.  779  ff;  sie 
begegnet  auch  im  Andreas  1191  und  bei  dem  dichter  der  Wahr- 
heit, Diemer  Deutsche  gedichte  des  11  und  12  jhs.  SS, ')  ff.  — 
oder  die  bezüge  auf  den  bösen  DänenfOrsten  Heremod,  die  böse 
lür^lin  Tbrvd!u»  sollen  ursprünglich  als  Warnungen  für  Ingeldus 
und  als  sualreden  gegen  dessen  St^iikafllir  abgeneigte  gemahlio 
gedichtet  sein  s.  101.104.  aber  beide  hinweise  sind  gegenüber- 
Stellungen,  diese  kommen  aber  auch  dort  vor,  wo  nnmOgliqh 
eine  versteckte  absiebt  Starkadbs  vermutet  werden  kann,  so  1472 
Beowulf  und  Hanferdh  oder  1137  der  gast  und  Heogest» 

Aber  auch  wenn  wir  die  hypothese  im  Zusammenhang  mit 
den  uns  bekannten  alldäni^chen  verh.'tltni^sen  betrachten,  er- 
scheint sie  unglaublich,  der  dänische  diciiler  Starkadhr  soll  um 
700  nach  dänischer  volkssage  ein  Beowulllied  verfasst  und  dabei 
so  wenig  von  Helgi  iluudiugsbani  uud  von  Uruii  kraki  ^ewust 
bsben  wie  unser  Beowulfdichter,  —  und  von  einem  solchen  dini- 
schen  fieowulfgediebt  sollte  wider  Saio  niehts  gewnst  haben  1 

Die  Zuweisung  der  ags.  Übertragung  des  danischen  Werkes 
an  Cyoewulf  wird  natürlich  ebenso  begründet  wie  die  so  vieler 
anonymen  dichttingen  an  diesen  dichter,  der  vif>!leicht  nie  etwas 
anderes  geschrieben  li.it  rds  die  Elene,  die  Julian  '  und  den  Crist. 
die  annähme^  dass  der  lorinelscbatz  der  alten  epik  vielen  dicbtern 
zum  gebrauche  offen  stand,  die  ihn  dann  mehr  oder  weniger 
benntsien,  genügt  meiner  meinuog  nach  vollkommen,  nm  die 
Übereinstimmungen  zwischen  Beowolf  und  Cynewnlflscben  oder 
solchen  dtcbtungen,  welche  von  neueren  gelehrten  Cynewulf  zu- 
geschrieben worden  sind,  zu  erklären. 

I  !tn'„'et)H  sind  die  reichen  material9ammliin;7et)  s.  109  fl, 
welche  beinahe  zu  jeden»  ver;?  Beowulfs  eine  parallele  bieten, 
sehr  verdienstlich  uud  datikenswert.  jeder  eommenlator  BeowuHs 
wird  sie  zu  rate  ziehen  müssen,  wie  ich  denn  überbaupl  mit 
dieser  aazeige ,  welche  gegen  die  wichtigen  drei  thesen  des  buches 
alkuding»  opponiert,  nicht  die  meinuog  erwecken  mOchle,  dass 
dasselbe  nichts  gelnngenes  und  wertvolles  enthalte,  es  febH  in 
ihm  durcbaus  nicht  an  guten  beobachtungeu  und  beachteoswefton 
corabinationen.  ich  verweise  nur  kurz  auf  Herebeald  und  Hfedb- 
cyo  8.  44,  auf  Bodhvarr  Bjarki  und  Beowolf  s.  47  ff,  auf  kAoig 
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ÜDgeudus  8.  97,  aut  die  Ueadhobearden  s.  44,  aul  die  bemerkun^ 
über  den  däDischeD  gesichtspUDct  des  Beowulfdichtere  s.  71,  auf 
allgemeio  poetische  bemerkungea  wie  die  ubei  das  Terschiedene 
tempo  in  Tenchiedenen  partieo  eines  gedichto  b.  79. 

^Diesbezflglich'  habe  ich  immer  für  (Merreiclüaehes  canilei- 
deoUtch  geballen,  allein  es  sieht  auch  bei  Samsin  s.  207. 
Wien,  decerober  1888.  Hbinzbl. 


Bedwulf.  mit  ausführlichfin  ir!n-.-.;ir  heraussregpbrn  von  Mobitz  Hly.nk. 
fünfte  aufläge,  besorgt  von  Adolf  Socin.  Paderborn  und  Münster, 
SdtftDlngli ,  1888.  t  nnd  199  «s.  8*.  —  5  m. 

Dass  Heynes  Beowulfausgabe  splf  lB(>r>  fünf  r<(itlagen  erlebt 
hat,  uit  ebeuso  berechtigt  als  erfreulich,  da  üeyue  derzeit  durch 
andere  arbeiten  abgehalten  war,  bat  Socin  die  ausgäbe  ilber- 
uouinieD.  vou  der  vierleu  aufläge  uuterscheidet  sich  die  ueue 
hauptsädilich  durch  den  größeren  umfoog  dea  commentars ,  der 
durch  berndtaicbtigung  der  neueren  litteratur  um  aehn  seilen 
mehr  heitommen  hat,  wahrend  das  wOrterbnch  um  nur  zwei 
Seiten  vermehrt  worden  ist. 

Der  text  hnt  ^'pjrendber  den  Iriiheren  auflagen  ein  etwas 
verändertes  aussehen  dmcli  die  längezeichen  (circumflexe  bei  ein- 
fachen vocalen)  auf  den  wonern  wie,  w^,  pü,  pe,  ge,  he,  hü,  se. 
ne,  —  hriise,  präg,  com,  eöäe  usw.,  sowie  durch  regelmärsiges  onä 
rar  'ttod*.  —  im  einzelnen  mochte  ich  bemerlten:  v.  73  Bcowulf 
verteilt  an  alte  und  junge  alles,  was  ihm  gott  gegeben  bat,  6äloii 
fokteam  and  feömm  gumma.  also  die  naiioo  und  das  leben  der 
menschen  verschenkte  er  nicht!  ich  möchte  vorschlagen  bü  tu 
fohscare  ond  feorum  gumma  *8owol  den  eigenen  leuten  als  den 
fremden.'  —  f>n  ff: 

p(i  was  oii  uluan  inni  iprd(fge 

Grendles  güdcrwß  yuiuum  undynie: 

Pd  VKB8  CBfter  wüU         wöp  up  dhafen, 

mkü  morgmswig.  märe  Mdm, 

130  adeling  drgöd,  wdUm  iCBt, 

Polode  prydswyd,  pegtisorge  dredh, 

syddan  hfe  pcet  iddan      läU  tuäwßtkm, 

wergan  gästea. 

v.  132  syddan  kann  ich  uur  aul  undyrne  127  beziehen,  es  ist 
also  12b — 131  in  pareotbese  zu  setzen.  —  240  stall  der  Ell- 
moUersdien  conjectur  wäre  in  die  veralOcke ,  wenn  sie  ausgefüllt 
werden  sollte,  die  fiugges  zu  setzen  gewesen,  welche  das  sonst 
unverstandlidie  priteritnm  WB$  im  folgenden  verse  erklttrt.  — 
nach  1081*  ist  punct  zu  Selsen,  im  Torbergehenden  war  gesagt 
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worUt  rif  Uähs  liildeburb  den  Verlust  vieler  verwaudleo  zu  be- 
klagen balle;  tOSl''  beifei  es:  wig  ealle  fomam  Fdifiet  ^e^ot 
nfmfie  /eitel  dmim  d.  i.  «aber  auch  Pina  hatte  beinahe  alle  seiDe 
leote  verioreD.'  —  1143  durch  die  ooojectur  MoUers  w9näriUmM 
statt  woroldrddenne  wird  die  stelle  nicht  deutlicher.  —  1332  ic 
ne  wdt  hwulfr  (oach  Grein,  Sweet  für  das  hwcfper  der  bs.) 
alol  (Bit  tolane  eftsidas  tedh.  »ia  der  künig  in  dt  tsellien  rede 
»ber  s«'br  wol  weifs,  wo  Grendel  wohut,  also  woIhq  er  oder 
suiue  luuUei  gegangen  sind,  so  darf  man  doch  einen  solchen 
Widerspruch  nicht  hinein  conjicieren,  siehe  oben  s.  1721.  —  1334 
fylk  gefrivynod  won  Grendel;  die  conjeclur  Kembles  fylle  gef<BS»oi 
liegt  «ehr  nahe,  siehe  ten  Brink  s.  95  anm.  —  1343  durch  den 
beistrich  nach  (/r6(j/e^  wird  die  construction  undeutlich.  —  1555 
wie  Beowuir,  nachdem  ihn  Grendels  muller  unter  sich  gebracht, 
sich  wider  ireimachle  und  das  riesenschwerl  bekaiit ,  isi  sehr  un- 
deutlich aiisyedrUckt.  dass  fzott  ilim  dabei  gelndli u  habe,  ist 
1554''  —  löijT'  gfs;»^'i  —  rodet a  rd'dend  hil  oii  ryht  gesced  f/delice. 
aber  worin  beslaud  die  hiite?  nach  ydelice  1;')ü7'  tolgl:  st/ddan 
he  eft  Ait6d,  —  dann  peisaA  on  murmm  tigeeädig  bä,  das 
riesenschwert.  ich  glaube,  syddan  he  eft  aü^d  ist  verdorben 
und  hat  einmal  geheifsen  swd  ke  (golt)  oftatt  did;  s.  444  iiod 
hi  oft  (Grendel)  dyde.  Gen.  2586,  Beow.  1059  und  Heynes 
glossar  unter  döu.  -  1808  der  beistrich  nach  bertM  StOrl  die 
coQSlructiou.  —  dagegen  verlangt  der  snt/  1^15 

eöde  weorti  Uemim 

wdeliny  tö  yppatu  pdr  se  öd^t  wm 

hitle  hitdedMr  Hr&dgar  grMU 

einen  beistrich  oach  —  6deir  was,  vgl.  2986  pendelt  redfode 
rinc  Ödeme,  das  ist  Eefor  den  Ongentheow.  —  1826  ist  der 
beistrich  nach  gudfjewrorca  zu  tilgen,  wie  er  ja  auch  in  der 
4  auilage  nicht  stein.  ,dso  (judgetütorea  ic  heu  gearo  sdwa  wie  211 S 
pfi  ircvs  eft  hrade  gearo  gymwmce  Grendäe*  mddor.  —  1877 
hfiisL  es: 

\Vn\s  litin  (Hrodhgar)  se  man  (BeowulQ  tö  pon  leof^ 
p(St  he  pone  breöstwykn    forberan  ne  mehte, 
ae  htm  on  hredre  hygehendum  ftBst 

ISSO  after  deörum  men  dyme  langad 

heorn  •  in'd  blöde, 

es  ist  wol  ISSl  zu  les.  n  heam  wie  G7  Ann  on  möd  bearn.  stall 
als  auft^llliges,  wenn  auch  nicht  unmögliches,  priisens  ist  dntiti 
langad  ISSo  als  sul»älaiiiivum  zu  lassen.  —  nach  1945**  ist  pun  i 
zu  setzen:  denn  es  folgt  nun  die  andere  sageage»taU  von  Thrytihu. 
—  nach  gehogoäesi  1989^  ist  der  beisuicb  zu  tilgen,  pä  pü  fäfringa 
fmrr  gekogodest  smee  sietm  ofer  teaU  weiter,  —  2153  empfieUt 
CS  sich  eaf9¥hedf9d$egm  als  6in  wort  so  lesen,  einmal  wäl  man 
nicht  versteht,  was  ein  hedfodsega  sein  soll,  und  wefl  dvrch 
trpnnung  d«s  mfsr  von  keif^deep^  Rlnf  geschenke  angedeutet 
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scheinpii,  w  ilireud  es  vier  smd,  siehe  1022  II.  102S.  —  nach  2207'' 
ist  (ici[>pelpuncl .  nicht  puDCt  zu  setzen,  denn  es  lolgt  der  oach- 
saiz  lüil  syddan.  der  satz  beifst:  'daou  geschah  es,  dass,  nach- 
dem  H|gelae  gefalien  and  Heardred  auch  durch  die  HeadhoscU- 
fingen  seinen  lod  gefunden,  fieowulf  das  reich  erhielt.'  — >  nach 
2300*  wird  dagegen  besser  punct  gesetzt.  —  2394  man  wundert 
sich,  dasa  die  susgabe  noch  immer  die  eonjectur  fednd  für  das 
hsliclie  von  Müllenboflf,  Grein,  Btigge  so  einleuchtend  erkh'irte 
freön  f  l>«'i behält  —  2403  ein  drucktebler  swiäwian  für  sced- 
wian.  — 

2551  Ltt  pd  of  breoslHw,         pd  he  gebolgen  wcB9t 
Wedfrgeäta  Uöd  wwä  ^  faran, 

ümnAeon  tlyrmde;  stefn  in  becim 
hmdotorht  A^Ftitum  imdar  Adme  tidn. 
V.  2553  wird  besser  als  parenthese  gefasst,  und  Mynnan  2554 
dem  faran  von  2552  coordiniert.  —  21)22  }lerewtoingas  milts 
ist  wegen  der  eiidnng  -as  und  der  t-rvvühuung  des  türslen  aut- 
Itiilig  slad  der  voiker,  die  vorher  und  nachher  als  den  Gealeu 
feindselig  uud  bedrohhch  aufgeführt  werden,  Froncum,  Figsum, 
Jlügas,  Hetware,  tö  SweöpMt.  die  ursprüngliche  Schreibung 
mutn  tot'o  in^tmniUt,  wobei  der  erste  strich  der  «n  lu  s  gebessert 
wurde,  seigt,  daas  der  Schreiber  den  teit  nicht  verstand,  viel- 
leicht  ist  Mtnwioinga  als  genitiT  pluralis  zu  lesen  und  das  wort 
wie  Amelunflfcn  zu  fassen,  als  epischer  name  der  FrankenvOlker.  — 
2575  ist  <!te  sclireiluiuj,'  Greins  jtMh'sfalh  vorzuziehen  swä  him 
Wgrd  ne  geacrdf  hi  eä  wt  hihlf .  \v;i In  end  lieyue-Socin  nach  ge- 
scrdf  beistrich  setzen  und  hred  hu  hrede  als  adjeclivuai  auf  Beo- 
wulf  beziehen.  —  2948.  3136  druckfehler:  wide  für  loidß,  wde^ 
linge  ror  adelmge. 

Was  den  commentar  anbelangt,  so  wird  zu  v.  168  bemerkt, 
daas  HollenhoiTs  deulung  des  ki  auf  Hrodbgar  bedenklich  sei ,  da 
dieser  seit  152  nicht  vor^'ekommen.  aber  in  der  nngelsilchsischen 
poesie  muss  der  be/ug  des  j)ronornens  oll  erraten  werden,  noch 
mehr  als  im  uihd.:  1901  ist /i€  lieowult,  der  IhSl  zuletzt  genaunl 
war.  von  lbb3  ab  ist  vom  schilTe  derGeaten  die  rede,  von  deo  ge- 
führten Beo Wulfs,  vom  straudwart  und  wider  vom  schiffe,  oder  2491 
aagt  Beowulf  fe  him  pd  mdSnoi,  pi  hi  nU  aeaUt,  gtald  wt  gude, 
hin,  h4  ist  Hygelac,  welcher  seit  2435  nicht  genannt  worde» 
nur  2480  unter  wtdffwine  mine  mit  ni  verstehen  ist  —  ja  sogar 
ohne  prouomeo,  durch  die  dritte  person  singularis  des  verbums, 
kaoD  eine  unmillelbar  vorher  nicht  genannte  persuu  bezeichoet 
werden,  so  UMS  ff  Beowuil.  sein-  untifMitürh  erscheint  uns  der 
gebrauch  des  pronooiens,  wenn  es  sich  um  zwei  parteieu  haudelt, 
so  1084  ir,  wo  hie,  him,  —  hit,  htm  beide  mal  zuerst  die  partei 
Pinns,  dann  die  Hengists  bezeichnet,  und  noch  ein  hie  folgt 
auch  auf  die  leute  Hengials  gehend;  siehe  Ans.  x  227. 

Glossar,  dnfeälä  scheint  auch  die  bedeutung  *fest\  ^n- 
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fgi.  aHftjtd  uod  611  fcesträtbu  yß^.  *aim^»ri,  ^*äöi.  256 
•icbl,  aai  der  MMUngrtbergang  wtrde  odi  ^mdk  te  fci griff 

et^fUror,  —  ßä  vcbs  mnd  Uäm  Mhtii  m  emde  —  ist  jetlesCallK 
WalWh  15  uod  Crisi  t030  beraozmielm.  Walfisch:  wHimd  («e 
Seefahrer)  utmearm  mndes  (rt  emäe,  —  Critt  103^  km  4cr  fc»- 

schrabun^       jünsrsteo  taget 

pvftne  eall  hraiU  Adamti  c»pin 

onfehJ  ßi£U€,  teorded  feoidraMe 

mrdm  4M  mük, 

'  batuu  mit  racht  wird  1969  hmum  Om§mftimn  4,u  Hygüjt 
nicht  durch  *inOrder\  *UNcf^  gegebeo.  die  whh.  tmckboeo  attcr* 
ding»  nur  diese  bedeittanf  ood  diabolus.    aber  gende  letztere 

ergibt  f^if*  hp*!*^utun^  'frind':  «siehe  Cri*?  !394.  gou  spricht  ut 
Ad;irn  :  ar  m<ii  hi^-n^^  hrfir^  pinps  ^<yi"-,n  tcorde.  —  hild  scheint 
uicbl  nur  *kampi  ,  »uijürju  duch  kdiiipiUJcliii;^keil\  vinus  zu  be- 
zeicboeD.  so  902  siddan  heremödes  hild  swedroät  wie  es  too 
wig  ja  bekaont  irt.  aber  aoch  gud  zeigt  dieseo  bedenliiog^aber- 
gang;  siehe  Verm  gMoiici  xiv,  n  84  gud  $mi  m  mrk,  wig  ge- 
wmaom.  «mi  wif  g^t&n  U6f  mii  hyre  täödmm,  ^  krif  km 
984  (im  glossar  falsch  894)  nicht  'dach'  heifseo:  siddim  —  mfiir 
heähue  ht  of  band  suimedon,  feöndes  ßngras,  d.  i.  Grenilelf;.  e«  roass 
hier  Hris  innrre  des  hauses  bedeuten,  wie  es  ja  auch  einmal  durch 
camara  glossiert  ii»t.  —  hwU.  nicht  nur  lafi^^e  hwile,  auch  httile 
scheint  diM  zu  heifsen,  siebe  105.  152;  siehe  frag.  —  über  ge- 
hydan  siehe  oben  s.  169.  —  lüngtwt^  wird  wie  in  den  Wörter- 
bflcheni  durch  Mange',  'inuBerwihreod'  gegeben,  ohwol  134 
diese  bedeotung  sehr  wenig  passt.  nach  der  ersten  ontat  GrenÖeb 
sind  die  Dineo  hekommert:  tm  p<Bt  gemm  t4  Unmg,  Ud  ond 
langsum,  darauf  folgt,  dass  Grendel  io  der  nächsten  nacht  wider 
mordtaten  Terfihte.  noch  weniger  angeaeaaen  ist  die  bedentnag 
ähltumus  im  Hiin«'n)u'd  21: 

Latfu  injd  leotium  (ttwj^Hm  yepohi, 

gif  hi  scuiun  nedan          on  nacan  teallum 
amd  At  »äyäa  noide  hrig§d 

4md  SS  hrimhmgta         bridUs  «s  fymsdl 
da  in  Umg/ian,  lon^eif  die  hedentung  desidarhm,  aerumm  Torliegt, 
so  ist  es  wol  gestattet,  diesen  begriff  auch  bei  iangmm  anzu- 
iiehmeo.  —  Ifdn  kann  ganz  gut  *geschenk',  nicht  Mohn', 

iit  iisi  D,  wie  tieyne-Socm  vnniuten;  siehe  Genesis  2oS.  2933.  — 
gennenan  1102  ist  nicht  n  ttumdig  vth  eine  sonst  im  ags.  nir- 
gends belegte  ableitung  von  mau  ^tH<iuinaii&,  icelm)  zu  fassen, 
wie  es  Grein  und  Heyoe-Socin  tun.  *sie,  die  Fdesen ,  sollten  es 
nie  erwibnen,  wenn  auch  (peäk)  aie  (die  Danen)  nun  einein 
fremden  herren  folgten.*  ßeäh  ist  fielleicht  hier  gemeint  wie 
das  altn.        als  einleitung  des  oh|ectsatse6,  siebe  Ans.  im  247  f, 
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wo  DOGb  eiD  pöti  in  der  bedeutung  *weDD'  famiuzufttgeo  wäre, 
Thidbreks  B»ga  s.  310  c.  362  üU  eina  mam  af  tfanifa»  pott  tr  fwrU, 
und  eines,  das  durch  *al8  ob'  zu  übersetzen  isi  PMS  2,  150  m 

oel  djarßiga  pceiti  mer  fnt  snwda,  pö  at  pit  vitrit  med  öUu 
ührwddtr  menti  ok  med  mnvm  kornnir:  sifh»»  anrh  FMS  7,207 
und  FMS  2,  09.  letzleres  beispiei  ist  bei  Cleasby- Vigtusson  falsch- 
lieh  unter  der  bedeutung  although  angeführt.  —  gmehost  795  wird 
zu  eorl  Ueöwulfes  gezogen  und  von  Grein  und  Heyne- Socin  er- 
ktoit  als  'maiieher  voo  Beoviilb  maonen'.  all^o  dann  attnde 
wfd  eorla,  und  der  begriff  'mancher  von  Beownlfs  mannen'  kann 
flchon  in  eorl  Biiwidf»  liegen,   vgl.  1241 

Beörscealca  sum 
füs  ond  fcege  fletrmte  gebedg, 

Set  ton  him  U't  hedfdon  hf'lderandas, 
Iwiiitciuiu  btothiani         pdr  on  bence  W(B$ 
1245  ofer  wäelinge  gägesene 

ktaäoilei^  häm,  krinffed  bgnie, 

firtemuhi  frymlie,  wm  pedw  hyrß, 

Pcet  kk  oft  wirm  an  wig  gearw  — 
db.  (Iif  tielden  leglen  sich  tn  bette,  —  vor  dem  besuch  von 
Grendels  multer  — ,  zu  häupten  ihre  w:ifrri»,  die  schiide,  die 
helme,  die  hämische,  die  lanzen.  ofer  (nddinge  124.5  heifst 
also  'über  den  kriegern',  nicht  r  dcni'  oder  'über  einem  der 
krieger'.  im  glossar  wird  wdeling  (unter  cedeling)  zwar  auf 
Beowulf  bezogen,  der  ist  aber  gar  nicht  im  saal,  s.  1300.  —  bei 
Hn  wäre  zu  bemerken«  dasa  es  sich  auf  ein  feminines  subject 
bezieben  kann  wie  1507.  —  präg,  der  adverbielle  accnaativ 
präge  87,  pä  fs  eUkngcBst  earfodlice  präge  gepolode,  heilst  viel- 
leicht Maoge  zeit'  wie  in  yElfreds  Metra  1,  2S.  (he  Römer  sind 
Vdii  den  Goten  unterworten ,  neigen  »^icli  aber  den  Griechen  zu: 
sto'l  präge  an  bam,  peöd  wcps  gewuuuen  icinlra  menign ,  lUl  f^cet 
^yrä  gescräf,  pcet  pe  Peödrice  pegtias  and  eorla»  heran  sceoidan.  — 
bei  pCBt  wird  pws  pe  1342  durch  'darum',  ^demnach'  übersetzt, 
aber  es  heifst  an  der  stelle,  daes  Grendels  matter  die  feindicbaft 
fortgesetzt  habe,  pa$  pimtan  masg  p^gM  moMgum,  m  ße 
mpSr  sincgyfan  (d.  i.  äschere)  oh  sefan  grtHed  hrederbealo  hearae. 
dieses  pcBs  pe  ist  durch  nichts  verschieden  von  dem  bei  Grein  im 
Sprachschatz  2,  576  angeführten ,  das  *wie\  *sowie'  bedeutet.  — 
iCrtwÄyir/ 434  wird  wo!  besser  durch  'lorheil'  widt^rirepehen.  —  im 
aiid\f'l  f  eweman  ist  der  dunkle  vers  2030  äiyliibearn  Dtna  dtnjuda 
biwenede  Jedesfalls  nicht  richtig  als  ein  praelentait>at2  überseLzL. 
das  ist  nnmDglicb,  da  ja  Beowulf  hier  künftiges  voraussagt.  — 
die  gewöhnlichen  bedeutungen  von  wig  passen  2324  nicht,  der 
dracbe    hafde  Umdmara  lige  befangen, 

hm$  and  ftronde:        heorges  getritwedi, 
wiges  ond  itpfifhs. 
vorher  war  gesagt  worden,  dass  er  noch  vor  lagesanbruch  sich 
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in  fleioe  b5hle  xurflckiog.  man  mOcbte  hier  ein  alla.  freoMlwoit 
?erainteii:  wig^wiULvigi  *a  vanlage*grooDfi,  stronghold*.  bei 
einem  niiliiäriscben  begriff  kann  das  nicht  flbemachen. 

Das  Ueyuesche  Beowiilfglossar  war»  als  es  erschien,  wOrklich 
ein  treffliches  hilfsmittel,  wol  f!n<  !>p'stp  «pprialwf^rterbuch,  das 
wir  bf'snfsen.  von  den  intimeren  eiptmitmiichkeileu  desae.  sprach- 
gebram  ijs  erfuhr  man  ans  ilira  otl  mehr  als  aus  den  j^rolsen  wbb.; 
so  über  den  gebr<iucli  vou  tum  mit  dem  geuitiv  von  bekaunteii 
peraonen  (§orla  mm  wie  mhd.  am  tüut),  oder  widm  fttrk  im 
negativen  aata  in  der  bedentnng  «i^e  2015;  ebenso  wird  aach 
an  fassen  sein  t936  P<Bi  hin  d»  iäges  eägum  starede, 
naä  oegativem  hauptsalz,  da^s  es  gegenwärtig  vielfach  veraltet 
sei.  finiss  man  Sievers  Zs.  f.  d.  |>liil,  21,35611  zugeben,  aber 
auch  abgesehen  (fav^m  leidf?  p«,  *!a  p>j  Auch  filr  antanjjer  be- 
stimmt ist,  au  einem  gebrechen.  »>  isi  ungends  er>icbUich 
gemacht,  was  gemeioags.  Wörter  und  pbraseu  siud  und  welche 
anderen  nur  im  Beowulf  und  nur  an  einer  eioiigen  stelle  vor- 
kommen, so  konnte  ein  fleifsiger  Student,  der  in  einer  der 
ersten  vier  auflagen  des  Heyneseben  Beowulf  unter  hawr  die 
erklärung  des  verses  3063  gesucht  und  sich  eingeprigt  bat,  — 
leicht  zu  der  meinnng  kommen,  mmd\tr  hwfvr^  ponne  —  sei  ein 
ganz  nlilirher  ag?.  rHisdrifck  für  den  gedanken  'ist  <»s  denn  eiu 
wundt'i  ,  uenn  — /  oder  dass  lufa,  lufen  sonst  belegte  Wörter  mit 
dem  begiitT  'lebensunierhalt '  seien  udgl.  dem  liefse  sich  ab- 
helfen, wenn  in  einer  neuen  aufläge  alles  blofs  im  Beowulf  nach« 
weisbare  an  worten  und  pbrasen  mit  einem  Sternchen  beieichaet 
wOrde.  —  ein  anderer  mangel  des  bucbes  ist,  dass  der  leeer  von 
der  sagengescbichte  des  Beowulf  gar  nichts  erl^hrt.  es  soUte 
wenif,'sfens  im  personenverzeiehiiis  unter  Offa,  Halya,  Eadgils, 
llrodhwulf  usw.  auf  di»»  nordischen  nnd  engli-cFipn  quellen, 
welche  auch  vou  di  -»  n  persunen  erzatden ,  verwiesen  werden. 

Warum  die  Oitt  iuahlung  der  hs.  uicht  genau  beibehalten 
worden  ist,  hat  man  schon  bei  der  ersten  aufläge  nicht  ver- 
standen, die  litterariscbe  tataaebe,  dass,  was  wir  einldtung 
des  Beowulf  nennen,  auch  von  dem  Schreiber  der  ha.  so  auf- 
gebest worden,  wird  durch  Heynes  Zählung,  die  i  fUr  vers  1 — 52 
braucht  usw.,  verdunkelt,  noch  auffälliger  ist  die  filtenzabl  xxvi 
zwi.««('hen  17t'  iifid  174R  statt  nach  1741.  wie  kann  man  eine 
so  unpassende  einleiluog  wie  die  in  tilten  au  emem  puncte 
corrigiereu?  —  sehr  lästig  ist  die  vuu  Grein,  Wülcker,  Zupitza 
abweichende  verszählung. 

Wien,  december  1888.  U£I^z&L. 
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Sezti  Ainircii  Galli  Piosistrati  sermonum  iibd  iv.  e  eodice  Dresdeoäi  A. 
167*  nunc  primum  edidit  Maximiluhus  Makitius»  Lipsiae,  in  aedibus 
BGTeubneri,  18bS  (Biblioiheca  scriptorum  medü  teii  TeoboeiiBoa).* 

xvm  und  105  ss.   8^  —  2,25  m. 

Alis  den  Satiren  des  Amarcius  hatten  Haupt,  Badingei'  ua. 
schon  lAugst  einzelne  stücke  bekannt  gemacht;  der  ersten  voll- 
stKnfiigpn  voröffenllichiinf:  aus  der  einziiion  Dresdener  hs.  des 
!3jhs.  hat  sich  jetzt  MMr>!ii!iiis  uuterz();j;en ,  nicht  ohne  ejier. 
aber  ohne  glUck.  ^'eLjenUlier  einer  ersiaiis^abe  helse  ich  gern 
jeden  tadel  schweigen,  aber  ein  ordnuugMui  kuuiait  schon  aliein 
der  aosprucbsvolleD ,  ich  mochte  eagen  sebeiiibeiligeD  art  zu ,  die 
auch  sonst  sich  in  einzelnen  gebieten  der  niitlelalterlicben  phi> 
lologie  breit  zu  machen  droht,  der  apparat  wird  mit  den  mflfsig- 
sten  dingen  beschwert  —  ich  (inde  hier  zb.  auf  6iner  seile  sub 
duceret ,  in  cederf,  sjth  iectos  als  lesarteii  der  hs.  für  snhJuceret, 
iurnlrre ,  suhiettos  an^'effllirf  — ,  nnler  dem  upparat  Iflssl  mnii 
einen  scliwall  sog.  votlMider  luigeu,  die  in  den  meisten  lallen 
nur  die  bele&euheil  des  lierausgebers  nicht  des  dichters  beweisen 
^  hier  wird  zb.  des  Amarcius  die  laster  verlachm  die  tugenden 
mit  des  Tacitus  nemo  iUic  «ftto  ridet  belegt  — ;  die  erklärung 
dagegen  schweigt  und,  wo  man  sie  nun  vielleicht  suchen  sollte: 
in  den  indices,  sieht  man«  dass  sie  dem  herausgeber  nicht  behagt 
bat,  dass,  wo  er  sie  versucbt,  er  ihrer  nicht  herr  geworden, 
und  mit  Unwillen  legt  man  wider  einmal  einen  text  zu  den 
f)bn^'«  ij,  den  der  herausgeher  grofsenteils  unverstanden  heraus* 
zugeben  sieh  nicht  gescheut  liat. 

Was  würde  mau  uichi  alles  zu  hören  bekommen,  wenn  man 
ab.  Manitius  um  eine  Obersetzung  seines  Amarcius  hBte.  begnügen 
wir  uns  mit  der  antwort,  welche  eine  kurze  auslese  aus  seinen 
indices  gewährt  (i  nominum  ii  vocum  rariorum  et  renm),  ohne 
ihm  anzurechnen,  dass  sie  unvollständig  sind  und  dass  gegenüber 
einer  reihe  überflüssigster  crkl.irnngen  {in  der  art  von  Arar 
flmnen ,  Driat!»"s  OntnihK,  Phehf"^  Phoebus ,  cmtma  xav^a ,  sm- 
tagma  si/ftUiyma ;  wurkiiche  scliwierigkeiten  meist  übergangen 
werden.  'Alhiii(?j  iv252*:  gemeint  ist  die  l£ll»e  als  gegend  hauUger 
kttmpie.  *ApiinioH  iii  399'  unter  Äpolh:  gemeint  ist  Apollyon 
Apoc.  9,  11.  'Curopidm  n  589'  sutt  (k^idai,  *FiraHeigmi€ 
mores  i.  q.  Franä  iv  253':  aber  morei  gehört  natflrlich  su  spa- 
dices,  *die  rothraunen  hengste*.  'Ligures  (vettet?)  i?  171*:  aber 
mit  Ligurien  hat  das  wort  nichts  zu  seliafTen,  ligttrae  »in^  ligulae 
*schiihl).1nder'.  'yeoplofrnn'  ludi  iv  255':  aber  t"^  bt  irst  au  diT 
stelle  'leule  wie  KeopLolemus'  (worauf  sich  das  bezieht,  weils 
ich  nicht)  'werden  die  spiele  usw.  nicht  mehr  besuchen.'  'Se- 

'  in  dieser  samnilünsf  erschienen  früher:  Albcrli  Sladensis  Troilus  ed. 
Merzüorr,  Thiofridi  Luicruaceosi^  Vita  Willtbrordi  ed.  Hos<iberg,  Christus 
palieoB  ed.  Biviabs,  Vitae  mnctonun  noyein  metrieie  ed.  Harstcr. 
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veritnis  i  186':  M.  ahui  uiciiL,  lidda  liuelhiuä  geuieiiit  ist,  Amar- 
Clus  cilat  ist  aug  De  cods.  pbil.  uit  3  ed.  Peiper  t.  97  f.  —  aus 
iadei  ii  beaebHioke  ich  mich  auf  folgeodeB.  'eamirtu  magw  1 98': 
sollteo  die  Cabiren  vorgeschwebt  haben?  A.  acbreibt  na$o  camiro 
db.  euruo,  so  steht  camir-  io  hss.  für  cowiiir*.  'eifti*  n  219  sqq, 
urms  iricita  pavo  olor  picus  p$itacvs  monethila  :  Pohlen  und 
paf)a<,'eienbraten ?  «h^r  A.  sagt  zu  dem  sclileiiimer  'wenn  dir 
pavo  und  piais  als  ^j>risc  gelülli,  warum  uichl  auch  pica?  und 
wenn  du  besonderes  wuigeialleo  an  speisen  findest  von  tieren, 
die  sprechen  kOnDen,  dann  lass  dich  ?on  papagei  und  dohle 
mästen.*  *ebix(?)  i569*:  A.  sagt  epulum  poM  nt  elucnis  9mnß 
dh.  diaiui»  wie  Horat.  Serm.  u  4, 16  sagt:  inriguo  näului  üntiitM 
horto.  *glotet  iv  5.  et  Ducange  s.  v.  glos  n.  3':  aber  A.  meinte 
gloc(h)e8  ah  yXwxtg ,  wenn  ich  auch  nicht  weifs,  wie  das  seltene 
wort  bis  hierher  durchgesickert  ist.  'medvm  (nipüi'^)  i  :^79': 
bei  A.  steht  der  richtige  und  gebräuchliche  noininaliv  nmla  ; 
Uiji  eiuigen  selbstverständlichen  Änderungen  und  richtiger  inier- 
puQctioo  ist  die  ganze  steile  zu  lesen:  t,  puer,  et  propoLas  per- 
^oetsr«,  Vmü  (von  ueneo!)  übt  «mtcm,  maratum  (vgl.  Ducange), 
iiura,  medo,  Comumai  (conmmmai  codex  mit  gebrauchlicher 
Orthographie)  Garerem  eine  (siue  c)  Dacus  Saxoque  potu,  At  (nc  c) 
bonus  et  tetivis  mea  pematet  exta  Lieus.  *nictagis  (wy.ta'^iti?)  iii 
809':  vgl.  Isidor  Eiym.  viri  5,  62,  A.  hat  zu  Nyctages  einen  Singular 
gemacht,  'mias  (ovoia)  summtis  iii  323*:  aber  gerade  an  <lipser 
stelle  ist  der  ausdruck  nicht  im  theologischen  sinne  und  in  ui  hiit 
zu  verbinden:  summus  e minus  uiäel  usias  alla  dQuiinaniium, 
prope  retpidi  gifod  parutm  «f.  man  sieht:  es  ist  nicht  gerade 
ein  vergnilgeo,  aus  dieaer  ausgäbe  den  A.  kennen  tu  lernen, 
auch  ist  die  einleitung,  die  Haupts  roaterial  und  Büdingen» 
forschung  ina  breite  lerrt,  unergibig,  das  heieinsiehen  der  Gesta 
epic.  Leodiensium  n  unbegründet,  dns  firuien  von  iii  732  auf  die 
beschlUsse  der  synode  von  Pavia  des  .|;*tM  s  1018  (dh.  1022)  tlber- 
nussig.  d;i--  iJi  III  Henrims  steht,  besagt  in  einer  hs.  des 
13  jhs.  iui  die  iiaiioualiidi  des  dichte rs  gar  nichts,  noch  weniger 
darf  aus  i^Sicambria  n  526  gefolgert  werden ,  denn,  wenn  es 
anch  fUr  Frmeia  stehen  konnte  (vgl.  Zs.  23, 43),  was  mir  hier, 
wo  es  neben  Tkik  steht,  nnsuUssig  scheint,  so  war  das  beiwort 
vielmehr  aus  Juvenal  4,  147  zu  erklären,  der  dichter,  der  mit 
solchem  schwiing  und  mitunter  so  hinreifsender  beredsamkeit 
seine  bunten  «renen  an  uns  vorbeiwirheln  lilsst,  hätte  ein  hf^^spre"* 
Schicksal  verdient,  versuchen  wir  in  der  kurze  ihn  näüier  und 
besser  kennen  zu  lernen. 

Alles  was  wir  von  Amarcius  wissen,  wissen  wir  durch  ihn 
selbst,  auch  die  angäbe  seines  geburlslandes  bei  Hug  von  Trim* 
berg  muss  ich  so  ableiten.  Hug  sagt  Reg.  ed.  Buemer  v.  503  von 
ihm:  rtiriaca  prouöiaa  ssctf5  Alpes  natus.  Theodorich  Eogelhns 
im  15  jh.,  der  den  Hug  nachweislich  kennt,  versteht  unter  diesem 


Digitized  by  Google 


AMAKCICS  KD.  MAiaTIIIS 


197 


seluaiiien  Rusdnick  Zürich,  MBuiiiuger  verbessert  Cutiaca  und 
rät  aus  dieser  gleichfalls  unmöglicheD  lorm  auf  das  Churer  bistam, 
M.  verkliliert  Hng  und  Engelbos,  die  er  fflr  swei  seageo  blH, 
«m  A.  nach  dem  Tbnrgan  su  verweiseo.  aber  Hag,  der  den 
A.  oder  austOge  aus  ihai  vor  sieb  hatte,  hat  sieh  seine  angäbe 
aus  I  352  zurecht  gemacht,  wo  er,  wie  wir  in  unserer  hs.«  las: 
MC  tu  tnriace,  labes  delerrima,  pennr  . .  .  aheria.  er  hat  geglaubt, 
der  dichter  habe  damit  seine  heimat  bezeichtieü  woll«^» ,  etwa  wie 
wenn  Calull  gedroht  hatte:  Caesar,  non  effugies  Veronensta  tambos. 
und  wie  nun  auch  A.  schrieb  —  ich  halte  es  iür  möglich,  dass^ 
er  thmiac^  gewagt  bat  — ,  aus  dieser  stelle  gewinnen  wir  nur 
die  erldirung  fOr  Hngs  irrtum.  wir  wissen  nicht,  woher  A. 
'  stammt,  wir  kflanen  es  auch  gar  nicht  wissen,  da  er  wie  andere 
zeilgenossen  mit  uns  versteck  spielt,  er  behauptet,  der  Sextus 
Amarcius  Gallus  Piosistralns  ((]orh  wu!  aus  Ptsistratus  umgehilderi 
zu  sein,  sein  treund ,  vielleichl  sein  IcKrer,  dem  er  das  ^'cdicht 
widmet,  ist  ihm  der  Candidus  Theopy^tius  (ilh.  Theopislus;  Alchi- 
mus.  hier  erklärt  er  weoig&tens  den  ersten  oameu  i  2  ff  und 
IV  304,  wo  tu  lesen  Urngn  nUrw  sapimU»  olbos,  aniam  mon 
Airt  —  floliwmtb  nt^ros.  ein  anderer  gelehrter  wird  von  ihm  als 
Enphronius  eingeführt  (iii  evtl);  partum  ego  %udi,  certa  si  mmUe 
recordor,  Eufronium;  Bodinger  AD  s.  11  httlt  ihn  für  den  Tourser 
biscliof  nnd  findet  die  nun  folgenden  verse,  die  dem  Euphronius 
in  den  mund  gele<;t  werden,  sehr  schön,  aber  ihr  <«til  ist  der 
des  A.  unti  so,  wie  ni  719  geschieht,  konnte  im  6  jh.  nicht 
über  wuuder  gesproclieu  werden:  es  ist  A.,  der  sich  hier  mit 
neuer  autoriMt  nmhflllt,  doch  scheint  mir,  als  liebe  er  wenig- 
stens etwas  ober  seine  aufsere  erscheinung  verlauten  in  den 
Versen  iv  295  —  302,  die  einem  einreder  longw  Yptrepkaim 
(vgl.  vneqrrirpavog)  zuzuweisen  sind.^  ob  man  aus  i  7  auf  ein 
l'rtlheres  gedieht  des  A.  mit  flüdinger  und  M.  schlicf^en  darf, 
hleihJ  sehr  zweifelhatt.  das  tya!i1rliche  ist  doch  wol,  jw  \-\^T<\A\vn: 
nimm  titea  y c dicht ,  was  ich  dem  schuler  ,  zarter  jugemi  antinyedenk 
im  verträum  auf  den  herren  gewayt  hatte  und  dies  aut  das  vor* 
liegende  zu  bexieheo.  Uber  seine  seit  verrftt  uns  A«  wenig. 
Heinricfa  ni  wird  ni  141  als  Aomonf  teeptriger  mti$  erwähnt  und 
seine  milde  wahrend  einer  bungersnoi  gepriesen,  diese  halt 
BOdinger  wol  mit  recht  für  die  des  Jahres  1044.  aber  das  fol- 
gende (v.  145  tempore  tpto  —  119  aluisse  dkitnr  —  150nt^er 
donec  discessern!  annus —  154  tempore  eodem)  zeigt,  dasg  dieses 
jähr  und  vielleicht  schon  lange  ahgelaufen  ist;  daher  werden 
wir  Romano  tc^triger  ards  auch  bestnnmier  als  imperator  oderpa- 

*  zu  losen  ist :  'nufiun's  uf^aguh''  louffus  liKjuit  Yjien'phan''x.    'quid  i. 
p.r,?  Ail  quod  porditl  hobens  latronein  non  timel?  al  (et  c)  nil  prortus 
eq».'  md  *"r9spuc  opes  faha»,  fuge  eecu  negotia  namiP*  Quid  tmktum 
garrUf  hämo  «mniTf  irip9daUef  Boro  krmu*  humÜ0»  midi  nf^tfw 
fideles.' 
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Atf^  fiMs  toft  Liittitb  fftU  w  umem  Rbvlbflwi  B  3  aaf  Amarcan 
m^hl  »ii*pi^lea  k^fjn^n.    «:r  «!^r<'C  )ea^  <ia^  Aöetinao  diese 

jrn^....  '>-.f>ri?  »*'sri*r»  H:.''inmi;>  zwiKben  1«>4''  —  !"'>7  au?  Speier 

U  -"//  i«-!*:       l  hr-i.  <ie  Fraücc ,  Pani-  1^>4,  «,  TS».  un<i  an  udJ 
lur  AM.ii  koutiif.  also  Bodiagers  fermuluug  auc^  iur  uosereo  ao- 
•atz  b«tU;heo  blcibeo.   doch  hal  iie  eattckiedea  »  kraft 
loreo,  lucbdeui  wir  die  «rsle  CMsuog  AdeimaM  (1028  ~  1033) 
keofien  gfderol  bab€o ,  wo  der  bf  irvOtidt  Msdruck  schon  so  weit 
vorf^t'hil'tft  iftt,        wir  ihn  m  der  zweiieo  aichi  mehr  im  siaae 
HtuUuufr^  tit'>n*'U  köouen.   immerhiD  bleibt  r^if  aoruhruiig  Spriers 
i/i  l.'»7,  «Iur  zu  ^iiii-t^Ti  d***  wortwitzpi!  —  ^^iff,  grauis  est  ubi 
»jnninn  aurf'  —  fnit     urklicliefu  uamen  gedcUiebt,  höchst  be- 
( kl  liHwert.    Ith  halte  e«  nicht  nur  lUr  mOgticb ,  dass  A.  aus 
der  Sficierer  i^chule  hervorgcgaugen  ist.  soodern  auch  fUr  glaub- 
lich, dais  er  ibr  oocb  angehörte,  ab  er  seiiie  Mmonet  —  denn 
iliüs  jil  der  umuDMOfilicbe  titei'  —  verfaaate.  freilich:  ein  ao- 
v«rgleichlicb  viel  begabterer  schüler  als  vordem  Wallher  wäre  er 
(/ifWCHi'n.    von  den  römischen  Satirikern,  deren  verstechoik  er 
muh   -  die  IrKscln  der  leoninitas  abstreitend  —  nachahmt,  hat 
ir  hirh  eine  prickelnde  und  sprunu'harte  spräche  abgehorcht,  die 
iluK-h   immer  neue  einlälle,  zwisciieulragen ,   anecdoten  reizt, 
iiiiluiiter  crKcheineu  die  laster,  die  er  bekämpll,  lu  last  zu 
Mluiixenden  farbeo;  der  zorn  dee  schellers  weicht  dkiitt  unver- 
mcrki  dem  liebevollen  verstflndnis,  wie  es  etwa  der  sobn  ritter- 
licher elleni  im  geheimen  dem  prunk  und  der  behaglichkeil  seiner 
HhtiidesKenossen  noch  entgegenbringen  mochte  (vgl.  Bttdinger  im 
Aii/,»Mv<'t*  lUr  scltwfi/erische  geschiclile  11^  91  f).     f^m'a  ridiculo 
tfitid  ohext  »ennoHf  nntarc  fragt  eriv4li3:  ich  will  zugeben,  dass 
iittte«!'  dieHoni  »child  auch  manche  gesctmiackiosigkeiten  unter- 
grliiuli*ü  ^ind. 

Aufklärungen  und  Verbesserungen  wird  jeder  leicbl  geben 
können,  auch  will  ich  nur  vorlaufig  dem  versllindnis  etwas  sur 
hiir«  kommen,  eine  einheilltcho  quelle  liegt  iv  c.  ii  De  xu  lapi- 
<lifnt$  «t  miitfen'»  eorum  lu  gründe;  aber  nicht  Plinius  HN,  i«'ie 
M.  annimmt,  d»»  th»Mna  ist  seil  dem  h!.  F.piphanios  im  mittol- 
.»Uor  sehr  beliebt  (vgl.  die  tnhHI»»  bei  Ultra  Spirilp«;.  Soi»'sm. 
II  Ii4r>),  A.  stimmt  )H'im\  mii  ilo  sog.  Marlxxi  .nisdeutuug  der 
»leine  bei  üi.iugendre  s.  lOM  tV,  geht  aber  stelieuweise  auch  mit 
der  i)rosa  {diu  dem  rhytbmus)  des  sog.  Marbod  ebend.  s.  1679 
t^vgi.  MM.  de  Tac.  des  inner.  m\  1  s.  S9),  sodass  vrir  för 

*        vi^ihl  die  utMM^iusUmimiii^  de»  Marienfeldef  lauioges  mn  Hag, 
dl<««eii  V,      beltitiflir  «•  t«  vtrheMeni  bl:  t  (et  c)  fuibut  j»  tMrt'«r  mp- 
mHrnimf.  {\m  k.  »141  Im  Heg  jcdcafalb  aicbt  Ivretei./ 
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alle  drei  eiue  gemeiasame  vorläge  anzuuebiuen  haben,  ein  bei- 
spiel : 

Araarcius  Marbodi  mysiica  applicaiio     Marhodi  prosa 

Celesti  solio  simiUs    sapphinis  celi  colorem habet;    sapphtrus  habet 
saphirusmemoratur;   significat  illos  qui  adhw  in   speciem  celetfi 
J$ie  figurat  eos  qui  terra  positi  eeUttibw  imen-   throno  timiUm 
Fmi/t  dogma  M^ueii-  iunt . . .  iuxta  iüuä :  nottra  eq«. 
IM  l>ii6iinl:  M  täiB  amtmcmtenatioinediseat, 
ett  conuersaHo 
noslra. 

aiidi  sonst  Ijeiiutzl  A.  physiolof^isclic  (pi-  llrn,  zb.  iii  496  pa«- 
theri;  ü(l  uocem  maculosr  confluit  onnus  Besfm,  tortm  t'tem  sub 
tofis  se  (Iraco  condit ,  Cum  tarnen  inyentes  banos  necet  et  cocodril- 
hm  (eroeoäiUim  mit  M.  in  andern  liegt  kein  grund  vor);  vgl. 
zb.  Dicta  Crisostomi  im  Arcb.  f.  künde  Osterr.  gesebicblsquellen 
V  553. 

Eine  gewisse  belesenbeit  zeigt  er  in  medicioischen  diogen, 
vgl.  die  zu«äammenstel!ung  von  M.  s.  x  f,  sicher  ist,  dass  ihm 
Serenus  Sauimonicus  vorlag,  wie  ii  573  n(  ouis  lexina  wimixlis 
auf  Ser.  Sam.  etl.  Baelirens  v.  795  zurückgeht:  tum  lexina  (so 
die  Uss.)  cinis  ceras  dissoluit  et  ona  admixtoque  oleo  und  auch 
ayiguina  iv  482  für  angina  sich  wol  so  erklärt,  daneben  war 
ihm  ein,  vielleicht  TersifieierteSf  glossar  zugänglich,  doch  finde 
ich  nichts  gans  entsprechendes,  aufgefallen  ist  mir  iv  418  da 
cardiaco  piponeUam :  nauseat ;  gewis  ist  die  p  i  m  p  er n  e  1 1  gemeint, 
die  aber  A.  wol  pipenella  nannte,  die  gebrauchliche  form  ist 
pimpimlla  (so^'.  Macer,  Matlhaeus  Sylvalicus,  Bartholomei  sino- 
noma),  aber  auch  Hildegard  schrieb  bihinella  (Physica  in  c.  139, 
Strafsbur^  1533,  s.  60)  vgl.  mhd.  bibenelle  und  DWB  i  1806;  v?as 
für  die  elyiiiulogie  beachtenswert  ist. 

Zum  teit  bemerke  ich  folgendes,  i  4  gehört  ein  komma 
nach  nüettt,-  68  peUn  nT  (oe  c)  pererenlvr.  77  htpim  ist 
richtig,  dh.  vilam  hpinam.  1 30  protenäani  (procedant  c).  130  eui 
ciii'tis  casus  quprenti  uetbera  'nentri'  Reddit  dh.  'mtUt"  respondet. 
185  quod  dkm  (dictum  c)  scelus  est.  ^TiO  lama  similis  ^«i- 
miles  c).  '2r>(>  Fatmacopolarnm  ( Parmacopoiarnin  c).  267  quire 
richtig,  inliüiüv  von  quco.  Sil  nach  nuUus  \Aül  dej'  punct,  der 
dichter  ändert  absichtlich  den  Wortlaut  seiner  Vorbilder  (hier 
natlirlich  Persius).  360  ttwimerberat  haHa,  Bkmdius  effiatm 
(effutum  c)  detentws  tmAisr«  cfco  Palpitat,  368  appeüt  hatiili 
wribut^  (uiribusque  c)  prtmit,  369  dupUcii  iuris:  Horat.  Ep. 
I  252.  387  scrobe  für  scobe  —  vgl.  Horal.  Serm.  ii  4SI  --  kann 
richtig  sein.  388  esuriam  [esuriem  c).  411  coro  'rhoro  c).  nach 
412  wird  «Mwji^  |>h!f[i  ,  aber  413  ist  an  dieser  stelle  pn?  pas- 
send vgl.  Hildinf^'ers  (ü)ersetzung  in  Af>  und  ini  Anz.  4"20  tada 
(casta  c).  423  (urcela?  (torrela  c).  nach  436  lehll  ein  vers  im 
sinne  etwa  von:  haud  secus  obstupeat,  testudine  am  «mar  mia. 
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f  ür  die  hier  lolgenJe  spielmaoDepi^ode  iiai  gciiou  Scberer  QF  xii  lü 
darauf  hingewiesen,  dasg  au&er  dem  l«di  fooi  schBedcind  (A.  440 
itf  9imüi  mpam  «SDorvm  Sweimhn  arte  Immrit «  HSD  m,  Cam- 
luidger  Ueder  xiv)  noch  swei  der  spielmaoiislieder  (A.  441  vtque 
tagam  nudamrat  &äo  temrtt  Cemhu  Pytagoras  et  quam  mera  uom 
Philomena f  wofilr  M.  ohne  griind  Pht'tomelr  setzt)  sich  in  der 
Caiiibnd*j[er  Sammlung  (xxiv  und  xxvii)  finden,  und  er  hal  daraus 
einen  uuabueisijnren  schUiss  auf  das  alter  der  vaganton  «ey.open. 
ich  wage  noch  weiter  zu  gehen:  wenn  dieser  ioctUor  (A.  424) 
des  11  jbs.  seinen  Vortrag  mit  einem  Ited  Uber  Goliath  anhebt 
(A.  439  tfranenf  %u  gnmdm  fNurortt  fimda  GMuh),  ao  alelieii 
wir  auch  hier  eiDem  wOrklich  voo  aeinea  gleichen  gepflegten  atoff 
gegenüber;  und  entweder  hat  dieser  spaier  auf  die  benennung 
*goliardus'  eingewürki  oder  schon  damals  war  dieser  name  in  kraft 
und  veranlasste  die  spielleute,  sich  eine  beziehung  auf  Gohath  zu- 
recht zu  machen.   523  are  ist  natürlich  (h)arp.   559  mhim  richtig. 

II  44  dextramque  (dextraqm  c).  81  inbvit ,  ul  und  piinct 
nach  se.  uacli  bb  ist  der  puucl  zu  streichen.  129  die  kenulnis 
aua  Vergil  Ed.  vu  33.  162  filiu$  ut  hominii;  suptr  omnas  wrUttr. 
167  iat  tu  leaen:  HumnqiUti  aU  'dket  Sum:  Aemo,  nafw  in  tHa 
ut  Hic  homo,  pre  cunctis  ceUus  fundau&rat  ipumP*  nach  Psalm. 
86,  5.  174  qtiondam  [mmj  Inda  (iudä  c).  267  sed  et  iUii, 
Que  sine  fine  manent  nec  torpor  detinef  yifht$,  Presit.  269  spe- 
mihre  (stipulare  c).  302  das  cilal  (Ezechiel  3,  IS)  geht  erst 
3o2  zu  ende,  der  cUiisi  iuhrt  es  an  und  fügt  hinzu:  hoc  quantum 
uaUo  se^or  eqs.  —  iiiuliUlei\  daraut  erwidert  der  jude:  $muci 
tua  twri«  mUmiur:  Nam  tobt  ena  M  $us,  qw  neu  tuminM  (vgl. 

Leuitic),  eica  (M.  vtsrbeaaerc  moi!)  ntc  omna  nmk  (mt- 

nm  c)  JViK  moetos  (maetn  c),  macht  ihm  alt«  Euro  Vorwurf,  daae 
er  seine  worte  v.  304  nicht  ernst  nähme,  darauf  der  christ: 
gens  inproha.  310  aynwm  richtig;  quid  obicis:  was  wendest  du 
mir  ein".^  353  nach  yilrain  ptiuc!  und  dann:  et  quot  uittut^s 
gessit ,  (vi  entiyia  (was  allem  richtig  isl)  ct'pit  Flanuntbus  cur{' 
puluillos  atqiu  lapetas  stemere.  36 1  ist  nicht  aus  Persius,  sondern 
Ovid  Art.  am.  i  563,  ebendaher  auch  die  MemalUmidet,  wie  A. 
achreibt  425  Qui  (wie) . . .  MImiaa?  472  nach  «Blehlarei  iat  daa 
komme  au  tilgen  und  einea  nach  aoMMim  einiufttgeo.  487  loacmin 
vitf  ( in  te  c).  489  tola  anima  fuM  gehört  zum  folgenden.  497  'ne- 
fotem  Indutumque  stola*  rodms  conuida  (conviuia  c  vgl.  etwa  Pers« 
m 81).  51 0  et  rum  vvifjn  unlqi  r)  levis  parui  penflentibus  ipse  Sit pc- 
pnlis.  513  bubm  non  ceäens  { ?  captem  c).  5S"i  Sa >n nrin  samarie  c). 
bbiiqueror,  was  M.  vorschlügt,  ist  metrisch  unsiaiihaU,  das  ganze 
doch  auch  ofl'enbar  so  zu  gestalten;  nuUus  desperet,  cum  wrba 
tahaiftr  an  Oixtrü  »tfa  dm:  'mn  qu^o  desipimtü  hurihm; 
frau»  dnurtoM  tfumäe,  mah  (hierfl&r  vgL  Paalm.  33, 15).  589  «e- 
dattitqu€  orofhoi  Timtnm  (waa  ich  aher  nicht  veracehe)  el 
eropidmrum,  ac#t'cn* 
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ui  53  iarmus  ist  durchaus  riciiug  vgl.  Loewe  l'tuiit .  2äb. 
88  spititus  at  noster»  si  a  uero  poscit  amari  M^dUtedech,  fuget 
kot,  lerrmä  nmnque  (ter  Menü  atque  c  vgl.  i?  265)  <rte«iifiii  hma- 
ä»attt  iigani  uiemoB  wmda:  tmUur.  94 /am  (fuUmc),  109  in 
c^um,  quak  exercere  cauillnm  im  poUmUe  »olet  darum  prope 
dogma  Boeti  (gemeint  woi  De  cons.  ii  2  s.  27,  27  ed.  Feiper), 
Fortuna  uertente  rotam,  quitt.  119  (rima  (trina  c).  154  ignaiis 
uerbi  Graecorum  MHJEN  4t\^\  {I\1HA.1I\./  »nm  c}.  quid 
Ergo?  128  nach  hiare  ila>.  kuimna.  *i04  »st  scetiuia  richlij»?  ich 
erwarte  ciwas  nichi*  llur.Serm.ii  5,83  entsprechendes.  214  quau- 
$nm  a  boghm  (ab  oglozso  c)  üÜm  papauin  Ütkmt*  226  nach 
flammig$ra$  ist  das  komoia  so  lilgao.  245  nte  (m  o)  Cfiw* 
256  Danaen  (danm  c,  was  auf  recboung  des  abschreibers  komoit, 
der  OS  für  e  fssste).  266  aus  Pers*  ?  37  misverstaDden  ?  268  nunc, 
age,  Nasom\  nunc  Gallo,  nunc  Imtmiuli  Et  Parcp  parcaftt  et  Gratia 
Sit  pia ;  uenim.  er  sagt  f^'erade  das  f:<'ir''i»leil  von  dem,  was  ihm 
die  eiuleiluiif?  s.  /iisctireibl-  294  scts  quid  ad  ht;c  reddo? : 
centum  siOi  musia  piopinetu,  Feicula;  leddeie  slohl  wie  öUer  für 
re^onden.  301  erst  nach  ille  ist  die  frage  zu  ende.  307  ttelsr- 
fiarmUue  ist  durcliaus  nehtig,  suhject  sind  die  Verfolger:  der 
berr  der  sclavio,  der  auch  312  subject  ist,  und  die  Sanoenen. 
328  mo  Ignoscü  ftmao.  336  fiiod  si  blanda  dei  nosiris  sedu- 
dere  uerba  Auribus  audemm,  iam  mn  mulcendo  minntur.  343  nott 
t9  titillet  reuerentia  nana  uocatus  (genetiv);  quisquii  «,  adtenda.s 
(ad  trdas  cj,  ne  seile  ^?ai  (e  r):  362  ut  (aut  c):  heijiiiii  (l(*s 
gleichuisses.  3G7  accimt  uespere  hleliL  lür  indinalu  die.  o7b  m 
coäice  .  .  .  'uHa  pairum  dicto.  vuu  383  —  395  der  Vordersatz 
eines  gleichnisses:  vor  cum  gehört  ein  komroa,  nach  366  komma 
stau  pnnct,  ebenso  nach  388,  390  und  393.  414  nach  migih 
gehört  eine  stärkere  interpunction.  416  Afc  (tue  c).  titel  vor 
419  extollentia  statt  excellentia.  446  tolUu  ist  richtig  vgl.  GoeU- 
Guridrrti).  Gloss.  ialino-gr.  198,58  To  ijlae  Tta^ia^uta.  407  lür 
culu'ins  weils  ich  elwas  wahrscheinliches  nicht,  abei-  ymni  isl 
jeJi  sl.tlls  vNvel.  nach  538  ist  das  Ivomma  zu  tilgen.  545  hominis. 
Viiuli  und  üöO  iemnuiU.  in.  551  a^u%,  $ic.  553  frequetUet 
(frequoM  c).  564  ea^us  fe  MWHfo,  MtisiifiM  od  fnulto  M  le 
imwdNf  pr^pidiat,  647  naoh  coMifttNl  steht  flüschlich  ein  komna. 
682  amor  est  perfectio  uitf."  Mepiü (St  ^  c)  amor?  730  u^m 
(uidere  c).  827  in  libris  studeM,  morum  sapientia  lux  est.  845  cate- 
zizet  isl  durchaus  richtig.  872  sanctr  .  .  .  uitr  ( sancta  .  .  uila  c). 
879  nach  ignorans  ist  das  komma  zu  slrorhcn.  885  vor  $obriu$ 
gebOri  ein  kouitna.    956 /a/iVr  principibns,  nus  i^sos  reddite  Christo. 

Kach  IV  175  ist  die  starke  luierpuucuon  zu  beseitigen,  dei 
nacbsaU  beginnt  177.  197  od  lucem,  quem.  {9S  byrro  (byseo  c) 
vgl.  Ducange  unter  Mmn.  199srtiitf  ist  gritii  vgL  Ducange  unter 
grimim.  200  ^nlai  vgl.  Ducange  unter  $ida  1.  205  Hnondiira' 
di€at,  BMm:  Ho«  laapant:  dann  antwortet  der  keUner 

A.  F.  D.  A.  XV.  14 
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208 'cMfR  —  anatesque,  wooacb  keiu  tragezeicbeo  gebOrt.  210  bis 
217  spricht  der  berr,  218—220  d»pie  der  k^ÜMT,  220Mlir— 
habirm  4«r  lierr.  dtoD  seliMi  die  gloiseo  des  tetiriken  ein. 
oicb  221  gebon  komme  statt  fragezeicben.  227^333  wendet 
wider  der  schlemmer  eiD.  230  obdudt  nummos,  've  mjtp^*  diei- 
ttir  UIW.  232  mit  bezug  auf  Horal.  Serm.  ii  5,  7  ?  265  viel- 
l^'icht  ho^trioiOf^  siehe  l.oi>wp  ProUr.  8.  78.  267  qui  nia  «^lait 
(ptiuis.    307  fugUahü  (fugitaiec  undeutbch).  unquam  uni- 

iiue  c).  314 — Hl  5  spricbt  der  einreder.  323  seruit  isi  ricbiig. 
347  erte«  {?hiaroi  c).  353  sagt  d^  eioreder.  370  talamimin 
(vgl.  sb.  Isider  Etym.  in  4, 36,  Mlümanirm  c).  3S3iitrticf  qni*tpt9 
(quoque  c).  402 — 410  werte  des  eiDreden,  ebenso  414—- 421  ee»- 
irakit.  426  ßngas  (finfit  c).  429  cecuba  (cecula  c).  432  naddil  «il 
(reddat  et  c).  455  tecum  sie  (sis  c)  ai$.  468  sciltcet  irrisus  non 
fastidire  nel  ktm:  S[p{]nis  iln]tac{m  hicratur  gaudia  nemo  NiC 
l^niii  ajgo^nfbus  Inhir  rertantfm  (nmca  vingc.t. 

Ich  schliefse  nnl  ^-int^iii  lub:  liie  ausgaUe  ist  fast  «Iruck- 
l'eblerfrei.  nur  ist  in  608  deduuns  siail  delucem,  übeuii.  623  prn- 
nu$  statt  pinm,  iv  496  iorcofagis  sUmü  taarofagis  n  lesen,  ittch 
ist  wol  s.  79  nur  aos  versehen  auf  den  teil,  statt  auf  die  an* 
merkvngfen  von  MSD  verwiesen. 

MUncben,  im  december  1888.  Tradbk. 


Altdeutsche  predigtea.  herausgegeben  von  Ahton  ESchönbach.  zweiter 
bind:  texte.  Gm,TerlagslHiehlModlungStyri»,  18S8.  xtiuid32fiMb 
fr.     —  9iD. 

Der  plan,  weleheo  Scbdnbacb  s.  inf  des  ersten  bandee 
entwiekelte,  bat  eine  erweiterung  erfsbren,  die  wir  nns,  msg 

auch  die  geduld  auf  eine  kleine  probe  gesteilt  werden,  gern  ge- 
falten  lassen,  schon  für  bd.  2  waren  uns  untprs;ichungen  über 
die  geschichte  des  filteren  predigtwesens  versprochen,  lür  welche 
sich  der  hg.  durch  die  veröffenlhchung  der  grofsen  Leipziger  hs. 
760  den  weg  freigeuiacbt  und  eiueu  genügend  breiten  Unter- 
grund geseballni  su  beben  glankle;  bd.  3  aofite  dann  den  rest 
des  ttDgedmckten  nateriais  versinigeo.  diese  einscbaltnng  der 
forscbung  zwischen  das  teztmaterial  war  gewis  nnr  in  der  ab- 
siebt geplant,  das  interemo  für  ein  so  grof^  angelegtes  untere 

uebmen  nicht  ernrr<!(Hf>  lu  lassen,  «nd  wir  hegreiten,  dass  si« 
nicht  gut  auIrfttiL  zu  rrha!tf^t>  w?»r.  ntinrnrhr  soüpti  wir  statf 
der  aniieküudigfpn  7.wei  lextbamie  deren  drei  ei  lialien,  (he  einander 
toigtu,  wahrend  die  Untersuchungen  an  den  s€hluä&  treten,  der 
vorliegende  band  bringt  uns  abermals  nur  den  inbalt  einer  einzigen 
hs.  (cgm.  74),  bd*  3  wird  das  predigtbucb  des  priesSsis  Konrad 
enthalten,  Ton  dem  wir  bisher  nnr  die  von  Jobann  Schmidl 
(Wien  1876)  vwoflfontliditen  proben  kennen,  von  den  sonstigen 
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^kleioereo  predigtsammluiigen'  (1,  p.  im)  ist  vorläufig  (2,  p.  v  f) 
Dicht  mehr  die  fede. 

Die  Oberallacber  pffvdigtsammluog  des  cgm.  74  (ca.  1300 
gcscilrieben)  ist  ebenso  wenig  wie  die  Leipsiger  hs»  des  vorigen 

ilandes  eine  unbekannte.  schoD  einer  der  ersten  gelehrten, 
welcbe  sich  mit  altdeutsclieu  lioniilieu  abgegeben  habeo ,  KRoth, 
zog  die  Münchner  bs.  zur  <>rik'3nzun^'  seiner  alterlUmiicben 

Regensburger  Iragmenle  heran ,  naciideni  sie  Schmeller  eben  erst 
tiervorgesucht  hatte,  neuerdings  liat  dauu  —  uachdeai  Cruet 
8. 191  an  ihr  vorObergegangen  war  der  Bfündiner  stiflavicar 
dr  Linaenniayer  in  seiner  Geschidite  der  predigt  in  Deatachland 
von  Karl  d.  gr.  bis  zum  ausgang  des  14jba.  (München  1886) 
8.  291  —  297  wie  andere  Münchner  sanunlungeo  auch  diese  ein* 
gehender  hesprocht'ü.  es  sind  nach  SchOnbachs  zShlun^Ol  (von 
ursprünglich  6ü)  homihen  von  der  allegorisierfnden  art  wie  sie 
im  12  jh.  durchaus  vorherseht;  predigteu  auf  die  sunntage  und  die 
grofsen  feste  des  kirchenjahres,  von  Stephanus  und  Johauues  ev. 
abgesehen,  die  in  die  weihnacblsseit  fallen  und  in  grOfseieu 
lamoilangea  selten  fehlen,  ist  kein  beiliger  bedacht,  die  predigten 
fOr  sieb  betrachtet  werden  der  mebrzahl  der  leser  ein  sehr  ge* 
rioges  inhaltliches^  und  aach  kein  besonderes  stilistisches  interesse 
darbieten. 

Es  würde  mitfiin  dieser  ftnml  in  der  tat  geeignet  sein  ,  st^lbst 
aut  die  besoudtn  ii  ireuude  des  uniernehmeus  eruiUdeud  zu 
würkeu,  wtMin  niciil  der  herausgeber  unter  dem  bescheidenen 
titel  'aonierkuugeu'  die  iateiuischeu  quellen  iu  so  umi'asseuder 
weise  aufgedeckt  und  sum  abdruck  gebracht  htttte»  wie  es  bisher 
noch  für  keine  predigtsammUing  auch  nur  annlibemd  geschehen 
ist.  verhielten  sich  im  vorigen  bände  din  ^annierkungeo*  zum 
text  wie  1:6,  so  ist  das  verhüllnis  diesmal  4:5,  aul  173  seilen 
lext  f^rh^lten  wir  135  seit<'n  quellenaachweise.  für  57  von  den 
64  predigten  ist  die  sichere  quelle  gel'uodeu,  der  rest  muss  sich 
einstweilen  nnl  liaginentarischen  nachweisungen  oder  mit  der 
aiigahe  iiahesteheoder  lateiuisdier  fassuugeu  begnügen,  uuauf- 

gedeckt  bleibt  einstweilen  auch  die  quelle  von  nr23,  wo  (s.  62, 2j 
von  den  heidnischen  Winden  und  Nortnanneii  die  rede  ist  unter 
den  ansgescbriebenen  humiletikern  siebt  Haymo  von  Halberstadt 
obenan:  er  wird  für  36  nummern  herangesogen;  in  weitem 
abstand  folgen  Beda,  Gregor,  Rabanus  Maurn^^,  Ilildebert  von 
LeM.ins,  Hericns  von  Anx^rre  (den  anscheiru  iid  unausrottbaren 
druckiehier  ÄHtisstodureusi^  statt  AutmiüUotewna  macht  auch 
Schönbach  s.  291.  303.  32o  mit). 

Der  Prediger  citiert  kirchliche  antoritaten  nur  in  ganz  wenigen 
ßdlen  und  bot  seinem  herausgeber  bei  der  queilensuche  keineirlei 

*  ich  habe  mich  vergeblicli  beiuütii,  in  der  rein  biblischeii  schiideruog 
t46,  3  ff  ein  bild  der  ibela  snstfede  aes  der  ägeacn  adt  des  pndigers 
se  firtdecken,  wie  die  smk  ».266  bebaoplet. 
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«rleicbieruogeD.  wir  erkeniieD  das  feidtenillfche  dieser  sngemfliD 
mabseligen  nachforedningen  dankbar  an  und  ihr  ergebnis  genflgi 
TOltig,  um  jene  sUlgescbichÜichen  uDtersucbungeii  uiainlelleD« 
in  denen  die  ilteren  predigten  einladen:  denn  naebdem  wir  uns 

lan^p  geniijr  mit  dem  IjlofsfD  (Schlagwort  vom  einfluss  der  predigt 
aiit  die  popsi»'  und  w-pniiren  Lrf>!»'t,^f'nllirhpn  finzplnachweis^'D  für 
diesen  zusaiumenbaug  begnügt  hal>en,  brauchen  wir  jetzt  arbeileo. 
welche  uns  genauer  darüber  unterrichten,  in  welcher  weise  das 
kirchliche  latein  durch  die  ältere  abersetzungspredigt  aof  die  ana- 
bilduug  des  poetischen  ansdrucks  und  apracbschataes  geworfcl 
hat.  daiiii  wie  gesagt,  sind  jene  ScbOnbaebschen  queUenstudien 
die  wichtigste  vorarbeiL  was  aber  deo  kiicblich-litteiwfaistorischcii 
teil  der  aufgäbe  anlangt,  so  würde  er  nicht  ganz  gelöst  sein, 
auch  wenn  Sr!i.  uns  noch  die  letzten  sieben  prfdiirtpn  quellen- 
niäfsig  aus  den  kircbeuvaiera  belegte,  die  liUri  i! Urgeschichte 
der  kirche  kann  eine  durcbforschung  der  zahlreKb  vorhandeoeo 
lateinischen  predigtmagazine ,  welche  mit  ihren  kürzungen  und 
BusaoiniensehweirsuBgen  vielfSicb  die  Vorstufe  deulacber  predigi- 
bflcher  gewesen  sein  nUtosen,  nicht  entbehren.  Seh.  seihat  iat 
offenbar  in  dieses  dickicht  noch  nicht  weit  vorgrdningen  und 
wir  germanisten  wollen  ihn  dazu  wahrlich  nicht  drängen,  im 
gpizf ntPÜ  wünsfhf n ,  da5>  ihn  der  schöne  eifer  ^nr  die  ron 
j>liil(»lu^'iscbir  seile  lan::»'  vernachlässig?»'!)  prcdigl^-iudieu  nicht 
iiI1/u  weil  abtübre  und  allzu  l«^iice  ferubaUe  von  würdigereo  aul- 
g.ii»en  unserer  litleraturgescbicble. 

Die  predigten  dieses  bandes  sind  gleich  der  gbei  wieguidm 
inasse  der  deutseben  predigten  dea  13  jhs.  bairisdM»  nisprangs, 
und  da  sie  uns  auch  dorch  einen  bairischeu  scbreiber  über- 
liefert  sind,  so  ist  der  zustand  des  textes  weit  besser  als  bei 
den  im  vorigen  ban»lp  ahgerfrncklen .  die  mindesten«:  Einmal  in 
«  III«  II  anderen  dialeci  uni::eschrirben  waren,  die  aitertOmlicben 
biu<  h?tiicke  Ruths,  so  weil  sie  mit  predi^leu  unserer  Sammlung 
zus;uuiueutdlieu ,  uud  ein  ahubcb  altes  fragmenl  aus  d^o  Fund- 
gruben 1 69  werden  unter  dem  tcxt  vollstindig  sbgiMiinihL  dieaea 
t)beraltacher  teit  bat  SchOobach  an  der  band  der  queHea  aorg» 
ßltiz  revidiert,  doppelschreibuogen  beaeiligt,  kleinere  Itcftev 
ansgetullt  und  in  emzelnen  tollen  auch  die  conjectur  eintreM 
hs^^-n.  im  vnnxort  wpi>?  rr  tfi**  ford^rnn.:  einer  mehr  kritiscbeo 
l-eli.ttidhjn« .  ^vie  sh  SuMiinKM.T  uuii  trli  t  rhob<*u  hatten,  nach 
uocbiiuiii;er  er\A.tguug  ah,  hak  aber  kidtr  mit  seinen  grt>odefi 
zurück,  ich  muss  meine  einwände  im  wesentiicben  aafrvcbt  er- 
halten« wenn  sie  auch  für  den  vafüegendea  baad  akfct  in  de» 
gleiehen  nnfse  suireffeB.  bd.  t  ImA  durch  eine  rnrhrir  ther* 
lielemng  die  ■ftgltchkeit.  von  einzelnen  prediflea  kritiache  texte 
herzustellen,  und  i^Ii  bezeichnete  dies  als  wQnscbeosweft,  ja  im 
inter?ss<e  d^r  pfetis,i*:ei>clT:chte  t>  tweuifr^' :  wenn  wir  den  predigten 
eimBal  so  viel  oiühe  und  arbeit  zuweooen,  m  weife  ich  wahr* 
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lieh  nicht,  warum  wir  ihnen  «^cljliefjilich  die  eigentliche  jihil<>- 
logische  kunst  versagen  sulien.  in  dem  vorhegendeu  bände  irei- 
lich  i^l  zuai  ^cudguad  cuulroluiaterial  aus  UUereo  hss.  gegeben, 
um  den  sosland  der  ttberliefening  in  der  jüngeren  haupths*  im 
aUgemeineii  jeq  beurteilen,  aber  nirgends  reicbl  das  hslicbe  ma* 
terial  znr  berstellung  eines  kritischen  teites  aus.  lebrt  uns  nun 
fast  jedes  alte  brucbstück  fehler  des  jüngeren  icxtes  erkennen, 
welche  ohf^e  dif«e  ronirole  vielleicht  unhemerkt  hieiben  würden, 
go  schüpll  Schünhacli  daraus  ofTt'nhnr  die  maliiiiini: ,  dns  hild  der 
überhelerung  vorsichtig'  zu  hcwaliren,  ich  iui  gegeuleil  ludmu' 
daraus  den  antrieb  zu  um  so  grüfserer  aurmerksamkeit,  utn  uiu 
ja  dem  unachtsamen  scbreiber  möglichst  wenige  fehler  hingehen 
zu  lassen,  ror  allen  dingen  muss  ich  jetzt  wie  frOher  die  nach- 
siebt  gegen  orthographische  unarten  und  misgriffe  des  Schreibers 
bekämpfen,  will  mich  aber  diesmal  mit  einem  einsigen  bei- 
spiele  begnügen,  die  vorläge  der  bs.  schied  consequent  wer- 
ven,  geworven  (got.  hi  airban ,  hvaurbans)  von  warfen  .  yncorfen 
(gol.  rm'rpan ,  vamyam)  und  auch  uuser  scIu  imIkt  macht  diese 
scheidnng  im  gauzen  gewissenliail  mit:  \\\iiu  es  ihm  nun  aber 
einmal  passiert,  dass  er  (16S,  14.  15)  yeworffen  statt  geworven, 
und  ein  andermal  (106,  3),  dass  er  fmoenmi  statt  verwirfent 
schreibt  ^  hier  ist  die  fehlschreibung  gant  besonders  deutlich  — , 
so  glaube  ich  nicht,  dass  unter  den  gründen,  die  uns  Sch.  vor- 
enthält, einer  ist,  der  ihm  die  beibehaltung  solcher  oftenbaren 
auBwüchse  gestattet,  lag  irgend  ein  mir  unerlindlicher  gnind 
vor,  das  bihi  der  überliefrrnni:  niirli  in  solchen  zulälhjiiieiten 
zu  bewahren,  so  durften  aucli  keine  lücken  ergilnzt,  keine  Um- 
stellungen vorgenommen  werden. 

Ich  lasse  nun  irider  eine  kleine  lese  von  kritischen  be- 
merkungen  folgen;  nur  in  Einern  falle  bin  ich  im  swetfel,  ob 
ich  das  mafs  von  frcibeit,  das  der  herausgeher  sich  gestattet, 
tthersch reite,  alle  anderen  forscblSge  bleiben  innerhalb  der  ?on 
Sch.  seihst  festgehaltenen  grenzen. 

9,  31  f  selzf  einen  piinr?  na«  h  wfvlt  trnd  liltre  dt  n  tnuter 
aiigenye.  —  32,  13  hs.  daz  yebei  daz  itun;  ohwol  dje^i;  uuitstel- 
lung  73,  W  der  mensch  der  utiser  alle  gegeuUher  der  unser  alte 
mmnisc  des  Rothschen  fragmeots  widerkebrt,  bin  ich  doch  der 
ansieht,  dass  beidemal  nur  der  Tersuch  vorliegt,  eine  auslassung« 
die  sofort  bemerkt  wurde,  gut  lu  machen,  und  würde  mich 
vor  der  andenin g  daz  m'n  gehet  nicht  scheuen.  ^  4d,  24  §9t 
nach  «t  ist  zu  streichen.  —  57,  9  hg.  und  alles  unser  gewant, 
SrlHiiihach  bessert  nicht  alles,  aber  nur  naUes  würde  hier  dem 
sinn  entsprechen.  —  88,  12  f  1.  äa^  [amkr]  tcip  im  gegeusalz 
zu  1 1  daz  erst  icip.  —  02,  15  ist  nach  die  ivarm  gut  hirten 
sicher  ein  zusalz  ausgeiuiieu  wie  von  gotes  geboL  —  97,  25  er- 
gauzt  Schltaibacb  das  fehlende  verbum  'arguet*  durch  rs/ser ;  es 
war  sfra/fet  einzusetsen,  da  unser  text  nur  dieses  braucht:  44, 28 ; 
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56.5;  (99, 10)  eolgegen  dem  :i!t»'rtümlicheu  refset  der fragmenle. — 
103,27  hs.  mi  «I  utis  veri^pen  et,  daz  wir  sein  nicht  rersten .  es 

war  imnölig  atu  tur  ein  zuschalte  d.  —  122,  ^  1.  er  hiet  f  um/  Joch 
[rinder]  gediauffet.  —  122,  14  f  I.  er  hiet  ein]  wip  genotnen,  — 
126,  11  f  hs.  die  er  pilei  sich  (maen,  Sch.  achdlt4't  unnötig  uach 
ptH  [daz  st)  ein.  —  127,  24  hs.  dar  lUKft  wes  dem  notigen  gut  ; 
der  adhomüT  bedarf  des  proaoaieDS  er,  das  Seh.  hinioselzt,  hier 

«Ol  ebenso  weoig  wie  134, 39  doM  buMae  im,  41  so  tUm  dorne.  — 
138, 19  bs.  do  dm  wunig  gfk%,  geändert  moss  hier  uabedingt  werden, 
da  0  in  der  Iis.  wol  für    aber  nie  fQr  S  steht  (und  eia  sg.  praeL  dM» 

wie  die  n  ime  zeigen,  mbd.  nicht  mehr  stierte),  also  entweder  gaz 
oder  noch  besser  het  goz,  vgl.  het  gaz  64,  36.  —  141, 15  1.  emmer 

[uls"  wie  142,  17.  27.  ;n  ;  143,  25  l.  —  145,7  Idarvs  tei  statt 
(im  zntet;  ^ch.  scl»eml  zutet  als  zetet,  zertet  aiitgefasst  zu  habeo, 
das  vt^rbiclel  aber  Ij  das  dar,  2>  die  scUreibuDg  zu,  die  daua  gaiu 
vereinzelt  stehen  wurde.  —  152,  10  1.  Oreu  stau  augtm. 

Zu  bedauern  ist  es,  dass  Scb.  diesmal  uoterlassea  hat,  eia 
glottar  heinigeben,  wenn  er  meint,  durch  die  reicfaliehe  bei» 
gäbe  der  laL  quellen  sei  das  Verständnis  aoch  dem  nicfatger- 
maoisten  gesichert,  so  trifft  das  keineswegs  in  allen  Tiillen  zu. 
dann  aber  sollte  es  sich  doch  jetzt,  wo  die  aussieht  auf  ein 
neues  mittelhochdeutsches  Wörterbuch  ganz  in  die  ferne  gerückt 
isl,  jeder  heraus^eber  eines  ungedrucklpn  altdeiilsrhen  lextes  zur 
pflichl  machen  f  die  bisher  uubelegteii  wie  die  seiieueu  uud 
dialectiscb  iuteressaBteu  Wörter  wenigsteus  lu  einer  knappen, 
mit  belegsteilen  rerseheneo  liste  susammensubssen.  4er  wort- 
schall  sumal  der  local  xa  fixierenden  denkmaler  erweist  sich  Dir 
die  heimatsbestimmong  anderer,  deoeo  die  herkonfl  nicht  so 
deutlich  an  der  stirne  geschrieben  steht,  immer  mehr  als  das 
beste  unter  allen  kriterien.  und  unsere  pivdigien  sind  ziemlich 
reich  nii  muinlarilich  characteristischen  (ammoif,  äult,  lenke  usw.) 
wie  an  iM^Sitr  ^rlten  »Ml,r  jar  nicht  belebten  Wörtern,  sodass 
KU  uiclii  iduge  gescbwaürvL  i»abe,  Uj.i  iUr  den  privatgebranch 
ein  Verzeichnis  anzulegen,  ich  hebe  darau»  btTvor:  amngel  adj. 
*debihs'  122,  33.  35  (2).  — berktheii  {hs.perheitj  'spleudur  0,26. 
^  ditluag  Sl,  10. 14.  —  «toren  als  Haob  werden*  150,  27.  — 
gtlbn$t%mff  ^defectns'  S3, 36.  —  genüge  adj.  'contentus'  160,  25.  ~ 
AoMefts»  » *halsslagen'  53, 5.  —  hetigunge  ^permimlo'  162, 1. — 
chorn  als  getreideniafii  (1  eftom  wetei 30  ml^  141,  17.  142, 
19.  —  Udmkaft  ioearnatus'  «k,  37.  39.  —  luof  sini.  ^abernnd* 
(bisher  nur  aus  dem  deutschordensland  belegt)  ln(i.  i.  -  itrtrh- 
wtnte  {iiiu\  »arhwrnlig  124,  27)  *vicintis'  125.  \h  !»'.  21:  12(3,  11. 
—  $chrechf'i(  in,  t4.  scMt erhiialuHge  lU,  3.  —  tcttUhus  *kelter- 
baus'  69,  32;  TO,  II.  25.  26. 

Die  fem.  abstracta  mit  der  suflixhüufung  -salunge  (schrecsalunge^ 
ttkmOMaiumgi,  ifHobwalHHge)  finden  sich  anlker  in  unseren  (und 
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iiüu  Rülbscheü)  pretligleu  nur  uucU  m  ctt^u  BeueiiicU>eui'ei'  (Keiles 
S|»eeuliiin  eccle^iae)  iumI  in  Tnodalut.  sie  chifMierisierea  das 
bistreben  der  bairitofaM  proM  det  12jhs.,  die  «ultiel  des  ab- 
itncteu  ausdnicks  zu  vemebren,  ebeaso  wie  die  beiden  bildungdo 
auf  -salin  (ähtesalin,  bruttetalin),  deren  wth  der  Ubersetzer  VOD 
Nortpeiis  trr^cfni  hffiienle;  ;uich  das  eigensinnige  festhallen  an 
den  ^TfleJir  l-ai chaisclirn  liililiiMi,'Pfj  auf  -  wussiV/a,  wie  ns  den  VViml- 
bej>;ei  ubeiseUcr  der  Psaiuieu  auszeichueU  geliön  in  deu  gieichea 
tusammeohaog.  leider  hat  die  fleifsige  dissertaiiuu  vuii  PWailburg 
diesem  iuleressaDien  werke  auch  nicht  die  durchsichtigsten  ge- 
•tindDisee  (Iber  eeioe  vorgeschicbte  i«  eoüocken  gewMt 

Berlin  im  november  1SS8.  Edward  8chr0der. 


Stadies  on  tbe  legend  of  tbe  boly  grail  with  «special  rererence  to  the  hy> 

pothesis  of  iis  celtir  orisiii.  hv  ALpiin  NüTT.  London,  DNott,  19W. 
XVI  und  281  ss.    8*.  —  10,50  m. 

Ref.  begrüfst  freudig  dies  buch,  welches  io  einer  vielbe- 
handeilen  fr.ige  die  auch  von  ihm  für  richtig  gehaltenen  ansichtcn 
verlrill,  sie  zugleich  tieler  begründet  und  weiter  enlwickell.  noch 
einmal  erOrlerl  es  zunächst  das  verhaltuis  der  vet:>chiedetieu  las- 
sungen  di  r  gralsage,  welches  auch  der  ref.  stets  einer  solchen 
erOrieruug  bedüittig  gehalten  hat,  irolz  dem  bekannten  werke 
von  Bircb-Hirechfeld.  an  dieses  knüpft  der  verfL  allerdings  an 
und  gibt  hier  wie  sonst  die  aosichten  seiner  vorgAnger  ebenso 
▼ersttndlich  wie  ungetrübt  wider,  aber  die  reibenfolge  der  all- 
französischen bearbeitungen  erscheint  in  einem  ganz  anderen 
lichte  al*  Ihm  Birch-Hirschfeld:  es  ist  eine  wertvolle  hesinti;4niig 
der  auonJiiung  Nutts,  dass  Gaston  Paris  inzwischen  zu  ülinliclicn 
ergebnissen  gelangt  ifl,  die  er  teils  im  xxx  baud  der  Hisl.  lilt. 
de  la  Fiatice,  leih  m  meiner  aUtrauz.  Litteraturgeschicbte  nieder- 
gelegt hat.  bdde,  N.  und  Peris,  konunen  darin  ttberein,  dass 
'Cbrestiens  und  (grofsenteils  auch)  seiner  fortsetzer  werk  unter  den 
ims  erhaltenen  altfranzösischen  bearbeitungen  die  älteste  bleihf 
(siehe  diesen  An/,  v  87).  Robort  de  Borron  wird  von  GParis 
§69  in  den  nnfang  de.s  13  jhs.  versfi/f :  sein  Perreva!  ist  uns 
bekannilirli  mir  durch  eine  liberlragung  in  prosa  erlialU'ii.  auf 
das  verhaituis  der  hierin  ausgeffthrlcn  vorstelliint,' ,  d,«>s  der  ;jral 
das  abendmahlgeiafs  sei,  welchem  Jusepii  von  Arunulina  bewahrt 
habe  und  welches  von  seinen  nachkommen  behütet  werde,  zu 
der  von  solchen  legendariscben  zugeu  freien  auffassung  bei  Chre- 
stien  und  Wolfram  geht  Paris  uicht  ein,  wol  aber  N.  er 
erweist  die  unursprünglichto  it  der  legende,  welche  er  auf  die 
Christianisierung  keltischer  volkssagen  zurückführt,  s.  207  er- 
klärt er  den  mit  der  speisegewübrenden  eigeuschaft  des  grals 


Digitized  by  Google 


208 


HÜTT  STL'DIES  O.N  THE  LEGEflD  OF  THK  HOLV  GBAIL 


▼ersebeDen  fhch ,  auf  wdcben  als  ein  christHelMS  sfmbol  so  fiel 
wert  gelegt  worden  ist ,  aus  der  sage  fon  Finn ,  wekber  eineo 
iachs  fängt  und  durch  dessen  gennas  alle  weisbeit  empfingt  n 

der  nicht  legendarisclipn  sage  von  der  Heilung  des  gralkönigs 
fliefsen  7wri  vnschipdpno  volksiümlichi^  Vorstellungen  zusammen: 
<lie  eine,  welche  eine  geschlecht&rehüe  voraussetzt  und  in  dem 
zerbrochenen,  dann  widerhergestellten  schwert  das  symbol  der 
beleidigUDg  und  sühne  erkennen  lässt,  und  eine  andere,  die  zu 
den  80  lahlreichea  eniianberungssagen  gehört  fieUekkl  darf 
man  noch  weiter  gebn  vnd  auch  diese  beiden  elemente  ab  nr- 
sprflngüch  nicht  tum  gral  und  seinem  kranken  hoter  gehörig 
aussondern,  der  gral  wird  gesucht,  auch  gefunden,  aber  ur- 
iiprünglirh  immor  nur  nnf  knrze  zeit,  vorObertr^^hentl  .  -rheinbar: 
es  ist  ebfii  eiti  syait  i>l  vnu  zuständeu  eines  u  li.iriiPu  zeilaileri-, 
etwa  des  sommers.  v\tlcher  doch  wider  schwiuil»  u  muss.  oimini 
man  an,  dass  es  im  we^eu  des  grals  liegt,  immer  wider  rerloren 
an  werden,  so  würde  sich  erkJlren,  wie  so  fiele  heMeo  sich  an 
der  grabnche  beieiligen:  neben  Pereefal  auch  Gawein,  Lancdot 
und  wider  dessen  jungfraulicher  sehn  Galaad.  daas  die  Pefce- 
▼alsage  ursprOnglicli  für  sich  bestand,  als  eine  rersion  der  ver- 
breiteten dümmlingssaee .  ist  die  ansieht  von  WH»^rtz.  der  GParis 
zustimmt:  die  encH-*  romanze,  aul  welche  steh  Hertz  stützt, 
benuin  freilich  das  \m  rk  Chrestiens,  wenn  « r-  l  i <  h  selbsläodige 
und  i.  1.  sageobarie  zuge  hat;  ^ermuici  ^.  4  dass  der 
dichter  den  gralbesucb  Percefak  wegliels,  wefl  diese  episode  in- 
zwischen  sich  bereits  in  eng  an  den  naaaen  Galaads  angeaefalosaen 
hatte,  immerhin  erscheint  es  als  endergebnis  der  forscbung ,  dass 
die  gralsage,  deren  denkm^ller  grOstenteils  einen  hOchst  anIBOigBn 
maogel  an  zusammen hrin^  der  einzelnen  teil»^  ifijren,  rnsaroineo- 
offlossen  ist  ans  einer  tuilr^  von  einzelnen  märchen,  welche  t^if- 
wtl^e  iü  der  alleren  kellischeu  litteralur  oach^veisbar  sind  oder 
doch  in  heutigen  Tolkserz^hlungen  jeuer  ge^eudeu  umlaufen,  die 
eigeoschall  d^  grais,  das  leben  i«  erbalteo  «Hier  ne«  su  frecken, 
kehlt  in  mehreren  nnd  s.  t.  alten,  for  Chrestien  WIendf  aeng- 
nissen  keltischen  folksgUobens  wider  (s.  1S5  ():  in  ein  keseel, 
in  welchem  bald  efSChlagene  ihr  leben  wider  erhalten ,  bald  wath 
jeder  teiloehmer  einer  -j'^^rnscha:!  seinp  nahnir?::  findet,  in  Jtrsem 
beibrioiien  und  nuf z'^  3i  in.ichen  von  s.uvDmj:- : 'al  liegt  neten  i^r 
erneuten  qnelleoknuk  em  zweites  hauptverdienä't  von  N.s  buch, 
es  isi  aber  auch  wegen  der  Utieren,  poetischen  und  bamaneo 
au^TassuQg  der  hierher  gehörigen  litteratur  za  loben,  gegenüber 
der  in  EogUnd  fast  altein  bekannten  Gihadtfrrion  der  gralsage 
hebt  N.  mit  tiefem  fcrstiadnis  and  wahrer  wirme  dK  scfadnheit 
der  PercevatTersion  herror.  als  deren  giplelpnncl  er  ^olfiriM 
dichlung  rühmt,  allerdings,  diss  Wolfram  seine  lutaten  rn 
Chreslien  nicht  erfunden,  --andern  ?-»feQ  quellen  und  i.  f. 
sieben  der  keitisdiea  sage  eatkhai  habe,  lät  aa^  seme  Ober- 
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zeuguug,  uiiii  (Ji  bilogl  oeue  grUude  Ualür  bei,  Mtiie  appeadix 
A.  abflr  der  geist ,  der  da»  weii  Wolfinns  alt  ein  gßtam  dnreb* 
dringt  und  ebeDto,  miD  kann  sagen  in  jader  teile  akh  kOndet, 
findet  einen  fetttindoisvollen  bminderer  in  den  englischen 
autor.  ebenaa  eralauDlicb  wie  diet  tentändois  uoteree  tchweraten 
dichters  bei  einem  fremden,  i«t  f?er  umstand,  dass  dieser  fremde 
beurleiler  ziif,'!tK[i  inraiUen  andere «iliprr  berulsgeicllitile  die 
mufse  zu  so  ein(iringendeo  Studien  geluadeu  hau 

Slrafsburg  12.  1.  89.  E.  Martim. 


ItetDRiai  Franz,  Mythologische  studfro.  u  buch,  abhandluug  zo  dem  jahres- 
berichte  de«  k.  k.  staatsgymoMiaJiii  im  4  boirke  Wieot  im  dat  acklU^ 

jähr  1888.    65  »s.  gr.  8». 

Der  vcrf.  dieser  Mylbologiscben  Studien ,  deren  erstes  bell 
UDä  leider  nicbi  zugekummeii  i»t,  bespriciit  in  dein  zweiten  1)  die 
bedeutnng  der  mythischen  bandiuugeii  für  die  «itorsrbuug  der 
mylhisclien  wesen,  2)  den  weihefrQhling  und  daä  kooigsopfer 
bei  den  bewobnern  des  skandinavischen  nofdeoa  und  3)  den 
weihefrObling  und  dat  kOnigsopfer  in  Griechenland,  wir  glauben 
uns  in  dieaeni  germaniaiitchen  blatte  um  so  sadir  auf  die  beiden 
ersten  abschnitte  besehrtlnken  lu  dürfen,  als  durch  ihre  eharac- 
teristik  auch  der  dritte  genügend  gekennzeichnet  wird. 

Da  der  cultus  noch  immer  von  den  forschem  durchweg 
weit  weniger  berOrksichtigt  wird  als  der  myfhns,  so  ist  es  an 
sich  sehr  erfreulich,  wenn  aiicli  er  einer  eingehen<len  Unter- 
suchung unterzogen  wird,  und  es>  kaun,  wie  nanientbcli  Kubas 
und  Mannhardts  arbeiten  gezeigt  haben,  auch  hier  insbesondere 
die  Tergleichende  methode  manche  Schwierigkeiten  Tennindern. 
ebenso  ist  es  anerkennenswert,  dass  der  verf.  zunächst  die  oulte 
der  beiden  in  frage  kommenden  vOlker,  der  ^ordgermanen  und 
der  firirrhfMi,  für  sich  gesondirf  heirachtet,  und  niemand  wird 
seinf  li(>fTiiiiiii!  f'fir  unl)erecbligt  lialten ,  dass  man,  wenn  es  ge- 
lungen sei,  die  t)e(lenliin';  der  gotlesdiensUichen  bandlungen  zu 
ergründen,  um  so  leichler  zur  erkenntuis  der  mythischen  wesen 
vorzudringen  vermöge,  denn  gewis  ist  der  mytbut  mit  dem 
cnUus  auf  das  innigste  verwachsen,  aber  —  und  hier  gehen 
unsere  wege  aus  einander  —  der  mythus  ist  nicht,  wie  der  verf. 
wflhnt,  ein  mehr  oder  minder  verhüllter  ausdruck  des  cultus, 
sondern  umgekehrt,  so  wenigstens  lautet  die  regel,  die  ailer« 
diogs  ausnahmen  erleidet. 

Der  nach  menscblicln-n  Ifhen^ln  (lin^nnuin  geformte  nstur- 
mylliiis  kann  selbslverstaiidlKh  aucli  die  vum  menschen  beim 
gottesdieost  beobacbleleu  cuUusformen  in  sich  aufnehmen,  ja 
unter  seinem  einflnss  können  sich  iltere  cultttsformen  in  neuere 
mit  neuem  sinne  erfllUte  formen  des  gutlesdienstes  ?erwande]n, 
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wie  ich  diese  Wechsel wUrkung  bei  der  wasser-  und  te^jerweibe 
des  neugvbonaen  gouw«  heroeii  and  ineiiacli«D  in  dea  liido- 
gern,  mytheo  ^511  darzulegen  fenaebl  habe,  man  mim  noch 
mehr  zugeben,  nämlich  dass  bei  venchiedenen  indogermanischen, 
uamtnUich  den  ariscbeo  volkem,  in  der  tat  aus  dem  cnltns 
heraus  neue  my(hen  erwachsen  sind.  Ciaosha,  die  anH.irht.  ist 
bei  den  Iraniern  zu  einer  ffötllichen  person  ?e>*ordpii  uml  di^ 
Inder  haben  einen  grofseu  teil  ihres  opterrilus  in  myiholugie 
umgesetzt,  der  römische  cultus  heidnischer  wie  chrisUichei  Ob- 
servanz bat  gleichfalls  zu  neuen  mylbenbildungen  anlass  gegeben, 
aber  diese  aus  spülen  mythensludien  geschöpften  Wahrnehmungen 
stofsen  den  obigen  satz  nicht  um,  dase  die  grofse  messe  alter, 
mafsgebender  mylhen  sich  aus  dem  seelenglauben  und  zu  gleicher 
oder  fast  gleicher  zeit  und  in  noch  viel  reicherer  fülle  aus  der 
poetischen  .Tnschauunir  der  natur  entwickelt  habe,  um  darauf  im 
cultus  wenifisleus  teilweise  d;ir^'»'stellt  zu  werden,  dir  alle  culHis 
ist  ein  viellach  gebrochene»  uud  uuvollslaiuligeiii  spie^^lLiUl  des 
alten  aiytlius,  uns  aulserurdeullich  wertvoll,  weil  es  in  der  regel 
langer  und  fester  dauert,  als  der  so  viel  slirkerea  Schwankungen, 
trabungen  und  Vermischungen  ausgesetzte  roytbus. 

Der  verf.  sieht  sich  aber  cultus  und  myihus  nicht  nur  unter 
einem  ialscheo  gesichtswinkel ,  sondern  auch  in  einer  falschen 
beleuchtung  an,  der^nigen  nämlich  ,  die  vor  einiger  zeit  Lipperts 
einseitigkeit  Über  die  indogermanische  mytholoijie  ausgebreitet 
hat.  wie  dieser  ist  aucli  er  der  ansieht,  Uass  nach  dem  allen 
glauben  es  vorzugsweise  die  seeleu  der  verstorbenen  seien,  die 
iooerbalb  des  raumes,  der  im  leben  der  Schauplatz  ihrer  tatigkeit 
gewesen,  den  verlauf  des  naturlebens  fflr  ibrs  nachkommen  be- 
stimmten ,  und  dass  sie  als  gditer  und  heroen  den  lebenden  den 
genuss  des  lebens  neideten,  wenn  sie  ihre  nachkommen  mit  allerlei 
landplagen  heimsuchten,  dann  hätte  es  kein  anderes  mittel  ge- 
geben, um  die  gesammlheit  zu  ren»Mi.  als  diejenigen,  die  den 
neid  der  lolca  am  meisten  herausgelurdert  haben  müchlen,  die 
hclupler  der  familien,  sl<'(mme  und  vnlker,  zu  opfern,  diese 
opter  stieu  nur  in  der  anweseuheil  von  ciu^uweihlen  voUzogen 
worden,  deren  heiligste  pOieht  es  war,  das  opfergeheiaois  auf 
das  gewissenhafteste  zu  boten:  an  den  grabstitten  der  geoplSerten 
hSUen  sie  den  fortdauernden  totendienst  besorgt,  während  das 
Volk  nur  su  bestimmten  zeiteo  hier  zu  opfer  und  gebet  zusammen- 
gekommen sei.  h.MHe  dei"  verf.  die  quellen  oder  auch  nur  Keysers 
Nordnrjjendenes  reiigioiislorlalniiu'  (Sanilede  athandl.  s.  '2 11»  ff) 
oder  HIN'lersens  Nordboernes  gudedyrkelse  og  gudetro  i  hedeuoid 
studiert,  so  würde  ersieh  nicht  zu  eiuein  solchen  phanlasiestück 
haben  hinreifsen  las^^eu  uud  erkannt  haben,  dass  religioosmy^iterieD 
dem  nordischen  volkscharacter  nicht  gemitfs  waren  und  ein  priester* 
stand,  der  solche  aufji^bracht  hstte,  nicht  vorhanden  war. 

Um  seinen  standpunct  einiger  mafsen  rechtfertigen  su  können, 
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zieht  er  in  seinen  an  s\ch  sehr  (lank<'nj<werff!!  }t?»ncht  über  die 
Dicht  uniriiitigeü  skan«iiiiaviscli(  u  küiiigsoj)lef  aiicli  «lie  willkür- 
liche eritahiuQg  Soorres  vom  zu^e  Odine  aus  A^ien  oacb  dem 
norden  hinein,  der  viel  cn  viel  ehre  dordi  den  namen  *sage' 
erwiesen  wird,  die  angäbe,  dueOdin  in  seiner  hauptstadt  Asprd 
oder  Troja  twOlf  tenpelpriester  gehabt ,  beruht  nach  F.  auf  «ler 
ganz  richtigen  Voraussetzung,  daas  Troja  eine  priesterstadt  (*'lXiog 
igrj)  mit  einer  solchen  verfassun?  niid  ähnlirhr  it  opfergebräuchen 
gewesen,  wie  «i»'  i^irh  in  des  Iicrrn  vprf.s  c-iltiiordisrhei»  priesler- 
staalen  erhalten  habe,  und  er  kiiadri  liu  r  -t-iin;  tiotlenliich  nicht 
zur  ausführuog  gelangende  absieht  au,  lu  der  geschichte  des 
trojanischen  krieges  die  geschichte  der  in  sebnjflbrigen  zwischen- 
rlQinen  gefeieilen  trojanischen  opferfeate  mit  ihren  Untigen 
opferfcSmpfen  nachweisen  in  wollen ,  ans  welchen  sich  spSler  die 
griechischen  kampfspiele  entwickelt  bitten,  überhaupt  ist  seine 
entwickelungstheorie  eine  sehr  kUbne.  ein  anderes  heispiel: 
Modkranke  fttrslen  lier«pn  sirli .  uni  zu  Odin  zu  gelangen,  in 
der  fo«lps<f}!nde  mit  dem  Speere  das  wundmal  ritzen  fYngl.  10) 
und  anslalt  den  galten  m  reiten  (wozu  der  speervervMnjdete  ^olt 
selber  nacli  Haväm.  1381  gezwungen  war),  beguUgte  man  8ich 
wol  damit,  einen  stecken  n  reiten,  was,  wie  so  viele  sndere 
gottesdienatlidie  ersatthaiwllnngen ,  lun  hnen*  und  k  inderspiel 
herabsank.*  derartiger  unnützer  cinßille  liersen  sich  noch  osancbe 
unter  mehreren  nicht  üblen  bemerkungen  beibringen,  aber  auch 
«liese  können  ja  nicht  viel  fnichfpii ,  wo  die  ganze  frage  am  un- 
rechten ende  angegriffen  ist.  tleni  ^crf.  sfli»Mnf  f-s  vor  allem 
trotz  einer  gewisseu  belesenheil  an  ^;rilii(ilicl»ein  <|(teüeubludium 
und  an  einer  sicheren  metho<le  zu  tehleu. 

Freiburg,  den  12  december  1888.         Elard  Hugo  Meikh. 


Die  hOgelgräber  zwisch^ti  Ammer-  mn!  SiaH>Ise<*  geöffnet,  nnlersuiht  und 
bWchrieben  von  «ir  Julius  tiAia..  mil  einer  karte  und  öö  tuiciu  ab- 
bildumgea,  darunter  22  firbige  tafeln.  Stuttgart,  Ferd.  Enke,  1887. 
n  UQd  227  89.  4^ 

Ostiicfa  von  der  Ammer  (nicht  Amper,  wie  widerholt  ge- 
druckt ist)  hat  der  verf.  die  grtber  zweier  ausgedehnten  beztrite 

systematisch  ausgebeutet  und  untersucht,  deren  einer  von  Mumau 
bis  SAndia  sich  erstreckt,  der  andere  Pähl  zum  niiflelpuucte  hat 
und  von  der  südspitze  des  Amniersecs  bis  Monetshausi n  und  flher 
Wilzhüteu  hinaus  reicht,  die  ergebuisse  der  ausgraluingeii  be- 
liodeu  hieb  jetzt  im  vurgeschichtiichen  staatsmubeum  zu  München, 
sn  dessen  errichtung  sie  den  anlass  gaben  und  dessen  grundstock 
sie  bilden,  nach  einem  QbM'siehtlichen  fnndbericht  mit  kuner 
chronologischer  bestimmung  jeder  eimelnen  statte  folgen  die 
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wicljii^tn  ausUlhrlichen  fundprotokolle,  welche  durch  eingestreute 
erOrterungeu  über  zweck  uuil  lechnik  der  slilcke  Ix^lebi  sind, 
dann  schliefst  sich  ein  abechDitt  *die  grflber  uch  ihieo  periodeo'« 
sowie  eiDe  eiDgeheode  besprechnDg  der  geftipdenen  w^Sttn^ 

scbmucksacheD ,  gef^rse,  wagenbealaDdleüe  und  prerdegescbirro« 
feroer  wird  behandelt  'aoordnung  und  bau  der  gnbbttgel,  be* 

stattnn^??irten',  *material  und  technik',  'form,  ornamfniik,  gtil 
und  imporl',  'zeil',  'volk',  'iKulh'icker,  wege,  uiederlassuiigen',  *die 
Schilde!',  (lüii  st:hlus>  Inidei  eiue  ^erkläruog  der  lalcirj'  mit  b»'- 
biaodiger  Verweisung  aui  den  text.  ungemein  reicbhaiiig  sind 
die  angebängten  tafeln  mit  liQnsUeriscb  ausgeführten  abbiidungeu. 
das  ganse  bielel  nicht  blofs  der  wissenschafl  neues  material  in 
den  bildern  und  protokoUen,  und  swar  solches  ?on  besonderem 
werte,  weil  eine  ganze  landscbafl  grOndlicb  und  sorgfiiltig  ab- 
gesucht ist,  sondern  eignet  sich  auch  vortremich  zur  ersten  eiu- 
lührung  in  den  jungen  wissienszweig,  weil  der  leser  im  ^^eist« 
die  ausgrabuugen  mitmacht  und  von  concretpr  anschauuug  aus 
zu  vergleichen  und  Schlüssen  gctühi  l  wird,  volkijküudlich  inlt'rc>- 
saut  sind  die  iu  vieleu  gräbcru  geluudeueü  eberskelelte ;  eiumal 

sogar  enttiilt  das  grab  nichts  als  einen  eher  (s.  176).  des  feff.s 
hinweis  auf  Genn.  45  wird  man,  gant  abgesehen  von  dem,  was 
uns  Hanobardt  in  dieser  zs.  Uber  die  mater  deum  der  Aeatier  ge- 
sagt hat,  bedenklieh  linden;  vielleicht  gebOrt  eine  stelle  aus 
Feslus  hierher,  auf  weiche  Kuhn ,  Wesindisdie  sn!?f»n  1,  332  auf- 
merksam macht,  von  der  yorca,  quae  Cereri  uHirinhatur  nh  fo. 
qui  mortuo  justa  mu  ferii^set ,  id  est  f/febam  ohject^set ,  qma  mos 
erat  eis  id  facere,  primquam  novas  fruye^  (^miaretit.  zu  dem 
milchzabD ,  welcher  dicht  neben  einem  armwulst  lag  (s.  58),  aUo 
wol  ursprünglich  daran  befestigt  war,  darf  an  die  in  der  GDS 
s.  155  C108)  anm.  ausgehobene  angäbe  des  Pllnius  erinnert 
werden:  pneri  qui  primm  ceetVfertV  dem,  ut  terram  non  attingat, 
inclustis  in  armillam  et  assidue  in  brachto  hahitus.  die  in  den 
modernden  resten  eines  schmuck-  ofler  kloidungsstUckes  ge- 
fundene n  im  kreis  geordneten  milchz^lhae  (s.  47)  scheinen  ein 
zattnutlidiiKiliU  zu  sein:  die  Zähne,  die  gegen  das  siebente  jähr 
auölaileu,  soll  üiau  behalleu,  weil  mau  künftiges  zahnweh  damit 
Stillen  kann  (Rocbholz,  Alem.  kinderlied  s.  337  nr  928).  achtmal 
fand  der  ?erf.  hügelgrilber,  welche  auf  hochackerbeeten  emchtet 
waren,  und  stellt  den  erfahrungssatz  auf,  wo  sich  hochflcker  be« 
finden,  seien  auch  htigelgraber  in  der  nahe  (s.  192);  das  gemahnt 
an  die  nach  Cicero  in  Altika  seit  aller  zeil  beibehaltene  sitte,  diö 
gräber  mit  kern  tu  hesfellen,  vf  ^in??^  ^!  fjremhf)))  quas)  niatri$ 
morlvo  ti  ihueretur ,  sohtm  anlem  /rugibus  ejcyiatum  ut  vivts  red 
detelur  (Freller,  Griech.  uiylhologie*  1,611  anm.  1).  erwünscht 
waren  nähere  angaben  über  umfang  und  tiefe  der  IrichterRlrmigeD 
gruben,  welche  mehrmals  neben  bochickem  gefunden  wurden 
(s*  19öO>  es  scheint  sich  um  die  sog.  dunkeo,  frs.  mcnWfoi, 
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span.  sihs  zu  handeln,  die  Wackernagel  Zs.  7,  128  fr  besprochen 
hat  uQil  welche  als  getreidekammern  benützt  wurden,  die  eat- 
stehung  der  aufgedeckten  grilMr  ferleilt  sich  necb  des  verf.» 
BcbdtsuDg  Aber  eineo  seitnuin  fOD  lOOOjBhron,  deMeo  begino 
er  ins  12  oder  13  jb.  vor  Chr.  verlegt,  doch  werden  diese  und 
andere  f'nlgerungen  mit  behutsamkeit  vorgetragen,  durch  die 
schone  und  gedipc^cne  auMlaltung  hat  ficb  die  verlagshandlung 
ein  ferdieost  erworben.  L.  Laistner. 


LlTTEftATOBROTltBlI. 

Meier  Helmbrecbt  von  Wember  dem  gSrtoer.  (ibersetzt  von  Ludwig 
Fulda.  Balle  a/S.,  OHendel  (Bibliothek  der  gesammtlttteratur  des 
in-  und  ausländes  nr  289).  84  ss.  8^.  0,25  m.  —  vorliegende 

Übersetzung  ist,  wunderbar  genug,  die  erste  hrntichbare  Ver- 
deutschung (Irr  l>»T(llimttMi  iiovelle.  sif  vereinigt  ps^w^udto  nnd 
anmutige  form  mit  treue  gegen  den  inhali;  ji-der  oniptindung,  der 
heiterkeil  wie  der  irauer  und  dem  grauen  ,  wtMf^  der  Übersetzer, 
welcher  sich  WHertzs  meisterhatle  üherlraguuis'eü  lam  mu^Ler  ge- 
noromen  hat,  das  rechte  wort  lu  leihen,  eine  ausfabrliche  ein- 
leitung  geht  voran,  in  welcher  die  ergebnisse  der  bisherigen  Helm- 
brecfatforscbung  ubersichtlich  susammeugefasst  und  mit  eigenen 
resultaten  vermehrt  sind;  leider  wurde  dabei  Keinzs  sweite  aufläge 
(Leipzig  1887)  unberücksichtigt  gelassen.  J.  Elias. 

Geschiclite  d«'s  crzielHin^svvcsj'iis  und  der  cnilur  der  Juden  in  r^ciit-ch- 
Jaod  wähl  end  des  X!v  nnd  xv  jhs.  (Gescbiehte  de<  »'rTi.  lm  ngs- 
wesens  und  der  cuUur  der  abeudiändtschen  Juden  %\abrend  des 
mittelalters  und  der  neueren  zeit  tu),  von  dr  MGüdeuin.n.  nebst 
bisher  ungedrockten  beilegen.  Wien,  Holder,  1888.  x  und  303  ss. 
8^.  7,20  m.  —  dies  buch  enthalt  eine  reihe  tatsScblicber  mit- 
teilungen,  welc)ie  für  die  deutsche  Philologie  von  interesse  sind. 
2un!fchst  über  ititere  ausspräche  nnd  rechtschreibnng.  wenn 
würklieh  »he  deutschen  Juden  bei  der  hehrfiiseher}  Umschrift  deut- 
scher namen  sich  solcher  genauigkeil  bellis.sen,  wie  (].  s.  72  f 
behauptet,  so  könnte  Jemand,  der  kenntnis  des  hebräischen  st  hritl- 
uud  laulsystems  mit  germanistischer  Schulung  vereinigte,  vuu  einer 
bis  jetzt  wenig  oder  gar  nicht  beachteten  seite  her,  durch  zeit- 
genossische Zeugnisse,  aufitchlttsse  Ober  manche  dunklen  puncte 
gewinnen,  man  vgl.  s.  74(r  die  bemerkungeu  des  1460  zu  Wie- 
ner-Neustadt verstorbenen  rabbiners  Isserlein  über  die  hebräische 
widergabe  auslautender  k  7,  rh\  s.  7S  über  s,  sch.  (ihrr  die 
Jüdischdeutsche  schriflsprache  handelt  nole  vir  s.  2S0  11  .ml  urtind 
der  Vorschriften  am  ende  des  1512  ilberselzlen  Suienbmiies»: 
mau  vj^l.  da  s.  2S7  über  den  kiang  des  ou  im  15  jh.,  s.  293 
über  niederrb.  ot  im  Judischdeutscheo,  s.  294  ff  Ober  das  mauscbela 
(wesentlich  älteres  oberdeutsch),  freilich  die  vergleicbongen,  die 
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der  verf.  hier  aus  der  deiiUcbefi  graamuitik  beibringt,  tind  m 
der  regel  als  uo^hnrig  abiuweieeD.  —  ferner  Uber  deMsehe 
liiteratur.  gegen  &  behauptete  jOdiBche  absununung  des  Wolflein 

von  Lochamen  werden  s.  160  anm.  1  bedenken  iuigeaprodien» 

s.  160  ff  handeln  über  Johannes  Pauli,  iler  vielleicht  aus  Pfefl- 
tlersheirn  bei  Mainz  staiiinate,  aber  nicht  schun  Ii  üb  getauft  wurde; 
jüiliscbe  parallt'leo  m  seinen  erzählungeu  s.       II.  gauueraus- 
drucke  bei  SBrauL  geiiürea  dem  bebräischeu  au,  ^  173;  zu  c.  10 
des  Narrensehilb  werden  quellennachweise  aus  dem  alten  testa- 
ment  geliefert,  s.  199;  zu  48,  23  f  s.  218  anm.  2;  xu  4,  20  ito* 
Jüditeh  tgt  s.  274  f;  zu  76, 1 1  derptdm  spyesx  s.  276  ff  wucber> 
spiefs,  das  bild  sei  italienischen  Ursprungs;  beeinflussung  in  um- 
i^ckehrter  ricbtung  zeige  ital.  bisaccia  im  Verhältnis  zu  deutsch 
beschci/'sm  'betriegen').    der  jüdische  Wucherer  tinter  dem  bilde 
«Jes  uullö  bei  Süfskind  vTrimberg,  Kirchhof,  BWaidis  s.  186  ff. 
zu  lienner  v.  22570  s.  188.    jüdische  uiysUk  vorbihi  für  christ- 
liche (?)  s.  203  Ü.   jüdisclier  gewahrsmauu  für  HFulzs  spiel  bic 
alt  und  die  neu  ee  s.  204  ff.    su  Roacnplats  SpU  tob  dem 
henogen  von  Burgund  (Keller  1,  169  0      205  f:  nAoBa^ 
scbaletsetzer ,  schalet  ein  jüdisches  sabbatgericht;  auch  folaiC 
(Keller  I,  179«  29)  ist  lu  hräiscb  und  bedeutet  armut,  herabge« 
kommeubeit.    zu  Theoijhilus  v.  454  f  s.  207  ff.    deutsche  paral- 
lelen zu  jüdischen  Sittenlehren  s.  212  ff.  —  endlich  mache  ich 
uocli  auf  folgende  stellen  des  huches  aufmerksam:  jüdische  vor- 
nameu  s.  lOüÜ  ^üerz  =  mhd.  hirz,  Leti/  ans  £«u?ö  lüwe);  aber- 
gläubische brSucbe  s.  129  ff  (dass  der  dienstag  als  ein  glUckstag 
angesehen  werde,  beruhe  auf  jddischer  anschauung,  s.  131  anm.  2) ; 
gegen  Lagardcs  (Abhandl.  der  Gottinger  gesellsch.  der  wissen- 
scbalten  34, 17)  deutung  des  wortcs  fastnacfu  s.  272  f;  die  deut- 
schen juden  als  geraanisalnren  in  Oberitalien  s.  246  ff. 

Wien.  F.  A.  Mayer. 

Neue  fragmente  de-;  gedichts  Van  den  vos  Reinaerde  und  das  brucb- 
stück  Van  bere  Wisscianwe  heraus^egehen  soii  Ekast  Martin. 
QV  Üö.    Stralbburg,  Trübuei,  Ibb'J.   73  ös.   b".  —  wir  kanuteu 

bisher  den  Reinaert  i  nur  aus  der  dem  15  jh,  angehörenden  und 
stark  verderbten  Comburger  sammelbs.  unter  diesen  unsiandeo 

erweckt  es  interesse  und  freude,  dass  vor  kurzem  von  einer  in* 
cunabel  der  Darmstädter  hofbibliothek  ein  dem  14  jh.  entstam- 
mendes doppelbl.  des  gedichtes  mit  den  vv.  2590  — '27'2^  mn\ 
3024  —  'URf)  abgelöst  wurde.  Marlin  f^il)t  ilas  neue  Iragment, 
das  er  e  nennt,  zunächst  iu  diplumatiscli  treuem  abdrucke,  so- 
dann recouslruieri  er  deu  texi  uuier  bcüuUuug  aiier  verfügbaren 
hilismitteL  dabei  verttbrt  er,  in  der  erwagung,  dass  e  neben 
vielen  xweifellos  urBprOnglieheren  lesarten  auch  eigentOmliche 
fehler  und  wiUkQrlichkeiten  aufweist,  mit  grofser  und  berech- 
tigter vorsieht:  freilich  besteht  die  gefahr,  dass  hin  und  wider 
eine  echtere  lesart  von  e  der  abereinstimmung  der  Comburger 
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hs.  (a)  mil  dem  Heiuaert  11  (b)  oder  mit  der  lateiuiächen  Uber^ 
Setzung  (I)  xom  opfer  fiel«  wie  ib.  möglicherweise  v. 3047»  wo 
e  liMt  blift  gode  UvoUtt*  te  «wer  gam,  wäbread  ab  das  planere 
i^p  ^imnt  emfe  loei  »1  gamt  aofweiseo.  fOr  die  textgestaltitog 
mOchle  ich  den  beslätigeBden  wert  der  kürzeuden  und  vieUacb 
Ireieo  versiou  I  niettrigcr  einschülzeD  als  Martin,  v.  2655  sagt 
(}pr  fiirhs  zum  haseii  in  be  dis  manir  v  bi  tfer  (rouwen,  in  a 
hiagp^f-n  ffie^  maent  hi  (der  König  löw().  Ii  i/Iimcs  setzt  Martin 
ein,  well  es  durch  hem  sehen  2657  emplubieu  werde  und  weil 
ia  1  siebe  te  dt  quatreudis  dicere  vera  monet.  aber  hem  sdvnH 
bat  aucb  in  der  tanDg  be  seine  gute  beiiebting,  namiieh  auf 
miMm  her$  dm  cormc  3654«  und  nur  fflr  die  lesart  be  pasat  die 
antwort  des  bascn  266<^  ff  pibi  kdtt  mi  ghemanei  bi  der  trou- 
wm  He  ü  miner  »otter  vrouwen  ende  die  ic  dm  comiNC  sculdich 
bem.  den  schluss  diese»  abschniltes  bilden  wertvolle  naclurfi?*^ 
zur  iiiterprelalioü  des  Reioaert.  die  zweite  b.llfte  der  «cluilt 
briiJt^L  das  arg  zerstörte  fragmeiu  vom  bär  Wisseiau,  welches 
aub  der  hs.  bisher  nur  einmal,  von  seinem  früheren  besitzar 
berrure,  verüHuuliicht  war,  uach  neuer  lesuug.  manches  zwar, 
was  Serrure  nocb  sah,  ist  beute  nicbt  nwbr  zu  erkennen,  aber 
der  teit  wird  an  so  vielen  stellen  gebessert,  dass  alle  kflnftige 
bescbltfligung  mit  dem  merfcwordigen  gedickte  von  Marlins  ab- 
drucke ausgeben  muss,  der  von  spracblicben  und  litterarhistori- 
sehen  erörlerungen  begleitet  ist.  —  s.  9  fiel  bei  v.  3130  die 
angäbe  2*^  aus,  s.  14  v.  259G  und  s.  IT)  v.  2616  mn«%s  es,  dem 
sonstigen  usus  gemäls,  ghehidet  und  yhenoech  heii:sen,  s.  42  A*, 
26  wurde  ein  ic  zuviel  gedruckt,  s.  51  A\  38  fehlt  eine 
klammer.  St. 
JStsirbs,  Professor  an  der  Wiedner  GommunaUoberrealschule,  Die 
ursprOnglicbe  einheit  des  vocalismus  der  Germauea  auf  gmnd 
einer  vergleichuug  der  bajuwarischen  mundart  mit  dem  englischen. 
Wien,  Alfred  Holder  in  comm.,  1887.  46  ss.  gr.  8<>.  K80  m.  — 
'es  gab  eine  zeil,  wo  die  Germanen  nicbt  die  sog,  urkürzt-ti  tav, 
sondt  i  ii  einzig  und  allein  die  länge  00  kannlen;  wir  sit  licn  hier 
an  litii  uirtulängeu  des  sprachlichen  lel)ens,  an  Uer  wir^t  der 
Gerniaueu.'  iu  dieser  bebaupluug  (s.  4Ü)  giplein  die  unier- 
auebungen*,  welche  St.  in  seiner  scbrift  som  besten  gibt,  schoo 
der  Wortlaut  dea  mitgeteilten  satiea  sagt  den  kundigen  eigent- 
lich zur  genüge,  wessen  er  sich  von  dem  verf.  su  verseben  bat; 
scbaut  man  sich  aber  erst  nach  den  gründen  um*  die  zu  einem 
so  absonderlichen  Schlussergebnis  f,'ef  (ihn  haben  ,  so  erstaunt  man, 
•^'flinde  gesagt,  über  dit^  in  iinsern  tagen  krutnj  erhOrte  unh»'- 
lau^^^riiheil,  mit  <ier  mki  dt-i  ersten  bis  zur  leULeu  seile  der  arbciL 
den  eiuiacbstou  und  daium  allgemein  anerkannten  grundsfltzen 
lautgeschichtUchei*  forschuug  ins  gesiebt  geschlagen  wird,  man 
kdnnte  versucbt  sein,  das  ganse  (ttr  einen  scben  tu  haUeo, 
wenn  nicbt  die  eigenen  worte  des  verf.s  (vgl.  s.  4)  diese  an- 
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uabme  yoo  vorne  herein  auMclilOtBeD.  unter  eelcfaen  wtinden 
masft  seibelverständlich  an  Bieter  stelle  von  einer  ensflihriicliea 
hesprechuog  abgesehen  werdeu;  es  wire  dies  übrigens  bei  einer 

schriflf  die  so  gani  eines  einbeiUicben  ganges  der  erürterungen 
entbehrt,  in  der  7ndem  fast  jede  zrile  unseren  Widerspruch  heraus- 
fordert, »'jti  niühselitr's  uiiternehineii.  nur  um  das  ol»en  ab- 
gt'i^ebüue  urlei!  .uicii  in  den  au^'en  (!■  >|-  riif^pn  tu  rechUertigeo, 
der  das  machweik  uichl  selbst  zu  getneiHen  in  der  läge  ist,  sei 
gleich  aus  dem  eingang  desselbeo  einiges  berausgehobeo.  das 
hohe  alter  des  en  ergibt  sich  dem  ferf.  ohne  weiteres  ans  den 
Obereinstimmenden  torkommeD  des  lintes  in  der  bajuwariseben 
niundart  und  im  englischen,  'wo  es  indesseo  erst  um  die  zeit 
Shakespeares  unter  dem  einfluss  der  mandarten  in  der  Schreibung 
in  seine  atteo  rechte  tritt'  (vgl.  s.  6  und  13).  das  ags.  ed  ist 
der  umlaut  eines  ursprünglichen  oa,  wie  ua.  das  bajuwarische 
(vgl.  6rofrff  *breit*,  anuy.  breadar)  heweisl,  die  heohaclilung,  »lass 
der  baj  UVV  arische  hauer  broad,  breadar,  der  slädter  aber  braad, 
hraadar  spricht,  gibt  uos  eioeu  ßngerzeig  fUr  die  eotstebnng  des 
ä  (aus  IM,  m)  sunlchst  im  bajuwariseben  und  dann  im  germa* 
nischen  aberbaupL  *wenn  also  baj.  bdm  (bäum)  ein  älteres  ftoem 
und  b&m  zur  voraussetsong  hat,  so  haben  wir  hier  drei  so  alte 
lormen ,  dnss  die  mit  oa  als  die  fiitesle  nirhi  einmal  in  den 
.tlteu  denkraälern  mehr  vorkomnu ,  ^vfibrend  6^7/1  im  ags.  tennt, 
bdm  im  alll'ries.  bdm  oder  iu  älteren  baJ.  quellen  sich  fiudeu 
(s.  6)/    das  mag  genügeu.  Albkbt  bACHiiA>»N. 


KlEINR   M  ITTE  I  I.  l'NUKN. 

£u«  iiLUTSKGKN.  tfi  dtv  dem  13  jh.  angehörenden  pergamenths.  L.  111.  9 
der  kgl.  bibliothek  zu  Bamherg,  welche  6  medicinische  abhan'ihmfjm 
PtfthfiU  ,  fitehl  hl.  I31i,  narhdem  mehrere  mittel  zum  stillere  lU's  !ilii(e.$ 
tn  lateinischer  spräche  amjeyeben  sind,  folgende  deulsche  jonnel: 
Crist  uuic  luUaä  spditen  mit  spieza.  do  wart  der  beiligo  Xrist 
wnd  in  sine  siton.  do  nam  er  den  dvmen  vnte  uor  dubta  so 
uoma.  So  uerstant  du  bluod  so  se  iordania  aha  nerstuat  do  der 
beiligo  iohannes  den  heilenden  crist  in  iro  lorfta.  daz  dir  so 
bfsa.  Crist  wart  ht  erden  wnt.  daz  wart  da  ze  himele  ohinit. 
»zne  hlolele.  noch  nc  svar.  noch  necheiu  eiler  ne  bar.  tax  was 
ein  nie  i^ote  stuiiff.  lieil  sis  u\  ^^ull^( .  In  Domiue  Jesu  Clwislj. 
Üaz  dir  ze  buze.  i'at.  iiost.  ter  et  adüeiis  ter.  Ich  heuere  dich 
bi  den  heiligen  f  ünf  ( (i%t;A*i?rsfj  wunten.  beil  sis  lu  wunde.  Per 
patrem  et  tilium  et  spirilum  sauctum  üat  Amen.     Dr  Lkitsculu. 

Im  sckwutb  saiuri.  dass  dss  spiegelbhinke  ritterschwerl  weissagende 
kraft  heeittt,  weifs  man  ans  swei  stellen  in  Konnds  IVojanor- 
krieg  ?.  27412  f  (rgl.  Zs.  15, 249)  und  Fraoenlob  142  f ,  die  in 
den  naebtrflgeo  snr  Mythologie  3,  321  teneichnet  sind,  einen 
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Deueu  beleg  eathält  das  I.ehen  di  r  hl.  schwestero  zu  Oelenbacli, 
Dach  einer  Nürnberger  hs.  \m  Zilrclier  taschenbuch  12  (1889) 
abgedruckt,  s.  230  f :  Jh  disen  Zeiten  was  ein  fraw  m  Swabenland, 
Üt  wm  99n  irä%  und  imu  gar  wtUUeh;  und  do  tr  er  man  starb, 
io  tum  »  gar  9in  firummtr  riuar  m»  Bokmfeb,  dar  hat  si  tn 
4#»  awert  gaaektn  iiKjar,  ee  däfs  ai  im  wmrd.  Und  do  st 
im  gaauhalt  wird,  do  was  si  in  dar  üben  geslait  und  hat  daa  aatb 
gewand  an,  als  er  si  in  dem  swert  gesehen  het.  i.  Baschtold. 

2u  Ueimrich  von  Mllk.    bekanntlich       Srherer  Zs.  f.  d.  ösl.  gymn. 
ISöS  s.  577)  steht  das  Priesterleben  auf  den  letzten  fOnf  blättere 
der  Wiener  hs.  2606,  welche  mit  dem  übrigen  codex  nicht  zu- 
sammenhäugeu  uuü  die  von  der  Bouäligea  quaterniooeuzahiauj^ 
•bwekbeiido  «ignieriing  g — l  leigeD.  auf  «tor  rtckteit«  des  leisten 
sind  mil  roter  tiDte  die  werte  eingetragen:  des  Üuk  hmhM  da» 
gaoMBina  Man.   Scherer  glaubte,  dass  diese  blatter  von  anderer 
band  geschrieben  seien  als  die  übrigen  teile  des  codex  und 
schloss  aus  dem  genannten  zusatze,  der  sich  nach  dem  gebrauche 
der  bs.  auf  ein  mil  der  fo!^'<'ntlf»n  seile  beginnendes  netics  ge- 
dieht beziehen  müsse,  dass  lu  der  Iis.,  der  ursprüugiich  das  l'riester- 
leben  angehört  habe,  unmittelbar  daraul  die  Erinnerung  gefolgt 
sei,  auf  deren  ersten  teil  der  titel  Wom  gemeinen  leben'  passe, 
dw  sebinse  wire  an  sich  nieht  stringent,  denn  dnrcfaens  nieht 
alle  bs8.  des  iivjbs.  geben  den  titel  eines  nenen  gedichies  «nf 
dem  ende  der  rorangehenden  säte,  und  die  fermatODg  wäre 
ebenso  berechtigt ,  das  Priesterleben  sei  ein  fragment  einer  satire 
anf  alle  sUlnde,  deren  titel  *vom  gemeinen  leben'  gelautet  h?<tte. 
aber  die^e  filnt  hlätler  sind,  wie  mir  hr  dr  vGüidiin  freuiidliLbst 
bestätigt,  von  derselben  band  geschrieben  wie  alles  vurhLrgehende 
und  sie  stimmen  in  der  schritt  auis  genaueste  mit  den  truhereu 
{»artien  der  hs.  sie  sind  ein  teil  der  for  der  Erinnerung,  die 
mit  quaterniou?  beginnt,  feblenden  xwaniig  bUtter  und  der  titel 
daat  gtmoiine  leben  besiebt  sich  in  der  tat  auf  die  Erinnerung, 
wenn  sie  den  schluss  dieser  grofsen  laeke  bilden,  dies  wird  be- 
wiesen durch  einen  Ölfleck,  der  am  unleren  rinde  sowol  der 
drei  lelzteu  blälter  des  Friesterlebeus  wie  der  oi  steu  blätter  von 
quateruio  xiv,  dort  immer  gröfser,  hier  immer  lileiner  werdend, 
8  cm.  vom  aulseren  rande  entfernt  sicli  vorfindet  und  zeigt,  da&s 
blatt  /  ursprünglich  aut  blatt  1  von  quaternio  xiv  gelegen  ist. 
von  den  swaniig  ausgeschnittenen  blsttern  sind  diese  fünf  er* 
halten  und  rfickwSrts  angeheftet  werden.         Hoeo  Binioo. 

Mhü.  miscellen.  1 .  sum  Titurel.  in  dem  schönen  testamente  des  grafen 

Gerhard  von  Sayn  vom  jähre  1491*  finden  wir  folgende  steile,  die 

au£i  neue  die  hohe  Schätzung  des  Titurel  im  mittelalter  seigt.' 

^  GüQther,  Codex  dipl.  Rbeoo-Mosellanas  iv  703. 
*  ich  benotxe  die  gele^enheil,  um  ein  zeogais  über  Wolfrauj  zu  er» 
wihneo,  dessen  nerkwördigkeit  wahracbeiolich  nur  aof  einem  druckfehtor 

beruht,    Alexander  Wiltheira  sagt  in  seiner  Vita  venerabiUä  Yolaiida^  (Ant- 
verpiae  1674  s.  174):  Alter  (sc.  auetor)  falmlam  exeqmtur  cuiutdam  fVü- 
A.  F.  D.  A.  XT.  15 
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es  heifst  dort:  Atit^  so  sullen  (die  sühoe)  tich  fmeileii  vor 
stüeren  Ditt&un  mit  Rutenoerck  der  Fumm,  toant  Vngnade  liamn 
tnttttit,  so  man  Sc&miMi  mpfeit,  m  mam  dm  ferw  gekmt  Mf« 
und  kudi  mk  MmfarM  mt  AtrywA«/!,  wnd  wir  wüm  tjf  danmh 
III  dtH  Tifterd  md  BrmkmmA,  dn  tif  dm  waä  durchleam  mid 
dm  voigen ,  want  die  der)  hoirt  j^ne  wnd  dem  Adell  zu  %o 
wi$seUf  vnd  iit  die  goiUrhflf  L^re ,  dir  mmi  r>?  dnd^rhfyi  Boirh^rn 
fyndm  moffh .  want  da  alle  Üoegeut  vnd  Ere  ttmesttii ,  \rtt  die 
Ftirsten  viul  Hern  sich  haben  ünd  regeren  s)il'€n,  ptid  wa  äeser 
Lere  twlgent ,  sali  m  ntdu  toerren,  noch  auch  keynes  Gudes  ge- 
brechen ^  noch  ensoUen  unber  mehe  ramspodich^  werden,  wßni  Im 
Irof  giMkk  brndufi  kaU  vor  f/rnff^  StM  Z9  teftm.  — 

2.  Mrimf.  io  dem  fitrtieli  (Mirtg«  wr  qiulkiikaid« 
der  aiid.  liiuratur  s.  176  ff)  tligwIniQkieii  Rilterpreis  fiftdei 
sieb  f.  426  if  folgende  stelle: 

p^'  !ff>h'rh  wif,  hfkcnyirt  ir  fh( 

dm  der  zwo  ricJte  varwe  Ureit: 

uf  zahel  von  hermin  gefeit 

zwer  duiörnd  sten  in  Arike  wis,'^ 

Stiittch  iMt  (OLE  1886  sp.  ISMi)  di«  wanuiog  aufge- 
stellt, 68  sä  im  dem  lettten  verse  mmi  oder  diurbmu 

lesen,  und  ich  halte  die  letztere  coDjoctur  für  rechl  wahrscbeiB» 
licb.3  es  erhebt  sich  nun  die  frage,  wet  ^eser  ohee  zweilel  d<^m 
gebiete  der  heraldik  angeliörige  terminos  bcxeirlüien  soll,  der 
diclitfr  !ip?chn»il>t  hj«M-  dns  wappen  eines  Henricus  de  Mnntabur, 
den  \Mi  aulsei  la  der  von  Bartsch  (aao.  s.  195)  angeführten  Ur- 
kunde (Lac.  Ii  939)  noch  mehriach  nachweisen  kOnnen.  er  \%ar 
der  eehn  dee  rjtl«rs  flago  von  Montabaur,  und  die  erste  orkvade 
siellt  er  nach  dem  lede  seioee  «slei«  am  9  jusi  1272  wu,*  seÜM 
leUle  iirkiittde  mt  wel  ein  im  Cofclenaer  alaalaarchiv  beiiidlielMr^ 

heimi  dueh  atqu9  In  meito  oper^      4368  flf) 

est  Vlrieus  ab  Etzenbach.  Difrreditur-  auttm  m  foco  fn  Inn  dem  Hnhrmiaf 
et  H  encesiai  reffi»,  eiusque  yalri»  Ottocari,  meminilque  M  vi/rawü  tUt 
Etiumbaeh,  9iw,  qui  Utrmannum  Thurin^iae  Landgravitm  eeeidii* 
es  ist  hier  sicher  cecinit  zu  lesen,  denn  eine  solche  Verwechselung  und 
Unkenntnis  ist  dem  grlehrten  jesuilenpaler  nicht  zuzutrauen,  wenn  such  in 
dem  sorgfältigen  crrnien Verzeichnis  dieser  druckfehler  nicht,  erwähnt  wird. 
>  ram$i>odich  t=  r(mph'spuot»e)  mm4my  HngUek,  maogcl  IddMk 

*  ich  habe  die  bei  Bartscli  falsche  interjmnrtinri  berichtigU 

'  betiouders  auch  da  band  im  Kheialiad,  der  heiinat  unseres  gedicbtes» 
masc.  oder  fem.  gn  wfn  scMiit.  Straaeht  Moweis  auf  Leter  1 1 155 
und  aufscrdem  nSnlg,  Wh.  der  Kölner  roundart41.  in  Luxembarg  \%\band 
lU.  und  f.,  io  Trier  (nach  Laven.  in  !rifn<»rh«»r  mundarl,  Trier  1853)  f. 

*  Mitlelrhein.  reg.  in  2727.  gedr.  Uimt,  Lud.  Saiui.  'i^^.  —  Ueioricb 
von  Montabaur  tritt  weiterhin  noch  urkundlich  auf  Mittclrh.  reg.  iv  32'», 
28julil276.  iv  596,  *»  npriMl'-n  iv  120S,  3D  (Irrcmbt-r  1 2S4.  iv  1329, 
I8märzl286.  iv  3064,  äeuletuber  1300.  er  erscbeint  mit  seiner  frau 
Grete  iv  lSlM,  18a|»rilim 

*  diesen  iiacliweis,  wie  auch  die  unten  gegebene  beschrcibung  des 
«iegels  verdanke  ich  eiaer  gfitigea  lailteilaag  das  Torstaades  dca  Cobleucr 
staataaieUvt. 
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auch  von  Siebinacher  (Abgest.  nassauischer  adel  8.32)  anfrf'führter 
lehDsauiüag  an  den  erzbiscbof  Dielher  von  Trier,  ucklier  am 
2  märz  1306  erlolgte.'  die  zeii^  lu  dei  ilieber  Henricus  nach- 
weiabtr  »tt  slimoit  gut  la  [4tr  lebentMÜ  der  Mrigvii  ia  den 
gedkhte  gcBMoton  pewee«.  m  der  letMMlmlefi  iirky»de 
bat  sich  das  siege!  erhalten,  es  ist  ein  kreisniiidea,  braiiOM 
mcbsttag«!  tun  den  to  oft  forkonmendrii  ankeiirein  als  «iegel^ 

bild ,  deaeen  legende  +  B:  JYit* .  DS.  mVtbR  .  MiES  lautet,  eine 
abbilduog  gibt  Siebmacher  (aao.  tafel  52). 

Also  haben  wir  in  dem  satz  zwen  durbant  Um  in  krike  tots 
einen  ausdruck  fUr  den  jetzt  gebrauchlichen  heraldischen  terminu^t 
*ankerkreiiz*  zu  erblicken,  diese  !)än(lir  haben,  wie  die  ahf)il- 
dung  zeigt,  vvtirklich  grofee  ahnliclikrii  mit  den  eisenbeschlägen, 
wie  wir  sie  JeUl  noch  an  allen  iüicii  linden,  dass  woi  dieser 
Ähnlichkeit  wegen  Htrbent  der  heraldischen  terminologie  einge- 
reiht ist  und  dasB  dm  tMant  eigentlich  die  spangen  beielchnett 
durch  welche  die  tür  zusammengehalten  wird^  zeigt  eine  Stelle 
in  Ronrads  von  Wttrzburg  Trojanerkrieg  (32902  0): 

sfn  srht'ft  der  was  mit  kthn  röt 

bedecket  and  bevanyen. 

dri  zobelstcarze  spatiyen, 

die  mati  lette  üf  eine  lür, 

dar  üz  irlühtm  und  dd  für, 

alt  es  dem  HhilU  wol  gesam. 
Diese  schwarzen  tttrspan^en  in  rotem  felde  sind ,  ebenso  wie 
die  iManf  in  dem  Wappen  Heinrichs  von  Montabaur,  als  wappen- 
bilder  aufzufassen,  und  nicht  als  teilungsstreifen,  etwa  als  strich 
oder  sirife.^ 

Sehen  wir  nun  ,  welclie  von  diesen  beiden  bedeutungen  dos 
Wortes  tHrbant  wir  in  der  bekannten  Farzival stelle  (151,26)  an- 
nehmen mOssen  —  denn  Bechs  conjectur  /nire  bmU  (Genn.  m 
292)  können  wir  wol  als  sicher  nnrichlig  von  vorn  berein  aus- 
sdiliefoen  — ,  so  haben  wir  ohne  zweifei  hier  iürbant  als  ttlr^ 
Spange  aufzufkssen  und  dem  Wortlaut  nach  80  zu  Obenetzen:  da 
ergriff  der  scneschal!  Keye  frau  Cunneware  von  Lalant  an  ihrem 
lockigen  lianre:  ihre  langen  schönen  zflp^  w:in(!  er  uui  seine 
band,  spangle  sie  (die  zOple),  ohne  gerade  eui  türbant  dazu 
zu  nehmen,  er  windet  die  zOpfe  um  seine  band,  und,  um  sie 
testhalten  zu  kOuueu ,  muss  er  das  haar  mit  den  flugti  n  gegen 
dw  innere  der  band  pressen,  und  so,  wie  mit  einer  spange, 

*  Siebmacher  aao.  nimmt  uorichüg  das  jabr  1305  ao.  die  beireffende 
Olkonde  wurde  ausgestellt  am  miltwoch  nach  reminiscere  1305,  und  dies 
«gibt,  da  slilus  Trevirensis  anzunehmen  ist,  den  2  märt  1306. 

*  türltanl  ist  nicht  nur,  wie  das  Mhd.  wb.  (i  132)  nach  triach  (i  64«) 
MQinMBt,  des  ^4mmt  baad,  welehea  die  Mr  mit  den  pfosten  vcibfaidei*, 
sondern  überhaupt  der  eiserne  beschlag  der  tür,  welciier  die  brettef  SB^ 
samiueohält  und  ihnen  fe&U^keit  gibt.   Tgl.  noch  Grimm  DWB  i  1097« 

*  Sehaltx,  m,  Icbeo  n  T8. 

15» 
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einer  fibula  lest  klemmen,  äne  türbant  i^l  ein  l)eilaul[iger  zusatz« 
wie  er  Wolfram  gerade  iu  den  sion  kam,  nachdem  er  das  er 
spancle  se  gesagt  hatte;  vgl.  Uber  die  bedeutuog  von  äne  und 
ähoHcbe  fOgungeo  Becbs  prognimD  (Eeiti  1886)  Beispiele  eigeD- 
tamüeber  verwendHBg  der  prflpMitiMiea  dm  ttnd  mmätr  im  mM. 
•0  trill  diese  hemerkung  Wolframs  io  einen  gewissen  parallelis- 
mus  zu  dem  folgendeo  verse ,  tr  rHke  wart  kein  eit  ge$tabt,  und 
auch  tties  scheint  unsere  aufTassung  der  stelle  zu  bestfftigen. 

3.  holhi(:)e}i.  bisher  halte  man  mit  Schultz  (llöl.  Leben 
II  78)  halbteim  als  iieraidischeo  terminus  gleich  Iranz.  partir,  in 
die  länge  teilen,  aufgefassl,  und  von  neueren  heraldikern  halle 
zb.  der  verstorbene  lUIf  vod  Reitberg  dieser  ansieht  sugestimmt, 
wie  ich  von  Becbstein  (UvLichtenslein ,  Franendienst  tu  506,  5) 
lerne,  dieser  sucht  auf  grund  einer  stelle  im  Frauendienst  (506) 
die  unricbligkeil  jener  ansieht  nachzuweisen,  wie  wir  sehen 
werden,  mit  unrecht,    ps  luifst  dort: 

ich  mgiu  wfp  er  fnort  'kn  schilt, 

gehalbirt  nach  dem  aweil  ztlal. 

daz  ober  teil  daz  was  gemdl  usw. 
Weiterbin  entspricht  dem  ober  teil  ein  nider  /etl.  nun  ndat 
Becbstein,  die  ansieht  Schultzs  und  Retlbergs  sei  unhaltbar,  weil 
der  dichter  tod  einem  oberen  und  unteren  teil  spreche,  was  bei 
einer  Uingsteiluog  unmöglich  sei.  er  abersieht  aber  hier,  wie  an 
einer  anderen  stelle  (996,  5),  dass  tidch  dem  siüerte  zetal  nicht 
hlofs  'ein  verslilrkeii(!rr  ziisnl?*  ist,  wie  er  angibt,  sondern  dass 
dadurch  die  richlung  bezeichuei  wird:  der  leilslrich  gehl  nach 
der  iiuktn,  der  schwertscile  des  menschen,  und  der  schiid  war 
also  durch  einen  rechten  schrügbalken  geteilt,  und  hierbei  kann 
man  allerdings  von  einem  oberen  und  einem  unieren  teil  sprechen, 
man  wird  daher  Schultzs  und  Retlbergs  aufXassnng  von  mAmtm 
gelten  lassen  müssen.  Joun  Meikr. 

ZumEr.nstD.  bekanntlich  beruft  sich  in  seiner  Alexandreis  v.  25102 
(hE>;chenbach  auf  ein  buch  vom  herzog  Ernst.  o}>wol  dies  citat 
bei  gele^'eiiheil  der  Schilderung  der  Cynocephaleu  gegeben  wird, 
welche  lü  keiner  uns  erhaltenen  tassiinu  der  Krnslsage  auftreten, 
so  sieht  n)an  daiiu  doch  nicht  mehi  miL  i^ledler  (Germ.  1,  461) 

eine  auspieluug  auf  ein  verlorenes  gedieht,  sondern  einen  aus 
ungenauer  erinnerung  henrorgegangeoen.  Übrigens  leicht  erklär- 
lichen irrtum  Ulrichs  (Barisch,  Herzog  Ernst  cxlii,  Toiscber, 
(jber  die  Alexandreis  U.s  vEschenbach  1SS1  s.  89).  denn  dass 
Ulrich  in  der  tat  den  Emst  D  gelesen  hat,  Issst  sich,  meine 
ich,  durch  ver^deich  der  episoden  Wilhrim  von  Wenden  3522  ff 
lind  Ernst  D  4011  ff  erweisen,  im  ersteren  gedieht  wird  dem 
Patriarchen  von  Jerusalem  seitens  der  harrazenen  krieg  au- 
gekündigt, er  wendet  sich  um  hilfe  an  die  Johanniter,  templer, 
deutscbherren  und  an  den  iHlttee  von  Vbiäne  (:  dne),  diese 
namenform  begegnet  nur  noch  im  Ernst  D:  die  stellen  sShll 
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Kinzel  Zs.  f.  d.  phil.  8,  350  auf.  aber  auch  die  feinde  des  pa- 
triarchco  im  VVilheliu  siud  ideotisch  mit  denen  des  kOnigs  von 
Ubiaae  im  Erost.  man  vergleiche  Erosi  D  4611  H  :  der  kOoig 
efsablt  Ernst,  wie  er  veriadm  wmt  wm  dm  ktbuge  mh  Baiä^ 
und  V9H  dm  vmi  oott  JkmuM6  und  «on  dm  ßmm  iUt  Bßkip 
mi  Wilbelai  3594  dei-  solddn  tm  Mtltf  md  der  herre  von  Dar 
masc6  und  von  Hailay  der  voget.  m  Ernst  D  4687  bringen 
die  heidpti  ihre  götzenbüder  mit  in  den  kämpf;  dio  stelle  ist, 
wie  üaupl  Zs.  7,  261  h^mprUle,  aus  Wolframs  Willehalni  352.  1  ff 
entlehnt,  eine  analofr»-  Schilderung  bietet  auch  der  Wiihelin  von 
Wenden  3618(1.  um  zu  zeigen,  da&s  hier  Ulrich  sein  vorbild 
Wolfram  nicht  direct  oacbabmtA,  aonton  dareh  fennittelung  des 
Ernat  D,  attUe  ieb  die  drei  fataungen  neben  einander! 

Wollram:  den  selben  gol  [Ter-  Lüibl:  sincn  gol  Mahntet 

vigant]  hiez  ftrrmir  der  voget  ran  BMdne  hei 

und  ander  thu  gote  her  [maet,  Af  einen  karrdeehen  hdch 

setzen  üf  mangen  höhen  geeetzet  den  dd  niht  enflö^ 

daz  wae  iedoch  ein  twwrer  last:  riehiu  koele  ninder, 

karrdscheTt  giengen  dninder:  den  zugen  merrinder. 

die  %uge)i  fUt  hesiuider  wol  ge  zieret  was  der  mast 

gewdpendiu  mtrr  i'nder   der  dd  truoc  MahmtUs  last. 

wie  von  yolde  und  mit  gesleine 

Mter  mde  reine 

eine  gote  wdm  geflüret, 

Wilhelm:  ndch  der  hiBiten  gabote 
tadi  man  bringen  ir  apgote 
nf  karrdtnehen  rieh  gezieret, 
in  Hehlern  golde  verwieret 

sach  man  mangen  tiure)>  sft>in, 
der  in  Hehler  vnrwe  scheut 
von  der  k tu  r ai sehe n  mästen, 
die  Juyiier  d(l  lasten, 
Appollo,  Mahntet,  Tervigant, 

gegenüber  der  klaren  und  ausctiauiiciit-u  darslellung  Wollrams 
bind  im  Erusi  uud  Wilbehn  die  karrdtchen  veratisgenommen  und 
<Ue  mästen  hinken  nach;  auch  der  scbmnck  der  mästen  iat  den 
Ernst  und  Wilhelm  gemeinaam,  wlhrend  Wolfeam  nur  die  zier 
der  gOlsenbilder  erwühnt.  endlich  stimmen  zu  einander  Emst 
4717  ez  qudmen  vor  den  türen  vil  ptunnen  und  tambikren ,  manec 
horn  sie  dd  erdancten  und  Wilhelm  3(11 1  '  on  ]>v<finen  und  fnm- 
büren  was  dd  ungerfiffjer  schal,  mnner  hetdensch  horu  dd  Inte 
erhal.  aulserdem  maciie  irli  tLn.uii  iiilmerksam,  das»  der  Alex. 
25069  den  reim  Picmei :  zwei  um  Lniai  4078.  5508  ledl  und 
dass  das  im  Alexander  ungemmn  falnftge  Grdiur  nur  noch  im 
Ernsl  1966  nach  WGrimms  einlenchteüder  conjectvr  begagoel.  — 
somit  ergibt  sieb  für  die  enlstebnng  des  Ernsl  D,  nachdem  Jiniches 
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dalier uDgsversuch  (1277  —  1285)  von  Zarücke  Beitr.  3,  580ff 
widerlegt  wurde,  als  termiuo»  mta  quem  dis  jabr  1267.  St* 
DiB  PiLATOSLBGOiDB  Ol  17  lAiHiuiiMiT.  MI  ONteMicit  Creizeumki 
mf9ti%  ^  1  hmti^  <far  Bmträge  oiAAle  ich  das  ieltaame  tchiektal  er- 
todAner^  wMi$  die  Pilahislegenden  im  tljk,  §ehak  haben  :  nOmlük 
fUs  belQStungsoicUerial  su  dienen  m  ehtmi  procensp.  leekh^n  die  fhe^ 
hgi$dien  pm'Mf'rf  r/f>sf^  TpitaUerff  nber  dett  nckie.r  Chnsii  nusirenglen, 
dieser  eiqentüinhdm  ca^sfitionshof  setzte  sich,  ahgrsehen  von  minder 
hekannh  H  auiüt  adten,  znmmmen  aus  dein  ( in  joitfe  davan  aU  atheisten 
verschrieenen J  Jeh.  Steiler  aU  Verteidiger  und  im  beMmim  JoiOb 
rAtwusTttt  «ft  HooCmmmA.  Stella  bmBiienämkek  in  tintrmkrifi: 
PÜatn»  4»fmm$  (kh  hmmM  dk  am§ab$  Joh,  Stetten  J.  U.  Dcctons 
Jmensis  Fikum  defensus  una  cum  Danielis  Maphemafi  Muchenti- 
nettsis  confntatione  scripti  üUus  et  dispuiattone  academica  Chri^tiani 
Thomasii  PIt.  M.  aiiversus  idem  Paradoxnm.     h'jmae  Mü.rtwvr) 
mit  tjrafsrm  aufirnjid  ron  pm'sliscJier  yelehrsamkeü  bündiy  und 
nicht  luiyeaciiickt,  iln^s  <ln  lumtsdn'  landpfleger  nach  gemeinem  und 
kirchenrecht  vollständig  cürreci  gehandelt  habe  und  noch  gegeit* 
wärt  ig  in  diesem  falle  so  ifiürde  handeln  müisen.  dabei  unierUUti 
er  nicht,  mit  einer  gewissen  boAeä  daran  sm  erinnern,  dam  ja 
bdcannter  mafeen  dieser  Pilatus  seiner  herknnft  nach  ein  DeutsiMr 
gewesm  sei.    er  wolle  diu  aber  nieht  (^uben  und  gebe  gern  zu, 
er  sei  wol  —  ein  Franzose  gewesen.     'lies fr  sdrh  argeile  den 
Thomasim  ganz  besonders  und  ef  lie/s  such  zu  (üUjcn'ln-  <ji>nid' 
Hehn  er<'irf>'rung  dieses  pnnctes  herab  (Confutationu  Ponin  I-Uau 
de/ensi  wyul  iii):  Philippus  ßoskierus  in  Theatro  palieolis  seu  l*as- 
sionc  Christi  Conc.  29  refert  Pilatum  quosdant  SilettiB ,  quosdam 
Lugdunenflibua  Batavis  obstradera  voluisse.  Sed  gravis  error  Ute 
et  minus  grata  populis  istis  seotentia  qoae  omni  colore  deali- 
tQitnr.  Non  vero  abs  re  miretur  aliquis  quod  Galli  taoto  studio 
hunc  honorem  sibi  viudicent(I).    Referl  pnim  Michael  Heberer 
Palatious  et  doctissinin*  vir  Lil).  i.  ilinerarii  sui  cui  Tilulum 
fecil:  Die  egAplisclu'  DierisU)arkeil  cap.  10.   Wenu  man  von  SNieu 
ab  uiul  gegen  Valence  reiset,  wird  ein  klein  adelich  Haus  ge- 
zeigel  aut  etuet     üueu  Aueu  an  der  hocken  Seite  des  Hbodoni  am 
hittunterMratt,  in  «dolMi  P.  Pibtos  soU  seyn  geborao  wardso. 
Zeileras  etiam  lib.  13  Topogr.  Galliae  p.  24.   von  SVallier  eMae 
halbe  veile  ist  das  Scblosa  und  Dorff  la  Maison  de  Pilate  genanat 
gelegen,  weil  Pontius  Pilatus  solches  Haus  bewohnet  haben  oder 
wie  iheils  wollen  allda  soll  sevt»  ^fhohren  worden.   Et  Franciscus 
de  Kues  in  descnpT.   Galliae  llin.  Sax.  p.  in.  553  dass  noch  in 
iiieserii  Laude  Herren  seyn  die  narh  seinem  Nahmen  Herrti  vou 
Pila  geueuuel  werden.   Zeileiub  quuque  lu  descript.  urbis  Vien- 
nae:  vou  der  Kircfaeo  &llaurilii  aaid  wir  komoMO  ia  dioKtrdi 
Noatr«  DaBie  de  la  Vie  gCMwlt  da  daa  Richtfaaulb  der  Römer  uod 
Pilati  gewesl  scfyu  soll;  darober  geachrid»ea  ateht:  G'est  la  pomoie 
(Golniiius  legtt:  Cest  le  pomeau  etc.)  du  aceptre  de  Pilaie. 
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GegenUb«!  isl  das  Landgericht  oder  Regierung,  welches  Palatiuio 
aber  gar  scbiechl  u>L  El  cap.  5  p.  413  Voo  S.  Pid^e  de  Bus- 
«Uta  ifttt  niM  den  Berg  Klati  lur  Linckea  liegea  mw.  .  .  • 
Zeüeriit  I.  e.  eap.  4«  Bs  siebet  aucii  daselbst  ein  grofser  dicker 
Thurm  vom  K&yser  Tyberio  wie  man  sagt  erbauet  darauff  man 
bisireiien  Wache  hält;  io  welcbem  Pilatus  als  er  bierber  ins  Exi- 
lium  gestchickf  worripn  gefangen  gelegen  seyn  so!!.  AuTser  der 
Stad  iat  einf*  Pyramis  alidi  spin  liaus  soll  gestan<if<n  scyn:  Wie 
denn  auch  zwischen  hu  v  und  der  Stadt  Tournon  v\ü  Schioss  und 
Dorfl  so  la  Maison  de  Pilale  genandt  wird.  Theils  wollen,  er  svy 
iu  gemeldtem  Thurm  gestorben;  Theib  dass  er  endlich  aus  Ver- 
aweUMung  sieb  wngebraebt  bebe;  Wie  deoB  dieselbe  B«ble  darin 
er  ambbnHUBen  stets  mit  Nebel  nabsogen  sef  n  soll.  Et  in 
pographia  Galliae  pait.  19  p>  34*  • .  .  (über  des  Pontii  Richlhaus 
identisch  mit  Zeilenia).  Man  weiset  dar  in  der  Stadt  auob  sein 
Hau?  so  Privat pf»r<»onen  inne  haben;  item  den  Thurm  da  er  gc- 
gesessen;  desgleichen  aufser  d(  r  Stadl  eine  Flammen  Seul, 
da  auch  ein  Haufs  ihm  zugehörig  solle  gestanden  seyn  und  anders 
mehr  vou  demselben  sonderlich  einen  Teich  dareiii  er  sich  soll 
geetttriset  haben. 

Bmurkmmom  Ht  m  Umm  mftAm  der  nimtkrifUteHir  dm 
ilfiu,,  dk  eian  mü  Cm^muiek  ooe,  4b  f  vtrg^'che,  erstem  wk 
gmtmupKuUkiert  die  leealitiemng  der  enge  rings  um  Vienne  damaU 
noch  gewesen  iit,  femer  die  canstatierwig  eimee  bestimmten '  Pilatus- 
herge.ü  ebenfnJh  m  der  nähe  Viennes  nach  dem  beaehrtebeiim  weg€ 
bei  Grenoble  und  die  übertrnf/vvff  seines  sprichwörtlichen  nebels 
auf  eine  höhle  bei  Menne,  leiu  retch  für  die  übertrayung  solcher 
tagen  ist  mich,  wie  hier  au»  Lugduaurii  [Lyon  vgl.  Creimeiiach 
mm,  95)  Lug^nnmn  Bslaforom  (Ltyden)  gemuM  wvrdtm^  mtf^ 
düsKT  snadMini^  dt$  Alsftis  nn  di$  mntaam  (dk  er  giMml 
htnüs  kritisch  getntf  iM  neu  ex  nativitate  s*  I  i  .  I.  gatione  potius 
aot  infelici  ejus  obitu  %u  erkUtrm)  berichtet  Thommius  aUerim 
nachteiliges  vhpv  mnen  charncter  ans  allerlei  bedenklichm  qnellen, 
wund^rlirhei  weise  i»rsfpf  ^f^lfc  die  franzA-^ifsrhp  untuyemt  der 
aufscimeiderei  {ui  exiguti  fnuieiis  nnMidacuiiuj.  auf  die  erörterungen 
der  sagen  über  den  deutschen  Ursprung  Idsst  er  sidt  nicht  ein. 
duto  eifriger  ntuxi  sie  Steller  (Pilatus  defenmts,  Praeliminaria  12), 
dlir  soflfl  ntfit  ßr  FÜaHu  tm§ituiige  dtr  l§$md»  bmiidtn  wükr- 
hgt,  dm  M  Qrwtmadt  106  mügüältm  UmMtdim  tfen  hat 
er  m  folgender  fassung: 

In  Forcheini  natus  est  de  natione  Pilatus 
Tentonieae  gentie,  eraoiftxer  eunetipelentis. 
Berlm.  K.  Horin^ki. 

HoMANTiscH.    Zs.  26,  19211  ist  der  oachweis  geliefert  woiden,  dass 

*  der  J>ehw9izar  PÜaUtsberg  (m.  pileaUii?)  *oU  ^fniher'  fnui-lt)  Frae- 
awnf  gwkMfsBn  AaftMi* 

^  irie  man  auf  SchtMien  kam,  ist  widerum  OMS  der  fimtnmg  der 
geburt»stadt  Giogau  (Lugidaaum)  von  selbst  klar. 
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das  woil  romantisdif  weiciies  l'rülier  nur  biü  auf  das  jähr  1740 
zurOckverfolgt  war,  beraiu  in  jaiwe  1734  in  der  deuttcben  lit> 
teratttr  tu  IMeo  iat  im  folgciKieii  «oll  geseigt  werden,  daee  es 

bis  in  das  letzte  Jahrzehnt  des  siebeozehnten  jhs,  in- 
rUckreiclit.  wider  ist  es  eine  deutsch- schweizerische  quelle,  aus 
welcher  uns  diesf  kenntnis  (liefst,  nnd  wif}f»nim  begegnet  uns 
flas  worl  als  ein  jiculi  nicht  fest  im  gebrauche  stehendes,  son- 
dern wechselnd  mit  den  lornu'n  romanisch  und  romanzüdi. 

Die  quelle,  aus  welcher  wir  schöpfen,  ist:  Mylhoscupia 
Romautica  oder  Discoors  von  deo  so  beosttten  Romans, 
Das  ist  Erdichteten  liebes»  Helden-  und  Hirtea-Gescbicblen:  Von 
dero  Ufarsprange,  Einrisse,  VerschideDbeit,  Nats-  oder  Scbad> 
lichkeit:  Samt  Beantwortung  aller  Einwürffen  nnd  fUen  besondem 
Historischen  und  andern  anmQtbigen  Remarques.  Verfasset  von 
Gotthard  Heidegger,  V.  D,  M.  Zürich,  hey  David  Gessner. 
169S.    8^.    23  bll.,  223  ss.,  (>  ss.  reg.  u.  verz.  d.  drucklehler. 

lu  diesem  auch  sonst,  luhalilicb  wie  sprachlich,  sehr  interes- 
sauteu  buche  erscheint  zuuächsl  das  dem  adjectivum  romafUüeh 
sur  seile  stehende  bauptwort  in  versebiedenen  formen,  dss- 
selbe  heifst  in  der  einishi  zwar  durchweg  romofi,  da  die  auf 
Seite  13  angeführte  form  romant  ansdracklich  als  das  französische 
wort  bezeichnet  wird,  die  form  der  mehrzahl  lautet  jedoch,  wenn 
nicht  pinfach  auch  wider  roman,  abwechselnd  romans,  ronumtn^ 
romante,  ja  seihst  romanzen  erscheint  als  vollkommen  gleich- 
bedeutend,   die  folgenden  belegslelleii  mOgen  dies  dartun: 

In  der  ^uäcbrifl'  seines  buches  au  die  beiden  SGaller 
bsndelsberren  Panltts  Schlnmpf  nnd  Edmund  WUs  sagt  Heidegger, 
der,  wie  aus  den  folgenden  belegstellen  in  ersehen  ist,  sIs  ein 
eifriger  gegoer  der  romane  auftritt:  ^Weil  die  bisberige  Romans 
der  Teutsohen  so  Obel  geratben  und  vor  Ehre  so  viel  Spott  er- 
hohlen .  werden  dise  verhofTenllich  niich  bnld  mild  werden ,  «ich 
damit  zu  schleppen/  auf  die  zuschritt  iöigt  eine  poetische  'inn- 
hails-Taffer,  in  <iii's(  r  sagt  Heidegger: 

*Was  hat  dit;  schlauwe  Welt  nicht  immmer  aussgedacht. 
Auf  dass  ihr  Schlamm  und  Stanck  vor  eine  Zucker -Tracht 
Von  Obel  »klugem  Volck  begirrigst  werd  geuascbet: 
Den  einen  hat  sie  so,  den  andern  so  bebssehet, 
Und  jedem  nach  Humeur  den  l>oU*Tranck  eingefldsst. 
Hier  hat  sie  einen  kram  von  neiiwer  Wahr  entblOssl, 
Mit  Pilluln  Gold  geziert ,  mit  BItimnrrck  überschmücket; 
Romanzen  lat  de^.^an^m,  den  sie  darauM  «bedrück»-!',  u^w. 
Im  eigeuliichcn  texte  des  buches  dauü  ialii  i  di  r  Verfasser 
tort,  s.  12  If:  'Weil  nicht  zu  hoüeu  steht,  dass  diejenige  so  in 
den  Romsnen  bewandert  und  ihre  beste  Zeit  unter  diesen 
Blattem  ferBcharret  haben,  die  Schädlichkeit  dendben  merken 
oder  erklären  werden,  ...  als  wird  sich  endlich  ein  ?erfiUnfif> 
tiges  Urtbeil  durch  diejenige  finden  können  und  sollen,  welche 
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zaweil  eioeu  lilick  üareio  gelbao,  uod  weai(^t  oicht  unwissend 
geyo ,  naeb  wm  for  «ner  Elton  ne  alle  tiisss«naeht  seyn.  Wer 
fr&brta  will«  was  daa  Meer- Wasser  wer  einsD  Gesehtaaek  hege, 
mass  Dicht  eben  das  ganze  aussdrinken,  sonder  kau  es  aass 
etHch  wenig  Tropfen  ione  werden.  So  ist  es  mit  den  Romaateo. 
Dise  Bind  wUrcklich  ein  ohnendlich  Menr  worden'  usw.  und 
s,  19  heilst  Pf5:  *Wann  jenner  j^rharfe  Kirchenvalter  sagen  wollen, 
der  leidige  Salan  habe  die  Traui>piel ,  in  denen  man  vor  Zeiten 
boUe  Kalbsiiflel  gebraucht,  erdacht,  damit  er  die  Worte  Christi 
der  Unwahrheil  zobe,  der  gesagt,  es  könne  keiner  seiner  Ufnge 
ein  Eli  biniulbuD,  so  kan  man  leicht  eracblen«  wem  er  <ne 
Roman  wurde  gedanckt  haben?  Zwar  kommen  die  Roman 
besser  mit  den  Comoedien  alss  Traurspilen  überein'  osw. 

Was  nnn  das  adjeclivura  betrilTl,  auf  dessen  nacbweis  es 
hier  abgesehen  ist,  so  prs;rh*^itit  <lasselbe  in  Hcitip^^^ers  buche 
in  den  formen:  romanisch,  romanziscit  und  romatUisch.  die 
letztere  lurni  ist  hei  wtiLem  die  häufigst«»,  habe  ich  recht  ge- 
zählt, so  kommt  auf  den  223  seilen  des  buches  die  erstgenannte 
form  nur  einmsl,  die  iweile  ebenlklls  nur  einmal,  die  form 
rommUitdi  aber  dreiiebnmal  vor.  hier  die  belege  filr  jede  der 
drei  formen:  s.  65:  *6ar  recht  balle  jener  Pirtiscbe  Feldberr 
Sureni»!  Diser,  da  er  die  ROmer  gesehlagen  und  under  ihrer 
bagage  auch  dess  obgedarhten  Sisennae  Romanische  Fahlen 
gefunden,  war  auff  sie  Sihr  ohngehalteo ,  Uass  sie  auch  m  der 
Campanien  dergleichen  Thaipossen  nicht  entbehren  konnten.' 
8.  13:  'Die  Kunst- Ouelle  aller  VVitz,  Artigkeit  und  Galanterie 
soll  in  den  Romauzischen  AlberUlten  stecken.'  s.  116:  *So* 
bald  sie  die  Romans  recbt  gekostet,  Ibngen  sie  an  sich  Roman- 
tisch  er  Gslsntereyen  su  befleissen:  Ein  Muster  ist,  dsss  sie 
stracks  einen  Romanischen  Stilum  in  den  Rrieisn  anndmien, 
mit  erdichteten  oder  FiU>liichen  Nahmen,  Traumerzahhinpen  w. 
d.  j?lHich  jf'iHn  i!  s|>iolcn  lehrneii.'  s.  'hemudocus  und  Phe- 
renicus  (da  aber  un^ewiss,  oh  in  gebuuduer  oder  loser  Ard  ge- 
schriben)  brachten  Rum  an  tische  Händel  auf  die  Bahn  und 
lebete  dieser,  villeicbl  auch  jenner,  vor  üomeri  Zeiten.*  8.50 
wird  der  jnden  erwlbnuog  getan:  'ib  die  ihren  Tabnud  mit 
«ner  guten  Antabl  Romantischer  FaUon  ferbrimt.'  s.71: 
^Wer  Roman  list,  der  lisi  Logen.  Anders  kau  er  dsrans  nicht 
machen,  da  wird  nun  ein  schlechtes  Contentement  herauss- 
kommen,  wann  ich  die  Gnad  habe,  bey  jeder  Romantischen 
Frzf'lihing  zu  gedenken:  Ev  da!  was  lese  ich  hier?  wurüber 
\  t  I w  uini»  I  lache,  trauie,  stuUlze  ich?  Ober  eines  andtiii  Iraum 
uucl  l^jantasieul  Uber  Sachen,  die  nieuidhl  in  der  VVell  geschehen, 
und  mich  zum  Tbmn  lu  mscben  erdacht  seynl  warum  lass  ich 
mir  einen  andern  träumen,  und  träume  mir  nicht  franco  selbst?' 
usw.  s.  75  wird  bemerkt,  dass  der  inhalt  der  legenden  'zuweil 
Romantisch  geoung  aussehe',  *wie  also  in  St.  Jorgen  Legend 
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die  Heydniscbe  Erzehlimg  von  Perseo  und  AndromMbe  versteckt 
ist.*  s.  93 :  'IVeht'ii  th-ni  dunkt  mich  bei  drn  Romanfischrn 
Häudlen  gar  nicht  Zeit  Utscoursen  zu  tübreit ,  wie  es  dann  auch 
die  alte  abgeldiumte  luebrtheils  aostehen  lassea ,  deoo  da  hat  niao 
einem  den  Kopf  mit  FalMlpossen  schon  verruckt,  dass  er  des 
ürDsihailen  Pbilosopbiereos  so  wenig  verlangt,  als  ein  verschleckert 
Maal  des  Pfeffierkokls:  DiriND  llbenpringt  mn  mebrliieils  ailef 
iokhcs,  und  verfolgt  die  BnbU  Hietori  ab  ein  leagehredinee 
Windspiel/  s.  112:  «Die  Poetische  Gedichte,  nehmlieh  die  Ro- 
mantieche  .  .  .  seyeos,  dieOehl  zu  dem  Feuer  unsrer  Begierden 
schütten.*  s.  156:  'Wie  sich  aber  auf  eine  manierliche,  ehliche 
Liehes-Passion  die  Handel  und  Abgöllereyen  der  R  omr<  nlischen 
Larven  schicken,  lass  ich  andere  urlheilen.'  s.  21b:  *Was  der 
eitelen  huaiaulischeu  Belustigung  am  nchligslen  entgegen- 
gesetzt  werden  kan,  nemlich  das  Ngirrliche  Lesen  des  Bocka 
der  Wahrkcit  der  heiligen  SebrHR ...  an  Üiro  kan  man  haben 
die  sQssesie  Lustbarkeit .  . .  vtann  sonst  die  Roman  tische  und 
alle  andere  Zeitvertriebe  das  GemOth  rechtsehaffen  anstineken'  osw. 

Dass  das  wort  romantisch  viel  früher,  als  Heideggers  eben 
cilierles  buch  «^egrlineben  wurde,  nicht  im  gebrauche  gewesen 
sei,  scb^iul  folgernfer  umstand  wabrächefniich  zu  machen. 

In  Genrerscluen  1695:  Neues  und  au!.iahrlirhes  Dictionarium 
oder  Wörterbuch  in  dreyeo  Sprachen:  als  Teuuch,  FrantzOsiscb 
nnd  Latein.  Anjetao  in  dieser  letiteren  Edition  von  IHsehem  ttber- 
sehen ,  verbesseret  nnd  ant  den  in  Gebrandi  jüngst  anfgekem* 
menen  auserlesensten  Wörteren,  wie  auch  sieriichsten  Redensarten, 
beydes  im  Frantzösischen  als  im  Tentschen ,  merklioli  vermehret. 
Zu  bequemstem  f.ehrauch  deren,  so  obige  Sprachen  tii  »M!ehrn#»n 
verlangen,  eingeiuhtPt.  Mit  römischer  kaiserl.  Majesi.  Kreyheit. 
Genf  In  Verlegung  Krämers  und  Perri^^rhons.    Im  Jahr  1  8®. 

iu  diesem  würterbucbe,  auf  weiclies  mich  prol.  UBreiUnger 
in  Zttrieb  aufmerksam  machte,  ist  s.  903  das  fknasasiscbe  nn 
mann^  in  folgender  weise  vridergegeben:  ^ftnmanesqn«,  tananl 
du  roman,  labellisfft,  romanisch,  fabnlesns,'  das flranaOaiadin 
rmmnuifäe  aber  findet  sieb  in  dem  genannten  wnrteriNiche  so 
wenig  wie  das  deutsche  romantisch,  bedenkt  man,  dass  auch  io 
der  er!>teu  ausgabt*  flr-i  nir?rotinairf  de  rara<!f'*niie  franrais«-  von 
1694  das  wori  romandque  noch  nicht  erscheint,  dagegen  das 
englische  romantic  nach  Skeat  Klymol.  diction.  (grofse  ausgäbe) 
in  Philipps  Mew  world  ot  v^urds,  Luotlon  170Ö  als  neologismus 
vorkommt  auf  dieae  tatsacbeo  macht  mich  ebenraik  HBrai« 
tinger  aoftnerksam  — ,  so  scheint  in  der  tat  die  seit  des  Uber» 
gangs  vom  17  som  18  jb.  die  seit  der  entsteboag  des  hier  be- 
sprochenen Wortes  in  seinen  verschiedenen  formen  ^  ramonifc; 
rmanti^,  nmamtüdk  —  sn  sein. 

Bern  15.  x.  188%.  Lvswig  HiazsL. 
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Aus  »SM  NACHLAß«  RODOLPS  VON  RaUHBR. 

Frau  profes$orin  Marie  von  Raumer  zu  Regensburg  ver- 
$taU€te  mir  giUi^  einsieht  in  eine  reihe  von  briefen,  weicht  bt- 
jprmmdele  uMne  an  ihrm  venlorbeHeii  gemahl  gerichtet  Aoftm. 
mcftnre  äiner  »nsdiiriften  idiienm  mir  eAi  damernäu  und  o^ec- 
tives  interesse  zu  besitzen  und  namentlich  für  die  gesthidU«  dtr 
detUschen  Philologie  wertvoll  zu  tein;  diese  bringe  ich  hier,  naA 
eivgchoher  crhnhnis  (hr  frau  von  Banrner,  zum  abdrurk.  dm 
reigen  eröfl'mn  7  hnefe  von  Jacob  Grimm  (nr  1  —  3  und  .")  auf 
quartbogen] ;  ihnen  folgen  10  von  Wilhelm  Grimm  ( darunter  nur 
einer,  nr  10,  in  quartj;  den  schluss  bilden  ein  sdueiben  Haupts, 
wMe$  auf  üt  ziüweiligen  inientiawn  des  ente»  herausgebers 
diuer  z$,  Uekt  wirft,  einu  V9n  SekmeUer,  enäliek  am  iinm 
triefe  MüUenhoffe  dir  wutue,  toefeft^  Über  dm  1S52  bettekendm 
plan  seiner  DA  auftcfuuss  gibt,  meine  erläuternden  noten  luAe 
ich  hegreißicher  weise  auf  solche  betehrdnkt,  weUhe  fikr  da»  ver- 
Uänänis  unenlbehrlieh  waren.  St. 

* 

1. 

Sie  werden  nur  höse  sr'iii,  Wrlm-  Räume»  ,  dal's  ich  Ihr  buch 
einen  gaoieo  |  mouat  lang  hier  ht-li  tUcn  h»lie;  die  t'ulgen  <)er 
leidigen  grippe  |  haltcu  mich  tu  allen  meiiieu  geschiiiteu  uad 
arbeiten  dergestalt  zuriick-lgebraclu,  vier  oder  lüat  examiiia  sieb 
ia  den  Mhlofs  dm  umatHats  \  gedrangt,  Mvid  tadm  bridi 
«arai  tu  beiDiwoiteD  umd  Miiel  |  maiuneripi  meiBer  syntaz  io 
dn  hungrige  dnickerei  zu  liefern,  |  daf$  iefa  beachlofft  ent  dian 
an  die  lesung  Ihres  buche  zu  gebn,  |  wenn  ich  ruhig  zu  athen 
gekommen  wäre.  Uiulerber  gereut  |  mich  (lies  nufschiohcn ,  denn 
ich  hätte  mich  dann  eher  |  gefreut  Uber  Itire  geiuiiL;i)r .  trefliche 
arbeit,  ich  wünsche  |  Ihiieu  glück  zu  solch  einem  anfing,  der 
noch  ui^hr  verspricht  |  unti  verbürgt,  weii  er  scliou  suviel  leistet 
Sie  mflasen  das  i  alles  gleich  drucken  iasMo,  es  komml  uns  recht 
gelegen ;  |  Sie  haben  nwioe  idee  von  der  lautferediiebuu^  glQek- 
lieb  ergänzt  |  und  befestigt  durch  Ihre  nachweiauiig  Ober  <be  bil* 
duDg  der  |  aspiratae  und  besonders  Ober  die'  stockimg  der  laut- 
Senkung,  sohaUl  |  die  aspirata  ihren  wesenil.  character  aufgibt, 
d.  h.  die  vorsriilnppnde  |  muta  Terleugn^t.  das  allfs  ist  von  Ihnen 
zur  Überzeugung  1  i:*  bracht,  klar  und  begonnen  (lar^*->teüt.  die 
Untersuchung  |  winl  ihnen  ehre  machen  und  un>t?rn  ^^raclistudieo 
TOrtheii  |  bringen.  Auch  Ihre  bciiäuiige  austühruug  über  die 
sansbr.  |  palataleo  freut  micb,  obgleich  ich  nicht  weifs,  ob  Sie 
damit  |  ($,  2)  dorebkomineD  werden  (m  iod.  aipbabet  scheinen 
wenigstens  die  |  buchstaben  für  solche  Unterscheidungen  sehr  alt), 

*  ober  die  Uber  auigetiriehenmn  der. 
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aber  Sie  beseitigen  |  eiowOrfe,  die  daraus  wider  die  vergleichuog 
der  deutschen  sprachen-|laute  erwachsen  mit  vollem  recht,  das 
hochdeutsche  7  !  habe  ich  mir  seit  lange  schon  ?h  vprfifM-hni« 
des  TH  betraclitrf  !  und  pin^ehild^'t ,  es  müsse  zu  irgend  einer 
frühen  zeit  im  lioctid.  |  die  asp.  phonelisch  so  reiu  wje  im  goih. 
bestanden  haben.  |  Sie  nehmen  verschiedne  ansätze  ^ur  biidung 
der  asp.  ao,  |  kurz,  nach  Ihreni  guten  gleicbnis,  zwei  hioter«- 
einander  rollende  |  wagen ,  wahrend  ich  ihrer  dreie  laufen  lassen 
mochte.  I  Ich  gebe  Schwankungen  der  asp.  su,  behaupte  nur  der 
asp.  I  Standesgleichheit  mit  ikn  beiden  andern  stufen.  Selt- 
sam |  ist,  (Infs  einige  hochd.  dialectc  zwei  dentalasp.  TH  unrl 
Z  I  nebeneinander  er7f>uj,'»M) ;  diese  vprrrruug  (wahrer  i,'eu'ensatz 
zum  mangel  aller  dentalaspiratiou  |  im  heutigen  niederdeutsch.)* 
sollte  §.  4 1  uüch  mehr  |  hervorgehoben  werden,  treffend  ist  Ihre 
deduction,  dafs  |  das  goth  F  nicht  zu  hochd. B  werden  konnte. 
Das  mhd.  |  K^KH  wird  noch  einwendungen  leiden ^  was  aber 
Ihrem  |  Gänsen  nichts  benimmt.  Auch  das  gleichnis  in  der  |  ein* 
leitung  von  dem  fortrauschenden  wasser  hat  mir  zugesagt.  |  noch 
einmal,  ich  danke  Ihnen  herzlich  für  die  Übersendung  j  des  MS. 
und  freue  mich  dessen  baldiger  erscheinung.  |  Am  schnellsten 
durchlaufen  muste  irli  Ihre  excurse  (Iber  |  {s.'3)  lat.  und  griecb. 
laute,  doch  sehe  ich  soviel,  dafs  Sie  die  sache  |  auch  hier  von 
der  rechten  seite  fassen. 

Ich  lasse  das  MS.  mit  der  fahrpost  inrückfolgen  und  |  packe 
Ihnen  Möllmanns  Isidor  bei,  dessen  ansidii  Aber  |  die  goth.  TM 
und  D  Sie  erwfligen  mögen.  Die  arbeit  ist  |  scharfsinnig  und 
löblich.  Rapps  biich^  hingegen  lege  ich  nicht  |  bei,  um  Sie 
nicht  zu  irren;  es  enth.lU  mit  geist  und  geschick  |  aniresfelUe 
Untersuchungen,  die  sich  nur  zu  sehr  in  der  pbysik  {  halten  und 
keine  rechte  gruudlage  von  bewjlltigtem  sprach -|malerial  haben. 

An  Ihren  hern  vater  meine  angelegentliche  empfehlungj 
Wilhelm  läfet  ihn  und  Sie  von  ganzem  herzen  grüfsen,  |  weil  ioh 
schreibe,  meint  er  dalk  es  diesmal  sogleich  für  |  ihn  ge  ten  solle. 
Dorichen  grQfsl  ibrerseils,  die  drei  kinder  |  sind  wol  und  seit 
Ihrer  abreise  ein  siemlich  stück  gewachsen. 

Mit  aufrichtiger  liebe  und  bochachiung 

Gottingen  22  merz  Ihr  freund 

18H7.  Jac.  Grimm 

von^  der  media,  als  dem  eigenll.  i^^rumlidulr  ]•  orgaas,  würde 
ich  die  lautverschiebuug  |  ausgeiia  lassen,  vou  da  ist  ein  drang 
sur  ten.«  von  da  rar  aap.  der  lauf  hemmt  oder  verwirrt  aich,| 
seit  die  asp»  PH,  TH,  CH  in  P,  SZ,  HH  verdirbt,  d.  b.  sieh  in 
manichfoeher  miidificatioo  mit  aufgäbe  des  stummen  elemental 

'  äie  ein^ekiammerten  worte  queer  am  runde  mit  Verweisung*- 
t9Uh0iu  *  yermeh  einer  phytiologie  der  spräche ,  Stuttgart  und 

Tübingen  1836 /f.  *  VW  Met  ab  bi*  Obrig  ist  nachirii^  mit  ktalnarar 
tchriß, 


Digitized  by  Google 


AI»  DIN  llACHI.48St  BUMLr»  VOM  RAOMIB 


229 


den  spiiatUeD  V,  S,  Ii  iidiitrl.  «wischen  diesen  üpiianicn  und 
der  media,  uach  %\elch«r  sich  die  asp.  vou  uüueoi  |  iiiangt, 
scheineo  mir  alle  diese  modtf.  tu  schweben  BH,  DH,  GH;  F, 
Z, . .;  mit  reelit  bemerken  Sie,  wie  iieh  die  engl.  |  spräche  ab- 
mttht,  ibr  TH  in  S  und  D  zu  leraeiien.  die  neugr*  ausspräche 
dea  B  ist  sieber  nicht  die  genuine,  |  aeadern  acboo  mitteltinte. 
bei  dieser  forlschrcilenden  mafslosen  Zersetzung  der  asp.  pti'hn 
dann  die  t  tenucs  und  media»»  still,  inui  dip  miTtidart  bUlsl  zu- 
letzt eine  slule  ein,  ohtie  rompf iisaliou ;  so  wcnieii  |  die  Eng- 
länder am  ende  nur  b  uiiü  I  liabea,  wie  G  und  Ü^,  wilhrend 
ihnen  von  PU  oocb  F  übrig  islp 

j.  1  fueer  am  rend»:  den  Holimann  bitte  mir  gelegeot' 
lieh  I  surttck  aua. 
f.  4  4idreiM:  Herrn  Rudolf  fon  ftamner 
Candid.  philel. 

Hoch  wol  geboren 
firei.  Erlangeo. 

2. 

Caaiel  17  aug.  1838. 

Mein  lu'her  Rudolt, 
Sie  wisi>eii  nsü>  mich  ^tdiinderl  bat  Ihnen  zu  schr»Mbeii  und  nir] 
Ibr  übersaudled  buch  uucb  eiuiual  zu  danken,  ti^»  Ske  j  um  liei- 
lich  schon  vorher  im  manuscripl  mitgetlieiii  ballen  |  und  über 
das  Sie  meiu  urlheil  wusteo.  Seit  december  |  ist  es  sogar  mit 
allen  meinen  übrigen  bttcbern  aua  meinen  |  bänden,  und  ich  be- 
spreche vielleicht  noch,  sobald  ich  ea  |  wieder  lesen  kann,  eins 
und  das  andere  naher  mit  Ihnen. 

Unterdessen  hofle  ich  Sie  sogar  von  angesicht  wieder  |  zu 
sehn,  leb  kam  «nde  junis  nach  Erlangen,  wo  ich  von  |  Ihren 
eitern  auts  IreuudsJchafllichßlf  euiplangen  wurde,  |  und  den  kr^  in 
Ihrer  geschwister  einigermafsen  kennen  |  lernte.  Wie  leid  ihai 
uns  da  allen  gerade  Ihre  |  abwesenbeit.  Desto  mehr  wurde  von 
Ihnen  gesprochen,  |  und  ich  habe  auch  aus  dem  munde  anderer 
leote  I  Ihr  lob  vernommen.  Mochten  Sie  nur  selbst  |  ($.  2)  voll 
mut  sein  und  vertrauen.  Ich  dächte  Sie  versuchtens  ein  jähr) 
oder  zwei  bei  einer  schule,  und  bereiteten  sich  so  vor  zum  aca- 
demischen  |  lehrunf.  Sie  haben  soviel  kenntnisse  und  anlagen 
dazu,  dafs  |  es  Ihnen  /^Idcken  wird.  Man  erzählte  mir,  dWs  Sie 
mit  (  Ihrer  gesnndheil  nicht  ganz  zulriedefi  seien,  ohne  dafs  Ihfieii 
doch  etwa>  beslmanles  leblle.    Lassen  Sie  Sich  nicht  |  von  bloisen 

einbildungen  heimsuchen,  und  erklären  Sie  |  Sich  frisch  für  ge- 
sund und  rtlstig,  so  wirds  desto  leichter  |  gelingen. 

*  vertcHtrieben  für  C  *  dar  mut  «m^  %tütm  äurekifuiriekm: 

Ob  Sie  dem  digamma  sda  recht  thun,  stt-iit  dahin;  mir  ist  sein  wirkbcher 
zus.hanfT  mit  |  P  unvc rwprflirh ,  da  sich  aus  (darauf  CG ,  GU,  nucfi  mit 
ienkrtcklen  strichen  durchgeMtrichen)  VV,  V,  F  ergibt,    docl)  das  liegt 

Iboen  bei  teile. 
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Bei  üiir  Unsicherheit  unseres  gcscbicks  haben  wir  beide,) 
ich  und  Wilhelm,  eine  groliie  lang  aussehende  arbeit  |  unter» 
nooMieii,  ein  mfllhrliches  deutsch«  wOrtorbiMb  |  «on  Lvtlwr 
bis  GOlfae,  in  welches  der  fniM  tolle  reichthum  |  unsrer  lebendigen 
spfiche  eingetragen  weisen  soll.  Die  |  arbeit  ist  schwer  nmi 
lang,  sie  kann  aber  lohnen,  und  |  nn^^eahntes  hervorbringen  und 
fesii^'eu.  Sie  denken  |  Sich  leiclii,  dafs  wir  ein  solches  werii 
uictii  hlofs  aut  I  iiiisre  scbullern  allein  nehmen,  sondern  freudiger 
mit-|billfe  heibiiiii^  sind.  Hätten  Sie  lust  dazu?  |  (s.  3)  Es  ist 
uns  äciiuu  eiue  reihe  tUchüger  Ireunde  beigetreten ,  die  es»  über- 1 

nehmen  «nidne  sehriftslfliler  genau  in  eicerpiereD.  das  |  ^e- 
scbflft  siehl  dürrer  aus  eis  es  ist  man  iiann  ea  in  |  jeder  slunde 

vornehmen,  wo  man  lU  andern  dingen  unaufgelegt  |  ist.  z.  bw 
wenn  Sie  Klopstock«  oder  Vofs  oder  Wieland  |  dvrobiebeD 

möchten?  es  würde  auch  daraus  ein  angemessener  |  gewinn  her- 
vorgebn,  der  Verleger  erbietet  sich  alle  solche  |  auszüge  zu  hono- 
rieren. Schreiben  Sie  mir  gelegentlich  |  Ihre  meinung  dazu,  und 
ich  werde  dann  genaueres  über  die  |  einrichtung  der  excerpl« 
mittheilen. 

Wilhelm  nnd  Dorteben  sieben  micbaelis  auch  hierher,  |  damit 
wir  wieder  vereint  seien,  alles  Obrige  liegt  im  |  dunkel.  Sobald 
Sie  einen  brief  nach  Erlangen  schicken,  *  vergessen  Sie  nicht  Ihre 
eitern  von  mir  aufs  herzlichste  |  zu  grnr^t  n  und  meinen  d  tuk 
für  Ihre  Ireiindschafl  zw  |  wiederholen.  Ihr  treund  Jacob  Grimm. 
8.  4  odresse:  Herrn  Uudoll  von  Ra inner 

Hochwuhlgeboren 
ZU 

Wernigerode 
drei.  bei  Hm  Pastor  Radeke.> 

3. 

Cassel  i  dee.  1838. 

Lieher  Raumer, 

die  antworl  auf  Ihren  her/liehen  brief,  der  uns  alle  gar  «tdirl 
erfreut  hat,  wurde  hingehallen  durch  die  erwarlimg.  )  ztii^'cruug 
und  endliche  auälühruug  des  Überzugs  der  meinigea  |  vuu  Got- 
Liii^uu  hierher.  Jetzt  sind  wir  wieder  vereint,  im  |  hause  sogar 
des  caaseler  bruders,  enger  susammen  als  |  lange  vorher,  und 
desto  froher  dsrOber,  in  getroster  (  er  Wartung  aller  weiteren  be- 
schlüsse  der  zukunll  über  uns.  |  Wilhelm  und  Dorlchen  grüfsen 
Sie  und  auch  die  knaben  |  sind  Ihrer  noch  eingedenk,  ich  fdge 
meinem  grufse  noch  |  die  treusten  hinzu       Ihre  eitern. 

Wir  zweifelten  nicht  daran,  dafs  Sie  uns  gern  bei  |  unserm 
neuen  unternehmen  Ii-  isuhn  würden.  Göihe  \  und  Lessing  sind 
schon  in  banden  auilttr,  und  auch  j  Klo^stuck  wird  von  From- 
maon  in  Coburg  ausgezogen.  |  Wenn  Sie  daher  Justus  Milser» 

>  onkel  vltaumtrs,  vermählt  teil  1826  mit  Sophie  Reiehürdt  f  1837. 
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Hatuauii  uui)  vielleicbl  |  ooch  Ueiiiei  duicijgeho  wolleu  wäre  es 
uns  erwüBschL  |  Dir  letito  idiriilitdtar  icbniil  mir  fllrs  iPHrtor- 
bocfa,  wie  I  mtnobe  «ndm  leiBer  iiMrgiebiger,  iSftt  «ich 
alto  I  (§,  SO  tiieb  schneller  annieben;  er  hat  weniger  den  deut- 
a^en  |  wortforrath  in  aftioer  gewall«  alt  die  gäbe,  aicli  Mit 
wolge-|ßUligen  oder  ihm  neu  gelungnen  zusammensetznogen  zuj 
behelfen.  er  ist  durchgehcnds  ^^pschmackvüU,  aber  weit  tirilier | 
ala  X.  1).  Lessiug,  der  die  bprache  völlig  bebemcht. 

Sie  haben  lür  die  ausztige  das  ganze  nädiste  jähr  f  zeit; 
vor  iS40  kdüu.  die  redacUou  nicht  ernstlich  begioneu.  |  lür 
Berder  dfieat  CotlM,  mr  MOaer  die^  Nicokdacbe  ausgäbe,  j  für 
Hamawi  die  von  fiotb«  Die'  eisielneo  woner  keninan  )  auf 
fedeablMtcheii,  nach  beigebendem  musler;  aus  dem  |  excerpt 
aiufs  die  ganie  phraae,  ohne  dafs  weiter  nachge-|8chlagen  werde, 
erhellen,  das  citat  wird  aber  docli  bpi-|gffü?i.  Es  liegt  natür- 
lich mehr  au  allen  krftt'lij^pn  ]  wurzeln  und  redensarlpn  ,  als  au 
denvatis  und  coui-lfjosiiis,  nur  wo  diese  Irisch  und  ^'huklich 
geschöpft  siudf  |  verdienen  sie  rtlcksicht  im  zweiTel  wird  ein 
wori  1  eher  excerpiert  als  ausgelassen. 

Die  ferlagahandluag  wird  die  tnaittge  anamdig  |  f s.  8) 
beaorieren;  der  oieraiteb  daiu  iat  neeh  ueht  reehl  ausgefaaden. 

Was  ich  übrigens  noch  zu  antworten  nnd  zu  |  schreiben 
bitte  mufs  diesmal  verschoben  bleiben. 

Mit  aufrichtiger  bocbecfaiung  und  liehe 

ihr 

Jac.  Grimm 
adiem  ».  4i  llerru  Budull  von  haumer 

Erlangen. 

4. 

Caaael  15  mera  1840 

Lieber  freund, 

fDr  zwpi  briefe  und  Zusendungen  von  Ihnen  |  habe  ich  zu  danken, 
die  mir  beide  |  willkommen  und  erfreulich  waren.  Besf>n(lers[ 
hat  mich  Ihr  Serviiis  TuUius'  ti!>erraschl ;  die  |  iiiiier:^Lichung 
scheint  mir  so  schailMiinig  und  \  bündig,  dafs  sie  Uiiien  grofse 
ehre  macht  |  uud  ich  hoüe  den  weg  zu  eiuer  erwüuschlen  j  au* 
alellong  bahnen  wird.  Gm  data  Sie  |  aicb  daa  hen  fafaten ,  auch 
noch  diea  zweite  |  probeatttck  abiulegeo;  melden  Sie  uns  |  bald 
Ihre  auaaichlen,  die  vielleicht  schon  |  nahe  gerückt  sind,  wir 
nehmen  an  allem  |  was  Ihnen  begegnen  wird  herzlichsten  ibeil. 

Ihre  mühsamen  beilr.'Sge  zum  |  wflrlerbuch  sind  soweit  ich 
nachsehn  konnte  |  (denn  von  allenlhalben  strömen  jetzt  |  baufen- 

*  die  über  der  »eile  na ehge tragen.  *  von  hier  ab  vielfach  wiirt' 

liehe  übereintUmtmatg  mit  rirm  /> rieft-  an  ntmar  vom  gleichen  daium 
bei  Stengel  1,  301.  '  vJiaumers  äooiordisttsriaUon :  De  Servti  Tullii 
emm,  1840. 
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weise  zettel  ein)  vollkommeQ  |  aogemessen  und  braucfabar.  Der 
Verleger  |  (s.  2)  wird  Dicht  ynterlaueD  Ihnen  das  tchnldigel 
honorsr  daftlr  lu  ubernaohen,  sobald  |  er  dato  gelangl  ist,  den 
nMTsstab  aur-|zufloden,  nach  welchem  er  seine  sabluogeD  |  ein- 
richten  soll.    Gs  müssen  zuvor  |  mehrere  puncte  ermittelt  sein. 

Höfers  buchi  liegt  von  mir  noch  un«|gelesen;  ich  hebe  mir 
es  bis  dahin  aut;  |  wo  ich  zur  lautverscbiebuDg  vori;eritckl  |  sein 
werde,  es  geht  niii  dem  ausarbeiten  |  der  neuen  ausgäbe  langsam, 
weil  noch  |  einige  andere  bUcher  dazwischen  besorgt  |  werden 
müssen.  Ich  glaube  nicht ,  dafs  |  ich  viel  von  meinem  boden  i« 
weichen  |  brauche;  encb  durch  Grafls  anbohmogen,  |  der  wenig 
beruf  tu  durchdringender  |  daratellnng  hat,  lasse  ich  mich  wenig | 

anfechten.  Meine  hahneD  sieben  aich  |  eher  eng  als  weit; 
die  schranke  der  \  warmen  heimat  sagt  mir  niohr  zu  \  als  die 
aushrN'itcn?  in  frt'nulp  «pr?)rhir<^>-lbiete,  wo  die  SchriUe  leicht  ge> 
fiibrhche  j  unsiclii  riii'il  anneiirnen. 

0.  Mililer  hat  diesen-^  winter  Italien  |  durchzogen,  wolgemut 
und  glücklich  |  dem  Gottioger  jammer  eine  zeillaug  |  entronnen 
au  sein  (kOrslich  hat  die  |  oniversittt  ihre  lelate  ehre  tu  grabe! 
getragen');  nun  reiat  er  noch  nach  |  Griechenland.  Wie  ist  wol 
Doderlein  |  mit  seinem  Festus  zufrieden?  GrOfaen  |  Sie  mir 
dieaen  freund;  vor  allem  |  aber  beide  Ihre  gnten  eitern. 

Wir  gedenken  Ihrer. 

Inrob  (irimm. 

die  adresse  o«/  dem  umschluii  /'luicf:   Sr.  Mochwolgeboren 

Het  i  u  ü'.  Rudolf  von  Raumer 
fr.  Erlangen. 

5. 

Lieber  llaunier, 

Sie  haben  uns  biulereinander  zwei  frohe  nachrichten  gemeldet, 
die,  wie  ich  |  nun  büre,  innerlich  genau  zusammenhängen,  der 
himmel  wird  |  Ihnen,  nach  so  langem  harren  lohoend,  femer 
beistehen ;  ich  und  |  wir  alle  wünschen  Ihnen  au  der  stelle  und 
der  braut  herzlich  |  glück.  Dafs  Sie  jeUt  geschichte  lehren  freut 
mich,  pelirnt  |  haben  Sie  sie  schon  lange,  aber  freilich  aus  lernt 
si«'  keiner.  |  neu  lieh  habe  ich  in  einer  acad.  Vorlesung^,  die  ich 
Itiiii  ii  s- nden  will,  |  wieder  einen  versueb  gemacht,  unsre  aller- 
alleste  geschichte  auszu-jdehnen ;  schreiben  Sie  nur  was  Sie  dazu 
meinen.  Was  Waitz  |  und  Sybel  belrifi,  neige  icl*  mich  mehr 
ZU  ersterem;  Sybel  ist  ein  |  mann  von  geist,  tragt  aber  seine 
ansieht  in  die  geschichte,  wahrend  |  mir  es  natQrlieh  ist,  aua 
der  geschichte  ansichten  au  gewinnen,  mOgeo  |  sie  sein  welche 
sie  wollen. 

*  BeitriiiTP  -rrr  etymologie  und  i'^^  ^rainm   rf^r  haujtttprü^en  des 
mdog§rm.  Hamme*  i,  1839.  '  diesen  corr.  au*  dtedeio.  *  vgl, 

dM  BrUf^MckMl  swAoAm  UtoAlwaiin,  Mmm  und  G^nkmu  l,Sg|. 
*  l74ar  iamand«*  und  d(«  Gelm  (geiuon  am  ft  m&n  1846). 
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Gruiscn  Sic  mir  Ihre  eitern  uüti  aucii  !>cti(»ii  uubekanntei 
weise  |  die  braut.  bchiuidUeiu'  babe  ich  gar  uichl  zu  gesiebt 
bekommen,  |  wahrscheinlich  gesdiiebt  es  bei  seiner  ntfcbsten  an- 
Wesenheit 

Unabioderlidi  IhneD  mgeUnfl 
Berlin  aaf  den  ersten  llw  Jacob  Grimin 

pangsltag^  1846. 
ßirate  t.  4;  Herrn  Proteaeor  Kudoli  v.  Ha  um  er 

fr.  Erlangen.^ 

6. 

Beriln  15juii  ih5ü. 

Mein  lieber  guter  Räumer, 
ich  babe  Ihnen  lange  nicht  geachrieben,  Ihre  hriefe  und  |  su- 
eendnngen  beweiaen  mir,  dafa  Sie  mit  aller  |  liebe  an  una  hingen, 
ich  danke  Ihnen  herzlich  |  ffUr  alles,  die  zeit  iat  trtlber  als  Je; 
mOge  I  der  bimmel  in  diesen  wochcn  den  Schleswigern  |  sieg 
ferleiben  und  seine  h^nd  halten  Uber  |  Ihrem  bruder  Hans. 

Von  meinen  arkuen  ist  weniger  als  sonst  j  t^u  melden,  doch 
habe  ich  in  einer^  |  voriede  zu  Merkels  lex  salici»,  die  bald  j  er- 
scheinen wird,  auslührlicher  dargethan,  was  |  schon  mein  auslaul 
Ober  die  malberg.  gl.  |  in  der  geschichle  der  dentschen  spräche  | 
behauptet  hat,  so  wenig  aufmerksamkeit  |  es  auf  aich  lag.  ietst 
werden  philologen  |  wie  juriaten  schon  nSher  dazu  müssen.) 
(s.  2)  da  ich  als  blofaer  Vorredner  nur  wenige  exemplare  |  be- 
komme, kann  ich  Ihnen  keins  susenden  |  und  mufs  Sie  auf  eine 
andre  ^'egenijfabe  |  vertnistpu. 

Meines  bruders  söhne,  Hermann  und  |  Ihr  geuauue,  studieren 
wacker  fort  und  |  sind  brave  leute.  GrU&en  Sie  mir  |  alle  die 
Ihrigen  von  herzen,  ich  verbleibe 

Ihr  treuer  freund 
Jacob  Grimm 
airem  s.  4:  Herrn  Profeasor  Rudolf  von  Raumer 

fr.  Eriangen 

7. 

Lieber  Baumer, 

herzlichen  dank  iUr  Ibreu  uulerricht  im  deutschen.  |  da  Sie  so 
grosze  muhe  auf  diese  schrill  gewendet  |  hatten ,  zweifle  ich  nicht, 
aie  wQrde  noch  bedeutender  |  gerathen  sein ,  hätte  Sie  der  plan 
Ihrea  faters  |  nicht  in  schranken  geengt  dann  wäre  Ihre  cha* 
racte-jrisltk  der  Siteren  grammatiker  ansfohrlicher  geworden 
Der  abschnitt  Ober  uns  lautet  albtu  gQnatigt|ihn  enischoldiigt 

*  EMekmidll&iH{\T9%^lW),  prof,jur,  «w  Erlangen  von  tS34- 1870. 

*  31  mai.  *  Amter  brief  gehört  die  naehsckriß  Jacob» 
wu  ff^ilhelms  brief  unten  nr  II.         ^  ffnraufhusfih^ichw  durchgettrickm 

'  vor  dem  punct  ist  sein  durchgestricken. 

A.  F.  D.  A.  XV.  16 
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aber,  dasz  Sie  die  alte  oeigung  |  zu  um  mchi  mebr  los  werdeo« 
sondern  treu  fort- {hegen.  ?ielieicbt  bttte>  p.  77  statt  metoer 
iMblitlt  I  und  »ythologie  4m  gMwhiilits  4cr  daulicheo  |  «imdw 
erwähnoDg  verdient  *  welche  doch  die  wichUg-ltten  eeilai  vmmm 

sprachalterthums  abhandelt.  {  Sie  sind  dieNm  bath  nieht  logelhan» 
und  icli  I  halte  es  gerade  für  das  beste  von  allen  die  |  ich  ge- 

«cbri^'lM'n  habe,  nur*  hpfHlrfle  es  |  einer  neoen  abklärenden  auf- 
Iag>',  weil  es  I  in  der  ihai  albMcboeli  aiifo  papier  gebracht  | 

(s.  2)  Zur  gegengabe  emplaugeü  Sie  hierbei  vier  ;  acade- 
miiche  ahhandlungeu ;  soUle  Ihnen  |  eine  derselben  schon  frflber 
2ugekomnien  |  sein»  so  bitte  ich  um  deren  gelegentliche  |  rflck- 
gabe,  weil  ich  oft  von  andern  darum  |  angegangen  werde. 

Die  beilege  an  Sieub  bitte  ich  naob  |  llttnchen  «bgeln 
2u  lassen. 

JSüü  noch  ireiindüchsten  grui4 
von  Ihrem 

Jacob  Griuio) 

ß.  11  juui 

■ 

8. 

Cassel  31  Augusi  IblO. 

Mii  den  lierzlidisleo  grQfsen  sende  ich  Ihnen,  lieber  rreund,| 
die  goldene  sehmiede:  es  ist  kein  gedieht,  das  besondeml poeti- 
schen Werth  hatte,  aber  es  verdient  aus  andern  {  grQnden  ^nU 
nierksamkeit,  und  da  ich  wünsche  dafs  Sie,  |  wenn  es  Ihnen 
überhaupt  die  Verhältnisse  erlauben,  |  rernerhio  an  der  aitdeot* 
sehen  literatur  nnthpil  nehmen,  |  in  der  Sie  mit  glttcklichem  er- 
folge arbeiten  würden,  so  (  spIh'p  Sie  diese  Zusendung  n]<  vinc 
einladiin^'  dazu  an.  |  was  Sie  gesctiriehen  haben  hat  mit  sehr 
woigelcilU'u:  |  es  ist  scharfsinnig  und  dabei  anmutig  ausgedruckt,! 
und  was  ich  zuerst  hatte  sagen  sollen,  mit  liebe  gearbeitet,! 
ohne  welche  man  auch  in  der  Wissenschaft  nichts  |  dauerndes  und 
lebendiges  hervorbringt. 

Bei  uns  ist  es  dieses  jähr  befser  ergangen  als  das  |  vorige: 
ohne  dafs  eine  schwere^  krankheit  uns  |  heimgesucht  hütte.  meine 
Irau  ist  zwar  noch  leidend,  |  es  kommen  ^hiT  dazwischen  auch 
her!«ere  und  gute  Zeiten.  |  Seil  eiuigen  wuchcn  ist  sie  auf  dem 
laiid«  mit  zwei  |  kiudern ,  sich  in  der  frischen  luft  zu  stärken; 
ich  werde  |  sie  in  diesen  tagen  abholen. 

Mltllers  tod*  hat  uns  heftig  erschreckt  und  bewegt.  |  das  ist 
ein  grofcer  verhast'  nach  allen  selten,  cwsr  der  |  (s.  2)  unfifer* 
iit.'it,  die  keine  siulfchd  gnindlage  mehr  hat,  |  hatte  aoch  er  nicht 
aufbel(eo  kennen,  aber  er  war  |  den  wolgesionten  dort  tmt^  und 

*  »ekntU  oiw  hätte«  UfrrigieH,  2  ^^(,01.  ^^^^  fj^^^.,.  ,^1^  dmrck- 

ge*Meh«n,  *  davor  sw  dtw^kgäUtichM»  *  f  i  wg.  1840. 
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stütze.  dn«;  verderben  |  kommt  L:e'<*'<^li>>'>*^^i  mit  nacbt*  O^tt 
winl  es  auih  1  zum  hp<*len  zu  ienkeu  nmIsoh. 

GrUfsen  Sie  Uii  t>  IwheD  eltero,  und  deokeo  |  Sie  alte  mit 
tbeiinahme  und  rreundscbafl  an  una  •  • 

foo  benw  der  Ihrigie 

WUk  GriMD. 

9. 

Berlin  24  Januar  1844. 

Sie  hnhpti ,  liebfster  freund,  Inti^p  nichts  von  mir  crfhOrt, 
ahrr  ich  br;iiif  [n'  j  nicht  zu  versirli»  i  [i  (hifs  ich  Ihnen  imd  Ihren 
eitern  die  herzlichste  gesinnung  |  bewahre,  und  r»n  allem,  was  Sie 
betrifft,  warmen  antheil  nehme,  wie  |  habe  ich  gewünscht  dafs 
ihre  stelluDg  feat  und  geaiehen  sein  möge,  und  |  manchmal  die 
erflttllttog  dieaes  wuoiebea  nahe  geglaubt,  weoii  aie  ana^lgebliebeD 
iat,  kann  icb  nor  die  erfahrang  anfMdren,  die  ich  in  meinen  | 
eigenen  leben  gemacht  babe.  was  ich,  ohne  nnbeacheiden  zu 
sein,  erwarten  |  durfte,  was  in  dem  einfachen  panp:  der  dinf^e 
natürlich  schien,  ich  erinnere  |  mich  nicht  das  'Sirj  geschehen 
wäre,  aber  auch  das  glückliche  nn<l  günstige  |  klopfte  unerwartet, 
wie  ein  freund  aus  der  ferne,  au  die  tiiUre. 

Miti  den  folgen  meiner  kraokheit  habe  ich  mich  noch  den 
ganien  |  aommer  1842  herumadilagen  Biftfern,  erat  im  berbat 
kniiien  die  krtfte  \  wieder  larOck;  mit  den  forleaungen,  die  ieh 
indem  winterhalbenjahr  wieder  |  beginn,  gieng  ea  Aber  erwarten 
^Tt,  ja  ieh  fühlte  mich  dadurch  geatarkt.  |  aber  nun  kränkelte 
Jacob,  und  sein  zustand  verschlimmerte  sich,  so  dafs  |  er  den 
»onmitM  rMi-j-^ft^en  unr!  (Üp  von  allen  spifen  angpralene  reise  I  nach 
Italien  uiit  i  nehmen  lnu^^i(■.  t  nde  oclober  kam  er  wieder  zui  iU  k,( 
sichtbar  gestärkt  uud,  wn  uns  schien,  ganz  hergestellt,  doch 
bat  die  [.tückiacbe  Witterung  dieaea  wintere  Ihn»  wieder  mnige, 
hoffentticiii  f  vorabergebende  ntekflillleiagezogenj  dieibn  indeaaen 
nicht  von  seinen  |  vorleaongen  abgebalten  haben,  bei  meiner 
frau  wechseln  gute  und  j  acblimme  tage;  aie  iat  zufrieden  wenn 
jene  die  oberhand  behalten. 

f^.  9)  flierhei  übersendp  ich  Tlinen  die  umarbeilung  des 
graten  liiidolt,  den  Sie  \  schon  als  einen  namensvetter  gut  aul- 
nehmen mUfsen;  ich  bin  durch'  |  die  entdeckung  weiterer  bruch- 
stücke  dazu  veranlafsl  worden,  und  ea  |  war  die  erste  ordent* 
liebe  arbeit,  die  icb  nach  der  krankheit  wieder  vor*|nebmen 
konnte*  Sebon  kUifM  fertig,  iat  aie  dnrcb  dto<langaamen,  etwas | 
mttbaamed  druck  verzögert  worden,  das  gedieht  ist  wol  der 
mllbe  I  Werth,  die  ich  daran  gewendet  habe,  und  sollte  icb  ea« 

I  wwmmtWük  dMtetlfe,  was  mm  fbUgtt  «ter  wtkuht  atuflihrHekj  tehritb 
ß^Grimm  unter  rirm  gleichen  datum  an  Frommavn ,  siehe  Germ.  12,  371 

*  davor  doch  äm^tAguänektn.         *  daocr  su  äurehf^estrickm, 
*  CS  i^0r  durekf§9tH9km9m  ilc. 

te* 
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auch,  wie  das  su  {  gehl,  etwas  überscb.itzeu ,  8o  bleibt  eti  doch 
merkwürdig  und  in  maocher  |  beziehuog  eiozig. 

leh  l«ie  diesen  whiter  Aber  Erek,  uod^  l»be  der  erUirang 
eine  aus-|führlicbe  eiDleituDg  aber  den  Artuekreift  Torattgeben 
laben,  mir  macht  |  die  vorl^mig  grofaes  vergnagen.  die  sage 
an  sich,  deren  grundgedanken  |  Hartmaon  nicht  verstand,  ist 
srliön,  vielleirbl  die  schönste  in  dem  ganzen  |  kreir>;  Gervinus 
bat  ihr  unrerlit  irothan.  aber  auch  HarlmanDS  '  darstelluug  hat 
hier^  eine  jugendliche  frische  und  aumut,  die  seine  anderen  j 
werke,  wenn  auch  ausgebildeter,  nicht  besitzen,  wenigstens  nicht 
in  I  diesem  grad.  die  deutsche  alterthumswissenschaft'  hat  hier 
forlgang,  wie,  scheint  ee  mir ,  {  Überhaupt  in  Deutschland.  Runter 
den  zubOrern  finden  sich  ininer  einige,  |  die  eifer  und  fleifo 
Beigen,  ich  habe  bi  merkt  dafs  die  meisten  aus  |  SQddeutschland 
gekommen  sind,  erkennen  die  jungen  leute  was  gesund  |  und 
tüchtig  in  jener  zeit  war,  so  sind  sie  im  stand  die  gegenwart 
befser  |  zu  begreifen,  und  zu  unterscheiden  was  echt  und  ^vas 
holes  geschrei  ist:  |  auch  auf  die  spräche,  die  so  arg  mishandeil 
wird,  hülle  ich  einen  |  guleu  eiuüuls;  ich  habe  auch  diesen 
punct  ihnen  neulich  ans  herz  1  gelegt.  Sie  haben  in  Ihrem  hrief 
vom  Juli  1841  manches  bemerla,  |  dem  ich  beistimme,  die  weit« 
die  man  obenhin  die  gebildete  nennt,  |  (i.  3)  ist  zer&ihren,  und 
in  gesinnungslosigkeit  und  Selbstsucht,  oder  in  |  parteiwesen  ge- 
theilt.  dagegen  kann  nur  die  wisscnsclian ,  die  f  wahre  und 
lebendige,  hellen,  sie  kann  es  mOglicb  machen*'  die  |  ciuTsere  (sie' 
geschicke,  die  goti  sendet,  würdig  zu  betrachten,  und  würdig 
darauf^  |  einzuwn  keu.  immer  aber  dürfen  wir  uns  freuen  dafs 
in  dem^  ganzen  |  deutschen  volk,  mehr  als  in  einem  andern, 
noch  der  trieb  sum  befsero^  I  ruht,  und  es  nicht,  wie  andere, 
abgenutzt  und  ausgehölt  ist:  das  |  gefllhl  des  sussmmenhangs  und 
des  gemeinsamen  ist  lebendiger  |  als  je. 

Leben  Sie  woi,  liebster  freund,  und  sein  Sie  und  Ihre  liehe 
eitern  |  mit  alter  herzlicher  gesinnung  gegrOfst 

Ihr 

Wilhelm  Grimm. 

auf  dein  couverl  die  adreise:  liexru  i>'.  iiuduil  v.  Kaumer 

ndlst  einem  exemplar  von 

graf  Rudolf  Erlangen. 

10. 

Lieber  freund,  mein  bruder  hat  Ihnen  vorläufig  meinen  dank 
fttr  das  schone  gesehenk ,  das  Sie  mir  mit  |  Ihrem  buch  gemacht 

'  uod  über  durchgettriehmem  leb.  *  hier  Hkv  dSn*  »nU  nadk' 
gHrt^fen,       *  die  dcntiehe  alterthumswiMcnschaft  üb»  atug^HHehtmtm 

dieses  studmm.  *  nach  macheo  kommn  '^(^tifist.  »  darauf  am 

zeilenschiusi  nacitg »tragen,  *  in  dem  über  aiugcUriekanem  das. 

'  davor  grofoeo  äurehgutrichBiu 


Digitized  by  Google 


AHB  tttM  VkCMLäaM  EmOUTS  ftAVlIllt 


337 


babeo,  ausgedruckt :  ^  ich  selbst  halM>  uucli  nicht  Kt'tli  ni  weii 
ich  es  zuvor  |  ruhig  durchlesen  wohte,  uud  dazu  biu  u  ti  erst 
jetzt  gelangt,  ich  bibe  midi  an  der  liebet  vni  der  |  es  ge- 
sebriebeD  ist,  und  an  den  rdigUlBeii  sinot  der  Mine  grundlage 
atMinacbt,  herzlich  geflreat:  dann  war  |  die  grtndlicbe  bchanid* 
lung  und  der  Iiiare  und  reiae  ausdnick  zu  rühmen,  toll  ieh  ea 
?a{?en ,  so  waren  [  mir  die  gescliichllicheii  belr.ichlungen  am 
lirbslpn,  «Üp  ein  /nn^mis  von  Ihrem  htTuf  in  diesem  fnrltc  ab- 
legen: I  wie  gut  haben  Sie  die  kirche  in  so  manchen  erschemungen 
gerechtfertigt,  die  dem  oberflach  liehen  sinn  |  tadelnswerth  er- 
scheinen, und  doch  aus  ihrer  eigenthümlicben  ualur  und  6itil- 
iuüg  berrorgegaogen  aind.  |  diese  erkenotnia  dea  eabtao'  swischett 
dem  felsobeo  and  seblechlen,  daa  sieh  oaeh  uad  nch  eiodrSngt,! 
scheint  mir  die  baoptaufgabe  der  geschichte.  dafs  der  geiat  dea 
Christenthums  die  seele  und  also  {  auch  die  spräche  des  menschen 
durchdrang,  war  (b  r  wichtigste  einflufs,  aber  diese  Wahrheit  ver- 
steht sich  I  von  selbst:  nuT  den  ortranisnuis  der  spräche  hat  das 
christenthum  nicht  eingi  VMi  kr  und  kuimte  es  nicht.  |  Ireilich  be- 
steht darin  liir  mich  ihre-^  geschichtliche  eulwickluug,  aber  ah- 
gesdiea  davon,  dafs  eine  aiiaammeo-|steUuog  dessen ,  waa  der 
spraohsebaU  gewoanen  bat,  die  forschuDg  ftrderl  (man  worde 
ebenso  den  einflofs  |  z.  b.  des  ritterihums  behandeln  kOnnen),  so 
überzeugt  sie  auch  dafs  der  gewinn  bedeutender  ist  als  |  man 
sich  vielleicht  vorgestellt  hat.  die  hcschrflnkiing  auf  das  all- 
hochdeutsche  hnf  vortheil  und  narfilheil  |  mit  sich  geführt:  das 
buch  würde  schwerlich  sonst  einen  so  reinlichen  ahschlurs  er- 
halten haben,  für  das  |  mittelalter  habe  ich  mir  in  der  eiu- 
leitung  zu  der  goldenen  schmiede  eine  verwandle  aufgäbe  ge- 
setzt, I  wo  ich  den  einflufs  des  christenthams  auf  die  bilder- 
sprache  der  poesie  danualellen  gesucht  habe:  man  |  konnte  ihn 
insoweit  innerlieber  nennen  als  lugleich  die  seele  des  menseben 
durch  «las  bild  angeregt  |  und  bewegt  wird,  während  ein  neu  ein- 
geführtes wort  unverstanden  bleiben  kann,  auch  wenn  es  aus- 
gesprochen I  wird,  ich  sende  Ihnen  als  kU  iiiPs  ugeschenk 
eine  abliaiidlung  Ober  den  Ursprung  der  Chn»iu.Hbiider ,  |  (''f.  2) 
die  nur  in  wenigen  exemplaren  bekannt  geworden  ist;  da  sie 
den  einflufs  des  ehrlstenthums  auf  die  kunst  |  bebandelt,  so  wird 
sie  auf  theilnabme  bei  Ihnen  rechnen  dürfen. 

Einen  einzelnen  punct  will  ich  doch  berühren,  wenn  Sie 
die  schriflaprache  unmittelbar  und  allein  |  aus  den  volksmund* 
arten  hervor  gehen  lassen,  so  bf»greifi  man  nicht  wf>h»r  'yur  m 
dem  richfitren  «^'efühl  |  des  feingeglirdprlen  lebens  «ler  spräche 
gelangt  uate,  das  den  rohen  volkMiui iMLirten  fremd  ist.  die| 
ültesleu  ruueusleine,  von  gemeinen  arbeUtiti  eingehauen,  sind 
meist  in  den  stumpfsten  sprachforroen  |  abgefafst.    sollten  die 

*  dieaer  briet  lag  mir  nicht  vor.  *  darauf  komtna  und  das 

tieb  äHrthtfuMekm,         *  ihre        mugmiritkmum  die. 
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gemeineD  Gothen  gesprocheo  haben  wie  Ulfik»?  ich  gltube  aiciU. 
darftfl  inw  \  oicbt  «uiebBen  d«fo  m  aUen  Milen  ein  gegeasalt 
beptandea  lube  swianhen  der  sprach«  des  gemMoeo  |  volkes  und 
der  hober  stebeDden»  des  adels,  der  priesler?  our  diea«  aUflin^ 

verstaudt'D  sieb  auf  die  schrill  uud  |  gebraucbleu  die  ihnen  eigene 
spräche,  aber  wie  hätten  sie  aul  den  gednnken  kommen  kCmaen 
eine  )  lüuteruug  der  Volkssprache  vorzutiehoieQ  uud  wer  hülle 
ihnen  die  griindsälze  daiür  angeben  kOuaeo?  |  Qbergiloge^  und 
veröcbiodeue  lUibungea  muls  oiaa  uatürlich  üudeo. 

Es  «Ure  nir  recht  ^eireaen  weno  Sie  bei  erOrlertiDg  der 
taufe  etwas  DUheres  aber  die  Exbortatio  |  gesagt  hitteo :  aeine 
verieaung  bezog  sich  blofs  auf  die  spraclie  und  eineo  bessern  text» 

Wenn  Sie,  nachdem  das  buch  vor  ihnen  lag,  wufsten  wo 
dies  oder  jenes  besser  wäre  m  machen  gewesen,  |  und  ein^  nrt 
unzufriedeuheil  darüber  emplanden,  so  begegnele  Ihnen  doch 
nur  was  jedem  reclulichen  forscher  1  heyegnel.  das  geltilil  dessen, 
was  darin  gelungen  i&t,  uud  das  man  eiiriicher  weise  aucii  haben 
aoU,  wird  (sieb  bernwh  »i  reehter  uii  achoD  einatellen  und 
damit  auch  die  freude  daran;  «od  ae  dieses  gefuhl,  glaube  |  tcsh, 
darf  man  sieh  balteo.  darum  wiU  iob  auch  lieber  an. den  aaergnn 
als  den  abend  des  tags  glauben,  |  und  wenn  wir  auch  dinge 
boren  njüssen,  die  nns  dai  (sie)  herz  zerschneiden,  doch  hoffen 
daft«  flif  sonne  durcfidringt.  j  mir  mnrht  rbs  deutsche  volk  nichl 
den  eindruck  als  müsse  es  in  ailei  sc  hwache  zusammensinken; 
es  isl  I  uuch  elwas  jugendliches  oder  männliches  in  ilim.  steckten 
nicht  die  meisten,  auch  bessere,  in  den  hobschuben  [  der  parlei, 
so  wttrde  der  schritt  schon  Mcbler  und  freier  sein« 

leh  habe  in  den  letaten  jabree  ober  die  geaundbeit  der 
meinigen  sorge  genug  gehabt;  seit  einiger  zeit  |  verziehen  aicb 
die  wölken  ein  wenig,  das  befinden  meines  bruders  und  meiner 
kirider,  dif  niil  gutem  ]  erfolg  ein  seebad  gehrauchl  haheii,  ist 
l)esser  ge^*»  <*i  di  u.  im  m»  trau,  l)ei  welcher  sicli  (Jicheu  winter 
eme  !  fs.  'A  t  1h  iv.ki «ukiieil  eui^Mckeile,  die  mich  oU  aiigsUgle,  ist 
im  auiaug  Juli  mil  meiuem  lOchlerchen  auls  laud  nach  Hes&cU| 
gegangen,  um  eine  milcbour  lu  gebrauchen,  anflugs  kamen 
auch  dort  auDilie,  doch  die  leuten  naebrichten  |  laulen  gOnattger. 
in  diesem  augenblick  ist  sie  in  Gottingeo,  bei  der  wittwe  OißMa 
Möller,  einer  treuen  freundiu;  {  was  für  verschiedenartige  erin- 
nerungen  werden  da  auftauchen!  ende  dieser  woche  hoffe  ich 
sie  wieder^  bei  j  uns  zu  sehen,  sie  will  nln-r  Hannover  gehen 
um  auch  dort  alle  freunde  wieder  zu  .^tfiiL-u,  doch  nicht  um  iuj 
das  aullitz  von  Ernst  August  zu  schauen. 

GirOfsen  Sie  Ihre  liebe  eitern  benlicb,  von  denen  mir  Ihre 
tante  Alberti^  enflhit  bat:  wie  gerne  |  roOohte  icb  nach  so  langen 

'  alieui  üöiT  der  zeiie  nachgetragen.  •  duvor  atuals,  von  aod(?) 
iutekgmtrifikm*  *  datmch  «uf  durdiguMckm,  .        *  g»/u  ober^ 

finmräHm  A»erH^  «r«».  ämthr,  .vgL  Sdäetlerer,  JFStiekardt  1,3*7, 
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Jahieu  wieder  UQter  iboeu  beiu,  docb  die  eiseahaboen  rUckeu 
UM  iiBflMr^  nlhttr  latwnte«  imd  oi^  .wird  ja  wähl  «iti  heriiat 
wioder  kooMMifc»  wo  icb.  in*  nli«,  «bna  tasgei»  un  |  dia  maiaigeB 
raiaeD,  kaaa;  aaü  1841  ball»  ich  Beriis  nieht  verlaaaeii« 

Ihr  Haaer  teuod 
fieriio  25''  Augnsl  1846.  Wilhelm  Gamm, 

11; 

Lieber  Ireuud, 

ich  wünsche  Ihnen  glück  zu  Ihrem  töchterchtiui:  ich  weifg  weiche) 
freiide  mau  au  dem  ersten  kiud  bat,  sie  ist  gauz  besouderer  art.t 
liebe  ntd  fireude  an  den  kiodera  dauert  fort,  wenn  aie  auchj 
hernach  eine  andere  gestalt  annimmt,  ich  fQble  das  jetit  nach- 
dem I  meine  tochter«  die  jüngste,  vorigea  jähr  eingesegnet  ist 
und  die  |  beiden  sObne  die  Universität  bezogen  haben;  ich  danke 
gott  j  dafs  er  allen  ein  gesundes  u.  redliclics  herz  gegeben  hal. 

Ihr  buch  (Iber  den  deutschen  ^i^eist  habe  ich  mit  theil-'nnhtne 
gelesen  und  diu  treue  uud  warme  gesnmüug  darin  |  auerkanul. 
es  steht  mir  vor  als  hätte  ich  über  eius  uud  das  |  andere  nicht 
ebenso  gedacht,  aber  im  ganzen  und  grofsen  j  werden  unsere 
ansieht  (sk)  oherein  kommen:  besonders  geflel  mir  |  die  echt 
histortsdie  bemerkong  «Jafs  das'  heidenthum  in  sich  f  erloschen 
war,  als  das  chrislenthum  neu  belebend  eintrat.  |  wenn  ich  Ihnen 
nicht  gleich  schrifüicli  gedankt  habe,  so  lag  |  die  schuld  zunächst 
an  der  zeit,  in  der  wir  leben,  jeder  Lig  voll  )  beweguug  Span- 
nung und  sorge,  was  stand  nicht  alles  bevor  ?  {  was  hatte  man 
nicht  zu  fürchten?  das  schlimmste  konnte  |  augenblicklich  ein- 
treluu.^  da  gelangt  man  nicht  zu  der  |  Stimmung,  iu  der  nuiu 
gerne  briefe  sehreibt,  in  den  quälendsten  |  au  genblicken  ver- 
schlierst  sich  leicht  der  mund,  und  man^  blickt  nur  |  ($.  2)  nach 
den  Sturmwolken ,  die  mit  einander  kämpfen  und  den  |  zug  bald 
hierhin  bald  dortbin  nehmen.  Sie  haben  |  es  nicht  so  in  der 
nähe  gehabt,  dazu  kam  dafs  diel  folgen  einer  ernsthaften  krankheit, 
die  im  anfaug  |  des  vorigen  jahrs  mich  b^'fi*-! ,  <bMi  ijanzen  sommer 
uud  I  hcrl)st  auf  mir  laslelen,  ja  noch  jelz-i  im  hl  ganz  |  ver- 
schwunden sind:  dafs  frau  uud  tuchter  mehimals  j  crkraukleu. 
dazwischen  fast  vier  monate  lang  die  |  cholera,  die  doch  immer 
ein  eigenes  grauen  erregt. 

Erklären  Sie  daraus  mein  schweigen ,  nicht  aus  |  mangel  an 
herzlicher  gesiunung;  wie  könnten  Sic  |  glauben  dafs  Verschieden- 
heit der  ansichten ,  von  der  |  ich  nicht  einmal  etwas  weifs, 
darauf  einflufs  f:*4iabl  |  hätte.  grUfsien  Sie  Ihre  liehe  fran  ,  die 
ich  noch  I  kennen  zu  lernen  holVe,  und  üir  ganzes  elterlicbesj 
haus  von  mir  und  den  meinigen  auf  das  schunsie. 

Bujliu  8"  Febr.  1S4Ü.  Wilhelm  Grimm. 

*  AäelAeid,  gtb.  5  febr,  184^  ^  darauf  ch  d*/urehge$trichmL» 

■  frage»0ichm  gtülgt,        *  man  iltor  if«r  sHIt  mmekgtitagm» 
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Hochtchrift  von  Jacob  Gitmm: 
LMber  RaanMr,  eine  MAwraag  in  Ibraai  brief  an  |  WUbeto  Ist 
mir  gast  rilheelhaft.  wenus  in  |  eller  well  eBtaehmen  Sie  deßi 

ieh  Ihnen  tOnie?  j  ich  habe  ja  noch  gar  keine  meinung  von 
Ihnen  |  über  mein  bnoh  lemonunen,  das  als  wir  una  |  in  Prank- 

furl  sprachen  iinerschieoen  war.  «Infs  !  (s.  3)  Sie  nun  einer 
darin  auff^'esleliltn  ansieht  nicht  |  beitreten  soll  dem  alten  bestand 
untrer  |  rreundsciiatt  keinen  abbrucb  IhuD.  an  |  ihrer  vaterfreude 
nehme  ich  aufrichtigen  |  antheil.  Jacob  Grimm. 

das  couvert  trägt  von  Wilhelme;  hand  die  adrm«: 

Herrn  I'rufessor  Iludolt  v.  Uaunier 

frei.  Erlangen. 
12. 

Lieber  Areund» 

Sie  erhallen  hier  die  beiden  gewflnschlen  bOcber«  den  Clajua 

von  1578  I  und  den  Ickelsamer,  die  sich  glUckUcher  weise  auf 
der  hiesigen  |  bibliothek  gefunden  haben:  wahrscheinlich  werden 
Sie  bald  damit  |  fertig  sein  und  dann  bitte  ich  Sie  um  /urOrk- 
sendung,  da  hier  des  |  jahrs  ein  paarmal  die  ausgelieln n»  n  ImI(  in  r 
müssen  eingeliefert  |  werden  u.  ein  solcher  termin  ht  vui  ;,u  lit. 
dann  lege  ich  von  |  mir  ein  anderes  seltenes  buch  bei,  den  Gla- 
reanus>,  den  Sie  vielleicht  j  gerne  durchsehen.^  endlich  werden 
Sie  ein  paar  kleine  academische  |  abbandlungeD  finden,  die  Ihnen 
mein  bruder  sendet 

ich  habe  oft  voll  trauer  an  Ihr  haus  gedacht,    ich  habe 
Ihren  |  bruder^  nicht  gesehen,  aber  alle  die  ihn''  kannten  rühmten 
mir  sein  Irische^i  If h>'ndii:es  we-^en  und  seine  natürliche  begabuog. 
;iu<  den  erziihkingen  llm  r  imiliei  im  j.  1 wie  er  so  fröhlig 
lis  Student  zu  ihr  gekunimen  sei,  hatte  sich  ein  bild  von  ihnij 
bei  mir  gebildet,    und  ihre  Schwester^,  die  mir  so  wohl  gefiel, 
die  I  als  braut  so  glücklich  war»  onib  so  ftnb  schon  auf  hartem | 
weg  geben. 

Ich  habe  den  mut  nicht  verloren,  ich  habe  Zeiten  gekannl,| 
die  schlimmer  waren ,  als  Napoleon  uns  mit  seinen  stricken  um> 
wickelt  I  hatte,  brauchte  er  nur  daran  zu  ziehen,  um  uns  den 
alhen)  zu  versetzen.  \  (s.  2)  je  grüfser  die  noth ,  desto  lebendiger 
erhebt  sich  das  vertrauen  auf  [  gott,  und  uie  leicht  wird  es  ihm 
hilfe  herub  zu  senden,  aber  wir  |  uieuächen  kOunen  nur  mensch- 
lieb  urtheileo ,  unsere  geschicke  |  rauschen  auf  der  eisenbahn 

>  dfhrvffrjrnnf'f,  Drr  untfrric/il  int  ff"uUchen^  *  \  f  anm.2\  JMiHler^ 
QueUenscUrt/len  und getehUhle  de*  dttulschsprachUchen  unturrichtvs s.[22A\, 

*  darekieheo.  0ft«r  äurck^mtrieherum  bei.  *  Ba/u  (1820—51). 

*  davor  ansats,  eo/i  Ih.  "  .tyinu  vRaumer  (gt;^  l^y.i.  vfr- 
mähU  1848  an  den  tehletwigw  domprediger  HMHim$«n,  muMte  mit  ihrem 
Mirnm  «mlM  ättrek  di0  Mmm  mtUMtn.  gtMm  dU  h9r*i*gtiimar  miw 
iMMfi,  «Mte  Ib^Rmmim^  JMm  «.  339* 
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Min  und  et  tcheiiit  unabweadlMtr  |  der  wagen  eotweder  rechte 
oder  linke  id  den  grebea  etOnen  zo  |  wollen. 

GrODKn  Sie  alle  die  liirig«a,  Ihre  laelie  etum  und  ge- 
aefawuter 

von  einem  treuen  freund 
Berlin  14"  Juni  1851.  Wilhelm  Grimm. 

18. 

Liebster  frrmifl,  (]<'n  schönsten  dank  für  Ihre  schrifl  über  |  die. 
deutschen  «jranimatiker,  die  ich  mit  vergnügen  durchgeleseuj 
habe.  Sie  iiaben  diesen  büchcrn,  aus  denen  sonst  wenig  zu 
schöpfen  |  ist,  die  seile  abgewouueUf  wu  sie  aufmerksamkeit 
fordern,  {  und  das  haben  Sie  mit  gewifsenbaflem  fleifs  und 
lebendigem  |  gesundem  sinn  getban*  was  Sie  Ober  uns  beide 
gesagt  haben,  |  verrat  die  gesinnung  eines  freundes,  und  wird 
in  diesem  sinne  |  von  andern  verstanden  werden,  ob  das  Studium 
der  deutschen  spräche  |  auf  den  gymnasien  zu  empfehlen  sei, 
selbst  in  so  mäfsigem  umfang  |  wie  Sie  meinen ,  darüber  bin  ich 
zweifelhaft  und  bin  geneigt,  (  es  ^^anz  der  univ<  i  sjiai  zu  bewahren, 
ohnehin  wünsche  ich  den  |  gegeusalz  zwisi  ln  ii  beiden  schiüler 
uiiil  eDlscliitideuer,  während  unsere  |  zeit  üm  zu  verwischen,  die 
gymnasien  tu  halben  nniTersiUlteo ,  |  die  ttnivertitiien  in  halben 
gymnasien  zu  machen  sucht,  ich  glaube  |  es  ist  genug  wenn 
man  vorerst  i  den  lebendigen  gebrauch  der  muttevsprache  |  einUbt 
wenn  ich  einmal  wieder  ruhig  mit  Ihnen  zttaammeik-|sitEe,  so 
werden  wir  darüber  sprechen,  mich  jetzt  weiter  auszulassen,} 
werde  ich  durrli  die  arbeil  an  dem  Wörterbuch  und  den  acade- 
miscbeu  |  abbaudlungen  verbindert,  die  alle  zeit  und  kralle  in 
auspruch  |  nehmen. 

(i.  2)  Ich  fireue  mich  der  glOckliGben  und  behaglichen  läge, 
die  Ihnen  |  au  theil  geworden  ist.  mdge  Ihnen  ein  ruhiges 
heiteres  leben  )  bestimmt  sein,  gluckliche  tage,  die  dankbar  an* 
sunebmeD  |  und  zu  geniefsen  nicht  jeder  versteht,  gott  wdfs 
was  noch  kommt,  |  die  gewitter  ziehen  am  rand  de«^  himmels  hin, 
qualm  dampft  j  aus  der  erde,  aber  ich  haht  schon  7>^i(en  der 
art  gesehen  und  da  |  lernt  man  s^oti  vertrauen,  dei  du  geschicke 
derweil  leitet,  ich  |  habe  schon  ult  die  Stärkung  und  heruhigung 
geiühli,  die  aus  |  der  beschiiltiguug  mit  der  Wissenschaft  kommt. 

Mit  meiner  geaundheit  ist  es*  den  winter  Ober  leidlich  |  ge> 
gangen,  und  damit  bin  ich  sufHeden;  ich  habe  auch  wieder 
an-|gefangen  an  der  Universität  fu  lesen,  aber  meine  frau  hat 
einige  |  male  ernsthafle  aoflSille  aosbalten  müssen,  den  letzten  vor 
ein]  paar  worhpn,  jetzt  geht  es  nun  wieder  besser  und  neulich,^ 
an  unserm  \  hochzeitstag  (die  silberne  ist  schon  vor  ein  paar 

*  vorerst  Üb9t  %9Üb  nachgetragm,  '  e«  üh^r  dir  mÜ»  naok' 
gUr^m.        *  nenNcb,  Hktaf  dat  MtU»  nmekgaibragtm. 
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jaiirea  gefeiert)  Sflfeeo  |  wir  eiuoaai  sämtlich  ui  zieoiltcli  ^uieiii 

IQSUDd  iMlIlBiaiaD« 

leb  dank«  IboM  Bicht  IMi  fllr  das  bncb,  toadtt»  auch 

für  I  die  warme  und  treue  fremidscbaft  die  am  Umm  brirf 
spricht:  |  ich  kann  aie aufrieblig  ton  aattrerseite  erwidero;  wir 

alle  sind  (  1hn*^n  von  herzen  zngethan  und  hoffen,  wenn  Sie 
wieder  j  finroal  bei  uns  eintreten,  dafs  die  jtnf'^rrp  hse  i/fJnstiir^r 
ist  I  und  wir  Sie  öfl»'r  bei  uns  sehen  als  es  diesmal  der  tall 
»ein  I  konnte,  den  schmerz  über  den  lod  Ihres  brmlers  begreife! 
ich:  die  zeit  wird  ihn  zu  einem  woltbätigen  andenken  an  ihn] 
BiilderD. 

($.  3)  Wenn  leb  sie  Mmtfich,  frao  eltero  aod  geschvrfstcr 

mit  eingeschlossen,  |  auf  daa  berzliciiate  grOlae,  flo  tbuD  es  xa- 
|leich  mit  mir^  alle  die  meioigfeo. 

Mit  OQveraoderter  frenndsrlnfi 
Berlin  26"  Mai  1S52.  Wilhelm  Gnmm. 

14. 

Ich  danke  IhtteD,  liebster  freund,  for  daa  gvte  andeokeB,  das 

Sie  mir  |  bewahren  und  fOr  die  berdicfae  geshinang,  die  am 
Ihrem  hriefe  spricht,  \  \rh  hnhf»  Ihnen  nicht  einmr»!  für  Ihpf» 
rechtlerlii.Min«M  hrilt-  (sie)  meinen  dank  und  |  heifail  aiistjcdnlckt. 
«her  Sir  vvih.m n  (i.Ws  ich  alles  was  Sie  nur  zusenden  |  mit  Ireiide 
eniptauge,  zu  dem  bhefschreiben  gelange  ich  bei  der  arbeit  j  an 
dem  wOrterbueh  niebt  ohne  eiaige  nothigung.  ich  suche  es  da- 
durob*  gut  tu  I  nacbeo  dafs  ieb  Ifaneii  diesmal  gicicb  aotworte. 
Aber  die  Dacbrichten  |  die  Sie  nir  anittbeileo  habe  icb  nnieh  ge- 
(Veul,  da  sie  alle  scbOo  und  |  gut  klingen,  mdge  Ihr  kleiner 
Hermann^  (der  meinige  ist  mir  Ober  den  |  köpf  gewachsen)  gc- 
tlf'ihea  und  Gott  Sie  freude  au  ihm  erleben  lassen.  |  mein  zweiter 
Sühn,  der  Ihren  namen  trägt,  sodafs  ein  anstauseli  zwischen | 
uns  statt  gefunden  hat,  arbeitet^  als  retereudar  au  einem  gericht,| 
macht  aber  jetzt  sein  militar  jähr  und  ist  bei  der  grofseu  parade 
vor  dem  |  Ostreicb.  kaiser  in  vollem  glant  vorüber  gezogen,  er 
ist  geMiod  rOsti^  I  ond  ein  stattlieber  soldat.  &en  festlag  Ibrer 
Schwester^  babto  kb  gewufst  I  und  ihr  von  herzen  gifldt  gewOnscht: 
auch  ich  habe  das  gefobl  |  gehabt  dafs  beide  ifdr  einaader  be- 
stimmt sind,  sie  ist  eine  lieliKriswUrdi^'e  |  nator  and  mir  gleicb 
das  erstemal  als  icli  sie  sah  so  erschienen. 

*  sttf  l<ieb  nat  mir  06«r  dtp  tih  iMW%«lrwvm.         *  genuM  M r 

Ein  tvort  der  vrr stand if;itn^  über  die  xchrift:  Die  mnwirh.tmv:  des  chrUlc/i 
thuwu  auf  die  ahä,  spräche,  1S52.  dies  biichlein  hatte  vÜaumer  übersandt 
mM  «Amm  SrfeA  «WR  17. 10. 5t,  der  nunmehr  1»  fF&rhnmt  Kk  »ehr. 
4, 337  s»  ieMen  steht.  *  dldarch  Über  dar  teä$  näekgetragtit, 

*  t     mffrz  1850.  "  davor  ein  buchstabe  ausgestrichen. 

.  J  Sophie  V  Raumer  (1827  — 63 J  vermähUe  sieh  1853  mit  pro  f.  theoL 
AvOttingm  in  Dorpai,  4M«  KvBmiwur^  Ubm  «.  M,' 
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ich  habe  luiob  diesen  wiulei'  Uber  zieinlidi  gui  güliaUeuj 
uud  nur  viel  zurückgezogener  gelebt,  da  es  mir  nic^  zuträglich  j 
war  abeods  afiezugebea,  daGlir  haben  niob  meiae  flnumle 
sucht*  I  ish  habe  au  der  universilAt  keine  Toriewiig  gebahsD  und 
jetzt  wird  duroh  |  fiaupt  dieses  fach  wieder  gut  versorgt,  bei 
den  Vorlesungen  Ober  die  |  altdeutsche  literatur  hat  man  den 
vortheil,  dafs  sie  nur  solche  hören,  die  |  lust  daran  !tal)fti,  und 
daher  ausharren  und  Qeifsig  sind,  '  ich  habe  |  dieselben  er- 
talirungen  geinacht. 

(8.  2}  Jacob  arbeilet  uoabläTsig  uud  zu  viel  ala  Uafä  er  es 
nicht  ao  aeioer  |  geaundbdt  empfiadea  sollte,  er  wird  atttb  wol 
einen  ausOiig  macheo  |  mflaaeii ,  am  besten  ghube  ich  wUre  ihm 
ein  stärkendes  bad,  aber  er  |  gehört  nicht  zu  denen,  die  sich 
raten  lassen,  meine  frau  trägt  ihr  |  herzleiden  mit  gediild;  bOae 
tage  wechseln  mit  ertragiicluMi  |  und  nuch  wol  guten,  und  so- 
bald diese  kommen  ist  sie  juk  h  liriii-r,  |  ilifMlnehmend  und  weifs 
sich  noch  über  manches  zu  treuen,  >vuüreud  |  so  viele  in  ihreu 
jahreu  nur  ein  ernstes  oder  gleichgültiges  gesiebt  |  übrig  be- 
halten haben. 

Ich  denke,  nm  einen  wonach  von  tbr  ond  «einer i  tocbter 
tu  erftlllen,  |  an  den  Rhein  tu  gehen,  wir  haben',  weil  wir  den 
sCadtleben  |  entgehen  wollen,  an  einem  einsam  ab(3r  schön  ge- 
legenen ort  eine  |  wohnung  gemiethet.  etwas  arbeit  nehme  ich 
freilich  mit,  man  h'M  {  es  sonst  nirht  aus,  so  ist  man  verwöhnt, 
doch  werde  ich  in  Bonn  bei  |  den  allen  freunden  einen  besuch 
abstatten.  2 

Auch  ich  schütze  Wackernagels  buch.^  es  isl  aus  dem  und 
geschöpft )  mit  einer  wahrheitaliebe  und  redlichkeit,  mit  einem 
feinem  sinn  |  und  scharfen  bliek,  wie  es  selten  vorkommt,  mir 
bat  die  anerkennung  |  von  Freidank  ein  besonderes  vergnügen 
gemacht,  etwas  schadet  dem  |  buch  die  atl/u  epigrammatische 
fossung:**  er  hfctle  eluas^  |  freier  umblicken  sollen. 

^v^T(^•^  schöne  tage  sein,  wenu  Sie  in  Winlerhausen^ 
alle  I  zusamoieukomnien.  sagen  Sie  Ihrem  Schwager  dafs  seil 
kurzem  |  der  prediger  Reulorp  aus  Schleswig"'  mit  mir  in  einem 
bauae  wohut;  vielleicht  kennt  |  er  ihn.  es  ist  eiu  ehreuwerUter 
tüchtiger  mann,  der  hier  eine  provisorisehe  |  anstellung  er- 
halten hat. 

'  ineiDei'  üiter  autgestrichcnvm  lUrcr.  ^  über  die  stufuf igen,  weic/ie 
dUu  reUtt  trfkthr,  vgl.  den  folgenden  brief,  ferner  Frmmäeibriefe  nr  86 
und  Briefwechsel  mit  Dahlmann   >ir297.98.  '  «tffne  Litteratut- 

geeehiohte;  sj^ecicU  gemeint  im  folgenden  ist  $.  279/.  *  auffasHUOi«. 

auf  durcligeslrtchen.  •  davor  sicli  ausgestrichen.  •  in  Ijnter- 

franken,  wo  v Raumers  tekwager  Hansen  prediger  war.  ^  aus  Schles- 
wig iiber  der  zeile  nachgetragt  ri.  fff  meint  isl  llrinrich  Äwrf/or^(lSl4— 68), 
der  vom  sepLlbbl  bis  »um  augusl  l^ö5  secrelür  des  eentralausschusses 
für  die  innere  mi*$tim  in  ßerb'n  war,  etehe  JlberU^  Ltxieen  der.  seMet» 
wig  -  hotstein  -  tauenburgisehen .  sehrifUtelier  nr  1746. 
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Grüli»eii  Sie  aile  die  Ihrigen  am  da»  liet  zliciisie ,  frau,  eltero 
uuU  I  geftcbwister.    wie  gerne  würde  ich  eiomal  eioeo  abeud 
üBter  ihaeo  |  Mio.  mit  mforlDderler  fireundB^halt 
Berlin  24»  Juni  1858.  Ibr  WüMm  Gnom. 

15. 

Lieber  fireand, 

ich  h&be  Ihre  kleine  schrifti  mit  verguugeo  gelesen,  Sie  haben 
eine  seitgenAree  |  frage  elDfach  und  trefiTeod  heaniw ortet;  ich 
danke  schOnstene  dafBr.  Lachmaon  |  bat  beim  Lessing  das  riebüge 
gethau.  ich  freue  mich  dafs  es  Ihnen  und  |  den  Ihrigen  wo! 
ergehl:  wir  alle  bewahret»  Ilinrn  ein  freuiidschaflliches  |  und  herz- 
liches andeuken.  Ich  liabe  in  dem  vorigen  jähre  wieder  einej 
schwere  zeit  durchleht:  wir  wollten  den  sommer  zur  Stärkung 
uuserer  |  gesuodbeit  an  eiueni  slilleo  ort  am  Rhein  zubringen, 
meine  fran  reiste  |  ein  paar  tage  früher  ab,  in  Harburg  Ob^d 
sie  eine  schwere  krankheit,  |  eine  hersbeulelentzandung,  ich  eilte 
gleich  bin  and  fand  sie  in  grofser  |  gefabr,  ein  panr  tage  stand 
es  30  dafs  nur  eine  geringe  hoffnuog  Qbrig  |  blieb;  doch  Gott 
hat^  sie  uns  erhalten  und  es  besserte  sich  langsam.  |  nach  vier 
Wochen  konnten  wir  endlich  die  reise  ao  den  Rhein  antreten.  | 
dort  haben  wir  ein  paar  monate  in  einer  ebene  unter  dem  sieben- 
geburge,  |  zu  Rheinhreitbach  bei  Unkel  zugebracht,  wie  prächtig 
war  es  dort,  wie  {  reizend  der  blick  nach  allen  seilen,  wie  mild 
ond  gesund  die  luft.  dieser  |  aufentbalt  hat  uns  beiden  tud 
meiner  techter,  die  bei  uns  war,'  |  erquickt  und  wolgetban.  in 
Bonn  haben  wir  ein  paar  tage  bei  den  |  alten  freunden  zu- 
gebracht, den  rückweg  nabmeD  wir  Uber  Hannover  |  und  ver^ 
weilten  auch  dort. 

Indessen  hat  meiii'  hruder  eine  gröfsere  reise  gemacht, 
erst  I  durch  das  siidliche  Frankreich  bis  ans  meer  und  von  da 
nach  Genua,  |  und  durchs  Tirol  zurück,  die  bewegung  bat  ihm, 
ohngeachtet  der  |  Strapazen,  die  damit  verbunden  waren,  sehr 
wol  getban ,  und  er  arbeitet  |  mit  erneuter  anstrengung. 

Nur  diese  paar  seilen  sind  mir  heute  vergönnt«  leben  Sie 
wol,  liebster  I  freunci,  nnd  sein  Sie  und  Ihre  frau,  eitern  und 
gescbwister  auf  das  l  herzlichste  gegi  ufst. 

ganz  der  Ihrige  Wilhelm  Grimm. 

Berlin  29°  Januar  1854. 

16. 

Lieber  Ireund, 

ich  habe  Ihre  abbandlung  über  die  rechtschreibung*'  mit  ver- 

'  Dif  doppfUc  rfcert.rfon  des  tejctei  von  hants  Kritik  der  reinen  v^- 
nunß,  ibb-k,  wider  af>f(f (/ruckt  in  den  Deutschen  versuchen,  1861,  170^. 

*  davor  hat!  durctq^estrichejt.  >  äonaeh  am  %9iUn$ehlu$$  erquiekt 
ausgestrichen.  *  mein  doppelt ,  das  erste  durchgestrichen. 

*  davor  über  ausgestrichen,  •  Zs,  f.  d.  öslerr.  gymn,  1855  =■  Ge- 

$am$iulte  spraehwtMsmueh,  seMflm  «.  106  jf> 


'S 


i. 
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guUgeo  I  geleseu  uuti  sUükme  Ihnen  dann  bei  dafb  man  dw  he- 
stebende  uichL  |  gewaluam  aogreifea  darf;  ich  war  gleich  über- 
zeugt difo  WeinlioMs  |  foraeblige  abprallen  wOrdoo.  ksh  glaube 
et  kcmmt  auf  den  laot  an,  |  wie  weit  man  gdien  daif.  gewis 
mufs  man  die  pboneUiche  acbreibweiee  |  achten ,  darf  aber  aucb 
fQr  die  geschichtUche  etwas  thuo,  so  sehe  ich  z.  b.  |  nicht  warum 
man  nicht  krpifs  schreiben  soll,  wie  heifs  und  fleifs.  selbst | 
um  das  unoaiUrliclie  th  tirifi  das  dehnende  h  Ioh  /ii  werden, 
kann  man  |  nur  allmälig  von  (icken,  ahenteuer  und  m  iK  heu  scheint 
durchgesetzt.  |  es  geht  wuuderhch  her,  uiauciiuial  kommt  ein 
Uoraer  einfatl  su  ehren.  |  selbst  fllr  von  seibat  In  fusammen- 
selsiingen  war  vor  15 — 20  jabcen  nnerbOrt,  |  jetzt  glaubt  jeder 
seine  spräche  damit  in  lieren,  nnd  auch  hei  Ihnen  habe  |  ich 
selbstverständlich  finden  müssen;  ich  glaube  kaum  dafs  es  wieder 
aus-  zurotton  ist.  sclion  früher  habe  ich  gefragt  ob  es  gut  deutsch 
sei,  wenn  |  man  sapr  Her  stnnime  schwipo-  sclhslredend  still. ' 

leb  war  vorigen  spütsomnK  i  rnit  meiner  Irau  .  uud  tochler 
einige  j  monate  ia  Kösen,  das  angenehme  Umgebungen ^  hat,  und 
der  aui'ent-|halt  hat  meiner  frau  wolgethan,  ihr^  herzleiden  hat 
sieb  diesen  |  winter  milder  geieigl.  mein  sobn  Rodolf,  der  in 
Naumburg  bei  dem  |  appellationsgericbt  angestellt  ist,  konnte  in 
einer  4tel  Stunde  auf  der  |  eisenbahn  bei  uns  sein,  er  bat  sich 
in  diesen  tagen  als  leotnant  in  der  |  landwehr  mir  vorgestellt; 
und  so  sind  auch  mir  die  fragen  der  zeit  ins  haus  |  (s.  2)  ^prürkt. 
mit  meiner  gesnndlieii  geht  es  so  ziemUcb,  doch  habe  ich  |  mich 
mit  der  grippe  iierumschlagen  mWssen. 

Grüfseu  Sie  valer  uud  muller,  trau  uud  geschwisler  hei'z- 
Ucb.  I  wie  gehts  Ibrer  scbwester  in  Liefland?  bebaken  Sie  uns 
in  I  gutem  andenken ,  wir  alle  bewabren  Ihnen  die  aufrichtigste  | 
freundschaft  Wilhelm  Grimm. 

Berlin  IS'ian.  1855. 

17. 

(Jeher  InMtnd, 

wir  alle  i>ahcu  uns  herzlich  uefreul  Uber  die  gute  nacbrichU  die 
Ihr  I  brief  uns  brachte,  und  tch  hringe  Ihueu  unsern  treueu 
gltlckwuQsch.  I  Ihnen  ist  ein  trost  gegeben^  für  den  schmerz- 
lichsten Verlust  möge  {  das  kind  gedeihen  und  su  Ihrer  freude 
heranwachsen,  ebenso  haben  |  haben  (tk)  wir  uns  gefreut  über 
die  guten  nachrichten  von  Ihren  |  liehen  eitern,  das  alter  führt 
schon  manche  bescbwerden  mit  |  sich,  das  zu  bemerken  habe 
ich ,  der  ich  nächstens  in  mein  72les  |  Jahr  trete,  gelegenheit 
l^euug  gehabt 

'  -rf^l.  Kleinere  sckHfliBH  von  fflh'imm  1,515.  •  umgebaDgeo] 

das  erste  g  aus  b  corr.  *  davor  ist  da  atugestrichen,  *  geburt 
W>n9Bmm»rs  söhne  Eduard  am  ZOj'an,  1S57.  *  gegeben]  das  zweit« 
%  au$h  torr. 
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Auch  tvW  em\ii\iHim  uns  in  diesem  winter  leidln  I:  wol, 
Dachdem  |  wir  im  gommer  eioe  schwere  seil  durcbgemachi  habea. 
mein*  fmi ,  |  mit  der  ieb  nmh  llseoburg  an  B»n  gegangen  war, 
Ott  UD8  im  1 4er  friHben  berglaft  so  slBrhe»,  wand^  dort  nm 
einer  gefthrfiehett  |  braitkiQokeit  (tk)  überfalleD  ood  ent  «dl 
einen  IfD^tn  lager  konnten  |  wir  im  efiftherhM  hierher  tnrook- 
kehren;  mein  Sltestpr  söhn  wnr  (  indessen  in  Helgoland  zu  seisv 
befStellung  von  am  lern  ItMdcii  ,  iintl  ::(iU!oh  |  nicht  vergeblich. 

Ihren  untersuchungeu  Uber  iUc  ot  Uioyraphie  bin  ich  mit 
ihnlnahüie  {  gelolgu  meine  regel  ist  euitach,  die  ausspräche  i&i 
zu  beachieu  und  zu  ehren,  |  (s.2)  aber  ferderbniase  und  ver- 
wildenngen,  die  nh  der  aanprecbe  iiiehta  |  lu  thuo  habea« 
nonen  der  geacbichtlieheb  eiitseheiduig  genöla  |  allndsg  ^m» 
gewiesen  wer  Jen.  Sie  selbst  wOneeheD  defs  wir  die  |  grund- 
losen, unorganischen  h  los  sein  mochten,  doch  auch  tpnel  |  die 
y;  dazn  können  wir  nnr  aiif  fhpsem  weg  gelangen. 

Es  hat  uns  freude  ^'t'niri(  ht  ihren  sfhwager  nnd  Ihre  schwesterj 
zu  sehen:  sie  gehören  zu  <len  mensctien  die  gleich  vertrauen 
er-jweckeo.  es  ist  so  schOo,  wenn  man  jemand  liudei  der  be- 
kennt  |  ^löcklicb  tu  sein. 

GrOJscn  Sie  ihre  liebe  fma,  Ihre  eitern  n.  fräni.  CISKhen'l 
anf  das  freundsehefUicbste  von  uns,  und  behalten  Site  lieb 

ihren  treuen  frennd 
Berlin  9°  Febr.  1867.  Wilhelm  tiriaani. 

.  Leipzig,  12  Januar  1847. 

ilücbgeehrter  herr  Professor^ 
mit  meinem  besten  danke  Für  Ihren  freundlichen  brief  verbinde | 
ich  zugleich  eine  bitte  dei  •  n  erfullung  mich  sehr  ertreuen  würde. 

Nach  der  unterhrectiung  eines  Jahres  machen  unerwartete 
unistände  j  es  mir  mOgiich  meine  zeitschritl  für  deutsches  aiter- 
tbnm  fortiuseCien.  |  dabei  ist  mir  daran  gelegen  ihre  kräfte  durch 
neue  mitarbeiter  so  |  vermehren,  ich  erlaube  mir  also  auch  Sie 
zur  theilnahme  aufzu-ffordern.  der  plan  neiner  zeilschrift  bleibt 
derselbe  wie  Sie  Üin  aus  |  den  bis  jetzt  erscbieoenen  fünf  bänden 
kennen;  nur  wOnsche  ich  die  |  deutsche  geschiebte.,  besonders 
ilic  Sittengeschichte,  etwas  mehr  in  ihren  {  kreis  zu  ziehen,  das 
honorar  beträgt  fünf  thaler  für  den  {  bogen,  dadurch  also  kann 
icli  fieilicb  niemand  zu  locken  hoffen;  |  aber  wie  ich  selbst  nicht 
um  geldgewiunes  wegen  dies  unternehmen  |  begouucu  habe,  so 
werden,  denke  idi,  auch  andere  aufter  ndhen  na-|heren  freunden 
ond  den  bisherigen  miterbeitem  mit  marsiger  entscha-|digung  ihrer 
uttbe  vortteb  nehmen. 

'  ward]  ti  auM  correctur,  wie  es  scheint  vou  i.  *  SUff^m* 
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t^rlreueit  8ie  iiHch  durch  gevvähruug  ineiuer  bitte  und  geiü 
Sie  I  Oberzeugi  dafs  icb  mit  aufrichtiger  hocbachiuDg  bin 

Ihr  ergebenster 

M.  ikiapt. 

MätmtB  t.  4(  Hefra  9n9mm  BüMt  m  iltoin«r 

-  Hofihwoblgaboroi 
tm,  firiangca* 

■  •  » 

» 

19. 

Avi  einem  hrieß  Müllenholfa  vom  20  nov.  1S52,  dfr  sich 
hauptsdchlich  mit  anyeUyeiüteiten  der  Kieler  aUgemeinen  jyronafs- 
Schrift  beschäftigt  und  in  der  nachschrift  KlGrolhs  Quickborn 
warm  empfiehlt,  teile  ich  folgenden,  die  Altertumskunde  betreffetideti 
poisus  mit: 

leb  bin  seit  dieseiD  Berbsi  oder  Sommer  eadKch  so  weil 
gekommeo,  meine  grobe  Arbeit,  die  den  etwas  grofsartigeD  Titel 
*Deat8Ghe  Alterthumskuiidc'  rnhren  wird,  in  AngrifT  nehmen 

kOnoeo ,  iitid  liahe  nun  vollaur  damit  zu  ihun.  Die  Prolegomeua, 
Einleitung  und  Quelletikrilik,  werden  liofTentlirh  im  nächsten 
Jahr  gedruckt  und  der  erste  Hand  (Stammgcäciiichte  und  Ge- 
schichte des  Mythus)  wird  daruacli  nicht  lan^e  auf  sich  warten 
lassen.  Ich  habe  nie  gehofft  je  zu  einem  Ganzen  darin  zu 
bringen  und  lifo  Immer  nor  darauf  bedacht  geweten  durch 
einteloe  UDtersachuDgen  allmählich  dem  Zißle  nahe  lu  rücken; 
indes  kommt  Zeit,  kommt  Rath.  Schpn  vor  mehr  als  einem  Jahr 
war  der  Plan  des  Ganzen  mir  klar  geworden ,  und  so  Gott  will; 
bleibt  mir  nur  die  Krafl  ihn  auszuführen;  an  Mulht  Freudigkeit 
und  gutem  Willen  aolls  nicht  fehlen. 


20. 

-  JMüncbeu  2b.  Decemb.  1840. 

Verehrter  Freund  I 
Dab  Kemble  .viel  gesaiqelt  bat  zu  |  einem  angelsächs.  Worterbuch 
ist  sicher.  |  Was  davon  ^  sum  Beowuif  gehört,  ist  diesem  beigegeben.  | 
Iii  der  Vorrede  sum  €od«K  Eionieosis  sehlielbt  |  Tborpe  (1B42) 
■it  den  Worten:  1  trust  that  |  II'.  Kemble  will  be  induced 
to  eomplete  bis  |  already  aropte  collection,  &  give  to  the  worldj 
thM  «real  desideralum,  an  Anülo-Savon  Dictionary  |  suited  to  the 
present  slate  ol  srol;n'shi|)  hoih  hrn»  |  &  abroad.  Im  J.  1842 
also  war  was  Gniniii  1^40  \  m  Au^hlcbt  hattf;  noch  nicht  zur 
Wahrheit  geworden.  |  liiilerm  3U.  ^ov.  1840  schreibt  mir  Kemble, 
wie  er  |  seit  einiger  Zeil  sehr  in  poUticaJ  &  public  life  |  irertiell 
gewesen  sey ,  jetzt  aber  wieder  su  seinem  |  Saiou  zurOckkehre. 

*  davra  «Iii*  dbr  weih  muk^elragen. 
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Vüu  Diogeo,  die  er,  seil  idi  ihu  j  geweiiea,  geaxtncüci.,  ueaot 
€r  eineo  3.«»  A  4.^  Btad  |  da  GedL  üptiMiiliti  A.  &,  cä 
paar  Aiftttae  eher  |  de«  Reia,  eiae  AbbasdL  aber  a«*- 
und  CbcniBCs;  |  eise»  Thtü  des  •berwahnieB  Gi^  Vercelleaai 
ii.SakiMD)nd  Sanunus.  Gcfeawlrtif  arbeite  er  a»  Origtnta. 
aoglicap  ^i^-^  inctinal»ula  juris  andicani.  Sie  «eben  '  dafs  hier- 
iinler  ein  Arui'  -Siiou  Diclionary  nirhl  er- «ahn?  .  u.  deükea 
wohl  y>\^  ichf  aal^  K.  geratie  j  Uieses  kaum  zu  uenoea  ferge^D 
bau«,  weü  es  TorUge.  |  2f  Was  daä  AlürantO^iscbe  beCriffli 
so  ist  als  Fortschritt  seil  Roquefort  |  weoigsteos  mir  nur  Raj- 
Boaard't  |  Leiiqse  romas  in  2.^  BL  aeiaer  Kmv.  |  cMk. 
IMb  1836  bekaSt  geworden. 

Sie  wüDscben  mir  Glück  zur  |  Professur.  Daa  bedaif  ich 
sehr.  Sie  konoeo  [  denken,  dafs  mich  zwanzig  Jahre  grO(sten*| 
l\mh  ganz  audrer  Be?cbafttgiing  io  dem  |  was  ich  t^t--»*'»  u. 
Heiler  fori  gelernt  ]  haben  sollte,  ziemltch  zurUckgebrachi  haben; 
iTJüsseij.  Doih  hal  mir  geschienen,  nocli  I  sey  ich  nicht  grand- 
atfvus  genug,  um  die  mir  angelid^euc  Fuaclion  mit  Ehren i 
ableiineD  tu  kOuiaB.  Sie  tat  Obrigens  l  obnehia  mur  ala  Nebeft> 
Sache  biiigaateUt,  |  und  auch  ich  werde  mit  dem  besten  Willen  | 
anehr  nicht  aus  ihr  maeben  fctaneiL 
Bleiben  Sie  got 

Ihren 

ergebeoslen 

J.  A.  Schmeller. 

adresie  s.  4 :   S'.  Wohlgbrn 

Bern  Frofeaaor  IK*  ftndolf 
von  Ranmer 

in 

  Erlangen. 


Der  unterzeichnete  arheitet  im  rerein  mit  dem  musikhistoriker 

drURietsch,  auf  hsliches  und  ^rrfllv^l?^^^^»';  matpnr!!  gestützt ,  au 
einer  ausgäbe  der  lie»!fT  ih  -  -oKt  uauoteo  möuchs  vou Salzburg,  die 
er  im  laute  des  naciisieu  Jahres  teriigzustellen  huffi. 

Wien  22.  12.  SS.  D»  P.  Arwold  Matkä. 

Zu  dem  aufsatze  von  Lnirk  oben  s.  135Ü  verwefsl  EI»liimler 
auf  spjne  Gesch.  d*»s  osf^rmk  !  t  ichs*  i  217  f.  u  HSl  .m?  den 

ticurs  über  barbarx  und  ieuionici  lu  ^f  iiir  u  !;ihrinjchti u  UUos 
des  grofoeo.  s.  136  z.  4  muss  e^  *ai>i  sUU  htächuf'  beifsea, 
8.  138  a.  2  ManuBoliBna  nid  Noyon ;  ea  wira  abar  an  nlBr* 
aneben  geweaen ,  ob  dieae  viia  eine  qoelle  fttr  daa  7  jh.  iaL  • 

PbStbaucu  niachl  äuiuicrk&dm  aul  üeu  hücherlilel  iiu  auii- 

qtiarcaulog  13S  ron  BKcrlar  In  Dloi  er  $406:,  Scappin,  dar  w* 
reist  gewea.  u.  ann  wieder  aogekonun.  Kilian  Brust  fleck, 
mit  aich  bringend  allerhand  rare  bialorien.    Frankf.  1729. 
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DEUTSCHES  ALTERTHÜM  UND  DEUTSCHE  LinERATUR 

XV,  3.  4  JULI  1889 

Hindbuch  der  poelik.  eine  kritisch -hislorisctie  darslellung  der  theorie  der 
dichlkunst  von  dr  Hfn>HVN  Baimgaht,  professor  an  der  Universität 
küni^überg  i.  Pr.  Sluti^at  t,  Cotta,  1887.  xüundTsiöss.  gr.b*^.  —  lOm. 

Poclfk  von  Wilhelm  Scherkr.  Berlin ,  Weidmniitdie  bochliiiMUQng,  1688* 
ui  ond  doa  M.  8**.     g«b.  7  in. 

Mit  gröfserer  Vorliebe,  als  seit  langer  zeit,  wendet  sich  die 
fonchuDg  wider  der  poetik  ztt  und  sucht  ihr  historiBCh  oder 
principiell  nahe  xu  rOcken.    entweder  werden  —  abgeaehen 

natürlich  von  den  zahlreichen  praciische  xwecke  verfolgendeo 
schul  -  und  lehrbüchern,  zu  denen  auch  Beyers  dreibändige  Poetik 
gehört  —  kritisch  die  bisherigen  ansichten  durchgenommen ,  um 
so  zu  einer  reineren  aufTassuiig  zu  gel;«nf?en:  dafOr  gibt  uns  Haiim- 
garis  Handbuch  ein  l)eispiel ,  oder  es  winl  ein  neuer  coiisli  iiici  en- 
der auibau  gegebeil,  um  aui  gruuciiagc  der  bisherigen  erkeuul- 

iiisM  aowie  eigener  eioftUe  das  wesea  der  poetik  umzugestalten, 
was  in  Scherers  Poetik  der  fall  ist  dabei  komnit  freilich  die 
zweite  methode,  welche  ganz  eklektisch  ist,  in  so  ferne  nicht 
zu  ihrem  rechte,  als  wir  kein  sorgfiütig  ausgearbeitetes  werk, 

sondern  die  erste  flflchtige  skizze  des  nie  rnstenden ,  ilherall  kühn 
einsetzenden  vj'riH^^fr-^  erhalten.  I^.uiniL'art  hat  auf  tuehi-  als 
700  ^rof^;en  seilen  mit  ruiie,  sirliritM  nlw  i  lcirung,  in  i>reiter  dar- 
slellung  einige  hau|)trragea  (ier  jjoeUk  btiiaiKitll,  Scherer  dagegen 
auf  weniger  als  300  kleinen  seiteu  mit  energischen  strichen  ein 
ganz  neues  Schema  der  poetik  geben  wollen,  andeutend  für  eigeue 
weitere  Untersuchung,  in  schlagwOrlern ,  wie  es  einem  collegien- 
hefte  behn  ersten  entwürfe  natürlich  ist.  der  eine  Iftsst  uns 
langsam,  schritt  für  schritt  in'  seine  weiter  greifenden  unter- 
sueliuugen  hineinblicken,  der  andere  halt  kurz  fest,  wie  weit 
seine  erkeuntnis  gelangte. 

Baumgart  ist  ein  strenger  Anstoteliker,  er  lulst  auf  der  nach- 
abmungs-  und  katharsistheorie,  mit  voller  absieht  wendet  er  die 
aristotelische  lerminologie  an  und  behält  auch  in  seinen  selhstfln- 
digen  deftnitionen  die  ausdrucksweise  des  vaters  der  poetik  bei. 
leider  wird  dadurch  sein  slil  hAuflg  recht  scbwerHlUig,  sogar  un- 
deutsch, seine  resultate  gewinnt  er  auf  historisch  •  kritischem 
Wege,  indem  er  fortwährend  ausblicke  nach  allen  seiteu  eröfTnet. 
wir  lifkomux-n  nicht  auf  systematische  weise,  wie  sonst  in 
solchen  wei  kt'H  ,  definiliunen  der  epik,  lyrik  und  dramatik.  und 
ilanii  die  scheniung  der  einzelnen  epischen,  lyrischen  und  dra- 
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matischen  gattungen,  ja  wir  werden  nicht  einmal  auf  dem  ge- 
biete der  poesie  festgebalteD,  sondern  auch  auf  die  anderen  gebiete  - 
derkuüst  frel'iihrl,  sodass  uns  eippiulich  kein  *harHn)urh  der  poetik', 
sondern  dsüietisch- kritische  Studien  mit  haupt^actilictier  berück- 
sichligung  der  poetik  vorliegen,  das  ist  kein  vurwurl,  hat  es 
doch  der  verf.  im  vorwori  (s.  m  0  selbst  ausgesprochen,  auch 
die  art  der  darstellung  IftMl  sich  rechtfertigen ,  zumal  durch  eine 
detaillierte  inballsaugabe  and  ein  sorgftltigea  register  dem  nach- 
schlagenden reiche  behelfe  geboten  werden,  dagegen  konnte  man 
eine  gleichmäfsigere  berUcksichtigung  der  ästhetischen  litteratur 
vermissen,  es  ist  auch  von  einer  seile  dem  verf.  daraus  ein 
Vorwurf  gemacht  uorden;  allein  H.  setzt  sich  hauptsachlic!i  mit 
jenen  theoretikern  aus  pinander,  deren  ansiclilen  eine  art  canon 
bilden  und  die  grundlageu  jeder  weilereu  lorschung  siod.^  diese 
selbstaindige  prüfung  hat  also  gewis  ihre  herechtigung ,  es  fragt 
sich  nur,  ob  sie  überall  stich  halt. 

B«  gebt  von  der  Untersuchung  aus,  wie  viel  von  den  grand- 
legenden ansichten  Lessings  und  Schillers  über  die  dichtkunat 
noch  K^ltung  habe,  er  beginnt  mit  einer  kritik  der  hauptsätze 
aus  f.essiiigs  LaokooD.  was  er  gegen  sie  einwendet,  lässt  sich 
am  besten  durch  Lessings  motlo  schemalisieren ;  Lessing  citiert 
aus  Plularch :  ['//^  x«i  i(j<);coig  tnifiionug  öiafpeQovai,  B.  legi  deu 
nachdruck  aut  deu  lurlgelasseaeu  uacbsatz:  itAOi;  6'  afxauttf^oig 
vnoKßitai*  er  glaubt  also,  Lessiogs  stttse  galten  wol  fDr  die 
{;Xr},  aber  nicht  für  die  gegenstände  der  nacbahmung.  Leasing 
sagt:  die  maierei  stellt  kOrper  dar,  die  poesie  bandlungen,  die 
maierei  kaon  bandlungen  nur  andentungsweise  durch  kOrper,  die 
poesie  kOrper  nur  andeutungsweise  durch  bandlungen  darstellen. 
B.  dagegen  mein!,  beide  inaU*rei  wie  poesie  hätten  das  gemein- 
same ziel,  den  seehsctieu  inhalt  zur  empfindung  zu  iiiii^iü)' 
(s.  20).  er  lülirt  aus  (s.  21  0»  es  gebe  drei  grofse  hauplgruppen, 
nach  welchen  die  gegenstände  kUnsllenscber  uacbabmuug  zu 
dassiflcieren  seien,  aufser  diesen  aber  keine  weiteren,  'tiierst 
die  einfachen  eropfindungeo,  die  der  Grieche  unter  dem 
gattungsbegriff  na^og  begreift;  sodann  alles,  was  wir  als  ge- 
mütszustände  oder  -Stimmungen,  und  seeleo-  oder 
characf  erheschaffenheit  bezeichnen,  samml  allen  dazwi- 
schen li(^'rii(|pn  abstufnngen  und  ülM  rp:fjri„''eii .  wolUr  wir  einen 
zusammenlas>( uden  gallungsbegrifT  uiclil  ausge[)rJ»<,'t  haben,  was 
aber  insgesauiiiu  wuu-v  dem  griechischen  ausdruck  rji^og  ver- 

'  ich  wrifs  sehr  wol,  dass  (Iksc  ansichl  dorchaus  nicht  unbestritten 
Harlmaun  zb.  im  historisch-kriliücheu  teil  seiner  Ästhflik  (Aui»gewiihlte 
werke,  Berlin  1866,  bd.  m  s.  vn)  bikkt  mit  tftffistnter  Verachtung  auf  die 
poiMilarislhetiker  Winkr^Imann  ,  brssing,  Herder ,  (nirtti*  ,  Schiller,  WvHum- 
DOldt,  Jeau  Faul  herab,  er  fiudel  oicbt  der  luuhe  werl,  sich  mit  ihnen 
aach  nur  flöchtlg  su  beecbiftigen.  nnd  doth  haben  betonden  Letrinc  und 
Sctiilli  r  den  sinn  für  ästhetik  und  die  ästhetik  mehr  gefordert  als  viele  der 
'wiitenscbafUicben  äslhetiker',  wie  sie  UirlinaoQ  aenaL 
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staDdeo  wirci;  »Mnllich  die  handluDgea  im  iDoern  -inno  —  rroa- 
Beig  — alle  drei,  ndd'OQ,  rj&og,  n:Qa^iQ,  kou uteri  direct 
(Iberiiaupl  nicht  dargesielli  werden,  sondern  nur  andeutungsweise, 
in  der  bildenden  kunst  —  in  der  malerei  nach  Lessing  —  *ver- 
millelst  der  linieo  «od  farbeo,  dnrch  korper,  in  der  poesiB 
vcmhtelst  der  suiseesBioD  von  worteB,  durch  das,  was  maa  mit 
Leiaing  im  allerweiteateD  sinne  (aufsere)  handln ng  oenoen 
mag/  er  kommt  zu  dem  Schlüsse,  absolut  betrachtet  stünden 
die  beiden  kfinste  den  sämmtlichen  drei  gegenständen  der  nacb- 
ahnum^  pan7  gleich  sp^'enillier ,  relativ  dagegen  erj^ehe  sich 
aii>  (1(1  Vi  i sclHeiit'iiheil  ilin  i  iiiHirl,  dass  die  poesie  f.'rfiiz  direct 
haiidlua^  (u^ä^ig)  nachalHiieii  könne,  empfiuduiig  und 
seeleiiBttaDiDd  (tta&og  und  ^S-og)  indtrect  dorch  hasdluDgen; 
dasa  Qmgekebrt  die  malerei  ganz  direct  empfindang  und 
aeeleD2uataDd  (no^og  nod  ^^g)  —  und  er  widerboU  in 
klammer:  nicht  korperl  — ,  indirect  durch  jene  anch  band- 
hing  {7tQuh^).  er  lüugnet  demnach  die  von  Lessing  Toraus- 
gesetzte  eiilsprechung:  kOrper  und  handluug;  er  liezi'ichnet  das, 
was  Lessin?  deu  gegenständ  der  nachahmung  nauute,  nur  als 
das  matenal  der  nachahmung  (vir);  er  scheidet  zwischen  aufserer 
handlung,  auf  welche  allein  Lesäiugs  kennzeicben:  'eine  folge 
fon  ?erinderungen'  passe,  und  innerer  handlung,  d.  i.  der  präg- 
nantesten auspragung  der  characterbeschaffenheil,  des  SMlen« 
zustandes,  welcher  sich  in  einem  ein/igen  angenblicke  verwilrfc» 
lieben  könne;  er  behauptet,  dass  diese  innere  handlung  ebenso 
wo!  von  der  bildenden  kiinst  alf  von  der  pofsie  zum  gegen- 
slandf  der  nachahmung  gewühlt  uenh'ii  k<^iiiii  imd  formuliert 
^ineu  Widerspruch  gegen  Lessing  in  detn  sai/.e:  «iu' bildttiilf  kuiibi 
erziele  diese  iiacliaiiinuug  vernntteUl  der  darslelluug  vuu  li^uieu 
und  korpern,  die  poesie  Termittelst  der  darstcllung  einer  aucccsaion 
Ton  Terlnderongen. 

Man  kann  nicht  bestreiten,  dass  diese  polemik  gegen  Lessing 
scharfsinnig  ist.  trotzdem  halle  ich  sie  nicht  für  glücklich ,  denn 
deutlich  verschiebt  D.  den  ausgangspunct  völlig  und  bekämpft 
ei«!*'fillich  gar  nirlit  mt  lir  L»^ssini,'.  wenn  I  t  ssin:?  *3gl,  die 
malerei  —  ich  betiatte  «lieseu  ausdruck  absielithi  li  bei  —  ahme 
kOrper  nach,  so  bezieht  er  sich  direct  aul  das,  was  wir  bei  der 
malerei  wahrnehmen,  er  handelt,  wie  wir  aus  einem  blatte  des 
nacblasses  sehen  (Hempel  6, 268)  Yon  den  f  eichen  der  malerei 
und  nennt  diese  na  torliche,  wihrend  ihm  die  leicben  der 
poesie,  die  artikulierten  tOne,  nur  willkOrliche  sind  (vgL 
Scherer  Poetik  s.  240  fT).  betrachten  wir  zb.  Thorwaldsens 
Ganymed,  so  sehen  wir  allerdings  einen  marmorhlock .  der  aber 
naob  den  formen  eines  körpers  vpr  iiidt-rt  ist.  wir  sehen  also 
euieu  körper,  einen  meuscben  -  uiid  i  itit  ii  lieikrtrper.  diese  zwei 
hat  Thorwald^eu  direct  nachgeahmt,  uud  ^at  nichts  audeieä, 
alles  andere  schöpfen  wir  aus  unserer  kenntnis,  müssen  wir 
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durch  unsere,  freilich  vom  küusUer  in  ihrer  Uligkeit  angeregte 
phanlatie  ergaoten.  ThorwaldMns  naebabmuog  wird  dired 
geluDgeo  sein,  wean  beide  kOrper  anatomiscb  ricbUg  aind,  weao 
uns  sein  werk  wflrklich  einen  jOngling  voll  blühenden  lebens 
und  einen  adler  vorfahrt,  der  aua  der  acbale  nahrung  schlQrft 
das  ists  allein,  ^vas  wir  se!)en,  was  jeder  ohne  weitere  vor- 
hcreilung  sieht,  wenn  er  äugen  im  köpfe  hat  uihI  wpifs,  wie 
ein  jüngling  und  wie  ein  adler  gestaltet  ist.  was  diese  Zusammen- 
stellung von  jtUiglin^  und  adler  will,  was  sie  bedeutet,  das  sehen 
wir  nicht  direcl,  Thorwaldsen  konnte  es  nur  andeuten,  wir 
mflaaen  aua  einer  anderawoher  erworbenen  kenntnia  achöpfen« 
wir  können  in  unaerer  deutung  fehl  gehen,  wir  können  den 
naler  miaversteheo.  wer  kennt  nicht  die  .atatue,  welche  wir 
biaher  Venus  kallipygos  nannten?  nun  zeigt  es  sich  aber  (Heyde- 
mann  Jahrbuch  deF  k.  flmitschen  archäologischen  institnte«?  !S87 
II  125  1),  dass  wir  dann  ^'ar  keine  Venus  zu  erblicken  iiabea, 
souiiern  eine  heUire,  welche  die  scböuheil  ihrer  rückseite  mit 
freudigem  lächeln  betrachtet,  was  hat  also  der  maier  nachgeahmt? 
vor  allem  den  kOrper  eines  schonen  weibes  in  einer  eigentOm- 
licheo  wendvng  und  Stellung;  freilich  werden  uns  empfindung 
und  aeeiensuatand  an  dieaem  kOrper  klar,  ob  wir  aie  Venua  oder 
iwai^a  utaXXiTtvyog  nennen,  aber  ich  bin  Oberaeugt,  den  kQnatler 
reizte  zur  nachahmung  nicht  diese  empßndung  und  dieser  seelen- 
zustand ,  und  er  habe  sich  dieses  körpers  niclit  blofs  zur  nach- 
ahmung von  /rd^'ioQ  \in(\  r^oQ  bedient,  ^uniiern  gewis  lockte  es 
ihn,  diesen  korper  nachzuahmen,  empünduug  und  seelenzuslaud 
aber  kamen  für  ihn  erst  in  zweiter  linie.  vielleicht  liat  derselbe 
kOnstler  daaaelbe  modell,  db.  deoaelben  acbOnen  kOrper  noch  ein 
Eweitea  mal  in  einer  ganz  anderen  atellung  mit  einem  gana 
anderen  nct&og  und  ^&og  nachgeahmt  also,  was  der  kftnsller 
direct  nachahmte,  war  der  korper.  ihn  allein  tindet  er  direct 
in  der  natur  vor,  sieht  ihn  vielleicht  niemals  in  dem  von  ihm 
dann  behandelten  rf'i/^oc:  und  rd'og,  welche  er  erst  hineinleirte, 
damit  wir  sie  versi*  Im  n  —  mau  denke  nur  an  Hebbels  spotl  in 
dem  epigramme  Motiülug  eines  modelljagers  (Kuh  8,  136j  — ,  ja 
e&  kauu  fraglich  bciu,  ob  wir  sie  recht  verstehen. 

Wenn  nicht  die  kOrper  gegenatand  der  nachahmung  für  den 
mater  wiren,  woiu  legte  man  auf  aeine  naturatudien  ao  grofaea 
gewicht  (vgl.  Kellers  Grttnen  Heinrieb),  wozu  wOrde  sich  der  * 
maier  vor  die  kOrper  hinsetzen  und  aie  nachzeichnen ,  nachformen, 
ID  verseliietfcner  beleuchtung,  in  verschiedener  Stellung?  sollte 
dies  nur  zur  hiltltmir  seiner  tecfuiik  geschehen?  allerdiug^s  kann 
ihn  zb.  die  absieht  leiirti,  t  iiien  Ganymed  darzuslellea ;  aber  er 
wird  einen  jdngUug  hernehmen  und  seiueu  kürper  n<ichahineii, 
wenn  er  wUrklich  an  die  arbeit  geht,  ja  er  wird  nicht  eher  ao 
die  arbeit  gehen,  ehe  er  ein  entaprechendea  modell,  einen  aolchen 
jttngUng,  also  einen  aolchen  kOrper  gefunden  bat.  waa  er  nach* 


Digitized  by  Google 


BAUIMAIT  BAUDBDGH  DU  POBTK 


253 


ahmt,  was  ihm  die  natur  direcl  bietet,  ist  also  immer  nur  der 
kürper,  und  Lessing  liat  dalier  ein  recht  zu  sagen,  die  malerei 
ahme  kürper  uacb  uod  haudiuu^eu  uur  aodeutUDgsweise  durch 
korper.  wird  jeder  beschauer  too  Tborwaldseos  Ganymed  das- 
selbe m^oq  uod  r^^os  berauieeben,  wie  Hebbel  in  seiDem 
gedichte  Thorwaldsens  Ganymed  und  der  adler  (Kuh  7,  226  ()? 
wenn  nicht,  dann  wäre  Dach  B.  Thorwaldsens  Ganymed  kein 
kunstwerk,  denn  er  hätte  ein  na^og  und  ein  ^S-og  nachgeahml, 
das  im  werke  Dicht  deutlich  wiinle.  B.  verwechselt  also  gegen- 
ständ und  zweck  der  nacliuiuuun;:;,  darum  scheint  mir  seine 
polemik  Lessing  nicht  zu  widerlegen. 

Betrachleu  wir  die  allegorie  als  vorwurl  lUr  die  malerei.  der 
maler  besweckt  etwa  die  tdl  daraiatellen ,  gegenständ  seiner  dar* 
Stellung  sind  jedocb  dnrcbans  nur  kürper.  bekanntlich  hat  Ramter 
Im  ersten  bände  der  Monatsschrift  der  academie  der  künste  und 
mechanischen  Wissenschaften  zu  Berlin  17S8  ^allegorische  per- 
sonen'  für  zwecke  der  bildcndni  kunst  dargestellt,  s-  10  sagt 
er:  'die  zeit  wird  von  den  n*  in  ien  als  ein  alter  bärtiger  mann, 
getlügelt,  und  mit  einer  seuse,  von  einigen  auch  mit  einem 
stundenglase  .ibgcbiidet/  gegenständ  der  nachahmung  f^ind  also 
kürper:  manD,  tlUgel,  sense,  Stundenglas;  zweck  der  nachahmuug 
ist  die  seit  danustellen,  was  nun  andeulungsweiae  durch  diese 
kdrper  in  dieser  susammenstellung  geschieht.  Ramlerfilhrt  fort: 
*unter  dem  bilde  des  Saturnus,  den  man  aber  blofs  als  einen 
alten  mann  mit  einer  siehe! ,  ohne  Stundenglas,  und  mebrenteils 
ohne  Hügel,  voc'^tellt,  wird  die  zcii  gleichfalls  angedeutet, 
stellt  man  den  ^.(liii  iiiis  L.'et1f}u'eii  und  zugleich  gefesselt  vor ,  wie 
man  ihu  hey  den  allen  abgebildet  hat,  so  kann  dieses  sehr  wol 
bedeuten,  dass  die  zeit  uns  oil  zu  langsam  und  oft  zu  hurtig  zu 
gehen  scheint.'  das  wäre  nun  deutlich  ein  rj&og,  welches  nur 
andeutungsweise  durch  korper  dargestellt  erschiene,  gegenständ 
der  nachahmung  wäre  der  kdrper,  xweck  der  nachahmung  das 
^^off.  strenge  genommen  konnte  die  malerei  nach  B.  durchaus 
nur  allegorien  geben,  in  so  ferne  dieselbe  immer  etwas  anderes 
darstellte,  als  sie  ausdrücken  wollte,  in  so  ff»rne  man  immer 
hinter  der  erscheinung  etwas  anderes  ^i  ln  n  mUsle  und  die  er- 
schemuug  nicht  verstehen  konnte,  oiiue  dieses  andere  zu  kennen, 
wenn  wir  bei  Thorwaltisens  Ganymed  nicht  einen  jüngling  und 
einen  adler  sehen  dUrlleo,  sondern  das  na^og  und  r^x^og, 
welches  der  kunstler  nach  Baumgart  nachgeahmt  hfltte,  dann 
wire  die  erscheinung  nichts  ohne  die  bedeutung;  dann  hstten 
wir  etwa  das  kunstwerk:  Venus  kallipygos  überhaupt  noch 
nicht  gesehen,  sondern  nur  die  vXrj  der  nachahmung,  das  material. 
ich  weifs,  dass  dies  nicht  B.s  ansiebt  ist,  allein  dahin  kommen 
wir,  wenn  wir  seine  gedanken  bis  zu  ende  verfolgen  und  sie  so 
durchführen,  wie  er  selij&l  «lie  ansichten  Lessings.  imm  sieht, 
seine  theorie  ist  einseitig,  wie  die  Lessiogsche,  sie  ist  aber  noch 
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eiaseittgor  und  ferdieat  daher  nicht  den  vonug  vor  der  Let* 

singscbeo. 

Von  der  poesie  sa'jt  B.,  sie  könne,  was  rt'laliv  ihre  mittel 
aol^nt,'!,  gauz  direcl  —  ioaeif  —  haudlunK  {'roaätgj  nachahmt  o, 
iuöiieci  durch  handluDgen  aber  empfindiai^  und  seelenzu^unU 
(jtai^og  uud  ri&og).    er  macht  s.  23  ff  die  probe  der  Lessiog- 
sehen  theorie  an  der  lyrik ,  welches  gebiet  bekanntlich  weder  bei 
LeeeinK  noch  bei  Aristotoles  behandelt  iat.    er  findet  ib»  in 
Goethes  nacbllied  Ober  alten  gipfeln  als  gegenständ  der  nach- 
ahmung  durchaus  das  beharrenide,  nicht  eine  ^folge  von  Ver- 
änderungen', wie  Lessing  die  Handlung  definiert,  und  er  meint, 
gerade  dieses  ^stationäre*,  diese  'psychologisch-ethischen  zustände' 
seien  (  lue  der  hauptaufgahen  der  poesie.    'durch  die  sionlicbe 
Vorstellung  des  schweigendea  ualdes,  —  so  sagt  er  s.  23  f  — , 
zugleich  freilich  durch  die  wunderbare  maclu  des  rhythmischeu 
tonCalles,  ist  hier  in  nnflberlreinicber  weise  der  seeloniastand 
(das  ethos)  still,  tut  heiter  gefossCer  ergebung(?)  in  den  todes- 
godanken  nachgeahmt  und  zwar  in  einer  freundlichkeit  der  Stim- 
mung und  in  einem  reichtum  der  nQancon  —  die  durch  die 
analogie  des  wunderschönen  bildes,  das  an  alle  sinne  7,ugleich 
sich  wendet,  mit  eins  gegeben  ist  —  wie  sie  kerne  abstracle 
Schilderung  zu  weckeu  vermochte,   ahi  r  wo  ist  hier  ein  momeot 
der  Veränderung  oder  tolge?  uiciil  eiumai  lu  dem  angewandten 
bilde!  man  mOsle  deDO  die  *folge'  und  damit  die  ^bandlung' 
darin  finden ^  dass  auf  die  Schilderung  des  coeiisienten  bttdes  dio 
mit  dem  anblick  desselben  sich  verknüpfende  Stimmung  d^  seit 
nach  folgend  zur  erwähnuog  gelangt;  aber  dann  wäre  in  allen 
derartigen  lyrischen  gedichten  ein  und  dieselbe  handlung,  —  ein 
gedanke,  den  man  Lessint,'  nicht  ztitrauen  darf.'   abgesehen  davon, 
dass  nicht  Niie  ergebung   lu  den  todesgedanken'  nachgeahmt, 
sondern  die  hulliiung  aul  ruhe  in  dem  gedichte  ausgesprochen 
ist,  niüsle  mau  doch  auch  diese  *ergebuug  in  den  todesgedanken' 
als  eine  handlung  beieichneh.    was  war  nun  gegenständ  der 
nachahmnng  in  Goethes  tied,  das  naturbild  oder  diese  handlung? 
uniweifelbaft  die  leUtere,  die  darstellong  seines  gefablst  aUo 
seiner  Veränderung  beim  anblicke  des  uaturbildes  ist  gegenständ 
seiner  narbihmung,  demnach  eine  handlung.    B.  freilich  be- 
zeichnet eiij'-  s(i?nniutig  wie  die  in  unsfieni  gedichte  lesftrphniten»» 
als  etwas  sidUoiKiii  s ,  'etwa  wie  ein  einzelner,  laug  ausgehallener 
ton  oder  accord.     ist  aber  ein  tun  nicht  schon  ein  vibrieren, 
einer  reihe  von  verandeniogeo  entsprechend  ?  auch  die  Stimmung 
ist  eine  gemOlsbewegung,  abo  eine  handlung.   und  ist  das 
körperliche,  hier  der  schweigende  wald,  bei  Goethe  denn  nicht 
wQrklich  andeutungsweise  durch  handlung  dargestellt?  sollte  uns 
ein  maier  dasselbe  nachtbild  malen ,  so  könnte  er  vielleicht  in 
uns  ein  ähulirdrs  g^nihl  wecken,  aber  er  kOtnjtf»  diesf»s,  difse 
liaadluug,  uimtueiHuehr  darsteUeu.  oacbabmeu  müste  er  das  uaUir- 
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objeet,  also  deo  kOrper,  und  nur  andeotongswelse  dnieh  den 
kdrperilie  bandluDg.  B.  behauptet:  'ein  gedieht  wie  dieses  muM, 
wenn  der  rechte  küostler  sich  dazu  fiodet,  ganz  gemalt  werden 

kennen'!  es  ist  die  recht  eigenllichp  ntjf^abe  der  landschafts- 
malerei,  wenn  sie  oicht  lediglich  die  lorm^n  der  nalur  copiert, 
sooderu  iiue  vvürkuugen  naclizuaiiniea  iracijlet,  eiu  derartiges 
ethos,  wie  es  hier  io  den  schlussworlen  mil  i\e.r  Vorstellung 
des  geschilderten  bildes  verknQpft  wird,  nachahineod  zu  erwecken 
vnd  diese  nachahmung  zu  ihrem  eigenüiehen  gegeostande  und 
ebersIeD  iwecke  tu  maeheD.'  hier  sieht  floan  deatlieh,  wie  B. 
zwei  dinge  darch  einaader  wird,  welche  Lessing  aus  einander 
hält:  gegenständ  und  zweck  der  nachahoiong  siod  doch  iiieht 
dasselbe,    der  msler  kann  direct  nur  die  körper  nachahmen  und 
aiH)eii!iiiji,s\v('i>e   durch   die   körper  die  handiung.    die  probe 
müssen  wir  so  machen,   dass  wir  fragen:   worin  äuiserl  sich 
unsere,  des  geniefsendeo  pubiicums,  mittätigkeil?  dasjenige,  was 
der  kOBstler  direct  darstellt,  wird  sich  auch  direct  auffassen 
lassen,  dasjenige  dagegen,  was  er  nur  indirect  dh.  andeulnngs- 
weise  darsustellen  vermag,  wird  die  ergintende  titigkeit  unserer 
Phantasie  erfordern,   hei  d^  gedichie  Goethes  werden  wir  die 
Stimmung  rein  erfassen,  es  fragt  sich  aber  sehr,  ob  wir  uns 
von  dem  naturbilde  (Gickelhabnaussichl)  eine  rechte  vorstpllung 
machen,    bei  dem  bilde,  das  wir  uns  gemalt  denken  von  einem 
maier  gleich  grols  wie  Goethe  als  lyriker,  werden  wir  rein  das 
naturbild  erfassen,  es  ist  aijer  fraglich,  ob  es  in  uns  würklich 
die  vom  kunstler  bezweckte  Stimmung  wecken  wird,  der  dichter 
kann  uns  die  Stimmung,  die  handiung,  darstellen,  den  kArper 
nur  andeuten,  der  maier  kann  uns  den  kOrper  darstellen,  die 
Stimmung  (haodlung)  nur  andeuten,  wir  kommen  also  auch  hei 
der  lyrik  und  der  laodschaftsmalerei  mit  Lessings  setzen  aus, 
und  hranclien  gar  nicht  mit  ESchmidt  Les^ini:  u  1,  30  für  hand- 
luug:  heweguns'  zu  setzen,    was  wir  an  Wanderers  nachtlied 
sahen,  gilt  aiuli  von  den  übrigen  Goetheachen  gedichten,  welche 
B.  uamhall  uiachl:  An  den  mond.  An  Luna,  Auf  dem  see  Ubw. 
B.  scheidet  s.  25  fflr  beide  kOnste  einerseits  die  technischen 
mittel,  also  die  €Xri,  andererseits  gegenständ  und  aweck  der 
nachahmung,  wahrend  wir  aus  einander  hallen  mOssen:  1)  gegen* 
stand,  2) zweck  und  3)  technische  mittel;  waa  stellt  der  kOnstler 
dar,  weshalb  stellt  er  dar  und  wie  stellt  er  dar.  Lessing 
spricht  von  dem  was  und  dem  wie,  B.  vnn  (lern  weshalb  und 
dem  wie,  für  das  er  aucli  das  was  eiuseUt;  er  bckümpfl  also 
gar  nicht  Lessiog  soiideiii  ein  phantom  (vgl.  s.  29). 

B.  bezeichnet  das  gedieht  Au  den  mond  als  *coexistenz  in 
des  Wortes  strictester  bedeutung*,  handiung  konnte  rosn  nur  darin 

*  der  ausdrack  igt  schief:  es  Diüste  hei(i>eti,  das  bild  eioes  rechten 
kOntdei»  mfltte  dieselbe  sürnnana  xom  aoidroek  bringoi  kftnaen  wie 
Goetkce  gedieht. 
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entileckcD,  da» Millich  durcbai»  coeiistenten  stimoiiiiig»» 

demente  in  successioo'  vorgeführt  wUrdeo,  das  sei  aber  ia 
jeder  Hallerscheo,  Brockesschen  oder  HoffmannswaldauscbeD  be- 
f^rhrcilning  ebenso  nachzuweiseo.  aber  gerade  das  li^fl  An  df^n 
iDond  gibt  eine  unendlich  manigfallige  reilif  vdu  ]*  it  litrn  ver- 
änderuDgeD  der  slimmuag ,  jr^der  neue  zug  des  naiui  i>il(lr^  weckt 
eine  neue  nüance  der  stinnnung,  stellt  also  eine  haudiuug  dar. 
auch  TOD  der  lyrik  Goethes  gilt,  was  Hebbel  sehr  fein  dem  Goethe- 
tcheD  drama  DachrOhmt  (TagebOcber  1 17):  'Goethe  setchneldie 
unendlicheD  scbOpfuDgen  des  augenblicks,  die  ewigen  modifl- 
caüonen  des  meoschen  durch  jeden  schritt,  den  er  tut,  dies  iai 
das  zeichen  des  genies.* 

Mir  will  nicht  einleuchten ,  was  Ii.  nls  schlusswendung  hin- 
stellt (s.  30  f):  *Les8ings  priacipielle  lorderung,  der  dichter  solle 
nicht  malen,  wird  durcli  Goethe  auf  jeder  seile  widerlegt;  wir 
lernen  vou  ihui,  er  kann  malen,  also  soll  er  malen!'  das 
ist  nicht  neblig.  Goethe  malt  nicht  das  landschaflsbUd,  sondern 
er  stellt  seine  Stimmung  dar,  nicht  das  naturhild  ist  gegenständ 
seiner  nacbahmuog,  sondern  das,  was  er  dabei  empfindet,  die 
Veränderung,  welche  in  ihm  Torgeht,  also  handlung.  malt  Goelbe 
würklich  im  Naciitlied  die  aussieht  vom  Gickelhahn?  er  tut  en 
nicht  »MüriKil  in  dem  rohmatehal  zu  unserem  j^f'di(  hte,  wenn  er 
am  6  seplemljer  iVSO  an  fran  von  Stein  stliiiili(  i  Fielilx  i  : 
J^s  ist  ein  ganz  reiner  Himmel  und  ich  gelte  des  Sonnen  I  nter- 
gangs  midi  zu  freuen.  Die  Aussicht  tst  gros  aber  einfach. 
üiM  Sonnß  üt  vmer.  Et  tsf  tüm  die  Gegmi  van  der  ith  Auen 
die  imfsleigenden  Nebdi  zeiehnete  tersT  tsr  itis  eo  rein  und  ruhig, 
und  so  uninteressant  ah  eine  grose  sehöm  Seeh  wenn  ite  Jteft  am 
wMsten  befmdet.  —  Winifi  nicht  nocA  hie  und  da  einige  Vape}irs 
ven  den  Mcnlem  aufstiegen  \rnre  die  ganze  Scene  unbeweglich. 

Und  an  ihr  <vUi)i\p  Hrancoiii  frltcnda  i  471):  Ihr  Brief  hatte 
nicht  schöner  nnä  fegerlicher  beij  nur  eintrefp'n  können.  Er  suchte 
mich  auf  dem  höchsten  Berge  im  ganzen  Lande,  wo  ich  in  einejt^ 
Jagdhäuschen,  einsam  über  alle  Wälder  erhaben  und  von  ihnen 
umgehen  eine  NadU  nuhringen  wüte.  .  .  .  auch  hier  ist  die 
Stimmung  gegenständ  seiner  nachahmung.  damit  vgl.  man  nun 
etwa  folgende  sätze  aus  der  einleitung  zu  MSchmidts  roman  Die 
schwaojuugrrau  (lies,  werke  i  4):  Berchtesgaden  mit  der  ehemaligen 
fürstlichen  Probstei  und  den  prächtigen  Spüztarineti  seiner  Stifts- 
kirche seihst  liegt  auf  schluchtigvn  ,  hiigeligen  Halden,  deren  inn/ffr 
wechnelnde  Gestaltung  das  Äuge  stets  von  neuem  fesselt.  Seme 
Häuser  kauern  malerisch  auf  den  Höhen  oder  verbergen  sich  ge- 
eehämig  in  den  Tiefen^  Die  Berghänge  rings  um  den  Markt  sind 
mit  saftigen  Wieten  belegt  und  mn  laubfrisdien  Buchen-  und 
Ahonigruppen  beeehatiet,  toelehe  hoch  hinauf  die  Gehänge  roiwiei»- 
dunkler  Verberge  umsäumen,  aue  denen  rauschende  Bergwister 
niedertoten  und  ikber  wekhe  im  fimmemden  Hoehduft  ring»  d» 
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der  Runde  die  imposante  Bergweif  in  pitjenarliger  Schönheit  empor- 
ragt, das  ist  nun  gemalt,  treulich  zu^  um  zug,  wer  Berchtes- 
gaden keuut,  sieht  es  leibhaltig  vor  sich,  es  isl  auch  versucht, 
deo  forderungeo  Lessiogs  durch  scheinbare  handlang  zu  genügen, 
troUdcm  sCOit  es  uns,  denn  hier  isl  kOrper:  gegensund  der 
nachahuinng.  wo  findet  dies  B.  bei  Goethe  ?  Tgl.  ESchmidt  Lessing 
n  l,31ir. 

B.  wendet  sich  nun  ziinftchst  dem  beweise  zu,  dass  die 
wOrkuDgeo,  welche  die  dinge,  personen,  begebenheiten  in  unserer 
seele  hervorbringen  ,  gegenslaud  der  kunst  tlherhaupt  seien ;  aber 
er  verschielil  das  ganze  wider,  indem  er  diese  wurkungen  s.  35 
strenge  genommen  lür  etwas 'subjeclives,  von  uns  in  die  dinge 
hineingelegtes  halt;  nicht  die  naturobjecle  hriebten  wOrknng  in 
uns  hefTor,  sondern  unsere  flction,  welche  ihnen  seelische  energie 
andichtet  ist  dies  richtig?  wenn  das  bind  sich  an  der  tisch- 
kante anstofst,  so  ist  die  erste  würkung  der  schmerz,  es  ist 
daun  ein  analogieschhiss ,  wenn  das  kiiid  den  tisch  'schlimmer 
tisch'  nennt  und  ihm  so  seelische  r niTuMf  andiehtHt.  diese  natur- 
beseelung  entspricht  allerdings  sowoi  der  mythulogie  als  der 
poesie,  was  ist  sie  aber  anderes,  denn  die  vollkraftigste  be- 
staiigung  der  Lessingschen  tbeorie?  ein  naturbild,  wie  das  früher 
aus  Schmidt  citierle,  gibt  den  kOrper,  die  naturbeseelung  gibt 
die  handlung  und  in  so  ferne  widerlegt  sich  B.  selbst,  nnd  sagt 
nicht  Lessing  von  Kleists  Frühling  6, 109,  Kleist  würde  bei  einer 
geplanten  Überarbeitung  *aus  einer  mit  empfinduogen  nur  sparsam 
durchwehten  reihe  von  bildern  eine  mit  bildern  nur  sparsam 
durchnochleue  \'o\'jf  von  emptindungen  gemaclit  haben"?  hier  steht 
Mülge  von  euiptiudungeu'  wie  triiher  't'oige  von  Veränderungen', 
ein  zeichen,  wie  Lessing  haudluug  lu  der  lyrik  aulTasste.  auch 
können  wir  lernen,  wie  er  *  umsetzen  in  handlung'  verstand, 
was  B.  s.  45  anders  'beseelung*  nennt;  die  Verwandlung  der 
coezistenz  in  succession  bezeichnet  LMsing  ausdrücklich  als 
'kunstgriff*. 

Aus  der  ganzen  bisherigen  darlegung  wird  klar  geworden 
sein,  dass  H.  sich  bemüht,  die  uacliahmungstheorie  mit  den  for- 
dernngeu  des  idealismus  in  (Ibereinstimmung  zu  bringen,  darum 
spricht  er  nicht  so  sehr  von  der  mimesis  als  von  den  aufgaben 
der  miuiesis,  darum  sieht  er  dieselbe  uichl  in  der  uachahmung 

der  würUicbkeit,  sondern  in  der  nachabmung  ihrer  würkungen 
auf  die  seele,  darum  sagt  er  s.  59  ff  von  der  musik,  sie  ahme  vor- 
zugsweise eUios  und  nur  unter  bedingungen  auch  emptindungen, 
die  architectur  dagegen  ausschliefslich  das  ethos  nach,  deshalb 

aber  isl  sein  ausdruck  immerfort  schwankend:  einmal  sagt  er, 
die  kunst  ahme  nach,  (!:Hin  wider,  ^^ie  erwecke  nachahmend  ein 
elliüis;  er  richtet  sein  aug«  imn  i  k  •  iiiinal  auf  das  wesen,  dann 
aut  die  würkung  der  kunst  und  .siuiciil  in  Einern  atemzuge  vom 
gegenständ  und  von  dem  zwecke  der  nachabmung.    wenn  der 


Digitized  by  Google 


358 


BADMOABT  BANDBDCB  DBB  POBTIK 


ah'itrarff»  idfalismus  Schellings  den  hcllpniscben  steinbau  als  *nach- 
ahniung  der  formen  eines  iirsprünglicheo  Holzbaues*  bezeicbnet» 
so  richtet  er  sein*  u  lilick  sachgeraars  nur  auf  (ieu  gegeustaod 
der  nacbaluHuug  uud  sagt  nichts  über  die  würkuog  des  helle» 
oiscben  Steinhaus  (SflinmtL  werke  5,  579).  B.  dagegen  niaHnt 
in  die  defloitioD  der  architeclur  sogleich  die  oicbalmiuDg  der 
wQrkung  oder  die  nacbehineode  wOrkuDg  auf;  er  sagt  etwa,  deo 
Germanen  überkommt  in  seinen  Wäldern  ein  ethos:  was  die  kuoat 
ao  im  leben  findet,  ahmt  sie  nach,  also  nicht  den  wald  sondern 
das  vom  Germanen  empfundene  etho».  nun  fühlt  er  sehr  gut, 
(Ircs  dieses  etbos  ein  anderes  s»'i  im  eichenwald  als  unter  palmen 
odei  den  cednrn  des  Lil>anou;  ahmt  die  architectur  dieses  ethos 
nach,  so  kann  germanische  architectur  lür  den  Griechen,  deo 
Juden  keine  oaGbahmuDg  eioe»  ethoa  sein  und  umgekehrt,  deon 
er  kennt  dieses  ethos  ttberbaopt  nicht;  die  gennaBische  archi- 
tectur wäre  für  den  Griechen  ebenso  wenig  eine  kunst  als  die 
griechische  für  den  Germanen,  das  ist  gewis  ein  absurdooi. 
alle  diese  leicht  zu  häufenden  einwendungen  sollen  nur  darlegen, 
dass  auch  auf  dem  wege  B.s  eine  lOsung  niclit  zu  tinden  und 
dass  sein  nachweis,  alle  künste  stinim!>'n  im  rwi-cke  fr^'/.oq 
^ifji]oiu)g)  überein  und  unterscln  u  sich  nur  i  /  /^  /.al  %qö- 
Tcoii;  fufii^aewg,  keine  Widerlegung  Lessiags  sei,  weil  dieser 
nur  von  gegenstände,  nicht  vom  sweck  der  nachahniung  sprichL 
B.  oonfondiert  also  dinge,  welche  streng  aus  einander  gehalten 
werden  mOssen  und  von  Lessing  aoeh  aus  einander  gehalten  werden. 

B.  nimmt  nun  einzelne  dichtungsgattungen  durch,  um  Uberall 
sein  princip  nachzuweisen;  icli  brauclie  darauf  im  detail  nicht 
mehr  einzugeben  und  hebe  nur  hervor,  dass  seine  darsielinng  — ■ 
abgei?ehen  von  dem  princip  —  reich  ist  an  feinen  gedanken  und 
überzeugenden  ausluhrtingen ;  ich  begnüge  mich  bei  jenen  puncteu 
zu  verweilen,  welche  zum  Widerspruche  reizen,  uiüchie  dabei 
aber  den  schein  vermeiden,  als  wollte  ich  an  dem  werke  bloft 
kritteln;  jeder  leser  wird  demselben  vielfache  filrdening  danken 
und  es  mit  grofsem  nutzen  studieren,  auch  der  lernende  wird 
gröfseren  geuinn  daraus  ziehen,  weil  er  nicht  fertige  deflnitionea 
erhält,  sondern  die  umsichtigen,  plnlosopbisch  strengen  CDl- 
wickelungen  derselben,  er  wird  /uersf  in  die  griinzgebiete  dpr 
vi>rsrbif>dpnen  dichtungsarten  emgeiuhrt,  um  80  allmählich  die 
haupLg<iUnngen  sich  scheiden  zu  sehen. 

Ii.  heirachiei  vor  allem  die  lyrisch  -  epischen  gedichte,  bal- 
laden  und  romanzen,  und  erweist  den  grundverschiedenen  cha* 
racler  der  Schillerschen  und  Goetheschen  bailaden,  wenn  er  es 
auch  nicht  mit  ddrren  worten  sagt,  so  empffingt  man  doch  den 
eindrnck ,  dass  zwischen  beiden  die  grSnze  von  epik  und  lyrik 
hindurchgeht;  wir  werden  scheiden  müssen  zwischen  der  epischen 
und  der  lyrischen  ballade,  lilr  welche  wir  keine  verschiedenen 
iiauien  haben,  io  Schillers  balladeu  überwiegt  der  epische  cba- 
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racter»  ja  es  Iritl  sogar  bauflg  genug  ein  didactischej  element 
hinzu,  in  Goethes  bailaden  finden  wir  das  lyrische  momeDt  vor- 
hersehend, es  wäre  troizdeiii  verkehrt,  weoo  wir  nun  Schillers 
iiailadeu  üeo)  epos  und  die  Goelhebchen  der  lyrik  zurechoetco, 
denn  jene  enthalten  mehr  lyrisches  als  etwa  die  versiQcierte  er- 
sflblung«  dieae  mehr  epiacfaea  ala  etwa  ein  Ited  mit  aituationa* 
eingang.i  man  konnte  ?on  lyriach-epiaeber  und  epiach-lyriaeher 
dicbtuDg  spreehen,  am  besten  freilich  waren  eigene  namen  far 
beide  galtungen;  die  Scheidung  von  haliaden  und  romanzen  liefse 
sich  so  IrelVeü,  wenn  mau  nur  inchl  vergfjfse,  d;»<5s  mau  dabei 
willkdriich  vorgebt,  ohne  die  euuiebuog  dieser  beulta  ausdrücke 
zu  berücksichtigen,  ich  hahe  schon  Anz.  xiv  16511.  190  t  sowol 
gegen  Dedericii  ai»  gegen  B.  die  aosicbl  vertreten,  dass  bi^^ber 
ein  unterachied  iwiachen  romanien  und  beiladen  nicbt  beatebe; 
aber  aehr  wol  konnten  wir  ttbereinkonunen  —  ich  bandle  alao 
nicht  de  lege  lata,  sondern  de  lege  ferenda ^  wie  die  jurialen 
sagen  — ,  die  lyrisch  -  epischen  gedichte  romanien,  die  episch- 
lyrischen  daijegen  bailaden,  oder  jene  mit  benulzunj?  eines  fs'lück- 
lichpu  einlalls  von  Dederich  m^ren ,  dif«*'  halladeu  zu  nennen; 
es  wäre  gut,  weil  dadurch  eine  Verwechselung  zweier  wesent- 
lich verscbiedeuer  galtungen  vermieden  wurde,  märe  wäre  die 
darstellung  eines  ereignisses,  um  eine  stiramuog  lo  erzeugen, 
ballade  die  daratellung  einea  in  atimmung  aufgeloaten  ereigniaaeat 
daa  lyrische  gedieht  ndl  aituationaeingang  die  daratellnng  einer 
Stimmung  in  erzahlender  ciokleidung.  in  der  mire  würde  das  er^ 
lebnis  —  das  ist  hier  das  ereignis  —  festgehalten  und  daran  eine 
Stimmung  entwickelt,  oder  das  erlebnis  stimmungsvoll  dargestellt, 
in  der  ballade  das  erlebnis  als  tril^jer  einer  stmimung  d^u-ofstellt, 
und  im  lyrischeu  gedichte  mit  siluatiunseingang  eine  sütnmung 
unter  audeuluug  des  erlebuisses.  iui  tyos  wird  das  ereiguiä  und 
'  swar  ala  abgeacUosaenea,  im  liede  die  atimmung  einea  erlebniasea 
dargeatellL  ao  acbeiden  sich  alao  mire  und  ballade  von  epoa 
und  lyrik.  die  mare  nutzte  darnach  lür  die  darstellung  einea 
epiacben  slodes  die  lyriacben  darstellungslurmen,  die  bailade  für 
einen  lyrisrhen  stofl' die  epischen  darstellungsformen ;  das  lyrische 
gedieht  uul  silualionseingani?  ^ehl  von  <ier  (!;irs!f' Ihiii?  eines  e|)i- 
scheu  zu  der  eines  lyrischeu  sioUes ,  die  poetische  erzühlung  mit 
slimmungseingang  von  der  darstellung  eines  lyrischen  zu  der 
eines  epischen  Stoffes  über  (vgl.  zb.  Bürgers  gedichte:  Die  weiber 
Ton  Weinaberg,  Daa  lied  vom  braven  manne  udgl.).  freilieh 
worden  damit  noch  nicbt  alle  mitchungen  erschOpfL 

Diese  Scheidung  wäre  lu  machen ,  da  auch  bei  B.  gauB  ver^  • 
schiedenes  durch  einander  gewürfelt  wird;  er  nennt  s.  72  einige 
Strophen  Bertran  de  Borns  romanzen ,  wahrend  es  lyrische  ge- 
dichte sind,  s.  73  detioiert  er  *die  romaoze:  die  in  liedartiger 

'  diesen  ausdrock ,  den  ich  in  ni^^ipem  huchr  I^hysiologle  der  Ijrrik  be- 
giuadea  werde,  schlage  ich  vor  ia  die  poeuk  auUuuehmeo. 
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haltuDg  vermittelst  der  andeutung  eioes  vorgauges,  der  umrisse 
einer  bandlung  erfolgte  nacbabmung  jenes  romantischen  titho».* 
naeb  dieser  definition  waren  etwa  Scheffels  gedichte  durchaus 
romanien,  zb.  sein  Vogt  von  Teneberg,  sein  Cbrestiens  de  Troies. 
alle  rein  lyrischen  gedichte,  welclic  situationseiDgaog  haben, 
waren  romanzen,  wenn  ein  romanisches  ethos  behandelt  ist,  also 
viele  lieder  Uhlands.  sehen  wir  keinen  unterschied  zwischen 
Lhlands  gedichten  von  Roland  und  von  Eherlianl?  und  sind  diese 
kein  cyclus?  s.  75  läiignel  b.  die  uiOglichkeit,  dass  aus  dem 
romanzencyclus  ein  epos  hervorgehe,  entspricht  dies  aber  den 
tatsachen  in  Frankreich  und  England?  hat  es  wllrhiich,  wie  s.  75 
gleichfolls  behauptet  wird,  nie  einen  halladencydus  gegeben? 
könnte  man  nicht  Ossian  so  nennen?  s.  76  endlich  kommt  B. 
dahin,  seinem  priacipe  zu  liebe,  der  blofsen  poetischen  enihlung, 
'und  wenn  es  die  gelungenste  ist',  nur  einen  geringeren  rans: 
zuzuschreiben  neben  der  erbtiMi  ballade  und  romanze,  also  nach 
s.  74  Schillers  Kampf  mit  dem  dracben,  nach  s.  70  den  Grafen  von 
Habsburg,  nach  s.  bÖ  die  reibe  Bürgschaft,  Ring  des  Pol^rates, 
Kraniche  des  Ibycus  hintanzuslellen  etwa  der  ^romanze'  Rudello 
gegenflber;  diese  einsatigkeit  erzeugt  die  theorie  ?on  der  nach- 
ahmung  eines  ethos  I 

Im  anschluss  daran  behandelt  B.  nun  die  reflexionsdichtung, 
nicht  als  ob  er  sie  für  eine  gattung  gleich  hailade  und  romanze 
ans^ihc,  sondern  weil  auch  auf  diesem  gebiete  die  gränzen  sehr 
unsicher  und  schwankend  sind,  hier  tritt  er  mit  warmen  worlen 
für  Schillers  ^'edankenpoesie  ein  und  scheidet  wider  sehr  fein 
die  weise  Scliillers  von  jeuer  Goethes,  Vorzüge  wie  uachteile  bei- 
der erwägend,  er  sieht,  wie  Goethe  von  der  anschauung  zur 
abstraction,  Schiller  dagegen  vom  gedanken  sur  dichteriscben 
production  gelangt,  aber  der  unterschied  liegt  nicht  in  der 
methode  des  dichtens,  sondern  im  wesen  des  dichters,  weichet 
ihn  niUigt,  das  erlebuis,  hier  ein  gedankliches,  einmal  bis  zur 
symbolischen  anschauung,  das  andere  mal  bis  zur  hübe  der  ab- 
slraclion  zu  führen.  Goethe  stellt  auch  hier  die  feinen  Ver- 
änderungen, Schiller  das  fertige  dar,  das  sich  nun  erproben  soll. 
B.  spricht  dann  von  Goethes  'allegorischen'  dicbtungen ,  scheint 
mir  aber  dabei  ganz  fehl  zu  geben,  er  meint  (s.  95),  eine  alle- 
gorische dichtnng,  wie  er  sie  definiert,  entspreche  vOUig  der 
natur  der  poesie,  denn  sie  tue  zunächst  auch  ohne  den  gedankeo 
an  das  allgemeine  durch  die  blofse  darstellung  des  besonderen 
ihr«'  wilrkung;  ausdrücklich  sagt  er:  'wer  jedoch  dieses  besondere 
lebendig  rrfasst,  erhält  zugleich  das  allgemeine  mit,  sogar  viel- 
leicht ohne  V  s  zunächst  ^'  e  w  a  h  r  z  u  w  erden',  wir  sehen 
augenblicklich,  dass  B.  zwar  vom  allegorischen  spricht,  aber  dabei 
das  im  sinne  hat,  was  wir  mit  Goethe  das  symbolische  nennen 
(Sprache  in  prosa  19,  83);  er  kommt  s.  193  ff  auch  auf  die  Sym- 
bolik,  errei  "^^|i|ch  nicht  die  zu  verlangende  klarheit.  auf  die 
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frage:  *wa8  ist  das  aligemeicie?'  autwortet  Goethe  (19,  195):  'der 
einzeloe  fall'.     das  symbolische  ist  ihm  jenes  besondere,  an 
welchem  zugleich  die  fillle  der  erscheinungen ,  dh.  das  allgemeine, 
zu  tage  treten  kauu;  Fausts  Verhältnis  zu  Gretchen  i&l  ein  syui- 
bolitchea,  dena  es  Ut  for  uns  zugleich  «las  typische  lieheever* 
bflltnis,  CS  erOffsen  sich  uns  ausblicke,  ao  die  vielleicht  oder 
wahrscheinlich  der  dichter  selbst  nie  gedacht  hat  das  allegorische 
dagegen  ist  immer  nur  die  SMsiie  eines  anderen,  das  wir  lienaen 
mflssen,  um  die  bedeutung  der  maske  zu  erfassen,    wenn  wir 
B.  folgen,  milsfen  wir  den  aiisilnick  alle^jorie  <,'anz  anders  fassen, 
als  wir  uns     wohui  haben,  während  der  Goethesche  ausdruck, 
das  symbülisctie,  nuu  allgemein  geläufig  ist.    setzen  wir  bei  B. 
überall  statt  ^er  echt  künstlerischen  allegorie  den  ausdruck  'das 
.  symbolische'  ein,  so  ist  alles  in  seiner  darstellung  ansunehmen. 
80  ist  Mahomets  gesaog^  ein  symbolisches,  kein  allegorisches 
gedieht;  wer  unter  dem  ströme  Mahomet  nicht  versteht,  auch 
nicht  Goethe  oder  allgemein  das  genie,  bekommt  doch  einen 
vollen  eindriick.     noch  wichtiger  ist  dies  bei  Adler  und  taube, 
hier  gehl  B.  mit  seiner  deiitung  ganz  lehl;  er  sieht  im  adler 
Goethe,  im  taubeopar  Herder  und  Caroline,  'als  er  in  Darmstadt 
ein  häutiger  augenzeuge  des  idylliscbeu  und  sentimental-zärtlichen 
liebesgetändels  zwischen  Herder  und  seiner  braut  war',  und  be- 
sieht alles  auf  die  Sessenheimer  liebe,  an  dieiem  beispiel  er- 
kennt man,  wohin  ein  allegorisches  deuten  fuhrt,   ich  nenne 
das  gedieht  symbolisch,  trotzdem  es  eine  fabel  ist  und  durch 
die  scblusswendung  auf  ein  hinter  der  erscheinung  liegendes 
hinweist,  aber  diese  erscheinung  hat  leben  für  sich ,  und  zwar  so 
viel,  dass  sich  mit  ihr  keine  deutung  vollst^indig  <leckl:  es  ist 
eine  symbolische  fabel.    vergleichen  wir  mit  ihr  St  lull*  rs  satiri- 
sches gedieht  Pegasus  im  Joche,  so  sehen  wir,  dass  hier  von 
allem  aniang  an  für  den  ptlügenden  gaul  der  Pegasus  als  alle- 
gorie des  dichters  eingesetzt  werden  muss,  weit  sonst  das  gedieht 
nicht  verstanden  wird,  man  konnte  sagen :  bei  Goethe  ein  wtlrk- 
licher  adler  und  wOrkhche  tauben,  bei  Schiller  ein  allegorisches 
pferd,  der  Pegasus,     dasselbe  gilt  von  den  Goetheschen  epi- 
grammen,  welche  B.  allegorische  nennt  (s.  130  (f),  sie  sind  sym- 
bolische, während  etwa  Herders  epigramm   Die  trichternasen 
durchaus  der  deulung  bedarf,  also  allegorisch  ist.    dieser  unter- 
schied geht  durch;  mich  wundert,  dass  U.  uicht  davuu  gebrauch 
macht' 

fi.  betrachtet  die  sstirisch- humoristische  poesie  als  eine  ab* 
awdgung  der  gnomischen ,  in  so  ferne  sie  den  gedenken  als  das 
die  nachahmuQg  bewUrkende  medium  nimmt;  unterschieden  ist 

'  irrlüinllcli  ist  der  ausdruck  s.  9ß,  Goetli»-.  (Irr  (üchtrT  '*.r<  Gütz  und 
Werlber,  habe  das  ethos  dieses  gedichtes  empfunden;  1773  war  der  Werther 
noch  Diehl  verfaMt 

^  HartmaDii  sagt  statt  symbolisch:  mikrokosroisdl.  vgl  JVolkelt  Der 
synboU}egriffl876  und  F Viseber  Dissymbol  1887. 
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sie,  dass  sie  das  nachzuahmende  ellms  flurch  die  ideeiie  vors4el- 
luDg  seines  widerspiels  zu  erzeugen  strebt  (s.  103).  jedesfalls 
will  sie  uns  elwas  zeigen ,  sie  will  auf  etwas  ungehöriges  bin- 
weisen  uod  dadurch  das  ricblige  kenneo  ielirea;  .sie  Mt  also 
unter  die  didactische  oder  besser  gesagt  die  refleiioDSpoesie,  ÜU 
welche  ich  Am,  uv  169  den  namen  sinnende  oder  nachsinnende 
lyrik  forgeschlagen  habe;  das  gedankenelement  ist,  in  so  fern 
es  in  die  pnf>sie  hinpin^'ehnrt ,  nur  der  stoff,  nicht  dt^r  zweck 
der  darsleliuug,  jener  iiujss  auch  an  sich  volles  eigtMies  leben 
haben,  dies^er  nur  nebeutier  erreiclil  werden,  alles  was  ü.  an- 
führt, besiäligl  diese  meinung;  besonders  verweise  ich  auf  die 
s.  106  ff  sehr  richtig  getroffene  Unterscheidung  xwiscben  den 
einseinen  darstellungsmitteln.  in  der  eineB  sind  die  fehler^  in 
der  anderen  die  schwitehen  gegenständ  der  nachahmung. 

Mun  wird  B.  folgerichtig  auf  das  epigramm  geführt,  weno 
wir  uns  fragen,  was  ist  die  erre<;ende  grundlage  des  epigraoims, 
was  erlebt  der  dichter  für  ein  e{)it:ramm,  so  werden  wir  anf 
etwas  anderes  geführt,  als  etwa  bei  der  reinen  lyrik.  hei  dieser 
wird  sein  gefdhl,  liei  jener  sein  verstand  erregt  wuiden  sein, 
in  dem  eiueu  falle  spreche  ich  von  erlebnis  im  eogereii  sinne 
des  Wortes,  unabhängig  von  dem  dichter  bringt  etwas  workung 
auf  ihn  henor,  er  erlebt  etwas;  in  dem  anderen  falle  spreche 
ich  vom  gedankeoerlebnis,  das  ein  erlerntes  ist,  in  so  fem  alles 
erweitern  unserer  erfahrang  ein  erlernen  ist.  beim  stimmungs- 
gedieht  bildet  den  samen,  der  in  die  pliantasie  des  dichters  nült, 
ein  (tiefUbls-,  in  dem  epif^ramm  7h.  pIu  gedankenerlebnis.  dann 
würkeu  beide  im  iuueru  des  diciiters  gieichmäfsig  fort,  bliebe  das 
gedankhche  ohne  weiteres  umbilden,  dann  entstünde  kein  ge- 
dieht, sondern  ein  gedaukenprocess,  wie  dagegen  die  phaoia&ie 
SU  .spielen  beginnt  und  das  erlernte  umformt,  sieht  sich  der  ver- 
stand zurück,  aus  der  tutigkeit  des  Verstandes  wird  die  specieil 
dichterische,  ich  hebe  schon  in  der  Deutschen  dichtung  ui  208 
das  werden  eines  epigramms  dargestellt,  kann  also  darauf  fer- 
weisen,  man  sieht  auch,  wie  aiil  diesem  wege  vom  epigramm 
die  'scientiQschen  wahibeiten'  ausgeschlossen  werden,  was  hei 
Lessings  definition  nicht  klar,  und  auch  in  ß.s  pnleniik  gegen 
dieselbe  nur  nebenbei  geschieht  (s.  119).  und  daiin  erklärt  sich 
bei  meiner  art  der  belrachlung  mancher  fehler,  welchen  B.  richtig 
bemerkt,  das  gedankliche  muss  im  gedichte  ganx  ebenso  auf- 
gearbeitet werden ,  als  das  erlebte,  dh.  es  muss  der  einzelne  M 
alles  dessen  entkleidet  werden,  was  ihn  zu  einem  singular  würk- 
hchen,  aber  nicht  zu  einem  wahren  macht,  bevor  dies  nicht 
geschehen  ist,  kr^nn  das  gedieht  —  ob  seine  grundlaire  nun  ein 
gefuhl  oder  ein  ^'eUanke  war  —  noch  nicht  als  fertig  bezeichuel 
werden ,  es  bleibt  eine  frühgebnrl;  das  zeigt  sich  hei  jedem 
dichter  iu  jedem  falle  vornehmlich  dann ,  dass  der  litel  ein  iute« 
grierender  bestandleil  des  gedicbtes  wird  (vgl.  Scberer  s.  254> 
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das  ist  ako  durchaus  nichts  dem  epigrarom  eigentümliches.  Heioes 
gedicbl  aus  deo  JuogeD  leiden  (Elster  1,  31  Ich  wandelte  unter 
den  bäumen)  gibt  ein  beispiel  ftlr  das  rein  lyrische  gebiet;  es  hat 

zwar  jetzt  keineo  titel  mehr,  früher  aber  biefs  es  Liebe  (so  in 
der  hs.)}  Das  wOrtlein  liebe  (so  in  der  ausgebe  von  1822),  uud 
dieser  titel  fehlt  in  gewissem  sinne,  wir  kommen  nicht  zum 
folleo  gcnuss,  wie  denn  «berhaupl  das  gedieht  f«Mmell  nicht 
zu  den  gt-luuKt'ncii  zahlt.  «;anz  ebenso  mdssoii  wir  den  titel 
kennen,  um  Herders  epigrauim  Au  das  cruciüx  im  cousislormm 
ganz  XU  verstehen,  nur  ist  dieser  rest  des  wOrkung  hervor- 
rufenden erlebnisses  beim  epigramm  leichter  xu  entschuldigen, 
wenn  wir  es  als  auischrift . fassen,  die  erwartung  wird  durch 
den  platz  hervorgerufen ,  auf  dem  es  wUrklich  oder  vorgeblich 
geschrieben  steht,  zahlreich  sind  die  beispicle  dieser  art  in  den 
Xenien.  die  erkl;iriin*^'  B.s  IriiTl  nicht  zu,  wenn  er  fsaut  fs.  131), 
die  Überschrift  diene  mii  dazu,  den  üu  sich  in  dem  gudichte  voü- 
sUißdig  gegebenen  itihali  und  die  deutlich  erkeuni)are  allgemeine 
anwendung  durch  speciellen  hinweis  auf  einen  einzelnen  fall  zu 
individualisieren,  in  dem  xenion  Der  prophet  sb.  Sdkiie,  dats 
di§  Natur  nur  Bmm  MmnAmi  ans  dvr  tdntf,  Ikm  amrn  wMism 
Mann  war  ynd  zum  SMmen  der  Staff  ist  das  eriebnis  Lavater; 
der  dichter  strebte  es  zu  verallgemeinern  und  nennt  es  Der  prophet, 
ohne  jedoch  etwa  ein  urteil  über  alle  propheten  aussprechen  zu 
wollen,  die  (llnTsrhrift  ist  ganz  wie  hei  flcnler  ein  integrierender 
bestandteil  und  so  in  der  tiberwiegenden  mehrzahl  der  Xenien. 
aber  hier  sehen  vvir  zugleich,  dass  die  dichter  bestrebt  sind, 
ihren  epigrammeu  symbolische  bedeutung  zu  geben,  indem  sie 
ihren  gegenständ  von  personen  hernehmen,  welche  als  typische 
reprflsentanten  ganzer  richtungen  angesehen  werden  können. 

Nicht  weniger  bei  der  fabel  werden  wir  abermals  auf  das 
symholische  gewiesen,  die  Lessingsrhen  fnholn  beweisen  dies 
schon  zur  u'»MHli:e,  si»»  sin<!  (!iirr|i;uis  syniholisrh»*  t'r/:thlungen, 
und  alle  labein  müssen  s>o  l>e^cllallen  sein  oder  sie  ^eiioien  mehl 
in  das  gebiet  der  dichtkuust.  und  falls  uiau  dies  im  siuue  hat, 
dann  wird  man  auch  Lessings  deflnition  der  fabel  nicht  mehr 
misverstehen ,  wenn  er  sie  die  darstellung  eines  einzelnen  falles 
*  nennt,  von  welchem  sie  gerade  so  viel  und  nicht  mehr  ersähle, 
als  hinreiche,  den  allgemeinen  moralischen  satz  anschauend  er- 
kennen zu  lassen.  B.  stofst  sich  an  dem  'erkennen'  (s.  162)  und 
kommt  zu  dem  Schlüsse  (s.  169),  dass  die  fabel  uachahmung 
einer  handtung  durch  erzldiinng  einer  haudluog,  also  episch  sei, 
wobei  tiere  als  handeln<le  persoueu  auftreten;  er  nimmt  also  den 
von  Lessing  bekümpfleu  salz  wider  auf.  denken  wir  uns  die 
entstebung  einer  fabel.  wovon  geht  der  dichter  wol  aus?  ist 
das  eriebnis  ein  Vorgang  des  tierlebens  oder  nicht?  darauf  wird 
es  jedesfalts  ankommen,  ich  glaube,  zwei  mOglichkeiten  werden 
eintreten,  entweder  wird  ein  Vorgang  im  tierleben  dem  dichter 
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die  abnlichkeit  mit  dem  menschenleben  nahelegen  —  dies  wird 
aber  jedesralls  der  seiteoere  fall  seio  oder  fUr  einea  Vorgang  im 
meoscheulehen ,  (Ut  ihn  mächtig  frres:t,  wird  t^r  einen  vergleich 
finden  in  «ler  Ucrw»'!!  oder  in  der  infpn  iiainr.  immer  wird 
das  wesenüiclie  das  paralieiisiereu  sein;  der  dichter  wird  aus- 
gehen von  einem  vergleich,  von  einer  kurzen  fassung  seines 
eindrucks ,  wie  auch  in  der  lyrik ,  aber  diese  kurze  fassung  wird 
eine  refleiion  und  allgemein  ein  erfahrongeaata  «ein.  für  dieaen 
erCibningaaata  wird  die  enlhiung  die  einkleidung.  der  gvle 
dichter  wird  sie  kanstleriach  gealallen  und  aymboliscb  danlellen« 
er  wird  aber  von  äiner  deutung  seines  symboltscheo  geleite!« 
ohne  sie  uns  anldrängen  zu  wollen,  der  ausgangspuncl  isl  ein 
vergleich,  eine  parallelisierung ,  welche  einen  erlahrunirssalz  ent- 
hüll und  in  einer  symbolischen  erzahlung  dargesleiU  wird.  B. 
kuüplt  an  ijnmms  idee  von  der  entartenden  autiOsung  eines  ar- 
sprQaglicben  (indogermanischen?)  tierepos,  einer  tiersage  (vgl. 
a.  215  0  in  Ueriabeln  wider  an,  verwirft  mit  gana  ungenügender* 
begrandong  (a.  158  f  anm.)  Scberera  Widerlegung  und  Uttiat  eich 
von  dieser  idee  bei  aeiner  betrachlung  der  fabel  leiten ;  aber  aelbat 
abgesehen  hiervon,  aeigt  er  miaverstdndnisse.  wer  wird  denn 
den  mittelalterlichen  T^fit^eke  eine  fabeidichtung  nennen,  es  ist 
ein  epos  voll  naiver  und  naiv  saliriFcher  freude  an  den  vor- 
getragenen älreicheu,  eä  ist  ein  kurnisches  epos,  das  sonst  nn 
deutschen  ma.  so  wenig  vertreten  war,  und  vergleicht  sich  in 
seiner  entatehung  durchaus  dem  Pfaffen  Amis;  aus  schwanken 
Uber  tiere  wie  Ober  pfaffen  aetzen  sich  die  komiaeben  epen  au- 
aammen ,  wir  haben  ea  atao  hier  nicht  mit  fobeln  au  lun.<  und 

f 

'  B.s  gründe  sind  Dar  eine  folge  mangelhafter  kenntnis;  er  hält  es  für 
undenkbar,  dnss  'd'w  e^mt'  une^'lieure  bercichenin'!  Her  liersage  im  13 jü. 
4er  bewuslcn  kunstlaligkoit  eiuzcluer  dichter  zu  danken  sei  ,  er  meint,  wir 
wflrdeo  ooier  Nibeiuogenepos  ähnlich  aofTassen,  wenn  uos  nicht  zußllig 
spärliche  ktirtde  früherer  entwickeliingsstndien  erhalten  wären;  da  dergleichen 
fär  die  tiersage  nicht  vorbanden  sei,  müsse  notwendig  die  Grimmsche  bypo- 
Ihcae  aofgettellt  werden,  als  parallele  der  neuen  wat  fflbrt  er  an:  *hitlM 
die  brflder  Grimm  die  Sammlung  der  deoticben  Volksmärchen  nicht  unter- 
nommen, auf  ein  wie  dtnfti^es  mafs  würde  schon  heute  die  künde  von 
diesem  reichen  poetischen  besitz  unseres  Volkes  reducierl  sein',  man  sieht, 
diese  parallele  klirt  gar  oiebls  aaf,  als  dass  eine  «aninilung  der  vorhandenen 
schütze  von  profsem  seprn  ist.  wir  können  aber  ex  silenlio  fiber  di<  tirr- 
aage  genügend  urteilen,  gerade  weil  altere  nacbricbten  über  sie  nicht  vor- 
handen sind,  obwol  wir  nachricbten  über  die  heidnischen  sagen  besitteo: 
weil  der  norden  nichts  von  einer  tiersage  weifs,  hat  es  keine  solche  ge- 
geben, der  satz,  welchen  H.  spöttisch  anführt,  quod  non  «$t  in  actis,  non 
fuit  in  mundu  liilU  dabei  gar  nicht  zu;  wir  iteheu  ja  vor  unseren  äugen 
die  erweitemng  der  tierfabeln  zum  komischen  tierepos  sieh  vollziehen;  wir 
Iir(!>f  fi  ein  par  ällerr  2enpnisse,  at>'  r  tr-rht  fftr  die  tiersage,  somlern  für  die 
ticriabel,  es  ist  also  auch  in  actis,  was  in  mundo  fuit  und  für  Griiuni« 
hypotbete,  so  poetisch  sie  ist,  liegt  keine  notweodigkeit  vor.  übrigens 
halt  H.  ihr  iiur  fest,  wcll  sie  ihm  se  adner  tbeorie  passt,  es  Isl  eine 
pelilio  priucipii. 

*  V.  wira  auf  anderem  wege  dann  s.  223  dazu  gebracht,  die  Uerfabet 
der  gattnng  nach  sein  komischen  epos  sa  rechnen. 
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B.  nennt  alles  allegorie,  was  uns  uatuibeseelung  beifst  (vgl. 
8.  175  fT),  aber  er  reicht  mit  der  aniutoe  von  allegorie  im 
eiiuetiieD  keineswegs  aus,  denn  wenn  er  ans  deuten  geht,  dann 

beginnt  er  zu  fragen,  zu  zweifeln,  ein  seichen,  dass  entweder 
die  allegorie  verfehlt,  oder  die  aufiassnng  als  allegorie  ▼erwiurf- 
lieh  ist      177  ff). 

Die  gröste  almliclilxi  it  mit  der  fabel  hat  die  parabel.  trotz- 
dem fallen  die  heidrn  j^äiiungea  nicht  zusammen;  auch  die  pa- 
rabel entsteht  ähniicb  wie  die  iabel  —  hierin  stimme  icli  nwi  B. 
8.  182  Oberein  — ,  aber  wtthrend  der  symboUsche  character  der 
fiibel  an  sich  schon  die  frage  beantwortet,  weshalb  der  dichter 
die  erslhlung  der  fabel  vorti^  würden  wir  nicht  wissen,  weshalb 
die  enflhlung  einer  parabel  stattfindet,  wenn  es  der  dichter  nicht 
ausdrücklich  sagte,  die  parabel  ist  somit  die  erzäblung  eines 
einzelnen  factums  aus  anlass  eines  ähnlichen  und  zur  crhellung 
desselhon.  wShrend  also  die  symbolische  przfihlung  in  der  fabel 
einen  aubblick  auf  das  weite,  allgemeine  « rotiuet,  gibt  uns  die 
parabel  die  beziehung  auf  ein  anderes  einzelne  und  erst  durch 
sie  wird  uns  versUindlicb,  warum  uns  der  dichter  gerade  jetzt 
diese  geschichte  berichtet  durch  sie  wird  aber  auch  die  erxxhlung 
selbst  in  eine  höhere  Sphäre  gerUckt,  man  denke  nur  an  Lea- 
sings parabel  von  den  drei  ringen,  die  parabel  ist  aber  nicht 
allegorie,  denn  die  erzahlung  der  parabel  muss  an  sich  verständ- 
lich sein,  was  von  der  allegorie  nicht  gilt,  wir  konnten  die 
parabel  geradezu  illustrierende  erzahlung  (blspel)  nennen,  wäh- 
rend die  allegorie  eine  illuiiiiiiion  iide  eraählung  wiire.  die  fabel 
ist  au  sich  verständlich,  ihr  vortiag  begründet,  und  sie  weist 
uns  symbolisch  aufs  allgemeine ;  die  parabel  ist  an  sich  verstand- 
lieh,  ihr  vertrag  unbegrQndet,  so  lange  man  nicht  den  hinweio 
auf  das  zweite  ähnliche  factum  kennt,  die  allegorie  endlich  ist 
an  sich  unverständlich,  so  lange  man  nicht  die  tiefere  bedeutung 
kennt,  sie  ist  «nsinn,  wenn  man  den  sinn  nicht  weifs. 

B.  fassf  hegrilT  weiter,  er  hält  sich  an  Onintilians  l^^Xtf- 
yoQia  aliud  veibis  aliud  sensu  Ostends  iiml  st  heidei  zwischen 
allegorie,  welche  dem  wortsinn  nach  hesiaud  Uir  sich  hat,  aber 
auf  einen  von  diesem  iohalle  verschiedenen  sinn  hinweist,  und 
zwischen  allegorie,  welche  dem  worlsinn  nach  keinen  bestand 
fttr  sich  hat,  sondern  nur  durch  den  von  diesen  werten  ver^ 
schiedenen  sinn  (s.  188  0*  darum  vindiciert  er  der  parabel  das 
allegorische  element,  ohne  dasselbe  liefse  sich  keine  parabel 
denken  190);  aber  währonrl  er  die  parabel  zum  epos  rechnet, 
gehdrt  nach  ihm  di«'  allegorie  zur  lyrik.  pr  macht  zwar  Goethe 
(s.  1921)  den  vo^^vll^l,  das  symbolische  umfasse  bei  ihm  das 
typische,  wie  die  poetische  allegorie,  mir  scheint  dagegen  dass 
mn  B.  der^usdruck  'allegorie'  fUr  zwei  grundverschiedene  dinge 
verwendet  wird,  mich  will  bedanken,  dass  er  (s.l93fl)  die 
bedeutung  des  symbolischen  nicht  scharf  genug  erfosst,  ja  mit- 

A.  F.  D.  A.  XV.  18 
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unter  gans  mvenlandeD  habe,  so  tagt  er:  'ein  symbol  iit 
ein  concreles  ding,  welches  durch  ein  herromgendes  meiimal 
seiner  beschaffeoheit  geeignet  ist,  auf  eine  idee  hinsuweisen  und 
so  als  kennseicben  derselben  zu  dienen;  so  der  ring,  ein 

ohne  ende  in  sich  geschlungenes  band,  e\n  liinweis  auf  die  treue, 
die  nicht  endet,  das  kreuz  ein  merkmal  des  christiiciieo  glaubens, 
die  kröne  und  der  kränz  symbole  der  herschaft  und  des  rubmes. 
die  gewalt,  mit  der  die  liebe  die  seele  ergreift,  wird  symboli- 
siert durch  den  das  berz  durchbohrenden  pfeil;  ihre  süfsigkeit: 
die  spitze  ist  in  honig  getaucht;  die  flAchtigkeit  der  liebe  und 
ihre  wechselnden  launen  steUen  geflOgelte  amoretten  dar.'  B. 
nennt  diekomodien  des  Arislopbanes  die  Vögel,  die  Wolken,  die 
Wespen  symbolisch;  im  Faust  ist  ihm  der  Erdgeist,  Mephisto- 
pheles,  der  Homunculus,  die  Helena,  die  hexenscene  und  die 
beiden  Walpurgisnächte,  ferner  alle  vorstplfniii^t  n  des  wuuders, 
Zaubers  und  geisterspuks  ihrem  kern  nach  syaibolis(  Ii;  die  ge- 
spenster  im  Hamlet  und  Macbeth,  die  ersciieinung  kiarcheos  als 
freiheit  im  Egmont  —  das  alles  ist  ihm  symboUscb:  ein  zeichen, 
wie  völlig  er  das  wesen  des  symbolischen  verkennt  (vgl.  auch 
8.  590).    was  er  im  sinne  hat,  sind  entweder  bilder  oder  Sinn- 
bilder, db.  feststehende  zeichen,  die  aber  durchaus  nicht  so  fest- 
stehen, dass  nicht  auch  nocli  andere  bedeutung  parabolischer 
art  ihnen  iune  wohnen  könnt«  ,    so  ist  allerdings  das  kreuz  ein 
merkmal  des  christUchen  glaubens  in  Grillparzers  versen  auf  das 
Colosseum,  es  ist  ein  ganz  anderes  zeichen  in  Chainissus  Kreuz- 
schau;  in  jenem  fall  ist  es  conventioneil  der  christliche  glaube, 
weil  es  mitten  in  heidnischer  Umgebung  steht,  in  diesem  lalle 
dagegen  entsprechend  unserem  werte  *sein  kreui  tragen*  der 
ausdruck  für  das  jedem  zugemessene  leid,    die  kröne  ist  das 
xeiehen  der  berschan,  in  UhUnds  gedieht  Die  versunkene  kröne 
dagegen  ganz  allgemein  das  zeichen  des  wertvollen.  «^vmhoHsch 
ist  nach  Goethe  %vie  Lhland  (vgl.  Anz.  xiv  180 IT)  etwa  Kau^i  und 
Gretchen,  weil  sie  gleich  naturobjecten  uoeudlich  reicli  au  be- 
ziehungen  sind,  unerschöpllich  an  momenten,  welche  sich  nur 
nach  und  nach  enthüllen ,  typisch  in  gewissem  sinne.  B.  bat  die 
Wichtigkeit  des  symbolischen  nicht  erfSnst  und  es  daher  so  sehr 
vernachlässigt,  und  doch  drangt  es  sich  immer  wider  auf. 

B.  betrachtet  sodann  die  verschiedenen  swecke,  mittel  und 
formen  der  pnrfischen  nachahmung  von  handlungen  (xm  ab- 
schnitt) und  Helltet  sein  augenmerk  besonders  auf  die  beiden 
grundcnipfinduMu»  II  des  wolgeßllligen  und  des  lächerlichen,  ji  n*  s 
wird  erreicht  duicli  die  nachahmung  einer  einheitlichen  haud- 
luu^,  lu  welcher  das  entsprechende,  richtige  üirect  hervortritt, 
dieses  durch  die  nachahmung  einer  verkÄrten  handlung,  in 
welcher  das  richtige  indirect  hervortritt;  in  diesem  falle  handeln 
die  personen  ohne  sittliche  Verantwortlichkeit,  in  jenem  unter 
sittlicher  Verantwortlichkeit.  natOrlich  kommt  es  nun  danuf  an. 
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den  UDlerschied  dieser  iheorie  von  jener  cikereü  darzulegen,  nach 
welcher  die  puesie  im  dieosle  der  moral  steht,  die  diciukuusi 
soll  nur  ein  ästhetisches ,  d.i.  ein  empfindungsurteil,  nicht  eiu 
▼ersUndesttiteil  enielen.  dies  wird  indirecl,  durch  dar^lung 
des  lächerlichen,  leichter  herbeigeflQhrt,  dohalb  machte  sich  nich 
B..S  ansieht  auch  zuerst  die  komik  von  der  moralforderang  frei. 
B.  geht  in  seiner  defioition  des  komischen  auf  Aristoteles  zurück 
und  sieht  das  lächerliche  in  einer  fehlerhafti^keit  und  Iiässlichkeir 
(deformitai) ,  die  weder  schmerz  noch  schaden  verursacht,  weder 
objectiv  noch  suhjectiv.  ausgeschlossen  ist  dabei  das  moralisch 
fehlerhafte  und  hässlicbe  eoipso,  dagegen  bleibt  das  Verstandes- 
und  das  ästhetisch-lächerliche;  jenes  wird  durch  ein  Verstandes-, 
dieses  durch  ein  ästhetisches  urteil  erfasst,  jenes  wird  von  dem  ver- 
stände unmittelbar  und  mühelos  eritannt,  dieses  von  der  aisthesis 
empftinden.  es  bedeutet  eine  Verschiebung,  wenn  die  dichter 
das  moralisch  fehlerhafte  oder  hässliche  komisch  verwerten,  es 
kann  nur  ein  hilismittel  sein,  wenn  sie  das  Verstandes- lächer- 
liche (zb.  den  witz)  nutzen,  ihr  eigentliches  gebiet  ist  das  ästhe- 
tisch*Iücherliche.  man  sieht,  wie  diese  iiRinmigen  parallel  gehen 
meiner  oben  vorgetrageueo  construcüun  üeä  gefühls-  und  des 
gedankeuerlebnisses.  auch  das  vom  verstand  erkannte  lächerliche 
kanD  die  phantasietatigkeit  erregen,  dann  muss  aber  im  innern 
des  dichters  die  ausbUduog  stattfinden,  wahrend  das  ästhetisch- 
lächerliche  direct  würkt. 

Wir  sind  liiermil  bereits  auf  o'm  neues  gebiet  gekommen, 
dessen  betrachtimg  tlie  folgendei]  ^hsclmittp  dp?  Werkes  gewidmet 
sind,  epos  und  drama;  ihnen  wird  breilerer  räum  als  der  lyrik 
zu  teil,  auch  bei  B.  vermisse  ich  die  erkenntnis,  dass  die 
Scheidung  in  lyrik,  epik,  dramatik  und  etwa  noch  (richtig  ver- 
standene) didactik,  nicht  ganz  sinngenUUs  ist.  er  sieht  sich  ge- 
nötigt» die  hauptforderangen  (ttr  epos  und  drama  gemeinsam  lu 
entwickehi,  denn  in  ihnen  ist  nur  die  art  der  nachahmung  durch 
enahlung  und  durch  handelnde  personen  verschieden  (s.  275). 
"  der  einteiluDfrsgriind  ist  nlso  ein  ungleicher;  die  abtrennuug  von 
epos  und  drania  geht  ai;i  die  lorm ,  von  lyrik  auf  den  Inhalt; 
epos  iiihI  drama  enthaile[)  oder  können  entiiailen  rein  lyrisches, 
die  lyrik  kann  epische,  dramatische  eiokleidung  bekommen,  die 
wesentlichsten  unterschiede  finden  sich  zwischen  lyrik  einer-, 
epos  und  drama  andererseits,  diese  setsen  durchaus  ein  publicum 
voraus,  jene  nichL  jene  ist  darstellend,  diese  sind  vorstellend, 
wir  musten  also  die  dichtungen  einteilen  nach  dem  Inhalt  und 
nach  der  form. 

Innerbalb  des  epischen  gebietes  scheidet  B.  hauptsächlich 
das  heroische  und  komische  epos,  kuusl-  und  volksepos  und  die 
kleineren  epischen  gattuugen.  er  lässt  ganz  aui'ser  acht  den 
roman  und  die  novelle,  beide  sind  nur  genannt,  aber  weder 
definiert  noch  characterisiert ,  geschweige  denn  gegliedert,  dies 
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ist  wol  der  liaupiitiangel  de>  itiiches  und  hat  seineo  grund  im 
gelreueu  anschluss  au  Arislolcles.  dass  wir  auch  novelleu  in 
▼ersen  haben,  welche  eich  gewie  nicht  blors  durch  die  fersifi- 
cation  von  den  anderen  abgmazen,  das  wird  nicht  einmal  er- 
wähnt, aber  auch  in  dem  ausgeführten  ist  nicht  alles  unan- 
fechtbar, s.  292  ff  beschäftigt  sich  B.  eingebend  mit  dem 
Wibelungenlicflp .  er  sucht  l.nrhmanns  thcorie  vom  ästhetischen 
standpiinctc  /u  \\ iflerlp^ren  ,  -^lu  ii  lil  nf»er  dabei  durchaus  von  den 
kunsiabsK  II  des  rsibeluugeudichlers,  vou  seinen 'sehr  absichls- 
vollen  erüniiungen'  (zb.  s.  298),  von  einetn  bewusten  schaffen  hsw. 
worin  besteht  dann  der  unterschied  zwischen  volks-  und  kunst- 
epos?  nur  in  benutsang  der  lebendigen  volkasage?  mich  will  be- 
danken ,  daaa  gerade  H.8  anaicht  eine  gute  beatitigong  der  lieder- 
theorie  wäre,  denn  ein  Bammelnder  redactor  wird  aehr  Tiel  beaaer 
die  lücken  erkennen  und  mit  bewustsein  ausfüllen,  als  ein 
dichter,  was  dann  den  finwurf  betrifll,  das  von  Lachmann  re- 
,  con^^triiierte  vierte  lied  h:d>p  nur  *als  glied  eines  grofsen ,  wol 
dis[»uiiierteu  episclien  znsanimenhanges  gelluug',  so  scheint  er  mir 
weil  übers  ziel  zu  schiefsen ;  den  Zusammenhang  mit  dem  weiteren 
verlaufe  gab  die  Vertrautheit  mit  der  sage ,  wie  beute  ein  dichter 
den  verrat  des  Judaa  an  Chriatua  in  einer  ballade  behandelii 
konnte,  weil  uns  der  Zusammenhang  gana  veratflndlich  wäre,  das 
vierte  lied  enthält  zudem  alles,  was  die  handlung  erfordert,  die 
bedeutuug  dieser  handlung  aber  war  dem  publicum  des  dichters 
genau  bekannt,  doch  ich  brauche  mich  gar  uicht  ntif  Ver- 
mutungen zu  beschränken.  Uhland  hat  1812  eine  ballade  Sieg- 
frieds Schwert  gedichtet,  welche  sich  ganz  dem  vierlen  Lach- 
mannscben  liede  vergleichen  lassL  es  beginul:  Jung  Stegfried 
war  em  trober  Knäb  wie  es  hier  heirst:  M»  wa$  ein  kümgiime 
gmxun  Uber  ti  . , ,  dann  wird  'lediglich  der  aufserliche  her* 
gang'  eniblt,  'der  einen  abscbluss  findet':  Nun  sckiag  ich  wie 
ein  andrer  Held  die  Riesen  und  Drachen  in  Wald  nnd  FMd,  alles, 
•  was  B.  s.  296  (iri-  LrH  liinHnnscbeii  reconstruclion  zum  vorwürfe 

macht,  gilt  rum  auch  von  IMilniu!«;  iredicbl;  aber  wir  verstehen 
Uhland  gerade  so,  wio  das  publicum  den  Nibeluugendichter,  weil 
wir  die  ganze  sage  km  neu.  iür  uns  ist  Siegfried  nicht  blofs 
ein  beliebiger  stolzer  Knab,  sondern  der  held,  dessen  taten  wir 
genau  kennen  und  dessen  schweit  daher  tiefere  bedeulung  hau 
wenn  aich  dies  ein  moderner  dichter  erlauben  durfte,  wenn  er 
gar  romanzen  wie  Klein  Roland,  Roland  schildtrSger  na.  gestalten 
konnte,  wie  viel  mehr  ein  mittelalterlicher  sänger. 

B.  verkennt,  drt<s  die  einheit  des  Nibelungenliedes  in  der 
einheit  (b^r  Nihelun;^ensage  begründet  ist,  dass  die  sage  antaug, 
mille  und  ende  schon  genau  ausgebildet  hatte  und  daher  ein 
Sammler  die  eiuzellieder  leicht  einreiben  konnte,  übrigens  be- 
aw^feli  B.  nur  die  mOglicbkeit,  aus  unserem  Nibelungenliede 
die  einzellieder  ausscheiden  zu  können,  nicht  die  mOglichkdlv 
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dass  dem  episch (  ii  >!ichU'r  durch  den  Vorrat  an  liedern  höchsl 
wesenllich  vorgearbeitet  seio  muste  und  er  iHrir:!ni;!iche  parüeu 
daraus  ohne  weiteres  in  seine  dichtuu^  auiuehmeii  konnte  (s.  294).  ' 

Den  breitesten  räum,  mehr  als  die  biUfte  des  buches  (s.  330 
bis  ?  00)«  nimoit  die  betncblang  des  dramo  eio,  wob«  freilich 
rttckblicke  auf  das  epoa  Ddlen.  wider  gthi  B.  toh  dem  gram- 
gebiete,  der  'mittleren  gattung*  aus^;  Taiso,  Gotz,  Stella,  Iphi- 
genia  werden  nach  dem  unterschied  ihrer  Zugehörigkeit  geprüft; 
er  trennt  tragödie  und  komrulir,  aber  von  beiden  ebenfalls  scharf 
das  Schauspiel,  als  dessen  besten  Vertreter  er  den  Sturm  an- 
sieht; er  meint  sogar  (».  379),  gegenständ  dieses  wunderbaren 
Stückes  sei,  die  würkuug  und  das  weseu  des  Schauspiels  dar- 
susleUeB.  nadi  ihm  ahmt  das  adnospiel  haidlungen  nach,  die 
emat,  aber  nicht  Iragisch,  fehlerhaft,  aber  ohne  der  komik  an- 
heimzufallen,  und  in  eminenter  weiae  achicksalsvoll  sind 
(s.  3SStV,  es  ist  also  eine  mischgattung ,  die  sich  jedoch  mehr 
dem  luslspiel  zuneigt,  in  so  ferne  sie  die  streitenden  affecte  in 
ein  höheres  hislgefuhl  auflöst  fs.  sie  beginnt  'jenseits  der 

gränzen  der  ethischen  tragüdie  und  hOrt  diesseits  der  grffnzen 
der  characler-koniüdie  auf  (s.  397).  man  sieht,  B.  sucht  tUr 
die  manigfaltigen  Spielarten  des  dramas  festen  halt;  von  Richard  iii, 
dem  Kauftnann  von  Venedig^  zu  Leasings  Nathan  und  Biinna  von 
Bamhelm  reicht  das  scbanspiel  nach  seiner  idee.  wir  können 
das  gelten  lassen,  wenn  auch  nicht  vergessen  werden  darf,  dass 
damit  der  ausihuck  Schauspiel  in  weiterem  umlange  gebraucht 
wird  nls  bisher,  dip  nniersuchung  dieser,  von  ihm  eenaunten 
Schauspiele  gehört,  meinem  dafürhalten  li^cli,  zu  <len  geiungen- 
sten  teilen  des  gauzen  Werkes,  wenn  niaa  von  der  coustruction 
des  Shakespeareschen  Slurm  absieht,  eioleuchtend  ist  zb.  die 
auseinandersettung  des  Nathan,  Oberzeugend  die  polemik  gegen 
Voltaires  und  Diderots  Ibeorie  einer  com6die  touchaote.'  fOr  das 

^  jedesfaJls  wäre  der  Uragikomüdte  zu  gedenken ,  weldie  gauuug  be- 
kaaDtlich  Hebbel  In  der  widmoog  seines  Tranerspiels  in  SKdlien  Rölsclier 
snr  erforschung  empfahl,   gerade  an  diesem  drama  lässt  sich  sdgeD,  wie 

wesentlich  der  nnttr^rlned  zwischen  tragödie  und  «chaofspiel  »"iner-,  Schau- 
spiel und  koiiiodie  audererseits  ist.  Hebbel  bat  den  tou  der  komüdie  auf 
einen  tragischen  stoff  angewendet,  furcht  and  mitleid  erweckt,  die  leidvolli' 

tnt  fnr  iVw  ^M:■t^iIil:I^^  vnn  rlcii  frit->("'t7lir-h--.tr-n  fnlt^rn  lifclritii  und  ilrtbci 
die  türm  von  kieisU»  Zerbrochenem  kruge  gebraucht,  ea  lat  ein  nierk- 
wordiges,  bei  Hebbel  kann  TentiodllelMt  Temreifcn;  was  er  tehalfty  Ist 
nicht  eine  neue  gattung,  sondern  eine  abiioniililt,  ins  welcber  das  ilehtige 
dmcb  contrast  zu  c-ntw'u-kfln  war. 

'  ich  verweise  dabei  aul  den  sclumen  aufsatz  von  RüUcher  (Drama- 
turgische und  ästhetische  abhandInnKcn.  ges.  oad  hg.  von  Emilie  SehrOdcr, 
Lti|>/iK'  1SG4,  s.  lor>  ffi:  vv.inim  <.'f>hr>rt  shakcapcaKt ILaiifiMnD  «10  Venedig 
nolweudig  in  die  kategorie  des  iusli>pieU? 

*  dabei  lial  B.  oatfirlich  die  iiistorische  wiebtigkeit  dieser  thcorie  tober 
acht  lassen  niüssen.  diese  wird  i;i  li-in  werke  von  Wetz  erörtert:  Die  an- 
fange der  eriiBten  bürgerlichen  dichtuug  des  18  jhs.  1 1,  Worms  IbS^  vgl. 
meine  recension  im  Archiv  f.  lg.  xv  323—333. 
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Schauspiel  in  diesem  sinne  lässt  sich  die  gedankeulyrik  als  parallele 
bezeichoeu,  iu  so  ferne  der  phrouesis  wie  der  idee  breitesler 
mm  zugewiesen  ist,  in  so  feroe  tob  einem  gedanklidien  «um- 
gegangen wird,  das  aber  freilich  wie  bei  der  'sinnenden  Ijrik' 
nach  den  gesetten  der  poesie  umgewandelt  erscheint. 

In  seiner  betrachtung  der  tragOdie  folgt  B.  ganz  getrea 
Aristoteles  und  sucht  Bernays  entladuiig^stlieorie  7A\  widerlegen 
und  für  xax^aodtQ  die  bedeutung  Mäuleruiii^''  widcr  zu  erweisen, 
wobei  natürhch  von  einer  moralischen  wUrkuug  vollständig 
abgesehen  wird. 

Für  B.  ist  die  Schönheit  etwas  subjectives,  in  so  ferne  das 
Itnnstwerk  in  der  seele  des  bescbauers  phlnomen  der  schon- 
hdt  entstehen  Itsst,  db.  das  kunstwerk  muss  solche  objective 
bescbafTenbeiten  in  sich  vereinigen ,  dass  durch  sie  das  empfinden 
des  bescbauers  unmittelbar  und  mit  innerer  notwendigkeit  in  ab- 
soluter reinheit,  gesundheit,  riclitigkeit  erregt  wird  ,  und  zugleich 
das  bewustsein  mit  dieser  emptindungsenergie  notwendig  und  un- 
mittelbar verbunden  ist,  der  empfindende  teil  der  seele  erfülle 
seine  ualur  und  höchste  bestimmung,  die  seele  zu  der  lebhaf- 
testen und  hnchsten  fir^de  su  enttOnden  nnd  tn  erheben,  wir 
sehen  versteckten  Kantischen  sabjecüfisnras  in  dieser  dsAnition 
(s.  430  0*  katharsis  ist  ihm  nun  die  krall,  welche  das  kunst- 
werk vermöge  seiner  ihm  *cwig  und  unzerstörbar  anhaftenden  be- 
schaflVnht'if  bewahrt ,  die  seele  von  alltMu  ObermarsiüfTi  des  er- 
regten paitios  oder  etlios  befreiend  zu  <  nllasten,  das  mangelnde 
schöpferisch  darin  zu  ergänzen,  das  unreine  läuternd  daraus  hin- 
wegzuschmelzen ,  mit  einem  worle:  der  seele  den  anlass  zu  bieiea 
und  sie  zugleich  mit  der  kraft  zu  erfüllen,  die  gesunde,  die 
richtige ,  die  reine  empflndungsenergie  in  sich  in  erfahren,  also 
das  schone  ist  swar  rein  subjectiT  und  sngleich  rein  objectiv. 
Leisewitz  schreibt  am  3  febrnar  1778  an  seine  braut  Sophie  * 
Seyler  (hslich  in  Braunschweig),  er  wolle  ihr  die  Schwermut 
mr\\i  c.mz  rauhen ,  doch  solle  sie  sich  marsi^en :  Ich  tcof Ire  dass 
Derne  ihrahnen  so  trtiren  icte  man  sie  hey  einem  1  riiner<vi*h  >fU'i 
nicht  trie  man  sie  hey  eineni  Cnylucke  vergiejst.  die  ^ciluuilell 
des  irauerspieles  wäre  subjecliv,  iu  ferne  tu  aus  das  empüudeo 
erregt  wird,  objectiv,  in  so  ferne  das  empfinden  geüoteit  wird, 
die  schonheil  ist  nach  B.  also  eine  potentielle  kraft,  wie  d«r 
magnetismus,  welche  der  ureigenen  IttigkeK  des  emp&ngenden 
snbjectes  bedarf,  nm  factisch,  nctuell  henonu treten. 

B.  sucht  nun  gejren  Brrnays  zu  erweisend  dass  Aristoteles 
den  ursprünglich  der  uiediciu  angehörenden  ausdrurk  ka'h-jr^i^. 
weicher  die  ausscheidung  alle5  ill>ertlüs>igeü ,  daher  >chdUiictieü, 
ferner  die  loriwascbuug  des  von  aufsen  störend  aohallcuden.  lu 
beiden  fällen  also  eine  reinigung  bedeutet,  auf  das  technisch- 


*  er  bat  Kboo  in  l Ircit i«<ras jahrbuchem  1$7^  bd.  III.  M  —  11>  klarer 
alt  Mcr  dem  *hcsriir  der  tiagiMhce  totkanb*  «atciMchL 
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industrielle  gebiet  tiberträgi  und  von  einer  Mäulerung'  zh.  des 
eiseus  von  ireaideu  beslaodteileu  spricht,  dass  er  endlich  auch 
tttf  dem  religiOMD,  wio  auf  dem  ittbeliscben  gebiete  eine  ka* 
thanis  findet,  eine  puriflcationt  eine  reiniguDg  von  aehlidUch 
überflüssigem,  eine  läuterungdei  falachen,  ungesunden  (s.  444). 
B.  siebt  auch  in  jener  bekannten  stelle  der  Aristotelischen  Polilili 
Uber  die  musikalische  katharsis  nicht  eine  entladung  des  enthii- 
siasmus,  sondtTii  eine  laiiterung  vom  übermafs,  eine  znrdck- 
liiiii  iiii^'  zum  Düimalen  (s.  440fr>  und  meint  also,  das  philologische 
luaienal  spreche  nicht  iür  Bernays,  sondern  für  ihn.  dazu  kommt 
noch  eine  feinere  Scheidung  von  Ttad-o^  und  Tid&t^fta,  welche 
B.  darchfilbrt;  er  hat  acbon  1873  in  einer  beaonderen  achrift 
lu  erhärten  gesucht,  daaa  Ariatotelea  unter  fta&og  die  empfindung, 
unter  rcaxhffia  die  gemotabewegung  ferateht,  unter  na&og  den 
allgemeinen  Veränderungsvorgang,  unter  rta^fia  die  erscheinungs- 
iorm  desselben  im  einzelnen  falle.  ^  mir  scheint  seine  poiemik 
negativ  und  positiv  fruchtbar  und  beachtenswert,  hallen  wir  an 
Bernays  entladung  fest,  so  wäre  die  Aristotelische  deflnilioii  der 
tragödie  nicht  allgemein  gilUgj  denn  würde  die  tragOdie  würk- 
lidi  furcht  und  mitleid  xnent  *enifeaaeln'  mfliaen,  um  dadurch 
erleichterung  und  ^öovri  lu  verschaffen,  dann  wSre  Goethes^ 
Tasso  keine  richtige  tragödie,  die  definition  wttrde  ib.  auf  Wil- 
brandts  Tochter  des  herrn  Fabricins  weit  beaaer  paaaen,  Aristo- 
teles kann  nur  meinen,  dass  schon  in  der  crregung  von  furcht 
und  mitleid  die  katfiarsis  liegen  muss;  er  kann  keinen  Vorgang 
vor  äugen  haben,  der  sich  durch  das  anspannen  des  Logens  und 
das  abscbiefsen  versinnlichen  liefse,  sondern  er  muss  eine  be- 
stimmte art  der  erregung  vou  furcht  und  mitleid  im  sinne  haben, 
ja  Aristoteles  spricht  gar  nicht  von  der  erregung  von  furcht  und 
mitleid,  aondero  &i  iUov  ital  tpoßov  niQalvovüa  t^v  t€»v  tof 
ovTiov  na&r^fiaTOjy  xa^a^iVf  also  durch  furcht  und  mitleid 
soll  die  katharsis  dieser  pathemata  bewürkt  werden,  stecken  in 
uns  f'Xeog  und  ffoßog  als  Ttad-t],  dass  wir  einer  yn^agaig  twv 
TOioiTtov  7cad^i'f.i(tT(or  bedürfen?  sind  ^Xeo^;  und  qößog  beil- 
mittei,  durch  welche  lu  uns  ein  kidiiklieitszustand  fekslase)  ge- 
brochen werden  soll  ?  geht  die  iragödie  wurklich  huuiOopaihisch 
vor?  Aristoteles  kann  keine  accidentielle ,  ihm  muss  eine  consü- 
tutionelle  eigenachaft  der  tragodie  vorgeschwebt  haben,  waa  be- 
kanntlich am  acharfsten  Goethe  betont  hat.  dass  mit  Bernays 
entladungstheorie  diesem  einwände  Goethes  nicht  begegnet  wini, 
hat  B.,  wie  mich  dünkt,  s.  436  f  überzeugend  nachgewiesen,  in 
fIfT  ilefinilion  der  tragödie  beliaiidplt  Aristoteles  zuerst  das  all- 
genieine  uiur]Oig  rrga^fot^ .  imh  iu  er  die  haudlung  aU  ernst 
(onovöaia)  und  f,'esclllu^^t  u  ^ii/.fin  bezeichnet,  zugleich  als 
^bedeutend'  (fäyfi^og  iyoi  oa),  dann  wendet  er  sich  der  äufseren 

'  freilich  wurde  dieses  resultat  be»uii(eo,  eioige  eiiiwendungen  wider- 
legt B.  i.  445  IT  snok 
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form  zu»  von  der  er  später  uoch  iii^lier  spricht  (r^dvofuvog 
köyog  ^t&fidv  xai  aq^iovlav  xai  fiikog  ^b/vJ/hieraurbezeichDet 
er  sie  aUdniiu,  indem  er  die  DBcbihmung  der  htodluDg  durtli 
handelDde  und  nicht  6i  anayyellag  sich  vollziehen  Ittel,  end- 
lich muss  er  in  den  werten  6i  iKiav  utal  tpoßov  Tiegaivoiaa 
tr^v  Tiüv  fotovTtav  Tia^^axtüV  na&aQüiv  das  eigenlflmliche  der 
tragOdie  gegentlber  anderen  dramatischen  gedichtcn  testslcUen; 
es  muss  also  Goethe  recht  haben,  auch  wenn  seine  vvorle  keine 
philologisch  getreue  Übersetzung  si m  N\o!!en:  die  katharsis  muss 
also  in  der  Lragüdie  selbst  erlolgeu,  uichi  im  Zuschauer,  dieser 
beohschrnng  eAls|Hricht  aber  der  ausdmck  reinigung,  Üntening 
besser  als  der:  entladung.  dämm  weinen  wir  andere  tbrsnen 
bei  der  tragOdie  als  bei  einem  Unglücke,  nach  der  stelle  der 
Politik  mQste  Aristoteles  von  der  tragödie  uicbt  sagen,  sie  be* 
nnrke  durch  f'nrrht  \\n<}  mitlrid  die  lialharsis ,  sondern  die 
IraL'udtp  sfi  (ins  niiiirl  zur  katharsis,  dort  dips  heiligen  ge- 
sltüge;  er  denkt  mcht  etwa  daran,  die  liHjligeii  gesiinge  7m  de- 
finieren, sondern  spricht  ganz  ausdrücklich  von  ihrer  würkung 
auf  die  zuhOrer,  also  von  einem  accidens;  in  der  Poetik  bandelt 
es  sich  um  die  definiUon  der  tragOdie,  die  beiden  stellen  lassen 
sich  demnach  nur  entfernt  mit  einander  vergleichen,  das  hat 
auch  B.  nicht  beachtet,  obwol  es  gegen  Bemaus  spricht  (vgl. 
s.  623  fl). 

B.  kehrt  auch  in  so  ferne  zu  Lessing  zurück,  als  er  dif»  ^;egen- 
seilige  reiniguug  oder  liiuterung  von  furcht  und  mitleid  in  der 
Iragüdie  sucht,  nur  betont  er  stärker  als  Lessing  die  Wichtigkeit 
der  tragischen  furcht,  er  verlangt  also  von  der  tragüdie,  dass 
sie  eine  handlung  habe,  welche  nicht,  nur  unser  mitleid  erregt, 
dh.  unsere  furcht  erwedit,  sobald  wir  uns  vorstellen ,  sie  trsfe 
uns,  sondern  welche  so  beschaffea  ist,  däss  wir  sie  uns  un- 
bedingt so  vorstellen  müssen  (s.  493).  mitunter  hat  B.  gewia 
in  der  sache  recht,  nur  ist  der  ausdnick  schief,  so  wenn  er 
von  »ler  tragödie  »invnr'^rlitddetes  leiden  verlangt,  dann  nhpr  rint (Ir- 
lich von  der  hamarlie  spricht;  unter  Hinverschuldet  al  »  i  m»  inr 
er,  dass  leiden  und  Verschuldung  nicht  in  directem  ve^i^aitnl^>e 
zu  einander  stehen;  dass  die  Verschuldung  keine  criminelle  sein 
dürfe,  er  bitte  hinsufogen  sollen,  dais  sie  sehr  häufig  nur 
gegen  die  sitto  verstofse;  ich  verweise  sb.  auf  Hebbels  tragOdie 
Gyges  und  sein  ring:  Kandaules  verstobt  weder  gegen  eine 
Satzung  der  erde  noch  der  moral,  wol  aber  gegen  die  *sitte\ 
indem  er  seinen  Ii»^hling  Gyges  zum  vnrfnMitfn  seines  stolzes  auf 
die  schönheil  seines  weibes  Rhodopc  inaclil;  vgl.  die  geislvoUen 
ausfüiiruiigeu  Jherings  im  zweiten  iMiide  seines  Zwecks  im  recht, 
so  wie  den  essay  Graweius  im  ieuilleton  der  Neuen  fr.  presse 
(nr  8584.  18.  7.  88)  'Galeoto  vor  den  schranken  der  wisseoscbafl*. 
—  SU  S4shr  bat  B.  dann  die  Schwierigkeit  der  bürgerlichen  tragOdie 
zugespiut,  wobei  er  meinen  erwSgungen  (Archiv  f.  Ig.  xv  328  fl) 
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eine  siutze  leiht ;  hier  heilte  jedoch  aui'  Uebbels  Maria  Magdaleoa 
verwiesen  werdeu  müsseo,  um  zu  zeigen,  dass  eine  bürger- 
liche tragOdie  auch  auf  modernem  boden  mOglicb  sei  (s.  496). 
ttberbaupt  nimint  B.  gar  keine  rQckskbt  «nf  dae  neuere  drim, 
auch  wo  sie  nieht  tn  nnigelien  war.  so  muste  s.  502  bei  der 
beUachtung  des  Philoklet  aniweifelhaft  auf  Ibsens  Gespenster  ein- 
gegangen werden,  um  den  unterschied  des  unverschuldeten  lei- 
dens  im  Sophr>k!f»!schen  drama  und  im  (irnma  dos  norfüscheii  dich- 
(»M's  ki  ll /ulegeii.  dieses  vol!«tündige  ausschliefsen  des  modernen 
dranias  ist  jedf^-i  üli-u  hl,  mit  Schiller  endet  B.  die  reibe, 
indem  er  auch  nur  die  Üraut  von  Mcssina  eingehend  betrachtet; 
er  nennt  sie  nicbt  antikisierend,  sondern  antik,  bat  es  aber 
unterlassen,  sie  mit  anderen  antiken  dramen  wQrklich  zu  ver- 
gleichen.' freilich  kam  es  ihm  vor  allem  darauf  an,  su  «eigen, 
dass  sich  Schiller  als  schaffender  poet  von  den  irrtUmern  seiner 
speculation  emancipierte.  doch  ist  das  vergleichen  nicbt  B.s 
Sache,  dies  beweist  am  stärksten  der  xxix  abschnitt,  in  we!rh<'m 
das  vergleichen  wesentlich  in  einem  nach  einander  besprechen 
besteht;  die  Choephoren  und  Eumeuiden  de»  Äschyhis,  die  Elektra 
des  Sophokles  und  des  Euripides,  endlich  Shakespeares  Hamlet 
werden  ganz  richtig  zusammengenommen,  aber  nicbt  verglichen. 
B.  fehlt  die  gäbe,  die  gbniichkeiten  und  unterschiede  mit  scharfen 
strichen  bervorsubeben.  dieser  zug  ist  dem  ganzen  buch  eigen: 
nirgends  in  der  breiten  darstellung  ruhepuncte  kraftigen  zu- 
sammenfassens ,  abschliefsender,  formelhafter  kürze,  gerade  da- 
durch würkt  sein  buch  so  aufserordentlich  ermüdend ,  den  leser 
abspannend  und  verlangt  trotz  dem  wortreichen  anseinander- 
legen  grüste  aulmeiksanikeit,  eifri<rste  mitarl)eit,  soll  die  kiarüeit 
des  versläudnisses  nicht  ausbleiben. 

Am  folgenreichsten  wird  die  ausschUefsung  des  modernen 
im  leisten  atechnitte,  welcher  die  komodie  bebandelt  auch  hier 
gibt  B.  wesentlich  nur  einen  oommentar  zu  dem  excerpt  in  der 
Coisüniantscben  hs.,  indem  er  zugleich  die  ansiebt  von  Bernays, 
dass  wir  es  mit  Aristoteles  zu  tun  haben,  Oherzeugend  bestätigt 
und  Bernays  bedenken  widerlegt,  er  suctit  auch  jene  sälzp^ 
weiche  Bernays  als  misverständnisse  des  excerptors  behandelte, 
in  richtiger  auffassung  als  echt  aristotelisch  zu  begreifen  und  die 
consequenzeu  zu  ziehen,  aber  freilich  bleibt  er  ^auz  bei  An»lu- 
tcles  stehen;  die  modernen  lustspiele  sind  ihm  nur  verimingen, 
wie  die  bttrgerliche  tragOdie,  er  llsst  eigeullich  nur  die  phin* 
laslische  komOdie  gelten. 

B.  erkenut  mit  Aristoteles  nach  unserem  excerpte  nur  drei 
gattiingen  komischer  cbaractere  an,  nlUuWcU  ficjinoloxog  possen- 
reifser,  spaismacher,  (rArt^vn'  prahler  und  €)'qo)v  Ironiker,  den 
er  gewis  richtig  mit  unserem  humoristen  fiir  identisch  erkliri. 
der  possenreifser  (dazu  gehurt  auch  der  ii  ikmIIsi  und  der  tra- 
vestierende) und  der  grofssprecber  tun,  wie  Aiisioieles  sagt,  das 
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f€lotoy:higov  haut,  brauchen  ako  publicam,  der  ironiker 
dagegen:  avrov  hwa.  wir  inflaten  alio  Aristoteies  erweiternd 
sagen:  der  apafimacher  aleigert  die  fehler  und  TerwaDdelt  die 
▼onflge  in  schwächen ,  der  praUer  Terwandelt  die  fehler  in  vor- 
zöge und  steigert  die  vorztlge ,  der  ironiker  steigert  die  fehler 
und  versleckt  die  Vorzüge.  Leon  in  Gnllparzers  Web  dem,  der 
lügt  ist  ein  Ironiker,  der  aul  des  btschofs  frage: 

Nun?  hübsch  gelogen?  brav  dich  was  vermessen? 

Mit  Lug  und  Trug  verkehrt?  Ei,  ja, —  tcÄ  weifs! 
bescheiden  antwortet: 

Nim  gar  m  rsAi  ^en/s  flreäiek  dsitn  m'dlr  oft; 

Wir  keAm  uns  gMUt,  t»U  wir  konnten* 

Wahr  stets  und  ganz  war  nur  der  Helfer:  Gott. 
hier  kommt  zu  tage,  was  schon  Aristoteles  verlangte:  die  fehler 
werden  in  den  Vordergrund  gerückt,  wodurch  gerade  das  vor- 
treflliche  des  wesens  deutlicii  wird,  ohne  dass  dies  von  der 
persoD  heabsichugi  wäre,  so  sind  ib,  die  hauplcharactere  io 
Shakespeares  lustspielen  oder  in  Moretos  Donna  Diana,  wir 
mOssen  das  treffliche  des  characlers  beraosfllblenv  dann  wttrfct 
er  um  so  erfreulicher,  je  komischer,  fehlerhafter  er  sich  auf 
der  anderen  seite  darstellt. 

Und  doch  reicht  Aristoteles  Scheidung  nicht  aus;  er  setzt 
überall  voraus,  dass  der  komi«che  character  seine  fehler  oder 
schwffchen  kenne,  man  denke  nun  an  Don  Quixote  oder  an 
Sauchü  Pansa,  etwa  au  den  kämpf  mit  den  Windmühlen:  hier 
ist  Doli  (juixote  weder  ein  posseureifser,  noch,  wie  es  aul  deu 
ersten  moment  scheinen  kUnnte,  ein  prahier  —  Sancho  Pansa 
hat  ihm  Tersichert,  es  seien  windmtthlen  und  keine  riesen,  aber 
Don  Qüixote  glaubt  ihm  nicht  — ,  noch  endlich  ein  humorisL 
und  doch  liegt  das  komische  nicht  blofs  im  komischen  handeln  — 
worauf  fthrigens  B.  gar  keine  rdcksirht  nimmt  — ,  sontlern  auch 
im  (liaraLier,  nticr  Snnchn  hJilt  sicii  die  ganze  naclit  in  lirr  un- 
bequemsten slelluug,  weil  er  glaubt,  über  einem  furchtltarcu  ab- 
grunde  zu  liegen,  während  es  talsächlich  ein  seichler  wasser- 
grabtu  läi;  wir  kOnnen  ihn  weder  possenreifser,  noch  prahier 
oder  ironiker  nennen,  auch  hier  liegt  das  komische  nicht  Uofe 
im  bandeln,  oder  Visebers  Auch  einer  o^  WaldmtHlers  köst- 
licher Don  Adone,  welcher  im  vollsten  ernste  Don  Nissnnot  nach- 
kommen sucht,  oder  eine  andere  gruppe,  die  sieben  Schwaben, 
welche  keine  spafsmacher  sind,  obwol  sie  den  hasen  als  untier 
verfolgen,  also  mit  zu  grofsem  kraflaiifwand  das  unbedeutende 
unternelimen,  oder  das  kind,  welches  das  meer  ausschöpfen  will, 
also  mit  ungenügenden  inilsnnUeiu  grofses  unternehmen  will, 
oder  der  Stotterer  >,  welcher  dne  grobe  rede  halt,  also  das  phy- 
sische und  psychische  im  contraste  darstellt,  ohne  grofssprcKsher 

*  Tgl.  die  anecdote,  welche  Vitcher  Dber  dtt  eriMbeae  and  koBHsebe 
1837  9. 193  f  iDi  fidgels  Gctchiebte  des  grotMk-konitehen  cidcrL 
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zu  sein,  oder  zb.  Hebbels  Schnock ,  der  riese,  welcher  feig  und 
weichherzig  ist.  man  denke  noch  au  Valentin  oder  das  alle  weib 
iu  Raimunds  Verschweudei .  vergebeus  suchen  wir  sie  unter 
eine  der  Aristotdisclieo  calegorien  eiDmordseOt  tiiid  doch  hilMO 
sie  alle  etwas  gemdoiames  der  komik;  ich  weib  keineD  besseren 
Damen ,  um  alle  die  Verschiedenheiten  zusammenzufassen ,  als  sie 
verblendete  zu  neuoeo*  und  hat  nicht  schon  Aristoteles  die 
arrarr  beim  lächerlichen  in  betracht  gezogen?  wir  sehen  aber 
gerade  an  den  verblendeten,  ^vir  sich  trnpisch  und  komisch 
berühren;  ich  behalte  mir  vor ,  an  aaderetn  orti  au  1  diesen  puuct 
zurückzukommen.  B.  denkt  gar  nicht  au  »oiclie  characteref  wie 
denn  überhaupt  der  schluss  in  überrascbeoder  weise  dahineilt, 
als  anhang  "^bringt  das  werk  noch  einen  selbstlndigen  vorlrag: 
Kants  Kritik  der  asthetiscbea  urteilskrsfl  in  ihrem  verlUllliiis  sur 
Aristotelischen  Philosophie  (7(^1-^723)»  auf  den  ich  nicht  weiter 
eingehen  kann. 

B.  tritt  im  ganzen  werk  als  cresptzgeber  auf,  er  kritisiert 
die  tatsachen,  während  er  sich  um  die  grundsätze  bemüht,  nach 
denen  er  kritisieren  kann. 

Das  völlige  gegenbild  bietet  Scberers  Poetik  dar,  weicher 
es  vor  allem  auf  eine  möglichst  vollständige  Sammlung  und  eine 
möglichst  einfoche  anordnung  der  tatsacfaen  ankommt,  deshalb 
hat  auch  seine  Poetik  ein  ganz  anderes  gesiebt,  als  alle  bisher 

verfassten,  ausgangspunct  und  ziel  dieser  nachgelassenen  schrift 
sind  (liirrlintis  eigenartig,  nur  darf  nicht  vergessen  werden,  dass 
wir  es  mit  eiuem  brouillon  zu  tun  haben,  welches  erst  niiier 
der  band  des  herausgebe rs  eine,  treilich  recht  uugesciuckLe  iurm 
erlangt  hat  der  herausgeber  RHMeyer  sagt  zwar  (s.  vi),  das 
vorliegende  buch  bringe  *fast  wortlich'  das  coUeg,  wie  Sch.  es 

•  wQrklich  gehalten  habe,  das  ist  aber  undenkbar,  wer  jemals  eine 
Vorlesung  bei  Sch.  g^Ort  hat,  weirs,  dass  er  nicht  so  trocken 
sprach,  jedesfalls  waren  die  nachschriflen ,  welche  Meyer  be- 
nutzte, keine  steno«.'rnphischen ;  das  l.'isst  sich  beweisen,  s.  10 
gedenkt  Sch.  eines  phallischen  lanzes  bei  den  Austraiuegprn  tind 
kommt  noch  widerholt  (vgl.  s.  83.  91.  b")  auf  ihn  zu  sprechen; 
es  ist  unglaublich,  dass  er  sich  mit  der  allgemeinen  venveisun^ 
auf  Friedrich  Müller  (Reise  der  fregatte  i\ovara  ethnographischer 

*  teiU  s.  7;  Allgemeine  ethnograpbie  s.213y  begnügt  hatte,  ohne 
das  citat  im  eintelnen  tu  geben,  dessen  kenntois  er  bei  seinem 
publicum  voraussetzt  (vgl.  s.  83.  S7).  hier  muss  entwed«  i  das 
liefl  eine  lücke  aufweisen,  die  uachschriften  aber  unvollständig 
sein,  oder  Meyer  hat  sich  prlniil)f,  in  usum  Delpliini  die  stelle 
zu  tilcrcii ,  obwol  sie  zum  versliuidnis  uuumgüuglicb  notwendi? 
ist.   t.ollte  sich  Sch.  wOrklich  mit  einer  so  allgemeinen  andeulung 

'  überdies  ist  das  citat  falsch,  es  muss  heiLten:  Aotbropologtschef  teil 
%  abtellaog.  etbnographie  s.  7. 
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begnflgt  haben  wie  s,  108  oben?  tcli  glaube,  der  abdnic^  des 
Seherartcheii  nuiDiiicriptea  wXre  das  baite  gewesea,  daon  wllaton 

wir  wenigstens ,  dass  wir  es  durchaus  mit  seioeD  worteo  ta  tun 
haben,  un*l  skizzenhaft  bleibt  auch  jetzl  da<j  tranze  buch. 

Trolzdi  tu  nuiss  man  die  herausgäbe  dankbarst  begrOP^rri,  denn 
sorgfältig  ers\o-Mi  und  vorsichtig  gedeutet,  wird  dasselbe  »ördernd, 
befruchtend  und  anregend  würken;  freilich  wird  man  nie  irer- 
geasen  dürfen,  dass  vielfacb  statt  wQrklicher  erkenntnis  nur 
winke  gegeben  werden,  auf  welchem  wege  vieUeicht  erfcenntoia 
zu  enieten  wäre,  daaa  wir  nicht  ao  sehr  reaullate  ata  fermente 
bekommen,  einfillle,  vennotODgen,  fingerzeige,  durchaus  un- 
fertiges, neben  ezcerpten^  und  angeeignetem,  hierzu  kommt 
noch ,  dass  sich  Sch.  freier  bewegt ,  wo  es  sich  um  grup- 
pierung  historischen  nialerials  handelt ,  als  wenn  er  genötigt  ist, 
phiiosophiscli  zu  ti^'dncieren :  da  er»clieint  er  merkwürdig  uu- 
gewaodl-,  auf  deüniLtoueu  gehl  er  gar  uiclil  aus  (s.  iii),  ja  er 
scheut  sie  sogar,  darum  nehmen  die  bistorisdien  parüen  einen 
uuferbSltniamarsig  breiten  räum  ein,  darum  aueht  Sch.  Uberall 
nach  einer  bistoriscben  anknflpfüng;  man  kann  sagen,  aein 
operieren  ist  ein  gegenständliches. 

Es  ist  unmöglich,  auf  einzelheiten  einzugehen,  ohne  das 
mafs  einer  anzeige  weit  rn  überschreiten,  »*s  wird  genügen,  ein 
bild  des  Werkes  zu  gebeu  und  das  neue  zu  characterisieren.  das 
ganze  ist  in  ttlnl  r^pitel  gegliedert,  von  denen  das  erste  (s.  ! 
bis  71)  besser  eiuleiiuug  zu  nennen  wäre,  da  e&  vuni  ziel  baudelt; 
es  ist  bezeichnend ,  dass  Scb.  nidit  fragt:  was  ist  poesie?  sondern 
was  gehört  in  ihr  gebiet?  er  antwortet:  luerst  alles,  was  in  ge- 
bundener Sprache  abgefasst  ist;  bei  der  ungebundenen  rede  ist 
die  Sache  zweifelhaft ,  man  muss  ab.  die  Wissenschaft  ausschlielaen, 
kann  sich  dagegen  epos,  drama  und  lyrik  in  prosa  denken;  ihm 
ist  also  poetik  'vorzugsweise  di*"  h'hre  von  dnr  gebunileiit-n  redit\ 
aufserdem  aber  von  einigen  anweudungeti  (h  r  tm^«^  liiuuieDen, 
welche  mit  den  anwendungen  der  gebundenea  m  ualiei  verw.mdt- 
schaft  stehen'  (s.  32).  Sch.  uitumt  also  die  bestioimuug  ganz 
ausscbUelslich  von  der  form  her,  ohne  den  Inhalt  im  geringsten 
zu  berücksichtigen ,  was  sehr  einseitig  ist  dann  acbrtnkt  er  ftlr  ' 
jetzt  (a.  68)  die  poetik  noch  weiter  ein,  indem  er  ihr  die  auf- 
gab« zuweist,  die  dichterische  hervorbringung,  die  würkliche  und 
die  mögliche,  Tollstflndig  zu  beschreiben  in  ihrem  hergang,  in 
ihrt'Ti  t»rL,'f^hnissen,  in  ihren  wOrkimgen.    Sch.  bescheidet  sich 

t  !  topik,  weil  er  in  ihr  die  grundlaj^e  einer  wtIrkUchen 
poetik  sieht  (s.  69  f);  er  möchte  seine  poeiik  der  Irilheren  gegeo- 
Uberstelien,  wie  Grimm  die  historische,  vergleichende  grammatik 

>  <;o  i^t  df  r  abtcfaoltt  Aber  die  antike  iheloiik  jetsi  gaiis  übeiflOMig, 

weil' ohne  folgen. 

*  so  ideuUfidert  er,  am  nur  eines  ansof&hrea,  s^  218  idee  einer  dich* 
tnog  iiod  moralsau ! 
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der  gesetigebendeo  (vgl*  8.  288)*  deshalb  gebt  er  von  deD  idg. 
nrfoimen  der  poerie  aus.  ala  solche  erkennt  er  1)  chorlied, 
2)  Sprichwort  und  3)  mUreheB,  darunter  versteht  er  aber  zugleich 
Dovelle,  Oberhaupt  jede  prosaische  enMhIung.  Tom  chorlied,  bei 
welchem  das  wort  mit  gesang  und  taue  verbunden  ist,  trennt 
sicli  fbnn  pinerseil»  die  gesangpoesie ,  andererseits  die  unge- 
siini^riic  pocsie.  aber  diese  idg.  urpoesie  muss  schon  eine  ent- 
Avickelung  durchgemaclil  haben;  wie  entsteht  jede  poesie?  diese 
trage  beantwortet  Scti.  (8.73 — 117),  iudem  er  Aristoteles  an- 
siebt  von  dem  nachahmnngstrieb  und  dem  angeborenen  sinne 
für  taa  und  hannonie  berichtigt;  er  geht  ?on  der  Unterhaltung 
und  dem  vergnügen  aus,  also  von  der  rdovri,  deren  ursprdng- 
,  liefaste  iufserun gen  springen  und  jubeln  sind,  vielleicht  auch  das 
lachen;  dieselben  können  sich  in  der  einsamkeit  oder  in  gesell- 
Schaft  äufsero.  vermutungsweise  wonlen  noch  die  werbenden 
töne  des  liebenden  als  keime  individueller  lyrik  herbeigezogen, 
nun  tritt  die  spräche  hinzu,  benennt  den  freude  erregenden 
gegenständ  und  spricht  die  Ireude  aus,  dann  vergleicht  sie,  es 
kommt  symbolische  handlnng  hinzu,  so  weit  ist  die  *poesie'  ge- 
diehen bei  jenen  Australiern ,  von  welchen  s.  10  (oben  s.  275)  die 
rede  war.  Müller  erzflhlt:  bei  einigen  stammen ,  wie  ab.  den  Wat- 
acbandies,  soll  die  begattuog  in  der  warmen  jahresieit  mit  einem 
eigenen  feste  gefeiert  werden  ,  welches  sie  Kaa  ro  nennen,  dies^ 
beginnt  mit  dem  erstm  nonmoade,  nachdem  die  yams  reif  ge- 
worden sind  und  wird  mit  einem  fress-  und  Saufgelage  von 
Seiten  der  nianner  eröffnet,  zu  diesem  zwecke  reiben  sich  die 
männer  mit  asche  uud  wallabylett  ein  und  tührcn  im  roond- 
lichte  einen  höchst  obscAnen  tant  um  eine  grübe  auf,  welche 
mit  gebdsch  umgeben  ist  grübe  und  gebOscfa  repräsentieren  den 
cunnus,  dem  sie  lihnllcb  gemacht  werden;  die  von  den  minnem 
geschwungenen  Speere  stellen  die  mentulae  vor.  die  männer 
springen  mit"  höchst  wilden  und  leidenschaftlichen  geberden, 
welilie  ihre  errf^'fe  wollust  verraten ,  umher  und  slofsen  unter 
absiugung  euit  ^  liedes  ihre  Speere  in  die  grübe,  dieses  lied,  an- 
gemessen dem  obscönen  feste,  lautet: 

Pnüi  nird,  pullt  nira, 

Pum  nira,  wataka! 

fnon  fam,  non  foua, 

non  fossa,  sed  ainnus!*) 
hier  ßndet  Sch.  auch  schon  das  symbolische,  entdeckt  aber  auch 
schon  (lio  tjitigkeil  eines  erfindenden  dichters.  also  die  poesie 
entspringt  aus  (inm  ausdrucke  dps  ver^nflf^ons  diircli  «pringcn, 
jubeln,  lachen,  ihr  ursprünglichster  gt•ll^t*^ud  ist  wahrschein- 
lich erotisch,  dazu  rechnet  Sch.  ferner  das  r^tsel ,  das  Sprich- 
wort, das  mimisch  possenhafte,  das  liebeswerbeu ,  die  erzählung 
ursprangtich  wol  auch  erotisch,  sehr  breit  (s.  94— 113)  be- 
schäftigt sich  Sch.  mit  der  frage,  wie  au^  der  erweckung  von 
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unlaatgeflQhlen  lost  enUtcbe  kOODen,  ohne  dabei  Jedoch  xur  klar- 
taeit  lu  kommeD.  meiner  ansieht  nach  muste  Seh.  auch  hier  von 

einem  ursprünglich  physischen  reiz  ausgeben  und  zwar  vom 
gruseln f  das  sich  im  lachen  äufsem  kann,  wie  im  weinen,  wir 

brauchen  dafilr  auch  das  wort:  schauern  (sogar  altera tion) ;  noch 
eine  andere  beobachiung  können  wir  machen:  haben  wir  eine 
gchmerzeüde  stelle  an  unserem  körper,  so  können  wir  uns  nicht 
oder  nur  müiistmi  enthalten,  dieselbe  zu  berühren,  obwol  wir 
wissen,  dass  unser  schmerz  dadurch  grOfser  wird;  wir  würden 
es  gewb  unterlassen ,  wenn  nicht  ein  vergnagen  damit  Terbunden 
wäre;  ja  es  kann  geschehen,  dass  uns  das  endliche  aufboren 
des  Schmerzes  keine  lustempfindung ,  sondern  das  gefühl  des 
mangels  erregt,  wie  lassen  sich  diese  tatsachen  erklären?  hier 
haben  wir  es  doch  gewis  mit  directen  unluslempfindungen  zu 
tun,  wjihrend  wir  bei  tragischen  gegenständen  vielleicht  pnr  nicht 
pert^onlicti  beteiligt  sind,  ich  glaube,  wir  reichen  mit  einer  ganz 
einfachen  erklärung  aus:  wir  wollen  uns  unterhalten ,  wir  wollen 
uns  zerstreuen,  dh.  wir  verlangen  nach  abwechseiung.  'nichts  ist 
schwerer  au  ertragen  als  eine  reihe  von  schonen  tagen',  far  uns 
ist  auch  der  sdimers  gegebenen  falls  eine  abwechseiung,  eine  ler- 
streuung,  also  eine  Unterhaltung,  der  alte  Germane  konnte  sich 
ein  jenseits  ohne  kämpf  nicht  denken;  nur  auf  die  anstrengting 
schmeckt  die  ruhe;  schmen?  und  lust  sind  contrasterapfindungen, 
nur  der  kennt  die  lust,  der  auch  den  schmerz  kennt.  Hebbel 
schlägt  in  seinen  Tagebüchern  ii  19  ein  drastisches  mitteK  um 
die  langeweile  zu  zerstreuen,  vor,  das  atemanhalten  bis  2ura 
zerspringen,  das  ritzen  der  haut  mit  nadeln,  das  schneiden  mit 
einem messer  und  sagt:  *jede  gegenwart  Utest  sich  ertragen,  nur 
nicht  die  Vergangenheit-  und  die  lukunfUose*.  wir  brauchen 
nicht  mit  SchUier  einen  besonderen  spieltrieb  anzunehmen ,  aber 
eingeboren  ist  uns  das  bedUrfnis  nach  abwechseiung ,  weil  schon 
unser  knrper  einen  stillstand  nicht  kennt,  wir  müssen  unbedingt 
als  parallele  zu  der  lr;ii.'e,  wie  wir  freude  am  schmerz,  also  lust 
an  der  uniust  haben  können,  die  andere  stellen,  wie  wir  Unlust 
an  der  lust  haben  können?  merkwürdiger  weise  wurde  zur  er- 
klär ung  der  ersten  tatsache  noch  niemals  die  zweite  herbei- 
gezogen; auch  die  fireude  wird  uns  auf  die  dauer  unangenehm, 
dh.  sie  erweckt  unlustgefuhle,  dann  sehnen  wir  uns  nach  dem 
schmerzlichen,  nur  der  abwechseiung  wegen,  mir  scheint  diese 
erklärung  so  einfach,  dass  ich  mich  wundere,  sie  noch  nicht 
lieoutzt  zu  sehen.  < 

Wir  düiiea  nun  aber  nicht  mit  Seh.  (s.  113)  sagen:  die 
poesie  entspringt  aus  der  heiterkeit,  sondern  aus  dem  bedürfuis 
uach  abwechseiung,  Zerstreuung,  Unterhaltung,  sehr  beacliiens- 
wert  ist  dann  seine  entwickelung  von  lehrgedicbt,  mythus,  gebet, 

■  dazu  kommt  noch  unsere  freude,  ii^end  einen  verlauf  zu  beobachten  : 
wir  k5no€o  sie  schon  bei  den  Undern  bcraericen. 
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bymne  und  zauberlied  aus  der  erkenntnis  von  der  maclu  der 
poMie*    dadufdi  wird  er  auf  d«a  'wen  der  poesie'  geführt 
(8i  Ii8-*i47),  er  Tergisst  aber  eine  fttnction  der  poesie  gSDiUob, 
und  Dicht  gerade  die  schlechteste,   er  meint,  die  poesie  diene 
zum  vergntlgen  und  zur  belehniog,  diese  im  sinne  der  be- 
frierligiing  der  wissbegier  und  im  sinne  der  einwürkunf):  auf  den 
willen  der  menschen  und  der  götter.   die  poesie  lehrt  ab(  r  auch 
geniefsen,  und  auch  dieser  punct  blieb  bis  jetzt  unbeachtet,  der 
dichter  weckt  das  unbewust  lu  uns  schlummernde  mitempfindungs- 
?ermOgeD,  wie  die  maierei  uns  sehen,  die  musik  uns  horen 
lehrt  wider  liegt  es  am  nächsten ,  als  vergleich  die  naturwissen- 
schaft  herbeizQiiehen:  der  medianer  lehrt  uns  im  praparat  einzel« 
erscbeinungen  kennen,  welche  wir  vielleieht  nicht  in  erkennen 
vermochten ,  wenn  sie  uns  in  der  gesammterscheinung  entgegen- 
träten; den  Kochschen  baccillus  sehen  wir  im  f^enfrhtcn  prJC- 
parate,  wsihretid  wir  ihn  sonst  übersähen,    so  lehn  uus  nun 
die  poesie,  das  wichtige,  genussreiche  herausgreifeu ,  das  für 
uns  in  der  manigfalü^keii  der  ualur  vielieicbt  uicht  ersichtlich 
wäre,   ganz  richtig,  obwol  mit  unrichtigen  consequenzen,  stellt 
Frila  Reuter  diese  wOrkung  der  poesie  in  seiner  skiise  Hauhne- 
fiken  dar  (Schurr  •  Murr.   Werke  6,  24  f).  er  erzahlt  ein  ge- 
sprach:  baron  von  X.  berichtet  fon  der  jungen  baronesse 
'sie  hatte  da  gelesen  —  Sie  wiesen  —  in  den  Geheimnissen  von 
Paris  —  die  scene,  wo  Se.  durchlauclit  tier  liiisi  —  Sie  wissen  — 
den  enge!  von  Scballerin  in  die  meieret  bringt,  uud  ich  ver- 
sichere Sie  auf  ehre,   drei  tropfen  lagen  noch  auf  der  auf- 
geschlagenen seile'.  .  .  .    und  der  alte  rittergulsbesitzer  Sillup- 
dmttel  kann  gar  von  Sophie  Kukuk  mitteilen:  *kam  dor  nilich 
hen  nah'n  oUen  Kukuk,  sitt  dat  arme  worm  dor,  röhrt  as  en 
roggenwulf,  hadd  dor  'ne  geschieht  lesen  ut  Paris  von  'ne  gaox 
lege  perfson,  un't  hadd  ehr  verdeuwelt  antreckt',    nun  ^hrt 
Reuter  fort:  *e«  ist  wahr!   ich  habe  geleg» nheit  gehabt,  mich 
selbst  davon  zu  Uberzeugen;  die  junge  fiarouesse  Tz.  hat  hiiter- 
lich  l)ei  oben  angedeuteter  scene  geweint  und  Sophie  Kukuk  hat 
sie  lu  rüiirung  vielleicht  noch  UbertruUeu;  aber  wenn  ich  so 
unglücklich  gewesen  wHre,  die  baronesse  Tz.  oder  Sophie  Kukuk 
bei  der  band  au  nehmen  und  sie  in  einen  kathen  ihrer  respec- 
tiven  Väter  zu  fuhren,  ihnen  das  ebenbUd  der  beweinten  Schal- 
lerin  zu  zeigen,  wozu  leider  so  viel  gelegenheit  gegeben  ist,  und 
von  ihnen  zu  verlangen,  sie  sollten  das  beispiel  Seiner  durchlaucht, 
des  fllrsten  Rudolt,  befolgen,  sich  der  gefallenen  annehmen 
so  würde  ich  sonderbar  von  ihnen  a))i?espeist  worden  sein, 
wenigstens  hätte  ich  gewis  nie  wider  mit  dinen  gespeist,  fräulein 
von  Tz.  hätte  mir  kurzweg  gesagt,  so  etwas  passe  sich  nicht  für 
sie,  und  Sophie  Kukuk  hitte  mir  etwas  von  'verfaMtnissen'  vor- 

'  man  deoke,  wie  Leiscwiu  erlreut  war,  als  seine  braut  bouliie  Seyler 
dies  ttt  KolMhera  «.  31. 
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getagt  und  mir  als  l»elege  dieser  'verhaUnuae'  die  game  ge- 
acbicbt«  der  sUnderio  mit  io  den  kauf  gegeben,  dh.  wenn  sie, 

Sophie  Kukuk,  scliou  über  die  dreifsi^  hinaus  gewesen  wäre, 
die  Sünderin  wiUe  sUndcim  ^eljlieben,  und  keine  thrfinr  iv^re 
um  Hie  vergossen,  die  wUi kliclikcit  ist  für  solche  zarlgesUuiiule 
Seelen  zu  rauh,  sie  greift  zu  lau  he  in  die  schwachen  saiteu  ihres 
berzens,  als  dass  sie  klingen  sollten  in  sanften,  versöhnenden 
tODen*.  was  dann  Reuter  voll  bitterkeit  weiter  aaafflbitf  iat  ein- 
seitig und  uttgerecbt,  gebort  auch  nicht  hierher;  die  wOrkung 
der  poeeie  aber  hat  er  richtig  dargestellt,  wir  sehen,  daas  sie 
keine  moralische  ist;  die  poesie  dient  auch  hier  lur  belehrung 
im  sinne  der  genii'^sPtihigkeit. 

Nnciideni  ScIi.  «ieu  ursprun?  d»T  poesie  erforscht  hat,  springt 
er  ans  entgegeugesetile  ende,  imltiii  er  die  poesie  als  nalioual- 
Oconomischen  wert  betrachtet  und  das  wechselverhältuis  zwischen 
producUon  und  consumtion,  product  und  consum,  producenten 
und  consumenten  prun.  gewis  wird  auf  die  productian  der  er- 
folg ?on  etnflusa  sein,  freilich  nur  auf  die  masaenproduction; 
aber  man  sieht  sogleich,  wie  Sch.  nur  auf  dem  wege  der  aoa- 
logie  die  ältesten  zustände  zu  erhellen  sucl)t;  was  jetzt  gilt,  wird 
Oiutalis  mutandis  imnifT  ^'oiTohon  haben.  Sch.  betrachtet  also 
das  puhhcum,  lilr  weltiirs  der  dichter  sein  wt  rk  berechnet,  und 
die  kniik,  die  art  der  litlerarischen  Verbreitung  in  ihrem  ein- 
fluss  aui  das  werk,  endlich  den  unterschied  von  gesciii itbener 
und  nicht  geschrieben«'  litteratnr.  allea  das  n^nt  er  tausch- 
wert  der  poesie.  unter  den  idealen  werten  oder  gebrauchswerteD 
der  poesie  (ergeltlichkeit ,  belehrung,  erbauung)  schenkt  er  dem 
verbttltnis  sur  Sittlichkeit  eingehendere  aufmerksamkeit ,  obwol 
er  das  prohlem  f(Jr  unlösbar  halt;  er  meint,  der  dichter  wdrke 
l)  entweder  direct  oder  2)  indirecl  sittlich  veredelnd,  oder  er 
würke  3)  nicht  sittlich  veredriud.  dies  reiclil  wider  nicht  aus. 
denn  wenn  wir  schon  alle  niüglichkeiten  aufzählen,  müssen  wir 
weiter  geben  und  sagen:  der  dichter  würkt  4)  entweder  direa 
oder  5)  indirecl  sittlich  Terderbend,  denn  wie  wollten  wir  sonst 
der  scbmutslitteratnr,  welche  direct  auf  die  niedersten  sinne  spe- 
culien,  einen  platt  anweisen,  jenen  ^galanten'  abenteuern,  die 
wir  unmöglich  unter  3)  subsumieren  könnten,  eine  Nana  wiQ 
zwar  indirect  veredelnd  wfirken ,  sie  würkt  aber  indirect  ver- 
derbend; man  sieht,  Sch.s  schematisieren  ist  tu  wenig  durch- 
getiihrl,  er  gehl  nun  weiter,  indem  er  die  zwei  faclori^n  pro- 
duceul  und  cousument,  dichter  und  publicum  uotersucbi;  auch 
dabei  verwendet  er  die  begriffe  der  naliqnalOconomie,  greift  aber 
nur  einselnea  heraus,  vor  allen  die  art  des  producierm,  ^le- 
äell  die  arbeilMeilttng.  auch  hier  fnhrt  das  sdieaaatiaierai  nicht 
tum  ziel.  Sch.  meint,  die  dichter,  welche  gemeinschaftlich 
arbeiten,  wissen  entweder,  oder  sie  wissen  nicht  von  einander; 
darnach  mOsten  wir  th,  scheideo  twischen  der  ihftttffrftrbfrtung 
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eines  auoaymen  Uüd  tiines  dramas,  dessen  verl.  bekanul  ist,  was 
Uuch  nicht  angeht.  Ramlers  Uttigkeit  als  ^verbesserer'  bleibl 
gleich ,  ob  «  M  mit  einen  bekennten  oder  nnbelKennten  dichter 
itt  tun  het;  ebenso  redigiert  Borger  die  lieder  fiftr  den  nnsen- 
•liBaonch.  man  könnte  nur  sagen,  einem  bekennten  dieirter 
gegenüber  wird  der  bearbeitet  befengener  sein,  eis  änem  un* 
hrkanüten,  das  wfjrde  jedoch  einem  anftnger  gegenüber  nicht 
verlauf^en.  ferner  li;it  Scb.  nicht  beachtet,  wie  der  bearbeiter 
seme  arbeit  autiassL,  oh  er  ein  selbständiges  werk  hervorzubringen 
glaubt  oder  nicht  trotzdem  ist  das  wichtig:  Laube  scliafft  einen 
augeblicheo  origiuaU  Essex ,  obwol  er  im  wesenüicbäieu  uur 
beurbeiter  des  alten  Banksiseben  ist  damit  vergleiche  man  nun 
die  titigkeit  Scbreyers,  welcher  naeh  Goethes  plan  nnd  Scherere 
reconstruction  eine  Nausikaa  prodndsrt,  oder  Hairas  bei  seiner 
Iphigenie  in  Delphi;  oder  noch  weiter  gehend  Hebbel,  wdcher 
der  Genoveva  des  maier  Milllpr  und  Ticrk?  dir»  seine  gegcn- 
ohrrsicllt.  Scb.  Ifisf^t  sich  zu  stark  durch  die  rUcksicht  auf  die 
iSibeiungenUieone  leiten. 

'Unterbrochenes'  und  auiiaitendes  arbeiten'  wird  nach  seinen 
Torteileu  und  schSden  characterisiert ;  wenn  Scb.  s.  150  sagt: 
'mir  sind  keine  sofaildeningen  dieses  tnsiandes  (anhaltendes  arbeiten) 
von  Seiten  der  dichter  als  selbetbekenntnisse  bekennt,  obgleidi 
es  dergleichen  geben  mag',  SO  bat  er  Hebbels  Tagebücher  und 
Kuba  Hebbelbiographie  vergessen,  wo  sich  derartiges  findet; 
ebenso  wissen  wir  von  Hebbel ,  in  welcher  erregung  er  produ- 
cierle^  (s.  160)  und  wie  sich  bei  ihm  die  mehrzalil  seiner  dramen 
jedes  mal  mit  einer  gesicbtserscbeinuug  ankündigte  (zu  s.  109). 
Kuh  hat  in  seiner  biographie  n  655  f  aufser  der  tatsache,  deren 
auch  Sch.  gedenkt,  noch  anderes  zusammengestellt,  wodurch 
fich^  wunsä  (e.  169):  'bitten  wir  doch  vaäkr  eolche  selbst- 
bekenntnisse  von  dichtem I  das,  wae  etwa  vorhanden ,  wire  soijg^ 
Olltig  in  sammeln*  zum  teil  erftlllt  wird.  Hebbel  kann  im 
Sommer  gar  nicht  producieren,  er  beginnt  im  herbst  zu  dichten 
und  endet  im  frühjahr.  für  andere  dichter  —  und  dies  scheint 
mir  wifhtiL^  — ,  zb.  für  Geibel,  für  Uhland  ist  die  dämmerung 
die  Zeil  des  dichtens,  worauf  ich  in  meinem  buche  Physiologie 
der  lyrik  näher  eingehe  (vgl.  s.  179). 

Ganz  neu  ist  dbs  hereinxieben  des  publicum«  in  die  poetik. 
deshalb  ist  aber  dieser  abschnitt  (s.  185^203)  skiiaenhafter  als 
^  alle  abrigen.  Ober  gans  fMchtige  einfklle  kommt  Sch.  nicht  hinaoe 
und  untersucht  nicht  scharf  genug,  wie  nun  das  publicum  ein 
factor  der  dicbtkunst  wird,  wesentlich  drei  momente  führt  er 
an:  dauer  (dh.  ausdehnung),  abwechselung ,  einbeit  und  folge, 
also  rein  formales;  nur  gestreift  wird  das  stoüiiche,  denn  ihm 

■  auch  von  Mickiewiei  berichtet  Odyniee  sehr  iatercsasotM  fai  dieser 

himicht. 

A.  F.  D.  A.  XV.  19 
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ist  eio  eigenes  capitd  (das  driUe)  gewidmeL  hier  fidU.  aber 
bei  Sdu  dte  rlckiiebt  aaf  das  poUkiiD  üA  gm  weg,  leider 
begDOgt  er  aidi  abemiels  mit  einer  hodiit  dorftigen  aadeafg, 
niit  &m  woiMclie,  die  tatnchen  'wireo'  iBM—tBUifanieB ,  St 
wQrkiiDgeD  'wären'  zu  darduDOSlero  usw.  hier  gibt  er  abo 
keine  poetik  o^ehr,  sondern  eine  Vorschule  zu  jeder  kQnftigen 
poetik ,  prolepoinena ,  welche  zürn  teil  (vgl.  s.  20N6  ff)  nur  etwas 
veränderte  auciguungen  amd.  imch  nicht  immer  richtige: 
halte  ich  das  ganze  vierte  capitel  'innere  iorm'  für  vertehlL  Sch. 
spricht  TOD  objectiver  und  subjectiver  auflassuog,  jene  teilt  er 
in  natonliftieebe ,  typische  (symbolische)  und  idesUstebe,  diese 
dagegen  In  biDoristisehe,  salifiscbe,  elegische  und  idjllieGhet 
muss  aber  dann  ein  subjectiv  idealirtiachcs  nnd  ein  oijectiT  idjl- 
Usches  anerkeanen.  wir  könnten  auch  noch  andere  kreuzungeo 
angeben,  es  fiele  nach  Sch.  also  zusammen  anffa^ung  und  dar> 
Stellung;  in  jener  zeigt  sich  die  individualität  des  dichters,  in 
dieser  ein  tactur  der  äufseren  torm:  das  drama  muss  objectir 
sein,  wahre  lyrik  ist  immer  subjectiv,  db.  jenes  wird  objective 
darstellung,  di«e  subjective  auflassuug  haben.  fOr  die  innere  fors 
bieten  Habbels  TagebUcfaer  reichen  aalseblnss.  innere  form  ist 
l&r  nicb  das  beransaifaeiten  des  notwendigen  aus  dem  luftUigea 
dM  ertebnisses,  sie  muss  erreicht  sein,  sobald  der  kflnstler  den 
Stoff  zu  gestalten  beginnt,  mit  welchem  er  bis  dahin  nur  spielte, 
wo  sich  iDdivid'jplles  und  aligemeines  schneiden,  liegt  die  innere 
form;  sie  begiaui  dort,  wo  da»  traumhafte  endet  und  das  be- 
wusle anhebt;  »le  ruht  im  lii«  IiM  üuü  id-^^i  sich  nicht  erlernen. 
Schiller  hat  für  das  heraus  bei ieu  der  inneren  torm  den  au»* 
dracfc  idealisieren  gebranchL  der  einadne  menaeh  ist  ein  tndi> 
fidnnm,  das  aber  min  anderen  indifkfaien  gewisse  etgentOnriicb- 
keilen  der  erschcanang  teilt,  in  so  ferne  er  einer  besÜBHten 
race  angebtüt:  ioftere  form;  aber  er  teilt  mit  anderen  ancb 
gewisse  charactereigenlOmlichkeiten ,  in  so  fem  er  einer  be- 
stimn)t'n  nation  angehört:  innere  form.  lassen  wir  diesen 
begriff  so,  dann  begreiiea  wir,  wie  Lbiand  von  der  inneren 
form  lies  >ODell>  sprechen  konnte  (Adz.  uv  162  0:  auch  an 
L'hlandd  ausiuhrungen  über  mitilere  dichter  lal  zu  erumem 
(ebenda  160  flV 

Noch  gedringter  als  die  Qbrigen  ist  das  lelile  cs^üel 
*inlMre  lbrm\  eigentlich  nnr  asebr  ein  Schema,  ohne  dsm 
der  gegeiMtastd  erschi^plt  wQrde.  troladem  sind  darin  winke 
höchst  t^achtenswerter  natur  enthalten,  einleucbtend  ist  die 
Scheidung  directer  uud  iodirecter  darstellang,  unbedeutend  djs 
über  ficlioneo.  über  willkürliche  zeicheu  i:esagte.  bei  der  rede 
unterschetdel  Sch.  tinnul;  monoläg,  vartrag  und  tiialag;  dabei 
ist  der  ausdruck  Vortrag  nicht  ganz  glücklich ,  es  wire  anspräche 
(bes.  der  lyrik  wegen)  besser;  meist  aber  best  sich  ssit  den  be- 
griffen: monelog  ond  dialog  ansreichen»  wenn  man  nnr  den 
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scheindialo^  mii  angedeuleler  oder  verschwiegeuer  antwort  (vgl. 
Deutsche  dichtung  m  208)  dabei  nicht  vergisst  dann  scheidet 
Sch«  die  rede  im  eigeneo  namen,  in  maske,  in  rolle,  woran  wir 
schon  gewohnt  sind  durch  seine  LG  nnd  dnreh  Waldbergs  dar- 
Stellung  der  galanten  lyrik,  strenge  genommen  ist  dies  keine 
*art  der  rede',  sondern  auftreten  des  dichters  in  der  dichtung: 

1)  persönliches,  2)  verhülltes,  3)  versteclites.  ebenso  wenig  haben 
wir  es  im  dritten  falle  mit  einer  art  der  rede  zu  tun,  ob  der 
redner  allgemeine  betrachtungen ,  also  zeitlose ,  anstellt  oder  von 
vergangenem,  gegenwärtigem,  zuküolligem  spricht,  wünscht,  auf- 
fordert doch  bnttchl  Scfa.  diese  beMichnnng  znr  möglichsten 
Vereinfachung  seines  Schemas,  am  meisten  wird  der  vierte  ein- 
teihingsgrund  auffallen ,  weil  sein  unterschied  vom  sweiten  nicht 
sogleich  eiuleuchiet:  ob  der  dichter  von  sich  oder  von  anderen 
redet,  oder  fingitil,  dass  ein  andprpr  vom  sich  redet,  trotzdem 
ist  der  einfall  sehr  richtig,  man  braucht  nur  die  probe  zu  machen 
und  ihn  auf  die  zweite  gruppe  anzuwenden. 

Aber  Sch.  hat  meiner  ansieht  nach  die  mOglichkeiten  wider 
nicht  erbcbüpft,  die  rede  kann  1)  darstellend  sein  (dramatisch), 

2)  beriehlend  (episch)  and  3)  rechtfertigend  (didactisch);  es  fragt 
sich  ferner,  wie  wird  das  ▼ergangene  eingeführt,  was  sb.  bei 
der  Ijrik  so  wichtig  ist,  1)  andeutend t  wie  unter  bekannten  ge- 
meinsame erlebnisse,  2}  paraUelisierend ,  dem  gegenwärtigen  wird 
da?  ähnUche  ver^^an^Püe  beigesellt  und  3)  erzahlend,  zb.  im 
silualionseingang.  doch  ich  müste  die  betreffenden  partien  meiner 
Physiologie  der  lyrik  ausschreiben;  meine  andeutungeu  genügen, 
um  mein  urteil  zu  rechtfertigen,  zugleich  zeigt  sich  (vgl.  auch 
oben  s.  267),  dass  ich  eine  andere  meiuung  von  der  lyrik 
habe,  als  Scb«  s«  245  ff.  er  sagt  geradezu,  unzahlige  liebeslieder 
seien  nichts  anderes  als  kleme  erslhlungen,  von  der  lyrik  au^ 
zuscheiden  und  zur  epik  zu  rechnen,  diese  gewis  unrichtige 
meinung  hat  ihren  gnind  in  der  rein  formalen  anschauung  Scb.8, 
welcher  ntif  den  Inhalt  keine  rUcksicht  nimmt  er  übersieht, 
dass  zwischen  epischer  i  inkleidung  und  epos  ein  ebenso  grofser 
unterschied  iicsielit  wie  zwischen  dramatischer  einkleidung  und 
diaiua;  auch  dies  wiriL  Sch.  s.  250  i  bunt  durch  einander  und 
schränkt  die  lyrik  s.  252  auf  das  wonschlied  und  auf  die  ab- 
Spiegelung  eines  sustandes  ein.  dies  ist  vieUeicht  die  schwächste 
partie  der  Sch.schen  theorie;  wir  mOsten  darnach  unsere  lyriker 
fast  sämmtlich  epiker  nennen,  und  wenn  man  genau  zusieht, 
verschwindet  die  lyrik  eigentlich  vollständig,  aber  Sch.  hat  in 
80  ferne  recht,  als  es  wol  eine  dramatische,  eine  epische,  aber 
keine  lyrische  torm  sibl,  als  unsere  dreiteihm^ ,  wie  oben  ge- 
zeigt, voii  verschiedenen  einleilungsgruudeü  ausgeht,  hoffentlich 
aber  wird  niemand  dem  Scb.schen  wege  folgen  und  wUrklich  die 
lyrik  aus  der  poetik  elhninieren. 

Sehr  wichtig  und  treffend  sind  wider  die  hemerkungen  Ober 

19* 


Digitized  by  Google 


284 


scmu  FoniK 


die  composilion,  «ie  werden  eingelieud  zu  berücksichti^ren  sein,  zu 
dem  voD  Goethe  eulleliQlen  Schema  der  rnoliv*'  (>.  *25ö)  «ird  mau 
noch  die  zurtickspringeDdeo  uud  die  sicli  waudeluden  herbeiziehen 
müsseo  (Tgl.  Hebbel  Tagebücher  1 172.  ISlj;  jene  scheioeo  üur  aUes 
in  bestätigen,  aUo  rOckwtrtsBebreiteiide  lo  sein  und  bringen  dncb 
etnas  ganz  nenes,  sind  also  Yorwirisedireitonde;  diese  wandeln 
siob  und  scbeinen  nach  der  tat  (Im  drana  sb.)  andere  als  for 
derselben,  ganz  übersehen  wtnrde  von  Seb.  die  lehre  vom 
decken,  wio  ich  mit  oin^m  nusdrucke  der  musik  «n^en  mörhi*' 
sie  ist  im  drama  um'ijthf^lirlich  und  meine?  Tvisspii'^  noch  par  nicht 
behandelt,  ich  pilege  sie  in  nuiiun  vories^ungen  nachdrücklich 
zu  betonen,  bei  der  im  drama  durchaus  nüiigen  Vereinfachung 
müssen  tatsachlich  lUcken  eiulreteo ,  welche  jedoch  der  kUnstler 
deckt  das  einfochsle  beispiel  ist  der  deus  ez  machinai,  dann 
die  botenscenen  der  antike  (der  hauptmann  im  Wallenstein).  Imr 
unterbricht  eigentlich  der  epiker  dm  werk  des  dramatikers.  zum 
teile  der  monolog  zb.  im  Toll,  wobei  der  lyriker  für  den  dra> 
matiker  eintritt;  di««  s( hlachtscenen  wie  in  der  Jungfrau  fvgl. 
QF22,  29);  d^s  a  j^urte,  das  sich  nicht  sehen  auf  der  biilme; 
mitunter  das  aul  und  von  iicr  bühue  bringen,  anders  im  Teil 
die  apfelschussscene ,  in  den  liäubern  das  lesen  des  briefes  durch 
Karl;  vgl.  auch  den  Prinzen  von  Homburg,  im  zweiten  teil  des 
Faust  das  scheiiibare  erfüllen  der  wette,  alles  dies  sind  mittel, 
um  «pische  darlegnng  tu  Termeiden  und  unvermittelte  sprOnge  . 
zu  verschleiern  oder  technisch  unmögliches  möglich  zu  machen, 
doch  ist  das  decken  selbstverständlich  nicht  auf  das  drama  be- 
schränkt, in  der  lyrik  ist  es  unumgänglich  n<Hig,  um  die  streng 
logische  Verbindung  nicht  durch  conjuni  iHMien  ausdrilckeu  zu 
müssen,  um  prosaische  ilber^'cüige  hintauzuiiaiti^i  U6W. 

Sch.  schliclst  mit  spräche  uud  oietrik,  besser  gesagt,  er 
bricht  ab,  nicht  weil  sein  gegenständ  erschöpft,  sondera  weil 
das  Semester  au  ende  ist.  wir  haben  eigentlich  nur  den  allge* 
meinen  teil  der  poetik  vor  uns,  es  moste  nun  der  blondere 
die  detailbeobachtungen  an  den  einzelnen  dichtnngsarten  bringen, 
leider  vermochte  Sch.  diesen  teil  nicht  mehr  auszuführen,  am 
besten  lässt  sich  der  ( hnracter  seines  Werkes  als  programm  einer 
wissenschaftlichen  poclik  bezeichnen.  dass  Sch.  weiter  gehen 
wollte,  beweist  das  werk  selbst,  beweiseu  überdies  die  paralipomena. 
Welche  Meyer  im  anhange  zusammengeslelll  hat;  vielleicht  wäre 
die  angäbe  vonSeh.s  aufsfltzen  bes.  in  diesem  Anzeiger,  welche 
sich  mit  dem  thema  der  poetik  bertthren,  nicht  ebne  Wichtigkeit 
gewesen,  einiges  steht  s.  288.  fraglich  ist,  ob  nicht  auch  das 
bbtt  von  Sch.s  band  (Deutsche  dichtuog  1 125)  herbeizuziehen 
war.  gerade  diese  skizzen,  so  weit  sie  ausgeführter  sind,  etwa 
die  über  das  epos,  geben  eine  abnung,  was  Scfa^s  werk  geworden 

'  ^«'hr  gut  ist  die  begrÜDdoog  desselbeo  im  Phlloktet  daiek  BaoBH 
gart  Handbuch  «.510. 


Digitized  by  Google 


SCUSBEA  MIBTIE 


285 


wSre,  wenn  er      haue  zu  ende  iabren  küoDeu.   leider  bleibt 

es  bei  iliesem;  wäre. 


Piyeholoiltdie  itodien  rar  «prtdifeKkiclite.  von  dr  KmtT  Brdchmahi. 
Leipzig,  WFriedrich,  18S8  (Einzelbeitrige  zur  allgemeineo  uad  veiv 
gleichenden  tpnchwinentcluift.  3  heftj.  x  nnd  36S  m.  8^  —  9  n. 

Et  ist  nicht  leioht.  Ober  dieMS  bnch  «n  bondtgig  urteil  m 
ßiUen.  €s  ist  anrtgsnd  Tom  anftmg  bis  «tin  ende,  amsr  die  ftige, 
ob  der  verf.  zu  besüminten ,  wo) begründeten  ergebniasen  gelangt 

sei,  durfte  sich  schwerlich  befriedigend  beantworten  lassen,  schuld 
daran  trügt  hauptsächlich  Hie  darstellung.  es  wird  zb.  eine  sprach- 
liche frage  heiitbrt:  millni  in  ihrer  erörterung  tritt  eine  ver- 
glciclilictre  ersciieiuuug  aus  a oderein  Wissensgebiet  in  den  ge- 
sicbtskreis  und  wird  lestgehalteD.  ein  *aUo'  oder  ^folglich'  soll 
uns  weiter  iBhren ,  ohne  ^ss  wir  Uiier  den  snsaniueohaog  jener 
beiden  gedankenkreise  ins  Itlare  geltonunen  wSren.  so  bleibt 
auch  das  ibigende  ohne  rechte  anknapfhng  ans  Torbergebende, 
dabei  kommen  tbemen  aus  der  psjcbologie,  der  metaph|sik«  ge* 
scliichtsphilosophie,  den  naturwissenschaften  in  reicliem  aber  sehr 
buntem  wech^r!  zur  spräche:  der  vert.  arbeilet  mit  der  methode 
der  *gegenseiligen  erhellung*,  aber  die  gesichtspuncte,  untt  r  (Jenen 
er  die  dinge  hetraclitet ,  werden  k(  in  es  weg»  klar,  er  liefert  geist- 
reiche skizzeu,  aber  iiir  zusammeuhaug  int  schwer  erfiudlich. 
wer  also  darflber  bericht  erstetten  soll,  dem  wird  es  leichter  von 
den  absiehteD  des  buches  so  reden,  als  von  seinni  ergeboissen. 
auch  in  die  oomposition  des  ganzen  ist  dieselbe  willkOr  und 
sprungbafXigkeit  Ubertragen :  ein  erster  teil  will  den  Stoff  sammeln« 
der  zweite  den  ?e<*an)melten  Stoff  bearbeiten :  piher  dort  werden 
die  beispicU'  von  sc  hritt  zu  schritt  von  nÜL'« mtMiii  n  befrnf  htungeu 
durchkreuzt  uiid  hier  wider  wrrdi  u  neue  hiollsaiiiüiluügen  ein- 
geschoben, auch  die  beispiel^ruppeu  des  ersleu  teils  —  wo  sie 
in  gescblosseDeren  masaen  aulireten  —  seigen  keine  scharfe  son* 
derung.  diese  unibersichllicfakeit,  diese  henunende  sprunghaftig- 
kett  der  darstdlnng  scbidigt  sehr  den  eindruck  des  in  fielen  hin* 
sichten  bemerkenswerten  buches. 

Characleristisch  ist,  dass  der  eigentümlichste  gedanke  der 
Untersuchung  —  die  ankiulpruug  gewis^^rr  orschpinnngen  des 
Sprachlebens  an  die  Fechnersche  psychophysik  —  erst  in  den 
letzten  abschnitten  halbwegs  greitbare  geslall  gewinnt,  obwol 
die  dort  dargelegte  auiiü&suu^  eine  gruudsfltzliche  ist«  wird  sie 
doch  nur,  in  der  Tom  verf.  auch  sonst  beliebten  weise,  gewisser 
mafsen  als  ein  parergon  eingeschoben  und  aphoristisch  behandelt« 


Lemberg,  am  26  juii  1S88. 


R.  M.  Wbbmke. 
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dabei  gelingt  einselnes  ^ot  wol:  so  die  erkUlniDg,  waram  die 

Verbindung  disparater  TorsteUuDgen  (ib.  schwert  —  dürsten:  *blut 
d&rstete  das  breiU  tehwerf)  stärkeren  gefühlseindruck  (reiz)  her- 
vorbringt, andere  einzelheiten  bleiben  unklar,  aber  selbst  wenn 
alles  t  in/nlne  überzeugend  wäre,  so  würde  der  nian^'ol  (Muer 
gruudlegeu  leii  Untersuchung  noch  immer  schwer  vei  nnsst  werden. 

Die  sprachlichen  tatsachen,  die  das  buch  in  belracht  zieht, 
faUeo  fast  durchaus  ins  gebiet  der  bedentungsentwickelung. 
die  form  wird  Dur  gelegentlich  gestreift  den  kern  der  beispiele 
bilden  solche,  in  denen  der  Übergang  aus  eigentlicher  bedeutung 
in  flbertragene,  aus  sinnlicher  Vorstellung  in  rein  fonnelhafte 
Verwendung  ersichllic!)  wird,  der  verf.  verfolgt  doppelten  zweck: 
er  untersucht  die  Uberiieterung  solcher  ausdrücke,  ihre  geschichte; 
er  zieht  daraus  sprach  -  psychologische  Schlüsse,  daraus  ergab 
sich  ihm  auch  die  haupieinteiiung  seiner  arbeit,  freilich  ist  sie 
—  wie  oben  angedeutet  —  nicht  streng  festgehalten. 

Das  beispielmaterial  ist  reichlich  bemeasen:  von  den  asiati- 
sehen  8prach4ueilen  sind  die  Bibel  und  die  Veden«  von  den  euro« 
pSischen  wrwiegend  deutsche,  lateinische  und  griechische  denk» 
mäier  herangezogen,  ich  konnte  nur  schwer  mich  entschlielsen, 
dem  gegenüber  rein  theoretisch  da?  bedenken  willkürlicher  und 
unzureicliiMulrr  aiiswahl  geltend  zu  machen:  denn  wir  müssen 
vor  der  liaud  zuineden  sein,  einen  verhältnismäisig  so  weiten 
kreis  sprachlicher  Überlieferung  durchmessen  zu  sehen,  ent- 
schieden bedauerlich  aber  ist,  daas  der  verf.  die  nordischen 
kenningar  ganz  bei  seite  liefo:  für  die  im  mittelpuncte  seiner 
Untersuchung  stehenden  fragen  der  bedeutungsentwickelung  sind 
sie  eine  der  wichtigsten  erscheinungen. 

Der  schwerpuncl  der  geschichtlichen  bestandleile  seiner  arbeit 
liegt  darin,  dass  er  eine  reihe  bildlicher  oder  formelhafter  aus- 
drücke auf  ihre  ülterea  Vorbilder  zurückführt,  die  Bibel  und  die 
Diythologie  lieferte  hier  den  reichsten  stofT.  in  der  knlik  dieser 
Überlieferung  kam  es  vor  allem  darauf  au,  den  ursprünglichen 
sinn  einer  heute  in  Übertragener  bedeutung  oder  formelbsfler 
Verwendung  gebrauchten  redensart  zu  ermitleln.  das  entgieng 
dem  verf.  nicht  und  er  verwendet  gerade  auf  diesen  teil  seiner 
aufgäbe  viel  Scharfsinn  und  Sorgfalt  mir  bleiben  freilich  viel- 
fache philologische  bedenken:  in  die  erörterung  der  bedeufnng 
von  Wörtern  wie  zb.  lux  (s.  106)  in  der  rhristlicheu  htteratur 
kaaa  wol  nur  eine  eigenlhch  tlieoiogischc  ualeisuchung  Sicher- 
heit bringen  (das  rituelle  lius  i^ryetua  luceat  eis  habe  ich  unter 
den  beispielen  vermisst).  anderswo  war  das  hereinziehen  for- 
maler sprachlicher  gesicbtspuncte  unvermeidlicb:  um  die  Ver- 
wendung des  Wortes  teufel  in  redensarten  wie  ^  Mi  dist.  — 
dm  iinfd  hast  du!  du  hast  es  nichtl)  zu  erklären,  genügt 
es  nicht  atif  dem  wcgc  blofser  bedeutuugsanalogien  eine  verblas- 
sung der  ursprUogUcheo  Vorstellung  bis  zu  rein  negativer  be- 
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deulQDg  zu  constatiereo.  DiederOsterreichiscb  hOrt  man  in  gleicher 

Verwendung:  an  tchmant  hast;  diese?  wort  wird  aber  mich,  ohne 
ariiktl,  als  derbes  *nein'  gebraucht,  insbesondere  m  Verbindung 
mit  dem  ironischen  ja  (ja  schmam!  =  neinl).  der  Berhner 
scheint  dafür  ja  huchen!  zu  verwenden  (Wildenbruch,  Quitzows 
I  5 :  ...  tmd  die  Schlösser,  sind  sie  eingelöst?  ja  kuchen),  gesichts- 
punct«  der  syntax  wOrkeD  also  iedaafoUi  du:  wie  nuid.  er  A<r  es 
für  em  ttrö  der  licatisch»  auedmek  iwar  in  übertragener  bedeutnng 
aber  syntactisch  TOilig  normal  in  den  aati  gefügt  gebraucht  wird, 
80  auch  in  oft  sekmam  hati,  daraus  muss  sich  die  elliptische 
Verwendung  als  anlwort  (=  nein)  entwickelt  -Ijaben :  zuerst,  der 
normalen  syntactischen  construction  gemäis,  mit  dem  arlikel  f/a, 
an  schmam),  dann  ohne  denselbeo.  so  ergibt  sich  von  selbst 
die  aualügie  zur  rein  negativen  Verwendung  des  Wortes  teufel  in 
jenen  redensarten. 

FOr  die  eri^enntnie  der  tropen,  inabeaondere  der  metapher, 
ist  die  beispielsammlung  sehr  wichtig,  sie  lehrt  zb.  aufs  deut^ 
liebste,  dass  die  schulauffassuog  der  Synekdoche  (teil  für  das 
ganze,  oder  umgekehrt)  nichts  als  eine  spüte  rationalisierung  des 
rein  metaphorischen  geheiltes  der  betrefTenden  Irope  ist;  die 
Synekdoche  ist  eine  metapber  schlechthin :  man  vgl.  lass  die 
imeln  vor  mir  schweigen,  insbesondere  höre,  land,  und  alles 
was  datinnm  isl.  — 

B.  sieht  das  wesentliche  merkmal,  das  der  spatere  spnch- 
gebrauch  einer  grolsen  anzahl  von  ansdrOcken,  deren  sinnliche 
bedentang  verblassle,  aufgedrflckt  hat,  in  ihrem  blofsen  gefühls- 
wert  (ein«n  steigernden  oder  deteriorierenden).  das  ist  ein- 
leuchtend, wenn  zb.  der  ausdruck  mit  mann  und  maus  —  dem 
in  einem  satze  wie  r/<7^  schtff  ist  mit  m.  u.  m.  untergegangen 
ursprünglich  eine  gute  eigenthche  bedeuiung  inne  gewohnt  haben 
muss  —  heute  etwa  in  einer  Verbindung  gebraucht  wird  wie  er 
ist  mit  mann  und  maus  verunglückt  (ohne  dass. das  subject  er  zu 
schiffe  gewesen  sein  muss).  ich  finde  dasselbe  Yerbältnis  aber 
nicht  in  der  redensart;  er  ist  eAi  abgefeimier  tdmrke:  abffefnmt 
hat  hier  gewis  eine  bestimmte  begriffliche  bedeutnng,  nicht  eine 
hlofs  steigernde;  allerdings  ist  es  nicht  die  ursprüngliche,  sinn- 
liche, es  fragt  sich,  worin  ein  kennzeichen  gefunden  werden 
könne,  um  zu  entsclieiden ,  ob  die  ursprüngliche  begriffliche 
(sinnlich*  )  bedeuiung  eines  wortes  noch  nachwürke:  für  eine 
reihe  von  Wörtern  möchte  ich  es  dann  sehen,  dass  die  spräche 
noch  l^hig  ist,  neue  metapbern  an  seinen  begriff  anzuschliefsen. 
an  den  begriff  (ad  zb.  knöpften  sieb  von  je  .her  viele  bildliche 
Vorstellungen:  in  mbd.  zeit  kann  hierin  noch  nicht  erstarrung 
eingetreten  sein ,  weil  die  spräche  manigfache  neue  bilder  an  die 
Vorstellung  des  todes  noch  reibt  (des  tödes  hervart  GA  m  81,  14; 
dem  töde  maneger  winket,  der  dne  dursten  trinket  Freid.  177,  17, 
vgl.  dazu  zu  INib.  4ät>;  der  töt  in  üf  dem  riUke  lU  Warn.  ISO; 
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der  tot  f  ergie  tot  daz  tor  nnd  wist  in  einen  andern  wec  Ottok. 
5259;  der  tödes  furt  mochen  untk  rUen  OUok.  5B608;  da 
tödes  zeidi^H  öfters;  usw.). 

Wenn  der  verf.  eioe  iuiUeUuog  seiuer  UQlersucüuugeu  lu 
der  ebgescblagtiieB  riehliiog  toft  dem  «rliil  abbjiDgig  nachti 
mit  liciii  die  leeer  du  bwher  ttmen  iKergelegU  totoeliiBeB  wOrdeii, 
fo  eei  er  frcuDdUcIttt  zur  ausführung  leiaer  absieht  eingeladeii, 
^och  mit  dem  wünsche,  die  denleihing  eyitematisch  zu  geitdtMi 
lind  dnflurch  vieles  von  dem,  was  pr  diesmal  skizzenhaft  for- 
trug ,  erst  recht  zu  begründen  und  wUrkaam  xu  macheD. 
Wien.  SuKöLLEA. 


Zur  lautiehre  der  griechischen,  lateioischen  and  romanischen  lehnworte  im 
alteagiUcheo  von  Alois  PooATSCBsa.  QF  lxiv.  Strafsbarg,  Tf übaer, 
188B.  SIT  Qod  220  sa.  6*.  «  5  n. 

Aus  einer  nnlerj^nchung  über  lehnworte  wird  stets  auT  beide 
sprachen,  die  gebende  sowol  wie  die  emplangende,  neues  licht 
fallen,  indem  wir  den  romanisleo  zur  enlscheiduug  überlassea, 
was  ihnen  P.s  buch  sicheres  oder  neues  für  die  erforschuüg  des 
gallischen  Vulgärlateins  gebracht  bat,  beachrünken  wir  uns  hier 
auf  die  eigebnisae,  die  fiDr  die  grammatik  dee  alteugliscben 
angebRchaiscben),  in  einzelnen  ftUen  auch  fiir  die  der  con- 
linentalgermaoischen  dialecte,  gewonnen  worden  sind. 

Der  verf.  beabsichtigt,  wie  es  im  vorwort  heifst,  'nebst  der 
lestdtellung  des  anteileg  des  griechischen,  iRfeinischen  unti  roma- 
nischen am  Wortschatz  des  allenghscheu  einiges  zur  aulhellung 
des  (iltesteri  sprachzustandes  des  altenglischen  und  des  gailiscbeo 
volkslaleius  zu  bieten.'  als  die  wichligsleu  zeugen  für  die  he* 
Ziehungen  zwiaehen  Angebachaen  und  Romanen  nnd  deren  aprach- 
liebe  zuatllnde  geilen  nalQriieli  volkatOmliehe  Idin werte;  doch 
aind  aueb  die  gelehrten  einerseits  zur  markiemng  des  gegen- 
aatzes,  andererseits  zur  illuatrierung  der  ausspräche  des  lateini* 
sehen  bei  den  Angelsachsen  in  den  kreis  der  unteivnchung  ge- 
zogen worden,  hier  konnnen  besonders  die  lat,  nanien  in  Älfrpfl« 
Orosiusüberselzung  in  belrachL  —  aufserdeni  war  der  verf.  l>e- 
mUht,  lUr  eine  auzaiil  voriitterarischer  leutverSnderungen  im  ae. 
und  rom.  eine  absolute  (neben  der  bisherigen  relativen)  Zeit- 
bestimmung zu  gewinnen. 

Der  nnterauobung  iat  eine  einleitung  vorauageaebickt  «  welche 
die  allgemeinen  gesichtspuncle  erörtert,  wichtig  ist  darin  be- 
sonders die  Scheidung  der  lat.  lehnworte  in  solche,  die  noch  auf 
dem  festlande  vor  der  mitte  des  5  jh'^.,  nnd  in  sotrlj^,  di^;  erst 
nach  der  übei>uM]p!imi,'  auf  hratistlieii  bodeu  in*^  'Huilisclie  ein- 
draugen.  erslere  htud  den  weslgermanischeu  dialecieu  gemeinsam 
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und  zeigen  im  abü.  die  lautverscbiebuog,  letztere  geboren  dem 
ae.  aJleiu  an  und  sind  entweder  vor  der  bekebrung  der  Au^^el- 
saditeo  suin  chritteDtniii  (600)  aus  dem  fOD  der  rwMJilaieiteo 
tladlbefOlkeniBg  gesproobeocB  mlguriatau  flmdm)  entleliiil,  oder 
nach  jeaem  aeitpuiiet  dem  kirdien*  und  aciirirulateiii  (h&e  iaim) 
eotDommen.  die  lautlicbe  umformuog  dieser  wOfItf  iit  natflr- 
lich  eine  den  zfiten  entsprechend  verschiedene,  und  so  ge- 
wäbreu  jene  Uateu  anbaiUpuocle  fUr  die  cbronologie  mehrerer 
lautgesetze. 

Die  eigeulliche  unteiäucbung  isl  in  drei  teile  gegliedert: 
1)  ac^ent  und  qualität,  2)  Tocaliarous  und  3)  coosonaotiamus.  die 
ergebniase  dea  eialao  abadmillea  aind  auf  a.  52  folgender  outai 
luaammeDgeiaaat:  4)iD  ndkalOmlichen  aowol  wie  gelehrteo  lehn» 
worlen  iat  die  das  wort  anlautende  aÜbe  trägen n  dea  germ* 
acceoteSf  der  an  stärke  alle  anderen  etwa  vorbandeoen  neben- 
accente  Obemgt.  2)  ein  atifspFhalb  dieser  silbe  iir<^pr<(n^lich 
vorbandener  Iat.  -  rem.  accenl  geht  in  volkstdmlirhpn  lelmworten 
verloren,  waliien<l  er  in  gelehrten,  mehr  als  zweisilln^^cn  tnl- 
lebnuogea  als  ueheuluu  erhalten  hleibt.  nur  uacb  langer  haupt- 
tonsilbe  kann  unter  gewiaaen  bedingungen  der  lat-rom.  accent 
ala  nebenaccent  aueh  in  YolkatQmlidien  lebnworten  fortdauern. 
3)  in  lehnworten  gelehrten  nraprunga  kommt  sowol  den  vom 
germ.  wie  aucb  den  vom  lat.  accent,  wenn  dieser  ala  neben- 
accent erhalten  bleibt,  <7r>tro(renen  sitben  unabhängig  von  der 
ursprfhifrlichen  classisch-lat.  (juantität  länjre  3^u,  während  in  volks- 
tUailicth  Ii  entiehnungi  [1  dn  np.  tonsilbe  die  vocalquantität  der 
unmitLell>aren  rom.  vurstul«  uuveicindert  bewahrt.'  diese  vocal- 
liehuuug  in  ofl'euer  betonler  silbe  entspringt  nalüriicb  romaui- 
achen  Jautgeadien,  die  bei  der  entkhnung  der  errten  adhieht 
von  lehnwOrtem  notdtt  nieht  würkaam  waren. 

Aus  dem  2  cap.,  wo  trota  der  scharfsinnigen  Untersuchung 
begreiflicher  weise  noch  manches  dunkel  bleibt,  hebe  ich  die 
wichtige  Chronologie  des  t-umlauts  auf  s.  134  hervor:  *etwa 
«;*  n  600  wird  der  ?-umlaut  eben  erst  vorbei  eitet,  um  650 
dUrtte  er  in  voller  wütkuug  sein  und  vielleicht  bereits  gewisse 
endstadien  erreicht  haben,  um  700  ist  seine  kraft  erloschen/ 
die  bekannte  Lefflerache  aosicbt  Uber  den  wandel  von  urgerm. 
0  ^  «  vor  y  glaubt  P.  durch  ilan  Qbergang  von  rom*  o  in  «•  y 
in  wOitem  wie  «y^  madnit  oaw.  atmaon  tu  kOnnen;  werte 
wie  9k,  efo  aua  rom.  oii  sind  zu  einer  zeit  aufgenommen ,  wo 
dies  gesetz  bereits  zu  würkon  aufgehört  hatte,  die  zeit  des  »^Um- 
lauts dagei^'en  noch  nicht  vorUber  war.  parallel  damit  gebt  der 
westgermanische  i-umlant  von  urgerm.  idg.  e  im  2  —  3  jh.,  in 
dessen  aultassuug  F.  den  ansicbteo  von  Brugmann  und  liornes 
beipUidilet  (s.  78). 

Dieaem  teile  fui^i  im  anacbluaa  an  die  behandhing  der  un- 
betonten vocale  die  einreifaung  der  lehnworte  in  die  engL  flekion 
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und  die  bewabinDg  oder  ▼eifoderang  des  urspr.  grammalischeD 
gescfaledtis  .der  substanlifa. 

Aus  dem  3  akMchnitt,  der  dem  consonantiMnus  gewidoet  ist« 
mochte  ich  besondere  die  aufeleUoDgen  Ober  die  palataHsieniag  von 

c  und  g  hervorheben,  seine  ansieht  über  erstere  fasst  P.  s.  193 
in  folgende  Sätze  zusammen :  .  . .  2)  die  ersten  Stadien  der  ae. 
palataiisierung  fallen  wahrscheiDlidi  noch  in  die  zeit  der  auglo- 
fries.  spi  acheinheit;  gegen  die  niitu*  des  7  jhs.  ist  die  flihigkeit 

der  (jdlaLaliäieruug  erstorben  3j  ein  vergleich  der  gaüuium. 

und  ae.  aanbilierong  zeigt,  daaa  die  erstere  ihre  letsleo  ent- 
wickelaogsstadieii  rasch  durchlaufen  und  so  die  ae.  assibiüerung 
wahrscheinlich  Überholt  hat:  bis  gegen  500  kann  gallorom.  e  durch 

ae.  c  vertreten  werden:  ;  um  600  ist  gallorom.  cj  ae. 

t^,  dh.  das  nc.  r  hat  mit  gallorom.  r  nicht  scliritt  ;?ehahen.' 

Gegen  die  annnhrae  einer  gemeinsriialiliclien  auglo-friesischen 
palataiisierung  erhebt  sich  jedoch  die  schwerwiegende,  vom  verf. 
unberücksichtigt  gelassene  tatsacbe,  dass  diese  erscheiuuiig  im 
nordengliscbeu  nicht  statt  batl  sie  ist  demnach  als  einzelsprachlich 
anzusdien«  wie  sie  ja  sb.  auch  im  neuschwedischen  unabhängig 
entstanden  ist. 

Es  folgt  noch  ein  anhang:  stoffliche  mischung  (volksetymo- 
ogie)  und  ein  dankenswerter  ausführlicher  index,  der  nicht  blofs 
die  im  buche  besprochenen  germanischen  wOrter,  sondern  auch 
die  wichtigeren  lat.  Substrate  verzeichnet. 

Wir  dürfen  P.s  buch  als  eine  tüchtige,  mit  guter  raethode, 
sicherer  beberschung  und  vollständiger  auäuulzung  der  ein- 
scblägigen  litterstur  verfassle  arbeit  beiachnen,  die  als  feste 
basis  for  alle  weitere  forschuDg  auf  diesem  gibiete  dienen  kann, 
manches  wird  freilich  noch  die  vereinigte  bemOhung  von  ger- 
manisten  und  romanisten  sicher  und  klarer  zn  stellen  haben, 
aber  gewis  werden  jetzt  schon  alle  facligenossen  das  werk  als 
eine  äufsprst  wertvolle  bereicherung  imserei  Wissenschaft  mit 
herzlichem  dank  für  das  gebotene  binnetinien. 

Zum  scbluss  lasse  ich  einige  kleine  bemerkungen  und  er- 
^aiizuugen  folgen:  ein  wichtiges  neues  beispiel  für  die  in  14711, 
1750;  251,  279  und  auf  s.  130  anm.  behandelten  verhiltnisse 
ist  csrm  (in  wrm-hegB,  AngHs  u  172  f)  —  lat.cordnn.  —  tu 
(148:  dem  ae.  copor  <^^e^prum  <  cupnm  entspricht  mnd. 
ioper,  nnd.  westfiü.  kpapa  (vgl.  meine  Soester  mundart  §  63).  — 
in  §  217  s.  ni  schreibt  P. :  'ne.  p}üm  ka  nn  nur  durch  loslösung 
ans  ph'tmtrf'otr ,  nicht  niis  ae.  ptume  oder  pl^me  erklärt  wenfen'. 
aber  in  ue.  thumb,  crumb  und  scutn  haben  wir  doch  ganz.  <ln  Ibe 
lautgesetzliche  Verkürzung  von  u  vor  einfachem  ml  —  zu  ^  lAl : 
der  abfall  des  n  in  älmesse  *almosen'  erklärt  sich  wol  einfach 
als  volksetymologische  anlehnung  des  wertes  an  mms,  mssss 
'messe'.  —  in  §  142  werden  die  Schwierigkeiten  mit  recht  her- 
▼orgehoben ,  die  sich  der  ableitung  von  ae.  j^rioti  aus  lat.  prttb^Ur 
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entgegeustelieQ.  statt  die  autsleiiuugeu  P.s,  die  mir  nicht  eio- 
leuchteiif  zu  kritisieren,  möchte  ich  selbst  einen  neuen  erklät  ungs- 
versuch  wagen:  presbtfter  ergab  durch  syncope  *presb'ter,  woraus 
*fmp'ter,  *ffmt9r  h«rvorgdieii  mosteD;  letitere  fom  wurde 
daDn  naeb  dem  Toibild  Jün  magüter  und  minüttr  voUuetjmo- 
logiich  durch  anlebuuag  an  pn'itt  su  priuster  umgebildet,  dem 
ae.  *fri<ai$r  eutepracb.  in  den  casus  obliqui  ^. :  *fr499tm, 
*preostre  sowie  im  ganzen  pUir.  wiirde  nun  (Inrch  f?i??imilierung 
das  zweite  r  ausgestofsen :  prrostes  usw.,  uud  dazu  ein  neufr 
nom.  acc.  voc.  sg.  preott  geschaflen.  eio  sicheres  beispici  tür 
ausstofsung  eines  r  bei  vorhergehender  liquida  —  hier  allerdings 
l  —  ist  lempedu  =  lampreda,  §  298  s.  167  oben. 

Göttiogeu,  m'in  1889.  F.  üolthausbh. 


Jan  s  MichaloTic.  n'-meckä  b.iMii  tfinäcl'  ho  veku.  %  ydsl .  uvodem  • 
pozoämkaini  opauii  drARiio&T Kraus.  vPrazelSS^  (Johann  von  Micbels- 
berg-  dentacliM  gedieht  des  xmjlis.  herausgegeben  and  mit 
Einleitung  und  annerkoogcn  versebea  too  dt  firnsi  Kraas.  Prag 
1888).  136  as*  8*. 

Von  dem  kleinen  gedichte  Heinrichs  von  Freiberg  Aber  die 
ritterftbrt  Jobanns  von  Michelsberg  nach  Paria  sind  nur  320  Terse 

erhalten,  diese  sind  mit  umfangreichen  zugaben  in  dem  vor- 
lip|?en(fpn  bnche  herausgegeben,  die  einleitung  bespricht  zunächst 
die  ilherlieleruii;;  des  gedichles,  dann  spräche  und  Stil  desselben 
und  handelt  hitTaut  vom  dichter  selbsi,.  ein  zweiler  absciiuitt 
erörtert  die  bisiorische  gi  undlage  des  gedicbles,  die  ritterfahrt 
dea  b5bmiaeben  ritters  nach  Paris,  dann  das  leben  dieses  ritters 
und  die  geichicbte  dea  turniers  in  Böhmen,  der  dritte  abschnitt 
gibt  eine  flbersicht  Ober  die  geschiebte  der  deutschen  litteratur 
in  Böhmen  im  13  und  14  jh.;  ein  rierter  will  den  einfluss  des 
deutschen  auf  die  Iscbechische  sage  und  litteratur,  ein  fünfter 
umgekehrt  den  des  tschechischen  auf  drntsche  sage  und  litteratur 
nachweisen;  ein  sechsler  endlich  gili!  t  iue  gedrängte  Zusammen- 
stellung des  wichligsteu  aus  der  altdeutschen  metrik,  so  viel 
davon  zuui  lesen  des  gedichles  zu  wisseu  uüiig  ist.  auf  diese 
einleitung  folgt  der  text  dea  gedichtes  mit  aualOhrlicben  aach- 
lichen anmerkungen  und  angäbe  der  abweichungen  von  der  ha. 
den  achluss  bildet  ein  anbang,  der  eine  reihe  von  lyrischen 
gedichten,  die  in  Böhmen  entatanden  aind,  eine  stelle  aus  der 
Kreuzfnhrt  Ludwigs  dea  frommen  und  ein  stück  aus  Suchen-* 
wirt  enilialt. 

Alis  dieser  inhaltsubersicht  «"ii,nl)i  sich  schon,  wieviele  und 
wichtige  diuge  K,  in  dem  vorlie^eiuieii  buche  erörtert,  und  da 
es  in  einer  spraclie  geschrieben  ist,  die  nicht  allen,  die  sich 
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fUr  dieM  fktgen  intemueren,  ventSndlkli  ul,  so  tolwt  m  «ich 
wol  der  rnOntv  wenigstens  einige  abschnitte  des  bnclies  elwas  ge- 
nauer tu  belencbteD.  es  sei  im  voraus  iNsmerkt,  dass  dieses  buchen 
wegeo  niemand  tschechisch  zu  lemeu  braucht,  dean  alles  irgendwie 
bedettiende  desselben  ist  schon  in  deutscher  spräche  gedruckt. 

Was  zunächst  die  bebandluog  des  teites  belrifTl,  so  halte 
ich  diese  lür  ganz  unrichtig.  K.  hat  Germ,  xxx  1  ff  fon  einer 
veriiiutuog  WGrimms  ausgehend  nochzu weisen  versucht,  dass 
Heinrich  von  Freiberg,  der  dicblei  der  HiUeriahrt,  ein  anderer 
sei  als  Heinrich  ron  FVeiberg,  <ier  dichter  des  Hl.  krauies  und 
der  fortsetsung  des  Tristan,  dlssas  resultst  schien  mir  divrcb 
jenen  aubatz  nicht  bewiesen  und  ich  glaube  auch  jetzt  nicht  > 
daran,  diese  3  gedicfate  sollen  von  2  gesell  wisierkindern  herrühren, 
die  beide  ITelürich  hiefsen,  beide  sich  von  Freiherr  nannten,  beide 
irleichzeilig  in  B^^bmen  lebten,  in  so  ähnlicher  weise  dichteten 
und  sich  in  deu  gedichlen  nannten,  ohne  auf  einauiii  r  bezug 
zu  nehmen,  das  ist  so  unwafii scheiulich,  dass  mir  sKu  kere  be- 
weise gebracht  werden  müsteu  ais  ein  oder  zwei  reime  und  eiuij^ä 
ferscbiedenheiten  in  sUI,  die  doch  wider  nicht  durchgreifend 
sind,  ich  glaube  unmer  noch,  dass  alle  drei  gedichte  sammt  dem 
Schrtttel  von  Einern  dichter  herrühren,  der  dichter  der  fort* 
Setzung  des  Tristan  steht  doch  unter  dem  banne  Gottfrieds,  dem 
er  in  jeder  weise  nacheifert,  und  da  hat  jetzt  endlich  auch  hr  K. 
selbst  eingestanden,  dass  er  früher  nicht  gfini*;  berücksichtigt 
habe,  dass  der  veil.  der  Hittertahrt  Üotttned  uicht  kannte,  da 
gerade  Tristan  unter  den  aufgezählten  riltern  iehlt.  als  ergänzuog 
dieser  beobachtung  muss  hinzugefügt  werden  ,  dass  er  am  meistea 
Wolfram  bewundert  (s.  5  und  besonders  168).  ein«  analogie 
au  diesem  Übergang  von  Wolfram  au  Gottfried  neigt  die  ent- 
Wickelung  Wielands,  der  ja  als  nachabmer  Klopslocks  begann, 
nur  dass  bei  Heinrich  die  bekehrung  nicht  so  grttndlich  war  ala 
bei  diesem,  denn  auch  in  seinem  Tristan  zeigen  sich  noch  an- 
klinge an  Wolfram,  wip  schon  Bechstein  L^czt'i^:l  lial  (s.  xiv  seiner 
ausgäbe),  man  wird  mir  also  nicht  vürhalien  können,  dass  diese 
Verschiedenheit  der  erwäliiteu  uiuster  um  so  mehr  zur  annähme 
zweier  dichter  nütige,  sondern  wird  zugeben  müssen,  dass  diese 
tataache  sofort  eine  ganse  reihe  von  Verschiedenheiten  im  aus- 
druck  erklärt  die  Untersuchung  mOste  leigen,  ob  die  ab* 
weichungen  des  Tristan  von  der  Ritterfahrt  sich  durch  die  nacb- 
ahmuog  Gottfrieds,  resp.  Wolframs  erklären  lassen;  die  verschie- 
denen arbeiten  Ober  die  eigentOmlichkeiten  dieser  dichter  müslen 
herank^ezügen  werden.  —  K.  b^^handeU  aher  sein^  320  ver*;»; 
süuverain  und  nimmt  als  alleiuigtu  ausgdugspunct  lur  seine  il;n- 
Stellung  des  Stils  derselben  die  Poetik  Scberers.  er  meint  auch, 
eine  besiiuinUe  antwort  auf  die  frage,  ob  das  gedieht  von  dem- 
selben dichter  herrOhn  wie  die  fortsetsung  des  Tristan,  sei 
nicht  nötig,  versichert,  seine  hypothese  von  swei  Heinrichen  sei 
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zwar  nicht  aufgpgehpn.  aber  weniger  zuversichtlich  ausgesprochen 
(s.  10),  uuii  sclirtibl  liauu  gedieht  in  das  gewühuiichc  md. 
um ,  wobei  er  our  die  ü,  die  oboebiD  wie  I  gesprochen  warden, 
behSlL  denn  wenn  aneb  derselbe  dicbtdir  die  Ritlerlbbrt  wie 
den  Tristan  geschrieben  hätte,  so  dürfte  man  nacb  diesem  jene 
nicht  corrigieren,  da  er  hier  doch  seinen  stil  geändert  bitte; 
ebenso  wenig  als  man  nach  der  Iphigenie  oder  dem  zweiten 
teil  vom  Faust  fehler  im  Götz  verbessern  dorfle.  der  vergleich 
hinkt  aber.  wJire  uns  der  Götz  zuf.illiir  nur  in  einer  fremden, 
etwa  plattfUuiiscljfMi  auizeichnung  erliallen,  so  wären  wir  ganz 
berechugl,  mit  aller  vorsieht  nach  den  übrigen  werken  Goethes 
aneb  bier  das  hochdeutsch  herzustellen;  und  so  liegen  die  ver* 
bältnisse  bei  der  Ritter&brt,  die  uns  nur  in  einer  bayriseben  nm- 
Schrift  erhalten  ist  da  dOrfiBn  bei  einer  teitberstellnng  die  ahrigen 
werke  des  dichtert  nicht  unberücksichtigt  bleiben  und  herr  K. 
hülte  Bechsteins  ausgäbe  des  Tristan  nicht  so  bei  seite  liegen 
lassen  sollen. 

Der  Versicherung  s.  9,  dass  der  herausgeber  möglichst  wenig 
von  der  hs.  abweichen  wolle,  entspricht  der  text  aiicli  nicht. 
V.  7  lautet  m  der  hs.  was  Parciml  Gawin  Ywan,  im  text  steht 
woM  PwrxM  im9h^Gdwän(:hdn).  warum  sind  die  swei  naroen 
umgestellt?  sollen  die  tucbtigsten  beiden  aufgeiablt  werden,  dann 
steht  doch  Gawan  näher  bei  Parzival  als  Iwein  I  warum  ist  ans 
Ywan  ein  hoein  geworden?  ein  aufschlagen  des  Mhd.  wb.s  (i  758) 
hätte  gezeigt,  dass  Wolfram  mehrfach  auch  die  form  Iwdn  ge- 
braucht, warum  ist  aus  dem  Ecke  v.  9  ein  Erec  geworden  ?  der 
Albrant  v.  13  beweist  doch  gleich,  dass  der  dichler  aucli  die 
beiden  der  heimiijchen  sajre  keiuil.  die  form  Tsckwnainlander 
begegnet  «ihulich  auch  lu  den  härs.  Gg  des  Parzival,  kann  also 
recht  gut  auch  von  Heinrich  so  geschrieben  worden  sein;  noch 
häufiger  begegnet  Gammnt  usw. 

Wann  die  ritterfahrt  nach  Paris  ausgeführt  wurde,  lässt  sich 
oar  ungel^r  bestimmen,  sicher  ist,  dass  Johann  von  Michels- 
berg 1306  bereits  tot  war  und  dass  das  gedii  iit  Heinrichs  noch 
zu  Iphzriten  Jolmnns  abgefasst  ist.  das  letztere  (Treibt  sich  mit 
bestimmtheit  aus  dem  schluss  des  :;edichtes.  die  nllertahrt  wird 
in  der  tschechischen  chronik  Ilaliinils  erwähnt  und  darnach  is( 
meine  frühere  Vermutung,  dieselbe  könnte  in  das  jähr  1303  lalleu, 
nichtig,  ich  habe  auf  die  stelle  im  Dalimil,  die  in  der  gereimten 
deutschen  Obersetsung  fehlt,  schon  Ani.  vSSi  hingewiesen.  K. 
bemerkt  richtig,  wie  grofses  aufsehen  das  unternehmen  des 
Micbelsbergers  gemacht  haben  muss,  wenn  selbst  ein  solcher 
feind  der  turniere,  wie  dieser  chronist,  es  mv,'UHit.  nach  der 
stelle  der  chronik  kann  die  ritterfahrt  schon  Vl'SS  staltgefunden 
haben;  sicher  land  sie  nicht  1294  statt,  da  Jobann  im  sommer 
dieses  jahres  in  ÜOlimen  war;  aliei  mOglich  w.lre  wider  1295 
oder  90,  und  auch  gegen  1297,  bei  welchem  jähr  die  prosaische 
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deutsdie  Übersetzung  des  Dalimil  die  fahrt  erwähnt,  wird  sich 
aicht  viel  einwenta  litieo.  genatiw  UmI  sich  die  leit  nicht 
beslUDmeD.  die  aoBoialniig  wr  ritterbhit  nach  analogie  der 
fahrten  Ulrichs  Yon  Lichtenslein  ist  ebenso  vage  dichtnng,  win 
die  veramtnng  über  die  dsme«  in  deren  diensl  etwa  die  fiüirt 
untemommen  sein  konnte. 

der  (licliier  von  einem  böhmischen  adeligen  begünstigt 
erscheint,  so  lührt  h.  (im  3  abschnitt)  dt6  weiteren  aus,  welche 
anderen  deutschen  dichter  in  alter  zeit  im  lande  lebten  und  welche 
herren  als  fOrderer  ihrer  kunst  erscheinen,    es  ist  hier  recht 
sorgfMtig  die  einschlägige  liltentnr  verwertet  und  lleifsig  zu- 
sammengelragen,  was  sum  teil' weit  leratrent  ist  neues  flrailidi 
erfthrt  man  gar  nichts,  meinen  aufsatz  in  den  Mitteilungen  des 
Ter.  ftUr  gesch.  der  Deutschen  in  Böhmen  26,  26  ff  hat  K.  Uber^ 
gehen  und  bat  aus  der  Kreuzfahrt  selbst  nicht  herausgefunden, 
(la^s  atirh  l^Iricli  von  Neuhaus  untpr  den  gönnern  der  deutschen 
dichtliunst  genannt  werden  muss.    auch  Schmaituls,  JDie  Deut- 
schen in  Böhmen  s.  220  hat  er  nicht  nachgeschlagen.  VVeuzel  u 
ist  als  dichter  der  3  lieder  anerkannt,  aber  Raimund  von  Lichten* 
bürg  soll  nicht  ak  deutscher  ritter,  ebenso  wenig  wie  Jchann 
▼on  Bfichelsberg,  beseichnet  werden:  man  dflrfe  diese  herren  aus 
altbobmischen  geschlechtern,  die  sich  deutsche  namen  gaben, 
Deutsche  auf  ihren  besitzungen  ansiedelten ,  deutsche  dichter  be* 
günstiglen ,  deshalb  doch  nicht  zu  den  Deutscheu  zählen ,  denn 
—  dir?(lben  herren,  w»^lche  unter  Wenzel  i  von  dem  dfiifschen 
dichter  lieimar  nichb  hören  wollten,  konulen  m(Ii  uk  IiI  ini  laule 
von  40  jähren  in  Deutsche  verwandeln;  so  schiiell  mache  sich  der 
über^äu^  in  eine  andere  naüon  nicht,   nun,  dieselben  herren 
waren  das  ja  nicht  mehr,  sondern  ihre  sOhne  oder  viehnehr  ihre 
enkeL  man  kann  hier  in  Böhmen  in  der  gegenwart  beobachten, 
wie  häufig  der  söhn  eines  deutschen  vaters  als  eifriger  Tscheche 
sich  zeigt,  ja  von  zwei  leihlicben  brüdern  ist  zuweilen  der  eine 
ein  Deutscher ,  der  andere  ein  Tscheche,    der  grund ,  den  K. 
anführt,  gilt  also  gewis  rtucli  für  jene  zeit  nicht,    ab^r  abi^e- 
seben  von  solchen  einzt  liit  iic  n  zeiet  besonders  dieser  und  der 
folgende  abschnitt  jene  objeciiviiai  und  Wahrheitsliebe,  durch  die 
sich  die  jüngeren  tschechischen  gelehrten  von  den  alteren  unter- 
scheiden, die  deutschen  forschungen  bat  man  allerdings  schon 
langst  SU  benutzen  verstanden,  aber  wo  es  sich  um  den  ein- 
fluss  des  deutschen  auf  das  tschechische,  besonders  auf  die 
tschechische  litteratur  bandelte,  da  hat  man  mit  einer  staunens- 
werten dreistigkeit  so  viel  wie  möglich  geleugnet  und  tut  das 
vielfacli  heule  uoch.     Palacky  war  auch  da  der  führer.  dieser 
geschichtslorscher  und  g(;scbicbtschreiber  hat  sogar  einem  deut- 
schen gelehrten  offen  gestanden,  er  überschlage,  was  deutsch 
sei,  und  hat  dann  doch  die  geistige  Überlegenheit  des  tschechi- 
schen Volkes  Ober  das  deutsche  im  mittetalter  damit  bewiesen. 
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dass  er  (Geschichte  von  Böhmen  u  2,  43)  behauptete,  gegenüber 
der  uu^alilbareu  meii^^e  liei  werke  der  tscbecbischeu  UUeratur 
httleii  die  Dentscbeii  in  Bohineii  nur  drei  aufkuwetsen:  eine 
lateiiiische  chronik  und  swei  Obenettungen  am  dem  isebechiseheD. 

eine  derselben  war  der  Ackermann  aus  Böhmen,  als  nim 
Knieschek  unwiderleglich  nachwies,  dass  dieser  früher  abgefasst 
sei  als  tlas  tschechische  gegenstück,  rlpr  Tkadleöek,  und  dass 
'  dieser  nur  eine  parodierende  bearbeilung  des  Ackermanns  sei ,  da 
gab  man  nur  zu,  dass  dieser  Tkadleöek  nicht  selbst  original 
sei;  dann  durfte  aber  auch  der  Ackermann  nicht  original  sein,  da» 
verlangte  nun  einmal  die  ^gleiciiberecbti^ung'  iu  Böhmen,  von  der 
laleiiliBcbeQ  oder  fraDiAeiMheD  litteratur  koonte  die  teobechische 
beeiofluMt  sein  wie  die  deatsebe,  nur  nichl  tod  dieser,  auf  den 
AckermaDn  angewendet  wurde  dieses  princip«  wenn  ich  nicht 
irre,  von  hrn  JJireöek,  der  irgendwo,  in  irgend  einer  bibUothek 
irgend  ein  buch  gesehen  (oder  davon  gehört)  haben  wollte,  das 
lateinisfh  wnr  und  die  vorläge  des  Ackermann  und  desTkadleöek 
tniliieli.  iitteransch  vertreten  hat  diese  ansieht  seiner  zeit  Ge- 
bauer, s.  Knieschek  MiU.  IG,  302  ff.  —  K.  nun  gesteht  gleich 
zu  beginn  des  vierten  abscbuilte^  zu,  daaa  die  Tschechen,  aui 
drei  Seiten  von  Dealseben  umgeben,  voo  diesen  die  ganze  culUir 
des  abendlandes  Dberkommen  baben.  aber  deshalb  ist  er  flreilieb 
noch  nicht  von  allen  veralteten,  'traditionellen'  Irrtümern  frei, 
beim  Tkadle6ek  erwähnt  er  etwas  spöttisch  jene  theorie  von  dem 
nie  gesehenen  angeblichen  original,  nennt  dann  aber  doch  nicht 
herzhatl  das  dnitsrhc  werk  original,  sondern  nur  den  reprüsen- 
taoten  der  vorläge  des  tschechischen  werkes,  und  im  weilereu 
spricht  er  wider  vom  Ackermann  'oder  dessen  original',  bei  der 
verranntheit  der  tschechischen  Ulieraturhistoriker  in  diei»em  puucte, 
die  in  dem  aunpru^e  Sabinas  gipfelt,  der  Tkadle6ek  konnte  in 
einer  entsprechenden  bearbeitung  noch  groben  beifall  finden,  nur 
mOste  diese  etwas  geschmackvoUer  gemacht  sein  als  der  deutsche 
auszug  unter  dem  titel  Ackermann,  war  es  freilich  schlimm,  dass 
näherer  betrachtung  dieses  werk  sogar  als  parodie  de*^  Acker- 
manns sich  erwies,  wenn  K.  dai^rgm  eifert  und  meint,  man 
kouiiic  mit  demselben  recht  manches  berühmte  deuische  werk 
parudie  der  französischen  vorläge  nennen,  so  muss  et  doch  sich 
über  dieses  Verhältnis  (zb.  des  Iweio  zu  seiner  vorläge)  nie  klar 
geworden  sein.  Scherer  LG  147  bat  freilich  den  Goetheseben 
ansdrnck  *parodistische  ttberselaer*  gebraucht,  aber  das  beieicbuet 
doch  etwas  anderes,  im  Ackermann  klagt  ein  witwer  den  tod  an, 
weil  er  ihm  die  geliebte  gattin  entrissen;  im  Tkadleeek  hadert 
ein  höfling  mit  dem  Unglück,  wf  il  ihn  eine  geliebte  ofenheiserin 
verschm;d»te  —  ist  das  nicht  parodie? 

Nndi  Viel  weniger  kann  ich  mit  K.s  darslellung  des  ver- 
haiinisses  zwischen  dem  tschechischen  Tristram  und  den  deut- 
schen quellen  obereinstimmen.  K.  ist  auch  hier  abhängig  von  Ge- 
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Immt,  mid  dieser  wird  über  gebür  gelobt,  es  ist  einfach  nicht 
imhr  —  ich  kaiB  das  mit  TtUstar  bütimaiüieit  behaupteo 
4m8  KiiciclMk  gleiGlisaiii  nur  die  ooBteqoaiien  am  den  Im* 
obschtungen  Gebauefi  bo§  fmdiA»  kmmkvimee  toho  pozor^oM), 
Kniescbek  bat  seiae  untersuchungeo  Ober  den  Tristan  begonnen 
ohne  kenntni«;  dnvon,  dass  Orbnncr  sich  mit  derselben  frage  be» 
schamge,  und  als  die  arbeit  dessen  rrschfpn  (1880),  standen  alle 
wesentlichen  re>uluie  der  Untersuchungen  Kniescheks  bereits  fest, 
wenn  sich  dann  auch  die  verOfTeDtlichung  verzögerte,  wir  waren 
dMialt  nur  erstaunt,  wie  oberQjichUch  Gebauer  vielfach  zu  werke 
gegangen,  wie  fiele  nahe  üegeode  finge  er  nicht  gesehen  hatte, 
xb.  daas  daa  lacfaeehiiohe  werk  oflbnbor  van  zwä  Terachiedenen 
dichtern  berrtflira  ond  daaa  der  arala  deraelben  nicht  mit  dem  X 
Lichtensteins,  sondern  am  genaueaten  neeh  mit  den  alten  frag- 
menten  Eilharts  (ibercinstimtne,  aus  welcher  beobachtung  sich 
dann  erst  die  weiteren  überraschenden  resuitate  fdr  den  text 
Eilbarls  selbst  ersahen,  in  d»*r  hestimmnni:  tlcr  abtassungszeit 
des  tschechischeu  Trii.Lram  und  der  Kallianualegende  sind  die 
an^lien  von  K.  auch  nicht  überzeugend,  die  erwdgungen  Kuie- 
acheiia  HMt  23,  245  werden  dorth  den  einen  reim  nicht  ent» 
hnftet  waa  fUr  sonderbare  abweichnngen  finden  sich  nicht  in 
den  tschechiachen  litteratnrgeadiichten  Uber  die  entstehungsieit 
der  Alexandreis,  und  doch  war  das  richtige  hier  nicht  so  schwer 
zu  finden.  Feifalik  hatte  schon  ungeHihr  die  zeit  richtig  bestimmt, 
Knieschek  (Mitt.  2'2,  545  f)  den  bewpi?^  erbracht,  dass  sie  lur 
zeit  könig  Uliokars  ii  entstanden  ist.  h.  slinimi  dem  bei,  ohne 
aber  Knieschek  zu  citieren.  von  dieser  Alexandreis  ist  doch 
aonat  ausführUch  genug,  ich  meine  allzu  ausführhch  gebandelt 
und  altea  mögliche  henngezogen,  die  havptwerlie  dieaer  aage, 
vom  Paeodobdlialhenea  angefangen,  aind  angeftlhrt  und  siromt- 
liche  deutsche  bearbeitnngen;  darauf  folgt  eine  Qberiange  polemik 
gegen  das  wenig  gründliche  und  niemand  überzeugende  achrift* 
chen  von  KWTitz  (s.  Anz.  vii  :i35).  hnndeU  sich  da  um  das 
Verhältnis  des  tsctiechischeu  gedichts  zum  Alexander  Ulrichs  von 
Eschenbach,  das  kann  erat  jetzt,  wo  auch  das  deutsche  werk 
gedruckt  ist,  gründlich  untersucht  werden;  K.  konnte,  da  ihm 
meine  ausgäbe  noch  nicht  vorlag,  zu  keiuem  bestimmten  resulLat 
kommen,  ich  will  genaueren  nnlefauchungen  nicht  vorgreifen, 
ich  aelbat  habe  aolche  aber  die  tichechiache  Alexandreia  (oder 
Alexandreiden,  wie  die  herauagdier  wollen)  nicht  angestellt;  so 
weit  ich  das  gedieht  aber  kennen  gelernt  habe,  glaube  ich  nicht, 
das«!  PS  nhhangig  ist  von  Ulrich,  wenigstens  nicht  direct .  ?Ofla«s 
der  tschechische  dichter  Ulrich  neben  dem  Gmltherus  oder  gar 
allein  als  quelle  benutzt  halle,  indirec  i  üu  r  dürtle  Ulrichs  dichtung 
die  tschechische  veranlasst  iiabeu;  im  Wettbewerb  mit  dem  Deut- 
schen hat  der  unbekannte  Tscheche  wahrscheinUch  sein  werk 
begonnen.'  in  dem  puncto  atimme  ich  S.  xn,  nur  alellt  er  aich 
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die  Sache  ßnr  sondorhnr  vor.  er  meint,  das  ex*'mp!ar  des  Gual- 
therus,  das  Ulncli  vom  ei zldschof  von  Salzburg  bekommen,  habe 
unter  deu  ^«  bildeleu  Prags  circiilierL  und  dabei  etwa  bei  einem  von 
diescD  den  gedanken  erregt ,  mit  dem  deutschen  dichter  zu  wett- 
eifern und  die  lateinische  dicbtung  auch  tschechisch  zu  bearbeiten, 
weder  so  harmlos  noch  so  einlach  denke  ich  mir  den  Vorgang. 
mr  zeit  Oltokars  waren  in  Böhmen  die  nationalen  gegensStze 
stark  entwickelt,  der  könig  begünstigte  in  jeder  weise  die 
Deutschen,  und  die  Tscbechen  sahen  suh  zürück|jedr.'ingl;  Tgl. 
f.h.  das  Wort,  das  niaii  sich  vom  küiii^  erzählte,  aul  der  Piairer 
brücke  äulie  rnan  Lald  kciiieu  Tschechen  mehr  sehen,  nmi  die 
hallUQg  des  t^^cbecbiscbeii  adels,  als  es  zum  couQicl  mit  Kudolf 
von  Habsburg  kam.  Ottokar  hone  sich  gern  mit  Alezander  dem 
grofseo  vergleichen  (ich  habe  darauf  schon  in  meiner  abhand- 
lung  Über  die  Alexandreis  Ulrichs  s.  407  hingewiesen) ,  und  eine 
zeit  lang  gleicht  sein  lebenslaut  auch  einiger  mafsen  dem|enigen 
Alexanders,  die  dichtung  Ulrichs  ist  ganz  ofT-  nbar  zur  verher- 
lichunpr  des  königs  anf^elegt,  Alexander  !ftl  ri  .*urh  das  wappen 
Ollukars.  wenn  der  kOnig  nicht  direct  die  atttassuug  der  Alexan- 
dreis Ulrichs  veranlasste,  begünstigt  hat  er  sie  gewis,  hat  er 
doch  selbst  eine  episode  aus  dem  leben  Alexanders  dem  dichter 
erzählt  (aao.  s.  385  0).  dem  gegenllber  regte  sich  der  Wett- 
eifer eines  tschechischen  dicfaters,  eines  geistlichen  (vgl.  Knie- 
schek,  beilage  zu  den  Hitt.  23,  07),  sodass  neben  dem  nationalen 
au(  Ii  iio(  h  der  alte  gegensatz  zwischen  geistlichem  und  spielmann 
—  UIncli  war  dirliter  von  berut^ — zu  tage  tritt,  mit  einsetziing 
eiiirr  niii^'ewöhnlichen  poptisrhen  kraft  suchte  dieser  <lt'n  heut- 
Si'lu'u  zu  überlrent'u,  wo!  in  der  erwartung,  durch  sein  lu-sstires 
gedieht  die  gunst  des  kOiiigs  für  sich  und  auch  für  seine  spräche 
und  natiou  zu  gewinnen  und  die  Deutschen  am  hofe  zurück- 
zudrängen. —  beweisen  kann  ich  das  nicht,  aber  wahrscheinlich 
ist  es,  und  sicher  ist  diese  voratellong  von  dem  Wetteifer  des 
dichters  etwas  würdiger  als  die  des  hrn  K.  wie  konnte  auch 
Dlrich  sein  kostbares ,  mühsam  erworbenes  exemplar  unter  den 
*gcbilderfir  i  iirnlieren  lassen!  er  muste  den  schätz  doch  sorgsam 
hüten,  und  dass  lilr  einen  ü^M^Hirb»-!)  \u  Pia;;  nicht  ein  zweites 
exeni]il  II  il'^  v»'rbreiteten  sclinibutties ,  von  dem  so  virle  hss. 
auf  niKs  gekonimen  sind,  sollte  aufzutreiben  gewesen  seiu,  glaube 
ich  nicht,  auch  glossierte  hss.  dieses  buches  waren  nicht  so 
selten,  —  doch  warten  wir  die  eingehenden  Untersuchungen 
Uber  die  quellen  der  tschechischen  Alexandreis  ab! 

Der  fünfte  abschnitt  der  einleituug  beginnt  mil  dem  satz: 
*der  mächtige  eintluss,  den  die  Deutschen  auf  die  Tschechen  und 
Slaven  überhaupt  übten,  auf  spräche  und  silten,  sa^jc  und  liiti  ratur, 
verhinderte  nicht,  dass  sie  umgekehrt  auch  in  geriugereiu  mafse 
dem  slavischen  einfluss  unterlagen.'  der  zweite  satz  spannt  die 
erwartuu^,  <lie  dieser  erste  erregt,  sofort  herunter:  *spuren  dieses 
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eiDlluäses  begegnen  wir  in  zaiilreicben  erwähnungen,  die  sich 
in  der  deotscbeo  litieralur  finden.'  was  dann  aber  titaidilich 
gegeben  wird,  das  ist,  um  es  milde  lu  bcseichoen,  gaox  wertlos 
fllr  diese  frage,    es  siod  nümlich  eio«  reibe  von  stdteo  in* 

sammeogelragen ,  in  denen  sich  lier  name  Poldn  oder  Anise  oder 
Beheim  ua.  findet,  Wallher  80,  30  beginnt  die  reihe,  nach  der- 
s»'U>Hfi  methode  kann  einer  ilfn  pinflii'^»^  der  Indianer  (um  nicht, 
andere  Völker  zu  nennen)  aul  die  Deuisthert  weil  schlapeuder 
nachweisen,  wenn  er  zusammensucht,  wo  iflitrall  diese  j^enanut 
werden  uud  was  alles  von  ihuen  iu  deuUcheo  scbriflen  erzählt 
wird.  10  der  gaoieo  langen  aiiftidiliing  s.  61—93  inde  kii 
nirgend  einen  einfloss  des  sbvischen  auf  das  deutsche  nadi- 
gewiesen  als  in  der  Hartungeosage,  wobei  aber  gerade  die  Wand- 
lungen dieser  sage  s.  S2fr  nicht  gerade  lichtToU  (nach  Mülleolioir 
natürlich)  dargestellt  sind,  anmerken  will  ich  auch  noch,  wa> 
alles  als  slavisch  und  lilr  slüvischfu  eiufluss  zeugend  vorgeiiihri 
ist.  s.  85  siuil  unter  dem  iitel  Slovinci  nichts  als  zwei  stelle u 
aus  VVolfdielrich  D  bei -gebracht,  in  denen  der  name  Kernden 
vurkoniuit.  krieche  uud  Rmze  soll  uach  s.  79  uud  81  auch  so- 
viel als  Sla?e  bedeuten,  fOr  ersteres  ist  Biteroir3fi48  dliert  «a. 

Wie  s.  96  versichert  wird,  ist  das  buch  lunSchst  für  die 
hOrer  des  deutschen  an  der  tschechischen  universiUlt  Png  lie> 
stimmt,  f&r  diese  sind  auch  anmerkungen  lam  tezt  beigegeben, 
in  denen  ausgeführt  ist,  wer  Parzival,  Iwein  usw.  war.  man 
möchte  allerdings  bescheiden  fragen,  ob  es  sicli  nicht  auch  ii)r 
die  t.M  iit  «  hisclien  herren  sludeuien  empfehlen  sollte,  das  studiiitn 
des  mild,  mit  dem  hvein  oder  den  Nibelungen  zu  beginnen,  stall 
mit  der  Ritterfabrt.  man  konnte  auch  dann  erwarten,  dass  mit 
diesen  grofsen  werken  begonnen  worde,  wenn  schon  specieUe 
ausgaben  mhd.  teite  fOr  tschechische  Studenten  hergestellt  werden, 
man  wird  dem  aber  wider  entgegenhalten,  dass  die  henen  so  viel 
deutsch  verstehen,  um  die  deutschen  ausgaben  benutzen  zu 
können,  für  wen  danu  aber  diese  Riisgabe  mit  tschechischer 
einicilung  und  tschechischen  anmerkuugen?  scidipfslich  indes  ist 
das  Sache  des  Verlegers  und  berausgebers.  sicher  waltet  Uber 
der  liitlerfahrl  eio  ganz  hesouderer  unstern:  zuerst  abgedruckt 
in  vdHagens  Germania,  wo  sie  recht  unsugänglich  geblieben  ist, 
wurde  sie  (nicht  gerade  gut)  obersetst  in  den  Mitteilungen  des 
nordbohmischeo  excursionsciubs,  wo  sie  einem  grofseren  kreise 
weder  bekannt  noch  lugänglicb  wurde;  jetzt  ist  sie  endlicb  durch 
den  buclihandel  erreichbar,  aber  eingeschlossen  in  umfongreicheo 
tschechischen  abhaudluogeo  und  anmeriLUUgen. 

Prag  17.  2.  89.  W.  ToiscBin, 
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Daoiel  von  Soest,  eiu  westfälischer  Satiriker  des  16jhs.  bg.  uod  erläutert 
▼on  Prakz  JosTEs  (Quelleo  und  untersiicljuHgen  zur  geschichte ,  ciillur 
und  litipratur  Westraiens.  hg.  vom  Verelo  for  geschieht«  und  alter- 
tumskunde  Westfalens,  i  hd.).  Paderborn,  Ferdioand  Schdüingby 
1888.   XII  und  404  ss.   gr.  8<*.  —  8  m. 

Dem  Verdienste,  den  Westfaleo  Johannes  Veghe  in  unsere 
litteraturgescbichte  f  insbesondere  in  die  gescbicbte  der  deutflcben 
predigt  ♦Mn^jefilfirt  zu  haben,  hat  Josles  mit  dem  vorliegenden 
werke  -eiu  weiteres  angereiht.  IVeilicli  in  d«  m  niafse  mit  dem 
reiz  der  neulieit  ausgest.itl(?l,  wie  dies  hei  dem  prediger  des 
15jh8.  der  lall  war,  tritt  uus  Daniel  von  Soest  nicht  entgegen, 
dessen  hauptwerke  bereits  im  jähre  1848  durch  LFvSchuiitz  wider 
aas  liebt  gezogen  worden  sind,  die  völlig  wertlose  und  unbrauch- 
bare aos^ibe  (vgl.  JGrimm,  Kl.  sebrifteo  5,  467  0)  scheint  aber 
kaum  Uber  die  engeren  gränzen  der  heimat  hinausgekommen  zu 
sein:  ihre  benützung  blieb  beschränkt  auf  die  spedalfoi^cber 
weslfalischer,  Soesler  historie  und  unsere  litleraturgeschichten 
nalimen  mit  einer  einzigen  aus^nahme  (Goedeke,  Grun«iriss  2',  TA^) 
hislier  lilierlmipt  keine  noliz  von  Daniel  von  Soest,  das  wird 
turlau  nicht  mehr  der  lall  ^em:  dank  Jöstes  benittituug  ist  dem 
unter  diesem  namen  auftretenden  westfälischen  Satiriker  des  16jh8. 
nun  sein  plals  in  der  deutschen  litteraturgesehicbte  gesichert 

Johannes  Veghe  von  HOnsler  und  Daniel  von  Soest  1  jener 
ein  anspruchsloser,  milder  und  liebenswflrdiger  prediger,  ein 
warmer  freund  feiner  äufserer  bildung  und  gesittung,  von  der 
humanistischen  bewegung  seiner  heimat  noch  an  seinem  lebens- 
ahend  svnipathisch  berührt,  noch  einmal  ein  repriiseiitant  der 
alten  kii  (  lie  iu  edelster  form  unmiltelhar  bevor  der  neue  glaube 
sein  hauuer  erbebt.  Daniel  von  Soest  dagegen,  bereits  grofs 
geworden  im  kämpf  ntik  den  glauben,  auch  ein  geistlicher,  be- 
gabt uod  gelehrt,  aber  selbstl^wust,  leidenschaftlich  und  streit- 
lustig, aus  Qberxeugungstreue  parteiisch,  im  ausdrnck  ironisch, 
derb,  ja  nicht  selten  cyoisch,  eine  gestalt,  wie  wir  sie  gar  häufig 
im  reformationszeitalter ,  dessen  dichterische  Signatur  die  Satire 
ist^  in  beiden  lagern  arifr**n'en. 

Den  historischen  hmtergrund  der  Satiren  dis  Daniel  von 
Soest  bildet  die  einführung  der  reformation  iii  Soest  (1531 — 1534). 
hatte  Curuelius  in  seiner  Geschichte  des  miinsterischen  aulruhrs 
zum  ersten  male  den  gang  der  Soester  bewegung  lebensvoll  ge-  • 
schildert  uod  gleichzeitig  die  wichtigsten  quellen  im  originale 
mitgeteilt  (1,  252.  272.  2,  304),  so  ist  es  Jostes  gelungen,  auf 
grund  sorgditigster  diircht'orschung  des  Soester  arcbives  das  bisher 
bekannte  material  durch  mancherlei  neues  zu  vervollst'indigen, 
gelegentlich  auch  zu  berichtigen,  es  ist  nur  zn  l»illigfn  .  dass  J. 
seine  ergebnisse  nicht  etwa  in  forllauteudeu  iniuui kuugeu  zum 
Daniel  von  Soest  zersplittert  hat,  sondern  es  vorzog,  trotz  der 
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föriyf^egang*»neo  behaodlung  durch  Cornelius  seine  edition  mit 
einer  3'ii>amm*»nhäDs;«Ddea  diarslelhin::  der  historidctieu  i)f::el>en- 
beiteo  ♦  iii/ul»  fipn  («.  3  —  53),  woi.ei  >elhslfersläDdlich  die  er- 
zlihliiog  »Je.-  hdUM-l  uüberOcks^ichligl  blieb  oder  doch  nur  au»- 
nabuisweise  ttUeri  wurde,  aufäerdem  bat  J.  seioeoi  texte  deo 
beriebt  de»  Soester  ratsprotoeollbucbes  Ober  die  etnfllbniDg  der 
refornialioD  voraogestellt  (s.  84 — 109,  vgl.  6.fni),  der  swir  auch 
BCboa  TOD  Cornelius  (aau.  1,  27)2),  jedoch  nach  einer  jaogeOt 
QOgenOgenden  abschrifl  des  seiner  leit  nicht  auiBndbnren  ori- 
ginales bekannt  geni;ichl  worden  war.  alle  übrigen  urkuirtiUchen 
belege,  die  iiirfif  nur  um  de<  hi«lori«chen  in!»*res<e>  sondern 
ni( iit  minder  uui  des  spracblicbeu  Hillen  mitteiienswert  efschieuea, 
öiuu  in  den  anhang  (s.  315 — 389)  verwiesen. 

(Jnier  dem  namen  des  Daniel  von  Soest  kenDen  wir  Rlnf 
slreitscbriflen,  fOD  deoeo  der  im  jabre  1533  für  das  volk  be- 
stimmte (304, 1  ff)  Ketlerspiegel,  seines  sAideraw  mmd  vUu»  eenU 
frudU  (303,  39),  ^icb  nur  in  aherarhriteter  gestalt  bslich  erhalten 
bat,  das  gleichzeitig  entstandene  mehr  wisseoscbafllicbe  Parene- 
licon  oder  parfne^is,  dns  ^Mosscn  7n  Omekens  ordinanz  (Ober 
diese  antwort  o^-cr  ordmantzi  (er  (Dialogen  v.  123)  siehe  Josles 
8.  24  ff.  5U  tl)  l/oi,  aiier  verlor«-!!  j^ienj:.  J.  hat  von  einem  ab- 
druck  des  uuilangreicbeu  üelUrspiegels  abgesehen,  da  das  werk 
lilierariscb  wie  bisioriscb  ohne  besonderen  wert  sei.  die  wenigen 
auszöge,  die  J.  s.  62  f  und  sonst  gelegentlich  gibt,  sind  übrigens 
gar  nicbt  so  uninteressant,  mindestens  der  spracbe  des  nachher 
zu  uennenden  Apologeticons  ;:leichwertig.  zudem  bleibt  genauere 
einsieht  in  den  kelterspiegel  deshalb  wünschenswert,  um  in  das 
dunkel,  das  den  Pseudonymen  Daniel  auch  noch  nach  Jo^tes 
untersuchun;^  (siehe  unten)  einhüllt,  erlüL-rfu  Ii  ein/udringen. 
die  1*2  ^'eri  iinlen  capilelüber«chrilten  teilte  Vorwerck  in  seinem 
Programm  über  Daniel  von  Soest  s.  12  t  mii.  dem  Ketterspie^'el 
ist  in  der  bs.  ein  ziemlich  trockenes,  s.  306  ff  abgedrucktes 
Leedgin  van  der  ketter  namen ,  nach  der  bekannteo  melodie  ^drei 
laub  auf  einer  linden*  zu  singen,  angefilgt,  das  *den  Inhalt  des 
Ketterspiegels  in  gedrängter  form'  widergibt  oder  richtiger,  wie 
schon  Vorwerck  (s.  15)  sah,  das  grOfsere  prosawerk  einleiten 
sollte,  denn  es  lieir>f  v.  193  ff  ais  ick  jn  wer  de  ^chriven  in 
einem  hoch^ken  klein  —  ran  ketter  art  und  'r*>sen.  es  mag 
hierbei  gleich  erwähnt  werden,  dass  Daniel  von  Snest  auch  son«>l 
noch  kleinere  gedichte  und  gesäuge  ^geschrieben  hat  (vgl.  Dialogou 
124.  (335.  1056.  Apologeticon  287,  16),  zu  denen  eines,  das 
bei  Vorwerck  s.  15  f  abgedruckt  ist,  ganz  gut  geboren  konnte. 

Mit  den  beiden  genannten  theologischen  prosascbriften  seheint 
Daniel  von  Soest  keinen  namhatien  erfolg  gehabt  zu  haben  und 
sie  sind  auch  wol  kaum  zum  druck  gelangt,  mit  seiner  Gemeinen 
beichte  der  prädikanteu  zu  Soest  (1534,  s.  III — 230)  dagegen, 
die  ätatt  in  nüchterne  prosa  m  das  gewand  der  poetischen  salire 
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gekleidei  ist,  hai  Üitniel  die  geiiiiHer  des  Soester  rates  nicht 
wenig  io  aufreguug  versetzt,  uns  aber  ein  litterarisches  denkmal 
hinterlassen,  du  an  burlesker,  in  schärfste  lauge  getauchter 
komik,  derbbeii  und  naittrlicbkeit  des  ausdrucks  seines  gleichen 
selbst  innerhalb  dtr  wahrlicli  nicht  zimperlichen  reformations- 
lilteralur  sucht,  die  bosharte  satire  wendet  sich  umdtr  tomedien 
toise  (v.  104)  an  die  adresse  drr  T.iithpromaniten.  ths^  die  alt- 
»laiihi*;p  [)iiri»M  «'nipOrl  war  üUev  die  sprnrh«',  der  Oraeken  sirh 
III  seiner  kircheiionhiun;:  lilr  die  stadi  Soesl  (ir)32)  Itedient 
halle,  iu  der  'eiu  fremdiiug  die  nächsten  blutsverwainlien  der 
bürger  ^mastschweine ,  koresel,  tage^iebe,  teufelshuren ,  huren- 
jäger,  bestien*  usw.  nannte'  (s.  26),  kann  nicht  wunder  nehmen; 
selbst  diejenigen,  die  Omekens  evangelischen  standpunet  teilten, 
musten  sich  dadurch  verletzt  fOblen  und  widersetzten  sich  anfangs 
der  annähme  der  ordinanz.  auf  Omekens  angriffe  antwortete 
Daniel  von  Soest  mit  seiner  Gemeinen  heirlife;  was  bei  ersterem 
den  erfolg  sch.'ifiic'fe ,  der  ungeziomende  lon  in  ernster  sache 
(vgl.  auch  ('oruelms  1,  llSli,  das  war  in  «1er  gereimten  satire 
am  platze:  stau  der  erkünslelten  grubheit  im  ausdrucke  dort 
redete  Daniel  natürlich  -  volksmäfsig,  humoristisch -ironisch,  wenn 
auch  oft  sehrderh  und  gesalzen,  wodurch  aber  die  wOrkung  der 
mahnenden ,  obwol  zn  breit  ausgesponnenen  schlussworte  des  als 
biblischer  Daniel  auftretenden  Verfassers  nur  erhobt  werden  konnte* 

Dass  der  pamphletisl  sich  nicht  mit  seinem  richtigen  namen 
genannt  hatte,  war  sofort  klar  und  die  «esrlnnjibte  partei  hälte 
gar  gern  den  scldeier  der  anonyniitnt  ^m  IiHicI  j^esehen ;  aber  auch 
die  gleichgesiunlen  >cheiuen  das  versteckspielen  nicht  gut  ge- 
heifsen,  es  dem  aulur  ab  iuichi  ausgelegt  zu  haben,  derselbe 
hielt  es  deshalb  für  geboten,  sich  in  seinem  1(>37  geschriebenen, 
gleichfalb  gereimten  Dialogen  (s.231 — 84),  in  dem  nachgetragen 
war,  was  sich  seit  dem  abschluss  der  Gemeinen  beichte  (vgl. 
Dialogon  v.  611  f  wat  dar  is  gebleven  buten,  wil  ik  hir  nu  mede 
imlntm)  io  Soest  ereignet  halte,  des  breiteren  (D.  v.  105—374) 
danlber  auszulassen,  weshalb  er  sich  Daniel  von  Snt^t  nenne 
und  seinen  wahren  namen  verschwiegen  habe:  die  k(  i/crluiiHlt», 
führt  Daniel  aus,  seieu  nicht  aliein  dem  körper  sondern  auch 
der  seele  gefährlich,  lyrannen,  die  nur  den  kürper  toten, 
nenne  man  viwendige  vmhe,  jene  aber,  die  ihr  gift  einträufeln, 
ohne  dass  einer  es  merkt,  das  seien  inwendige  ¥mbe,  und  zu 
diesen  gehörten  die  ketzer.  vor  diesen  hätten  wir  uns  tag  und 
nacht  tu  bttten,  wie  Christus  selbst  und  Paulus  uns  lehrten. 
wan  nns  dnn  nicht  dringt  de  noit,  möge  wir  wol  frochlen  den 
liftiken  doit  vnd  rnr  dim  ki'ffern  billrk  viein ,  als  dati  ok  vaken 
und  vil  is  ffesrimn,  nuä  unsen  namen  sltlle  verswigen,  dat  uns 
de  kettet  s  Hidtl  en  driveu  to  er  ein  falschen  yloven  und  bose  werke», 
bisunder  wan  wi  yein  beilerung  an  en  merken. 

So  lange  die  beiden  spotischrillen  (Ober  das  Apologeticon. 
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sieiie  weiter  uQteu)  uur  bandschrifUiche  verbreitUDg  fanden,  glaubte 
der  Soesier  rat  die  angelegenbeii  aU  eine  inteme  betracfaleo  m 
kODDeii.  nachdem  aber  beide  lotanmien  1539  durch  deo  druck 
jedem  ziigan^^Micli  gemacht  worden  waren,  da  begaoo  man  die 
aocbe  nach  dem  litterarischeD  missetäter  energischer  zu  betreiben, 
man  vermutete  den  drucUer  der  als  spitigh  famöis  libeU  und 
schnnffmrck  hezeiclineten  schriti  (»incs  unfjenanden  Daniel  von  Soest 
in  Köiu.  der  rat  von  Soest  v-amlif  -u  h  am  '2»>  jiini  1539  bnet- 
lich  in  dieser  äache  au  den  Külut-r  iitaj^ibliai  uud  erhielt  schon 
am  4  juli  von  dort  die  bereitwillige  zusage ,  man  wolle  darüber 
nacbforacbuogen  anatelieo.  es  dauerte  dann  aber  folle  lehn 
mooate,  bia  weiteres  foo  &obi  ▼erlautele:  erst  am  3mai  1540 
gieng  wider  eio  scbretbeu  nach  Soest  ab,  folgendeo  Inhalts:  — 
ißMermaten  wy  van  un$erm  burger  DanieU  mn  Soist  schroider 
angewicht  nnnd  geh(>dpn ,  rrerdf'n  nre  eirsz.  uit  desselveii  hf'e  tu- 
gelachte  snpplicatie  in  die  ieiigde  veniemen.  dwile  sich  im  <iit 
Sachen  in  der  wairheit,  luyde  siner  snpplicatien  angeiutgen,  aiso 
begeven,  äerhalven  der  wairheit  (as  goUich  unnd  billichj  byslandl 
to  doin  und  nyemandlz  dairenbotm  to  taUtm  bmtmerm  mndtr 
tho  nenhedyngenn  mmm  tckMieh,  üi  dmnae  wm  fnauUdu  h§- 
garde  uimd  getynnen ,  dat  «re  e«rts.  bemdtm  umenm  har^  lo- 
ftioles  berairtm  Mraiäa  adgr  verdagens  ter  unschoult  niet  htm 
hitwioerenn  norh  an  erfallenn  ,  mnder  derhalven  in  ansieui^  dieser 
unser  nirschriff't  futschuldigct  unnd  gefurdert  willen  haven  unnd 
sirh  hieinne  also  qvrff^ftclt  nnnd  forderlich  zo  haldm  und  he- 
wysenn,  als  wy  de»  nud  alles  t/iiden  gentzlich  watll  to  firumoen 
denselven  uwen  eirsz.^  die  unse  l^erre  yot  inn  alle  geluckseÜge  w<ul- 
foirt  lange  tidt  bewarenn  wiü. 

Es  war  1^,  deo  Wortlaut  des  Kölner  schreifaens  hier 
widenugeben,  um  meine  einwaude  geg^u  J.b  bypotbese  Ober 
den  wahren  autor  der  satireo,  die  lediglich  auf  diesem  acten* 
stocke  fufst,  besser  begründen  zu  können.  J.  glaubt  in  jenem 
zweiten  Kölner  briefe  den  beweis  für  folgendes  „'efunden  zu 
haben:  1)  «laj^s  drucker  und  Verfasser  des  Daniel  von  hoest  in  Köln 
leliten  und  dass,  falls  der  rat  nicht  geradezu  gelogen  habe,  der 
vert.  tu  külu  das  biirgerrecht  besafs;  2)  dass  mau  in  köln  deo 
eigeotlicheo  autor  wol  gewust,  ihn  aber  nicht  habe  verraten 
wolleo;  3)  dass  unter  all  den  obligaten  pbraseo,  in  denen  sich 
das  schriltstock  bewege,  doch  ein  derartiger  höhn  verhorgea 
liege,  als  wenn  es  von  Daniel  selbst  abgefasst  wäre;  der  Soetler 
hrief  soll  dem  Daniel  zur  beantwortung  übergeben  worden  sein; 
4)  die  in  dem  srlin-ibeo  erwähnte  ^tpplicatie  ist  identisch  mit  der 
fUnÜeu  Streits»  l»nli  Daniels,  seim  iu  Apologeficon :  5)  ehe  das 
von  Daniel  selbst  verfertigte  anlwortschi  eiben  nach  Soest  abgieug, 
hat  Daniel  äuf»er  der  ablassung  den  Apulugeticon  auch  noch  erst 
den  Ketterspiegel  überarbeitet  und  ea  erklart  sich  so,  weshalb 
der  Küiner  rat  Soest  gegenOher  aeho  moiiate  lang  seine  antwort 
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hinau!s8cliüb;  tij  t  tiülich:  unter  Daniel  von  Soest  verbirt^f  sicli  der 
Koloer  sdiolasticus  und  spätere  caiiiiual  Johannes  ürupper. 

Gfiwis  ND  reiches  ergeboisi  gefolgert  aus  eioem  sonst  im 
altgemeioen  nOclileni-trockeoeii  matoriale,  aus  eioeni  geacbUfU- 
briefe,  *»o  barmlos,  wie  tausend  andere,  die  der  Kölner  rat  in 
demselben  jabre  ausgesandt  bat*,  scbreibl  mir  herr  prof.  K Hohl- 
baum, der  hier  wenn  einer  coropetent  ist.  J.  hat  viel  zu  viel 
in  dieses  schreiben  hinein  intprpretierl.  die  vorgefasste  meinung, 
Gropper  sei  der  wahre  autor  der  Satiren,  hat,  so  sehr  er  sie 
auch  —  es  sei  das  ausdrücklich  betont  —  nur  als  hyj»oihesö 
angesehen  wissen  will,  von  vorae  herein  bei  der  ausiegung  des 
briefm  sein  urleil  getrttbt  gerade  das,  worauf  zur  brarleilung 
des  schreibeos  alles  ankommt,  die  deutung  nUmlicb  des  aus- 
druckes  urmr  har(ftr  Ihnuü  vim  S9U$  kknidgr,  meint  J.  *un- 
beachtet'  lassen  au  können,  da  auch  ukroider  (schneider)  gewis 
nicht  der  richtige  name,  vielleicht  gerade  mit  beziehung  auf 
seine  eigcnschaft  als  alles  secierenHer,  heifsender  Satiriker ^  ge- 
wählt sei.  prul.  üöhiliaum  wird  deinn'iclisr  «Inn  uachweis  bringen, 
dass  wir  nicht  bert'€liiij:l  sind,  das  wort  schroider  an  unserer 
stelle  anders  als  in  der  ^auz  gewöhnlichen  bedeutuug  'Schneider' 
lu  verstehen  und  daae  folgende  Interpretation  des  sebmibeDS 
die  einzig  ungezwungene  sei:  auf  das  Soester  scbreiben  bin,  das 
einen  Daniel  von  Soest  genannt  hatte,  ermittelte  der  Kolner  rat 
eiiien  scbneider  dieses  nsmeos  in  Köln  und  es  stellte  sieb  beraus, 
dass  dieser  mann  an  dem  pamphlete  völlig  unbeteiligt  war.  seine 
tupplicatie  wird  aufser  der  rechlferti^ung  seinerseits  das  dringende 
gesuch  enthalten  haben,  man  ntOchte  ihti  den  Soestern  gegen- 
Uber  von  jeglichem  verdachte  reini^^en.  und  lias  tut  dann  der 
Kölner  rat  und  legt  des  Schneiders  su^plicaiie  bei.  weiter  niüchte 
ieb  bier  der  in  aussiebt  stehenden  Untersuchung  Hoblbaums 
nicht  vorgreifen.  « 

Bietet  nun  die  Soesl-Kotner  correspondenz  absolut  keinen 
anhalispuoct  dafür,  dass  der  autor  des  pamphletes  in  Köln  ge» 
lebt  haben  muss  —  den  drucker,  dem  übrig«'ns  in  erster  linie 
das  Soester  schreiben  ;,'all,  wo!!<'fi  wir  eirj^l wriU-n  liei  seite 
lassen  — ,  so  ist  schon  damit  (!•  i  J.schen  hyj>oiliese  der  Unter- 
grund entzogen  und  seine  ül)ii<;en  schlusstulgeruogcn  bedürfen 
eigentlich  gar  keiner  weiteren  Widerlegung,  aber  nehmen  wir 
selbst  an,  dem  Kölner  rat  sei  der  wahre  autor  bekannt  gewesen, 
wäre  es  wol  glaublich,  dass  eine  bocbslebende  bebörde«  wie  sie 
der  rat  einer  so  bedeutsamen  sladt  wie  Köln  doch  reprflsentieri, 
in  corpore  und  ofBciell  das  versleckspiel  mit  dem  namen  fort- 
gesetzt, sich  in  geisl reichen  worls()ielen  ergangen  haben  sollte? 
oder  durften  wir  dem  Kölner  magisirale  gar  eine  derartig  un- 

^  zu  vgl.  wäre  elwa  die  ebenfalls  bildliche  Verwendung  des  wortes 
in  RnflnlfH  At(  x:iri<ler,  wo  (»oUfrieds  Tri»UiQ  «D  sehnettr  nieder  Worte  ge- 
nauul  wird ,  Lexcr  2,  804. 
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Würdige  baUuDg  znlrauen,  wie  J.  «ie  ihm  aufbürdet,  wenn  er 
deo  pamphletisten  selber  zum  scbreiber  eioes  den  Soester  rat 
▼erhöhnenden  briefes  macht?  wo  freilich  der  bobo  io  diesem  gani 

geschälismärsigeo,  in  durchaus  formelhaillen  wendongeD  abge- 
lassten  schrt-ihen  slecken  soll,  vermag  ich  nicht  zu  sagen,  und 
auch  J.  uird  zu  sciiiti  luiffassung  wol  nur  durch  die  oben 
zurückgf\vi»',<Mne  iulerpreialioii  von  srhroider  verführt  worden 
sein,  der  Kölner  magislrai,  der  wiclm-i tps  zu  lun  hatte,  wird 
sieb  niebt  ober  gebür  wegeu  dieser  luierarisclien  iehde  rrhiut 
bsbcn,  lim  so  weniger  als  er  persOolicb  mit  seinen  synipailntii 
g♦  \^is  auf  seilen  des  spotteodeD  Satirikers  stand,  wenn  die 
Kölner,  nachdem  sie  das  Soester  gesucb  sofort  zusagend  beant- 
wnrn  t  hallen,  erst  nach  zehn  monalen  wider  auf  den  gegenständ 
zurückkamen,  so  ist  das  durchaus  nicht  aunallend:  entweder  hat 
n)an  wOrklich  auf  das  jjrnndlichste  die  nachforsrhungen  betrieben, 
oder,  UDii  «irts  i>t  mir  weit  wahrscheiulichpr .  man  betrachtete  die 
angelegenheit  als  eine  von  vielen  und  erachtete  ihre  eriedimioff 
nicht  als  besonders  dringlich. 

Aber  auch  xur  identificiening  der  dem  Kölner  briefe  bei- 
geiegten  suppUeaiie  mit  dem  Apologelicon  des  Daniel  von  SuesL 
das  speciell  eine  aniwort  auf  das  Soester  schreiben  sein  soll» 
würde  uns  schon  an  sich  nichts  bere  chtigen,   das  in  prosafOHD 
f:»>klHdele  Apologelicon  (s.  286—305)  ist  gleichfalls  eine  scbmtb- 
iidirill,  die  der  antor  zusammen  mit  der  flberarbeiteten  fassung 
des  Ketterspiegels  mi  jabre  1538  den  drei  von  Soest  ab-e(.r(l- 
neten  schmalkaldischen  legalen,  dem  prediger  Brictius  frun  Norde 
und  den  beiden  raUmitgliedem  Uesierkamp  und  lU lüien^jider 
zugeeignet  hat.   ob  die  scbria  gedruckt  worden  ist,  wissen  w  i 
nicbt;  wir  besitzen  sie  nur  in  ungefähr  gieiditeitiger  abschrili. 
sie  nennt  sich  eine  'enuchttldigung',  weil  Daniel  ?on  Soest  io 
ihr  sein  lillerarisches  aulllrelen  gegenüber  den  Soester  Lutberoma- 
niten  rerhtferti^en  will,    nicht  aus  hass  oder  oeid,  sondern  in 
bester  absiebt  habe  er  Oniekens  und  dessen  eidgenossen  scband- 
bucber,  ihre  leutliscben  ftrgeruisse  und  uurhn^Uichen  taten  den 
frommen  Christen  zur  waruung  vor  auge«  -r>ielll;  Josephus  und 
Aeneas  SiWius  habe  niemand,  obwol  sie  doch  vom  elirbruch  des 
Mundus  und  der  Paulina  und  von  der  bubierei  des  Eunalus  und 
der  Lucreiia  geschrieben  hatten,  fOr  AisfertcAri6eiiiaii  gehalten: 
80  wolle  auch  er  nur  durch  abschrecken  belehren  und  bessern 
(299,  10  IT.  297,  22  IT),    und  Daniel  tut  dies  denn  auch  in  dra- 
stiseb>ter  wem,.,  die  der  von  Omeken  iu  seiner  oidioanz  geführten 
spraclie  uictus  uath^'ibt.    aber  Ireiljcli.   auch  hier  erscheint  die 
urwüchsige  redeart  um  vieles  aji,-.  um  s.m  nrr  als  in  einer  kirchen- 
ordouug.  —  Wäre  es  auch  erwiesen,  üass  der  Külner  brief  sich 
auf  den  pamphietisten  Daniel  von  Soest  bezöge,  so  hätte  J.  doch 
in  kemem  falle  die  n^eatie,  die  *billschria\  auf  das  Apologe- 
ticon,  die  ^rechtfertigungsschria',  deuten  dOrfen.    dass  Daniel 
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einmal  in  letzterem  von  demütigen  suppliceren  und  biddent  (302, 34  f) 
spricht,  verschlägt  nichts  und  ebenso  wenig,  wenn  der  im  Soester 
schreiben  mit  bezog  aor  die  Gemeine  beichte  Terwendete,  sur 
beieichnnng  eines  pasquills  allgemein  gebrattchliefae  aosdruck 
famos  lihell  und  scAmlftoieür  gleichfalls  im  Apologeticon  (297,  18  f. 
298,  14.  29.  37)  begegnet  oder  wenn  in  diesen  beiden  sclirilt- 
stücken  jiesagt  ist,  dt'rartii.M'  paniplilclf  seien  im  rechten  verhoden 
(vgl.  A.  297,  21).  der  Soest«  1  l  al  fK^l  sich  in  seinrni  scbretben 
an  Kolli  nicl»t  anders  aHSge(iriickt ,  al«  er  es  fnilier  in  Soest 
selbst  mündlich  getan  halle,  und  solche  urteile  waren  licin  verf. 
SU  obren  gekommen,  auf  die  er  sich  dann  spater  berufu  vor 
allem  aber  hat  aicb'J.  mit  der  seiner  ansieht  entgegenstehenden 
bemerkung  am  scblnss  des  Apologeticon  Gtffmn  to  SoeH  am 
niggm  jars  datk  ön /ser  mccgccxxxvih  viel  sn  leicht  abgernnden. 
um  das  Apologeticon  von  1538  als  antwort  ai|f  das  Soester 
schreiben  vom  26  jnni  1530  verwerten  zu  können,  muss  J.  zu 
folgender  arL-umentation  sein»»  zuflnrlit  nehmen:  'das  jähr  wird 
hier  niclii  liihii^'er  anL»^ebeu  seui  der  ort;  mit  derlei  an- 
gaben ninuul  es  Üanni  nie  genau:  sousl  hälic  er  th.  alle  seine 
Schriften  gerade  auf  ueujahr  ausgehen  lassen  müssen.'  dagegen 
ist  XU  bemerken,  dass  aufser  dem  Apologeticon  und  der  mit 
diesem  sugleich  aberreicbten  neubearbeitung  des  Ketterspiegels 
nur  noch  das  Dialogon  eine  neujabrsgabe  sein  will,  bei  dem 
älteren  Ketterspiegel,  dem  l'areneticon  und  der  Gemeinen  beichte 
findet  sich,  so  viel  ich  sehe,  eine  solche  Zeitangabe  nicht,  wir 
haben  also  einstweil*«ii  gar  keinen  grund,  Daniels  daliening  zu 
mislraueu;  eher  konnte  noch  die  orbaugabe  Bngiert  sein,  wer 
sagt  uns  ferner,  dass  die  nach  forsch  ungen  eri>\.  dh.  uacii 

dem  drucke  der  beiden  gereimten  pasquille  begannen?  in  Köln 
freiiich  fragte  man  damals  erst  an ,  die  Soester  aber  haben  sofort 
nach  dem  erscheinen  der  Gemeinen  beichte  (1534),  und  wie  wäre 
es  auch  anders  mOglicb  gewesen,  sich  sicher  die  erdenktichsta 
mühe  gegeben,  den  verf.  zu  ermitteln:  das  wird  nicht  erst  aus 
dem  Apologeticon  (288,  '^3  (T)  deutlich,  sondern  srlmn  ans  dem 
Dialogon  v.  103  ff.  weil  eher  heilte  J.  filr  sii  h  ^.'i  lt-ml  machen 
können,  dass  ein  ausspruch  wie  dat  nkftl  allcne  hinnen  Soest  dan 
ok  alle  anderen  sso  mine  schrift  lesen  (Apolugelieou  289,  8 1)  bereits 
den  druck  Danielscher  Schriften  fonussetzt,  die  datierung  des 
Apologeticon  also  irrig  sein  mOase.  allein  auch  im  Dialogon 
(1537)  heifst  es  v.  116  men  vroikt  na  di  (Danid)  in  aUe  Umt 
(vgl.  J.  s.  55),  und  so  lange  kein  älterer  druck  als  der  von  1539 
auftauclit  —  es  ist  mir  auch  nicht  wahrscheinlich,  dass  ein 
solcher  existierte  — ,  müssen  wir  schon  an  verhaltuisinafbig 
^rofse  iisliclie  Verbreitung  der  Satiren  glauben,  sagt  doch  Hamel- 
iwanu  von  der  umfangreichen  Gemeinen  beichte,  man  habe  sie 
bei  ihrem  erscheinen  au  verbchiedeueu  stellen  der  Stadt  Soest 
an  die  tUreu  geschlagen ,  ein  wort,  das  man  freilich  mit  J.  s.  54  f 
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nur  auf  die  der  Gemeinen  beichte  eingefügten  lieder  (vgl.  ins- 
bes.  V.  2841 — 8)  bezielien  niüchte. —  endlich:  Daniel  hat,  wie 
ich  schon  erwähnte,  sein  Apoloj^eticou  den  Schmalkaldener  ab- 
geordneten, die  i  r>H7  ihre  inission  erfüllt  haUeQ,  gewidmet  oder 
richtiger  seine  vet  iiühnung  der  Suesier  Lutheromaniten ,  zu  denen 
sie  selbst  gehörten,  au  ihre  adresse  gerichtet,  ttad  dieses  schriA* 
stock,  mit  solcher  widmaog  versehen,  sollte  als  beigäbe  das 
amtliche  Koloer  schreiben  begleitet  haben  71 

Ich  wende  micli  nun  erst  zu  der  eigentlichen  Terfasser- 
frage.    wer  war  denn  Daniel  von  Soest?  zweifellos  muss  er  eia 
Soester  kind  und  ein  geisllirlier  i,'ew»-sen  sein,  der  von  def  re- 
fornialorischen  beweguoj^  in  Sucsl  mit  betroffen  und  durch  sie 
iu  seiner  Stellung  gPi^ch<Uli^t  wurde,   die  alle  ansieht,  unter  dem 
namen  Daniel  vuu  Soest  berge  sich  der  guardian  des  Seester 
grauen  klosters  Gerwin  Ha?erland  —  so  auch  noch  bei  Goedeke, 
Grundriss  2%  336  und  ADB  11,  117  —  ist  schon  von  Vorwerck 
durch  den  nacbweis  widerlegt  worden,  dass  derselbe  bereits  im 
jähre  1535  tot  war,  wahrend  das  Dialogon  erst  1537  geschrieben 
wurde.  J.  hat  nun  in  falscher  auslegung  des  oft  citierten  Schreibens 
den  verf.  in  Köln  aulsnrhen,  in  ihm  ^inen  hochangesehenen  und 
eintlii^isnMt  lit  n  m;nifi  »  i  krniien  wollen  und  deshalb  auf  Johannes 
GropperU502 —  155V*)  K«schlosseu.   Gropper  war  lUi  >nhu  des 
Soester  bUr^'ermeisters,  ptarrer  zu  SPelri  in  Soc^^i  und  bereits 
1530  scholaster  zu  SGereon  in  Köln,  seit  c.  1533  des  Kölner  en- 
bischofs  Hermann  von  Wied  vertrautester  ntgeber;  im  jähre  1556 
wurde  er  zum  cardioal  erwählt,  ich  glaube  nun ,  dass  selbst  der- 
jenige,  der  J.s  Vermutung,  Daniel  von  Soest  sei  eine  bedeutsame 
Kolner  persönlichkeit  gewesen,  zustimmen  wollte,  doch  zu  der 
Überzeugung  gelangen  mOsfe,  dieselbe  könne  nicht  Gropper  ge- 
wesen sein,  und  ich  teile  da  durctiaus  die  von  tldward  Sciirüder 
in  der  DI-Z  1888  sp.  980  f  erhobenen  einwiiude,  die  ich  hier 
nicht  widerbolen  will,    nur  aut  ein  par  eiiuelheiteu  sei  uuch  hin- 
gewiesen.   Worte  wie  t'cft  armer  Daniel,  arm,  unwetteH,  unge- 
ukiidttt  und  6t'-  na  ntdils  hijtun  Soeatitthen  utytsti  opedeH  mandim 
und  nutaun,  papen  und  bogintm  geaduet,  M6e  ge^wJun,  IMe 
geschreven,  und  se  ifrdm:  iMi  ü  duae?  (Apologeticon  287,  611) 
scheinen  mir  nicht  erst  recht  verständlich  cu  werden  *im  munde 
eines  mannes  wie  Gropper,  dessen  wort  bei  fürst  und  kaiser  in 
die  wagschale  ße!.'    Satiriker  und  pamphletisl*>n  werden  immer, 
wenn  sie  gute  scJiriftsteller  sind,  ihrer  rede  slaikf  .iccenle  ut- 
leihen,  sich  gern  lu  paraduxien  ergeben,  und  auch  Daniel  zeigt 
sich  in  seinem  Apologeticon  entschieden  rhetorisch  beanlagt  aus 
einer  anderen  stelle  des  Apologeticon  (304, 8  0)  braucht  nicht  her- 
vorsugeheo,  dass  Daniel  auch  noch  andere  als  niederdeutsche 
Schriften  verfasst  hat:  er  sagt  nur,  wenn  er  auch  die  hdhere 
redeweise  gelernt  h^lle  (nidu  wo  dei  oratoren  —  mit  gesmuck- 
itr  wertliker  eloquendeH  und  kodteä  dir  nde,  du  iek  mt  ok  nidu 
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underwinde;  und  off  ick  schon  solks  geleret,  woläe  ick  usw.),  so 
wolle  er  sieb  doeh  vor  seiiien  laadslettteii  nUt  timpd  Miitr 
moderWm  sprakm  ausärflckeo ,  dass  er  far  jeden  lesbar  und 
versUlndlich  »Ire.  es  sei  gestattet,  bei  dieser  gelegenbeil  an- 
zoinerken,  dass  die  bisweilen  Gropper  zugeschriebene  gereimte 
Abconttrfeytung  vnd  wäre  gründtliche  besclireibung  Martin  ßutzers, 
als  deren  vert.  sic!i  Warner  von  Waresheim  nennt  (vs?!.  Weller, 
Annalen  2,  54S.  UiennufTs  Kalh.  zs.  f.  wissensch.  und  kunsl 
1844,  u  390),  nicht  von  liini  lierruhii  — vielmehr  Wini  Gropper 
in  ibr  citiert  — ,  wie  mich  der  einblick  in  das  mir  durch  herro 
kirchenrat  Vielor  gütigst  zugesUdlle  eiemplar  der  kirchenbiUiothek 
SU  Emden  belehrt.  —  weiteres,  was  J.  su  Groppers  guosten  an- 
fuhrt, würde  nicht  minder  auf  andere  passen,  weshalb  ich  hier 
nicht  besonders  darauf  eingehe. 

Ist  nun  auch  Gropper  meines  erachtens  gewis  nicht  der  verf. 
unserer  satireu  gewesen,  su  bliebe  imm*  rhin  noch  die  möglicb- 
keit,  ihm  indirect  eine  nähere  beziebuog  zum  vert.  zuzuschreiben; 
ich  sehe  wenigstens  einstweilen  keinen  grund,  Hamelmanns  aus- 
spruch  zu  beanstanden,  wenn  er  sagt  ei  publicabantur  haec  scripta 
per  typos»  quad  tum  jMtoftatiir  Groppeonm  &pera  fastum  em. 
ob  die  druckleguDg  des  Daniel  von  Soest  in  Koln  geschah,  darOber 
kann  ich  im  augenblick  keine  Untersuchung  ansteilen.  J.  will 
(s.  59  anm.)  aus  der  Tergleichuug  der  typen  in  Eucharius  Hirsch- 
horn (Cervicornus)  den  (Irucker  erkennen;  es  ist  mir  das  eigent- 
lich riirhf  recht  wahrscheinlich,  da  Hirschhorn  der  lihfralen 
kirchlh  lii-n  riclitung  augebürte  und  verscbiedenlich  dm  Mütheri- 
schen  iiaiider  begitnstigt  zu  haben  scheint,  vgl.  Uber  ihn  ADD 
4,  92.  12,  506.  INorreuberg,  Koln.  litteraturleben  im  ersten 
viertel  des  16  jbs.  s.  xi.  Ennen,  Gesch.  der  su^t  Köln  4, 179. 
358.  372.  721.  725.  Kapp,  Gesch.  des  deutschen  bucbhandels 
1, 105  f.  aus  welchem  gründe  vSebmitz  den  druck  des  Daniel  fon 
Soest  nach  Rostock  verlegte,  weifs  ich  nicht.  Crecelius,  der 
an  Soest  selbst  als  druckort  dnchfe  (Nordlioff,  Denkwiirthiikeilen 
aus  dem  mOnsterischen  luiin.iiiisniiis  s.  192  note],  nrt  ;j('wts. 

Durch  die  in  den  anhang  verwiesiene,  dankenswerte  raitleiiung 
von  briefen,  die  zwischen  dem  rat  vuu  Suesi  und  den  altgläubigen 
geistlichen  während  und  uumittelbar  nach  der  bewegung  ge- 
wechselt worden  sind,  hat  J.  den  leser  seines  buches  in  die  läge 
gesetzt,  sich  einige  der  bei  Daniel  von  Soest  begegnenden  per^- 
sOnllchkeilen  noch  anschaulicher  zu  vergegenwlrtigen.  da  Gropper 
als  verf.  des  Daniel  nicht  in  betracht  kommt,  muss  es  zur 
prOfiing  reizen,  nicht  gewisse  slilislische  eigentflmliclikeiteu 
in  eioem  oder  ik'm  anderen  schredMri  einp  h;in(fh:d>r'  bieten 
dUrtlen,  um  deu  wahren  verl.  aus  tageshchl  zu  zieiien.  obwol 
mir  in  J.s  publication  nur  ein  wenig  umfangreiches  tnaterial 
lur  verfQgung  steht  und  ich  mir  vorbehalten  muss,  aut  gruud 
weiterer  quellen,  um  deren  einsieht  idi  mich  bereits  bemUhl 
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habe^  daraaf  tniUcksnkoaiiDeo,  nOdile  ich  kier  doch  onI  dicr 
rewm  die  venDOtoog  bot  werdee  laiKfl,  dass  vielleidil  bd  der 
aiitorsQcbe  an  den  canonicus  Jasper  fui  der  Borch  zu  deaken 

w3re.  f^r  wnr  der  ?o!iii  (Jh>  iil^^iclinamigeo  ratf^secretär?  ron  Soe«t, 
'inr  im  j.'ilir<-  15'U  iioiz  >(-iner  luth»*n>then  ^e^innun^r  vor  der 
vMjt  poiieU  Uiclien  iiiu-^tr-  und  ciucli  >{j^aler  oichl  wiJtrr  zurQck« 
keLreii  durtle,  da  ruau  itiu  uagerecbter  beucbti^,  die 

Soesler  scbrae,  das  geseizbucti  der  sladt  venleckt  ni  haben 
(JoiCea  a.  H.  83.  Geoi.  bekhle  ?.  807fl).>  der  jflogere  laapcr 
war  caooiiieos  in  Bielefeld,  beldeidele  aber  gleicfaieilig  ab  neben- 
prrflnde  die  Stellung  eioea  rectors  von  SAgathen-altar  in  Soest 
und  wurde  ais  solcber  von  der  ende  1532  an  die  altgläubige 
geisllichkrit  frlas?pnpn  aufforderung  desSoest^r  rales  mit  betroffen, 
wonac  Ii  jf'iu*  <]»n  j;ott»  s(li»  iisl  der  ordinauz  gemäf>  »-inrK  hteü. 
aii<J*  reufall»  aber  »lire  emkUnfle  verlieren  sollte  (Jo<te?  <.  3i>>. 
wdhrend  alle  pfarrer  und  vicare  dieseo  erlass  ruhig  ablehnend 
erwiderten«  antwortete  Jasper  gar  nicht,  um  dann  spater  um  so 
eDergiacfaer  In  Kleve  gegen  die  Soeater  vorzugehen,  ans  der  in 
dieser  aogelegenbeit  mit  dem  Klever  droaten  Wilhehn  vom  Raid 
gefobrteo  correspoodenz  Jaspers  bat  Jostes  ffeinii^e  schiill- 
stücke  mitgeteilt  aus  ihnen,  so  gering  sie  an  zahl  sind,  lernen 
wir  Jasper  als  einen  selbstbewust^Mt .  miili«;en  mann  von  starkem 
rechtj-;:»'hllil  kennen,  der  erliliHnr  unhill  nicht  oliu«' weiteres  uii- 
gesühul  la>>*-ii  will.  (la<§  au^iileiben  einer  autwori  aut  ihre  auf- 
iorderuDg  von  »eilen  Jaspers  hatten  die  Soester  als  Widersetzlich- 
keit gegen  gotles  wort,  gegen  die  neoe  kircbenverfaaaang  ge- 
deutet: gegen  gotles  worl,  das  man,  wie  Jasper  sagt,  gott  n 
ehren  und  zur  seelenseligkeit  augenommen,  in  wabrbeit  aber 
Vrdaclii',  dwe^  eynen  boetmowkt,  Männern  Cmfmum,  dmtfßmn 
selvtst  dar  vor  uilgedreven,  vort  dorch  Thomam ,  eynen  verloepen 
monnick ,  de  eyn  verfoprn  nonne  her  et ,  und  anderen,  ennen  t€ol 
bekatU  —  to  syner  untren ,  fersfof)  intjen  und  seien  verdamenis, 
vort  to  uphipe,  unhoirmmheit  ;Mj;.'»'noninien  liiUte,  j^'egen  eyn 
unyotlicite,  wiyerechUiche  und  unbiUike  ordtnaniie,  legen  got ,  syn 

'  Jostr-  -rib-t  fuitto  A\p  frpiindlichkeit .  mich  nuf  weiteres  inalorial, 
das  zur  b«-i;rüridiiiig  meiner  hypotttese  näher  zu  UDtersucheD  wäre,  bin* 
aaweiseo  [§iebe  jelit  aateoj. 

*  laot  ffttiirer  nitteilang  dei  hm  geh.  archlvrats  dr  HarieM  besiut 

d;is  kk'I.  staal-.'itcfiiv  zu  Düsseldorf  riiiefi  \n\pf  des  alden  seerHaris  Jasper 
Tau  der  borch  aa  deo  herzog  Wilhelm  von  Kleve  vom  3  februar  1532,  ia 
dem  derselbe  dicieili  mitlcilt,  data  wahrend  sdicr  (Jasper«)  abweseoneit 
io  Rioiefeld  am  freilag  nach  Thomas  (22  dce.  ISSl)  in  Soest  ein  aurrahr 
geschehen,  und  da«s  man  am  19  jan.  in  seinem  hause  eingebrochen  sei 
Ufid  nach  geheimen  briefen  gesucht  habe;  zum  schluss  bittet  erden  herzog 
mn  beistand,  am  14inlrt  antwortete  der  benofr,  er  möge  sieb  noch  eine 
zeit  gt'dulibn.  —  nach  finer  mir  von  hrn  prof,  Höhlbaum  zur  vprffignog 
gestellten  Urkunde  des  rates  von  Soest  an  den  von  Köln  vom  21  mai  1538 
war  der  frflhere  »«erelarius  mstler  Jasper  tso  der  Borch  spiter  In  KMn 
wohnhaft. 
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hiUifjp  wort  und  evangelmm,  eren  lantfnrsten  nnd  er  oveticheit 
gemakei.  die  Soester  iialteo  die  Iruchtbareu  bäume  aur  Jaspern 
lebnbofe,  ihm  und  seinem  schulzen  zum  schaden,  mit  gewalt 
umgehauen ,  gescblicbtel  und  geschalt.  *aber  damit  nicht  genug*, 
achreibt  Jasper,  *8ie  betrachten  auch  mein  beneficium  als  ihnen 
wider  zugefallen',  gelich  tcat  Hechten,  schreoen  und  aechteyt,  suldtt 
evangelium  toeaen .  dair  et  alsamen  duvels ,  ungotlich ,  unbillich  und 
unrcfhlirh  — .  es  sei  iliin  mi^^laublich ,  dflss  die  Soeater  ihr  Vor- 
gcluiu  gt'f^<'n  ihn  aus  k'(>tl«'s  worl  und  seinem  evangelium  rechl- 
iertigen  vvoiiieu,  lin  «  r  docb  daäs^elbe  evangelium  gerade  so  utl 
wie  die  meisten  in  Soest  gelesen  liabe;  sebr  kiudibch  und  uu- 
billig  erscheine  es,  wenn  sie  geschrieben  hStten,  seine  rente 
solle  m  den  cotfen  vaUm;  nach  göttlichem  und  kaiserlichem  wie 
nach  ihrem  eigenen  rechte  seien  sie  verpflichtet,  ihn  bei  dem 
seinen  zu  lassen,  es  ihm  nicht  gewaltsam  ZU  nehmen,  gegen- 
libei  diesem  mit  velen  homoidigen ,  nnnuttm,  verachtliken ,  spi- 
tigen  rrairden  gespickten  brieff,  <b'u  VVilh«'hit  vom  Raid  dem  Soesler 
rat  eiusandle,  bielt  lel/t^rer  es  für  ^»botpii,  die  ein|;ebende 
recbtfertigung  des  gp}i«'ii  Jasper  geübten  verlahrens  nicht  selbst 
zu  besorgen,  man  balte  lu  Jasper  keinen  so  gelehrten  manu, 
itr  uhrifft  so  gant%  verfarm,  keinen  so  ausgesprochenen  gegner 
des  neuen  glaubens  vermutet  und  beauftragte  deshalb  den  super- 
attendenten  Job.  Brune  seibat  mit  der  beantwortung  des  Schreibens, 
durch  das  sich  der  rat  venmadidur  wyse  veradttet,  tpytig  ver- 
hoent  niblte.  Brune  suchte  in  seiner  rechltertigun^'  namentlich 
den  vorwurl  erdachter  lere  zu  entk^^1^lf'!l  und  }M'lt't!to  iu}  Hifizplnen 
alles,  was  Jasper  als  ungehüni:  ;,'»'iatlt'li  hall«',  iniL  biblisrbtMi 
citairii.  das  gegen  Jasper  ln'h)l>;le  verlabren  inoliMerle  er  (lurtb 
berul'ung  aut  i^auii  worc  iie  nicht  arbeydet,  sali  nicht  etlen;  — 
Will  aU§  Umm  ayn  in§mt  tho  godsi  dientte,  aber  damit  be- 
ruhigte sich  Jasper  nicht,  auf  dem  tage  zu  Horde  flberreicbte 
er  eine  bittscbrift,  welche  die  bekannten  klagepuncte  vorbrachte, 
aufserdem  beantwortete  er  Brünes  carthehille  über  ihn  in  einem 
eingehenden  an  Wilhelm  vom  Raid  gerichtflfn  briefe.  Brune 
balle  sirh  in  seinein  bericlit  an  den  Soester  rat  devoter  weise 
als  siqieyattendcnt  uuicerdich  unlerzeu  hiM  t.  Lreschickl  knOptl 
Jasper  hieran  au  und  beginnt  seine  « i  u  ul.niii^ ,  die  auf  eine 
Verhöhnung  Brünes  hinausläuft,  nnl  den  Worten  Als  Jan  de 
Brmyn ,  um»erdieh  mpmntmtdmit  to  Soesi  usw.  im  weiteren  ver- 
lauf spricht  er  dann  von  ihm  nie  anders  als  wegwerfend  von  dem 
Vkmmg,  weil  man  sich  in  Soest  mit  Brünes  flämischem  dialecte 
—  er  war  ehedem  observant  in  Gent  gewesen  —  nicht  recht  ab- 
zufinden wnstc  (Josles  s.  3r>).  bald  sind  ihm  Brünes  auseinander- 
setzimir«'!!  n/n  sritoen  gduyt,  b.tld  heifst  es  de  Vleming plattert.  pnnel 
lilr  puuil  jielil  Jasper  auf  das  gegnerisclif  si  hiiffslück  ein  und 
legi  dabei  gleichzeitig  sein  eigenes  glaubenslxkeiinlnis  nieder; 
die  heiligkeit  der  polemik  wurzelt  iu  seiner  überzeugungsireue. 
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gottes  wort,  heifst  es  da,  sei  lauter  uod  klar  in  Soest  aoge- 
DommeD,  untermengt  mit  menschenlebre:  so  werde  behaoplet; 
das  könne  er  unmdglich  glauben,  wo  van  eynm  minuhen,  (rsrf 

Omecken,  eyn  ordmantie  tosamen  geslageu  (were)^  voU  veel  im» 
^Itcher  dinffi  und  schendingen,  und  iUe  boiszheyt  in  Soest  na 
ttfnt  erwaftsen.  'Ulülv  der  FlJimintr  mein  früheres  schreiben  lesen 
und  verstehen  können  und  wüsle  pv  anderprseifs  der  Soesler  tun 
und  treiben  zu  beurteilen,  er  niusle  die  walirheil  nieiaer  aus- 
sagen zugeben.*  want  wair  dal  tport  und  craffl  godes  im  herten 
is,  dar  is  got  sehest  und  <hir  sytu  godes  werke  und  dair  moiten 
wm  nMden  tyn  de  gelove,  de  vrtdd,  dt  lieffde  und  da  koinmM; 
aver  der  en  ü  geyn  t»  Soest,  dan  dar  is  aUe  nuteterie,  uprair, 
unfrede,  unkarsamheit ,  rebeU  und  alle  selffweldicheü,  so  en  is 
dair  got  noch  syn  hillige  wort  nicht  dan  de  duveü,  de  des  speels 
eipi  hne  h,  als  dat  de  goth'cfie  schrift  nabrenget.  *da  schwätzt 
dei  I  1  i[iiiug,  das  ^'olthclie  worl  sei  in  Soest  nicht  durch  'J(dieD- 
neken'  Canopeii  (vjjl.  G.  b.  1625)  angeooinmen ,  sondern  durch  die 
ewige  Weisheit  \urdeui  aut  diese  zeit  be^timnit  wurden,  auch 
ich  glaube ,  dass  das  wort  gottes ,  das  sich  in  Christi  geburt  und 
nacb  seiner  auferslehung  verkflndigte,  ~  iweifellos  von  der 
ewigen  Weisheit  vorgesehen  worden  ist,  aber  ich  glaube  nicht', 
dat  da  emyge  wysheit  to  desen  hfden  den  geauUan  Cmipan  dai 
hillige  evangeUmn  und  gotliche  wort»  <Uso  van  ay  §edain,  to  pre^ 
digen  nitgesonf .  'fati  de  duveU  dorch  syne  knmten ,  er  (der  Soester) 
vleyslyke  begerte  ufnl  vn/heyl  to  sedigen,  viiyesant  heb  fvL'l.  G.  h.  550), 
na  vervol ginge  da  unke,  nachdem  nuni  tu  'Juhenuekeu'  Cauipeo 
deu  bOsewicht  erkannt,  habe  mau  »hu  freilich  fortgejagt,  aber 
besser  sei  es  deshalb  in  Soest  nicht  geworden ;  im  gegeoteil :  und 
aynt  tjfnder  das  verdrüfon^  veel  maar  uproir,  gewdda,  «nAotraiwi. 
smeAait  nnd  sehenden  gedain  und  gmnfckit  dan  to  voran,  un4 
mynes  Versehens  by  desem  Vlemyng  nicht  gebetert  dan  geargart  und 
vellicht  nicht  so  hillich  als  he  schynet  (vgl.  G.  b.  2207).  weon  ein 
maou  wie  TfionKis  ßorchwede,  ein  mOoch,  zusammeu  mit  seinem 
weibe  in  Sorsi  eine  so  grofse  rolle  spielen  könne,  so  sei  das 
dort  nichi  wunderbar,  wo  eiu  Sägeschneider  und  seines  gleichen, 
SU  sehr  das  auch  zu  beklagen  wäre,  mehr  eiofluss  häitcu  als  der 
rat  (vgl.  dazu  Jostes  s.  19).  Uber  die  berechtigung  oder  nicht* 
berechiigung  der  che  habe  er  sich  gar  nicht  ausgelassen,  er 
habe  nur  bebauplet,  dass  durch  Thomas  und  Campen  in  Soest 
alle  boisheit  up  sy  gestandan»  dass  man  dort  gottes  wort  im  munde 
führe,  aber  des  leufels  rat  ausführe  (dat  wort  godes  riepen  mittem 
munde  und  des  duvels  werken  im  gründe),  wvis  der  FlJiming  über 
Pauli  worl  vom  arlieiteu  und  essen  (siehe  ubonj  n^rm,  das  lehre 
Paulus  ;!Hr  niclii,  sondern  er,  der  Fll*min^.  ihucket  und  Inyget 
uyi  synem  vadei  dein  duvel.  —  und  als  he  (Brune)  int  sluyt  .syner 
tartMlan  roiret,  wete  ich  dat  wort  godes  eder  den  densl,  de  dair 
angariekt  ay,  to  wedderlagffm,  auüa  tch  dair  koman,  utillan 
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gerne  Btain  tor  nntworäen:  lieve  her  dnist!  dair  will  he  den  baren 
grypenl  is  dat  nicht  eyn  stoU,  uyt  eyschen  van  eynem  pfuych  Vla- 
myng  to  komen,  dair  de  borgermester  geyn  macht  hebben,  dan 
urnme  de  <jewdd$  und  unhonaliäuit  tti/Üm  mit  andern  aldm  ftor- 
germatem,  siifsmettem  und  andern  framtn  hudin  iij/l  Soiü  Mban 
moifm  leyftefi?  to  kamen,  dair  aUe  geiuUekm  spoUtft,  sdumpfiert 
und  varfaget  hebn  ?  to  komen ,  dair  $y  erer  segeler  und  erer  aller 
gegeven  geleide  over f allen,  $poliert,  besdiedirjpt,  heschampßert  hebben? 
to  komen,  dair  rff!  moitmecker  (siehe  Scinller- Lübhen  3,  112) 
eyner  armen  frauwen  huys,  hoff  und  all  er  yuet  yewelllick  ge- 
nomen  hebn?  to  komen,  dair  sy  my  dat  myne  tegeu  aeyel  und 
breve,  ere,  got  und  recht  gespolieret  und  destruant  kdm  und  des 
nicht  untioen  nodi  scAmmüP  Da  Flemynge$  ioeu,  dnodsdie  in- 
jfotjfnga  mtjfnt,  ty  suUen  de  p^ier  fotti»  dair  mgt  my  spcdm! 
(siebe  Josles  s.  33  und  usteo  die  anm.  2ur  G.  h.  1759).  is  he  fram 
und  synt  sy  fram,  so  komen  sy  vyt  vor  hoichgedaehien  chur  und 
fnrsten ,  er  geistliche  und  werlfdrh  raide  edcr  vor  frome  nnjjar- 
tifelfke  Imfde  und  lailen  de  dair  up  seggen,  anders  hevet  got  van 
en  yesprocken:  de  Ooisheit  dort,  de  hatet  dat  licht  (vfil.  Diiilogun  1333). 
und  boven  all  en  sali  sich  nummer  in  warheit  bevynden,  dat  ich 
in  myn  levedage  [tegen]  dat  wairhaffiige  wort  und  evangeUum 
Critti  «ifiMff  heren  gedacht  eddar  geeehrwen  hob,  mait  $yna  wd  der 
moitmecker  piattem  und  idmden  cde  veel  andere  frame  hufde,  tar 
tjft  dat  got  almechtig  betert,  woU  hfden» 

Vergleicbeo  wir  den  io  diesen  beiden  privatscbreiben  an- 
geschlagenen ton  mit  dem  des  für  die  OfTentlichkeit  bestimmten 
Apol(>'_'»'(icon ,  so  wird  tnan  sauen  dilrrfn.  *l«'r  aulor  des  letzteren 
mttssc  i^desfalls  eine  persouli«  likeii  gewesen  i^ein,  die  sehr  ähnlich 
verüiiluj^i  war  wie  Jasper  vau  der  Borcb.  beiden  ist  eine  ironisch- 
satiriBchc  ader  gemeinsaiD,  sie  gebieten  Ober  rhetoriaebe  aebulung 
und  wiaacQ  sich  volkaiomlicb  auaziidrOcken ,  nur  daas  aicb  aua 
dem  umfongreicberen  Apologetieon  eine  weit  ergibigere  biotenleae 
luaammenatellen  Ifisat^  aber  nocb  etwas  anderes  iat  eSt  was 

*  ich  führe  als  beispiel  die  epitheta  auT,  mit  denen  Dattiel  von  Soett 
die  Lntlu  romaniten  bedenkt:  dei  Soestischo  hischnpe  und  bischopinnen 
387)  2u.  dei  harltteckigm,  verstockeäen  Luthernmanitenf  dei  veiifluch- 
Vgm  muilehrutm  28S,  8  r.  vgl.  289,  tl.  291, 19.  292, 19.  295, 10.  297, 15. 
299,  7  f.  301,25.  kftiersche  rttuilcfiristen  29^,  Id.  nachtraven  und  plet;r- 
mute  289,35.  duvebche  tecte  289,  12.  otde  duvels  289,  18.  nasewUe 
tadelgente  293,  28.  grote  hansen  und  kiPiatpgc  puchers  295,  23.  ticlä^ 
Verdikt-  overtreder»  297,  14  f.  rfllW&cÄP /«^tertrai-i/e«  299,  16.  vervoritch» 
tchant/l'-ckeri  209.17.  rechte  wäre  vorboden  des  endechrists  299,  34;  er 
vergleicht  ssie  hochverdigen  giganlm,  ungetemden  watdeseln  295,  35  f, 
rtutndm  Hunden  296, 12*  Oneken  ist  ihm  äei  Soeetieehe  paumeH  293,  S4 f. 
299,20  (Luther  dei  Satxi'srfif  pamrrxt  29[\,  24) ,  t  in  vermetten  e^cnkopisch 
narre  294,11,  schant/leeke  298,35,  togemester  291»,  7,  schanlvogei  und 
grove  togener  299,  8  f,  lantloper  und  schatkka/tige  bove  303,  12,  unse 
n^ü^«  ir«/i>  299, 34,  er  spricht  von  Omekens  kaifrmien  292,10,  vuti  seiner 
nr>1inf^ti/  als  einem  warheftigen  libeUiu  famotutf  liogwn',  tehant-  oder 
lasterl^oek  298, 36  f.  301,9.  303,13. 
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uns  in  Jaspers  hriefeo  an  Dauiel  von  Soest  gemahut.   Jasper  ist 
gauz  besonders  schlecht  auf  Juiiaiiu  vuq  Campen  und  Thomas 
Borchwede  lu  sprecheji  und  »iebt  io  iboeo  die  eigentlicbeo 
Urheber  des  DeueD  haadels  (siebe  auch  Joste«  s.  60),  Ober 
Brune  gicfst  er  die  volle  schale  seiaes  spotles  aus,  weil  er  ibo 
als  den  hauptsflcbUebsten  gegner  in  eigeoer  augelegenheit  erkannt 
halte,    sehen  wir  nun  zu,  welche  rolle  den  genaDOten  in  der 
Gemeinen  {»richte  n;Hn>l8  zugefallen  ist,  so  wird  es  gewis  nie- 
mandem aullaUeinl  sein,  dass  Johann  von  Camfien  ,  enisehieden 
das  unsauberste  eiernent  unter  den  Soesler  luil>ei  is(  lieu ,  vor- 
uebmlich  von  Dauiel  zur  Zielscheibe  seines  hohnes  genommen 
ist:  er  erscheint  als  directer  abgesandter  des  teufels  (G.  b.  479  ff. 
5560)«   aber  freilich  auch  weit  würdigere  gegner,  mloner  wie 
PoUius  und  Brictius  bat  Daniel  in  gleicher  weise  in  den  scboiats 
gezogen  und  der  pamphletist  kann  daher  nicht  aosprucb  auf  das 
lob  eines  künstlers  erheben,  der  weise  licht  und  schatten  ver- 
teilt halje.     vr  malt  flfier;^!!  mit  ;,'!eirh  ^Teller  färbe,  dennoch 
glaube  iiti  iiiich  nicht  zu  leuselien  ,  w»'n(»  irli  iiieme,  dass  Brune, 
der  Süebler  Superintendent,  mit  be>  n  In  ni  behagen  von  Daniel 
aufs  korn  genommen  ist.   er  steht  lui  miUelpuncl  der  bandluog 
und  gibt  den  beiden  in  der  prädicantenhochzeit  ab,  der  besten 
aber  auch  derbsten  sceoe  des  ganzen  Stackes,  ioinier  und  immer 
wider  sucht  der  pamphletist  an  ihm  sein  mOtchen  zu  kohlen, 
indem  er  bald  diesem  bald  jenem  eine  characteristik  des  nach 
Daniel  in  nllen  Sätteln  gerechten  *schrifldiebes*  (G.  h.  1280)  in  den 
mund  legt,  /ueisl  flen  liauplleuten  der  srh«tzeni:ilden  (10r>:^fr), 
dann  Johann  vun  Lampen  fir)74n').  hierauf  dem  kapiau  Kelberg 
1767  ff),  entilich  Thomas  ijorehwcde  (2207  fr)-    mit  Brünes  aus- 
eioandersetzungcn  \m  guiachten  Uber  Jasper  (Jostes  s.  373)  vgl. 
auch  die  ähnlichen  ausfahrungen  in  der  Gemeinen  beichte  1164  01 
1980  ff.  um  es  kurz  zu  sagen :  an  der  band  des  uns  Torliegenden 
materiales  dflrfte  Jasper  van  der  Borcb  hei  der  verfasserfrage 
des  Daniel  von  Soest  mit  in  erster  linie  in  frage  kommen,  dör 
aussprnch  Daniels  im  Apologi  licon ,  er  habe  dif«  ^^'escbilileiien  vo?-- 
^anj^'e  ein  ileel  sehest  gehört,  ein  deel  ok  geseen  ('li)S,  17; 
Josles  s.  (33)  widersprietit  nirht  dem,  was  wir  tiber  Jaspers  L  in  n 
wissen,    sein  vater  wie  n-  wurden  von  der  bewef^ung  helrulh  n 
und  sind  ihr  zweifellos  mit  der  grOsten  Spannung  gelul;;t,  wu 
immer  sie  sich  aufgebalten  haben  mflgen:  wann  der  jüngere 
Jasper  canonicus  in  Bielefeld  wurde,  habe  ich  nicht  enniltein 
können;  der  ältere  war  1538  in  Köln  wohnhaft  (siehe  s.  308 
anm.  2).    was  Jostes  s.  60  zu  gunsten  Groppers  anführt,  dass 
nämlich  Daniel  V(»n  Soest  über  die  Vorgänge  ans  bester  quelle 
unterrichtet  gewesen  sein  muss,  i;ill   nirbl  nnn<lf^r  für  Jas[»»  r, 
dessen  vater  ratsseeretär  war;  Ireibch  vei  liels  die»er  Soest  srhou 
im  anfaug  der  beweguug,  während  der  alle  bürgermeisler  Grupper 
erst  später  Soest  den  rOdten  wandte  und  zu  seinen  sdbnen  nach 
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Kölu  zog.  icl)  liarl  nun  aber  tiicht  verscbweigeu ,  dass  ein  um- 
stand meiner  annähme  eni^^egeozusteben  scheint,  uud  ich  verheble 
mir  oicbl  die  Schwierigkeit,  dieses  hindernis  zu  beseitigen,  ich 
habe  schon  erwähnt,  dass  der  altere  Jasper  trotz  seiner  lutheri« 
sclien  gesinnung  in  Tolge  eines  falschen  verdachtes  aus  Soest 
fliehen  musle.  Daniel  von  Soest  lässt  nun  mit  bezug  hierauf 
den  Job.  van  Campen  in  der  Gemeinen  beichte  v.  821  ff  folgendes 
sagen:  leiven  hroders ,  wat  />  (jeschein\^  nnster  Jasper  mot  rlor 
stat  vlem.  Hat  gi  en  hebt  verclayt  nmi  hf  siirjtt;  he  (for  nkfil  ianyer 
blivm  ein  nadu.  iie  is  ein  chrisiUk  broder  fin:  wan  he  sat  bt 
dm  kenn  to  todi,  m  einer  hont  hilt  he  dai  glas,  ut  der  andern 
iMheneke  boker  iiu  van  pawtten,  moniken  und  papen,  nunnen, 
heginen  und  ander  apen;  de»  lachede  mannich  und  was  verblü, 
ee  horden  to  mit  grefem  PÜt,  den  der  teorpei  heft  nu  ändert  ge- 
lopen,  dan  er  meinung  was  nnd  hopen:  toi  verleisen  einen  guden 
man,  toan  dal  nirhf  (Df'hns  tresen  kan.  auf  den  ersten  blick 
scheint  es  psychoium-rli  undenkbar,  dass  der  söhn,  falls  der 
jüngere  Jasper  sieb  w ui  kl k  h  linier  Daniel  von  Soest  verbir^rt,  so 
vom  valer  gesprochen  balieu  sollte,  man  luü^te  deuu  aus  den 
verschiedenen  staadpuncten  in -religiösen  dingen  geradetu  ein 
Zerwürfnis  zwischen  vater  und  söhn  ableiten  wollen,  allein  man 
muss  sich  hüten,  die  Soester  bewegung  lediglich  als  religiöse 
reform  aufzufiissen;  es  ist  ein  verdienst  von  J.,  in  seiner  eiuleitung 
widerbolt  darauf  hingewiesen  zu  haben,  wie  eng  mit  der  reli- 
giösen reform  die  social»»  verknüpft  war ,  wie  sehr  sociale  momente 
im  Vordergrund  der  bewegung  standen,  ich  glaube  daher  nicht, 
dass  wir  ans  dem  umstand,  der  all«-  ralssecrelär  habe  aus  Luilieri- 
scheu  äcbriflen  den  berren  beim  glase  vveiu  vorgelesen,  voa 
vorne  herein  auf  einen  schroffen  glaubensgegeasatz  zwischen 
ihm  und  dem  söhne  schliefsen  dürfen,  und  selbst  wenn  ein 
solcher  bestanden  hatte,  werden  wir  doch  darüber  nicht  im 
zweifei  sein,  auf  wessen  seitc  sich  der  alte  Jasper  nach  seiner 
unverdienten  absetzung  gesltlli  hat:  f^ewis  nicht  auf  die  der 
Lutheromaniten ,  die  ihn  so  sciiniiihiich  hehandeitm.  als  Daniel 
von  Soest  jrne  stelle  schrieb,  sympathisierte  d^r  alle  Jasper  nicht 
mehr  mit  der  Soesler  reformparlei  und  so  i\uiinle  selbst  der  söhn 
wol,  wenn  anders  er  mit  Daniel  identisch  ist,  in  obiger,  vieileicbl 
noch  dichterisch  ausscfamttckender  weise  sich  aber  die  Vergangen- 
heit des  vaters  auslassen,  er  wollte  die  wflrksame  episode  nicht 
missen,  würksam,  weil  sie  illustrierte,  wie  die  von  ihm  gehasste 
partei  gelegentlich  auch  mit  denen  verfuhr,  die  mit  ihr  in  manchen 
ansiebten  iihereinstimmten ,  sich  eher  freundlich  als  feindlich  zu 
ihr  gestellt  hatten.  gcnMl»'  dadurch,  dass  Jasp»'r- huriid  so  un- 
befangen ilbtT  den  vat.  i  -fuach,  durfte  er  vt>raus>eUL*u ,  hri  der 
suche  nach  dem  wahren  aulor  uuverdäcbli^l  m  bleiben,  wie  er 
selbst  andererseits  unter  seinem  pseudonyiu  sich  in  seiner  satire 
freier  bewegen  konnte,  als  das  sonst  angäuglicb  gewesen  wäre. 

A.  k.  D.  A.    XV.  21 
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[Nachträglich  geht  mir  durch  die  güle  des  herro  gymnasial- 
lebrers  dr  Vogeler  aus  dem  Sofster  srchiv  jeuer  ban<l  von  Vor- 
wercks  urkundeDabschrilleo  (HelormaUun  15H1 — 47,  i  6)  zu,  der 
ua.        v()ll>lSiidige  correspon»fpDz  Jaspars  vju  der  Borch  iu  der 
oben  austahrlich  behaiidelleu  slreittrage  enthält,    da  auch  jeoe 
fcbriflstOcke,  die  1.  nicht  aufDahm,  eher  f&r  ab  gegeo  mdoe 
faypotbese,  uoter  Daniel  von  Soest  berge  sich  Jaspar  fSD  der 
Borch,  sprechen  dOrflen,  sei  es  gestaltet  hier  noch  einiges 
auszuheben.  Jaspar  canonicns  zu  Bielefeld  und  Herford  war  1530 
mit  dem  Agaihenallar  auf  dem  Jacobilore,  der  dorrh  vryewyUigt 
overgevinye  SifJ'rilh   van   der  Borrh   tMledigl  war,   vom  Soester 
rate  be.lehnf  \vf<rden.    in  seiiu-m  ^t^llelbell  au  deu  Klever  dro&lea 
Wilh.  vom  iiaid  vom  10  juui  15i'»3  (vgl.  Justes  s.  369)  sagt  Jaspar 
betreffs  der  zersttirung  seiner  15  fruchttragenden  eicbbaume,  er 
habe  nie  und  nimmer  geglaubt,  dass  eine  Stadt,  <fe  dat  wmrt 
godtt  und  mmngäii  angmummmi  wjfttm  Me,  so  tegen  ere  se^eO 
und  (reve,  dat  loert  goäes,  ere»  alle  rechte  rede  und  billicheit 
gewaltsam  verfahren  würde,  dal  noch  joden ^  turnen,  hn/den  noch 
tartaren  gestaden  edder  doin  stilden  {s.  109  ff),   in  seiner  auf  dem 
tage  zu  Hörde  dem  her/.og  von  Kleve  persönlich  überreichten 
hiUschrift  (Josles  s.  373),  die  abermals  alle  klagepuntle  aulz.lhll, 
heiläl  es,  der  bUrgermeister  uud  rat  der  Stadt  Soest  haUeu  ihui 
geschreven  aldair  to  komen,  und  eren  angefangen  sanck  luyde  «A- 
gelachter  copien  geschreven.  to  et  dan  opmlnir  tegen  g9t  und  ndit, 
J.  F.  G,  ordinatto  und  er  tggü  und  6reut  und  ädair  nicht  ander» 
dan  uploip ,  moetei  ie ,  hoverye,  gewelde,  tdienden  und  »ehetden  als 
lantkundich  is,  heb  tcfi  my  uniholden,  geyn  antuxtrdt  geschreven, 
betruwende,  Sölden  sich  fiedacht  utf^  i^odane  ere  nnhilHke  schriven 
hy  sich   sehest  afgestnit ,    goflc  aimechtig  und  J.  F.  G.  gehoir- 
sam  hewisen.    so  en  hebtn  sij  der  geyn  bedaclu ,  dan  ich  lenger 
WH  böisslicheTf  schelmiyer  vort  gefaren  usw.    VVdl».  vom  Haid 
habe  sieb  zweimal  fllr  ihn  bei  den  Soestern  verwendet,  worauf 
dieser  so  kyntHäte  und  wtgegrunde  antwort  van  dan  van  Saut 
untfangan,  datttt  doth  lydelich  ts  to  hoerm,  up  dat  erhiaden 
mit  aUem  nicht  en  antwarden,  dan  eynen  verlaipen  VUymyng,  de 
sich  Jan  de  Brnyn  superattendent  noemet  hervor,  beneffen  eren 
Tomas  Jtn'sipy,   dm  sy  in  vorget  erer  scgcl  \n\d  hrerp  vor  eren 
secreiar  angenomcn  heben,  anspannen,  de  kunnen  uyt  dem  word 
godes,  den  emngelien  und  sant  i'auwds  episteln  und  den  rechten 
mit  hegen  und  all  [hts  an?)  slotleren  schriven  und  lesen,  dat  dia 
van  SaiU  er  segelt  und  hnve  nicht  halden  dürffen  und  dat  mjfiie; 
dat  ty  s^rivan  to  godes  dienste  sy  gegeven,  geweidig  moegin  de- 
»tmeren  und  nemen,  dat  kh  gesehreoen  hdf  (siehe  oben  s.  310) 
und  noch  segge  oppentlich,  dat  sy  duvels  ungotlich,  umrtchtlich 
ttnd  unhillich  und  ich  heb  van  der  gnade  godes  de  hillige  evangelie, 
vort  eptsleln  und  dat  frort  gotz,  sonder  verharrh  to  seggen ,  trol 
SO  vaken  und  veil  gelesen  und  uniholden  ais  de  semtUche  ytzigt 
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rait  mit  ernn  StoUp  Park  '^'^ )  vypv  serretar  und  byn  des  gewiss, 
dat  .«/  soihuiit  dair  mne  nicht  suiien  vijude.n.  schryven,  ich  suUe 
dair  kommfu,  is  warlich  dapper!  ich  sali  komen,  dair  tuen  my 
und  idermennich,  wen  en  belieoet,  dat  syne  (nicht)  ujitsut^t  to 
nemm,  äff  to  houwm,  entve  to  tIaiH,  to  vrotten,  suypen  und 
Hkampfierm  usw.  (s.  118.  120).  aus  dem  ersteo  teile  des  fOD  J. 
8.  373  erwähnten  doppelbriei'es  Jaspars  an  Wilhelm  vom  Haid  vom 
20  october  1533  verdient  folgendes  mitgeteilt  zu  werden:  so  J.  L 
my  nythjigs  der  von  Soist  antwort  (J.  s.  371  nr  36)  mit  einer  in- 
geiachteti  hf'>ell  eynes  Vlemynyes,  de  sich  Jnv  vnn  Brut/n  unnvirdtch 
superatlendent  nomet  (J.  ji.  372  nr  37) ,  hebm  titnu  lintnjni,  de 
weleke  dan  vermeldet,  si/,  de  van  Saint,  nidit  vennodci  wtren  <fe.- 
wesen»  dat  ich  so  spytiyt  over  sy  sulde  hebn  geschreven,  na  dem 
fdk  ly  Modk  vor  ^rwun  bAmUt,  vnd  nieht  geiMton  ketten,  tcA 
$0  gßrotm  yekerdin  mm  gtwetm  iMne,  dat  ich  to  hefftogm  togm 
dat  eoangditim  tj/  angenomen  hebn,  aÜet  duvels  to  jyn  tduyoe 
und  so  en  dai  to  diep,  Jan  de  Brnyn  musz  -gedain,  daintp  to  ant- 
wnrfJen  —  —  —  heb  ich  allet  gelesen.  —  —  —  ich  en  gelove 
Hicfit ,  rlnt  ich  (ffffv  liaf  nrnnirfinin ,  ffan  aflapt  ah  sy  roipen  wort 
goäes  wid  evauyelium  im! fem  munde  und  vodjen  dair  niclu  mit 
denwercken,  mer  alle  moeUrie,  uploip,  gewelde,  scheiden,  sehen- 
den, eren  geistlichen  sonder  recht  dat  ere  nemen,  versagen  und 
idudegen,  crefrj  wertlü^  ovornhait  wmgtn,  grypen  und  alle  tunder 

wianen(?)  van  rechte  tehampferen  etc  M  geedireoen  Gert 

Omekeo  habe  umme  geldes  willeti  er  ordinaneie  nkht  sonder  godes 
Uttenmge  und  fromer  bofde  schendinge  to  samen  geAigen,  ick 
gelove  dnnnoch  dat  unse  gneilige  lantfiliat  und  her  ran  Cleve, 
Guylye  itnd  llerijt'  erfn  lot  elich  aistcn  fürst  u)id  gei/n  der  gen'ngsfen 
des  römischen  njkes  en  sy,  cristlichm  adell  und  veel  cnsliicher 
stedt,  landen  und  luyde  hevet ,  de  alsamen  syne  F.  ü.  cristltche  ordi- 
nantie  angenomen  ktbn  utid  de  van  Seist  oueh  bylleker  dan  Gert 
Oemetkene  ordinantit  annemen  und  den  ßrsten,  kenn  und  tteden, 
dair  jy  fittn  tekriven  (J.  s.  372) ,  euldet  ungetwtfo^  toonder  geoen 
(vgl.  damit  ApologetiooD  290,  4  fl).  dat  men  vmment  dat  ^n, 
wu  de  van  6oi<l  doin,  geweUlich  sulde  nemen,  und  dat  sy  dair  boven 
druwen  etc,  were  en  mynenthalven  nicht  van  noiden,  m  ich  als 
eyn  arm  canonick  (vgl.  ick  armer  Ihmirf  Apologelicoii  2S7, 
10.  17.  2feH,  5  tisw.)  to  Ilervvrden  restdeniie  holde,  sint  fiintnoch 
vyü  fursten,  yreven,  heren,  stede  und  lande,  de,  unverjuirt  der 
van  Seist ,  wol  recht  edder  anders  gestadeden ,  und  um  et  owh  wut 
Jtome,  Mej^am  (Jaspar  bat  wol  die  Mailauder  verbültnisse  des 
Jahres  1521  im  siooe)  und  an^km  groten  ryken  und  seer  meek- 
tigen  eteden  in  wdtehen  und  dugtsehen  landen  gefaren,  is  lant" 
kundich.  aus  diesem  («runde  erbittet  sieb  Jaspar  zum  dritten 
malf  »Iii  tUrsprache  Wilhelms  vom  Raid  h«i  lit  fi  Soeslern,  um 
von  Ulli*  II  ♦uitschftdi»;t  /u  wi-nliMi.  up  d>>f  ich  mg  'ics  nicht  wi/der, 
wu  sy  aegehisl?)  werden,  my  und  anderen  ere  ye<j*''  rn  seyei  und 

Ii* 
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breve  nicht  en  Halden,  an  ßnten,  kern  und  Steden  nicht  beäagm 
dürffe,  dat  en  woü  aar  immrUdi  wulde  vollen,  ich  do^,  kennt 

got  almechtig  meine  anm.  zum  Dialof^on  22!),  seir  un'j**rne 
(hflf.  J.  L  willen  s?>^  gutwilh'ch  hf/r  in  hetrtfspyi ,  rrifl  f'rh  yerne 
toif'i'l'itn  und  vordeynen  und  bidde  Vrs.s  eyn  gütliche  anncordtf 
und  wuwoll  mynes  btdenkem  my  nicht  nodich  were,  up  des  Vle- 
mynges  charte  (J.  s.  372)  to  antworden,  beleve  doch  J,  L*  dj/t  hir 
nm  venUnten  dainip  to  vemmen,  ^«idbr.  ä,  tx.daek  odkr»  ao 
1533.  /.  t».  i,  ItordI  der  junge  (s.  120. 119.  121).  auD  folgt  J. 
8.  374  or  38.  Wilhelm  vom  Raid  willfahrte  Jaspars  wunscbe 
'  und  suchte  noch  zweimal  brieflich  in  der  streiirrage  zu  ver- 
mitteln ,  das  eine  mal  unmittelbar  nach  empfang  des  Schreibens, 
am  'il  ortol!»'r  und  zwar  in  einer  spräche,  ilie  an  dcullichkeit 
nichts  zu  wünschen  ilbrie  lieTs.  über  Brune  lässl  er  sich  geriug- 
schatzig  ans  uuii  vüu  den  ilcii  Soester  rat  beherschenden  Luthero- 
mauiten  sagt  er:  de  »emgcheler  ('? Schmeichler?)  nnd  hugckler,  wie 
idi  ly  eaU  wemen,  ueh  vor  emmn,  dat  t'r  mit  gode  nnd  eren 
eifnm  andern  dat  sjfne  gemMiA  maget  nemen  und  «yr«  tegd  und 
ireve  nyet  durfft  halden  usw.  das  zweite  schreiben  vom  monUgO 
nach  der  unschuldigen  kiuder  tage  1534  stellt  den  Soestern,  die 
sein  letztes  schreiben  unbeantwortet  gelassen  hatten,  ein  Ultimatum 
des  inbaltes,  wenn  sie  niclit  nachgeben  würden,  möchte  sich  die 
angelegüuheit  für  sie  nur  noch  mehr  zuspitzen  und  man  sie  dazu 
zwingen,  was  sie  iiuu  Ireiwillig  uicht  ersetzen  wuiiteu.  über  den 
weilereo  wlaiif  nehe  J.  s.  373]. 

Ich  kehre  tod  diesem  taogereo  excors  zu  Ia  buch  zarflck. 
nachdem  er  s.  64  fl*  die  notiz  bei  Hamelmann  von  einer  deuttchen 
gegenschritt  des  Job.  PoUius  auf  ihren  wahren  sachTerhalt  ge* 
prüft  und  walirscheiuiich  gemacht  hat,  dass  PoUius  nur  ein 
kurzes  lateinisches  epigramm  auf  Daniels  vou  Soest  salire  ver- 
fasste,  untersucht  er  s.  67  11  den  historischen  wert  des  Daniel, 
gibt  t'iiie  cbaraclei  i.HUk  seines  schalfens  sowie  eine  inUall^angabe 
der  Gemeinen  beichte,  es  ist  schon  von  auderer  seile  als  aui- 
foUeod  hmorgehoben  worden,  dass  J.,  der  so  gerecht  nnd  un- 
parteiisch in  der  einleitung  die  Soeeler  bewegung  geschildert 
hat,  den  historischen  wie  den  Ssthetischen  wert  der  Gemeinen 
beichte  entschieden  üherschützt.  als  hislorilter  zeigt  sich  Daniel 
in  seinem  urteil  befangen,  weil  er  ausgesprochener  parteimann 
ist:  in  so  beterogeneu  persüuiichkeiten ,  wie  Campen  und  Pol- 
lius  es  sind,  erkennt  er  nur  die  gegner  des  alten  glaubeus  und 
niissl  sie  deshalb  mit  gleichem  mafse,  den  vornehmen  liehens- 
würdigeu  l'ulhus  und  den  bochstapler  Campen  I  uiau  kann  J. 
beistiounen,  wenn  er  fttr  Daniels  behauptung,  die  volle  Wahrheit 
geschrieben  zu  haben,  eintritt,  falls  man  nur  diese  behauptung 
folgender  mafsen  commentiert:  bewust  gelogen  oder  gefälscht, 
absichtlich  verUumdet  hat  Daniel  gewis  nicht,  aber  er  hat  oft  in 
schwarz  gesehen,  Qberirieben,  den  handlungen  irrige  motive 
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UDtergelegt,  eben  weil  er  der  ganxen  beweguog  nicht  als  ob- 
jectiver  beschauer  sondern  als  lebbaft  beteiligter  gegenflbmtaDd. 
das  jiribi  J.  eigentlich  auch  ailea  xu;  ich  kann  dann  aber  nicht 

finden ,  dass  die  seinen  erOrterungen  vorangestellten  ansichten 
einps  Barthold  f  Cornelius  und  Vorwpn  k ,  die  den  historischen 
wert  Daniels  nicht  bestreiteu,  aber,  el»»'u  weil  er  überln'ihl,  ihn 
für  iln«  kulturgeschichte  nur  mit  vorsieht  bfnutzi  wissen  wollen, 
zu  modiliciereu  wären,  die  gleichen  augsteiiungeu  sind  es,  die 
den  ästhetischen  genvss  der  Gemeinen  beichte  —  nur  na  konnit 
in  betracbt;  das  Dialogen  ist  ein  durchaus  kunstloser  dialog 
zwischen  Daniel  und  Philocristos  —  beeinträchtigen,  auch  den 
dichterischen  wert  der  satire  hat  bereits  Cornelius  aao.  2,  110  f 
kurz  aber  treffend  characterisiert.  durch  die  grelle  beleuclitung, 
in  die  das  ganze  gerückt  ist,  verliert  das  cinzolne  an  wttrkung. 
in  einer  gesellschaft ,  in  der  ununlerltrocheu  euifr  den  andern 
an  rafSnement  zu  (i!)erbieten  suchi,  i^uinipfi  sich  liuiwendig  das 
gelühl  des  lesers  lilr  die  älels  gleichmälsig  iruuisiereude  dar- 
stellungsweise ab*  ich  Utugne  niiät,  dass  manches  im  plan  der 
Satire  bedachtsam  entworfen  ist,  aber  die  ausfQhrung  macht  su 
sehr  den  eindruck  des  überhasteten ,  unfertigen,  kunstlosen,  das 
aber,  was  uns  für  den  dichter  einnimmt,  ist  der  volkstümliche 
ton  seiner  rede,  der  namenllicli  in  der  schon  l)erilhrten  prädi- 
canlPiituK  h/cit  —  sie  hnt  in  tiertschi  Triefnas  hochzeit  in  Witten- 
weilers iling  eineji  geistesverwandten  Vorläufer  —  erklingt,  hier 
freilich  sehr  derb,  doch  durchaus  am  platze,  der  gelehrte', 
theologisch  und  juristisch  gebildete  autor  deuki  mit  dem  volke 
und  knapri  an  seine  gebrauche  an.  die  lieder,  die  Daniel  ein- 
filgt  (6.  b.  2707  ff.  25  ff.  70  ff.  2809  ff.  69  ff),  haben  damals  be- 
kannte rolkslieder  zur  vorläge  (vgl.  auch  die  s.  2SS  f  unter 
vLiliencrons  hilfe  mitgeteilten  melodien);  die  figur  des  teufels, 
der  geschickt  in  die  einleitung  verwohen  ist  —  er  kommt  direct 
aus  NViitenherg  vom  Luther  — ,  enlslanuiU  dem  alteren  volkstüm- 
lich-geistlichen (ir.ima,  und  auch  an  das  IdblnachLspiel,  dem  das 
kirchlich -polemische  drama  des  IG  jhs.  so  manchen  zug  entlehnte, 
fühlen  wir  uns  nicht  seilen  erinnerL  an  sprichwörtlichen  redeos- 
arten  ist  kein  mangel:  G.  b.  139  f  dar  Uxkt  dß  hate,  ab  mm  9»^, 
in  dm  gnue!  vgl.  Simrock  7799.  219  f  «er  ^edasti  und  na  5»* 
datJii,  heft  manehen  m  not  und  targe  dradtef  vgl.  Simrock  11051. 

'  abgesehen  von  den  zahlreichen  bibeicitaten  und  den  gehäuften  be» 
rufuogen  G.  b.  329fr.  3  IST  fT.  3535(1.  3613  ff,  vgl.  ■  ru  f,  dir  itme  aus  Alexander 
Galloa  G.  b.  7^.  TertuiUan  G.  b.  2104.  D.  276.  SJohaune»  Ouldemont  D.  273. 
Aofttttinns  G.  b.3503.  D.627.  A.3S9,6.  294,15.  Ircneas  B.  318.  Ambrosios 

unil  Hilsriiis  D.  502.  Terenz  D.  1327.  A.  2^S.  37.  Seneca  A.  288.  20.  SIgrialius 
A.  2;»:<.  2\l  299,  nS.  .I"«»'phu8  297,  3;<.  ;^i»o,  H  l.  herufuni?  auf  die  rechte 
h.  137ü.  1520.  A.  2U7,  22.  298,6.  2t<y,ö,  baußg  auch  aulLullicr.  der  Kelter- 
•piegel  muss  ein  nebt  aelcbrtes  werk  geweseo  «ein.  einige  bernfiiDgea 
anf  (Vu-  völkslittrratnr  siehe  weiter  nnten.  vgl.  endlich  norh  to  vH  of^en 
aU  Argus  had  G.  b.  3644  und  Eneas  Silvim  mm  overtpel  Euriali  und  tu- 
üntU  A.291,S4r. 


# 


Digitized  by  Google 


318 


JOSTES  DAMEL  V0^  SOfilST 


749  ff  wird  eine  stelle  aus  dem  Doctrinale  des  Alezsader  Gallus 

so  verdeutscht :  dm  aUsn  rodi  salstu  nicht  iDerpm  van  der  kamt, 

de  nie  hange  dan  an  der  want,  1651  ff  ein  Sprichwort  aus  den 
duetschen  Ädagia  des  Juli.  A-^TiroIn  (Simrock  738)  in  foI<;enile  reime 
fjewandeU:  dei  shim  hart  Irl  iras^i'r^  farik ,  is  siner  snkeii  nicht  wol 
hekant ;  he  heft  cnw  bose  daet  (/eätirn  rder  he  wil  eine  f>oreri  be- 
gaen.    5GÜ  1  als  inen  secht  im  yeintinen  sprok  und  worden:  ein 
jder  apost  is  ein  Verfolger  sins  ordeti,  vgl.  auch  IS06  ein  ider 
apuHt  ttmtolgß  nneit  orden.    1904' «fe  duvel  ts  helttr  gehtert  dtm 
gekoftl   2456  düt  eine  iwerf  Mi  dal  ander  m  der  tAeiden!  vgl. 
Simrock  9400.    3348  heren  hulde  it  gein  enw.    vgl.  Simrock 
4627.  DiuL  1, 324.   A.  289,  1  dei  jungen  engel  werden  dei  oUen 
duvel.  vgl.  Simrock  20G7.  Tnnicins  SO.  30 1 ,  121  men  kennet  einen 
ideren  vogd  bi  sinem  egene  saiKih:  bo'^r  vogel,  bose  gesangh. 
Simiork  109S0.  9S.    aber  auch  snn-i  ist  die  spiarhe  durchaus 
vülkstiimlich,  wutür  noch  die  herutuug  aul  doctor  Marcolphus 
G.  b.  160  oder  weodungeo  wie  de  worpel  heft  nu  anders  gelopen 
833,  de  hutfen  over  dal  hwet  reäi  1043,  mit  afen  ogen  niAt  Mein 
1044,  dat  wü  den  ve»  nkht  hüen!  1303,     moten  noch  ed  anden 
fipenl  1304f  gein  vive  teilen  2224,  do  kreg  ein  wessen  nase  dat 
recht  1).  1063  v^i;!.  Simrock  82 1 7,  achter  de  bank^  als  man  secht 
A.  29U,  9,  eine  biclit,  ah  man  secht,  np  i^inen  doif  nf^mmen  A  2' »5, 
7  1,  so  ein  der  Lutheromaniten  —  hoverdiclteit  tcel  noch  in  lumen 
credo  nicht  A.  299.  30  /eu^'en  mögen,    einif-e  weitere  siehe  unien 
in  deu  beuierkuagea  zum  uxt.  — würkuugsvull  ist  die  travestier uag 
bekaooter  Lutherischer  lieder;  der  receoseot  inDLitLceatralbl.  18SS 
fir  22  und  Krause  im  Korrespondeozbl.  d.  rer.  f.  nd.  spracbf.  xiii  15 
babeo  den  von  J.  gebrachten  nachweisea  weitere  hinaugefogt:  G. 
b.  957  dit  is  de  gtide  nie  mer.     2707  (nicht  2727)  ff  nu  M 
al  an  und  weset  fro  und  springet  ho  —  grot  und  dar  to  kleine, 
2027.  9  ein  vaste  borch  is  unse  her  Job  an,  ein  gnde  wc^r  und 
xcapen  und  auch  2739  (2751)  he  helpf  mis  ok  ut  aller  not  wird 
als  liewiiste  entlehuuug  autzufassen  scm ;  293')  vt  deper  noit  — 
slü  paptn  dual  Urunes  braut  legt  Daniel  G.  b.  3033  d  eme  travestie 
des  paternosters  io  den  muod  und  Job.  van  Campen  iSsst  er 
sagen  Maria  ti  em  u>if  alt  ein  amdarl  (G.  b.  891).  neben  solchen 
und  anderen  blasphemien  begegnet  auch  eine  grofse  manigbltig- 
keit  in  volkstümlichen  beteichnungen  für  geschlechtliche  Verhält- 
nisse, die  eben  wegen  ihrer  Volkstümlichkeit  lehrreich  sind,  aber 
gewis  ist  J.  im  rechte ,  wenn  er  auf  Daniels  cynismus  eine  de- 
finiliÄn  ühlands   ln'trefTs  des   Fischartischen   ansewandl  wis«;en 
iiKuhte,  der  wo)  uuschOu  und  uugeschlaclit ,  aber  nicht  verldh- 
rensch  genannt  werden  dürfe,    angemerkt  zu  werden  verdient 
vielleicht  noch ,  dass  auch  Daniel  das  gerade  in  der  lilteratur  des 
16  jh.  80  oft  behandelte  Ihema  von  der  deutschen  trinksucht  bn- 
rOhrt  er  sagt  A.  300, 11  ff  unse  nigsm  frofihetmt  apoelokn  und 
wangditten  eint  mer  wen  Spkureit  den  er  ^jfenwilgeteke  geeti  dm 
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kommet  aSkrmeeit,  wnmer  te  tik  des  been  und  wins  vul  gesopen 
hehben.  nu  hir  ran  genorh,  rrente  wlks  nicht  allene  to  Soest 
dan  vk  Uder  der  ganizen  !fi}(srfien  nacton  ml  to  vil  kundich  is, 
Aul  die  lillerarische  uiDgebuug  der  Daniclscheo  saiiro  ist  J. 
nicht  eiijgegaogen f  was  ich  bedauere,  Vkvii  eine  vergleicliung 
dieser  gleicbzeitigeu  und  gleichartigen  lilterariscbeu  erzeuguisse 
mit  UDsereiD  auUir  lehrreich  gewesen  wjire.  ein  teil  derselbeo' 
war  zudem  J.  bekaniil  uod  mao  muss  ntio  schon  annebmeD, 
dass  er  ihren  wert  nicht  hoch  anschligi.  in  einem  falle  mQsle 
ich  solcher  annähme  entschieden  beipQichten.  ich  verdanke  der 
güle  df'Ä  hrn  dr  Iber  in  Osnabrtlck  dif^  pinsiclit  in  Eipier  dfspn- 
tation  vorspill  Veters  vnd  Dijrick  Buytwans-  gejianles  Predicavtcn 
zo  vnser  lieueu  Frauwen  binnen  Oasenhi  mjye  vf)  achte  vüh  synen 
XLiiii  articulm  Antwordt.  Gedruckt  im  jair  1033,  die  nach  J. 
8.  78  aus  derselben  druckerei ,  aus  der  Daniels  Satiren  hervor- 
giengen,  stammen,  und  nach  Vorwerck  s.  7  in  vers  und  Stil  mit 
Daniel  ?on  Soest  flhnlichketten  aufweisen  soll,  meine  dadurch 
i^rregte  neugier  ist  aber  wenig  befriedigt  worden,  denn,  wenn 
man  überhaupt  eine  ahulichkeit  finden  will,  so  würe  es  nur  die 
rein  .lufserliche,  dM<s  die  in  frnge  5t»*hcn<le  sclirift  und  Dnnitds 
I>i;doi,'(»n  —  die  GeiuiMiie  l)i'ichte  steht  aufs«'rliall>  jedes  ver;;leRlies 
—  kiin^Uujie  dialoge  in  poetiiiicher  luiin  sin»),  in  dem  Vorspiel 
sucht  der  lutherische  wiukelprediger  Dink  Buiiuian,  der  iu  Osua- 
brück  die  gunst  des  volkes  gewonnen  hatte  und  dieses  nun 
gegen  den  clerus  heizte  (siehe  Cornelius  aao.  2,  101),  auf  die 
berausforderung  des  altgläubigen  Peter  hin  8  von  44  sein  glaubens* 
bekenntnis  eulhallenden  artikeln^  zu  rechtferii^'eu.  von  einigen 
volkstOmlicb-derben  Wendungen ^  abgesehen,  ist  die  Sprache  trocken 

*  eine  gelehrte  in  lat.  spräche  geführte  Widerlegung  dieser  44  artikel 
bietet  die  mit  dem  Vorspiel-exempbr  der  hiblinthek  des  Carolinum  zu  Osna- 
brück zu£>am[nengehundene  schritt  f  nstrafflyck  vnd  mercklyck  antwori  vp 
XLuy  articulm  Dirick  Buthmant  infcdrunpen  vnd  vprotraehen  predieanim 
tho  Osrnbrtigge  dnrt^h  Chn'xfunni'n  frlrlphwat  Stfnrreusem  8. 1.  e.  a.  Cor- 
nelius aao.  2, 99.  llU.  die  44aiUkt;t  ^uid  iit  deutscher  spräche  vorangestellt, 
di^  proM- Widerlegung  war  dem  Terf.  des  poetitcheo  dialogcs  bekaoaL 

*  ich  tleUe  einige  davon  jmt  probe  hier  xiuammen:  Buytman  du 
addergestecht  A  laifs  hyr  äff'  dyne  vnd  anderer  ketier  gl"fs,  die 
siech  in  dinon  pyxxehf^fs  A  6».  war  wolttt  nä  mede  pucfii-n?  Pautus 
sery/ß  iycht  nycht  in  dyner  Jüchen,  mochte  Pautus  weder  vp  staen  vnd 
dy  myt  vuHm  vmm9  dm  kop  stan,  so  mochte  mm  dy  lerm  dat  du 
nymans  scryffl  soldest  wrkeren  H  1*.  auf  ftutmanns  rede,  dif  mrs>,c  sei 
leufelswerk,  mit  dem  r,hri?»ti  aluMidiiial  'verketirl'  werdr  (Kbr.  r.  U  und  tö), 
antwortet  Feier  i^tftdna/i,  de  hunspraku  $tä  vp  dinem  kragen ^  mer  de  hit- 
l^m  miuo  sastu  fummer  veriagcn.  godt  itam  hmnol  wirf  dü  an  dy 
tDTockm,  ich  kor  dm  dtmel  oA  dy  vnd  niekt  Bautum  sprvekm.  dat  i» 
nd  hidor  to  Ossrnbrugge  ein  giert  man,  de  hfmsprakm  vndgruwelike  legen 
kan.  alte  tarierten  in  AT  {\\\^)\)\  Jnrrnn  siut  gnrasrn ,  hctthpn  nrf{  ivftl 
SPawets  epistoten  gelesen ;  nochtans  nemant  van  den  is  dat  wordfn  kund, 
dat  eodannea  hebte  eprakm  S.  paufUJ  mtmt,  mer  du  vnd  dina  geteüm 
kabbat  duum  ort,  wm  gy  jwe  vmyn  kebbm  «A  g^toHt  vp  dat  mm 
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und  nüchtern  und  Daniels  Dialo^oo  sieiit  iiiiiaei luii  noch  höher, 
wenn  wir  vergleichen  wollen,  mehr  gewinn  wird  nian  »ich  nach 
den  von  Corn^uf  aao.  2,  170  d.  179 d.  ISOd.  200  d.  201  d. 
mitgeteilten  proben  von  Der  MlhuUndten  ketur  H^boik,  laut 
J.  8.  64  einer  nachabmung  Daniels,  verspreeben  dürfen.  Cor- 
nelius hatte  seiner  zeit  nur  wegen  des  umfanges,  der  dpoi  der 
Gemeinen  heichte  ziemlich  gleich  kommt,  von  der  verOfTentlichung 
ahstand  genommen;  das  gedieht  ist  uns  frcilirh  nur  in  einpr 
jungen  hs.  (Ibjh.)  erhall<»n ,  vgl.  Geschichtscju»'!!«  »  von  Münster 
2,  xcvH.  in  (lip  gleich»'  kaicgori»»  fallt  dann  noch  ein  schmäh- 
gedichl  auf  Benihani  iioinumu,  Stutenbemt  bin  ick  genannt  s.  ]., 
datiert  vom  10  aug.  1533  (Cornelius  1,  297.  2,  334.  Jostes 
8.  2i3n.).  weiteres  siebe  bei  CorneliuB  2, 09. 102  f.  108  n.  110. 
vSoltau  Ein  hundert  deutscbe  bist.  Volkslieder  s.  294. 

Im  abdruek  der  Gemeinen  beichte  hätte  J.  getrost  sceuen- 
ableilung  einführen  sollen,  der  verlauf  der  handlung  würde  sich 
dann  dem  leser  noch  Ipichter  ninprfijren,  als  das  nun  hei  dem 
nmintcrlirochcn  fortlauSeiideu  dialogt*  mDglich  ist.  —  was  die 
sprachHclie  scili-  der  prosaischen  und  poetischen  Schriften  Daniels 
sowie  der  niil^eieiiten  actenslUcke  betrifft,  so  hat  sich  J.  darüber 
in  einem  besonderen  abschnitte  (s.  390  —  3) ,  wenn  auch  nicht 
erschöpfend,  ausgelassen,  er  findet,  dass,  wahrend  in.Danieb 
prosascbriften  die  soestische  mundart  im  ganzen  rein  auftrete, 

fein  Oedroch  injw  mögen  tnercken,  plegen  gyjw  mit  der  Aiiiigen  tcriffl 
io  H$rekm  B  IK  betreffs  der  heiligkeit  det'  messe  sagt  Peler  tu  BotintDo 
nemet  äoeh  dut*B  dinge  to  sinne  I  dit  giU  gein  tneU  tddfr  knie^  »under 

eine  arme  zelc  vnd  Uff  B  7*.  dai  solde  dij  an  diner  nasen  kleuen  B  8^. 
vnd  gelikest  dat  einfn  drrtte  der  ko  B  S**.  sr,  hrenfTf  vru  better  scrifft 
vor  de  nesen,  ah  dan  wylle  wy  gerne  dinc  hugelert('/j  wesen  Gl'". 
«CTivwl  du  §0  glat  al$  Mn  aetl  C  2«.  Myr  kirnet  d»  bUtW0  drake  (Bat- 
mann  nämlich,  weil  er  lehrte  dat  saerament  is  nickt  wanneer  mm 
dat  nicht  en  ettet,  alzo  Christus  heffl  ingesettpt)  vnd  srhttddft  si/n  xrhubbi^ 
van  dem  bake,  hyr  störtet  he  vfs  syn  venyn  vnd  wii  uck  cm  tacrem^en- 
tarüu  syn  C  4^  o  Buytman  du  «tangelifstek»  man,  war  vyndettu  dit 
kuereuen  uins  uty$9  my  d^l  bl^k,  eapitel  offU  bkU,  mter  my  fhiekUi, 
din  brrrff  xt/  nat  Tncisterliken  kanstu  schermen  vor  den  blinden,  de  nicht 
willen  de  wärheit  vynden  C  5«.  doch  de  hillige  serifP  is  vns  ein  vaste 
ioant  legen  /wen  ^Urenberg sehen  tantf  sagt  l'etcr  mit  bezug  darauf ,  das« 
Botmaan  das  fegefeuer  Ungoet  C  6*.   der  'Iwtcliliisg'  lautet  Buytmm^  dit 

hrhhf  ich  (Ii/  to  u  iflen  ged'in.  wttf  sal  ick  nu  rör  lun  rntfftn,  wo  siil 
ick  van  dy  werden  geerdt?  tauest  du  my  »o  byn  ick  lackers  wert,  nicht 
h^tr  maehMiu  my  tauen  ^  du  enlscheräest  auer  my  van  ntden  wenta 
bauen,  segge  fry  dat  «y  abi  groff  anU,  ke  ty  wm  Buriek  offta  van 
H'i'sfl^  hl-  si/  riri  rnrunrt  tft'ti  hfi.st ,  nu  ^rrdder  sttJ  dinem  egvnxril- 
liehen  geist.  die  gemaket  he//i  dit  gedieht,  fraget  na  dinen  lasleren 
nieht,  begeri  otk  nit  din  loff  of  du  dat  mmdest,  de  du  gadet  Uckam 
ttkmdatt»  he  is  nicht  hoger  dan  gyn.  bw,  din  loff  sy  von  ama  w««r.  du 
mnrhst  rtixtr  dinieren  dtt  gedieht:  meer  rede  vnd  scri/ft  en  heß'');  :^cht, 

dar  du  dat  mag«»t  tlrafftn,  wat  Ueht  an  dinen  vnnuttmk  kiu/fenJ 
D  3>».  4«. 
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iWe  poetischen  saliien  starke  spuren  des  miUeifrankisclien  wie 
aueb  des  gemeioniederdeutscheD  zeigen,  dennoch  aber  letztere 
die  eigene  Schreibweise  Danieis  ▼erhalinismarsig  am  getreuesten 
widergeben:  der  Soeater  Daniel  schrieb  nicht  im  reinen  soesti- 
schen dialect.  unter  so  bewandten  umstanden  war  ein  conser- 
vativer  standpunct  f(lr  den  herausgeben  geradezu  grboten.  die 
überlieftTuniiJ  des  ApoloL'pticon  blieb  bis  auf  »'inige  wenige  nor- 
malisierungen  uuangelaslel,  in  den  gedruckten  salinen  wurde 
nur  bei  willkürlicher  orlhograpliie  mafsvoU  die  bessernde  band 
angelegt,  jedes  andere  verfahren  hatte  notwendig  die  brauchbar- 
keit  der  texte  fttr  grammatische  untersuchuDgen  beeintrflehtigt 
aus  den  beigegebenen  urkundlichen  mitteilungen  ergibt  sich ,  um 
kurz  zu  sein,  die  iatereaeante  tatsache,  dass  die  altglftubige  geist- 
lichkeit  in  Westfalen  eher  den  ^dialect  aufgegeben,  die  hoch- 
deutsche schriflsprnrhc  nngenonimen  hat  als  die  prolestanlischen 
stfidte.  ''S  ist  (InnL'iMii)  zu  wünschen,  dass  J.  die  hier  nur  kurz 
skizzierten  tragen  uutl  probleine  weiter  verfolge,  bereits  in  seiner 
ausgäbe  de?  Joh.  Veghe  (siehe  Anz.  x2r2)  sowie  durcl»  seinen 
gehaltreichen  aufsaU  über  Schriftsprache  und  volksdialecte  im  Psd. 
jahrb.  11,  85  ff  hat  er  seine  befiUiigung  for  derartige  Unter- 
suchungen docnmentiert. 

Das  glossar  (s.  394 — 400)  ist  entschieden  zu  knapp  aus- 
gefallen, wenn  J.  meint,  weiteren  bedürfnissen  käme  jetzt  das 
billige  Mnd.  handwörterbuch  von  LObbeii  und  Walther  entgegen, 
so  muss  ich  für  mein  teil  bekennen,  dass  ich  trotz  lleilsiL'er  be- 
nutzung  des  ^'rofsen  Schiller- Lubben  nicht  Uberall  zu  zweileis- 
freieni  versti<nilnis  durchgedrungen  bin.  ich  bedauere  auch,  dass 
J.  mit  nur  ganz  wenigen  ausnahmen  auf  angäbe  der  cilate  ver- 
zichtet bat;  der  kleinen  mtthe  hatte  der  so  vieles  bietende  heraus- 
geber  des  Daniel  sieb  nicht  entziehen  sollen.  J.  scheint  mir,  er 
wird  diese  bemerkung  verzeihen,  überhaupt  kein  besonderer 
freund  von  zahlen  zu  sein:  schon  in  seiner  ausgäbe  des  Veghe 
störten  zahlreiche  irrtOmer  in  den  citatcn  fAnz.  x  213)  und  auch 
\\\  dieser  neuesten  iiaIw  nimmt  er  es  mit  den  Verweisungen  nicht 
sehr  jienau.  —  eni  persouenverzeichnis  (s.  401 — 404)  beschliefst 
das  werk,  das  niemand  aus  der  band  legen  wird,  ohne  seine 
keuntuisse  wesentlich  bereichert  zu  haben. 

Zum  schluss  gebe  ich  noch  einige  bemerkungen  zu  einzelnen 
stellen,  auf  die  im  anhang  abgedruckten  briefe  und  actenstflcke, 
bei  denen  ebenfalls  Zeilenzahlung  erwünscht  gewesen  wäre,  gebe 
ich  systematisch  nicht  ein.  gesagt  sei  nur,  dass  das  Verständnis 
nicht  selten  auf  Schwierigkeiten  stOfst,  wenn  auch  J.  durch  gute 
interpunction  dem  leser  zu  hilfe  gekommen  ist;  sollte  nicht  ge- 
Ipfjenllicli  eine  falsche  lesung  oder,  wo  die  vorlagen  selbst  al>- 
^chrilien  sind,  flüeliti^'keit  odei  misverstaudais  des  Schreibers 
sich  eingeschlichen  haben? 

Einleitung,  s.  52  ann.  Uber  vettkamer  vgl.  Woeste  in 
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der  Zs.  f.d.  pliÜ.  10,  114r  uud  des^elbeu  Würlerbucli  der  weslf. 
.muodart  8«  298^  —  s.  58  z.  18  lies  ThomM  Woeatboff.  —  s.  62 
iBt  io  der  leutea  texlieile  statt  ttatn :  ifacfi  su  lesen.  —  s.  78* 
282  aber  den  wahren  Daniel  von  Soest  würde  fielleicht  der 

Lüneburger  poela  laureatus  Franciscus  MIotus  (so  J.  gegenflber 
Milotus  bei  Hartzheim  und  Vorwetck)  aiiskuiifl  geben  köDneo, 
falls  wir  näheres  illier  ihn  Wilsten.  ;inch  meine  nnchforschungen 
über  ihn,  hn  iletten  mich  lir  dr  Wliör^-es  in  Lüneburg  bereil- 
willig  iinü:r>iu1zl  liitt,  f»ind  erfolglos  gel)lieheii.  —  s.  78  t.  24 
ist  udcli  'Dyiick'  das  komma  zu  slreictieii,  ebenda  i.  28  'Boeck- 
manns'  in  lesen.  —  s.  92, 358  lies  t$kumpU. 

Gemeine  beichte.  99  das  Wortspiel  etl^iatUkil  mii- 
gditeh,  Hgenwitlion  «  evanselium  begegnet  noch  G.  b.  3043.  Dia- 
logen 638.  1180.  1281.  1661.  Apobgeticon  293,3.  300,  12,  vgl. 
Butzer  der  gut  EygenwiUisch  Mann  Abconterfeyliing  —  MButzers 
ß  4'*.  —  124  laslern  und  sehenden  erscheinen  li.uififj  verhiir».!»  !) : 
199.  1230.  1^69.  2^01.  —  392.  (H'.C  an  der  pannen  Phrn>  /  /  ^  en 
vgl.  Schiller-Lüblieri  3,  297*.  —  iol  um'.gtimt,  niiti  su  f«i  doch 
wol  auch  1247  zu  lesen  uns^tj  :yunsl,  b.  1150  bracht  :lag[tj  [lach)? 
—  508  dan%tn  na  wmr  auch  932.  D.  266.  na  unm  ppm 
ipriH<^  G.  b.  604  vgl.  Schiller  LObben  3, 330^  DWß  7, 1643.  — 
599  f  gripm  edder  spannen,  binden  edder  fangen»  vgl.  849  binden 
9ddet  ipanneti.  —  627  nicht  ein  kaf  auch  2048,  vgl.  1270.  Bir* 
liuger  zu  den  Kölner  Chroniken  3,  975*.  —  TTJ.  8  geet  et  j'ti  ovet, 
so  —  (jeet  et  ju  wol,  so  —  ähnlich  705  f.  lOOHl".  —  827  stall  r/c 
ist  Äe  zu  lesen;  S29  moniAe«.  —  931  grote  hansen  auch  LI.  TilS. 
A.  295,  2;{.  :U)3,  7.  —  s.  145n.  vgl.  G.  b.  1920.  1589.  —  KKiT  ua 
kaUestu  als  ein  irippe  Schiller-Lubben  2,  420'':  betrü^er  ?  ebenda 
4,  613*^  erklärt  Woeste  trippe  'vertriebener  landstreicher^  uttd 
darauf  beruht  wol  J.s  erklaruogsversuch  im  glossar  s.  398^;  io 
Woestes  Wb.  der  westf.  mundart  s.  27  4**  ist  unsere  stelle  dagegea 
richtiger  su  Inppe  'pantolTel  mit  hölzerner  sohle'  gestellt  [sieh« 
nun  Peters  im  Korrespondenzhl.  d.  ver.  I.  ud.  spracht,  xui  40].  — 
1357  iiuleni  IKS.  ('  iiTipci!  sagen  liissi:  traf  du  hebt  gestiffelert  und 
wat  böses  dar  noch  ui  wert,  doer  ik  meld  alle  Inten  sehr  i  v  en , 
Obernimmt  er  selbst  die  rolle  seines  heideu,  uud  auch  2847 
nenul  sich  am  schluss  eines  liedes,  das  der  organist  aieisler 
Bans  vap  Emerik  vortragt,  plötzlich  der  dichter,  vgl.  anm.  ta 
2841  ff  [s.  DUO  auch  oben  s.  177].  —  s.  165o.  der  name  Polhenne 
(Polhen,  Pollen)  kano  nicht  mitpo2etin€  io  susammeuhang  gebracht 
werden;  darf  man  au  itiUhingen  wie  pöllhacke,  föUhämel  denken? 
vgl.  Woeste,  Wh.  s.  203**.  Daniel  spielt  mit  dem  nnmen  des  Job.  Fol- 
lius,  indem  er  ihn  bald  Velieyek  (1899)  bald  i/cnnc  (1925.  2457. 
2611.9.  47.  2^">r.^  nennt.  —  1723  v-!.  2343.  2826.  —  1759 
toolden  de  pa.^st  mü  em  hehben  gespelt  vgl.  s.  375  letzte  zeile  sy 
mllen  de  pdser  passie  dair  myt  my  speien.  Scltdler- Lübben 
3,  308  f.  36  r.  —  1760  lies  umb,  —  1784  ist  das  komma  nach 
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Langelials  tu  streichen.  —  2006  lies  mach.  —  2067  weil  tarne 
uod  uithl  (iarne ,  wie  vSchmitz  hol,  überliefert  ist,  erleiligl  sich 
Woestes  coDjectur  Zs.  L  d.  pliil.  2,  327  voo  selbst.  —  2228  aam. 
lies  vgl.  V.  2377  sUtt  23.  —  (Ue  la.  tu  2235  ist  wol  auf  2236 
zu  besieheo.  ^  nach  v.  2243  komiDa.  —  2247  wird  Vriggen 
XU  leseo  seio,  vgl.  261  und  s.  390.  —  2258  vgl.  2784.  —  Dach 
2306  koloD.  —  2315  ff  ist  vieUdcbl  eiD  novellistisches  motiv  ver- 
wertet. —  2424  die  aom.  zu  hageii  (lies  Hagen)  wrecken  ist  durch 
hinweis  auf  Schillpp-Lühhen  6,  146  (vgl.  2»  174)  zu  berichligeo. — 
2477  als  de  ripe  yerste  vgl.  noch  Schiller- Lübben  2,  73.  — 
2G9S  liü.s  luleuspeL  —  s.  200  anin.  v^'l.  noch  MilllenhofT,  Schleswig- 
hülsl.  sagen  s.  xxu.  —  2b4l  t  de  uns  dü  nie  leidken  sank,  he  heft 
ü  wol  gesungen!  ä$$  heft  k»  van  en  groten  dtaUc,  «mn  fm>$  ü  h$ 
mU^fmngenf  ke  w$  dit  und  der  tool  mer,  h»  vrofft  fH'cAf  vä* 
na  erer  er:  et  ü  de  gude  Daniel,  he  eingt  en  dü  lom  dantze!  ge- 
mahnt wie  noch  manches  bei  DvS.  an  das  Volkslied.  —  zu  dea 
2851  ff.  63.  93  ff.  2909  ff.  24  anm.  52.  69.  90  f.  94  erwähnten 
hochzeitsgcbniuchen  vgl.  noch  Jb.  f.  nd.  sprach  f.  3,  128  IT.  Weio- 
hokl,  n.  frauen  1,401.  Gnnun  RA  441.  —  3012  sullle  nicht 
nach  worden  das  rrnnworf  beiden  ansgrf;tllp}i  sein?  v^l.  32^)4  la. 
rührende  reinie  zeigt  JjvS.  auch  sousl,  zb.  2200.  llh'l.  —  s.  211 
anm.  vgl.  noch  JVoigt  im  Hist.  tascheobuch  1838  9  jg.  s.  379. 
J.S  notis  Ober  eine  travestie  des  Vaterunsers  auf  der  Kölner 
stadcbibliotbek  nuss  auf  irrtum  beruhen,  wie  mich  hr  Stadt- 
bibliotbekar  dr  Keyfser  ftrenndlichst  belehrt;  vielleicht  ist  das 
Kolner  Stadtarchiv  gemeint.  —  3111  anm.  über  Bernhard  Rot- 
mann siehe  jetzt  die  einleitung  zu  den  Hallenser  neudrucken 
nr  77/8.  —  3240  statt  so  ist  wol  to  zu  b's.'ii.  —  3 140  lies  Co- 
rinthem  vgl.  3410.  —  3513  ist  das  kumrna,  3520  der  puoct  zu 
streichen.  —  3021  was  heilst  uiversuiren?  ausbessern? 

Dialogou.  zu  11. 12  hätte  ich  nähere  erklaruug  gewünscht ; 
dar  sinn  der  ?erse  ist  mir  trotz  allen  biblischen  citaten  nicht  recht 
klar.  — 102  war  kein  grund  vorbanden,  von  der  aberlieferung  so 
weit  abzuweichen,  lies  und  vor  Sodoma  (statt  Sodotne)  recht  werden 
geschulden  vgl.  Esai.  1,  9.  10.  D.  590.  648.  A.  298,  1 2.  —  122. 7o3. 
982.  12^9  muss  die  hi,  unter  dem  text  irrig  sein;  desgleichen  ist  in 
lolgenden  fallen  die  verszahl  in  den  varianlert  fTl-^eli  :uigegeben, 
doch  leicht  zu  berichtigen:  235.  02S.  1 133  anm.  i;i,io  (stall  1338). 
—  214  lies  de  stall  se.  —  221  der  ausruf  kenl  gotl  begegnet 
noch  593.  807.  A.  298, 22.  vgl.  G.  b.  2475  dat  got  wol  kent!  siehe 
JGrimm,  Ki.  Schriften  5, 470.  Daniel  von  Soest  s.  367.  ^  610  lies 
«ml  andnn  LtUherieehen  eeharianten,  —  910  wOrde  im  reim  durch 
kersten  statt  Christen  wenigstens  assonanz  (:herlenj  hergestellt; 
aber  freilich  sind  die  reime  im  Dialogon  oft  so  roh,  dassAsfleti; 
d^risten  für  DvS.  durchaus  unanstOfsig  sein  konnte.  —  nach 
924  •«•niikolon,  nach  932  komma.  —  1143  ist  das  komma  nach 
wa^en  zu  setzen.  —  zu  1150  siehe  oben  meine  bemerkuog  zu 
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G.  b.  401.  —  1429  was  oen  got  und  reden  hier  beifsen  soU,  ist 
mir  nicht  ganz  klar.  —  1528  ^arm  heirst  hier  ^schonen,  be- 
stebeo  bsseo*,  nieht  *Teniieideii',  wie  Schiller- Labbeo  4,  305* 

übtiii/i  wird.  —  1576  lies  dmer.  —  trunken  aU  emmmm 
vgl.  Waiidcr  Sprictmörterlexicon  3«  544  nr  26S.  9  die  maus  flitist 
baas  getauft  werden  ~  m:\n  muss  uoch  mehr  saufen. 

A  [lologelicoii.  287,  17  nach  gesacht  komni.«  —  2SS,  3 
eryapuiye  ana^  leyöitevov  vgl.  Num.  10,31;  Scliiiler- Lübbpii 
lühren  uur  gapinge  'öUuuiig,  Schlund'  au.  —  2S8,  35  pleerrnus 
flederniaus  siebe  Woeste,  Wb.  s.  202*.  —  292,  3  dei  miue  nichi 
ei'fi  hülU^  amft  dtm  ein  duvelsehe  koeMerie  vgl.  das  oben  ge- 
nannte Einer  dtsputalion  vortpil  Peters  nnd  Oyrick  Buytmans  B  1* 
die  misse  die  süß  lange  her  yfs  gehoiden,  Wffl  van  vns  vor  eyn 
duuehch  dinck  gescholden.  B  \^  Bmjtman,  du  sedu  em  duueU  dinck 
si  die  misse  vnd  dat  sefffje  Paulus  (tut  siß  wisse.  —  291,  31  j:r- 
liuit  (hu  komm»  nach  l>>'fK  295,3b  ist  dassellx;  nach  mentchen 
zu  lilKni.    290,  24  lie>  smalen? 

S.  309  z.  S  vuu  nuten  Iils  patronen.  370  z.  5  von  uuLen 
ist  «lern  zu  streichen.  371  z.  14  von  unten  lies  de  her?  376  z.  2 
lies  unpartydeke» 

Glossar,  heioven:  lies  1903.  mtsftMi/ vgl.  schon  JGrimm, 
El.  scbritien  5,  470.  nipen  vgl.  Schiller -Lübben  3,  1119.  — 
Umger  vgl.  JGrimm  aao.  47U.  —  voet:  zur  weodung  D.  1035  vgl. 
Scbiller-Lubben  5,  514*. 

Tübingen  dec.  88  und  jan.  89.  Pbilipp  Staadcb. 


Von  Lother  bis  Leasing,  sprachgeschichtliehe  aufsitte  von  FaiiDiuci  Ktcoc 
Slrafsborg,  KsrlJTrnbiier,  1868.  vtts.,  Ibl.,  144  ss.  8«.  —  2  m.* 

Es  ist  ein  Vfrdienslliches  uiihTiieliinen ,  mil  welchem  der 
\ Ii  ■.  III  einer  hmIm'  S[>rach2escliicljlliclu'r  aiits.'ilzr'  einem  'gröl-^ereu 
)>ul)liciiin'  (s.  V)  den  eutwickluugägaug  der  deutschem  spiadie 
wahrend  einer  ihrer  bedeutendsten  epochen  darzulegen  sucht, 
zwar  mit  dem  auftreten  Luthers  kann  eino  betracbtung,  welche 
die  gescbicke  der  nhd.  Schriftsprache  von  ihren  anfiingen  bis  zu 
ihrer  endgiltigen  alleinherschaft  schildern  will,  nicht  wol  beginnen, 
da  Luther  selbst  nidii  an  der  spitze  einer  neuen  spracb|)eriode, 
sondern  mitten  in  einer  seit  lani^ein  vorbereiteten  eotwieklung 
steht,  ohne  welche  seine  sprachgewahige  IKtigkeit  schwi'rheh  v.ui 
dem  ♦  i  tolg  halle  begleitet  sein  kOnnen,  mit  dem  sie  in  der  wiu  k- 
lichkeit  aultritt,    diesen  tatsacheo  sieht  auch  K.  iruu  dem  titei 

♦  in  dem  gleichen  jähre  ist  noch  eine  zweite  auPiigc  ersdiimen ,  welche 
abgesehen  von  einzelnen  zusstxeii  und  äoderuagea  mit  zeittsfela  und  eioer 
spracbkarte  bereichext  ist. 
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sich  genütigl  rcclimm^  zu  (ra^jon,  indem  er  den  anfan^jfspunct 
seiner  belrnclituugeo  in  tüo  zeit  der  entstehung  der  kaiizlei- 
spracheu  biuausrOckt.  lediglich  die  pr^^nanz ,  die  in  dem  gegen- 
überstellen zweier  sprachheroen  wie  Lutlipr  mid  Lessing  liegt, 
lial  deu  litel  des  bucbes  hervorgebrach l.  Ueuu  weim  auch  der 
beschhtn  der  bemebUingen  K.8  das  18  jh.  umfattt,  so  ist  dodi 
▼on  eioer  irgend  besooderen  stdlung  Lessings  zu  diesen  firagen 
nirgends  die  rede,  ja  der  name  Lessings  iLomnit  in  der  ganzao 
Schrift  aufser  auf  dem  titelbiatt  nur  einmal  vor ,  als  ganz  gelegcnt* 
lieh  von  ihm  erwähnt  wird,  dass  er  nebst  Klopstock  und  Wie- 
land mitglied  der  Blannheimer  teutschen  geseilschaft  geworden 
sei  (s.  141). 

K.  beginnt  den  ersten  aufsatz,  den  er  *kirrhensprarhe  uud 
Volkssprache'  belilell,  niit  einem  rtlckblick  dui  (1üs>  iniiieldlier 
und  den  kämpf  zwisctien  den  machtvoll  emporkeimeuden  landes- 
sprachen  und  dem  inefar  und  mehr  verkndefaeraden  kirchenlatein. 
besonders  in  England  sei  die  angestammte  spräche  schon  fHlh 
siegreich  gegen  die  kircbe  aufgekommen,  ob  freilich  die  hieraus 
gezogene  folgerung,  dass  England  dadurch  den  Staaten  des  con- 
tiuents  in  der  kultiir  *um  mehr  als  ein  Jahrhundert  voransi^eeili* 
(«•  1)  sei,  als  besonders  verlockende  aussieht  gelten  d.u  i ,  und 
ob  dieser  eventuelle  vorantritt  in  ilev  Kultur  einzig  aul  du  s»  tat- 
Sache  zurückzuführen  ist,  ist  eine  trage,  die  allgemeiner  und 
unbedingter  bejahung  kaum  sicher  sein  dürfte,  wenn  aber  auch 
in  dieser  beiiehung  das  bild ,  welches  der  continent  in  jener  leit 
gewahrt,  weniger  erfreulich  ist,  so  darf  dies  noch  nicht  xu  der 
Behauptung  anlass  geben,  dass  hier  kirche  und  Staat  ^einmatig* 
(s.  1)  die  Volkssprache  ^unterdrückt'  httten.  zwar  die  kirche 
halte  allerdings ,  und  nicht  nur  ihrer  'kosmopolitischen  teudenzen* 
(g.  2)  halber,  ein  vitales  inleresse  an  der  erhiiltung  und  <b'r 
herschall  des  lateinischen;  die  verböte  der  denlbchea  bibel  zeigen 
zur  genüge,  wie  richtig  sie  die  hierin  liegende  drohende  gefahr 
fdr  ihre  existenz  erblickte,  aber  dem  staat  darf  ein  actives  vor- 
gehen gegen  die  volksspracbe  nicht  nachgesagt  werden,  denn 
jenes  vereinxelte  verbot  Karls  iv  aus  dem  jähre  1369  gegen  die 
in  deutscher  spräche  abgefossten  bücher  religiösen  inhalts  (s.  3) 
bat  seinen  grund  nicht  in  einer  principieUen  gegnerschaft  gegen 
die  deutsche  spräche;  das  geht  aus  seiner  einseitigen  kirchen- 
politischen lendenz  deutlich  hervor,  nltor  <f]h^t  dann  dürfte  es 
nicht  als  ;ilK*ini*,'*'r  beweis  eiru'r  aligememeu  Ii«  liaupliinf,'  an- 
gesehen werden  i\onnen,  vor  allem,  da  schon  hundert  jidire  vur 
diesem  verbot  Karls  iv  von  Rudolf  von  Ifabsburg  im  jähre  1274 
ein  edict  ausgegangen  war,  dass  von  jetxt  ab  alle  amtlichen 
schriflstlicke  in  deutscher  und  nicht  mehr  wie  früher  in  lateini- 
scher spräche  abgefasst  werden  sollten :  oimitis  numäata,  edicta, 
privikgta ,  pacta  dotalia ,  contractus ,  Sf  id  gemu  alia  scripta  Sf  m- 
»trutMnta,  in  Theutonica  lingm,     nm,  vt  onled,  m  Latim  ctm- 
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cipiantur.  i-^t  iu  dem  eben  ^re^'eheiien  worllaul  abgedruckt 
in  Melchions  doidasti  Haiminsf»*l(Iii  Collectio  coualitutioiium  im- 
|)ei lalium,  lom.  I,  Francoiordiae  lt>i5,  p.  311.  schon  \or  Goldast 
i»i  diese  Verfügung  erwähnt  in  Paulli  Mallhiae  Weboeri  Practi- 
Carum  iuris  observatioDum  augustusimae  csmerae  imperialis  über 
siogularis . . Fraocofurti  1608,  fol.  3*r  dtr  epitloia  dedicatoria. 
Wehner  fügt  noch  hinzu,  wie  diese  Urkunde  im  jähre  1512  tod 
kaiser  Maximiliao  b«atttligt  aei,  und  welcbeo  eiofluss  sie  auf  die 
spräche  bei  den  juristischen  Verhandlungen  gehabt  habe,  die 
stelle  bei  Wehner,  die  auch  sonst  Ulr  die  gesthit  fit<^  dir  dfn*- 
scIh'ii  spräche  von  interesse  ist,  lautet:  Et  cum  untea  in  imperto 
Jiüiitano  -  Germam'co  omnin  Judicin  laitiw  .sei  i/tone  ac  scriptura 
replela:  omnesque  res,  contracius,  acta,  yenla,  pacta,  lestamenta  aique 
imtruwimta,  ipsique  Impmi  reeenu»  ei  deareiü,  Rowumo  idkmwtt, 
eomdjpi,  eomeriMfiie  fucMW  fuerat:  Bmmit,  vt  hnm  posf  itcia 
müia  Rodo^us  i.  ImpmUor  (qui  oixü  imu»  1273.  efcj  pubUc9 
eäicio  sanaret,  ol  inHrumenta  omuia  germanke  conscribermtwr, 
Idqite  Maximiiianus  i.  Imp.  in  Comitiis  Coloniae  Anno  1512.  con- 
ßrmauit ,  seqvitiirque  vsns  rofft'lifinu^.  Quo  eti'am  pcnfnet  con- 
stitvtt'o  Impcrii ,  iw  in  Camera  >  alia  limfun  i/iifmlaiifur ;  quam 
Geihiii liii'ü  ,  adeo ,  vt  snhHifi  Loihanngiae ,  limltanlHU',  etc.  quarido 
in  tamera  agunt ,  acta  Gailica  in  Germanicum  vtl  Latinum  var- 
tere  eogantur.  . , .  vgl.  auch  noch  ibid.  fol.  4%  und  dazu  tn 
flbrigen  Theodorua  Kircboiajer  Exercitalio  philologica  de  linguae 
teutonicae  aetatibua,  Witlenbergae  1667«  foJ.B2S  desaen  citat'au* 
Golda».t  aber  in  zwiefacher  hinsieht  falsch  ist.  und  fast  gleich- 
zeitig mit  jenem  edict  Rudolfs  beginnen  auch  die  kaiserlichen  kani- 
leieu  deutsche  Urkunden  m  zeiligen,  wahrend  die  viTl)Ole  deutscher 
hibeln  noch  zu  cinff  dt  s  15jhs.  erneuert  wurden ,  und  d<  r  flam- 
mende hass  kaihi  lix  lipi-  mönche  {?e?en  die  krallig  gedeihende 
deulütlie  Sprache,  iiiindcsleiis  su  weil  sie  die  bibel  und  auch  die 
kirche  Uberhaupt  in  ihr  bereich  zieht,  noch  weit  länger  andauert, 
ja  seibat  noch  im  18  jh.  eigenartige  hiaten  treibt  (vgl.  hienn 
auch  K.  selbst  im  9  aufsats  der  vorliegenden  sammluniO« 

So  gewis  nun  die  häufige  anwendung  der  deutschen  spräche 
und  ihr  einfluss  auf  die  fernere  gestaltung  des  g^ammten  natio- 
nnlen  lebens  im  deutschen  volke  al<  <'it»  ♦'i>'i<.'Mis  «iröster  bedeutung 
liingestelll  werden  niuss,  so  weni;^  darl  nian  (ll)er  die  dciitHclieii 
grcinzeu  hiuau!;;  den  lie^'inn  der  ueuzeil  iu  der  wellfieschichle  von 
dieser  tatsache  abhängig  machen  wollen.  die  'grofsen  welt- 
bewegenden euldeckungen',  *die  der  menschbeit  ungeahnte  auf- 
schlösse und  materielle  Umwälzungen  von  vrelUngender  bedeutung 
gegeben  haben'  (s.  9  0«  dflrften  wo!  kaum  zu  gunsten  der  *enl- 
deckuDg'  der  bedeutung  unserer  muttersprache  für  die  bildung 
der  nation  von  ihrem  posten  als  vorboten  und  Vorbedingungen 
einer  neuen  geschirhtse|t(trhe  ali^jesetzl  werden,  fdr  das  deutsch« 
Volk  trifft  sie  zwar  zeitlich ,  zut<lllig  oder  nicht  zulMlig ,  mit  jeueii 
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ereiguisseu  elementarer  Iragneile  /usammeD,  aber  die  Deutschen 
repräsentierten  wenigstens  daiiiais  gewis  niclit  die  geschichte. 
ebenso  gut  könnte  man  die  neuzeil  mit  dem  emporkonitiieu  der 
volksspraehe  io  »odereo  UlDdeni  beginaeo  wolleo;  warum  sb. 
Dicht  iD  dem  von  K.  so  sehr  geprieseoeD  England?  an  und  fQr 
sich  wird  niemand  die  bedeutüng  dieser  'entdeckung*  und  speciell 
fttr  Deutschland  bezweifeln;  und  Luther  gebOrt  das  verdienst, 
der  multersprachf  diejenige  krafl  verlielien  zu  haben,  durch 
welche  sie  clen  eDdgilli<ien  sieg  über  das  latciii  davontrug  und 
eine  uugeahule  slSrkuiig  des  nationalbewusbeins  hervorbrachte, 
das  geht  aus  gleichzeitigen  zeuguis:»eu  und  aus  den  folgen  zur 
genüge  hervor. 

Den  Bweiten  absebnitt  ^Maiimilian  und  seine  kanilei'  eröffnet 
der  hinweis  auf  jene  lautbeweguogen ,  die  wie  laulverscfaiebung, 
umlaul  und  die  erst  im*12jb.  eintretende  dipbthongieruag  der 
alten  langen  i  üü  grofse  teile  der  germanischen  diatecte  ergrifTeo 
haben,  für  die  betrachtung  des  letzleren  Vorgangs  zieht  K.  das 
englische  zur  vergleichuiig  herbei ,  welches  in  «Ut  ausspräche 
t  lit'iifalls  alles  I  zu  ei,  altes  ü  (auch  ou  gesclineben)  zu  au  resp. 
OH  lial  werden  lassen;  nicht  al»er  4  zu  eu.  denn  das  u,  welche:* 
als  mhd.  iu  im  deutschen  grü^ieuleiU  aus  iiilerem  eu  entstanden 
ist  (vgl.  Weinhold  Mhd.  gr.'  §  129),  war  für  das  ags.  durch  den 
Übergang  dieses  lautes  in  eö  verloren  gegangen;  aber  auch  das 
durch  Umlaut  aus  ü  entstandene  ags.  ^  geht  spater  entweder  tu  4 
surtick  oder  in  I  über  (vgl.  Koch  Hist.  gramm.  der  engl.  spr.  i' 
8.  60  und  teilt  als  letzteres  das  Schicksal  des  durch  umlaut 

aus  eö  hervorgegangenen  ags.  ie  t  /y,  welches  etymologisch  dem 
regulJiren  nihd.  iu  am  nächsten  steht ,  und  des  auf  demselben 
wege  aus  eä  enbtandenen  gleichen  lautes,  ob  diese  parallelen 
erscheinungen  des  eugiischen  und  deutschen  in  etwaigen  nach- 
wQrkungen  alter  eigentOmlichkeiten  des  germanischen  Überhaupt, 
eventuell  nur  des  westgennanischen ,  einen  causalzusaramenhang 
haben,  oder  aber  ob  ihre  entstehung  individuell  auf  besondere 
aslhelische  oder  klimatische  grtinde  zurückzuführen  sei  —  auch 
fremder  einfluss,  der  des  französischen,  ist  wenigstens  für  das 
englische  bereits  herbeigeniftMi  — ,  ist  vorläußg  noch  eine  offene 
frajje,  wenigstens  »'ine  en(l|4iltige  rrklaning  ist  dafür  nocli  nicht 
gegeben,  die  aultassuug  dieses  Überganges  im  deutschen  als 
eines  'sprachlichen  uaiurereignisses',  die  K.  von  Braune  (Beiträge 
I  37)  'gelernt'  (s.  22)  hat,  erklärt  nichts.  Scherer  nimmt  zGDS' 
s.  44  f  üsthetische  gründe  fttr  den  Übergang  eines  ^gedehnten 
eintönigen'  vocals  in  'zweilOnige  ausspräche'  an;  es  liege  bierin 
ein  *flsthetischer  fortschritt';  die  weitere  entwicklung  zum  di* 
phthongen  zeuge  aber  wider  von  ^sinkendem'  geschmack.  und 
für  die  deutsche  diphthongierung  glaubt  er  auch  (aao.  s.  45 
fufsnote)  den  hai»'risclien  geschrfiack  der  mhtl.  z«Mt  dahin  charac- 
ten&iereo  zu  küuuen.    bllis  sucht  dagegen  dieselbe  erscheioung 
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für  (las  englische  aus  locdlcn  •Mgentüaiiictikeiteu  der  sudeoglischeo 
ausspräche  zu  erklären  (hllis  Oii  ear!y  engli>ih  pronundation  i 
s.  234).   wie  dort  dem  laageo  ^escbloNseueu  e  uud  o  (Llhä:  ee  uud 
öo)  Idcht  «in  i  resp.  u  nMbkliiige,  so  brauche  nan  nur  *lo  soppose 
a  babil  growing  up  er  begioDiog  tbe  (ii,  uo)  aoaod  with  a  loDgoe 
somewbat  too  depreased,  and  ib  thfe  Utter  case  with  tbe  Ups  also 
too  opeo,  but  passiog  iastaotly  and  npidly  frooi  tbese  ioitial 
sounds  lo  Ihe  true  (ii,  uu),  and  feii,  ouu)  would  result'.  diese 
eii  ouu  entwickeln  sieb  dann  weiter  zu  den  (!;piiibongen  ei  ou^ 
ei  (HK  ai  au,  9i  9U.    einer  erklärun;.'  der  letzten  gründe  dieser 
erscheiüung ,  die  (lbri<^ens  Scberer  sowol  wie  Ellis  mit  der  all- 
indiscbeu  guuieruug  la  parallele  seLzeu,  kumnieu  Sctierers  aas- 
IttbroDgen  immer  noch  am  nachateD.  jedesialla  aniaa  mait  siir 
endgiltigen  lOsuDg  alle  die  sprachen,  wenigslens  gerasanisdicr 
fange,  lor  belrachtung  heransiehen,  in  denen  aolche  diphtboD- 
gieniog  staufindet;  aufser  dem  deutschen  und  englischen  gehört 
auch  noch  das  holländische  dazu,  indem  hier  das  in  der  schrifl 
erhaltene  ij  heute  als  ä-ih,  das  ui  w  i»'      oder  du  ausgesproch^^n 
wird.    Ldnich/eiti«^'  sind  die  crsch»Miiuii_;t»n  in  diesen  sprachen 
keine,«lali>.    denn  während  die  iieul!>cheii  diphlhongieruugen  im 
baierisch  -  österreichischen  dialect  bereits  iui  12  jh.  ihren  aulaug 
genommen  haben  —  spuren  der  beginnenden  Veränderung  im 
lautsiande  filhit  Scbeier  (zGDS*  s.  42)  schon  aus  dem  1 1  jb.  an  — ^ 
bat  das  eugUsdie  noch  im  14  jb.  reines  I  (EUis  aao.  i  s.  271  ff 
vnds.  297)t  und  erst  im  laufe  des  15  jhs.  trat  die  diphthongische 
ausspräche  ein  (EUis  ii  s.  573);  im  16  jb.  erst  ist  die  diphthon- 
gierung  dieses  lautes  als  durchgeführt  zu  betrachten  (Ellis  i 
s.  115),     Für  ^   iral  im  eniilischen  die  Schreibung  ou  aller- 
dings schon  aut  der  scheide  des  13  und  14  jhs.  ein.  aber  ei'sl 
in  der  mitte  des  16  jhs.  war  die  ausspräche  als  vu  durchge- 
drungen (EUis  u  s.  570).   diese  dem  deutschen ,  niederländischen 
und  englischen  gemeinsame  laulbewegung  hat  sogar  so  weit  ge- 
führt, dass  RFWeymouth  in  seiner  gegen  Elbs  gerichteten  scfarift 
(On  early  english  pronundation,  with  especial  reference  toChaucer» 
in  Opposition  to  the  views  maintained  by  Hr.  AJEIIis  ...  in  bis 
work  On  early  englislj  pronuncintion  .  .     London  1S74)  allein 
iTUüd  dieser  tatsaelu*  dem  deutschen,  englischen  und  hol- 
litHli-tiu'u  eine  t:emeiusauie  feouderslellunir   unter  den  germani- 
fci  lit'ii  dialeclen  anweisen  wollte  (*lhe  conclusion  seems  inevilahle 
that  the  Angles  and  Saxons  and  Holländers  aud  High  Germaus  cou- 
stitute  a  separate  division  (of  course  capable  of  subdinsion)  of 
the  Teutonic  race'  Weymouth  s.  12),  wenn  er  auch  in  betug  auf 
das  alter  und  die  berkunfl  dieser  diphtbonge  einer  der  sonstigen 
anscbauung  direct  entgegengesetzten  meinung  ist.  die  Verteilung 
dieser  eigenheil  über  das  gebiet  der  germanischen  sprachen  be- 
spri»  l(t  Fllis  aao.  i  s.  234  f.     die  geuj^raphi^chen  lortscbritte« 
weiche  die  neuen  diphtbonge  im  deutschen  machen,  und  die  Ii. 
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8.  24  f  behandele,  hat  am  aueftthrlichateD  Schilling  (Die  diphtbon- 
giflieruog  der  ?ocale  ü,  m  und  i. . . .  programm  von  Werdau  1878) 
vom  anDiDg  ihres  auflretens  bis  in  das  16  ih.  in  je  hundertjührigen 
etappen  dargestellt.  K.  dtierl  ibo  Dicht;  trotidem  er  sonst  mit 
citaten  nicht  geizt 

Das  Vorhandensein  der  neuen  (iiptithonge  in  der  kanziei- 
sprache  der  baieriäcti-Osterrr  ichisclien  slfldte  lässt  K.  (s.  25  IT)  auf 
die  kanzleisprache  überhaupt  und  aut  die  kaiser  Maximilians  im 
besonderen  übergehen,  unter  längerer  motivierung  sucht  er 
Maiimilian  in  den  mitlelpttnct  nicht  nur  der  deotschlitterari- 
sehen,  sondern  auch  der  dentscbsprachlieben  bestrebungen  seiner 
seit  zu  stellen,  obwol  er  für  letzteres  wenig  mehr  als  jenes  gerücht 
beizubringen  weife,  welches  Bibliander  (s.  s.  26)  im  jähre  1548 
übetliefert  hat:  *Ferunt  et  Maximilianum  imperalorcm  in  ninmo 
uersauisse  etuemialionem  sermonis  Tenloniri/  K.  Iiihrt  das 
cilal  nicht  im  wortlnut  an.  die  positive  sicherheil,  die  er  tür 
seino  bili uipiung  aus  dieser  stelle  herausliest,  ist  aber  schwer 
danu  zu  üuden.  auch  was  K.  sonst  zur  Unterstützung  seiner 
ansiebt  in  dieser  betiehung  beibringt,  kommt  Ober  den  grad  einer 
bescheidenen  wahmheinlichkeit  nicht  hinaus*  eine  schrifUpracb» 
liehe  einigung,  wie  sie  Luther  schlieblich  herbeiführte,  hatte 
der  kaiser,  auch  wenn  ihn  der  tod  nicht  an  der  ansfilhmng 
seiner  ^pläne*  gehindert  hätte,  nicht  scbafTen  können,  dazu  ge- 
!)örte  ein  mann,  der  mit  ausgedehntester  srhriftstellerischer  lälig- 
keil  neue  gedanken  dem  erlösungsbedürfligen  volke  predifjte,  ein 
manu  wie  Luther,  dessen  schrillen  an  allen  enden  des  reiches 
gelesen  und  mit  eifer  gelesen  wurden,  ein  *geistesheld  von  un- 
widerstehUcher  gewali'  (s.  78).  dieses  mittel  allein  konnte  eine, 
und  swar  baldige  einigung  enielen.  dadurch  allein  trog  Luther 
mit  setner  spräche  den  sieg  Ober  die  dialectischen  abweiehungen 
und  auch  aber  die  kaiserliche  kanzlei  davon,  dass  der  sprach- 
liche boden  für  ein  solches  eingreifen  schon  vorbereitet  war  und 
so  die  würkung  beschleuni'^'t  wurde,  tut  der  talsache  an  sich 
und  dem  Verdienste  ties  n  lornnitrjrs  keinen  eintrag. 

Mit  einer  poiemik  gegen  Scherer  und  flesseo  einteilung  der 
deiiisclien  Sprachgeschichte  leitet  K.  den  drillen  aufsatz  'Lullier 
und  die  deutsche  spräche'  ein.  es  dürlle  hier  kaum  der  ort  sein, 
auf  die  schon  so  oft  besprochene  controvetse  nsher  einsngehen, 
ob  Luther  als  der  ausgangsponet  einer  neuen  oder  aber  als'  der 
mittel  •  und  hohepuna  einer  in  der  entwickelung  befindlichen 
Periode  in  der  geschichte  unserer  spräche  su  betrschten  sei« 
Scherer  behauptet  das  letztere,  K.  neigt  der  ersteren  ansieht  zu 
und  hat  dieser  schon  frtlher  in  sein»M-  jmfritt'^vnrlf'^nni,'  zu  Jena 
vom  5  mai  188G  auf  grund  semn  sludien  Uber  den  Wortschatz 
der  deutselien  spräche  ausdruck  verliehen,  nicht  ohne  in  heftiger 
weise  auch  damals  gegen  Scherer  zu  polemisieren,  es  scheint 
fast,  als  könne  er  diese  frage  über  die  periodisieruog  unserer 
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■pracbgeicbicbte  Oberhaupt  aicbl  ohoe  polemik  gegen  jenen  be- 
rühren; io  eine  sefarilt,  die  wie  die  vorliegende  für  weitere 
kreise  bestimmt  sein  soll,  gehört  sie  vollends  nicht  hinein,  und 
dorh  st^'bf  (las  Schwergewicht  der  gntndp  auf  Seiten  Srhfrers, 
selbst  wenn  wir  zb.,  was  hier  angetiilu  t  vvpn)en  mr)^^  ,  dem 
stülzpuuct,  den  er  xGDS*  s.  11^  ans  Kehreiu  (Grarnrualik  der 
deutschen  spräche  des  xv  —  xvii  jhs.)  lur  das  Vorhandensein  des 
prWeritalen  ablauu  noch  bei  Lotfaer  anfttbrt,  nicht  dasselbe 
mars  fon  Sicherheit  xoerkennen  wie  Scherer.  dieser  wecbael 
des  vocals  im  Singular  und  plural  praeterili  war  in  mehreren 
ßillen  Tür  das  auge  Iflogst«  und  ebenso  wahrscheinlich  auch  Tür 
das  ohr  bereits  verloren  gegangen.  Luther  sagt  zwar  noch  band 
hvyi'Im,  ftm  hiffni  fSrliMi-pr  aao.  «.  ,  r^brr  nuch  zoch  zogen, 
nam  (<l.  i.  mim}  nahmen  udgl.:  nam  mit  iHii^'eiii  a,  da  die  deli- 
nniiK'  kur/.t'i  vijcalc  vor  einfachem  tönenden  consonanten,  zum 
teil  wie  in  dem  vorliegenden  falle  und  noch  mehr  bei  war  waren 
unter  entschiedenem  eioQusse  der  aoalogtebildung,  bei  Luther  be- 
reils  durchgeführt  ist  ebenso  finden  sich  schon  firabseitig,  weon 
auch  zunächst  sehr  rereinieU,  bei  Luther  formen  wie  erfnkifn  (np* 
paruit)  Matth.  1, 20  neben  gewöhnlichem  erfchein,  fchrie  (clamavit) 
Luc.  23,  18  neben  sonstigem  fchrey,  sowie  behalffen  (3  pl.  ind. 
pruel.)  Vnrr.  z.  Gal.  iiiit  dem  stammvocal  des  sin?ii!ar.  die  belege 
siii<I  der  sepiomberbihel  (Das  Newe  Testament  Dt  ui/scb,  Vuiltem- 
btTg  [1522])  (Milnomnu'ii.  fOr  K.  ist  der  *spracbgeschichtlicbe  er- 
folg', den  iU'v  i  t'loruialor  durch  die  *entdeckung  der  muttersprache' 
(s.  34)  errungen,  ein  bauptmotiv,  Luther  als  den  ausgangspuncl 
der  Bprachgescbiehüicben  neoxeit  su  helrachten.  aber  die  ^eot- 
deckung  der  mutterBprache'  war  schon  vorliereitet.  ohoe  die 
kanzleisprache  hätte  Luther  die  muttersprache  nicht  so  bald  ent- 
deckt oder  auch  nur  entdecken  können,  fast  koroisch  nimmt 
sich  in  diesem  zusammenhange  gelegentlich  der  erwahnwng  des 
Streites  auf  dem  Augsburger  reichstag  im  jähre  1530,  als  die  Augs- 
burger confcssiou  irolz  den»  sich  erhebenden  widerspruchr  /uei-st 
in  deutscher  spräche  verlesen  wurde,  der  satz  K^s  au»;  au  haue 
die  muttersprache,  welche  mit  dem  14  Jh.  für  welllicbe 
swecke  eine  mehr  und  mehr  steigende  geltung  ge- 
wann,  die  kirchliche  wie  die  staatliche  weihe*  (s.  36).  eine  *matter* 
Sprache*,  die  seit  anderthalb  jabrluiuderleu  sich  eine  *mehr  und 
mehr  steigende  gellung*  zu  verschaffen  weifs,  kann  doch  kaum  erst 
nocb  'eiitcb^rkl'  werden,  dem  Verdienste  I,u!bers  und  seiner  be- 
deutuug  wird  (hm\\  nirbl  /ii  n,il»e  gelrelen;  die  hlcilifii  ilnii  unge- 
schmalerl  und  werden  ihm  bleiben,  und  so  wie  Scherer  S<  botlel  iu 
den  aulang  der  nhd.  sprachperiode  setzte,  muss  dieser  'VVolfeubüi- 
teler  boftmt  und  proTessiooierte  sprachreioiger*  (s.  33)  K.s  frage  Ober 
sich  ergehen  laaaen,  was  ihm  denn  'einen  so  berforragenden 
pblK  im  beginn  unserer  neuen  kultorentwicklung*  ntweise.  knltor 
umI  Sprache  aber,  so  eng  sie  in  mancher  beziehung  mit  einander 
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verknüplt  sein  mögen ,  sind  niclU  identisch,  dariu  sind  auch  wir 
mit  den  'freunden  nod  feindeli'  Lutbein  und  seiner  zeit  *einig, 
da»  ihm  der  Umschwung  in  der  Stellung  und  in  der  schrift- 
lichen handfaabung  der  multersprache  su  danken  war'  (s.  37).  das 
müsie  ein  ganz  ferstockter  sOnder  sein,  der  nicht  *mit  K.  den 
vielen  gleichzeitigen  und  spateren  Zeugnissen  sich  beugen  wollte, 
in  denen  von  mafsgebendster  seile  Luthers  spräche  als  norm  an- 
erkannt wurde,  eine  anerkennung,  die  sogar  so  weit  fülirle,  dass 
die  grammaiik  von  Johannes  Clajus,  die  1578  als  'Grammaiica 
Germanicae  linguae'  mit  dem  ausdrücklichen  zusalz  *ex  bibiiis 
Lulberi  Germanicis  et  ahis  eins  libris  collecta'  erschien,  im 
jähre  1595  trotz  ihren  protestantischen  citaten  im  HOnehner 
jesattencollegium  gebraucht  wurde,  auch  die  katholiken  konnten 
sich  trotz  allem  hasse  dieses  einflusses  nicht  erwehren,  höchst 
bezeichnend  dafür  ist  die  köstliche  geschichte,  die  fL  (s.  39 f) 
nach  MBLindaus  huch  über  Lucas  Kraoach  von  einer  unter- 
red un<,'  zwischen  diesem  und  dem  herzog  Georg  von  Sacbaeo 
bericlitei. 

Im  vierten  abschnitt  kommt  K.  auf  einen  gegenständ  zu 
sprechen ,  der  schon  längst  einer  eingehenden  behandluug  würdig 
gewesen  wäre,  es  ist  das  verblltnis  zwischen  'schrifksleller  und 
bucbdnicker'.    es  flilt  auf,  dass  gerade  dieser  seite  unserer 

Sprachgeschichte  bis  jetzt  so  wenig  aafmerksamkeit  geschenkt  ist, 
obwol  eine  geschichte  unserer  Schriftsprache  oder  fielmebr  eine 

besonnene  und  gerechte  Würdigung  des  einflusses  unserer  lit- 
teraturheroen  auf  die  ausbildung  derselben  —  es  handelt  sich 
hierbei  zunächst  um  das  16  jh.  —  ohne  f'iii^;t  IhmhI«'  b»'rück- 
sicbtigung  dieses  Verhältnisses  nicht  abgeschlussen  werden  k  inn. 
nicht  die  spräche  des  Schriftstellers  als  solche,  sondern  svKt  sie 
in  den  drucken  erscheint,  wird  weiter  verbreitet  und  dringt  je  nach 
der  bedeutung  der  Schriften  oder  ihrer  ferfaaser  in  nihere  und 
weitere  kreise,  aber  beide  gebilde  sind  zum  mindesten  in  ihrer 
butgeslaltung,  hei  nachdrucken  sogar  auch  im  wortachatz,  nicht 
immer  identisch,  die  Zeugnisse  der  Schriftsteller  über  willkür- 
liche Minderungen  der  rorrerforen  und  drucker  sind  bekannt,  auch 
K.  führt  eine  men^'(  (i(  rsrlli(  n  au.  selbst  in  den  drucken,  die 
aus  einer  oliicin  inii  wolmort  des  verf.s  hervorgegangen  sind, 
darf  man  die  spraelie  deb  autors  nicht  immer  vermuten,  nehmen 
wir  etwa  die  erscheinung  des  umlaute  bei  Luther,  wie  weit 
derselbe  in  Luthers  spräche,  wenigstens  zu  anfling  seiner  schrifl- 
stellerischen  tiitigkeit,  vorhanden  war,  ist  noch  keineswegs  aus* 
gemacht,  die  annähme  Rttckerts  (Geschichte  der  nhd.  Schrift- 
sprache, Leipzig  1875,  bd.  n  s.  58  0)  und  narti  ihm  Pielsehs 
(Martin  Luther  uiid  die  bd.  sebriftsprache,  Breslau  1883,  s.  10  f), 
driss  der  umtaut  auch  von  o  und  n  in  Luthers  spräche  von 
aiiliii;:  an  vorbanden  gewesen  sei,  dass  Lutber  aber,  nur  der 
tradiiiun  folgend,  die  umlaulbezcichnuog  in  diesen  fallen  fort- 
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gelaweD  habe,  bedarf  weit  kriftigerer  stOtieD,  ab  ilir  don 
ing^gt  aiod,  um  nur  eiDiger  noabeo  abenengeDd  wflrken  la 
kOnneD.    andererseits  fassi  indeasen  Opitx  (Über  die  spradie 
Luthers,  Halle  1869,  s.  32)  das  wesen  einer  sprachentwickelung 
viel  7.11  fiiirs^ti  lieh  auf,  wenn  er  mrinf,  dass  Luther  erst  durch 
seine  autmerksanikcit  aul  die  bald  nach  dem  Nürnberger  reichs- 
la^e  1524  im  sUdwesteu  Deutschlands  ausgebrocheneii  baueru- 
aufbUlnde  bewogen  worden  sei,  den  bis  in  die  mitte  der  zwanziger 
jähre  von  ihm  nicht  augewaudteo,  ihm  nach  Opitzs  meiuuug 
demgemars  auch  uobekaooten  umlaul  der  duoUen  vocale,  'jenes 
eharaderiftiacbe  merkmal  des  aleoBaiiDischeo  dtalecis*  (Opiu  aao.), 
nun  plötzlich  in  seinen  schriflen  zur  anwendung  zu  bringen,  uns 
sind  nun  auch  aus  der  früheren  periode  des  reformators  noch 
manuscripte  erhalten  (vgl.  PhDietz  Wörlerhuch  zu  dr  Marlin  Luthers 
d^Mitsrhpn  Schriften,  bd.  i,  Leipzig  1870,  s.  ix  und  xvi),  aus  welrtipn 
htrvnr^rht ,  dass  Luther  selbst,  wenigstens  anfangs,  d»ii  um  Unit 
vou  0  und  u  nur  selten  geschrieben  hat,  llas^  tT  aber  die  von  uns 
jet2l  als  umlaulzeicbeu  ^ebiauchteu  und  iu  folge  dessen  auch 
für  seine  schrift  vielfocb  so  gedeuteten  pUnctchen  Ober  dem  Tocal 
bei  dem  «  auch  in  Mleu  zur  aowendung  brachte,  fttr  die  du 
etwaiges  forhandenseiu  des  urolauts  absolut  ausgeschlossen  ist» 
?gl.  formen  wie  nU     rhüm  thü  früm  ua.  bei  Dietz  s.  xfi.  diesen 
deutschen  formen  stehen  aufserdem  lateinische  gestaltungen  wie 
noütlm  nüntiüm  fOietz  aad.,  Ruckerf  rf  s.  61  IT),  ferner  vniüersj'tft 
freuet  ua.  zur  scitn.    eine  erklärung  hirrfftr  aus  dem  princip  der 
graphischen  Unterscheidung  des  vocalisclieu  und  consonaulischen 
V  gibt  Bockert  ii  s.  62;  richtiger  aber  deutet  tiian  sie  wol  als 
Unterscheidungszeichen  zwischen  u  und  n,  wie  ja  in  dem  tt-bogeo 
der  modernen  deutschen  schrift  auch  nur  das  andenken  an  solch 
ehemaliges  bestreben  sich  bewahrt  hat  so  haben  wir  fttr  die 
Schreibweise  des  reformators  in  seinen  hss.  genflgendes 
materiat.  oh  er  aber  den  umlaut  ebenso  selten ,  wie  er  ein  suchen 
dafür  anwandte,  oder  stets,  oder  überhaupt  nirlit  gesprochen, 
ist  eine  frage,  die  erst  aufgrund  umfassenderer,  üher  dns  ganze 
md.  Sprachgebiet  sich  erstreckender  unlersuchun^t  n   mit  an- 
nähernder Sicherheit  erledigt  werden  kann,    eine  vergleichuug 
der  autographen  Luthers  mit  den  drucken  ergibt  sofort  die 
manigfachen ,  eigenmächtigen  eiogrifie  der  drucker  in  die  Ortho- 
graphie und  lautgestaltuug  der  Wörter,  der  umlaut  von  o  und 
«  —  derjenige  von  a  ist  ja  unbestritten  auch  in  den  autogniphis 
vorhanden ;  für  ihn  bot  sich  das  e  —  wird  von  Luthers  Witten- 
berger druckern  —  auf  diese,  weil  sie  am  Wohnort  Luthers 
drucktPi) ,  und  auf  zeitlich  bestimmte  dnicke  ihrer  officinen  sollen 
^ich  die  folgenden  tlüchtigen  hemerkungen  beschränken  —  bald 
angesetzt  bald  nicht,     der  erste  in   dieser  reihe  ist  Johannes 
Gruueuberg  oder  GrUnenberg,  von  dem  die  ersten  Willeuberger 
Lutberdrucke  stammen,  aus  dessen  presse  auch  schon  im  jähre 
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1516  jener  auszug  aus  der  Deutsch  th* olo^in  'Eyn  geystlich 
eiHes  Biichleyno.  von  rechter  vmlerscheyil  vrid  vorstaud.  was  der 
all  vü  uew  iueosche  sey.  .  .  (Panzer  Zusätze  zu  deo  Annalen 
der  lltereB  deutscheo  littoratur  1. 135  nr  833^)  berrorgieog,  der, 
mit  Luthers  vorrede  versebeo,  der  erste  druck  wer,  mit  dem  dieser 
so  die  OffeDÜichkeit  trat.  Grünen berf  leigt  Tttniges  sdiwanken 
in  der  umlatttbeseicbnuDg  im  jähre  1519  in  *£jn  Sennon  von 
der  Bereytung  zum  Sterben  M.  L.  A.*  (rehlt  bei  Panzer  und  Weller; 
Luthers  werke  hg.  von  Kr<a;<k*'  hd.  ii  s.  681  B);  bei  (tcm  neu- 
ilruck  «lieses  Werkes  im  jähre  1520  (Panzer  Zus.  s.  172  ur  973^'') 
zei<jl  sich  vielleicht  schon  mehr  neigung  zur  ;iii\vriulung  des  um- 
lauLzeichens.  in  dem  gieichlalls  aus  deui  j<ihre  I  T)  19  stammenden 
druck  Grunenbergs  *Eyn  Sermon  von  deon  Hochwudigen  Sacra- 
ment . . .  D.  H.  L.  (Panzer  Zus.  s.  160  nr  932^  ist  die  um- 
lautbeuicbnvng  seltener,  wir  finden  hier :  (Aij*)  irrnffludt,  mm/km, 
pmMkk,  fitg^iAtr;  {K\f)imfitgUA,  MuhmffUsB,  hurger,  fimgtmm 
neben :  (AiijO  rvref ;  (Aiij^  kimig,  miidB  und  dazu :  (Aij^)  earper  (fUnf 

mal)  neben:  (Aiij^)  bSfdt$U,  bof%,  /riteA;  (Aiiij*)  orrsm.  völliges 
schwanken  zeigt  wider  'Eyn  kurcz  Form  dercsebeo  gepott  D.Mar- 
tini L. . sowol  aus  dem  Jahi  e  1 520  (Panzer  Zus.  s.  178  nr  974") 

wie  in  einem  neuen  druck  dersellien  ollicin  aus  dem  jähre  1521 
(Panzer  Aoualeu  ii  s.  1  nr  1038),  wobei  bemerkt  werden  mag,  dass 

bei  dem  o  resp.  o  das  umlautzeicben  anscheinend  sellener  fehlt  wie 

bei  dem  u  resp.  u.  seltene  anwendung  des  urolautteicbeos  beim 

u  4,  aber  ebenfalls  um  so  hflufiger  beim  o  o  zeigt  die  'Aufs* 
legung  des  hundert  vnd  neundlen  psalmen.  .  .  .  Doctoris  Martini 
Luther  .  .  .*  1520  (Panzer  Zu<.  s.  168  nr  97:^^-  hier  findet  sich: 
(Aj'")  brüderliche,  zufamenfuyuny ,  hulfl ,  innyimy,  wufim  (adj.); 
(Aij*)  gtitter  (bona);  (Aiij*)  vndergelruckt  (subpressi)»  knniy,  de- 
mütigen, g%Uter  (bona),  vhermutigen ,  gedrucket  (pressus),  kunig- 

reych,  kumy,  kunigßuU  nrlHii.   (Aij')  tnue;  (Aiij*)  hütt  euch, 

kunigjlul,  lertier:  fAJ'')  das  aller  groß,  volcker,  frolicheä,  alle 

yrofz  (subst.)*.  fAüj')  irufiiich,  hohe,  kuntyftnü,  erkocht,  neben 
(Bj'}  wortlein,  worUm.  wider  last  gar  kein  umlaul,  auch  mein 
vom  0  zei^t  sich  in  *Eyn  Sermon  von  der  Betrachtung  des 
Ileyligen  Leydeus  Christi  Doctoris  Martini  Luther  .  .  1520 
(Weller  Repertorium  s.  185  nr  1590).  weiter  schwanken  wider 
völlig  in  der  umlautbezeichnung  *£yn  Sermon  von  dem  Wucher. 
Doctoris  Martini  Luther.  .  /  1520  (Panzer  Zus.  s.  171  nr  973*) 
uud  derselbe  in  einfni  anderen,  gleichfalls  aus  der  Gninen- 
l»erf,'ischen  ülficin  im  jähre  1520  iiervor^'eiranuHiH'ii  drucke  (i'auzer 
Annalen  u  s.  GG  nr  1300).  ••henlalls  schvvaitken,  aber  mit 
grülserer  neigung  zur  durchrulirung,  die  drucke  *Eyn  Sermon 
von  dem  uewen  Testament  ..  .  Doct.  Mar.  L.'  1520  (Panzer  Zus. 
s.  188  nr  974^7)  und  *Vonn  derFreyheyi  eynib  Christenn  men- 
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scheD.  D.  MaitiQu«  Lutber^  1 521. . . (Weller  Bepcrtorioni  s.  21 3 
nr  1841).  dagegen  sehen  wir  nur  sehr  seltene  umlaulbezeich- 
nuiig  nider  in  dem  druck  ^AufT  das  vbirchristlich  . . .  buch  Bocks 
Emrsers  zu  Leypczick  Antwortt  D.  M.  L.  .  .  1521  (Paazer 
AonalfMi  u  s.  31  or  1183):  pheii^o  überwiegt  die  nichibe- 
zpiciitiuug  lies  Umlauts  sehr  bt  iii  nü  lu  der  ^Aufsleguag  der 
K[)istell  vnnd  Euangeli  des  Aduenis.  Martious  Luther.  .  . 
1j22  (Paozer  Anoaltiu  Ii  s.  G2  or  12bij;  uud  scblielslicb  ist  der 
Umlaut  so  selten,  dait  er  foit  ab  anSDahme  su  bemcbtea  ist« 
in  dem  GruoeDbergischen  druck  aua  dem  jähre  1522  *Attfaleguog 
der  Epistelln  vu  Euangelieu  die  oach  bfiuch  der  kircben  gelerseo 
weiden  |  vom  Chrialag  bifs  nun*  deo  Sontag  nach  Epiphanie.  Mar- 
tinus  Luther..  (Panzer  Annalen  ii  s.62  nrl2S3).  so  gehl  es  io 
buntem  gemisch  durch  einander;  von  einer  regel  ist  keiii<>  n^de. 
noch  bemerkenswerter  ist  das  verhalten  dt^r  drucke  ^hlrlnor 
I^ollhers  oder  Lotlers  des  jüngeren,  sclioii  der  valer  dnM-s 
druckei>,  der  bereili»  seil  1518  in  Leipzig  Lutherische  sciinileo 
druckte,  verweodete  nur  ti  und  o,  balle  kein  umlautzeicbeo 
für  diese  laute,  und  auch  die  gelegendieheo  ue  sind  nur  leichen 
fOr  die  länge  des  vorliegenden  vocals.  diesem  principe  blieb 
auch  der  jüngere  Melchior  Loither,  der  nach  Wittenberg  uber- 
gesiedelt war,  zunächst  treu,    er  druckte  im  jähre  1520  die 

seil rrfl 'Von  den  guten  VVerckeu:  D.  M.  T  '  (Panzer  Zus.  s.  181 

nr  974**"*)  ohne  jede  umlautbezt  k  linnn-  und  widerholie  diesen 
druck  in  gleicher  weise  in  dcinselbea  jaiiri-  (l*anzer  Zus.  s.  181 
or974").  düb  gleiche  princip  wahrt  er  lu  Lyu  Sermon  vuu  dem 
newen  TestamenL  .  .  ,  DocL  Mar.  L. .  .  .*  1520  (Panzer  Zus. 
a.  188  nr  974****),  aowie  in  der  septembeibibel  *Da8  Newe  Testa- 
ment Deutzsch  Vuittemberg'  [1522].  dagegen  beginnt  er  mit  der 
an  Wendung  von  diakritiscbett  seichen,  in  gestalt  eines  nach  rechla 
offenen  bogens,  wenn  auch  noch  schwankeud,  in  dem  druck 
'Deutsch  Auslegung  des  sieben  vnd  sechzigsten  Psalmen  .  .  . 
Martinus  Lulher.  .  .  /  aus  dem  jähre  1524  (Panzer  Annalen  ii 
s.  248  ur  2143)  und  steigerte  diese  anwendung  sogar  zur  Uät 
consequenten  durcliluhruug,  luuiUiehr  wil  dem  üblichen  über» 
gezeichneten  e  im  jähre  1525  in  dem  druck  *Von  den  gutteo 
wercken.  D.  Martinus  Luther,  , . (Weller  Repertorium  a.  390 
nr3537;  vgl.  [i]  suppL  s.  43),  das  er  frflher  selbst  ohne  um- 
lautzeichen gedruckt  halle  (s.  o.).  von  anderen  Wittenberger 
druckern  erwähne  ich  noch  Hans  LufTi,  der  noch  im  jähre  1524 
in  seinem  druck  *Von  KauiTshandlung  vnd  wucher.  Martinus 
Luther.  .  .  .*  (Panzer  Annalen  ii  s.  262  nr  2218)  sich  sehr 
selten,  wider  besonders  srlfen  beim  n,  der  umlautzeicheu  be- 
dient, dieselben  aber  mIhui  im  lolgenden  jähr  1525  in  der 
schrill  'Der  FuntTle  Psalm  Dauid  .  . .  Mar.  Luther.  .  . (Pan- 
zer Annalen  n  s.  350  nr  2619)  au  Qberwiegender  anwendung 
brachte^  aowie  Joseph  Klug,  der  umgekehrt  im  jähre  1524  in 
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dem  druck  *Widder  den  oewen  Abgott  vnd  allteo  TeufTel  der  zu 
Meyrrea  8ol  erhaben  werden.  Martinut  Luther. . . (Paaaer  An- 
oalen  u  t.  259  nr  2198)  den  umlaut  fast  conaequent  durehgefOhrt 
hat,  dagegen  in  dem  druck  'Die  sieben  BufsiMalaien  mit  deutscher 
aufsiegung  verbessert  durch  Marlin  Luther.  .  .  .*  aus  dem  jähre 
1525  (Panzer  Anualen  ii  s.  349  nr2613)  in  der  anwendung  der 
umlaiilzeicbefi  bedenklichen  sriivvankungen  unterlag,  (ür  letzteren 
dru(  k  kOiiuie  man  vielleiclil  eine  lypo;.'raphische  einwürkung  der 
allereD  aufläge  aus  dem  jähre  1517  annehmtu.  von  Nickel  Schir- 
lentz  Stauden  wir  drucke  aus  der  aufaugsperiode  von  Luthers 
achriflsteUeriacher  Uttigheit  nicht  au  geböte,  ein  druck  wie  der 
des  Hana  Weyb  'Eyn  trostUcha  buchleyn  Martini  Lnlheri  .  .  • 
newlich  gedeutscht  durch  Magiatrum  Georgium  Spalattnum  .  . 
aus  dem  jähre  1525  (Panzer  Annalen  n  a.  355  nr  2640)  kann 
hier  nicht  in  betracht  kommen,  ebenso  wenig  wie  ich  das  für 
die  beurteil u Dg  der  vorliegenden  frage  mit  dem  gleichfalls  aus 
dem  jähre  1525  stammenden  drucke  des  Jorg  Rhaw  'Das  Ben^- 
dictub  Miider  weyssagung  des  heyligen  Zacbarie  Luce.  j.  durch 
D.  Marl.  Luther  gepredigt  viid  ausgelegt.  .  .  .'  (Panzer  Aunaleu  ii 
8.  359  nr  2666)  wagen  würde,  der  in  dem  gleichen  jähre  und 
aua  der  gleichen  druckerei  in  hd.  nnd  nd.  aprache  ^erauakam. 
aus  dem  angefohrten  geht  aber  inr  genüge  hervorT  wie  atark 
daa  schwanken  in  der  umlautbezeichnung  sowol  in  den  drucken 
verschiedener  olUcinen  gegen  einander  als  in  den  drucken  einer 
und  derselben  officio  unter  sich  war;  und  zunächst,  so  weil  sie 
umlautzeicheu  hei  o  und  u  anwandten,  in  enlschiedeuem  wider- 
s[trucli  zur  gewöhnlichen  schrift  des  relurmalürs.  die  frage  ist, 
wie  schon  oben  erwähnt,  noch  nicht  eudgiltig  erledigt,  aber  ich 
will  nicht  unterlassen,  ein  Wortspiel  aus  Luthers  schrill  'Vom 
Mirabrauch  der  Mesaeu.  Martinas  Luther.  Witlemberg.  1523% 
gedruckt  von  den  gebrfldern  Melchior  und  Michael  Lotther  lu 
Wittenberg  (Panier  Annalen  u  s.  142  nr  1654),  ansufOhren,  das 
wol  geeignet  wSre ,  als  kriterium  bei  der  erörtern  ng  der  umlaut- 
frage  verwendet  au  werden,  es  heifst  dort  bl.  Qiiij*^:  Denn  was 

können  wyr  für  ein  ander  heylig  grab  verftehen  1  den  die  hei/Uye 

fckriß  I  daryimB  die  warheyt  Claiftildmth  die  Pt^iftm  gitodt 

i/t  t  begrahm  ffdetfBH  I  mkhs  die  hottelfdae  ißldie  bettet  erdm 

nh  ketwtrmeyßtT  /  hMtt  cmd  hewart  hakitn  /  daa  k»fn  Junger  ChrifU 
kerne  vnd  fielt  ßtV  .  .  .  in  der  angedeuteten  weise  begonnen, 
glaube  ich,  dass  eine  feststellung  der  spräche  von  Luthers  druckern, 
woitfrhin  eine  spräche  der  drucker  überhaupt,  mit  erfolg  durch- 
geführt werden  konnte,  vielleicht,  dass  dabei  auch  manches 
andere  über  herkunli  uud  leben  i!(  i  drucker  an  den  ta^i:  küme, 
wie  ja  zb.  die  geslalt  jenes  eifrigen  Juhannes  Gruneuberg  immer 
noch  etwas  schattenhaftes  an  sich  bat.  das  beste  und  so  weit 
möglich  v(dlatflndigate  Uber  ihn  hat  neuerdinga  AvDomoier  Luther- 


BLUGB  VON  Umuai  BIS  LBSfilMG 


drucke  auf  der  Hamburger  stadlbibliolhek  1510—1523,  Leipzig 
1888,  s.  1  fT  gebraclil.  vielleicbtf  dass  aul  diesem  wege  auch 
jeue  auHalleiuien  foiiiiei»  wie  namentlich  das  woii  ulitii yelzichUy 
das  sich  bereiu  lu  Lülheiä  eruier  periode,  zb.  lu  der  September- 
bibel  1522  ündel  —  cbt  teuffeU  geMU  citiert  DieU  bd.  2  (1  lie- 
feruDg,  Leipzig  1872)  8.  123  sdioii  aus  dem  jähre  152t  —  und 
seitdeiD  audi  fernerbin  in  der  Lutherischen  bibelQberselzung  bei- 
beballen  wird,  und  das  in  seiner  Schreibung  zweifellos  umge- 
lauteteo  vocal  aufweist,  ihrer  endgiltigen  erledigung  enlgegen- 
gebeu  würden,  auch  der  einfliiss  des  druckers  aut  den  autor 
muss  dabei  in  erwäguug  gczugen  werden,  freilich ,  wo  es  der 
nianuscriple  ermangelt,  ist  eine  solche  Untersuchung  weil  schwie- 
riger und  ein  erfolg  des  beslrebens,  den  anleil  des  verf.s  und  den 
des  druckers  iu  der  spräche  eines  litlenilurdenknials  su  treuneOt 
nur  durch  genauesie  und  sorgßiltigste  vergleichung  möglich. 

Diese  und  andere  tiefer  gehende  fragen  werden  von  K.  nicht 
des  uaherau  erörtert,  nur  einmal,  s.  56,  kommt  er  auf  die  süd- 
deuisciieu  und  schweizerischen  nachdrucke  der  Lutherischen  bibel- 
ül)ersetzuüg  ZU  sprechen  und  constaiierl  die  bekannten  v»'r- 
scliiedenheil«Mi  iti  der  Schreibung  vou  ei  und  ai,  resp.  von  ei  au 
eu  und  t  n  ü.  sehr  bemerkeaswet  l  aber  ist  die  bei  dieser  ge- 
iegeuheil  vuu  ihm  angeführte  äufseruug  des  Slrafsburger  druckers 
Wendel  Rihel,  der  im  jähre  1535  einen  nachdruck  von  Luthers 
bibel  veransiallete  und  sich  dabei  möglichst  an  die  rechuchreibung 
Luthers  anschloss,  denn  Mie  Übung  wird  solchs  auch  wol  ver* 
ständig  und  gepreuchlicher  machen  . . (s.  56) ;  vgl.  dazu  auch 
8.  83.  sonst  begnügt  sich  K.  im  allgemeinen  damit,  gleichzeiiii^e 
Zeugnisse  der  schridsleller  über  das  vermeintliche  Unwesen  der 
drucker,  wenn  Mich  in  reiche!'  nnzah!,  beizubringen,  wie  weit 
deren  auderuugen  allerdin^'s  zuweilen  giengen ,  dafür  ist  das 
von  K.  (s.  57)  angeführte  erste,  anonym  ausgegangene  Send- 
schreiben Zwingiis  au  die  Essliuger  vom  jähre  1526  ein  beson- 
ders cbaracleristiscbes  beispiel.  denn  der  erste  druck,  der  ohne 
Zwingiis  vorwissen  entstanden  war,  brachte  ein  solches  sprach* 
gemisch,  dass  Zwingli  sich  genOligt  sab,  in  seinem  zweiten  Send- 
schreiben an  dieselben  Esslinger  vom  jähre  1527  ausdrUcklicli 
allen  zweifeln  an  seiner  urhebeischari  jener  ersten  schrifl  ent- 
gegenzutreten, f^ewis  war  i\w  nnfi'dM*,  welche  di-u  bnrhdrnckern 
zuüei,  den  werken  ihrer  olliciu  einen  uiüglichst  grulsen  ieserkrei^ 
zu  gewinnen,  bei  dem  inangel  einer  einlieitlichen  Schriftsprache 
schwer;  und  vou  diesem  slaudpuuclc  sehen  wir  ihre  auUeruugeu 
an  dem  origtnalteite  in  einem  anderen  lieble,  bei  welchem  der 
schein  blofser  willkarlichkeit  erblasst;  vgl.  auch  K.  s.  65  absats  1, 
s.  83  abs.  4,  dazu  auch  s.  66  abs.  1.  aber  ein  grofser  spontaner 
factor  war  und  blieb  immerhin  die  bequemlichkeit,  in  ihrem 
eigenen  dialect,  nicht  in  dem  des  verf.s  zu  drucken. 

Noch  eins  bedarf  aus  diesem  abschnille  der  erwübnung.  w«m 
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auch  die  dialprtiiiilerschiedp,  mit  denen  die  schrirtsteller  zu  kämpfen 
halten,  ^^roh  waren,  so  trat  doch  auch  hald  ein  naturgem-Uses 
streben  aa(  Ii  (änigung  hervor,  das  speciell  durch  deu  iiiachlvulleu 
eiofluss  der  spräche  LuUiers  energisch  unterslUlzt  wurde,  jedes- 
ialls  ist  es  uuncliüj^,  weuu  K.  behauplet,  das»  auch  die  sprach- 
idirer  jenar  leit  *mÄ  der  nuiBigfoltigkeit  oiMerar  muiidart  [sicl] 
fOUig  reüoft'  gewesen  seien,  *wonuf  ein  lehrgebftude  des  deut- 
schen auCrabsuen*  sei  (s.  50),  und  als  beweis  bierfttr  noch  aus 
dem  jähre  1531  die  klage worte  des  Hans  Fabritius  aus  dessen 
Schrift  über  gleichlautende  worte  citiert,  um  ao  diesem  heispielf 
das  er  nur  durch  die  äufseniog  von  Luthers  eorreclor  Christoph 
Walther  aus  dem  jalire  1 503(1]  über  die  'orthographische 
Verwirrung  von  damals  (s.  50)  unterstützt,  die  ratlosigkeil  der 
Sprachlehrer  über  das  fuudament  eines  lebrgebäudes  der  deutschen 
spräche  festiuslellen.  aber  abgesehen  davon,  ob  diese  worte  des 
versweifelten  lehrers  —  sie  lauten  nach  K,,  da  das  original  mir 
nicht  zur  verfdgung  steht:  *ich  weifs  sehier  nicht,  wie  ich  meine 
schulen  leren  soll  der  Ursachen  halber,  dass  jetzunder,  wo 
unser  nur  drei  oder  vier  deutsche  zusammen  koment,  bat  jeder 
einen  sonderlichen  gebrauch,  wolle  iroii,  das  es  darbin  komen 
möchte,  dass  die  kunst  des  Schreibens  einmal  wider  in 
ein  rechten  prauch  komen  müchte  .  .  .'  (s.  50)  —  sich  würklich 
auf  die  spräche  oder  nicht  vielmehr  ieiii^licli  auf  die  Orthographie 
bezieben ,  sie  waren  für  die  Schriftsprache  uicht  mehr  berechtigt, 
denn  in  demselben  jabre  ersebien  Fabian  Fraugks  Orthograplüa, 
in  welcher  an  jener  bekannten  stelle,  in  dem  abschnitt  'Woraus 
man  Recht  vnd  rein  Deutsch  lerne'  mit  einer  deut- 
licbkeit,  die  nichts  au  wünschen  übrig  Ussl,  auf  Luther  und 
die  kanzlei  verwiesen  wird,  die  stelle  mag  hier  nochmals  mit- 
geteilt werden :  Aber  das  fumemlichft  j  fo  zu  diefer  fach  forder- 
lich vnd  dienftlich  /  t/r  /  da»  man  gutter  Exemplar  toamehme  { das 
ift  I  (jutter  deutfcher  hncher  vnd  verbriefungen  /  fchriefftlirh  oder 
im  druck  verfaft  vnd  ansqanrfen  die  mit  vleiffe  lefc  '  vnd  jyien  in 
(ii'iii  ilas  anzunehmen  vnd  recht  iß  /  nachnolye.     Vnnder  welchen 

nur  fttwan  i  des  teweru  (hochlohlfrher  gedechlmis)  Keifer  Maxi- 
m\l{an%  Cant  zhj  I  vnd  d^'e/ci  zeit  j  IK  Luthers  fchrei- 
tirn  !  iirl)i>)i  des  Julttuni  S( litfuiisljeff^efs  voti  Aiif/shury  druck  j  die 
einend  i  rifleu  vad  teitt/len  zuhanndcn  kuunn  fein  j.  .  .  und 
wenn  auch  Fabniius  das  noch  nicht  einsah  und  von  Fraugks 
schriftcben  nichts  wüste,  K.  muste  es  wissen,  und  er  weifs  es 
aueh,  denn  bereits  s.  37  filhrt  er  das  soeben  widergegebene 
citat  Frangks  und  andere  wenig  spStere  aufserungen  gleichen 
auf  Luther  beiilglicben  Inhalts  an;  um  so  seltsamer  ist  dieser 
Widerspruch,  auch  konnte  tatsächlich  14  jabre  nach  dem  be- 
ginn der  reformafion,  als  die  reihe  der  rasch  auf  einander  fol- 
genden Schriften  Luthers  bereits  eine  achtung  erregende  zahl 
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errmcht  hatte,  und  bei  dem  einflusse,  den  die  Lutherische  sprach* 
Dorm  oamentlich  seit  dem  ersteo  eneheinen  der  bibel  neuen 
testamente  im  jähre  1522  gewonnen  hatte,  von  einer  völligen 

railosigkeit  bei  den  gebildeten  jener  leil  —  und  dazu  gehören 
doch  au  eil  die  Sprachlehrer  —  kaum  mehr  die  rede  sein. 

Mil  (lern  nun  folgeodeo  aufsatz  Ober  'Schriftsprache  und 
mundart  in  der  Schweiz'  Iritt  K.  iu  die  eioiiening  derjenigen 
dialecle  eiu,  die  der  ausbreituug  der  cmporiieiiDeQdeu  sciirifl- 
sprache  sich  energischer  widersetzten,  zwar  auch  in  der  Schweiz 
muss  die  schrirtsprache  sich  der  von  Milleldculscblaud  vordriogeu- 
den  norm  ecbliel^Uch  anbequemen,  aber  sie  tut  ea  erst  nach 
harten  kftmpfen,  die  erst  mit  der  aweiten  balfte  des  17jbs. 
(s.  70*  73)  ihr  ende  erreichen,  graphisch  war  der  anschlusa  an 
eine  gemeinsame  litteratursprache  schon  *mit  dem  beginn  der 
buchdnickerkunsl'  (s.  63)  für  die  Schweiz  in  vereinzeilen  HUlfn 
vollzogen  (vgl.  nnlnntpudes  k  für  ch,  sp  usw.  für  schpl  ,uirh 
der  versuch,  die  ueu<  li  diphlhonge  in  schweizerische  drucke  em- 
zut'ühren,  ist  schon  iiiili  gemacht  wordeu,  aber  so  bald  fassle 
diese  ueueruug  uicht  wurzel.  vor  allem  'Wortschatz  uud  wort- 
gebrauch, Stammbildung  und  syntax'  erhielten  sich  noch  lange 
in  der  alten  eigenart  (s.  67). 

Aber  ein  irrtum  ist  es,  wenn  K.  (s.  72)  meint,  dass  *der 
tütsch  leermeisler  Job.  Kolross'  sein  Encheridion  (sol,  nicht 
Enchiridion  lautet  es  auf  dem  titel  der  liltesten  auflnge)  erst 
15t>4  verötlentlicht  h  the^  denn  Kolross  starb  nach  der  gewöhn- 
lichen annähme  bereil>  IfioS.  man  könnte  die  jahresanis'ahe  loBI 
zunächst  Klr  einen  drucklehler  halten  statt  des  jahres  läc^4,  da 
in  dem  letzteren  die  grammalische  schritt  des  kulross  ebeulalls 
erschienen  war,  wenn  auch  bereits  in  dritter  rssp.  vierter  auf* 
läge;  aber  K.  spricht  selbst  kurs  vorher  (s.  71)  von  dem  ver^ 
loren  gegangenen  sprachbücblein  des  Schwyizer  landacbreibers 
Balthasar  Stapfer  aus  dem  jähre  1540  als  der  ältesten  deutr 
sehen  grammatik,  'die  auf  schweizerischem  boden  entstanden 
ist\  und  dann  bringt  uns  von  der  annähme  eines  druckfehters 
vollends  K.s  äufserung  am  fufs  von  s.  72  zurück,  wo  er  sagt: 
'in  Zürich  . . .  treffen  wir  noch  1656,  also  . .  .  last  lo(f  jähre 
nach  Kolross  einen  grauniiatiker,  der  sein  schweizerdeulsch  als 
norm  darstellt.*  nein,  die  erste  ausgäbe  des  Encheridioos  er- 
schien bereits  im  jähre  1529  oder  1530,  worOber,  wenn  diese 
aufläge  nicht  cur  band  war,  ein  flüchtiger  blick  in  die  ADß 
(Scherer)  oder  in  Job.  MoUers  Quellenschriften  und  geschichle 
des  deutschsprachlichen  Unterrichts  s.  415  oder  auch  io  Goedekes 
Grundriss      s.  344  K.  eines  besseren  hätte  belehren  können. 

Ein  nierkwi)rdi<:er  Zwiespalt  in  K.s  aultassuog  muss  hier 
tcruer,  so  sehr  sonst  gerade  dieser  abschnitt  von  neuem  uud 
interessantem  zu  berichten  weifs,  noch  erwaUnl  werden.  Zwingiis 
Verhältnis  zur  ei  o heimischen  dialectsprache  und  au  der  um 
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greirenden  litteraturspracbe  scheint  dem  verf.  nicht  ganz  klar 
geworden  zu  sein,  denn  während  K.  s.  62  ausdrücklich  flufsert, 
Mass  die  ältere  gedruckte  litteratur  der  Schweiz  — 
liiist-ie  heis|)ieie  slamoiea  aus  Schriften  Zwin^lis  —  sich 
iTiii  der  heimischen  Volkssprache  deckt',  sagi  er  s.  68 
mit  derselben  Überzeugung:  *wie  Luther,  so  schrieb  Zwingli 
eine  vom  dialecl  sieb  eolferneiide  scbriftspraebe'. 
die  entere  aofragsoiig  »cbeiDt  ibm  aUerdiogs  gelftufiger,  deoD 
8.  69  sagt  er ,  das«  Luthers  anklage  gegen  Zwinglis  deutscb  ^sicb 
nicht  aowol  gegen  die  acbweiz.  vocalgewandung  von 
Zwinglis  Schriften,  als  vielmehr  gegen  seinen  Wortschatz* 
richtt',  und  dem  fügt  er  s.  70  in  demselben  sinne  hinzu:  *wer 
die  eigeüBit  der  schweizLTischeu  mundart  keiuiL  uiul  Jeu  gewaltig 
grofsen  abstand  eriüisst,  der  sie  von  der  »praclie  der  ührigen 
mafsgebendeu  laudschaflen  trennt,  den  wird  es  nicht  wundern, 
daas  Zwingli  treu  an  der  beimiaeben  mundar.t  fest- 
hielt oder,  wie  Luther  sich  einmal  Sufoert,  daas  sie  ihm 
bau  gefiel  als  dm  iTordto  min  klappern,' 

Was  K.  in  diesem  aufsatze  nur  kurz  berObrt,  die  differenzen, 
die  sich  im  Wortschatz  der  litteraturspracbe  und  der  dialecte, 
hier  des  schweizerischen  ,  zeigen,  das  führt  er  ini  nächsten  capitel 
*ober-  utui  niiUeUleutsclier  Wortschatz'  unter  besonderer  herttck- 
sichtigung  der  zwihclieu  diesen  beiden  dialectgruppen  vorhandenen 
unterschiede  in  grOfserem  umfange  aus.  in  ausfuhrlichen  wort- 
concordanzen  zwischen  Luthers  bibel,  der  Übersetzung  Ecks, 
der  Wormaer  propbetenaberaetzuog  von  Hsiier  und  Denkb  1527 
und  der  Zttridier  bibel  vom  jähre  1530,  dann  swiacben  Luthers 
bibel,  Adam  Petris  glossar  und  dessen  nachdruckern  in  Strafs- 
bürg,  Nürnberg  und  Augsburg  weist  K.  die  grofsen  Schwierig- 
keiten nach,  mit  denen  Luther  gerade  in  dieser  beziehiing  zu 
kämpfen  hatte,  und  deren  ilhrrwindinji;  dtirfli  den  nnlteldeut- 
schen  Wortschatz  wir  'zweilelios  Luthers  bibelüberselzung'  (s.  83) 
verdanken,  schon  früher,  in  seiner  bereits  oben  s.  329  er- 
wähnten Jenaer  antrittsvurlesuug  vom  Jahre  1886,  hat  K.  sich 
aber  den  wartsefaata  Luthers,  dessen  md.  gepräge  und  seinen  end- 
lichen sieg  in  der  nhd.  Schriftsprache  des  näheren  ausgelassen,  vgl 
meine  bemerkong  in  der  Zs.  f.  d.  phil.  20  (1887),  48  f.  der  vor- 
liegende abschnitt  gehört  zu  den  besten  des  buches. 

Anschliefsend  an  das  eindringen  der  Schriftsprache  in  die 
Schweiz  und  in  Oberdeutsrldand  behandelt  K.  im  siebenten  auf* 
salz  den  kämpf  zwischen  schriltspraclie  und  diaiect  in  Nord- 
deutschland, die  ditferenzen  im  inneim  spracbbau  traten  hier 
nicht  so  stark  hervor,  und  daher  fand  der  einzug  und  endgiltige 
sieg  der  litteraturspracbe  hier  früher  statt,  ^seit  1570  herscbt  in 
den  niederdeutschen  landschaften  die  Ittlenritche  production  in  der 
Schriftsprache  ftist  auaschliefslicb'  (s.  105).  den  kämpf  selbst  illu- 
striert K.  durch  eine  menge  von  dalen  aua  der  spracbgeachichle. 
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Wider  ein  sciiöner  aufsatz  ist  der  uuü  iulgende  acble  Matein 
uud  humaDisDius',  m  welchem  nach  kurzer  beirachtung  des  durch 
das  aulleben  der  dassischen  sludien  wider  beeonders  begüDsiigteo 
eiDdriogens  der  flremdwOrter  in  die  deutsebe  spräche  der  ge- 
schicke  unserer  namen  in  attsDtthrilcher  darstelluog  gedacht  wird, 
in  der  anwcnifung  von  fremdwOrterD  nimmt  Luthers  ^malsfoUer 
purismus'  (s.  112)  eine  brsniKicrs  wichtige  Stellung  ein.  auch 
luerin  ^Y^'i^s  sich  der  rel'ormalur  tnit  ^rrnfsem  ^''^chick  den  be- 
(iüi'luiäsen  des  Volkes  anzubequenieu.  wie  seine  ^duze  anwendung 
der  deutschen  spräche  iil)rt  liaupl  und  seine  immerwährende  Sorg- 
falt für  dieselbe  zuuachäL  nur  den  ausgaugspuacL  hat,  uiiL  seiuen 
schrillen  auf  das  Tolk  zu  wflrken »  und  wie  er  erst  in  der  folge 
die  Sprache  um  ihrer  selbst  willen  pflegt,  so  hat  auch  sein 
Yerhalten  gegenüber  den  fremdwortern  denselben  grund.  hier- 
für beweisend  ist  auch  die  von  K.  s.  112  hervorgehobene  tat- 
Sache,  dass  Luthers  bibeiüberselzung  noch  weniger  fremdwörter 
aufweist  als  seine  sonstigen  srhrirt«>n,  und  Luthers  autoritüt 
zeigte  auch  hier  wider  ihren  eintluss.  indessen  wird  gegen- 
über dem  iremdwürlerunwesen ,  welches  die  dassischen  Studien 
mit  sich  brachten ,  von  K.  audererseiu»  niii  reclil  die  bereicberung 
unserer  spräche  mit  manchen  nach  classischem  vorbilde  ent- 
standenen Sprichwörtern,  die  nicht  zn  den  schlechtesten  und 
nicht  zu  den  am  wenigsten  gebräuchlichen  gehören,  hervor- 
gehoben; und  deren  einführung  verdanken  wir  ebenfalls  der  seit 
der  renaissance.  nach  kurzem  hin  weis  hierauf  geht  K.  dann  ans- 
führlich  auf  die  nnuu'u ,  zunächst  besonders  die  familiennamen, 
dann  die  vurnanien  ein^  deren  bei  den  humanisten  so  behebte 
latinisierungen,  wenn  auch  aufscrUchster  arl,  ja  bekannt  sind; 
und  auch  hier  weifs  K.  den  kämpf  widerstreitender  richtungen, 
wie  bereits  für  andere  abschnitte  seines  buches  anerkannt  wurde, 
lebendig  darzustellen,  namentlich  der  Stellung  Piscbarts  zu  diesor 
frage  und  seiner  nationalen  tendenzen  wird  ausfilhrlich  gedacht, 
dassische  bildung  und  biblischer  eifer  waren  die  feinde  der 
deutschen  namen. 

Der  neunte  und  letzte  abschnitt  *Oberdeutschland  um]  die 
kathuliken'  besrhiiTligt  sich  mit  den  ieUteu  geschicken  der  auf 
md.  spiarhgrund  basierten  und  durch  Luthers  auturitäl  mächtig 
geloi der  lei!  Schriftsprache,  haupl^achhch  mit  ihrem  scbliefsiicbeu 
sieg  über  die  aus  reUgiösen  gründen  in  katholischen  kreisen 
Deutschlands  zähe  und  energisch  festgehaltene  unebenbflrtige 
nebenstufe  derselben,  freilich  als  die  litteratursprache  in  ihrer 
ausbreitung  auch  dies  hindernis  überwunden  hatte,  war  sie  nicht 
mehr  Luthers  spräche,  sie  hatte  sich  bereits  weiter  entwickelt, 
wenn  dies  auch  in  dem  sprachliciien  kämpfe  zwischen  katholikeo 
und  Protestanten  uud  den  katboliken  unter  sich  Obersehen  wurde, 
uud  das  ist  es,  was  auch  K.  übersieht,  wenn  i-r  zum  ^clduss 
seines  buche«  (s.  1421)  nochmals  die  alte  streillrage  in  erwaguog 
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zieht  und  sich  dahio  Sufsert,  dass  mit  Luther  *die  neuzeit  unserer 
Sprache'  begiuue. 

Neben  nelem  bekannteD  bietet  das  buch  maDches  neue  und 
regt  alte  firagen  wider  an,  macht  aber  aueh  arge  venUiht  (vgl. 
im  vierten  aursatz  s.  50,  im  fUnften  s.  72,  in  demselben  s.  6S 
und  s.  62.  69.  70),  die  das  gesammturteil  aber  dasselbe  erheblich 
herahdrdcken.  dazu  treten  uoch  kleinere  ungenauigkeiten.  so 
miis<  p?  s.  27  statt:  *sy ucopi^rle  formeu  wie  glaub,  nam  für 
glaube,  mwe  lieifsen;  *apo copierle';  s.  97  heifst  es:  *1597  ül>er- 
setzt  Forsteuow  die  hochdeutsche  schritt  Oldendorps  **fan  radl- 
slagende"  (1530)  luä  hochdeutsche...',  andere  QUchtigkeilen 
finden' sich  s.  53  und  s.  105  in  der  citieruog,  s.  101  im  satibau: 
^dieser  relativ  schnelle  anscbluss  der  niederdeutschen 
landschaften  an  die  moderne  litteratursprache  und  der  darin 
ausgesprochenen  anerk  ennung/  aus  alle  dem  geht  mangel 
an  Sorgfalt  beim  abschluss  des  buchcs  zur  genüge  hervor,  die  dar- 
stfllung  ist  flicfsend,  und  die  häutige  einfügung  kleiner  ^ner- 
dolenartiger  episoden  (vgl.  zb.  s.  39.  57.  77)  hl  »'ntjicliH'd*  u  ge- 
eignet, bei  einem  *grörseren  publicum'  dd»  iiiier«sse  lur  die 
Sache  zu  wecken  und  wach  zu  erhalten,  ein  versehen  ist  es  wul 
nur,  wenn  die  schrill  von  RBurdacb  Die  einigung  der  nhd. 
sebrifisprache  i,  Halle  1884,  unter  den  'wertvollen  quellenwerken 
und  bilfsmitteln  (ttr  nhd.  Sprachgeschichte*  (s.  vni)  nicht  genannt 
wml.  ich  betrachte  diea  deshalb  nur  als  ein  versehen,  wenn 
auch  ein  recht  unliebsames,  da  die  autoritative  Stellung,  die 
Burdacb  gerade  in  den  hier  behandelten  fra^ren  einnimmt,  auch 
von  K.  unmöglich  Ubersehen  sein  kann,  uimI  Burdach  von  K.  im 
text  (vgl.  8.  45.71.  94)  geuau  wie  die  übrigen  SverlvuUeu  .  .  . 
hilfsmitter  nur  mit  seinem  nameo  citiert  wird,  obwol  in  den 
anmerkuogen  s.  53  und  s.  103  ein  seichen  von  inconsequenz 
—  dieses  buch  trotidem  dreimal  mit  vollem  titel  aufgefIDhrt  wird. 

Berlin,  un  jauuar  lb&9.  Jouam^es  Lutheb. 


Jogendgediclile  tou  Clirislian  Wernigke.  herausgegeben  von  dr  LNciBAim 
(aoa  der  AUpreurriscbeB  roonatssehrift  hd.  xxv.  18S8.  heft  1/2). 
KAnlgsba«  i.  Pr.,  verlag  von  Ferd.  Beyers  bochhandloog  <COpper' 
niaiui.  GThomas).  44  88.  S^.  —  l^n. 

Drei  jogendarbeiten  des  epigrammatisten  Christian  Wemicke^ 
die  bis  jetzt  nur  in  einzigen  eiemplaren  (auf  der  Elbinger  stadt- 

^  ref.  schreibt  den  namen  so,  wie  ihn  die  weitaas  gröste  zahl  der 

polilisi  lirn  berichte  ZPtgt ,  die  Christian  als  dänischer  revlHpnt  in  Paris  seiner 
regieruQg  geschickt  hat.  das  Kopenhagencr  actcnuiaitirai  ist  vom  ref.  für 
seine  Wernicke-biographie,  die  gleichzeitig  mit  der  arbeit  Nenbaurs  al8 
Münchner  Dissertation  p(  druckt  wurde,  erschöpfend  dnrchgearheitet  worflrn. 
man  findet  noch  die  folgenden  Schreibarten :  Warneck,  Warnack,  Waroecke, 
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bibUotbek)  bekaont  sind  und  acboo  durch  Goedeke  in  d«r  iweiten 
aufläge  d«  Gfundrisaas  (m  339  0  veneichuet  wurden ,  gelaogen 
bier  io  sorgfiiUtgeni  abdrucke  lur  ersten  verOffeDtlichuDg.  für 
den  forscher  handell  es  sich  zunächst  nicht  um  dca  kQnstleri- 

sehen  wert  oder  unwert  dieser  frühen  diclitungen,  sondern  viel- 
mehr um  ihrf"  Eigenschaft  als  dociimentarische  Beiträge  m  der 
l('l)en«!>eschreil)iing  des  poeten  unH  diplomaten.  i)her  VVeruickes 
geburl^jalir,  lieimal,  lamilie  und  erster  gt'islfseiitwjckelung  \9g 
eine  schwer  zu  durchdringende  liüUe,  die  uuu  iurtgezogeu  ist; 
und  darin  vornehmlich  beruht  die  wisaensebafUicbe  bedeolong 
der  Neubauracben  publication.  aus  den  reicben  schatten  des 
gebeimarchiTs  und  der  kgl.  bibliotbek  au  Eopenbagen«  aus  den 
andeutungen,  die  sich  in  den  vorreden  und  anmerkungen  zu  den 
Uberschrinten  sowie  SchälTer- gedichten  ßnden  und  durch  ein, 
materiell  gesichertes,  combiiiatorisches  verfahren  sowol  vermehrt 
als  im  »in/einen  erweitert  wurdeo,  sodann  aus  werken  wie 
BWedels  deheimen  narluichteu  Uher  Menantes  lieis  sich  da<( 
leben  des  maunes  rüclienlwickelt  darstellen,  bis  zu  dem  zeit- 
puncte,  da  der  jUngling  sich  in  den  schütz  und  die  lehre  des 
Kieler  professors  DGHorbof  begibt  was  vor  dieser  periode 
ernster  Studien  liegt,  war  gegenständ  einer  bypotbese,  die  durch 
eintrage  in  dem  ältesten  lutberiscben  kircbenbuche  der  kurländi- 
Bcheo  Stadt  Bauske  hervorgerufen  worden  und  der  würklichkeii 
sehr  nalie  zu  kommen  schien.  Neuhaiir  hat  durch  einen  glOck- 
lichet)  Inru!  und  dessen  geschirl<fe  philologische  Verwertung  den 
sicheren  schlusssleiu  aul  das  gehainh»  oiner  Wernicke-biographie 
gesetzt,  bisher  also  bestand  die  nicht  unbegründete  Vermutung, 
der  dichter  sei  Sonnabend  den  23  mai  1665  in  Bauske  als  der 
söhn  eines  Peter  W.  geboren,  hieb  es  doch  ua.  in  der  ein* 
leitung  zur  1  ausgäbe  der  epigrauwie  (1697):  deraulor  habe  die 
UberschriOten  aufgesetzt,  ^ais  er  noch  nicht  zwantxig  jähre  all 
war.'  dem  ^n^«  ittihrr  standen  briefliche  aufserungen  aus  den 
jähren  1712,  1715  und  1724.  in  einem  berichte  an  könig  Fried- 
rich iv  (Paris,  19  febr.  1712),  worin  er  k!a?»'  auf  klage  hiiull 
Uber  den  schlimmen  zustand  seinem  kürpers  und  gemüles,  heifsl 
es:  *er  (der  unghakliche  mann)  stände  schon  im  52  jähre  seines 
lebens.'^  danach  wäre  er  ehestens  1660  und  spätestens  IGGl 
geboren,  aus  den  quellen,  die  fk^ber  dem  forwber  losten, 
gieog  aufserdem  hervor,  dass  die  beimat  Christians  im  deutschen 
Osten  oder  nordosten  zu  suchen  sei.  JBircherod,  W.s  secreiär 
in  Paris  (1710 — 19),  Oberliefert,  sein  ^principal*  habe  ihm  oft- 
mals gesagt,  er  stamme  aus  dem  polnischen  Preufsen,  und 

Warrnprk ,  Wariiicke,  Wcrtiirli .  Worfifrk,  Wcrnigk  und  WVrriiko  f^i-r 
name  wird  von  dem  aiuaciisiKchea  volke  der  Warini  oder  Weriui 

abgeleitet:  am  Warinher  oder  Weriober  wordc  Warner  oder  Werner,  dtutm 
die  (liminiilivi  Wnrntxke  und  Wernirkc  (v|;l.  Hdliricb  Qod  Hdoicke)  eet» 
Sprüngen  sind.    Wcniicke  ist  die  nd.  sprachromi. 

'  gehcimarch.  zu  Kopenhagen:  Rclaliones  aus  Pranckreicb. 
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ihm  perbOolich  manches  Uber  clieäcs  merkwürdige  latid  crztihiii, 
wi«  denn  W.  selbst  sich  ia  dar  anmerkuDg  sum  epigraman  Heiiraht 
des  «Ileo  Chlonis'  eloeo  Preufsen  von  gebori  oeoDt  in  der- 
selben fofsnote  finden  sich  auch  bemerkuDgen  über  seine  familte: 

er  sei  *von  abkunfTt  väterlicher  seile  ein  Stcbse,  von  mOt- 
lerlicber  seile  ein  Engelländer/ 

Die  fragen  ,  welche  die  nnbe«timmte  art  dieser  angaben  offen 
liefs,  werden  durch  die  jugendgedichte  und  die  in  ihnen  er- 
schlossenen quellen  nunmehr  für  immer  klar  und  unzweideutig 
beantwortet. 

Elbing  gibt  Wernicke  in  den  jugendgedichten  mehrfach  als 
seine  gebnrtssladt  an ;  Elbing  ist  der  drucken  des  bedeutendsten 
Stückes  —  M  vom  Bimmd- AganippeH  hentmimendB  Krijf^ 

Klippen  Beehret  Mit  ungeschikten  Lippen  Christian  Wiemtjjfte  oder 
Lob-Gedickt  Uber  die  Gnaden-volle  Geburt  Christi  (nr  i)  —  und  der 
lateinischen  totenelegie  auf  Catharina  vDamhi!/ ,  die  (iMhn  des 
preuTsisrhen  historikers  und  Klhin^'er  burggralen  Israel  Moppe 
(iii  in),  was  die  tamilienverbaltuisse  Christians  angehl,  so  scbüpl'le 
der  herausgeber  neben  der  handschrifthchen  widmung,  welche 
das  Elbinger  exemplar  tragt  ( Seiner  HochgeEhrten  Fraw  Muhmen 
Der  BMm  Vül  Bkt  imd  rn^-Heiefteii  Fr,  Jls^'iia  Ofßiim  g§- 
Mme»  Sdmu/dim  wm  (Mflm  usw.),  aus  verschiedenen  gratu« 
lationsgedichten  zur  hocbzeit  der  eitern ,  den  seit  1623  erhaltenen 
taufregistero  der  Marienkirche,  Carl  Dietricb  Zamehls  Elbinger 
nekrologien,  den  Genealogiae  Elhin<,'ense8  von  Goltfried  Zamelil 
(beide  im  ms  ),  und  »«iner  grabschrill  ,ui  diT  mniipr  df«;  [TpnnnntrMi 
gotteshauses:  aus  diesem  malerial  liels  sich  rtdü  vvoJ  cm*'  kurze 
geschichte  des  geschlechtes  entwickeln,  zu  deren  eilaiiieiung 
zwei  vortreffliche  Stammtafeln  hergestellt  wurden.  Sir  Bernard 
Burkes  History  of  the  landed  gentry  of  Great  Brilain  and  Ireland 
(London  1882)  erwies  sich  als  ergibige  hilfsquelle. 

Johannes  Wemicke,  der  vater,  nannte  das  sächsische  Ais- 
leben seine  heimat;  er,  der  *so  oft  viel  ongemach  und  nnglttcks- 
stiirm  gesehen',  brulelp  von  ungefähr  im  polnischen  Tiiorn,  wo 
er  sich  schnell  heiraisi  h  machte,  zu  Flhing  suchte  er  sicli  eine 
lebensgetäbrtin  von  Preusch  KiujcKnnfisflKr  art:  am  7  jan.  1647 
fand  seine  Vermählung  mit  Curdula  Sniyili  von  Cuerdiey  stall,  die 
ihrer  Freunde  Zier,  Und  aller  Junyfern  ßluhm.  der  valer  des 
mSdchens,  Anton  Smyth,  stammte  aus  einem  altengtischen  ge* 
schlechte,  das  vor  einem  Jahrhundert  in  dem  polnisch -preufei- 
schen  Elbing  bürgerliche  rechte  erworben  und  mit  anderen,  tu- 
meist  adligen  landsleuten  eine  handelskolonie  begründet,  es  hatte 
einst  die  tocbter  des  begülerlen  und  angesehenen  Kaspar  vDam- 
bitz,  Calbarina,  den  Hirhnrd  Whilelocke  d<*  hi  Hrrbn  i.M'heiratet; 
die  tochter  dieses  parcs,  gleichialis  Calbarina  geuauul,  war  Cor- 

*  B.s  Uf^phach  In  der  Kopenbagcoer  kgl.  bibliotliek. 
'  Schweizer -ausgäbe  174^  s.  31. 
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dulas  mutier.  Richards  fiumlie  blickte  aaf  eine  dirwOvAge  icr- 
gaogeobeit  torOck.  ein  abn,  Mm  Whitdoeke  ven  Beriubireb 
der,  reich  an  beaili,  in  teilen  Reinricbs  vi  lebie,  hatte  tich  »t 
einem  uralten,  schon  io  den  tagen  Wilhelms  des  eroberers 
biOheodeo  gescbieehte  durch  heirat  verbunden:  dem  hause  de 
la  Beche.  Johns  urenkel  Richard  Whiteloclc  f::pb.  um  gesf. 
in  Hordeanx  1570)  gab  die  rittcrliclten  Iraditiooen  dt  r  allvordern 
aul  und  wurde  kaulnianu.  dieses  ist  der  urerulvv  jier  uoseres 
Christi.!!!  gewesen,  sein  zwillingssohn ,  Sir  Janirs  W.  (1570  bis 
1632),  tiiu  Luüer  englischer  gerichtsheamler,  erzeu^'te  mit  Eli- 
nbeth  Bobtrode  den  Sir  Botetrode  W.,  eine  peMN^clikeft,  die 
in  der  gesehichle  ihres  Vaterlandes  eine  bedenlNide  ateUnng  ein- 
nahm (1605—1673;  1659  first  conmiissiotter  of  tbe  great  seai). 
er  war  des  juogeo  Wernicke  grofsfetter,  nicht  (wie  Neobaur  sagt) 
*grorsoheim'.  dreimal  verheiratet,  hat  er  17  kioder  io  die  weit 
ae<;f>t7f  von  denen  noch  verschiedene  am  leben  waren,  als  sich 
Wernicke  zu  b»'t.'iun  der  jahrp  in  Britanuieo  aufhielt,  eine 
Schwester  der  mutier  Corduln  war  ntil  Francis  OfTley  \>'riii  iliU: 
nach  DZaaiehl  ist  dieser  ulieiin  Christians  regis  Angliae  camerarius 
intmus  gewesen  und  bat,  von  England  heimkehrend,  auf  dem 
meere  seinen  nntergang  gefiinden.  das  naren  die  fanifieo,  in 
welche  Johannes  Wernicke  hineinkam,  in  des  sehnes  epigramm 
auf  den  tod  der  Cordula'  steckt  also  etwas  wesentliches:  seine 
'blalafrennde'  waren  tatsachlich  *grofse  herm*.  im  jähre  1656 
finden  wir  den  Tater  Johannes  als  sladlsecretär  zu  Eibing,  wo 
Cbristirrn  als  zweites  kind  im  januar  1661  geboren  wurde,  e'm 
älterer  bruder  Daniel  war  sehr  früh  ^rsicuben  fl654  —  58).  unter 
dem  27  jan.  ist  der  zwcitgefKir-  iit  als  getauft  vermerkt;  nacJi 
verscbiedeneu  ahuiicheu  eiulia^uu^cu  2u  schliefseo ,  üele  der  ge- 
bnrtstag  auf  den  25  des  monats.  patrider  nnd  ein  berOhmter 
arzt,  Mob  Homodaens  mit  namen,  hoben  den  knaben  ans  der 
taufe,  in  lartem  alter  verlor  Christian  den  valcr:  iohannes 
stn^tu  te  am  22  april  1669  diese  zeitlichkeiU  die  anschauung, 
dass  die  geistige  und  sittliche  eniehong  des  jugendlichen  Wer- 
nicke die  beste  und  edelste  gewesen,  findet  man  aufs  neue  be- 
stätigt, rr  brzipht  znnffrh^t  fmai  16G7)  das  Elbinger  gymnasiiim; 
seine  lehrer  sind  Fnt  dr.  Ilullm  ^un,  Peter  Bebra,  Daniel  Holst,  die 
als  IrefTliche  philulogeo  und  gewandle  laieindichler  gepriesen 
wurden.  Holst  trat  später  in  die  Stadtverwaltung  ein  und  starb 
als  rataherr;  das  Lobgedicht  auf  die  gebnrt  Christi  ist  mit  Uber- 
schwanglichen  nthmeserhebaogen  dem  guten  Behm  sogeeignci 
worden,  auch  innige  freundschaften  schliefst  Wernicke  auf  der 
schule,  wie  mit  Christian  Trescbenberg,  einer  gleichgestimmten 
Seele,  die  schhissverse  der  Krippen-Klippen,  die  der  frennd  ver- 
lassi  bat,  und  eine  gemeinsame  dicblung  (nr  ri)  legen  Zeugnis 
davon  ab.  ein  kurzer  besuch  des  Thorner  gymoasiums  soll  den 

*  Sckv.*aaif .  s.  202. 
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siebeniehnjährigeD  fllr  die  univer&itai  geltürig  vorbereiten;  die 
oberctasse,  wo  foculUUwisseDschsftAD  gelehrt  wurden,  galt  alt 
gediegeDe  aeademisehe  forschule.  swei  lebrer  des  gyrooseiume 
machten  sich  in  jener  seit  um  die  anatalt  uod  die  wiMenschalt 
besonders  verdient:  rector  König,  ein  ausgezeichneter  gelehrter 
und  tüchtiger  srhulmann,  und  professor  Christian  llartknoch, 
der  Itekannte  kircbenbisLohker.  so  weit  reicbl  fitoffbch  Neubaurs 
skizze. 

Um  die  weode  des  S  oder  im  beginn  des  9  jaUrzeUnls  wurde 
Christian  nach  Kiel  geschickt  und  dem  meister  Morhot  zur  'aul- 
sicht  und  Unterweisung'  auTertraut«  es  galt  bisher  als  ausgemacht, 
Wernicke  sei  1685  in  Kiel  gewesen  oder  gar  erst  in  diesem 
jähre  nach  Kiel  gekommen:  man  berief  sich  dabei  auf  ein  epi- 
grarom  des  fierten  buches,  welches  die  Überschrift  Mopsus,  ge- 
schiehm  zu  Kiel  1685'  trägt  nnd  für  eines  der  .lltesten  stücke 
in  ilf^r  s;iniinlim<r  ijfhnitpn  wiiidp.  nun  verlegt  aber  W.  selbst 
den  at)ächlusä  meiner  jugendpuesie  in  das  Jahr  1685  (ausgäbe 
1G97)  —  zwischen  diesem  zeitpuncte  und  dem  Kieler  aufent- 
balte  liegen  jedoch  drei  jähre ,  weiche  er  am  hofe  der  Amaryllis, 
der  grflfln  Katharina  Hedwig  von  Ranlsan  lu  Rantiau,  Breitenburg 
und  Drage,  tubracbte;  er  muste  also  spätestens  im  anfang  des 
Jahres  1683  Kiel  verlassen  haben,  mitbin  geht  man  nicht  fehl, 
wenn  man  seinen  eintritt  in  das  haus  Morbofs  zeitlich  so  be- 
stimmt ,  wie  es  oben  geschehen,  demgemfifs  würde  »las  epigramm 
aiit  Mopsus  nicht  am  anlnng,  sondern  irprnde  am  ende  der 
jugenddichtung  stehen,  wohin  es  auch  würkiich  gehört,  denn 
diese»  kleine  gedieht  weist  schon  den  grundzug  einer  freieren 
techuik  auf,  als  sie  W'eruicke  auf  der  ersleu  stufe  seiues  Schaf- 
fens besitien  und  ausaben  konnte.'  dem  scboler  Horhofs  waren 
kane  und  prflgnanz  das  oberste  gesels.  in  30  versen  wird  eine 
flgur  hingestellt,  die  durchaus  der  wQrklichkeit  nachgebildet  ist: 
einer  jener  armseligen,  elegant  berausgeputiten  rilter  des  liof- 
parkelts  mit  leerem  köpf  und  leerem  magen.  so  lieohachlel 
k**in  unerfahrener  jilnplinf:,  der  eben  in  das  leben  hincinunckt, 
sondern  nur  der  torigeschntteuc  mensch,  welcher  sich  m  der 
well  schon  ein  wenig  umgesehen. 

Unsere  auschauungeu  über  Wernickes  allgemeine  wisseu- 
schalUiche  forbiUung  erleiden  nun  in  so  fern  eine  bestimmte 
modification ,  als  wir  das  wissen  des  angehenden  hochschfllers  lu 
niedrig  angeschlsgen  hatten,  er  ist  fertiger  tu  dem  grofsen 
pbUologen  gekommen,  als  man  annehmen  konnte,  die  jugend- 
poeme  geben  Uber  seine  weitgreifende  helesenbeit  in  flen  alten, 
mittleren  und  neuesten  lateinern ,  über  seine  grOndliclie  kenntuis 
der  bibel  und  kircbenschriflsieller,  Uber  seine  gewaudlbeil,  das 

'  Schw.-aus^.  8.  93  —  ••:> 

*  vgl.  daxu  eialeilaag  nur  aiug.  1704  bezw.  Scbw.-au8g.  eiiileituag 

2  bogpn,  1  hlstt. 

A.  i.  b.  X.  XV.  23 
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Idteinische  wie  die  muttersprache  zu  gebrauchen  nnd  dichterisch 
zu  verwerten,  reichlicheo  und  wiükummeneD  aufschluss.  maocbes 
findet  »ich  im  keime  vor,  was  durch  Morhofs  fiDterricht  tut 
blflte  gebracht  und  feredelt  worden  ist.  auf  die  sittliche  er- 
riehung  des  kneben  bat  unseres  erachtens  die  mutter  am  stirksten 
gewOrkt«  welche  Christian,  fHihe  vaterlos,  mit  der  ganten  liebe 
seines  jungen  herzens  umfieng.  in  lyrisch  gestimmten  epigrammen 
klingen  diese  jugen(l?(*f(lhle  nach. '  Hie  ff  ine,  vornphmp  fmn  pr- 
wockfp  in  ihm  Hin  cuislok ratischen  sinn,  welctier  sp<iter  ein 
element  seiner  eigenart  wurde,  lehrte  ihn  'dasjenige  zu  erkennen, 
was  man  hassen  soll',  bildete  durch  ein  gutes  beispiel  seine 
manieren  und  unterwies  ihn,  früh  auf  eigenen  fufseo  zu  stehen. 
Wemickes  stolses  eingestandnis«  *er  sei  fon  jugend  auf  gewohnt, 
mMi»  m  jttran  magktrf,  bat  nicht  blofs  eine  liitersriscbe 
bedeutung.  aber  auch  sein  religiöses  empfindungsieben  erhielt 
im  elterobause  den  entscheidenden  character.  seine  jugend  stand 
unter  f!rn  eindrücken  einer  protestantisch  -  orthodoxen  religions- 
anscbauung,  in  welcher  er  sein  ganzes  dasein  hindurch  verharrte, 
gerade  die  einseitige  klarheil,  mit  der  er  in  den  jähren  der  ver- 
standesreife  das  vernunftgeseiz  mit  dem  Oberiielerteu  ^reselz  des 
cliristentunis  in  einklang  zu  bringen  suchte,  beweist,  dass  die 
wurteln  seiner  religiösen  ansichten  sehr  tief  und  fest  lagen,  wenn 
ihm  das  Christentum,  wie  es  tatslcblich  der  fall  war,  nur  ein 
regulativ  des  lebens  sein  sollte,  von  dem  er  sich  weder  lufser- 
lich  noch  innerlich  lossagen  konnte,  so  muste  es  in  setner  jugend 
ein  bedeutendes  bildungselement  gewesen  sein. 

Im  allgemeinen  zeigte  wol  der  junge  Wernicke  als  haupt- 
merkmale  Irühreife  und  selhslJindigkeil;  ein  bewegtes  leben,  welches 
eine  sonderbare  Vereinigung  vou  irrtum  und  wahrheil,  von  mäogeln 
und  Vorzügen,  von  niederlagen  und  erfolgen  aufweist,  wartete 
seiner  und  stellte  ihn  auf  eine  harte  probe,  nicht  aus  allen 
fthrlicbkeiten  gieng  er  mit  beiler  sede  hervor,  nach  einer  ntf- 
rubigen  seit  der  abenteuer  und  der  not  wird  er  von  der  dinischen 
rr^inung  nach  Paris  geschickt,  eine  beschrankte  diplomatische 
Stellung,  in  welcher  es  ihm  trotx  aHem  eifer  nicht  beschieden 
war,  den  kreis  seiner  begahiing  ganz  711  durchlaufen,  rieh  die 
schönslm  kr.'ifte  aijf  und  Itefs  die  litlerarischen  nfhij^koilen  nicht 
zur  enilaliuüg  gelangen,  er  war  nicht  glücklich  in  dem  glUozeo- 
den  elend  und  traurig  im  alter. 

Die  frühreife  offenbart  sich  auch  in  den  drei  jugendgedicbten, 
die  Wernicke  —  nach  Neubaur  —  wahrend  des  letiten  anfent* 
haltes  in  Elbing  und  wahrscheinlich  auch  xu  Tbom  geschrieben 
hat.  der  dichter  beherscht  die  formen  der  zeitgenossischen  poesie 
mit  erstaunlicher  fertigkeil  und  glatte,  und  behandelt  die  spräche 
mit  überlegener  gewandtheit.  iler  dichterische  ausdruck  ist  scha- 
blonenhaft Hoffmanoswaldau  oacbgeabml,  welchen  Christian  in 

*  Tgl.  8ehw.>aosg.  t.  132  f. 
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der  jugeod  als  held  und  abgoU  verehrte,  in  den  jahreo  der 
reife  aber  als  schadeoiH mger  verlolgle.  weuduiigt'ii  wip  Tage- 
Print»  fOr  sonoe,  der  Künstler  Opitzin  für  lercbe,  künuieu  würc- 
lich  in  den  gedicht«ii  des  ScbMen  steheo.  stoSlieb  und  dem 
gedankeninbalt  dach  ist  der  hymnns  auf  Christi  gebart  das  con- 
fuse  erzeugnis  eines  unklaren  kopfes.  der  jüngling  prunkt  mit 
einer  roben  TeriuischuDg  von  cbristiicher  religionsanschauung 
und  nnlikem  sagenkram,  dieiflee,  statt  des  evangelischen  engels 
den  Sternen- Hirten-  Frititz ,  dh.  dt  n  mnnd,  nach  ^azarelh  Maria 
zu  senden  und  ihn  iu  einem  sonnet  «Jd  .f^burt  des  gottessohnes 
künden  zu  lassen,  ist  abgescbniackl  und  tüncht,  enUpricht  aber 
durchaus  der  zeit,  die  beiden  gelegenheitägetlichle  geizen  nicht 
mit  den  flbertriebenen  lobreden,  die  in  jenen  lagen  «elbst  dem 
unbedeutendsten  Verdienste  gespendet  wurden. 

München.  Joliüs  Elias. 


Johann  Flias  Sclilegtl  von  1r  Ft  ctn  Wolff,  privatdocent  an  der  univenitäl 
Kiel.    Berlin,  Oppenheim,  1889.    iv  und  219f»<i.    8°.  —  4  m. 

Joliauo  Ehas  Schlegel,  von  profesaor  dr  Skelioer.  separat -abdruck  aas 
den  Milteiluogea  des  vcrtint  für  geacbichte  der  atadt  Mclbeo.  1868. 
bd.2,  hcft2  a.ldS-'lSS. 

Der  verf.  der  ersten  scbrift  hat  in  seiner  dissertation  Ober 
Karl  Gotthelf  Lessing  und  in  der  einleitung  tum  neudrucke  von 

dessen  Mätresse  (DLD  28)  sich  als  guten  kenner  der  stürm  -  und 
dran^'/eit  gezeigt;  er  i^^t  aufserdem  neuerdings  mit  einigen  H'Cph- 
sionen  und  mit  zwei  tlugschnften ,  einer  gegen  Sardou  gerichteten 
und  einer  zur  empfelduug  der  'moderne',  der  jflngsten  deutschen 
dichterschule,  geschriebenen,  hervorgetreleu.  auf  grund  der  vor- 
liegenden arlieit  hat  er  sich  in  Kiel  habilitiert  und  eine  ausfahr- 
li€lie  arbeit  flber  Gottsched  und  seine  seit  stellt  er  in  aussiebt 
Nachdem  Danzel  mit  einer  gerechteren  Würdigung  Schlegels 
begonnen  batle/  gab  Soderhjelm  1884  in  seiner  schwedisch  ge- 
schriebenen monograpbie  einen  lebensabriss,  eine  gründliche 
qnelhMirinalyse  der  lustspielr  und  eine  gehaltreiche  characteristik 
der  Ubrjgen  wprk«-  des  d ichlers;  als  treffliche  erganzung  dazu 
folgte  1887  \  Am  iiK  \vi(  zs  einleitung  zum  neudruck  der  ästheti- 
schen und  dramaiurgivschrii  schritten  Schlegels,  über  die  ref. 
Anz.  XIV  273  berichtet  bat.  eingehender  hehandlung  wert  blieben 
nun  noch  besonders  die  dramen,  die  lyrik,  die  dichterische 
spräche  und  etwa  das  persönliche  und  schriftstellerische  ver- 
hMltnis  Schlegels  zu  Gottsched,  eine  alles  umfassende  roonographie 
lief  also  bei  der  tüchtigkeit  der  vorarbeiten  getahr ,  zum  guten 
tfile  sich  mif  widerholmi«:en  l>p*^rhr!Snken  zu  mtissen,  wenn  sie 
nicht  Hill  nichtigen  neuen  quelien  arbeitete,  und  das  ist  bei 
W.  lauachlicb  nicht  der  lall;  denn  die  schon  oft  sehnlich  ge- 
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suchten  briefe  Bödmen  an  Schlegel  hat  auch  er  nicht  gefuuden. 
au8  den  ungedruckien  briefen  aber,  die  sich  im  besitiedes  justi- 

tiarius  Schlegel  io  KopeobageD ,  des  professor  LitzmaDO  in  Jena 
und  in  GKeslners  Sammlung  finden ,  ist  nur  io  kleioigkeiten 
manche  interefssante  er«;finz!in<,'  oilt  r  berichligung  gewonnen  wor- 
den, die  voDi  Verl.  als  ungeüruckt  bezeichneten  briefe  Schlegels 
an  Gottsched  waren  bereits  in  der  an  zweiler  stelle  zu  besprechen* 
den  abhandlung  gedruckt,  am  meisten  interessiert  noch  eioe  anf 
der  Berlioer  königlichen  bibliothek  gefundene  handscbrifUiche  ge- 
dichtsammlung  fon  Schlegels  valer,  die  anf  des  dichtere  jagend- 
lyrik  eingewürkt  zu  haben  scheint. 

Schade,  dass  die  ahh.mdlung  ohne  irgend  welche  gliederung 
rein  chronologisch  des  diclilers  geschicke  und  leistungm  liespricht 
und  so,  indem  sie  werke  der  verschiedensleii  ^'aUuiiyeti  (!ur(  Ii 
einander  mischt,  kein  recliles  bild  von  dem  üsLbeliker,  dem  dra- 
matiker,  dem  lyriker  gibt,  eine  getrennte  behandlung  der  einzel- 
gebiele,  wie  sie  Söderfajelm  oder  Minor  io  seinem  VVeifse  gewählt 
hatten,  war  gerade  bei  einem  sdiriftsteller  besonders  am  platse, 
dessen  theorie  und  praiis  keineswegs  eng  mit  einander  ver- 
wachsen sind. 

Von  dem  leben  Schlegels  wird  sich  der  leser  aus  den  ser- 
streuten  angaben  kaum  ein  bild  zusammensetzen  können ;  in 

allpm  wesentlichen  fufst  W.  auf  Söderhjelm.  dass  sein  valer  das 
opter  der  verfolgun«:  von  gewissen  landadligen  geworden  <^ei 
(ä.  89),  ist  wul  pbanlasie.  iu  diese  unglücklichen  häuslichen 
Verhältnisse  bringt  erst  Seeliger  licht.  —  für  das  verwickelte  Ver- 
hältnis Schlegels  zu  seinem  lehrer  Gottsched  hatte  schon 
Daniel  (Gottsched  u.  s.  leit  s.  144)  eine  genauere  darsleUung  ge- 
fordert. W.  beurteilt  Schlegels  neutrale  stellnng  swischen  Göll* 
sched  und  den  Schweilern  wol  richtiger  als  Söderhjelm,  der  ihn 
geradezu  Falstaffiscber  aweisfingigbeit  beschuldigt,  die  sireilr 
punclc  in  jenem  zwiste  waren  meist  für  ihn  ohne  Interesse,  und 
daukbarkeil  gegen  seinen  alten  gönner  Gottsched  liefsen  ihn  den 
bruch  mit  diesem  vermeiden  ,  während  die  iiüchachtung  vor  Bod- 
mers  einsieht  ihn  zur  aukiiiiplung  eines  briefwechsels  mil  diesem 
trieb,  diese  vorsichtige  Zurückhaltung  würde  freilich  an  feigbeil 
streifen,  wenn  *der  (Hedliche  Sachse',  wie  W.  s..80  meiot,  für 
seine  abhandlung  von  der  nachabmung  die  larblose  mathematisch- 
demonstrative  form  wihlte,  weil  sie  beiden  parteien  genehm  ge- 
wesen sei ;  für  abstracte  Stoffe  war  das  aber  die  allgemein  übliche, 
dass  Schlegel  sich  in  Leipzig  zuerst  aus  sachlichen  und  person- 
lichen erwagun^'en  von  Gottsched  fern  ^'ehalten,  dufmerksam  die 
schrÜteii  der  geguer  studiert  und  vr<[  \m  /uciif  ii  Studienjahre 
sich  ihm  genähert  habe,  wird  (s.  2ö)  hehauplel,  nicht  i»egründeL  — 
bei  den  lyrischen  gu dichten  ist  (s.  58)  der  eiufluss  Hallers 
hObscb  nachgewiesen ;  von  ungedruckten  hedero  des  dichters  an 
seine  braut  gibt  der  vmf.  eine  probe  ii^  alexandrinem ,  die  eine 
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gelegeotliehe  verüUeoiiicItung  der  übrigen  wüoscheiiswert  er- 
scheinen lässt. 

Der  besprecbuDg  der  dranen  batW.  leider  nicbt,  wie  io' 
seiner  diaierlation  Ober  Kirl  Leniog,  kone  iohaltaaDgebeD  vor- 
ausgeschickt; die  Islhetische  Würdigung  derselbea  flcbwebt  daber 
io  der  lufl;  auch  würde  dano  Sehl«  ^,m>Is  Stellung  xu  den  quellen 

am  crütfMi  klar  geworden  sein,  zl).  bei  den  Trojanerinnen,  die  aus 
drei  ;iiilik(Mi  stücken  ztJsnniiiit  iiL'earbeilel  sind,  etwas  dorlrinär 
klin^M  (icr  sol/,  (iass  Sclilcg»'!  zwar  von  deö  Griechen  a\)si,'rh«», 
alu  i  unwilikiit lieber  erkenntuis  vun  den  gräozen  seines  taleiiies 
und  seiner  zeit  sich  schrittweise  den  Franzosen  nähere/  der  verf. 
bemflbt  sich,  diesen  gang  der  entwickelaog  nachiuweisen  und 
siebt  daher  te  terdienst  des  ersten  Stackes,  der  Trojanerin- 
nen, dessen  endgiltige,  vom  enlen  entwurf  erbeblich  ab- 
weichende fassun^'  freiiieh  erst  in  spfliere  jähre  fällt,  darin,  dass 
Schlegel  unmiltellinr  auf  die  allen  znrückgrilT,  ohne  sich  dfs 
mafsslabes  <ler  I  ran/o^  ii  zu  bedienen,  nnd  dass  pr  d;»durch 
seiner  tra^odie  eine  von  keinem  zeilgenossen  erreiciile  wilrde, 
besoiidtiö  III  der  spräche,  verlieh,  beides  bedarl  einer  ein- 
schräokuug.  W.  gibt  selbst  zu,  dass  der  cbaracter  des  Aga- 
meiDnon  'durch  einmiscbung  moderner  zfige  ans  der  antiken 
grandstimmung  der  tragOdie  berausfolle.'  dieser  weinerliche  und 
doch  aufgeklarte  Agamemnon  lehnt  sieb  aber  ofTenbar  an  den  in 
Racines  Iphigenie,  und  ebenso  hat  (jlixes  gegen  die  rauhbeit 
seiner  antiken  vorl)ilder  die  höfliebe  verscbiagenheil  des  Racine- 
seben eingetauscht,  aber  auch  8on<;f  isf  d<T  einfluss  der  (ioll- 
schedischen,  dh.  der  französischen  regeln  zu  spüren:  die  sceueo- 
bindung  wird  eingebalten,  längere  monologe,  an  denen  die 
originale  nicht  arm  siud,  werden  vermieden,  die  einfache  band- 
lung  wird  durch  susammeoBiehen  von  drei  stücken  in  eins  ver- 
wickelt und  sur  intrigue  verdichtet,  wenn  andererseits  die  von 
den  zeilgenossen,  besonders  von  Nicolai  gerühmte  hoheit  der 
tragischen  spräche  Schlegels  gewis  auch  auf  den  einfluss  der 
Griechen  znrü^zufOhren  ist,  so  steht  sie  doch  und  zwar  in 
diesem  tTsfpn  stiick  nicht  minder  wie  im  Irtzteti ,  im  Canut,  dem 
classischeii  «ii  .una  der  Franz*>s»'n ,  dt m  »  s  doc  h  wahrlich  auch 
nicht  an  wiiide  fehlt,  schon  durch  den  >Urken  einfluss  des 
alexandnuers  aui  sal^bau  und  rede  viel  näher,  an  den  Griechen 
veredelte  Schlegel  im  ganxen  seinen  geschmack;  im  einseinen,  zb. 
in  den  stehenden  metapbern  machte  er  sich  von  dem  banne  Gott- 
scheds und  der  Franiosen  nicht  los.  leider  geht  W.  auf  die  spräche 
der  dramen  nicht  näher  ein.  —  das  bestreben,  einen  foruchritt 
SU  erweisen,  lässt  den  verf.  den" wert  der  etwa  gieicbzeilig  ent- 
gtiMidenen  Jugendarbeit  Or  est  u  nd  Pylades  Uberschätzen,  'aus 
der  weise,  in  welcher  Schlegel  hier  seine  quelle  bearbeilete, 
spricht  bereits  die  klare  erkenntnis  mancher  unverwischbaren 
unterschiede  zwibcheu  antikem  und  moderueu  empüudeu'  s.  11. 
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nOchlern  gesagt,  der  junge  sebQler  OotUclieds  arbeitel  nach 

dessen  Diclitkunsl  und  im  rationaliatiflchen  sinne  der  zeit  die 
Uurisclie  Iphigenie  des  Euripides  um:  so  gibt  er  der  beldio  eine 
verlraute,  Eulrophe,  um  den  cbor  zu  ersetzen,  monologp  zw 
im^i'hrn  und        sr«nt'nbindung  möglich  zu  maclirn;  so  imiss 
sich  Uresl  lür  eiuen  TrojantT  ausgeben ,  damit  die  bandluug  vrr- 
wickelter  wird  usf.    wenu  VY.  'die  erbebutig  der  ganzen  fabel 
auf  die  höhe  moderner  sitUichkeil'  rühmt,  so  haftet  doch  den 
geschwtslern  in  so  fem  ein  makel  an,  als  sie  beide  ibre  griechische 
abkuofl  ferlaugneo.  W.  beliebt  aeiD  Oberschwingliebea  lob  aller* 
dings  hesooder8  auf  den  vertloderien  schluss  des  atflekcs:  hier 
stirbt  Tlioas,  dessen  cbaracterzeichnung  übrigens  mislungeo  ist, 
als  Vertreter  dei"  barharei,  und  der  oherprioster  Uierarchus,  am 
ende  dorh  nur  fJrr  ii)s  raliouabslisi'hc  iltiorsetzle  dcus  ex  m;irhrnn 
dei»  l^uripides,  begrUlst,  milde  gesliuiiul  du rcti  einen  unmoiiMtrl 
hervorgehollen  omkelspruch ,  die  drei  getaugeuen  als  scböpier 
üineä  reineren  guUesdieusles.    ibl  das  wUrklich  'der  weg,  au/ 
welchem  spSter  Goethe  antike  grOfte  durch  das  ideil  moderoer 
bumanitat  verklarte'?  —  'was  der  Dido  in  den  äugen  der  aeil- 
genossen  bauptsSchlich  wert  verlieb,  war  widerum  die  tragische 
Sprache.'   wer  sind  diese  Zeitgenossen?  Gottsched  nahm  aller» 
dingti  parteiisch  und  zu  Schlegels  verdniss  dem  Hennann  gegen- 
über 'die  zSrtlicheu  leidons(  liaflen  und  den  natürlichen  ausdruck' 
der  Dido  in  schütz.    Budnier  lüid  das  sKick  'nicht  i\hd\  da- 
gegen Kllirt  VV.  Schlegels  eigen»  Ih  iik  i  kung  an  Hodnier  an  ,  dass 
Uidu  uiclil  Irei  von  knechendeu  auadiücken  sei,  uud  der  bruder 
sagt  im  Vorbericht  geradeiu:  auch  diejenigen ,  die  ran  den  schon- 
heilen  der  Dido  am  meiaten  gerttbrt  sind,  werden  in  derselben 
bin  und  wider  die  edle  spräche  vermissen ,  die  wob  der  urugO^ 
*  gefordert  wird,  und  die  den  nachherigen  arbeiten  des  verf.s  so 
eigen  ist.  Schmids  Clironologie  (s.  116)  nennt  1775  das  stück  eine 
malte  und  geschwätzige  schülerarbeit,   wenig  w,ibrscheinlich  ist  des 
verl.s  verimitung,  dass  die  abweichuni^eü  im       der  Dido  im  5  band 
der  ScbauiiUline  (1744)  von  dem  lu  den  Werken  (1761)  *detn  an- 
scheine nach  vou  uuglücklichen  Änderungen  Gottscheds  berrübreo' 
durften ,  wofür  er  ein  beispiel ,  das  mte  aus  dem  ersten  auftritt 
des  ersten  aufouges ,  anfahrt,  woiu  so  unnötig  steine  auf  Gott* 
sched  werfen?  da  Schlegel  selbst  seine  Dido  tadelt,  da  sein  eifer 
im  ausfeilen  seiner  werke  bekannt  ist,  da  scbliefslich  der  bruder 
in  der  hs.  immer  noch  manches  als  verbessern ogsbedOrflig  an- 
gestrichen fand,  so  druckte  doch  wol  Gottsched  die  ursprüng- 
liche Fassung  ab,  und  der  herausgrber  der  Werke  benutzte  spfil^r 
die  handsrhriniichen  flndenrngen  seines  brnders.    in  der  tat  >ind 
diese  äiideruogen  fast   immer  stilistische  Verbesserungen:  iüll« 
Silben  sind  beseitigt,  frostige  metaphem  und  derbe  ausdrücke 
durch  geschmackvollere  ersetzt,   hier  einige  beispiele:  m  4  flir: 
ottlMT  mä  Uitkttr  mtA  beifst  es:  Mr  mit  gtriii§w  «M.  iv  8 


Digitized  by  Google 


WOLFF  SCDLiSBL 


351 


für:  wenn  mein  vmtmifBM  htnt  dm  Ursprung  seiner  pein,  dm 
henker  der  es  kränket,  —  oboe  den  pdbelhaften  henker :  den,  der 

dnrrk  rmtreu  mich  bis  zur  verzweiftung  kränket,  ähnlich  iv  6 
hrust  für  eingeweyd  ua.  —  mii  dcni  HtTmano  macht  nach  W.s 
mciuuDg  Schlegel  gleich  drei  schrille  auf  einmal  vorwärts  (s.  1^): 
*der  moderm;  geisl{?)  wird  speciell  uulioiial,  <ler  sloff  ^leiclilalls 
naliooal,  die  lechnik  durchaus  uiudera  uud  vorwiegeud  irauzübisch' 
(mit  dem  fieldeutigen  wort  'modeni'  treibl  der  berold  der  *iDoderoe' 
eioeo  wabreo  migbrauch).  der  verf.  badet  cicb  Ittrmlicb  in  be- 
geUterleo  pbraseo :  *mit  dem  Rermaoo  acheo  wir  ibo  vollbewual 
den  ersten  schritt  zur  begründung  eines  deutschen  nationaltheaiers 
wagen',  'er  strebt  nach  einer  modernen  kunslform',  ^Schlegels 
Hermann  muss  als  grundpfeiler  der  nationalen  richlung  im  deut- 
schen drama  überhaupt  j^elff  n  usf.  eine  an^ralie  (ibpr  inhalt  uud 
aufbau  des  slUckes  war  lehrreicher,  manclies  ist  schief,  so 
soll  Schlegel  *die  aufserliche  ahtindung  mit  der  regel  vou  zeit 
und  ort  beiseite  lassen.'  das  beifst  doch  wol ,  ersetzt  sich  Uber 
diese  aebraolteo  hioweg?  aber  so  sehr  er  tbeoretiscb  diese  flufser* 
Kcbeo  regeln  bcklmpft  hat,  io  der  praxis  hat  er  sie  peiDlich 
befolgt  und  so  spieleii  zum  grofsen  schaden  für  die  workung 
des  Stücks  alle  5  acte  io  einem  beiligeo  baio  vom  mittag  die 
nacht  hindurch  bis  zum  nikhsten  morgen.  —  den  Lohonsiein- 
scficn  Arminiusroman ,  den  norh  Mcndflssohn  im  311  lilleralur- 
hriele  sehr  lobt,  benutzte  Schle-jei  vielleicht  doch  stärker,  als  W. 
glaubt,  der  heilige  baio,  der  die  scene  bildet,  das  hei  Florua 
nur  angedeutete  au  Rousseau  aukliugeode  gespräch  des  Flavius 
mit  seinem  vater  Ober  riimische  cultur  und  germanische  silten- 
einfall,  Tbuaneldas  teilnähme  am  kämpf,  das  alles  erinnert  an 
Lobenslein.  — '  der  TOrwurl'  Süderhjelms ,  dass  die  characlere  des 
Stücks  dem  namen  nach  deutscht  in  Wahrheit  aber  die  alten 
rranzösischeu  typen  seien,  dass  Hermann  also  keinen  rortschrilt 
bedeute,  ist  nicht  widerlegt.  W.  erinnert  selbst  ;n)  dir  .'(hnliche 
gruppierung  in  Coroeilles  Horace ,  was  freilich  schou  Chulevius 
getan  hatte.  Flavius,  der  rOmerfreundhche  bruder  Hermanns 
und  heimliche  Verehrer  vuu  deäbea  biaul,  ist  mit  seiner  Verliebt- 
heit und  gesprächigen  unentschlossenbeit  ein  gana  franxOeiacber 
held.  aber  auch  die  hauptpersonen,  Hermann  und  Thuanelda, 
deren  *gllnxlich  unpaycbologiache,  angeblich  heldenhafte  leiden- 
schaflslosigkeil*  hier  wie  in  den  spttteren  Hermannsdramen  *ihre 
ermüdenden  patriotischen  tiraden  erklingen'  lässt,  haben  im 
gründe  W.s  beifall  uicht.  kurz,  das  übertriebene  lob  des  sttickes 
s«beinl  mchl  gerechtfertigt.  —  besser  ungeschrieben  wäre  die 
abschweiluiig  auf  die  barden  (s.  47)  ^'ebliehen.  unklar  ist  be- 
sonders folgender  salz:  Mast  scheint  es,  als  ob  sich  lu  Schlegels 
auilassuog  des  vielgedeuteten  Wortes  barritus  irrtum  und  Wahrheit 
gemischt  haben,  denn  die  letzte  nennong  der  barden  geschieht 
in  folgender  form: 
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0  Deutschland»  freue  dich!  nun  wirst  du  neugeboren. 

Mir  schallt  der  barden  lied  noch  immer  vor  älm  ohm; 

Ihr  mutiger  tfesang,  tter  ein  geschrei  gebar, 

Dnrdi  das  er  selbst  gedämpf i  und  ilberstimmet  war!' 
£ü  geschrei  ist  die  aamerkuog  geniachl:  ülüriesiscli  6ar;a ^scbreieo/ 
weoD  das  bedeuten  soll«  Schlegel  habe  mit  dem  guArei etwas  von 
seioer  etymologiteben  gelebrsamkeii  in  deo  text  vervebea  wollen^ 
so  wire  es  eio«  geschmacklosigkeit  —  der  won  W.  gebilliglen 
»Dflchauuog  Gottscheds,  dass  die  spitie  des  Hermann  gegso  die 
Franzosen  gerichtet  sei ,  wird  man  uro  so  weniger  beipflichten  ,  als 
ein  solches  misbrauchen  der  kun^t  zu  tendf'nziüsen  zwecken  dem 
bescheidriH'n ,  neutralen  dicbler,  dem  verehrej  der  Franzosen,  der 
sein  sclneibeu  gegeu  Mauvillon  spiiler  selbst  als  *wascbbafl'  verur- 
teilte, gewis  fern  lag.  die  Frauzuseu  tibersetzten  also  den  Hermann, 
nicht  weil  ihnen  *die  beziehung  des  auü-ROmerdramas  auf  sie  selbst* 
eutgieng,  soodero  weil  eine  solche  Oberhaupt  nicht  darin  lag. 

Den  Inhalt  und  die  mutmaralicfaen  Vorbilder  der  lustspiele 
Schlegels  hatte  Soderbjelm  auf  60  seilen  schon  so  gründlich  be- 
sprochen, dass  sich  W.  auf  eine  nachlese  von  teilweise  recht 
ansprechenden  ei'^'finzungen  beschränkt  sah.  gegen  die  be- 
liHiiplun«:,  «lass  iiiit  dem  langweiligen  tiiul  breiten  Gesobälligen 
uiüfsiggänger,  dessen  gest.iifen  W.  einen  erlreuiichen  realistischen 
'erdgeruch*  nacbrühml,  das  deutscbe  lustspiel  *aus  dem  buche 
ins  leben  getreten'  sei,  hat  schon  MKoch  unter  hiuweis  auf 
Krüger  in  einer  besprechung  der  arbeit  in  der  Zs.  f.  vgl.  litp 
teraturgesch.  ii  3  (in  der  Qbrigens  aus  dem  C^nut  ein  comet  ge- 
worden ist)  mit  recht  bedenken  erhoben,  den  auf  sprachliche 
grtinde  gestotsten  beweis  fUr  die  behanptong,  dass  von  einer 
1745  erschienenen  Übersetzung  des  Glorieux  von  Destouches 
Schlegel  den  rrsien  teil.  Gurtner  den  schluss  ;:eliotert  habe 
(s.  117  ff),  konnte  ref.  leider  nicht  controliereu.  (hi^;igeD  spricht 
freilich  die  gerade  unigekehrte  angäbe  im  Miekiuiog',  die  doch 
nicht  aus  der  lult  gegriüeu  sein  kauu,  und  der  umstand,  dass 
der  bruder  sie  nicht  erwähnt.  W.  sagt,  überselzungen  wtren, 
mit  besonders  betonter  ausnähme  eines  feenmärcbens,  in  die 
Werke  nicht  aufgenommen  worden;  er  vergisst  die  Überselaung 
der  Elektra  des  Sophokles  im  ersten,  die  lyrischen  Obersettung»* 
proben  im  vierten  bände. 

Noch  weniger  konnte  der  verf.  über  die  fi  ?j  t  h  e  t  i  s  r  I»  e  n 
und  lillerarhislor  ische  n  seh  ri  fteu  Schlegels  etwas  luues 
nach  vAntoniewicz  vorbringen,  wenn  er  auch  au  dessen  einieitung 
vieles  zu  tadeln  hat,  manchmal  vielleicht  mit  recht  (su  aum.  102. 
180.  350.  376).  den  Demokrit,  ein  totengespräch,  in  welchem 
dieser  philosoph,  von  Aristopbanes  onterstuttl,  dem  dramatiker 
Hegnard  nachweist,  was  für  grobe  anacbronismen  und  regd* 
Widrigkeiten  er  in  Seinem  Deniokrit  begangen  habe,  erklärt  W. 
(s.  67 >  mit  für  das  geistreichste,  was  Schlegel  geschrieben  bat* 
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es  ist  ihm  eine  'blutige  salire'  gegen  'die  classicislische  uiauier 
der  Fl  auzosen*,  der  aulor  benutzt  'einn  stillose  historische  komödie' 
Regnardä  'zum  ausgaugspuutL  einer  allgetneiueu  begrüudung  des 
hiltorUcheD  sUls'  usf.  aber  in  der  uaerbiltUeheD  betonung  der 
nachtemeD  wahrscheinlicbkeil  udiI  der  äufeeriichen  regeln  fttr 
das  drtma  halt  sieb  das  gesprach  sireog  auf  Gottscheds  stand- 
punct,  wahrend  die  fon  W.  so  gerOhmte  formelle  ausfübrung 
keine  rechte  wUrkung  tut,  weil  die  ironie,  mit  der  Demokril 
und  Arislnplinries  den  armen  Reguard  behandeln,  <\odi  zu  pliim|>, 
die  ligur  des  letzteren  aber  zu  tölpelhaft  und  Inlllos  rrsi  Im  lut.  • 
vAiUotiiewicz  hatte  also  gewis  recht,  wenn  er  diese  leisiuug  nicht 
recbi  auf  der  hohe  der  Situation'  fand,  übrigens  sclieiut  dem 
ferf.  in  der  heUen  begeislerung  ein  misverstandnia  untergelaufen 
au  sein.  *iiaUlrlich\  sagt  er  s«  68,  'kehrt  der  kämpf  gegen  die 
frenzOsiache  handbabung  der  ortseinheit,  weicher  Schlegel  durch 
sein  ganzes  litterariscbea  wtlrken  begleitet,  auch  hier  wider'  — 
beiläufig:  durch  sein  ganzes  litterarisches  wUrken?  aber  in  den 
irauer-  und  lustspieb'ii  hat  er  docli  die  regeln  von  den  einheiten 
so  streng  eiugehalirii  ww  mir  irgend  cm  Franzose  — ;  in  dem  ge- 
spräcb  sagt  nun  Ai  istophiuits  lu  liegnard  (neudruck  s.  65):  *du 
hast  das  tbcater  nicht  nur  einmal,  wie  du  vorgibst,  sondern 
sehr  oft  verwandelt,  und  man  weifs  oft  nicht,  ob  der  ort  zu 
denen  peraonen,  die  auf  dem  tbeater  erscheinen,  oder  die  per- 
Bonen  au  dem  orte  geben,  oder  ob  der  ort  und  die  personen 
einander  entgegenkommen/  da  tritt  doch  wol  Ariatophanea-Scblegel 
gerade  für  die  einheit  des  orta  ein?  — 

Der  Vorwurf,  den  W.  in  der  Vierleijahrsschr.  f.  vgl.  lit- 
leralurgescl».  ii  3,  236  seinem  vor<;;tnyer  vAntnnicwicz  gemacht 
bat:  'ein  an  sich  erlreulicher jugendlicher  forselK  ris»  iler(!)  artet  ... 
nur  zu  oft  in  die  übertriebene  neigung  aus,  überall  beeinflussung 
zu  wittern',  kann  ihm  selbst  nicht  erspart  werden,  der  Dido 
erscheint  der  geist  ihres  gatten*  W,  halt  eine  einwflrkung  der 
scene  im  Hamlet  iii  4  fflr  denkbar  und  druckt  einen  teil  derselben 
ab,  muss  aber,  da  Dldo  1739  geschrieben  ist,  Schlegels  bekannt- 
achaft  mit  Shakespeare  aber  erst  1741  beginnt,  (Ur  diese  6zeilen 
der  geistererscheinung  spatere  einschiebung  annehmen,  für  Schle- 
gels hek.Tnntsrluifi  mit  Iliimlc?  fuhrt  er  eine  anmerkung  in  dessen 
wochenschrill  Der  titiude  (Werke  v  297)  an,  wo  Hamlet  'der 
verschlagene  Ulysses  des  nordens'  genannt  wird ,  'dessen  list  und 
Lapferkeit  durch  den  Shakespear  noch  bekannter  geworden',  eine 
cbaracteristik,  die  eher  dafür  spricht,  dass  Sdilegel  das  stflck 
nicht  gelesen  hatte.  —  viel  Vorstudien  bat  dem  dichter  sein  Triumph 
der  guten  frauen  gekostet,  er  verarbeitete  nach  W.  a.  161  f 
hinein:  The  tender  husband  von  Steele,  das  170  stUck  des  Spec- 
tator,  Regnards  Demokrit,  Saint -Foixs  Double  d6guisement,  Ma- 
rivauxs  Petit-maltre  und  Triomphe  de  l'amour,  ferner  zwei  züge 
aus  Moli^res  Tartuffe,  und  dabei  wird  noch  eine  weitere  be- 
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uuUuug  Moliereö  und  Holbergs,  die  S(Vdt>rbjelm ,  bauptqut'lle 
für  diese  eogabeu,  augezogeo  halle,  lorUckge wiesen. — die  firaueo- 
gesUlusD  des  geosaoteD  luslspiels  wflriten  auf  die  in  Mioiia  foo 
Barobelm,  wie  Lessiog  überhaupt,  *voii  Schlegels  litlenrischen 
lateo  Iiiiigerisseo',  *8ich  an  ihn  in  praxis  und  tbeorie  anschliefsL* 
von  den  luslspielen  wird  Der  junge  gelcbrte  auf  den  Gescbaftigea 
u)ür;sigj!:.lnger,  der  Misogyn  auf  den  Triumpli  zurückgeführt.  lUr 
die  Iheorie  hatte  man  ein  genaueres  eiii^t  Inn  aul  das  vediSltiiis 
der  beiden  erwarten  können,  weit  hergeliuU  bciieuU  üie  aauahaie, 
.  Klopsluck  sei  in  Pforta  zu  seinem  ileiurich  der  Vogler  durch 
die  blofse  künde,  dass  Schlegel  ao  eioem  epos  Hein  neb  der  Lowe 
arbeite  —  deoo  dieses  erschien  erst  1766  — ,  angeregt  werden.  — 
sumal  schein!  aber  W.  den  einfluss  Schlegeb  auf  Goethe  za  Ober- 
schätsen.  dass  dieser  Orest  und  Pylades  gekannt,  ist  glanblich, 
dagegen  sind  für  den  einfluss  des  Hermann  und  des  Canut  anf 
Götz  nicht  ?,'erMlL'eude  beweise  erbracht,  denn  in  wie  fern  einr» 
prosabearbeituiig  des  Canut,  die  7  Jahre  nach  dem  Götz  erschien, 
die  annähme  einer  abbängigkeit  stützen  soll  (s.  133j,  ist  uicJil 
ersichtlich. 

Im  gaoien  ist  für  die  litleraturgescbichte  mit  diesem  werke 
nicht  viel  gewonnen,  anm  grolsen  teile  widerhoit  es  hekannlea. 
die  gebtele  aber,  die  nodi  sur  einielbcirachtung  berausforderten, 

bebandelt  es  ungleicfamllsig  nnd  nicht  immer  grOndlicb.  doch  ist 

damit  in  der  tat  zum  ersten  male  in  deutscher  spräche  ein  ausge- 
fUhrteres  gesammtbild  von  Schlegels  !ehf'ii  und  würken  gezeiclmet 
worden,  einzelne  ansprechende  bemei  kiiii;^i'i)  verdienen  nocfi  au- 
erkennun^r:  dass  die  liebe  zu  seiner  Irau  die  weiblichen  gestalten 
im  CauuL  und  im  Geheimnisvolleu  besonders  hat  gehngen  lassen 
(s.  141),  dass  der  Demokrii  mit  den  Drei  philosopbeo  in  iooerem 
susammenbange  steht  (s.  70),  dass  daa  strenge  festfaallen  an  den 
franiOsischen  Vorbildern  sb.  im  Triumph  der  guten  frsnen,  wat 
bei  seiner  immer  freisinniger  i\  erdenden  ästhetischen  theorie  be- 
fremdet, sich  aus  der  tati^'keit  für  das  franzosenfreuodlicbe, 
dänische  theater  erklürt  (s.  163)  ua.  zutrelTend  scheint  auch  die 
art,  wie  W.  zwei  bisher  ofTeue  tragen,  die  über  <lie  Verfasser 
des  wunderiicheu  Buches  ohne  titel  und  der  Saint*  toix- über- 
seUuiig  (anm.  321  und  481),  lOst. 

Zu  einigen  bemerkungen  fordert  schliefslich  noch  die  for- 
melle seile  des  buches  heraus,  die  im  ganzen  ungeordnete  schrift 
leidet  auch  im  einielnen  an  einer  gewissen  plantosIgkeiL 
1^1  sie  als  habilitalionsschrift  dem  engeren  kreis  von  fachgeneasen, 
so  waren  erläuterungen  von  worten  wie  mtz  (anm.  2S),  genie 
(anm.  94),  gelehrter  <anm.  277),  nnfserdem  ('das  heulige  sonst' 
anm.  enlbehrliclj.     sollte  die  scbnlt   populär  sein,  dann 

durfte  der  iuhalt  der  stücke  nicht  als  bekannl  voi .uisgeselzt, 
durtie  /b.  s.  12  nicht  ohne  erklSrung  vom  *Uierarcbu»  geredet 
werden ,  dann  gehörte  lilterarhisloriscber  trOdelkram  wie  (Ue  Glo- 
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rieuxüberselzuilg  (s.  1.17  fT),  die  slurni-  und  draog-bearbeitungen 
ScblegeUcher  dramen  (s.  134  und  166)«  das  tAridble  urleil  eines 
munarsgeblicbeii  llalieoen  Ober  Caoot  (§.  136)  ua.  miDdesieos 
io  die  anmerkuD^n.  in  der  bebandliuig  der  aniDerkuogeD  ver- 
mint man  aber  aucb  die  gteichmlTiigkeit:  weoD  Ibsens  Ge- 
spenster s.  83  vorn  im  teil  spuken,  warum  wird  bei  einem 
äbniiciien  vergleich  Gottschalls  Pitt  um]  Fox  in  die  notp  (174) 
verwiesen?  warum  steht  erst  in  aniu.  123  der  volle  litel  von 
Süderbjelms  schrifl,  nachdem  sie  bereite  ein  halbes  dulzeud  mal 
citiert  ist?  warum  gibt  der  verf.  bei  Slauiilms  Briefen  au  Bodmer, 
die  er  etwa  20  mal  aoführl ,  nie  Seitenzahlen  an ,  warum  nicht  für 
die  Hamletatelle  im  Fremden  (e.  18)?  bei  den  scbaospielen  verfolgt 
er,  auf  SOderlyelm  gcelOltl,  die  geecbicble  der  auflttfaningen, 
aber  ttnvoUetttndig,  so  fehlt  bei  den  Trojanerinnen  (anm.  19) 
die  interessante  stelle:  Meyer,  Leben  Schröders  i  14,  nach  der 
der  knabe  Schröder  bereits  1753  als  Astyanax  auftrat  Mtu)  ein 
par  von  seiner  mutier  hinzugedichtete  verse  sprach;  bei  Oresl 
und  Pylades  (anm.  'M))  leiden  die  stellen  Meyer  i  81.  87.  105. 
228,  bei  Canut  (anm.  300)  i  lO.  27.  71.  83.  132,  bcm»  Gebeimois- 
voUen  (aum.  343)  uiuss  eü  fUr  3b2  218  heifseu. 

Was  die  spräche  betrifft,  so  tritt  das  bestreben  hervor,  dureb 
geistreiche  wenduugeo,  anspielongett  auf  die  gegenwart,  ästhe- 
tische allgemeinbeiten  und  novellistisches  aufputzen  trockener 
quellennotixen  den  an  sich  ja  wenig  aniiebenden  Stoff  schmack- 
hafter zu  machen.  r<  t.  bat  sich  von  anfang  an  des  gefühls  nicht 
erwehren  können,  dn^^s  W.  sirh  die  in  ähnlicher  manier,  aller- 
din«,'s  sehr  rjLibUeicb  gesrliridn  ue  studie  Scblenthers  über  frau 
Gülläched  zum  muster  geuomiaen  haben  durfte,  die  behandlung 
der  entstehung  von  Schlegels  unvollendetem  Irauerspiel  Lucretia 
diene  als  beispiel.  im  vorbericht  dazu  sagt  der  herausgeber  (Werke 
u  s.  3):  Mie  Veranlassung,  sich  an  ein  so  schweres  sujet  zu 
wagen,  war  eine  ganz  fertige  tragodie  dieses  namens,  welche 
der  selige  Koppe ,  der  Übersetzer  des  Tassu ,  nach  Leipzig  uber- 
sandte, es  war  in  derselben  .  .  .  nicht  die  geringste  vorsiebt 
gebraucht,  keusche  obren  zu  schonen.  .  .  .  bey  den  urtheilen, 
die  über  diesen  misslungeneo  versuch  getäll»'t  wurden,  waren 
einige  so  ^'Utberzig,  dass  sie  die  tscbuid  nicht  suv\uld  der  arbeii, 
als  der  bearbeiteten  materie  beymesseu  woilieu,  die  sie  ganz  für 
unfähig  erklärten,  auf  ein  theater  gebracht  zu  werden,  mein 
bruder  war  dieser  meynung  nicht.'  aus  diesen  angaben,  die 
uns  Gottsched  im  kreise  seiner  schttler,  vielleicht  in  seiner  redner- 
gesellschaft  zeigen,  wird  bei  W.  s.  40  folgendes  histOrcben :  'eines 
tages  fühlten  sich  die  keuschen  obren  der  frau  professorin  durch  < 
Verlesung  einer  Lucretia- iragödie ,  welche  der  Tasso- Ubersetzer 
Koppe  für  die  n»Mitsche  schaubilhiH'  firs^'i^sandl  halle,  beleidigt, 
anwesende  (?)  uialseu  die  schuld  auäüchliel&licb  der  bebandellen 
materie  bei,  und  der  berr  professor  erklärte  dieselbe,  im  voil- 
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bewustsf'in  si'iner  unft  lilbnrkeit ,  einer  theatralischen  behandlung 
nir  schieclilweg  uulaliig.  Wuuva  lucuta  est.  uur  Schlegel,  eigeo- 
siooig  wie  gewobnlicb(l),  wagie  zu  widersprccbeo'  usw.  wie 
kommt  dße  tnu  professorio  bereiD?  und  mit  welebem  rechte  be- 
zieht W.  die  'keuKben  obren'  «af  sie,  deren  HaiufinniOeioo 
LewiDg  *achmttsig,  ekel  and  im  höchsten  grade  beleidigend'  fand? 

In  ausdruck  und  salsbau  bleibt  viel  zu  wünschen  übrig, 
mit  nichtssagenden  feuilletoowörtern  wie^kdstlich',  'Qott'/glänzend', 
*modern'  wird  eine  wahre  janilscharenmusik  verführt,  besouders 
wenn  der  veiT.  ins  lohen  gerät,  spielt  er  das  inslrumenl  der 
spräche  fortiäsinio  und  llllt  in  den  reclamelou  seiner  flugschrif* 
ten,  wenn  er  sicii  auch  nicht  wider  bis  zu  einem  ^donnernden 
wiegenliede'  verirrt,  wenig  glücklich  sind  bildungen  wie  'her- 
lensode',  ^sebamToir,  'merkenswert',  ^die  hofterung  eines  mSd- 
cheos',  'das  hofierende'  (db.  werbende)  mSdchen,  *atnrmkeim'  ua. 
vielfach  sind  die  constructionen  iingcmdlickt  oder  geradesu  nn- 
richti},':  s.  154  die  'Übereinstimmung  Lessings'  für  ^Zustimmung 
L.s'  oder  'Übereinstimmung  mit  Lessing.'  s.  08  *iu  formeller 
künsllerschaft  folgt  die  aiifliKuug'  lilr  'kunslvoM  in  der  fonn.* 
s.  66  'noch  iu  huuionslischer  eiukieidung,  abri  ^chon  blutig 
ernst  in  der  sache  liest  sich  Schlegels  .  .  .  folgeude  reccnsion.* 
s.  92  der  alte  Schlegel  'erscheint  doch  sonst,  gegen  alle  väter 
Ton  gleichzeitigen  didilern  gehalten ,  als  ein  wahres  onicum  tnn 
Vorurteilslosigkeit.'  solider  klinge  doch  'gegen  die  vller  aller 
gleichzeitigen  dichter.*  sollte  übrigens  W.  etwas  genaueres  von 
Tater  Giseke  und  Gärtner  wissen?  —  die  vergleicfaungen  tragen 
nicht  immer  zur  kl.'Uuug  des  gedankens  bei,  so  s.  16:  in  der 
Dido  gibt  jrlf'ich  im  aulang  Äneas  die  absiebt  kiinfl,  /u  Hieben, 
'aber  «laimt  ist  auch  sofort  der  draniatisclie  gruiuili  hUr  Jt>  Stuckes 
gfgt'brn :  w  ie  in  der  s(  lilu>sabteilung  einer  cyciisclieu  darslellung 
der  auukeu  (gcuütv  ämgularis?)  sehen  wir  das  verhtiuguis  über 
Dido  Ton  anfang  an  hereinbrechen.'  er  meint  wol  das  letzte 
stock  einer  trilogie.  wenn  er  s.  76  du  verbaltab  fon  Gryphiiis 
zu  Shakespeare  durch  das  bild  von  der  baoskalze  und  dem  lowea 
kbr  machen  will,  so  hat  er  doch  wol  nicht  den  richtigen  'histori- 
schen  gesicbtswinkel' getroffen;  denn  Schlegel  steUt  ja  beide  etwa 
einander  gleich. 

Wertvolle  beiträge  zur  keunluiö  Schlegels  liefert  der  erste 
teil  der  abbandlung  (s.  145  —  55)  Seeligers.  wir  finden  hier 
eine  sorgfältige  geschichte  der  forfahren  Schlegels,  die  meist  kur- 
slcbsiscbe  geistliche  gewesen  sind,  wir  erfahren  maachea  Ober 
des  dichtere  geschwister,  besonders  fesselnd  aber  ist  die  chn- 
racteristik  des  vaters:  wie  er  durch  lillerariscbe  neigungen  und 
sonstige  liebhabereien  seinem  berufe  als  stiflssyndicus  voo  Meilsen 
sich  immer  mehr  entfremdet,  deshalb  1741  abgesetzt  wird  und 
schwere  läge  Uber  seine  familie  bringt,  das  wicbligste  aber  ist 
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die  endgiltige  feststelluDg  von  Schlegels  gchurtstag:  Dicht,  wie 
die  biügraphie  des  bruders  (Werke  v  s.  vuj  aii^'ihr,  am  28  jan. 
1718,  soudero  oach  ausweis  des  Meifsner  kircheiibuchs  uiid  der 
Porteiifler  scholeriiste  am  17  jan.  1719  tat  er  geboren,  um  so 
mehr  bewundern  wir,  wie  reich  an  arbeit,  reich  an  frQchteo 
dieaer  arbeit  det  diehtera  kunea  Idben  —  er  atarb  1749  —  ge- 
wesen ist.  als  willkommene  beigäbe  hat  der  verf.  die  acht  von 
Sehlegel  aus  Dresden  und  Kopenhagen  an  Gottsched  gerichteten 
hriei'e  abgedruckt,  dio  niif  der  Leipziger  Universitätsbibliothek 
erhalten  sind  und  die  D  ingel  (Gottsched  un*]  seine  zeit  s.  1  f>()  f) 
nur  unvollständig  vci  üfVentlicht  hatte.  —  der  zweite  teil  der  ab- 
haiidlung  (s.  155 — 73j  gibt  in  knapper,  klarer  spräche  und  licht- 
voller anordnung  einen  reichhaltigen  Uberblick  über  Schlegels 
leben,  werke  und  bedentung,  die  beste  wOrdigung  des  diehtera, 
die  ref.  kennt  achade,  daaa  aie,  in  den  Hitteilungen  reraleckt, 
nur  verhlltnianiifaig  engen  krelaen  bekannt  werden  wirdl 

Plauen.  J.  RnNTSCH. 


Einleitiing  In  das  •lodfaiin  des  altaoidischeB  von  JCPonnow.  n.  LtselMich 
mit  gloMar.  Hageo  nad  Lcipng,  Hisel  &c«».,  1887.  ii  ead  393  la. 

Die  hoffnnng,  daaa  Poeation  darauf  fenichtet  habe,  dem 
1882  enchienenen  ersten  teile  seiner  Einleitung  in  daa  atudinm 
des  altnordiachen  einen  zweiten  teil  folgen  zu  iaaaen,  hat  sieb 
ludlt  beatStigt;  weder  'andere  arbeiten,  .  .  .  die  inzwischen  be- 
gonnen und  vollendet  werden  musten',  noch  körperliche  leiden 
noch  der  'niangel  jeglicher  niithilfe'  haben  es  zu  verbüten  ver- 
mocht, dass  (iieser  dilettant  auch  ein  altnordisches  Lesebuch  mit 
glossar  zusaninie  11  gestoppelt. 

Die  aulgeuommeueu  texte  siüd:  isleadingabuk ,  Hrafnkels- 
saga ,  Gunulaugasaga,  cap.  49  und  50  der  Gylfaginning  —  Ober- 
achrieben:  ^Baldra  tod'  und:  'Lokia  beatrafting'  — ,  cap.  39— 42 
des  SkAldskapsrmils  —  Qberscbriebeu:  'Vdlsungen  und  Niflun- 
gen*  — ,  form^li  der  Heimakringla ,  Voluspö ,  Hamaraheimt,  Baldrs 
draumar,  Grottaspngr,  Volundarkvij^a  und  ein  par  stücke  aus 
den  so  genannten  TT^vamrt'i ,  nämlich  die  von  MüllenhofT  eruierten 

t 

eigentlichen  'Häva  ni^l',  einige  priameln  und  die  Gastregeln. 

Alles  dies  fuill  123  ss. ;  die  nächsten  3  bringen  dir  |>ro- 
saische  Wortfolge  der  in  der  Gunulaugssaga  enihaiteoen  slioplien, 
die  nächsten  1 1/2  sfi.  so  genannte  'anmerkuugen'  zu  den  eddischeu 
gedichten;  auf  aie  folgt  daa  ^gloaaar'  und  ?on  a.  353  an  ein 

Daas  bei  der  'auswahl  der  lesestUcke*,  wie  daa  vorwort  ver- 
sichert, *Tor  aliem  practiacbe  rQckaichlen'  gewaltet  haben,  ist  un- 
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veikennbar;  nur  habea  difsse  rlicksichleo  weniger  direcl  den  er- 
liofflen  henutzern  des  buches  —  so  stellt  nämlich  das  vorworl 
die  Sache  dar  —  als  dem  pracüsch  rUeksicbts vollen  auswilhier 
Mlber  gegülteD.  der  inbaU  seioes  Leseimches  dackt  sich  ja  etwa 
lur  haifte  mit  dem  des  Wimmeracbeii,  fQr  die  laleDdiagabök 
Staad  die  ausgäbe  fon  Möbius,  für  das  stOck  aus  dem  Skald- 
slKsparmäl  Wilkens  prosaische  Edda  zur  Verfügung  usw.,  und  diese 
*auswahr  nach  berühmten  mustern  hatte  natürlich  ihren  doppelteo 
vorteil;  denn  so  konnte  ja  auch  'als  «»nindlage  für  das  rrlos<;ar... 
die  anerkannt  gute  wörtersamnilnii;^'  des  Wimmcrschen  bucbea 
dienen;  *wo  ich  andere  texte  habe'  —  gesteht  der  compilator — , 
*hielt  ich  mich  an  JFritzners  Ordbug  over  det  garole  oorskc 
sprog,  2,  resp.  1  auO.  (Kristiania  1883  fr  resp.  1867),  und  an 
ThMttbius  Altaordiscbes  glossar  (Leiptig  1866)  and  Wörterver- 
zeichnis sn  Ares  Islflnderbucb  (Leipa^  1869).' 

Wie  weit  neben  dieser  art  foo  pracUacbeD  rOckaicbten  auch 
pädagogische  würklich  mit  im  spiele  gewesen,  kann  ich  nicht 
deutlich  erkennen,  da  ich  von  den  iesern,  welche  sich  Poestion 
wünscht,  keine  klare  Vorstellung  habe.  s.  v  sucht  er  sein 
publicum  unter  den  'laien',  s.  vi  tröstet  er  sich  über  seine  'zu- 
meist' Winimers  Lesebuch  folgende  orthograpiite  unter  anderem 
damit ,  dass  ^solche  sprachliche  subtalitaten'  wie  'P  für  d,  z  statt 
a  in  genit.  nacb  auslaulendem  f  oder  d  sowie  nach  U  und 
p  und  «...  ja  doch  nnr  für  denjenigen  ...  von  weaenüiebem 
werte  sind, ...  der  das  Studium  des  alta.  lu  gelebiten  zwecken 
betreibt;  ein  solcher  aber'  —  heifst  es  weiter  —  *atellt  aieb 
ohnehin  rasch  auf  die  eigenen  füfse  und  schlfi^n  dann  seine  be- 
soiKleren  wege  ein,  um  sich  mit  den  wissensclKÜllicheu  forschiinj^en 
au  den  quellen  selbst  bekannt  zu  tuaclK  n';  s.  127  dagegen  sollen 
wir  glauben,  Grotlaspngr  und  Vplundarkvijja  seien  nur  dazu  ^fasl 
ganz  in  handscbriiUicber  Überlieferung  (nach  Bugges  Korroeu 
forokvasdi,  Christiania  tS67,  s.  163^170  und  324-^329)  mit- 
geteilt,  um  gelegenbeit  au  textkritiacben  wie  niebt  minder  metri- 
scben  und  1. 1  auch  grammatiacben  und  sonstigen  sprachlichea 
Obungen  zu  bieten.'  icb  wiale  lieiiie  Maien',  die  der^eiebeD 
Sport  betrieben,  gibt  es  aber  auch  solche  käuze,  so  werden 
sie  bei  Zugrundelegung  von  Poestions  text,  glossnr  und  grntn- 
matik  schwerlich  der  ursprUnglicIfcn  form  und  dem  Verständnis 
des  Gruliasongr  und  der  Voluhdai kvilta  viel  ndher  kommeD  als 
andere  mit  Übungen  aui  der  kegelbahu  oder  dem  zweirad.  Poesliou 
muas  wol  docb  Obungen  gemeint  baben,  welche  ein  lefarer  mit 
seinen  scblllern  Tornebmen  aolle;  aber  welchem  lebrer  iat  auau- 
muten,  dass  er  seine  scbolar  statt  von  der  Toifaandenen  alteo 
bandschriftlichen  Uberlieferung  vielmehr  von  einer  ganz  frischen 
Verfälschung  derselben  werde  ausgehen  lassen?  *nur  die  aller- 
gröhsten  srhreiblehler  oder  versehen'  —  wende!  Poestion  ein  — 
'sind  hericbtigl  und  die  Orthographie  mit  derjenigep  des  übrigen 
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textes  in  einklang  gebracht  wordeo*'  ja,  aber  schoo  das  ist 
ebeo  gerade  genug  1 

Der  wahre  gruoü,  weshalb  sich  der  herausgeber  nicht  eriisl- 
licher  an  diesen  beideo  gedichten  vergriffen  hat,  ist  übrigens 
leicht  sn  erkennen:  *bei  den  Ijödabittr-slrophen'  der  Hivamöl 
bat  er  *die  langieilen  ESiefera  metriachen  regeln  in  dessen  Bei- 
trage cur  akaldenmetrik  (in:  Beitrage  sur  geschichle  der  dem* 
sehen  spräche  and  litteratur  b.  v.  vi.  vni)  unterworfen';  Volun- 
darkvi^a  und  Grottaspngr  hatte  Sievers  Beitr.  vi  302  auadrUc^lich 
einatwpüpn  von  peiner  Untersuchung  ausgeschlossen. 

Das»  die  Voluspo  ,  deren  text  sich  ' —  bis  auf  gewisse  sprach- 
formen und  die  Orthographie,  die  aus  gründen  der  gl^ichartig- 
keit  nicht  angenommen  werden  konnten  —  vullkunimen  dem 
texte  MollenhofTs'  anschliefst,  ohne  commentar  für  Maien'  und 
'anfiltoger'  absolut  ungeniefsbar  sei,  scheint  der  Obersetser  von 
Baogs  epocheYerscbuldender  abbandlang  selbst  eingesehen  tu 
haben;  er  rit  wenigstens,  sehr  begeistert,  den  fünften  band  der 
Altertumskunde  zu  vergleichen,  sind  nun  aber  die  leser  in  der 
läge,  diesem  rate,  gleichviel  oh  mit  oihT  ohne  ntifzen,  zu  folgen, 
wozu  um  nllps  in  der  weit  di  iu  kt  er  itinen  denn  dann  das  ^( - 
dichlno(li  in  ihr  Icsebuch  Innnn?  blofs  etwa,  um  ihnen  Mogks 
entdeckiiuir  des '(inifiungi*  mitzuteilen  oder  den  hund  *fyr  Gnipa- 
heUC  Giamr  statt  Garmr  zu  laufen  und  trotzdem  zu  behaupten, 
der  bdaame  fmimrpwnr  (Gunnlaugssaga  cap.  5)  stehe  *ohne 
sweifel  fOr  fmargamr     futarhmdr  dh.  kettenhund'7 

Soldier  bessemngen  wie  Grtmr,  wozu  ihm,  beHSufig  be- 
merkt, wot  Wimmer  oder  Fritzner  unschuldig  den  anstofs  ge- 
geben, findet  sich  vielleicht  noch  eine  und  die  andere  in  seiner 
*Völu8pä';  für  die  klarsten  und  olTenkundigsten  versehen  Milllen- 
hoffs  aber  hat  er  kf m  niige:  er  druckt  ruhig  strophe  13  und  48 
sir  statt  sek  oder  sek  nach  und  lässt  also  —  vermuiiich  mit 
Mülleohoil  noch  öfter  —  die  vplva  unerträglich  aus  der  rolle 
fallen,  auch  Hofforya  in  den  Gott.  gel.  anz.  1885  nr  1  vorge- 
schlagene correcturen  und  Interpretationen  sind  ihm  noch  nicht 
bekannt 

Ungefähr  eben  so  grofs  wie  am  den  text  der  poetischen 
sind  seine  Verdienste  um  den  text  der  prosaischen  lesestdcke« 
dif»  islendingahök  zh.  gif)f  er  zwar  —  auch  abgesehen  von  seiner 
.iiinchronislischen  orihograjdiie  und  einigen  druckfehlern  —  kein««s- 
wegs  'fast  ganz  in  handschriHliclier  tlherlieferuug*,  er  lässt  viel- 
mehr, oiine  sich  irgendwo  aul  die  bekannte  Streitfrage  einzu- 
lassen ,  im  an£aog  den  absatz  Ilalfdan  hvübeü\  usw.  samuit  dem 
inbaltSTerseicbnis  aas,  hdrt  mit  dem  ende  des  cap.  10' Oberhaupt 
auf  und  hslt  die  achrÜt  so  filr  vollständig  ueriiwOrdiger  weise 
sogar  für  eine  'vollständige  saga'  — ,  aber  die  handgreiflichsten 
Verderbnisse  der  Überlieferung  bleiben  natürlich  unangetastet.  Ar! 
kann  unmöglich,  aufser  etwa  durch  versehen,  cap.  3  fet  tmrii 
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red  um  tftir  dräp  Eadmundar  konung»  geschnebeo ,  unmöglich  — 

worauf  aileiu  es  hier  ankommt  —  nach  irgend  eioem  casus  von 

sex  (igir  das  gezählte  selbst  io  eioen  aaderen  jcasus  als  den 

geDiliv  gesetzt  babeo,  wie  denn  auch  gleich  drei  teilen  vorher 

richtig  Iz  eOm  Oberliefert  ist  dies  hier  Dicht  etwa  knokbafter 

reapect  vor  der  schriniichen,  soodern  nur  fahrllssiger  glaube  an 

die  gedruckte  traditioo  die  bessernde  band  tHrOekgehaiten ,  geht 

sonnenklar  zb.  daraus  hervor,  «lass  wir  auch  cap.  1  ein  En  ßat 

vor  dccclxx  vetrum  eftir  burd  Krists  zu  lesm  lukdfnmen,  wo 

zwischen  der  ziffer  und  eftir  —  oder  vielmehr  epter^  —  gar 

» 

nichts  überliefert,  sondern  erst  von  Arni  Ma«?nu9son  ein  vetrom 
ergänzt  ist,  oder  daraus,  dass  in  der  zeitbeslmimung  ddr  alpingi 
v(grt  du  (cap.  2}  das  handschriliiiche  Ott  noch  immer  im  schmucke 
eines  Ungezeicbens  auftritt« 

Aber  ^solche  sprachliche  subtiliiaten'  —  so  wflrde  auch  der- 
gleichen vermiitlich  der  fabrikant  unseres  bucbes  beltlelD  — 
sind  durchaus  nicht  die  einzigien  prüfsteine  für  die  Wahrheit  des 
gesUindnisses,  dass  er  sich  *nicht  die  concentrierte  geistige  samm- 
hin«?  bewahren'  konnte,  *welche  doch  gerade  ein  werk  ifieser 
all  jn  besonderem  mafse  erheischte/  sein  ♦ranzes  glossar,  obwol 
es  ja  in  allem  richtigen  und  vielem  talsciien  nur  eine  diffuse 
buchstäbliche  Sammlung  aus  anderen  glossarea  vorstellt  — 
bald  mit  oeonung  des  echten  geistigen  eigeutUmers,  bald  blofs 
mit  anCilbrungsstricben,  meist  aber  ohne  beides  — ^  sein  ganses 
gloasar  kann  als  eine  ausreichende  h^teubigung  jenes  gestiod- 
niaees  gelten,  nur  hätte  er,  wollte  er  der  Wahrheit  so  recht 
die  ehre  geben,  noch  hiozufOgen  müssen,  dass  er  auch  nicht 
entfernt  die  kenntnissf  besitze,  weicht*  srHist  bei  noch  so  eifrigem 
bücberw.'ilzen  gerade  ein  wnk  dicsri  yrt'  verlangle,  indes  so 
weit  gehl,  wenu  schon  seme  s(  llisiei  keuntuis,  seine  Offenheit 
doch  auch  hier  nicht,  die  ausiütuiiclikeit  seines  glossars,  die, 
wenn  sie  wolUberlegl  und  harmonisch  wäre,  an  und  für  sich 

nur  dank  verdiente  und ,  wenn  der  lusammensteUer  nicht  ehedem 
gemeint  hatte,  daBS  die  copia  verborum  seiner  formenlehre  in 
Verbindung  mit  dem  Wortregister  seiner  grammatik  fQr  die  erste 
lectUre  ein  Wörterbuch  heinahe  aberflUssig  mache,  gar  keiner 

rechlfertigung  bedürfte,  erklärt  er  zwar  aus  seiner  menschen- 
freundlichen  tendenz,  ^dem  laieu  die  bekannlschafl  mit  der  alt- 
nordischen liiteralur  vom  anfang  an  so  sehr  als  möglich  zu  er- 
leirlih  rn'  usw.,  aber  schliefslich  füllt  ihm  doch  noch  ein,  er 
habe  'mii  absiebt  gar  uichl  au  seilen  dein  eigenen  denken  und 
wissen  des  sich  schulenden  lesers  gelegenheit  gelasaen,  sich  lu 
erproben',  und  diese  wendung  vertriigt  sich  nicht  nur  offen- 
bar mit  seinen  vorausgegangenen  mitleidigen  Versicherungen  viel 
schlechter,  sondern  bringt  vermutlich  auch  seinen  eigentlichen 
und  innersten  gedanken  weniger  reinheb  und  klar  zum  aus- 
druck  als  der  weise  satz  in  den  Gastregeln,  welchen  er  s.  122 
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selber  abdruckt:  tngi  ßat  neü,  at  hmm  Mi  katm  nma  mmU 
m  mtargt. 

Ja,  wenn  es  nur  nicht  so  schwer  wffre,  das  z«  viel  zu 
vermeiden;  denn  ^bs  radicalmillel batst,  at  hann  pegt  kann 
doch  ein  lexicograph  scblechlerdiugs  uichl  gebrauchen  1  der  unsrige 
hat  es  jedegralls  noch  nicht  heraus,  sich  zwischen  Scylla  und 
Cbarybdis  heil  hindurcbzuscblängeh).  so  eriahrt  denn  eiuerseiis 
der  arme  *laie'  oder  ^nettliog'  an  lablreicben  stelleo,  wie  mir 
scheiDt,  viel  la  wenig,  als  dMS  er  den  text  ebne  sonstige  nacb«- 
hilfe  i'xact  Terstefaeo  könnte,  muss  sich  aber  andererseits  gewis 
aucb  der  ergrauteste  specialist  bald  hier,  bald  da  die  bescbamend- 
aten  erweiterungen  seiner  einsieht  und  kenntnis  gefallen  lassen. 

Fiiie  solche  hanl  seiner  bereits  hp]  dem  ersten  salze  der 
Isiendiügabök,  also  auch  dem  »Tsh  n  tles  Lt  sebuches.  hier  kommt 
der  daliv  61  um  (uii^eie^lj  vor  uud  aU  dessen  nom.  sintf.  niasc. 
wird  im  glossar  würklicb  orr  =  vdrr  augegebeu.  bemuliL  man 
aicb  flocb  au  letalerer  —  der  allein  richtigen  —  form  hin,  so 
findet  man  detaillierter:  Vdrr  (lllter  drrj,  edr  (Aller  [vlör),  värt;' 
und  dazu ,  wenigstens  doch  teilweis  als  erklarung  aucn  der  form 
irr,  die  bemerkuog:  ^wo  d  in  &  d.i.  d  umiaulet,  fSlUto  ab  and 
zu  weg;'  ....  das  Übrige  Ist  aus  Wimmers  glossar  entlehnt; 
der  interessante  anfang  des  artikels  aber  lässt  argwöhnen,  dass 
Poeslior»  sich  irre,  wenn  er  glaubt,  *neuere  forschungen  .  .  . 
gramniaükaiischer  nalur  . . .  ^'ewissenhafl  ber(lcksichti{rt  zu  li  iheu.' 

Gleich  für  den  zweiten  salz  des  lextes:  En  med  pvi  at  peim 
lÜNuti  8vä  at  kafa  eda  ßar  vid  oMküt  ...  ist  uns  abermals  eine 
(Iberrascbung  bereitet  in  der  eigenttlmlicben  snb  oiAa  vor- 
getragenen OberseUEung:  *es  (das  buch)  gefiel  ihnen  in  seiner 
gestall  oder  in  erweiterter*  wird  zwar  einer  und  der  andere  oder 
mindestens  doch  Möbius  leicht  eine  alte  bekannte  wider  ent- 
decken, allen  aber  dürfte  es  neu  sein,  dass  *gefallen'  nicht  nur 
lika,  sondern  auch  qlika  heifse.  ein  verbuni  glika  ist  iri  ilu  li  zn 
belegen  (vgl.  LLal^^.l)I^  Siudier  Over  den  Slockholmska  lioniilie- 
boken  s.  Üö),  aber  eä  bedeutet  bisher  nur:  'gleicbeu',  oder  in 
Verbindung  mit  epiir:  *es  nachtun*. 

Die  nächste  erwähnenswert«  curiositftt  ist  blindlings  ans 
MoIhus  entnommen:  wenn  Ari  berichtet,  kOnig  Harald  habe  die 
auswanderung  nach  Island  verboten  «/  pvi  at  komm  pitH  land^ 
ttudn  nana,  so  soll  hier  nema  so  viel  sein  wie  n.  Uadar  und 
dies  bedeuten:  ^stattfinden,  überliand  nehmen'! 

Die  7ui:ahe  cp/"n  sub  efri  und  ofri,  nebst  (ßßtr  sub  efnr, 
stauiiDi  wul  zur  abwechseluug  aus  Fritzner  her. 

Der  keim  zu  der  lehre  über  die  reiauvpartikel  er:  *oft  ist 
er  nach  dem  pronomen  ausgelassen'  lag  wider  schon  in  Möbius 
Worten;  doch  gebort  Poestion  der  rühm,  diesen  keim  snr  enl- 
fallung  gelrieben  su  haben,  an  und  for  sich  konnte  jene  lehre 
sweideutig  scheinen,  aber  glücklicher  weise  lisst  die  teitstelle 
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des  Lespbiichos,  auf  dio  sie  berechnet  ist,  keinen  zwfifel  darüber, 
dass  von  einer  syiitactischen  freilieil  der  gesprochenen  spraclie 
die  rede  ist  und  nicht  etwa  von  einer  flUcbtigkeil  isländischer 
Schreiber. 

Und  so  gebt  es  kritiklos  und  misverständnisvoU  weiter  und 
weiter. 

Darf  deniDacb  schon  io  der  gesohicbCe  der  Dordiscben 
lologie  der  Dsme  Poestion  fürderhin  den  anbruch  eines  neuen 
tages  bedMiteRf  so  wird  eine  andere  wissen^fichaft,  die  astro- 
nomie,  nun  Poeslions  'g!n?sar'  erschienen,  üherhaupt  noch  einmal 
ganz  von  vornr  anlangen  niilssrn  zu  bauen,  riner  erkanntnis, 
die  —  uniiberlneheu  —  die  halbe  weit  zu  in(n  (  ssicreu  geeignet 
ist,  kann  ich  mir  nicht  versagen,  so  viel  in  memen  schwachen 
krüften  stehl,  zur  popularilät  zu  verhelfen:  Poe&tiou  hat  —  man 
denket  —  in  der  alten,  ehrwürdigen  tslendingabök  einen  wunderbar 
eingehen  nnd  sicher  den  einzig  wahren  grund  gefunden  fOr  die 
swar  seit  einiger  zeit  bekannte,  spedell  auf  Island  —  nach  Poeslion 

—  etwa  um  die  mitte  des  10  jbs.  zuerst  beobachtete,  aber  ge* 
wöhnhch  nur  mit  complicierlen  (hcorien  erkl.'irte  erscheioung, 
dass  nach  der  so  genannten  sommersoooeoweode  die  tage  sU- 
mftblich  wider  kürzer  werden. 

Aus  Aris  schlichler  erzalihing  ergibt  sich  nainlich  :  die  Isländer 
haben  anfünghch  ein  jahr  wie  alle  jähre  zu  304  lagen  oder 
52  Wochen  gerechnet,  also  keinerlei  schal^ahr  gdtannt;  aber 
nmkdu  ßeir  ai  iölargangi  ai  sumarit  nummi  aftr  Hl  vdnini;  m 
ßai  kunni  engt  peim  at  «gja,  ai  d»gi  emirai  vor  m»tr  an  mftmi 
gegndi,  ok  ßat  otft.  und  das  ist,  mit  engstmOglichem  anscbluss 
an  Poestions  glossar,  in  deutscher  spräche:  da  merkten  sie  ^von' 

—  oder  auch  'bei'  —  dem  iRufe  der  sonne,  dass  'es  gelüstete 
den  Sommer  zurilrk  zum  inililing,  dh.  der  tag  wurde  wider  kürzer; 
aber  niemand  konnte  ihnen  sagen ,  (!ass  'um  einen  t^g  mehr  als* 
wuchen  entsprach,  vorhanden  war  und  'dies  der  gruud  war  (oaml.: 
Ol  mmarit  munadi  aftr  til  vdrsins/U 

Die  quelle  der  poesievollen  und  unObertrefflich  stilgerechten 
reproduction :  *es  gelOstete  den  sommer  zurOck  zum  fmhlingf 
ist  wider  einmal  leicht  gefunden;  die  etwas  abfallende  interpo- 
lation :  'dh.  der  tag  wurde  wider  kOrzer*  bat  aber  Poestion  selher 
gedichtet,  und  das,  ohwol  Möbius,  wenigstens  doch  in  «einer 
zusamni»*nlt;ini,'fn()('n  widergabe,  die  umschrrihun^»  hicd-l:  'wie 
der  sommer  itnmer  mehr  und  mehr  in  den  fnihliug  zurücktrat/ 

Was  hier,  wo  es  sich  nur  darum  handelt,  dass  der  kalen- 
darische sommer  und  der  solare  sommer,  weil  das  isländische 
kalendeijahr  um  *einen  tag'  zu  kurz ,  jahr  fflr  jahr  mehr  dif- 
ferierten,  sieb  jahr  fflr  jabr  weniger  deckten  —  indem  der 
kalendarische  sommer  schon  nach  dem  ersten  umlaufe  *einen  tag^ 
froher  als  der  solare,  und  nach  jedem  weiteren  umlaufe  je  'einen 
lag'  mehr  zu  firah  begann,  der  kalendarische  sommer  also  nach 
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dem  enten  umUiur«  bereite  mit  dem  leuteo  tege  des  solaren 
fmbliogs  eiosetite,  oacb  dem  zweiten  umlaufe  gar  bereits  mit 
dem  ?orletateo  tage  des  solareo  früblings  usw.  — ,  was  bier  das 

widerkürzerwerden  des  lages  zu  suchen  habe,  ist  zwar  schwer 
71]  bof^Teifen,  doch  wollen  wir  uns  darüber  den  köpf  nicht  zer- 
brechen noclt  auch  mit  so  kleinlichen  bedenken  das  ^'llnzende 
verdienst  roesüons  zu  verdunkeln  versuchen,  nein,  wir  wollen 
es  rückhaltlos  anerkennen,  dass  unseres  wisseos  kein  leser  der 
talendiDgibök  vor  ibm  aucb  nur  die  möglicbkeit  leise  geahnt, 
dass  das  widerkanerwerdeo  des  tages  davon  herrahren  tonnte, 
dass  das  jähr  nicbt  einfiich  52  wochen ,  sondern  52  wocben  und 
*einen  tag'  lang!!  und  wenn  Poestion  so  tut,  als  ob  der  Ver- 
fasser der  fslendingabök  schon  auf  diesen  genialen  gedaoken 
gekommen,  so  treibt  er  die  hOflichkeit  und  bescheidenheit  ja  so 
an^erinillic:  fjher  alles  mafs  und  ziel  hinaus,  dass  ich  m^Mrip  lo^er 
wol  oiciit  weiter  vor  dieser  selbstlosen  hingäbe  seines  ureigeusleo 
Verdienstes  zu  warneu  brauche. 

Doch  ich  denke  nachgerade  überhaupt  genug  gewarnt  zu 
haben,  wenn  anders  sieb  genug  vor  den  altnordischen  attrappen 
warnen  Iflsst,  aufweichen  der  name  JCPoestioo  als  ein  Verfasser» 
name  gedruckt  prangt,  es  wäre  ja  auch  gewissenlos,  durch 
Öffentliche  aufzahlung  von  allau  vielen  seiner  einzelfehler  die  un- 
bnuchbarkeit  eines  solchen  machwerkes.  su  geflihrden. 

Berlin.  Fn.  Bdbg. 
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Zur  deutschen  spräche  und  litteratur.    vortrage  und  aufsütze  von 
Kabl  Biltz.    Potsdam,  AStein,  1888.   297  ss.   8<>.   3  m.— 

dieser  titel  vereinigt  eine  reihe  von  arbeiten,  welche  teils  in 
Herrigs  Archiv  und  in  lagesblältern  seit  dem  entle  der  sechsziger 
jähre  erschienen,  teils  bisher  nicht  durcli  df d  druck  an  die 
öflentlichkeit  gelangten,  der  inhalt  ist  ein  huaiir.  neben  ety- 
mologischen und  lexicalischen  essays,  zb.  über  sorge  und  üher 
po$M,  kommt  insbesondere  die  kritik  an  dem  modernen  deutschen 
drama  und  die  Lotherforscbung  su  wort:  war  es  doch  vorzüglich 
das  Interesse  iDr  den  grofsen  refonnator,  welches  den  verf.  bu 
seinen  Studien  Uber  die  geschichte  der  nbd.  spräche  und  ihres 
wortecbatzes  veranlasste,  eicht  allen  aufsälieo  wird  man  gleichen 
wert  und  gleich  überzeugende  kraft  heimessen  können  ,  die  wich- 
tigsten sind  zweifelsohne  die  beiilen  (»her  die  entstehungszeit  des 
liedes  Eine  teste  bürg  ist  unser  gott  (januar  1529);  aber  allen 
lasst  sich  beherschung  der  einschlägigen  lilteratur,  vorsichligc 
beweisftthrung  und  anmutige,  hin  und  wider  durch  leisen  humor 
gewflrzte  darstellung  nachrOhroen.  St. 
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Das  erste  Stadium  des  i-umlauts  im  gennaDischeo. 

Bouns.  Strafsburger  diss.  Strafeburg,  JHEfleilt  (Bainft MOndel)« 
1887.  82  SS«  8^  1,50  m.  —  unter  dem  ersteD  Stadium  des 
t-mnlauts  versteht  der  verf.  deu  durch  ein  i,j  der  folgeodeu  tilbe 
bewürkteo  Übergang  von  europ.  e  lu  gerro.  i.  nachdem  er  eine 
nicht  sonderlich  lichtvolle  öbersichf  nher  die  enlwickfluriij:  der 
vocaitln'oripn  seil  Grimm,  wesentlich  mit  heschrJuikunj;  auf  die 
frage  der  pnoritätsverl».lllnis<?p  zwischen  a  und  e,  sowie  zwiscbeo 
e  und  t,  vorausgeschickt,  {)iüit  er  den  LefTlerschen  satz,  ebeo 
den  übergaog  ▼on  «  zu  t  durch  t-urolaut,  ausführlich  am  abd. 
material,  welches  er  nach  eiDteloeu  Endungen  gruppiert  über* 
seheo  Ist  dabei  -«r  als  2  p.  pK  ind.  praes.,  die  2  p.  sg.  imp.  and 
vieles  einzelne,  die  wflrklichen  Schwierigkeiten,  die  noch  im 
oScfast«'  oibe  dieses  gebietes  liegen ,  die  frage  nach  der  gestaltniig 
von  enrop.  e  hei  ri  in  der  fol^'enden  silbe,  die  50  L'f^nannt** 
brechuh;:  von  europ.  if,  dann  etwa  das  schicksa!  von  e  uuil  ?  iq 
alten  Uiinwörlern .  sind  gar  nicht  berührt,  wahrend  der  verl. 
sich  umständlich  und  mütisam  mit  dingen  hpnimschlägt,  die  kaum 
noch  jemandem  bemerkenswerte  sch\Metigkeiien  darbieten,  so 
weit  solche  Doch  etwa  Torhsodeo  sind,  ist  ihre  losoog  durch 
die  Torliegende  unlersucbuog  kaum  gefilrdert.  dalUr  besitit  vB. 
vortoolig  auch  weder  die  keDotuisse  oocli  das  geschick.  die  Iii- 
teralur  ist  ihm  nur  in  geringem  nmfenge  bekannt  und  wird  dana 
nicht  einmal  gehörig  ausgeniitzl.  auch  filhlt  man  sich  in  dieser 
linguislisriien  nntf r^tirhung  häuüg  von  vfralfeten  an^ichtpn  son- 
derbar aii^'ernutet:  dass  der  verf.  ict«»  unci  auiiere  t-slaiume  un- 
bet'aogeu  für  jo-st^mme  hiilt,  ist  noch  eins  der  gelinderen  bei- 
spiele.  man  hat  sogar  allen  gruud  zu  /.weifelo,  ob  sich  vB.  eine 
irgendwie  genügende  Vorstellung  von  den  grundzügen  des  Idg. 
oder  germ.  focalismas  verscbaft  habe;  niät  einmal  eorop.  t 
nnd  t*  scheint  er  genügend  tn  unterscheideD ,  wie  na.  danos  hei^ 
vorgeht,  dass  er  so  laizjan  usw.  ein  st.  vb.  ahd.  ♦  Uran  ansetxt 
(s.  62).  es  ist  wol  auch  grofsenteds  das  gefühl  der  Unsicherheit 
und  d<'s  noch  sehr  mangeihnffen  Wissens,  welches  vR,  hindprl, 
Probleme  richtig  zu  erfassen  und  ihre  lösung  zweckentsprecht  ml 
anzugreiten,  der  einzig  rictitigeu  erkhiruug,  die  für  die  meisten 
Schwankungen  zwischen  e  uud  t,  welche  er  behandelt,  in  betracbt 
kommt,  dem  ausgleich,  zeigt  er  sich  lanlchst  gani  venchlosaen, 
spSter,  IDr  andere  ftlle,  nähert  er  sich  ihr,  aber  unbeboliien  und 
ughaft.  auch  offenbart  sieh  ein  mehr  als  gewöhnliches  vngesdiicfc 
sowol  in  der  anordnung  des  Stoffes,  wie  im  ausdruck.  doch  wir 
wollen  nicht  vergessen ,  dass  wir  es  eben  mit  einer  doctordissef- 
tation  zu  tun  haben,  für  das  weitere  publicum  lohnt  sieb  die 
lecttlre  der  auch  recht  schlecht  g«*drnckt('n  abhandlung  kaum, 
beiiirikcnswert  ist  liOclislens  die  lalsache,  dass  <lie  ahstracta  auf 
i  Ulli  einer  gewissen  regelmäfsigkeit,  die  auf  -ij)a  hduiig  deu 
wnndvocal  wider  an  i  angleichen,   auch  der  excars  über  -t^ 


V 


Digitized  by  Google 


LirmUTOBKOTIZIIf 


365 


s.  42  0!,  der  auf  den  oacbweis  abzielt,  da^s  Hjp^  suffix  urspniug- 
lich  nur  von  verben  auf  -jan  ableite  uod  iu  uacbster  beziebuug 
zum  pari,  praet.  siehe,  verdient  beachtuog.  J.  Fbaacs. 

Gustav  Bmeiuiisiut ,  lodogeriDaDische  jtneseDsbfldttDg  im  genttni- 
schen.  ein  capitel  vergleicbeod«r  grammatik.  —  derselbe,  Ger- 
■Danische  nomiiialflexioo  auf  vergleicheoder  gruodlage.  —  der- 
selbe, Die  germanischen  eodsilbeovocale  und  ihre  vertretaog  im 
gotischen,  allwestnordischen ,  angelsächsischen  und  althochdeut- 
schen. Wien,  Prag,  Leipzig,  Tenipsky  &  Freyta^',  1^^7  — S8. 
55,28,  17  SS.  80.  1,0,60,  0.50  m.  —  di«' aufgezaiiktMi  sdintien 
vert'ül«ieii  den  gieichen  zweck  wie  dw  Inlhere  desselben  iUilors 
Die  bildung  des  germ.  perfectstammes  vornehmlich  vom  siaud- 
puncte  der  indog.  focalforschung:  sie  «oUen  die  resultate  fremder 
arbeit  ttbersiebtlicb  miUeilen,  wobei  aber  der  verf.  sicii  vorbeball, 
seUMttDdig  stelking  lu  oebmeo  und  wo  mllglicb  die  noch  un- 
gelösten fragen  zu  fördern,  von  diesem  forbebalt  bat  er  freilicb 
nicht  gerade  viel  gebrauch  gemacht,  denn  im  ganzen  begnügt 
er  sich  mit  der  rolle  eines  willigen,  manchmal  ?\\?a\  gläubigen 
Schülers  der  sog.  'Junggrammatiker',  weil  er,  wie  er  sagt,  *8ich 
von  deren  methodischen  priucipien  überzeugt  fdhlt  und  sich  den 
grofsen  positiven  erfolgen  Osthofifs,  Ürugtnanns,  Paulh  ua.  nicht 
verschliefseu  kann  noch  auch  —  will,  wenn  er  ihnen  gleich  im 
einselnen  niebt  bedingungslos  folgt.'  man  muas  xugeben,  dass 
er  sich  seinen  autorittten  nicht  blindlings,  sondern  mit  prOfong 
und  würklichem  Verständnis  auschliefst;  aber  er  teilt  mit  anderen 
der  gleicben  rtcbtung  den  glauben,  dasa  in  bestimmten  namen 
von  autoren  und  Zeitschriften  die  gesammle  sprachwissensdiaft- 
liche  lilleralur  erschi^pri  sei,  anf^erfinlb  dcrrti  es  riiclifs  zn  be- 
achten oder  zu  lernen  gebe,  du  s(  Imle  bekumiel  sich  bei  ilim 
auch  darin,  dass  aul  grund  von  lautghichnngen  ohne  rücksicht 
aui  die  bedeulung  elyaiologien  erzwungen  werden  (vgl.  besonders 
Praesensbildung  s.  18  und  s.  49  Ufm  und  finfm)  und  den 
theoretischen  constructionen  gegen  Ober  die  lebendige  sprachauf- 
fassung  manchmal  nicht  zur  geituog  kommt,  das  altwestuordiscbe 
steht  auf  dem  litel  der  lettten  scbrift  doch  wol  nur  deshalb,  weil 
in  der  vortrefllichen  Brauneschen  Sammlung  bis  jetzt  dieser  zweig 
des  nordischen  allein  behandelt  ist.  und  dürtle  man  nicht  er- 
warten ,  dass  jemand,  der  über  germ.  grammatik  schreibt,  sich 
vom  alts.  auch  andere  keuutnisse  aniieeiKnet  habe,  als  ans  Heynes 
Alts,  und  alluiederlr.  gramm.  zu  buleu  sind  /  aber  B.  fufst  über- 
haupt nicht  auf  eigepem  Studium  des  germ.  oder  irgend  einer 
germ.  spräche,  sein  borisont  ist  mit  einer  aniahl  von  gramma- 
liken  und  specialuntersucbungen  abgegrlnzt.  wer  einmal  daa 
germ.  durchforscht  hat,  wird  nicht  mit  B.  sagen,  dass  die  stamm- 
abstufung  der  gruodsprache  nur  noch  in  schwachen  reflezen  be- 
wahrt sei.  die  reflexe  sind  zahlreich  genug,  und  es  verlohnte 
aich  wol,  sie  einmal  ausammeuzustelien.    es  gibt  jedoch  auch 
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manche  engor  zu  seinem  ihema  geliörige  dioge,  die  dem  verf. 
entgehen,  >(ilidliJ  sie  nur  in  jiln<;eren  schicblen  der  <;erni. 
diäleclc  lii'uliich  wahrzuuehuieu  oder  nur  doil  erhallen  siud. 
vou  dieseo  milDgeio  abgesehen  siDd  die  arbeilen  ab  fleifaige, 
grflndiictie«  Yerattndige  und  auch  Oberaicbtliche  referate  durehaos 
au  loben  f  die  ihren  zweck  erfülleod  eine  flberaicht  Ober  deo 
stand  der  fragen  und  die  verschiedenen  hehandlungen  geben,  da 
meistens  fremde  forsclinri-'  geboten  wird,  hatte  mehr,  als  es  ge- 
schieht, citiert  werden  sollen,  und  ein  viel  LMnfseres  publicum 
würde  nutzer»  ntis  den  Schriften  schöpfen  können  ,  wenn  B.  seine 
theinala  aui>iülii  hctter  erläuterte  und  sich  etwas  weniger  des 
liuguisteojargous  bediente;  dahin  rechne  ich  auch,  wenn  'uu« 
organisch'  genannt  wird,  was  auf  gewöhnliches  deutsch  *ttn- 
erklärt*  heifat. 

Der  inhalt  der  an  erster  atelle  genannten  echrift  eibeilt 
sur  genüge  aus  ihrem  titel.  in  der  zweiten  werden  die  endungea 
der  germ.  nominaldexion  unter  Verfolgung  ihrer  gestaltung  bei 

den  verschiedenartigen  wortst^mmen  auf  bestimmte  idg.  endungea 
zurückgefillirt,  in  der  letzten  die  endsilbvocale  der  conjugations-, 
declinations-  und  adverhialeuduogea  nach  einzelnen  lauten  und 
ihrer  gestalt  in  den  verschiedenen  altgerm.  sprachen  zusanimeo- 
hangeud  erörtert,  der  verf.  ist  ersichthch  bestrebt,  zu  möglichst 
einfachen  formulierungen  au  gelangen,  aber  obwol  einfocbbeit 
an  sich  einnimmt,  kann  man  doch  aeinen  sfitsen  nicht  flberali 
glauben  schenken,  am  meisten  fordert  die  darstellung  der  aus- 
latttgesetze  tum  Widerspruch  heraus,  zumal  die  annähme,  daae 
in  ßlllen  wie  mih ,  joh,  faz  der  auslautende  vocal  geschwunden 
sei,  nachdem  durch  die  hd.  verschielmug  die  Wurzelsilbe  posi- 
lionslang  geworden,  im  sachs.  wlire  also  dann  der  grund  der 
kürzung  ein  anderer  1  freilich  stellen  sich  auch,  davon  abgesehen, 
bei  der  augeuomineuen  fassuug  der  auslaulgesetze,  wonach     i,  n 

gleichmäfsig  nur  nach  langer  ailbe ,  nach  kurzer  nur  analogiscb, 
schwinden,  die  Verhältnisse  bunt  genug  dar,  sobald  man  unter 

dieser  Voraussetzung  einmal  die  verschiedenen  typen  im  got,  abd« 
und  alts.  verfolgt,  es  ist  eben  nicht  glaublich,  daae  a  nur  nach 

lan^rer  silbe  lautgesnlzlich  geschwunden  sei.  J.  Franck. 

Moiiutfu  nta  Gernianiae  [laedagogica  herausgegeben  von  KKrhrbach. 
Herlin,  Uofmann  &  cie,  1887.  bd.  iv:  Die  deutschen  kalechismen 
der  böhmischen  brilder.  kritische  lextausgabe  mit  kircheu-  und 
dogmengescbichtlicheu  Untersuchungen  und  einer  abhaudiuug 
Ober  das  Schulwesen  der  böhmischen  brOder.  nebst  5  beilegen 
und  einem  namen  -  und  Sachregister  von  iosira  Mollbu.  xiv  und 
466  SS.  4^  15  m«  —  die  secte  der  böhmischen  brOder  ial 
huseitischen  Ursprungs,  ihre  schriflen  sind  tschechisch  verbsst; 
mehrere  unter  ihren  aposleln  geboren  zu  den  hauptfOrderern  der 
böhmischen  schnli^prache ,  vor  allen  Blahoslav;  Comenius,  der 
aus  ihrem  kreise  bervorgegaugeo  ist,  ueoot  unter  den  äuCMren 
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ursaclu  n,  die  das  waclisluin  der  böhmischen  uniUit  unlerslützlen, 
*die  Ibrigoetzle  veröffentiichung  nützlicher  bücher,  welche  aucli 
bei  fremden  gefallen  fanden ,  die  bekennen  musten ,  dass  die  reiu- 
beit  der  bobmisehen  B|inGbe  am  vonOgUcbfteo  id  der  uniUlt 
gewahrt  werde'  (s.  344).  ao  ist  auch  der  wichtigste  teil  der 
deutschen  denkmäler,  die  in  diesem  baode  Torgelegt  werdeo, 
zuerst  tschechisch  verfasst  gewesen,  aod  sie  sind,  wie  die  brüder- 
uuilät  selbst,  für  die  geschieht»  (?cs  geistigen  lebens  der  bOhmi- 
gcl>en  Slaveo  ungleich  wirluigtr  als  für  die  deulsche  kullur- 
geschichte.  dennoch  danken  wir  dein  herausgelter  für  ihre 
einbeziehuDg  in  seine  grofse,  rüslig  fortschrei lemit^  Sammlung, 
denn  die  würksanikeit  der  brüdergeuieiudeu  greift  vielfach  —  und 
nicht  blob  in  Böhmen  ^  auf  deutsches  gebiet  über  und  wird 
ihrerseits  von  der  reformatoriscben  beweguog  in  Deutschland 
stark  beeinOussL 

Die  arbeit  JMüllers  ist  besonders  darum  eine  fruchtbare, 
weil  ihm  —  er  ist  diaconus  und  historiograph  der  brUder-unität 
in  Herrnhut  —  die  vorhandenen  quellen  zur  inneren  geschiebte 
seiner  kirche  bequem  und  vo1l<»t^ridi<f  7ur  vi  rlugung  standen,  er 
hat  sie  sorgfältig  und  lui  grolseu  und  ganzen  auch  unbefangen 
ausgenützt. 

Er  begründet  Uberzeugend,  warum  er  zur  mitteilung  des 
erreichbar  ältesten  textes  des  deutschen  brilder-katecbismns  — 
der  Kinderßrsgen  —  das  Woifenl>Ottler  exemplar  ?erwendet,  das 

unter  den  filteren  drucken  derselben  der  seit  nach  der  jüngste 
sein  dOrfte,  und  gelangt  zum  ergebnis,  dass  die  (verlorene)  Tor* 

läge  um  1521/22  verfasst  sein  vrird.  sie  ist  eine  Übersetzung 
aus  dem  hülimischen.  die  heanlworlung  der  frage  nach  (\vr  /eil 
dieses  ältesten  höhniischen  kaleeliisTniis  ni;<rhl  das  rin^ilicn 
auf  den  theologischen  »Ueit  zwisclien  lü  tider  Luküs,  <\>'m  tl.iüiHligfn 
geistigen  haupte  der  brüderschaft,  und  dem  barlülaer  Jan  Vud- 
Aansky  (Johannes  Aquensis)  nQtwendig.  das  resultat,  dass  der 
bobmische  katecbismus  von  bnider  Lukas  verfasst  und  xwar 
spätestens  1502  schon  fertig  war  ,  ist  als  sicher  anzusehen. 

In  der  qudlenuntersuchung  wird  der  Zusammenhang  zwischen 
den  Kinderfragen  und  jenem  in  der  Wiener  bs.  4557  enthaltenen, 
bereits  von  Palacky  mitgeteilten  katechismus  nachgewiesen  ,  der 
aul  Joh;Mifies  Hijs  zurückgeht,  ihr  Verhältnis  zu  einem  Raud- 
tiilzer  kalechismus  wird  nicht  ganz  klar,  die  lelire  vom  glaubeu 
stanuiii  von  Hus  her,  die  frage  aber,  wo  der  Ursprung  jener 
den  böhmischen  brüdern  eigentümlichen  Unterscheidung  zwischen 
^wesentlichen'  and  *  dienlieben*  dingen  liege,  muss  der  verf. 
offen  lauen,  nun  findet  sie  sich  auch  im  Waldenserkatechismus 
wider,  und  hier  berubren  wir  den  schwachen  punet  der  quellen- 
untersuchung*  damit  nSndich,  dass  berOhrungen  zwischen  den 
Kinderfragen  und  hussilischer  lehre  unzweifelhaft  vorhanden  sind, 
ist  die  frage  noch  uicbt  beseitigt,  ob  nicht  auch  in  anderen 
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gleich-  oder  vorzeitigen  reform  versuchen  ähnliches  vorhandeu 
sei.  feroer:  aus  jener  berOhrung  mit  dem  Buseitismus  uod 
aus  dem  nach  weis,  dasa  die  KinderfrageD  im  gaaten  aus  dem 
lehrgebSnde  der  bradenchaft,  ioabesondere  ans  den  ansebatiUDgen 
des  hruders  Lukas  su  verstehen  seien ,  glaubt  M.  auch  iDdifecft 
nachgewiesen  zu  haben,  dass  sie  nicht  mit  dem  Waldeoser- 
kalechismus  ztisammonhäogen  und  dass  dieser  die  Kinderfragen 
voraussetze,  das  ist  entschieden  zu  viel  eesdilossen.  jeae  Über- 
einstimmung in  der  lehre  vom  'weseailichea'  und  ^dieuliclieo' 
inaclil  einen  Zusammenhang  höchst  wahrscheinlich ;  aher  welchen 
weg  die  Übertragung  gegangen  sei,  von  den  brüdern  zu  deu 
Waldensern  oder  umgekehrt ,  bleibt  nach  wie  vor  unentschieden. 

An  den  ältesten  kateehismus  sebliefsen  sich  sehr  Ober- 
sichtlich säioe  bearbeitUDgen :  der  Waldenserkateehiamus ,  dessen 
einordnung  an  dieser  stelle  nach  den  elien  —  von  rein  philo» 
logischem  standpunct  aus  —  geänTserten  methodischen  bedenken 
zweilelliAft  sein  niuss,  zwei  niederdentsclie  und  eiiie  S(ia!!i<che 
bearbeiluni;  —  lür  die  letztere  wüuschle  mau  ♦  mm  erürterung, 
welchen  theologischen  anschauungen  und  bedüriuissen  sie  ihre 
starken  zusäfze  verdankt;  auf  diese  folgen  die  späteren  brüder- 
katcchismen. 

Aus  der  abhandlung  Aber  das  'scbnlwesen  der  brflder^  sei 
hervorgehoben,  dass  der  boden  der  unitat  anlkngs  nur  dem 
elementaren  Unterricht,  diesem  aber  in  hohem  grsde  gflnstig 

war;  ihre  eigentümliche  geistlich  -  sittliche  anschauung  war  dem 
humauisnius  abhold:  sie  vrrkflnflen  das  mit  seibstbewiisfsein  in 
einer  au  Luther  gerichteten  schrill  (s.  823  1).  in  einer  epoche 
aber,  wie  das  zeilalhT  der  n'lürmatioii  war,  zeiyte  sich  bei  dem 
Wettbewerb  der  cüultbsiuueu  und  den  miltelu,  die  dülx  i  in  m- 
Wendung  kernen,  den  brOdern  bald,  dass  es  Air  sie  lot  cnsfrage 
war,  den  humanistischen  Studien  wenigstens  ein  eingaugspförtlein 
zu  verschaffen,  wie  ängstlich  man  dabei  vorgieng,  seigt  die 
S.  349  abgedruckte  Schulordnung  für  das  gymnasium  in  Sobieslau 
vom  jähre  1613,  und  ein  Zeugnis  der  Schwierigkeiten,  die  au 
anlang  der  lorfsrh rittlichen  bewegung  dem  studienfrenndlichen 
Blahosiav  sich  eutgegenstelken ,  ist  seine  im  jähre  1567  ge- 
schriebene schütz-  und  slreitsclu ill  (s.  353  fr). 

Vou  den  'beilageu'  sei  nuch  besonders  das  Gesprächsbucb 
des  Andreas  Elatovsky  (1540)  genannt,  gespräcbe  in  deutscher 
und  tschechischer  spräche  sum  swecke  der  erlernung  beider, 
das  bochlein  ist  kulturhistorisch  auHserordentlicfa  analehend,  wi^ 
die  Stoffe  der  gespräche  dem  täglichen  leben  entnommen  sind;  mehr 
als  ein  Jahrhundert  lang  wurde  es  gerne  gebraucht  und  immer 
w'uh'r  lu'U  aufgelegt,  die  grarnriiritik  des  iiltcren  nhd.  wird  zur 
jilionetischen  besliniDiun^'  (h  r  l  uile  der  sclirüt  einiges  entnehmen 
können,  denn  zu*  r^t  Ije-Hclireihl  ein  Tscheche  dem  Deutschen 
die  tschechischen ,  dauu  der  Deutsche  jenem  die  deutschen  laute. 
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der  slavische  vprf.  beobachtet  richtig,  da??;  dpiitschfs  h  im  an- 
laijt  wip  p  gesprochen  weril»' ,  und  auch  im  lolgenden  vergleicht 
er  die  deutsche  media  mit  der  slavischen.  er  ist  dabei  gewis 
unabhängig  von  den  gleichzeitigen  deutschen  schreib  -  und  Sprach- 
lehren, deaa  diese  wisseo  zwar  (KolrofSf  Fraugk  uä.),  dass  b 
uod  p  im  schrwbeo  After»  verwcchaell  werden,  aber  der  lebeodige 
laut  wird  nicht  in  den  kreis  der  beobaehtUDg  gezogeo.  nur  der 
SchryflUpiegel  (1527)  acbeint  den  unteracliied  auch  mit  dem  obr 
aii%efant  zu  haben:  Dat  klein  bimach  in  oyf  worden  I  an  U§t 
eines  p  gesalzt  werden  und  mnderlich  so  du  schrijfft  bat  besser 
hfpser  —  es  folgen  noch  mehrere  Wörter  mit  anlautendem  6  (Müller, 
<Jiit'llenschrif"teD  3S6),  und  erst  der  treffliche  Helber  weifs  ge- 
nauerem: So  man  das  B  stark  misspricht,  lautet  etf  vast  wie  das 
P,  AUo  wirdt  es  ausgesprochen,  wan  es  der  ersie  Buchstab  ist  in 
emem  wort  .  .  .  (s.  5  ed.  Roethe).  et,  tp  bOrte  lUatovsky  äls 
fdhi,  sdijp;  w,  wo  ee  spirana  war,  sehr  wahracbeiniich  mit  bila- 
bialer auaapncbe.  Joaim  Savuixau 

Gastoh  Paris,   La  litt^rature  fran^aise  au  mayen  äge  (ii*  au 
xiT«  siede).    Paris,  Hachette,  1888.    vii  und  292  ss.  8«. 

•  2,50  fr.  —  diese  Übersicht  der  altfranzösischen  litteratur  bildet 
den  I  baud  eines  Manuel  francien  fmnvais,  dessen  folge  gram- 
matik ,  texte,  wörierlmcU  entiialien  soll,  es  ist  dazu  bestimmt, 
io  diese  studieu  einzulüiiren,  das  wichtigste  aus  dem  luslier  für 
die  geschicbte  der  alllranzosischeu  litteratur  geleisteten  zusammen- 
zufassen  und  su  eindringendem  forschen  in  so  fem  den  weg  zu 
leigen,  als  flberall  die  stellen  angegeben  sind,  an  denen  luletit 
Ober  den  einielnen  gegenständ  gehandelt  worden  ist.  Ober  die 
in  folge  d^sen  den  litterariscben  verweisen  s.  245—273  gegebene 
form  wird  man  verschiedener  ansieht  sein  können,  es  kani^  der 
fall  eintreten,  dass  der  philologe,  der  sich  zuletzt  Uber  eine!i 
gegenständ  geäufsert,  wenigtr  ziiverlfissiges  bietet  als  sein  Vor- 
gänger, auch  dass  seine  schrill  weniger  leicht  zugäoglich  ist.  so 
bat  ref.  wegen  des  mit  dem  Eraclius  verglichenen  Plocholeon 
sich  erst  spät  eioblick  iu  das  von  GParis  cilierte  buch  von 
d'Ancona  ferschaffen  können,  wahrend  ihm  die  eigentlichen 
quellenscbriften  fon  Dunlop*Liebrecht  (hier  ist  s.  487  luerst  auf 
die  mit  Eraclius  ?erwandte  sage  hingewiesen  worden)  und  von 
Wagner,  Carmina  graeca  medii  aevi  sofort  suganglidi  gewesen 
waren,  abgesehen  von  solchen  nebenwtlnscben ,  wird  man  es 
auch  seitens  der  deutschen  pbilologie  dankbar  begrüfsen,  dass 
die  alüranzüsische  litteratur,  welclie  unter  den  mittelalterlichen 
litteraturen  in  den  Volkssprachen  eine  centrale  Stellung  einnimmt, 
auamehr  iu  ebenso  zuverlässiger  als  bei  aller  knapplieit  reich- 
haltiger Zusammenfassung  vorliegt.  fQr  spütere  ausgaben  ist  die 
aussieht  eröffnet,  dass  lu  den  jetzt  streng  nach  gattungen  und 
Stoffen  getiennlen  Übersichten  auch  solche  himukommen  sollen, 
welche  die  eirndnen  perioden  (vielleicht  auch  landscbaften?)  in 
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ihren  gesamnilieistungen  vorführen,  irrlilmlich  ist  s.  20.  36  die 
form  scöps  für  die  germanischen  dichter:  das  o  isi  kur?.,  s.  Zimmer 
QF  13  UDd  Wackernagels  Litleralurgescbichte*  §  22,  lö.  für  deo 
Romtn  de  Renart  (§  82.  83)  sflhe  ich  gern  das  datum  *nach  1165' 
angeflDbrl,  welches  fllr  die  brauche  iv  fest  atehl,    E.  Maktiii. 

Lona  DPbtit,  Bibliographie  der  middeloederlaiidacbe  taal-  en  letl«r« 
künde.  Leiden,  Brill,  1888.  xvi  uod  299  ss.  gr.  8®.  7,50  m. — 
diese  bibliographie  bat  den  von  der  kgl.  vlaamschen  academie 
ausgesetzten  preis  pHialtpn;  die  aufgäbe,  von  belgischen  frHehrteu 
gestellt,  ist  von  ( iii( m  Inill aurlischen  gelöst  worden,  iu  der  tat 
verdient  die  reichlialiigkeii ,  geuauigkeit  und  Übersichtlichkeit  des 
buches  alles  lob.  insbesondere  bebt  der  verf.  mit  recht  die  der 
wissenschaftlichen  prosa  geschenkte  aufraerksamkeit  als  etwas 
neues  und  gewia  dankenswertes  hervor,  hier  tritt  nameDllicfa 
auch  der  starke  aastauscb  des  niederländiscbeo  geisteslebcns  mit 
Oberdeulschland,  zumal  mit  Sirafsburg  hervor:  unter  den  dent- 
sehen  mystikern,  die  in  den  Niederlanden  bearbeitet  wurden, 
erscheint  aucli  Rulman  Merswin  neben  Suso.  eingeschobene 
bemerkungen  des  verf.s  weisen  nnf  die  slofflichen  quellen  und 
die  handschrifliichen  ilberlielerungeu  hin:  iiier  wäre  wol  noch 
eine  erweiterung  des  geleisteten  möglich,  so  existiert  das  Bijenbods 
(nr  994)  auch  iu  einer  jelzl  zu  Strafsburg  beündlicbeu  iis.  aller- 
dings gebt  die  berttcksichtigung  dieser  quellen  Ober  das  hinaus, 
was  man  von  einer  bibliographie  lu  veriangen  pflegt,  einige 
druckrehier,  die  den  kundigen  freilich  nicht  sUlren  werden,  hiben 
sich  eingeschlichen,  zb.  s.  3  nr  23  praetentem  anstatt  ^itm; 
s.  61  nr  454  Frtgns  statt  Fergtts;  s.  S2  nr  170,  e:  Raynert  statt 
Reynaert  ua.  der  letztgenannte  fehler  begegnet  auch  im  register, 
welches  übrigens,  >ur<,'f?iltig  und  ausführlich  behandelt,  den  ge* 
brauch  des  buches  wesentlich  erleichtert.  E.  MARm. 

Ober  die  niederdeutschen  Übertragungen  der  Lutherscheu  überseUuog 
des  N.  t,  welche  im  16  jh.  im  druck  enchienen.  von  dr  Kakl 
Eddabd  ScBADB.  Greifowaldsr  diss.  Greifewald,  druck  ?od  Julius 
Abel  (Halle  a/S.,  Niemeyer  in  comm.),  1889.  75  ss.  8^.  2  m.  — 
▼erliegende  schrift  dürfte  philologen  und  theologen  sowie  jedem, 
der  für  Lutherforschung,  nd.  litteraiurgeschichte  oder  Sprach- 
wissenschaft sich  interessiert,  willkommfi»  sein,  auf  grund  sorg- 
ßlliger  und  streng  kritischer  Untersuchung  gibt  der  verf  eine 
klare  und  übersichtliche  geschichte  der  nd.  hibelversion ;  zugleich 
behandelt  er  eingebeud  die  bisher  ungeiusi  gebliebene  Bugen- 
hagenfrage,  indem  er  die  Verdienste  Bugenhagens  um  die  nd. 
bibelabersetzung  im  sweiten  capitel  des  anhangs  feststellt  den 
schluss  bilden  teztproben  aus  dem  Matthaeus  der  ▼oriutherischen 
Halbersttldter  hibel  (1522)  und  der  nachlutherischen  neuen  teati- 
mente  Hamburg  1523  sowie  Wittenberg  1523  und  1524. 
Horst  in  Pommf^rn.  Dr  Tp.  U>Rni. 

Otto  Schrobdbb,  Vom  papiernen  stü.   habet  nescio  quid  lateatis 
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energiae  fiva  tox.    Berlin ,  Walther  &  Apobat,  1889.   93  ss. 

8^  2  m.  —  das  schriftdeuLsch  ,  in  so  weit  es  von  der  lebendigen 
rede  ^ich  eotferot  und  conslrucliouen,  phrasen,  ausdrücke  ver- 
wendet, welche  man  in  gesprochener  rede  niemals  hört,  versteht 
der  verf.  unter  dem  papiernen  stil,  den  er  bt  1»  hdel.  kurz  cliarac- 
terisiert  er  ihn  mi  ersten  uui^üU  an  reichhciieu  beispielen;  einen 
besonderen  M  behandelt  ausführlich,  obwol  im  einzelnen  nicht 
frei  von  vororteil  oder  diltelei,  das  zweite  capitel,  welches  die 
geschiebte  des  wertes  iendte  skiitieri  und  den  nacbweis  erbringt, 
^dass  es  erst  im  laufe  der  zeit  neben  seiner  ursprünglichen  fune- 
tioB  die  jetst  fast  allgemein  übliche  Vertretung  des  personal-  und 
Possessivpronomens  (Ter  3  person  überkam,  sicherlirh  Ist  ein- 
zuräumen ,  dass  die  sinnlichen  elemenle  der  spraclie  sorgsamste 
ptlrge  heischeu f  damit  nicht  ahstractbildungen  ohne  sait  und 
krall,  bei  denen  nit  innnd  sich  etwas  vorzustellen  vermag,  (iher- 
wucberU)  uuil  iiaa&  die  geschriebene  spräche,  soll  sie  nicht  ver- 
knöchern, Stets  ans  der  gesprochenen  sieb  verjüngen  nius.  wenn 
aber  beide  der  verf.  kuner  band  identificteren  will,  so  scbiefiit 
er  über  das  ziel  hinaus,  im  Umgänge  bedienen  wir  uns  eines 
verbältnisniäfsig  geringen  wortvorrats  und  vernchten  auf  alle 
längeren  perioden.  anders  verfahrt  der  prediger,  der  redner,  der 
dozent.  binwiderum  ist  es  ein^^  bek^mnte  latsache,  dass  orato- 
risebe  leisiiiiigen  erstpn  ranj^ps  ;iut  ticm  [);ipier  oft  ibre  würkung 
giluzlicli  eiiiltfJfsen.  wahrend  zb.  der  vorlragende,  woiern  er  nur 
wechselüileu  lunfails  sich  befleifsigt,  in  rascher  folge  die  gleichen 
werte  gebrauchen  darf,  stört  den  lesenden  die  widerkehr  des- 
selben ausdrueks  empfindlichst,  mündliche  diction  und  schrift- 
liche sind  ihrem  wesen  nach  nicht  minder  verschieden  als  die 
menschlichen  sinne,  welche  von  ihnen  in  anspruch  genommen 
werden.  *doch  Seh.  geht  in  der  gleicbsetsong  von  schritt  und 
rede  noch  einen  schritt  weiter,  bis  zu  gewissem  grade  wünscht 
er  uMmlich  in  der  schrift  auch  der  ausspräche  rechnuug  zu 
tragen,  indem  er,  fulsend  auf  Scherers  bekanntem  essai  —  dessen 
statistische  daten  übrigens  mebrlacb  berichtigt  werden  — ,  dem 
hiatus  in  der  neuereu  Uculschen  dichtung  seinen  dritten  abschnitt 
widmet,  trachtet  er  die  scheu  vor  dem  zusammenstofe  sweier 
vocale,  welche  seit  Opitz  nach  antikem  vorbild  bei  manchen 
poeten  herscht,  auch  unserer  prosa  mitzuteilen,  er  versteigt  sich 
zu  der  hehauptung,  kein  unverbildeter  mensch  sage  hohe  ich, 
Iduffne  ich,  sondern  hab  ich,  Idugt^  ich,  und  schreibt  dem  gemSfs 
durchweg  bracht  er,  toürd  er  usw.  was  für  einen  zweck  solch 
Stückwerk  hat,  bleibt  mir  ver«chlo»;sen.  denn  hiaten  sind  in 
längeren  auseiuaudersetzungen  kaum  vermeidbar,  will  man  nicht 
der  künstelei  verfallen*;  auch  Sch.  entgeht  ihneu  auf  keiner  seite. 

*  irh  habe  mir  den  scherz  erlanbt,  aus  diesem  kleinen  nrtikfl  jeg- 
licbei)  liiaius  zu  verbannen :  gerade  dabei  sah  ich  aber  ein,  das«  ihn  unsere 
spitehe  nicbt  perfaoncsderl. 
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mit  seiner  forderung  setzt  er  sich  ferner  in  Opposition  zu  <1en  das- 
sikern:  Goethes  prosa  kennt  solt^lic  hi,itusfurchl  nicht,  und  endlich 
übt  er  mit  eiisiouen  wie  lernt  ich,  dacht  er  eioeu  widtTwariigen 
zwang  auf  seine  leser  aus.  der  dichter  dai  t  und  muss  anzeigen, 
wie  seine  verse  zu  lesen  sind;  analog  zu  verfahren  besitzt  der  pro- 
aaiftt  weder  pflicht  Docb  recht,  das  hecbdeiitech  eotbehrt  eioer  etn» 
heitlicheB  aosgpriche,  tempo,  toohohe,  klangüHrbe,  dergradd«8 
einflusses  der  mundart  differieren  so  etaili,  due  es  ebenso  selteo 
Individuen  gibt,  welche  gtnz  conform  reden,  wie  menschen  mit 
gleichen»  t^'f'si^h!ssfhl»itt.  mag  «»iner  oder  der  anden»  nicht  hlofs 
im  tilgiiclicii  ^'t's|(räch,  sorult m  ;i(irh  hei  tVierHchciu  anlass  hab 
ich,  Iduyn  ich  sagen*,  die  mehrzaht  wird  dann  eine  befremdliche 
licenz  erblicken,  wir  schreiben,  damil  uus  jedermanu  verstehe; 
wie  die  schrift  er  in  den  laut  umseUt,  das  steilen  wir  seiaer 
gewohnheit  und  leiaeni  freien  willen ,  dem  vorzugreifen  nnn  die 
befugnis  abgeht ,  anbeim« 

Aber  ich  Menne  eu  guter  lelie  gern,  dass  das  zierlicb« 
büchlein ,  trotxdem  es  aller  orten  zum  widersprach  beransforderl, 
du  roll  den  reiz  gescbnuickvoUer  danteliung  und  feiner  irooie  m 

fpssehi  vveifs.  St. 
Die  besLrebungeo  der  sprachgeseiisclialb  n  des  xvitjbs.  für  reiuiguag 
der  deutschen  spräche,  von  dr  HSohultz.  Gotliogen,  Vanden- 
hoeck  &  Kuprechi,  löbb.  158  ss.  8*^.  3  m.  ~  der  verf.  ist, 
wie  schon  sein  motto  aas  Ciceros  Oflicien  andeutsA,  durch  die 
gegenwärtige  spracbbewegung  bei  seinem  fleifsigen  *  quellen^ 
mUfoigen  berichi'  mit  bestimmt,  der  Übrigens  nicht  blofs  die 
*hauptsflchliclisten  bestrebungen',  sondern  auch  ihre  letzten  aus- 
läufer  gegen  ende  des  jhs.  herücksicliii^^t.  diese  stehen  jedoch, 
so  wfit  si*'  sich  nicht  n!>  im  eniwurf  stecken  gebliebeue  nach- 
a(Ti!iiL't'ii  di  r  ^Mof^t  11  ^'rssellschaflen  ausweisen,  bereits  unter  dem 
mei»r  wis>eusclidlilichtu  einlluss  der  iranzösischen  und  englischen 
gesellschalieu  uud  sind  somit  schon  vorboleo  einer  neuen  zeit, 
die  mit  der  Sprachbewegung  des  17  jhs.  fast  keine  lllhlang  melir 
hatte,  wenn  Scb.  das  bisherige  urteil  Uber  sie  Cdscb  neani,  so 
weifs  sich  der  ref.  zb.  von  dem  vorwarf  frei,  sie  als  ^verfehlt, 
ja  lächerlich*  beseicbnet  so  haben,  allein,  so  notwendig  gerade 
dieser  spracbstreit  im  leben  der  spräche  begründet  war,  man 
darf  seine  bedeutiin^'  niderum  nicht  überschntzen.  die  tatsache 
|<'i«i8t  sich  doch  nicht  umstofseo,  dass  unmiltelhar  nach  der 
vvürksamkeit  der  gesellschaflen  wie  zum  höhne  die  frauzösische 
fremdworterei  als  'ton  de  coui  liereiubrach.  die  schlacht  bei 
Rossbacb  und  der  einzige  Lessing  haben  mehr  dagegen  und  für 
die  widergeburt  der  spräche  geleistet ,  als  die  tausend  mitglieder 

♦  es  bedarf  indes  erst  der  ontersüchiing,  wie  weit  der  brauch  sich 
erelreckl,  ob  hier  in  der  lai  der  hialus  umgangen  wird  und  uicht  vielmehr 
■Udetttsehc  Cooverh&ltuishe  oocb  iiacbwürkeo,  ob  die  kfimog  nicht  «Utk 
vor  c0BSoaant«Q  ciatriU  (sb.  ich  hob  da»  g9tän^  ww. 


Digitized  by  Google 


LRTBBATORIIOTUBll 


373 


jent'i    vereine,    s.  142  wird   nach  Haupt  iBerliuer  ac«d.  1861 
8.  629)  Leibnizens  wort  über  deo  philosophischen  wert  der  deut- 
schen spräche  angetuhrt.    da  dies  gegenwärtig  sehr  häufig  ge- 
flebieht,  so  wäre  darauf  hinzu weiaea  gewesen ,  dass  Leibnii  dabei 
•ID  wenigsten  die  internationale  wisaensehaftlidie  lerminologie  im 
siige  gehabt  hat.  hier  zeigt  gerade  Hegel,  wie  unklar  man  trotz 
einer  ganz  deutschen  terminologie  sein  kann,  des  ältesten  deutsch 
schreibenden  Philosophen^  nHmlich  Notkers,  bei«j)iol  sollte  auf  der 
anderen  seile  zu  denken  geben,    die  beiden  blüleperioden  der 
deutlichen  spräche  kannten  keine  sprachliche  quarantaine.  s.  45 
wurden  wir  es  gern  gesehen  haben,  wenn  der  verf.  bei  Schottel, 
dem  einzigen  denker  unter  den  damaligen  deutschen  gramma* 
tiiern,  nicht  ▼Ollig  auf  eine  wOrdigung  seiner  niebtpurfotischen 
arbeiten  ?enichlet  hatte,    s,  29  f  und  96  anm.  mdssen  dodi 
wol  als  berichtignngen  des  ref.  anfgefasst  werden;  aber  nach 
ihrem  rechte  hat  er  Tergeblicb  gesuebt,  zumal  s.  30  schliefslich 
seiner  motivierung  der  späten  aufnähme  Opitzens  in  die  frucht- 
bringende gesellschaft  zustimmt,   s.  105  war  Harsdörffers  ortho- 
graphische vrrii n stall nnfj  von  Schupps  landgut  Avellin  zu  Abeliii 
Hiiziuncrkeii.    tl**[ii  nanien  liegt  wol  eine  reminiscenz  an  Plinius 
(iü, bb  Abelltna  nux  «=  Abellam,  baseluuss)  zu  gründe;  die  bezüg- 
lichen orte  heifsen  italienisch  Avella,  Avellino.    Earl  BoBinsKi. 
Schriftproben  aus  bss.  des  xiv— xvijhs.  xusammengestellt  ?on  dr  Ru- 
dolf Tnownii.   Basel,  DetlofT,  1888.   vi,  18  ss.  und  20  tafeln 
hoch  4°.   8  m.  —  es  ist  gewis  ein  dankenswertes  uniernehmen, 
im  anachluss  an  die  schriittafeln  von  WArndt  ein  bilfsmitlel  zu 
bieten,  welches  speciell  die  dort  zu  kurz  gekommenen  schrifl- 
arleu  des  ausgehenden  milleiallers  beriicksichtigl.   aus  dm  Irtzteu 
150  jähren  sind  vww^i!.  buchschrit'ieu  und  eine  grofse  lulle  ver- 
schiedener kanzleihaude  aus  Baseler  archiveu  (mit  ausschluss  von 
Urkunden)  zusammengestellt,  immer  eine  ganze  seile  in  trefflicher 
pbototitbographischer  widergabe.  gewis  war  gerade  in  dieser  rich- 
tnng  ein  Qbungsrotttel  ein  bedorfnis,  und  diesem  zweck  entspricht 
es  auch,  dasa  von  allen  tafeln  eine  vollständige  umschrill  beigegeben 
iit   alle  ergänzenden  huchstaben  sind  in  cursivdmck  gegeben, 
'  eine  m.  c.  unnflfze  qualerei;  zweifelhaft  kann  es  erscheinen,  ob 
nicht  in  den  jüngsten  schritten  schon  oft  der  nliktlr7tni?;^sfrirh, 
namentlich  am  schluss  der  worte,  zum  l)edeulungsloseu  schiiorkel 
geworden  ist:  Ich  würde  <lt-li;ilb  nicht  immer  (len  endconsonant 
verdoppeln,  sondern  mich  auf  eine  allgemeine  bemerkung  be- 
schranken. 

Hancbe  dieser  rein  geacblftlichen  scbriften  sind  schwierig 
IQ  lesen,  und  leider  ist  auch  die  beigegeheoe  Umschrift  nicht 
immer  fehlerfrei,  wir  glanben  das  nicht  übergehen  zu  dürfen, 
weil  ja  die  anleitung  von  anßlngern  beabsichtigt  ist.  auf  s.  2 
findet  sich  in  der  übersrhriri  des  zweiten  absatzes  von  lafcl  2 
ein  ganz  unverständliches  summum,  wahrend  die  ganz  regelmarsige 
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autlOsUDg  der  ahkürzuug  mil  secundum  den  richtigen  sidd  gibL 
auf  s.  3,  t  5,  ist  domihkum$  nur  eiD^druGkfehler;  es  ist  aber 
nicht  zu  biUigeo,  daaa  die  gerade  hier  ganz  sorgfältige  und  richtige 
tnterpuDctioD  nicht  beibehalten  ist ;  s.  4  z.  8  fehlt  das  m  in 
fugrentur,   auf  t.  6,  s.  6,  ist  zweimal  nu,  nicht  nun,  zu  lesen: 
der  ahkürzungsslrich  sieht  anders  aus.    für  das  abgekürzte  her 
aber  würde  ich  trotz  dem  genau  genommen  beweisenden  zcicheu 
nicht  herr  lesen,  weil  ausuescbrieben  nur  Äer  vorkommt;  in  dieser 
späten  zeit  hört  eben  die  genaue  anwendung  der  zeichen  auf, 
und  luau  niuss  die  sonstige  gewuhnheit  des  Schreibers  beachten. 
80  ist  es  auch  nicht  richtig,  das  d  mit  folgendem  zeichen,  wnlches 
wie  s  auaaieht,  als  da»  aufzulösen ,  wenn  ausgeacbrieben  doM  Yor« 
kommt,   auf  t.  7  war  nicht  er.»  sondern  elc.  zu  lesen,  da  das 
erste  element  das  zeichen  für  et  ist.    auch  ist  im  ersten  abaats 
versdirib  aufzulösen,  weil  es  «ini^ular  ist:  der  Schreiber  hat  ganz 
richtif:^  tmterschieden.   auf  s.  8,  1.8,  I.  htrtmnn,  nicht  kvrfif'nem- 
IUm  lit  hedauerhch  ist  s.  8,  t.  9,  der  nekst^esseii  pene  stall 
nehst(j€Mln Hinten:  in  solchen  liillpn  sollte  man  sich  doch  billig 
den  sinn  uud  Zusammenhang  klar  iiiacheu.  verhenget  (anro.  4}  ist 
nicht  — reranlasst,  sondern     gestalteU    auf  t.  10  ist  sUtt  trf 
zu  lesen  ort.    auf  s.  11,  t.  14,  war  aUurdurdUigSiUr  nicht  als 
abgekürzt,  sondern  als  Schreibfehler  zu  bezeichnen,  da  es  richtig 
wol  kaum  sein  kann.  s.  13,  1. 15,  steht  nicht  aNUrercXref,  sondern 
aniwercks,  und  es  ist  das  handwerk,  das  amt,  welchem  genug- 
getan werden  soll.    s.  14,  t.  16,  wirti  ein  laie  leicht  irregefnhrt 
werden  durch  das  widerholfe  ohiic  nicht  der  todesfall  wird  hier 
gemeldet,  sondern  nacbträglicti  die  hemeikung  zugesetzt,  dass 
diese  personen  inzwischen  gestorben  sind,   auf  t.  17  ist  Georyti 
martirü  zu  lesen,  und  mit  kenuluis  der  ganzen  hs.  werden  sich 
auch  die  wunderlichen  roten  striche  am  rande  erkllrcn  lassen, 
s.  15  im  4  absaiz  ist  aufkulOsen,  und  statt  rsem/irtfr 

^rofer  Binfeldensis  zu  lesen  reemptibües  super  Kinfddm;  in  der 
letzten  zeile  nicht  arUfieiü,  sondern  aliü.  auf  s.  16  darf  man 
das  t  mit  folgendem  zeichen ,  welches  eigentlich  is  bednitpl  ,  doch 
nicht  int'rlrnnisrh  so  nnflösen ,  weil  es  keinen  sinn  gilit,  aber 
eine  heaierkung  über  die  ausartung  der  zeichen  wäre  erinrdor- 
lich.  der  Schreiber  dieser  eintragun^  heilst  nicht  confraier, 
sondern  f rater:  der  ausalz  an  dem  uiaju^kelbuchstaben  ist  mia- 
ferstanden. 

Auf  t  19,  s.  18,  ist  nicht  t^fiuiur,  sondern  signtficatwr  auf* 
zulOsen,  z.  3  sem|»er  statt  super,  und  z.  4  zu  lesen  aliqui  profUr 
niMMSi  dämm  prapinati  pro  parte,   auch  hier  würde  beachtoog 

des  Sinnes  der  worte  auf  den  richtigen  weg  geführt  liaben. 

Ungern  haheu  wir  diese  nicht  wenigen  ausstellungen  ge- 
macht, aber  vielleicht  litsst  sich  durch  hparhtung  derselben  die 
an  sich  so  verdiensthcU*  Sammlung  nuUbf jugender  machen;  sie 
bringt  auch  dem  inhalt  nach  willkommene  stücke,  so  Uber  des 
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krieg  mit  den  Armagnaken,  über  das  erdbeben  von  135G,  wobei 
auch  die  bekaoote  Spielerei  io  der  bezeichuung  dieser  zahl  auf 
t.  19  Dachgebitdet  encbeiot.  W.  Wattbrbich. 

Middelnederlandscb  woordenboekfan  wylen  drEVnwus  eo  dr  JVbwam. 
s'Graveohage,  NijhofT.  —  von  di^eni  Anz.  i300  kurz  besprocheoea 
vortrefflichen  werke  Hegen  jetzt  bereite  zwei  bände,  die  bis  zom 
schluss  des  G  reichen,  abgeschlossen  vor.  die  hofTnnn?  auf  sein 
rasches  fortschreiten,  welcher  ich  im  verlraueu  auf  die  auf^tr- 
ordenlliche  arbeilsj<raft  Verdams  ausdruck  gab ,  hnl  sich  also 
durchaus  erlülll.  Iiingegen  scheint  die  forschnng  es  sich  noch 
keineswegs  in  gebUrender  weise  zu  nutze  zu  machen.  WBäumker 
bat  bei  aeiDer  publicatioo  der  NiederlflDdiaehen  geistlicbeo  lieder 
(to  der  Viertdjabrascbrilt  fUr  rouaikwisseoecbaft  1888)  ia  er- 
mangelong  eines  mnl.  Wörterbuchs  sich  mit  dem  Und.  baodwb. 
beholfen ,  und  aelbst  EMartin  kann  QF  65  mal.  elwaer  ^anderswo' 
nicht  nachweisen,  obwol  bei  Verdam  eine  menge  beispiele  stehen; 
für  ghmafleh'ke  *gnadehei8chend ,  erbärmlich'  verweist  er  nur  auf 
Müllers  Froetschrift,  wo  das  wort  zwar  verteidigt  aber  nicht  belegt 
ist,  während  bei  Verdam  inthrtie  citate  zu  finden  sind,  unter 
solcheu  uuisLaudeu  halte  ich  es  für  dringend  geboten,  die  deut- 
schen germanisten  und  sprachforscber  bier  noch  eiomal  nach- 
dracklicbat  auf  daa  uneatbehrlicbe  biUkmiUel  aufmerkaain  zu 
maebeo.  J.  Fbarci* 

Vierteljabnchrift  fllr  Utteratorgeacbicbte  anter  mitwOrkung  von  Ebicb 
ScmuDT  QDd  Bernhard  Sdpban  berausgegeben  von  Bernhard  Sedp- 
PERT.  erster  band.  Weimar,  Bnhlau,  1888.  vir  und  r>41  ss.  8®. 
10,40  m.  —  als  mit  dem  15  bände  das  Archiv  für  iilteratur- 
gcschichte  sein  erscheinen  einstellte,  verlor  die  moderue  deutsche 
Philologie  ihr  vornehmstes  organ.  sie  sah  sich  auf  die  germa- 
nisliaeben  zss.  und  auf  die  tage&blätter  angewiesen,  aber  aucb 
wo  daa  prograinni  jener  die  neuere  Utteratur  nicbt  priocipieU 
auaacbliefet,  kOnaeD  aie,  fon  nflber  liegeadeo  dingen  Tollauf  in 
anapmcb  Rommen,  ihr  nur  in  geringem  umfange  gerecht 
werden ;  was  hingegen  in  diesen  erscheint,  verHlllt  zumeist  früb- 
zpihger  Vergessenheit  und  bleibt  immer  schwer  zufr'inglich.  darum 
begreift  es  sich,  dass  auf  vielen  seilen  dur  lebhalle  wünsch  nach 
einer  neuen  sammefstälte  für  material  und  Untersuchung  rege 
wurde,  dieser  wünsch  ist  schneller,  als  man  erwarten,  und 
schöner,  als  man  hoffen  durfte,  in  erfullung  gegangen,  vom 
april  bis  zum  december  kamen  in  raacber  fdge  die  vier  befte 
dea  ersten  bandes  der  ViertdjabrsGfarifl  beraua,  schlicht,  wie  das 
Dir  ein  streng  wissenschaftliches  Journal  aich  ziemt,  aber  solide 
fon  einem  leistungsfilbigen  Verleger  ausgestattet,  und  vortrefflich 
geleitet  vnn  einem  manne,  der  seine  hervorragende  begabung  für 
redjn^  iinnelle  lätigkeit  zur  genf)ge  durrli  tiie  DLD  bekundet  halte, 
mau  mag  es  in  Seuflferts  ei^t nsrcni  iniercsse  bedauern  ,  dass  er 
das  ebenso  dornenvolle  wie  undankbare  geschält  eines  redacieurs 
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abernommeD  Int,  mao  mag  beklagen,  daiB  die  verüffentlichoiig 
seioer  laog  vorbereileIeD  Wiebncibiographie,  von  welcher  der 
aufsatz  Wielaods  bemfuog  nach  Weimar  im  dritteii  beft  eine 
wolgelungene  probe  gibt,  oUDOiehr  in  weile  ferne  gerückt  er- 
scheint: docli  die  Zeitschrift  konnte  in  keine  «rpeigneteren  hftmie 
\v<T(leu  als  in  die  seinen,  er  hat  die  mitarbeil«  r  m>!  ^'- 
s.tiiist  ausgewlihil,  er  hat  darüber  gewacht,  dass  kein  völlig  uii- 
hrauciiliarer  beitrag  autnahoie  fand,  er  hat  um  seltene  correctbeil 
des  druckes  sich  bemüht,  dass  die  so  genannte  Goelhephiiologie, 
obwol  ihr  ein  eigenes  jahrbuch  au  geböte  steht,  sich  Ober- 
müTsig  breit  macht,  daran  trägt  nicht  er  die  aebald,  sondern  der 
herscheode  geschnoack  unserer  zeit,  aucli  dass  im  ersten  helle 
mehrere  herzlich  unbedeutende  kleinigketten  begegnen,  erklärt 
sich  leicht,  nicht  jeder  zur  mitwürkung  aufgeforderte  halte 
würdigen  stotf  bereit  liegen;  ;ii>er  er  trachtete  darnach,  seinen 
nanien  sofort  vertreten  zu  schm:  also  ward  eine  mtnutie  oder 
ein  leselrueliüeiü  hübsch  imi  ällerhaud  zierrat  aufgeputzt,  eher 
erwecken  andere  beitrage  bedenken,  s.  471  ff  sind  drei  arbeiten 
über  die  Schildborger  «od  zwar  in  der  reibenfolge ,  wie  sie  dem 
herausgeber  zukamen,  abgedruckt,  indessen  fertragen  sie  sich  ' 
unter  einander  schlecht«  treffen  die  beiden  ersten,  wie  ich 
keinen  augenblick  bezweifle,  Seuflert  ebenso  wenig  bezweiÜell 
haben  wird,  das  wahre,  so  kann  die  dritte  nur  irre  führen*  also 
hätte  sie  abgewiesen  werden  sollen,  zwar  irgendwo  gedruckt 
worden  wfirt*  sie  trotzdem:  denn  so  töricht  ist  kium  etwas,  dass 
es  nicht  in  einer  unserer  zss.  unlerschlupt  tände.  aber  ein 
wissenschaftliches  organ  ersten  ranges  hat  darauf  zu  halten,  dass 
luaugtilhafi  oder  ungenügend  begründete  hypolheseu  ihtn  fern 
blelheB.  und  nicht  minder  soll  es  artikeln  fiBuiUetoniatiseher 
natur,  deren  wert  nur  auf  der  form,  nicht  auf  dem  Inhalte  be- 
ruht, seine  spalten  versagen,  der  aufsatz  über  Tbomasius,  welcher 
das  erste  hell  eröffnet,  gehürt  in  diese  kategorie:  für  die  Neue 
fr.  presse  hätte  solch  ein  gewandt  geschriebener ,  sachlich  jedoch 
nicfit  n^rdernder  essai  besser  gepasst.  doch  die  rrhohrm^n  ein- 
wäniic  ^f'll»'n  hlofs  weni<,'en  vereinzelten  niisgritlen,  \veltlii'  sich 
sch^M  r  VLiiiitidi  ii  !it  Im  II,  wo  bei  der  recrutierung  der  mitarheiler- 
schar  tnanche  rückMclit  genuiiiinen,  mancher  empfindlichkeit  recli> 
nung  gelragen  werden  muste.  in  der  bauptsache  bietet  der  band 
so  gediegene  forschungen  und  so  reichen  urkundenstoff,  dass  er 
und  seine  nachfolger  der  teilnähme  weitester  kreise  warm  empfohlen 
zu  werden  verdienen,  nur  lasse  man  sich  durch  den  niangel  kri- 
tischer anzeigen  nicht  abschrecken,  mit  gutem  bedacht  bat  Seuffert 
auf  dies  wolfeile  zugniillcl  verzichtet:  es  wird  in  Detitsrhhnd  von 
beruferipr  und  unlirnitcnfr  spife  so  viel  recensierl,  diiss  wt-dm 
das  bedürlnis  ii;(ch  einer  vf  rinrhrung  der  refeneraiistalir ii  nucii 
die  mOglichkeit  vuriiegt,  die  v>enigen  wahrhaft  conipetenten  be- 


urleiler  in  jedem  falle  zu  gewinnen. 
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HnMiiiif  WcLGESR,  Dialektgedichte.  Sammlung  vod  dichtimgen  io 
allen  deutschen  mundarieo,  nebst  poetlacben  proben  aus  dem 

alt-,  mittel-  und  neii(]<^iiisch«^n,  sowie  den  germanischen  schwesier- 
sprachei).  Leipzi);.  FABrockhaus ,  1889.  xxvni  und  427  ss.  S*^. 
5  m.  —  diese  mit  lu&t  und  liebe  zusanmiengestellle  auswahl  ist 
zugleich  eine  verbesserte  und  fermehrte  aufläge  der  1875  er- 
scbieoeuen  sammiung  Die  deutschen  mundarten  im  Hede,  noch 
mehr  als  froher  sucht  der  herausgeber  seine  arbeit  nach  der 
sprachlichen  seite  hin  nutshar  su  machen,  allein  abgesehen  m 
anderen  scbwierigkeiteo,  die  sich  dem  entgegenstellen,  bietet 
eine  Sammlung,  welche  grofsenteils  dichtungen  gelehrter  und  ge- 
bildeter in  der  miindart  darbietet ,  ein  durchaus  nicht  zuver- 
lässiges materini  für  sprachliche  beobachtungeo.  dichter  wie  Uebel, 
Kohell,  Carmen  Sylva  usw.  ?rhn(Ten  immer  nur  eine  ideale  repro- 
duclion  der  gesprocheneu  luiiiulart.  das  v(»lk^lied  selbst  aber  ist 
jetzt  wol  in  aileu  deutschen  gauen  darauf  aus,  hochdeutsche 
formen  lu  gehraucbeD,  in  welche  sich  nur  unbewust  und  su- 
lÜlig  auch  dialecliscbe  einflösse  einmischen,  immerhin  gewahrt 
auch  so  die  Sammlung  das,  was  der  herausgeber  su  seigen 
wOnscht,  ein  bild  der  deutschen  spräche  in  ihren  stufenmafsigen 
ObergSngen  aus  einer  mundart  in  die  andere,  tredlicb  dagegen 
ist  dif»  Buswahl  in  so  fern  angelegt  worden,  als  sie  seile  für 
Seite  ansprechende  Züge  der  gedanken,  gefühle,  ausdrucksweisen 
des  deutschen  volks  in  seiner  maniglaltigen  slammesgliederung 
darbietet,  welche  doch  tielinnerlieh  und  von  dem  herausgeber 
warm  empfunden,  eine  innere  Übereinstimmung  verbindet  die 
aaimeneien  s.250  sind  nach  der  trierschen  mundart  nelken. 

E.  MAnim« 


Kleine  Mitteilungen. 

TDEüTScnE  MOHATSPCAMBN.  WeinHold  (Die  «leutscheo  monatnamen 
s.  15.  32)  bezvNeirelt  das  nur  einmal  aus  dem  anfange  des  14  jhs. 
belegte  harmanulh  lur  Januar,  zufällig  land  ich  den  namen  in 
einem  calendarium  der  Zürcher  cautoualhibliotbek  (cod.  Rbenov. 
Lxxv) ,  welches  wegen  des  ansatzes  für  ostern  B,  vi.  Kai  A^L 
27  mars)  auf  des  j.  1065  weist  die  8  bll.  dieses  calendarium 
enthalten  oben  in  roter  schrifk  die  verse  IVtNcfjptiiifi  huU  usw. 
(Riese,  Anthol.  lat.  640)  sowie  die  monatsnamen,  diese  in  ma* 
jusketo.  sie  lauten  —  die  bezeichnung  für  den  juli  fehlt  fol.  4'  — 
folgender  mafsen:  1.  Pa''r  manof  2.  Hornunr..  3.  Lfnrivmanot. 
4.  Ostermanot.  5.  Wunemano!.  6.  Prahmamt.  8.  Aranmanot. 
9.  VYxtimanat,  10.  Winäßmanot.  11.  äeUomanoL  12.  Winter- 
manot. 

Ich  reihe  zwei  mooatsverzeichnisse  des  15  jhs.  aus  der 
papierhs.  der  Zürcher  Stadtbibliothek  C  101/467  an.  dieser  oben 
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s.  140  besclirifbenp  co(ff»\  pnlliälf  fnl.  34^ — 4(1'  einen  dentcsrhpn 
cisiojanus  (Gnüns  presbyier  haut  geschrieben  dis  werck),  welcher  io 
seiüeü  UberschntLeo  folgende  naniJMi  bietet:  l.Uartmont.  2.  Hor~ 
nung.  3.  Mertz.  4.  AppriU.  5.  May.  6.  Brachmond.  7.  Hmi>- 
monde.  8.  Äugst.  9.  Herbstmond.  10.  Winmont,  11.  Wtit/er- 
nwü,  12.  «ier  Ms  moiir.  im  texte  selbst  flodet  eich  noch  fid- 
hunmI  SS  September  (Sy  kmm  in  da  fiiknandef  pw$  und  Heu 
fulman  toi  man  tdiriben  by  Das  er  driisig  tag  lang  tff)  und 
tdUachimon  ^  dezember  ( Nu  ist  der  schlachtmon  Ate  Mafi}* 

Ebenda  fol.  59^  steht  ein  lal.  tractat  de  mensibus,  welchem 
am  rsndf  fol^'onde  dentscbe  namon  heigeschriebeo  sind:  1.  Germer. 
2.  Hornu7ig.  3.  Mertz.  4.  Apprille.  5.  Mey.  6.  Brathot. 
7.  Ihvoüt.  8.  Äugst.  9.  Herbst.  10.  Löwpris.  11.  Volrät, 
12.  FültnotuU, 

Leuzburg.  ^  J.  Webneb. 

Zu  Uuucfl  VON  LtGBTiiimm.  io  meiner  besprechung  der  neuen  aut^ 
gebe  des  Freuendienstes  Ulrichs  von  Lichtenslein  (DLZ  1888 
sp.  111217)  habe  ich  eine  geosue,  dem  heutigen  stände  der 
kenntnis  entsprechende  oachweisung  der  historischeo  personlich- 
kfitoTi  in  aussieht  gestellt,  welche  in  diesem  werke  vorkommen, 
irli  war  mit  der  (lurcbarbeitnng  des  gedruckten  tiinb'rinjps  im 
Summer  vorigen  jahres  weit  genug  vorgeschritten ,  um  satrtmtln  he 
vom  Lichtensleiner  genannten  ritter  urkundlich  belegen  zu  können, 
als  ich  die  damals  abgebrochene  arbeit  jetzt  wider  aufnehmea 
wollte,  verscbaflte  mir  ein  glttcklieber  sufatl  einsieht  in  die  Samm- 
lungen und  forschungen  des  k.  k.  rittmeisters,  hrn  Alfred  von 
Siegenfeld,  welcher  seit  geraumer  leit  damit  beschäftigt  ist, 
die  steiermärkische  abteilung  der  neuen  edition  von  Siebmachers 
Wappenbuch  herzustellen,  ich  sali  alsbald ,  dass  die  Studien  des 
genannten  Forschers  den  rnf^inen  nfi  iimf;uig  und  tiofe  weit  (IIxt- 
le^oi  sind,  denn  hr  von  iMegenb M  \\i-\>X  nicht  bloJs  die  griira- 
logie  aller  bei  dem  Lichtensteiner  erwalinlen  herren  nach,  sondern 
er  zeigt  auch  aus  den  vurhandeneo  siegeln,  mit  welch  geradezu 
verblüffender  eiactheit  Ulrich  die  wappen  und  helmzierden  seiner 
zeit-  und  standesgeoossen  beschrieben  hsL  ich  gebe  daher  mein 
vorhaben  auf  und  räume  der  so  viel  besseren  arbeit  mit  ver- 
gnügen das  feld« 

Bei  dieser  gelegenheit  bemerke  ich  noch,  dass  meine  an- 
gäbe Ober  das  steierroärkische  geschlecht  der  Lichteosteiner  (ADB 
1^,620  0)  unrichlig  aufgefasst  wird,  wenn  man  daraus  schliefst, 
ich  hüb»'  mich  *,'Pi,'pn  JvFalkes  erweis  ausgesprochen,  dass  die 
steirischeti  Lichleuüleiuer  mil  dem  heute  regierenden  lUr^^tiichen 
hause  nicht  verwandt  seieu.  in  dem  vor  diesem  artikel  ge- 
arbeiteten aufsalze  Zs.  26,  307  ff  habe  ich  verschiedene  kleine 
einzelheiten  in  den  angaben  des  Falkescben  werkes  (Geschichte 
des  flirstlicheo  hauses  Lichtenstein)  Qber  die  fomilie  Ülricbs  voo 
Lichtenslein  berichtigt;  ich  warde  natflriich  es  auch  mitgeteilt 
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Tmbdi,  wenn  kb  Iii  betug  auf  jenen  wichUgeren  panct  Tan 
Falk«  aufstelluDgen  abgewichen  wire.  ich  bedauere  um  so  mehr, 

mich  in  dem  biographiscbeo  artike!  so  knapp  aus£>eflnirkt  zn 
habf'n  ,  nl?  ich  ntjs  Gnrmania  33,  507  ersehe,  das«?  hr  Jakob  von 
Falke  mich  iür  einen  gegoer  der  von  ihm  vorgelrageoeo  ansichl 
aber  die  genealogie  der  LichteDSteioer  hält. 

Gras  6.  5.  89.  Anton  E.  Schönbach. 


Zo  Am.  IT  176. 


In  seiuf^n  nielhodolofrischen  auseinandersetzungen  über  epi- 
sche kritik  berull  sich  Ueinzel  auch  aut  meine  einleitung  zur  aus- 
gäbe von  Alpharl,  Dietrichs  flucht  und  Rabenschlacht,  aber  mit 
unrecht  sagt  er,  dass  ich  auch  für  den  Alpiiail  zugegeheu  hätte, 
der  dichter  konne  a«lne  froheren  angaben  Yergeaaen  oder  Ton 
haus  aua  aber  irgend  einen  punci  der  erxSbiung  unklare  oder 
unbestimmte  Vorstellungen  gehabt  haben,  die  angeftlhrie  stelle 
8.  ixii  besieht  sich  nicht  auf  das  Alphartalied ,  sondern  auf  dessen 
fortsetzung.  und  hier  ist  der  punct,  an  welchem  ich  (und  wol 
auch  andere)  einen  unterschied  machen  muss,  dessen  vern^rh- 
l9ssi<,'uug  von  Seiten  Heinzcls  seineu  ausführungen  in  meineo 
äugen  alle  überzeugungskrali  raubt,  umarbeiter,  flberarbeiter 
älterer  gedichte  können  freilich,  den  blick  beseht atiki  aui  den 
kleinen  teil  der  erzablung,  der  sie  gerade  beschäftigt,  ihre  au- 
sätze oder  abflndeningen  in  Widerspruch  setzen  mit  der  abrigeo 
erzahlung,  zumal  wenn  sie,  weit  spater  der  ursprongtiche 
dichter  lebend,  dessen  sagenkenntnis  nicht  besitzen,  aber  dem 
ursprOnglicben  dichter  eines  liedes  oder  einer  erzählung  darf 
man  eine  solche  Verwirrtheit  nicht  zutrauen ,  ohne  ihm  den  namen 
einös  dichters  abzusprechen.  Heinzcl  selbst  gibt  das  mafs,  bis 
zu  welchem  seine  meihode  irn^  nihreu  kann,  indem  er  auch 
Claus  Wisse  und  Philipp  Colin  uubetangen  als  würkUche  dichter 
anführt  und  aus  ihren  confusionen  schlttsse  auf  die  freiheit 
dichteriscber  dantellung  zieht,  ich  glaube  nicht,  daas  sonst  noch 
jemand  diesen  sctovischen  fibersetzem  eines  contaminierten  und 
interpolierten  teztes  dichterischen  wert  beimessen  wird,  und  meine^ 
dass  wir,  wenn  wir  von  deutscher  volksepik  nictits  hätten  als  etwa 
das  alle  Ileldenbuch,  auch  von  dieser  wenig  aufhebens  machen 
dürften,  nein  ,  diese  gedichte  und  ebenso  Dietrichs  flucht,  die 
fortsetzuQg  des  Alphart  usw.,  sie  dürfen  uns  als  i'olie  fiir  die 
echten,  für  die  würklich  von  ursprünglicher  poesie  erfiillb  n  \s  t'r  kc 
dienen:  sie  zeigen  uns  allerdings  die  bände,  clurch  welche  die 
reste  des  Tolksepos  uns  teilweise  Oberliefen  sind,  dass  diese 
plumpen  hSnde  sich  auch  mehr  oder  weniger  an  dem  alten  gute 
Yergriffen  haben,  und  wie  sie  zum  gold  ihr  kupfer  zusetzten,  das 
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läj<sl  sici»  da,  wo  verschiedene  haodschriften  Yorliegen,  noch 
zeigen,  wenn  in  den  Nibelungen  die  gemeine  lesart  hinter  4o2 
eine  Strophe  darbietet,  wonach  Siegfried  beim  kampfspiel  mit 
'  BranbiM  den  ger  umgekehrt  zurQckicbleudert,  eodaH  nur  die 
•lange,  oicht  aber  die  eisenspitte  auf  jbreo  paoier  ecbtagt,  so 
erweist  sich  dies  als  siisatf  dadurch,  das«  in  der  »Ir.  433  vom 
funkensprUheri  lieiro  zusammenstofs  die  rede  ist,  wie  es  holz  auf 
melall  unmöglich  hervorbringen  konnte,  und  wenn  TIein/p|  dir* 
von  len  Brink  angenommene  mOglichkeit  l'inirnet,  (In-ss  v;ir  i  iiii)>ri 
zweier,  von  einander  iinabbaugiger  bearbemingen  desselben  gegen- 
ständes von  einem  liriUeo  redactor  mil  einander  verbunden  werdeo 
konnten,  so  darf  ich  ihn  wol  auf  den  Roman  de  Renart  hin- 
weiaco,  we  in  br.  vf  1147  die  bse.  ABC  das  gewOnachte  verblltiiis. 
klar  vor  atig€D  steHen.  was  hier  ODd  soost  ton  dem  ▼erfebreo 
der  Ittlerpotatoren  dureh  die  haDdscbriflKcbe  Oberlieferung  be- 
xeugt  ist,  das  anderwärts  vorauszusetzen,  wo  innere  gründe  dasu 
anffTordero,  wird  pbilologiseber  krilik  oiobt  verboten  sein. 


Nach  einer  mitteilnng  TbMommsf>s  enthält  die  frflbrr  fl  rlicn- 
hamer,  jetzt  im  besitz  der  Berlinei   kfrl.  bihlioihek  liehtniliche 
hs.  1741  saecl.  10  gesanimelle  ahd.  gll.  zu  den  Canones,  welche, 
so  weit  die  gegebenen  proben  ein  urteil  verstatteo ,  durchaus  mit 
nr  DLXxxni  .des  iweiten  baodes  der  Abd.  gU.  QbereinsUmmen. 


Zu  tm  twerte  uhen  Anz.  xv  216  verweist  dr  JMeier  noch 
auf  eine  stelle  meister  Sigebers,  welche  (MSII  2,  362')  lautet: 
Ich  twane  einen  geial ,  unz  er  mich  werU  künftic  dmc  wm  haut 
X9  iehme  in  einem  swerte. 


Der  ao.  prot.  an  der  Universität  Berlin  dr  Edward  ScHRÜDsn 
wurde  zum  urdeuU.  prof.  an  der  Universität  Marburg  ernannt, 
der  ordenll.  prof.  geh.  regierungsrat  dr  KWeirbold  von  Breslau 
na^  Berlin  versecit.  an  der  universiuu  fleidelberg  habilitierte 
sich  dr  HWünn^RLioi  für  deutsche  philoIogic. 


DnA  TOB  J.  B.  Hlraokfeld  to  Latpslf. 
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